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Staatsbibliotheie 


Des Amer) 

+ Qurählauchtigften Srftin 

und Frauen 

Hertzogin zu Sachſen Fuͤlich / 

Cleve / Berg / Engern und Weſtpha⸗ 

en/ Land⸗ Gräfin in Thuͤringen / Marg⸗ 
rafin zu Meiſſen / Gefitrſteter Gräfin zu 

Henneberg; Gräfin zu der Marck und 

5 Ravensberg/ auch Sayn und Witte. 


genftein/ Frauen zum Re 
venſtein 2. X. 


iner Gnaͤdigſten Fuͤrſtin 
und Frauen.. 
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3 Vr ·Hochfuͤrſtl Durchl. 
cege ich als ein unterthaͤnigſter 
3 Knecht dieſe Beſchreibungen 
der Europaͤiſchen Staate und 
Provinzen zu HERD FZüflen/meil 
Dieſelben als eine ſo Staats: Vers 
ftändige und. mit. durchbringender 
Klugheit begabte Merkogin am be⸗ 
ſten das Urtheil ſprechen koͤnnen / ob 
der Franzdiſche Autor / deſſen Arbeit 
ich alhier überfeget Das Schwartze 
getroffen / oder worinnen er gefehlet. 
— Denn 
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Denn es muß iedwedes / welches die 
Gnade gehabt, Bi. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. reden zu höten/ und umb 
Dieſelben zu ſeyn / in unterrhänigfter 
Verwunderung bekennen / daß Sie 
von allen itzigen und vormahligen 
Regierungen der Europäifchen Po: 
tenfafen und Republiqven / und von 
deren Staͤrcke und Schwaͤche / wie 
auch ihren Zufaͤllen und deren Uhrſa⸗ 
chen eine dermaſſen vollkommene 
Viſſenſchafft haben / daß von vr, 
Hochfuͤrſtl. Zurchl. auch die Ge⸗ 
uͤbteſten in der Hiſtorie/ und die 
auf Reiſen alles ſorgfaͤltig zu er⸗ 
kundigen ſich bemuͤhet / doch noch 
viel lernen koͤnnen / wo ſie ſo gluͤckſee⸗ 
lig werden / ſich Swr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. in unterthaͤnigſter derotion 
zu haͤhern / und Dero Weißheit anzu⸗ 
— J hoͤren. 

3 





Po 


hören); Wie dann zu ſelbiger nicht nur 
die Guͤte der. Natur und der von ſel⸗ 
biger empfangene Feuer⸗Geiſt und un⸗ 
vergleichliche Urtheilungs⸗Krafft viel 
behgetragen; ſondern auch die Er- 
fahlung / welche Sie’ Zeit Derd 
Vermaͤhlung an einen in Wahrheit 
echt. Staats » Berftnndigen 
Fuͤrſten erhalten: Maſſen es 
Weltkundig/ in was groſſen Reſpect 
‚and Anſehen der nunmehr in der E⸗ 
wigkeit triumphirende Herlzog 
Fohann Weorge von Sachſen⸗ 
Eiſenach wegen feiner fuͤrtrefflichen 
Staats⸗Klugheit bey allen Poten⸗ 
taten im gantzen Roͤmiſchen Reiche 
fo wohl/als bey denen’ auswaͤrtigen 
are wie ok den 
wichtigſten Handlungen, ſich feines 
bösen Sat un mie bt 


* vr 
— BR 
EZ S Je. —— 


—— 4% Wie 
— J 
7 — ri, 
u f — —* 
2 — = 


— 





* Oo) 

auskhenden Gutachtens: offters be: 

diene / umb in der Regierungs Kunft/ 

le Kaͤyſer Diocletianus vor die 

wereſte untersallen billig ausgiebt/ 
die rechte Bahne zu halten. 


Da nun dieſer Ewr Hochfuͤrſt J. 
Durchl.Preißwuͤrdigſter Gemahl 
md theureſter Merhzog dem Ihnen 
bey wohnenden hohen Verſtande nach 
auch das Licht des Fhrigen erkann⸗ 
ten / ſo haben STE niemahls einige 
Staats? Angelegenheit mit Wwr. 

Vochfuͤrſtl. Durchl. uͤberleget / uñ 
Died weiſe Gedancken dabey ange⸗ 
nommen / daß es ungluͤcklich ausge: 
ſchlagen wäre. So theilte König 
Ramir der erftein Caftilien mit fei- 

nerflugen und frommen Gemahlin 
roca, und König Johann der An⸗ 


in Arragonien mit der Königin 
| 2 4 sp: 
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Be — 
Johanna / vielmahls zum Wortheil | 
des gemeinen Heils Die Regiments 
Geſchaͤffte; und unfer nunmehr in 
GOtt ruhender Johann George 
bat von der klugen und gottfeeligen 
Syoannrkta auch zum öfftern die 

rleichterung der Regierungs⸗ Laſt 
senofien. 0. 
Nachdem aber dieſer vortreffliche 
Hertzog nach abgelegter Sterblich⸗ 
keit ſich infeinen Zurchlauchtig⸗ 
ſten und Tugend⸗Vollkomme⸗ 
nen Wrimtzen und Wrinzeßm 
zuder Laͤnder Troſt zuruͤck gelaflen/ 
und unſer Jena fo gluͤcklich worden / 
daß des juͤngern Gerrn Hertzog 
Sodann Wilhelms Hochfuͤrſtl. 
Durchl. es zu Dero Refideng er⸗ 
wehlet; und dann —— ** 
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Durchlaucht. durch Bern and 
 Ddigften Entſchluß / an dieſen Orte 
geichfalls Ihre Hoffſtaat zu. hal⸗ 
tn’ die Gluͤckſeeligkeit unfres Je⸗ 
nischen Pindus verdoppelt: So habe 
Fr. Hochfuͤrſtl. Durqhl. ich 
als ein unterthänigfter Diener diefe 
geringen Blätter theils aus der im 
Anfange berührten Urfache ; theils 
als ein Opffer meiner unterthänig: 
ſten Ergebenheit gu überreichen es 
wagen wollen: Zumahl/ da ein ie 
der / fo denen Mufenzugethan/ au) 
tor. Hochfuͤrſtl. Durchlauch⸗ 
tigkeit als deren Wreiß⸗ wuͤrdig⸗ 
ſten Pallas ſeine Ehrerbiethung 
zu erweiſen verbunden. Fuͤge dem— 
nach nur allein die gehorſamſte Bit: 
te hinzu / Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
wollen dieſe meine unterthaͤnigſte 
| u Dienſt⸗ 
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auen / und mir een, 
ka die a haben 
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En upvvergleichlichen Nugen / wel 

Achen man aus Leſung der Hiſtorien 

nd. Befreibung der Konigreiche 
—— Länder / wie auch derſelben 
ihrer Voͤlcker Sitten / Rechte / ereigneten 
Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗-Faͤlle / ſamt ande⸗ 
rer Merckwuͤrdigkeiten / ziehet / befindet 
ſich meine Feder viel zu ſchwach / mit zu⸗ 
laͤn gůchem Lobe heranszuſtreichen. Er iſt 
auch fo befannt / daß es eines fü geringen 
Ruhmes nicht von noͤthen hat. Der Son⸗ 
nen Licht zeiget ſeine Koſtbarkeit aus de⸗ 
nen nutzbahren Wuͤrckungen: Und die Ge⸗ 
——— daraus ſchon ihren Merchy 
wenn ſie den Verſtand durch die vorge⸗ 
ſtellten Exempel mit benoͤthigter Vorſicht 
erleuchtet / mit Klugheit bereichert / und 
viele Abwege / ſo ins Verderben leiten / zu 


* kehret. Dannenhero der be⸗ 
ruͤhm⸗ 
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Er 
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h | Vorrede. 
rihmte gomſche König Alphonfus 
in feinen Krieges⸗Zugen allezeit die Buͤ⸗ 
cher des Juli Cæſaris mit ſich herum gefuͤh⸗ 
ret; auch des Livii Schrifften dermaſſen 
flcigiggelefen/ daß / da einſten die Muſi⸗ 
canten vor fein Gemach gekommen / Er 
ihnen keine Audientz geben wollen / dieweil 
ex eben dazumahl in Leſung dieſes Seri- 
benten beſchaͤfftiget geivefen/ undbekennet / 
er hoͤre bereits einen weit angenehmern 
Thon aus den zierlich geſetzten Worten 
und angeführten Beyſpielen · Ja Kaͤh⸗ 
ſer Tacitus hatte den Ihm den Nahmen 
nad) beykommenden Gefhicht-Schreiber 
Tacitum ſo lieb / daB er. ihn jahrlich zu 
Ausbreitung und zukunfftigen Behaͤltniß 
halben zehen mahl abfchreiben ließ Damit 
nicht erwan die Exemplare denen Gelehr⸗ 
ten aus den Händen Eommen möchten. 
Wann nun ich ohngefehr uber einen neuen 
Frantzdiſchen Scrihenten gerathen / welcher 
die Reiſe⸗Beſchreibung von Eu⸗ 
ropa in ſechs kleinen Tomis oder Thel⸗ 
len an das Licht gegeben / und darinnen 
viei merckwuͤrdiges gefunden / was in 
Franckreich Spanien/ Portuaal/ 
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Vorrede. 

— Schottland und 

wland/ auch Holland und denen ver⸗ 
amigten Provingen/ und denn den 
Romiſch⸗ Teutfchen Reiche anzu 
effen / und der Autoralferhandfonder- 
re Staate-Beränderungen / Sitten / 
und Gewohnheiten/ Antiquitaͤten / und 
ſonſt viele ſehens⸗wuͤrdige und zu wiflen 
joͤthige Sachen darinnen auffgezeichnet/ 
welches. in einen ſo engen Becriff nicht 
leichtlich in einem andern Buche wird beh⸗ 


ſammen ſeyn; ſo babe es dem gemeinen 
— Liebe in unſere Teutſche Spra- 









au uͤberſetzen vor zutraͤglich erachtet; 

ten Hoffnung / es werde ſolches ei⸗ 
nen oder den andern zu ſeiner Nachricht 
nicht unangenehme ſeyn. Denn wie nicht 
Hwedes feine Gelegenheit iſt / alle dieſe 
Konigreiche und Laͤnder ſelbſt zu durch 
teiſen / und ſich der Beſchaffenheit ihres 
Staats aud) was fonften curioͤſes an 
edweden Drte zu fehen ift/ zu erfundigen: 
So wird es vielen deſto beqvehmer fallen) 
wenn er in der Durchleſung dieſes Tra⸗ 
MRRUeE beufannmen findet] wae Ihm 
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20 WVorrede. — 

durch langes Reiſen zu erfahren groſſe Be⸗ 
ſchwerung verurſachen möchte, Zumahl / 
da ich mit einigen / ſo dieſe Laͤnder ſelbſt ber 
fehhen/ des Auroris Schrifften conferiret / 
die dann denen meiſten ſeiner Nachrichten 


senfall gegeben / und fie der Warheit ge⸗ 
maͤß befinden. u " 


Solte er aber ja in einem oder dem andern 
etwas paflioniret gefhrieben haben / ſo 

pnd von mir Fleine Anmerckungen dazu 
gefeget worden / damit Die Warheit denen 
Affen feinen Sieg lafe- Das uͤbrige 
mird des Hochgeneigten Lefers eigenem Ur: 


theilübergeben./ deſſen Gunſt Ich mic) em⸗ 


prehle/undauffrichtig verharre 
Deſſelben 

1697 · * — N | 

ee pienfigeflihlenfter‘. 

— Auguſtus Bohſ 


Jena den 25.Septembru. 5 Ä 
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SD Gapituldes —— 


von Franckreih. 


Dos i. Capitul/ von Sutoba nsgemein pag.n 
Dos i. Capitul // von Europa inegemein. 7 
Das 111, Capitul / von Probantz | 
Das IV; Capitul / von der Gra ſchafft Venaflin ud 
den Fürftenthum Uranen | 
Das V, Eapitul / von Delphinat und dem * | 
Vivares. 
dns v1; Eäpitul/ son Savoyen und. einen Seil 
Remont — 32%: 
Das vIL Ent itul / von Län uedoc | 
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Su XVI, Gapitul/ von Poitu und Aunis 64, | 
Das XVII Capitul / von Bretannien 68. 


Das XxViii. Capitul / von Anjou und Touraine73. 
as XIX. Capitul / von der Provintz beauſſe, welche 


in ſich das Orleaniſche / Blefi e und das gand 









Chartrain begreifft 
Das XX.C | . 80, 
Das XXI. Capitul von deregendumPariß 91. 
Das XXII. Capitul/ von Saint Denys oder Sand 





Dionyfius | 101. j 
DASXXZT., Capital von der Normandie und.den : 
Sande Maine . — 


a8 XXIV. Capitul/ von der Picardie 116: . 


j . si + 
a8 XX VI, Sapituf , von. Satbeingert und denen. 


„gone vellirengen Laͤndern 122. 


— — 
| Der Eapitul 


FE des Andern Theils; 


von Spanien 
Portugal, 
Das 1. Copitul / von Epanien insgemein 1g2, _ 
Das Ir. Capuu / welches die Uhrſachen geweſen / daß 
die Mohren in Spanien gegangen / und wie ſi 
wiede rum ograus ——— worden 156 


DR 
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So m Sapitul von der Natur des dandes/ mn: 
es hervor bringe / und von denen Uyrſachen — 
Unfruchtbarket — 
Das i V. Capitui / von Sparniſchen Hefe iit —* 
Gewohnheiten des Palloſts 770. 
Das V. Copitut / vonder Spanier ihrer Sprache / 
Sitten / Kleidung / Ser — und Kranck⸗ 








pi ex 
nier bewisthen 7 vv Reiſen 1, md. der: Banden. 
„Mönbe x 187. 
Das vil. Capitul/ von der Hegisrung der E sante 
dieſes Königreichs und von der a die Berech⸗ 
ttofeit zu adwiniſtriren 191, 
— Copitul/ von det Reli fon, Iaqvifition, 











® Kb :70 bes 9 13. 
Das Xi wirl von Anbei von den 5— 
„und Kräfften der Sparier / von denen Uhrſachen, 
warun ie fetchrwach 216, 
Das RXiI. Eapitut von den Stter⸗ Gefechte ⸗ 
Comcedien, und andern Ergoglichkeiten in Spa⸗ 
. ieh, 223, 
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Das x. Capitub von deyden Caſtilien und Eſtre⸗ 
madura 227. 
Das XIV. Capitul / von der Stadt Madrid 
und denen Koͤniglichen Hauſern Aranjuezf und 
Elcurial 233.» 


as XV. Capitul / von ben Leoniſchen Race 
wie auch Galzcıen und Alturien 
Das XVL Capitul / von Bifcaja und 
243» 
Das XVIL, Capitul / von denen Koͤnigreichen Arra- 
gonien, Catalonien, und Valenzien 250, 
Das X VIII, Capitul / von denen Königreichen 
| Murcia, Granada und Andalufia 257. 
Das X 1X. Capitul / von denen Inſuln / Majorica, 
Minorica md Ivica —— 268, 


| — Ca itul / von den Königreich — 








Das XXIII. Copitul / fo einige Ainmerd 
in fich haͤlt wwelche in Abhandlung dieſes Bad, 
feins 16 ſeynd vergeſſen worden. 


Ver⸗ 
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von 
Italien. 


Das J. Covito / von Italien insgeinein 292. 
Das N. Copitul / von denen Staaten des Hertzogs 
von Savoyen 30. 
Das III. Eapitul 7 von den Dei re 


Dos W. Capitul / von den Staat der Repren 
Genua 320 
a8 v, Capitul / bon denen Staaten der Ser 
pn Parma und Modena 
Das vi. Capitul / von denen Staaten des Her 
bon Mantua 
Das vH. Copitul / von den Staat und orepublie 
Venedig. 350. 
Das Vıli; Ca itul / von denen Republicken Luca 
Sand Marin 
Das 1X. Capitul / von Tofcana. 37% 
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117, Capitul von der Stadt Londen / 


as V Ä Eu 
und denen Kon lichen Haulern / 10 ⸗ 


as IX. Savitulı von denen andern — 


Das X. Capitul allgemeine YAnmerefungen 
was ein Neifender in Engelond fehen kan 
521. 


Dis xl. Capitu von den Königreich Serland 
28. 





J? 
Das * I. Capitul / von den Koöͤnigreich Schottland 
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xI 11. Capitul / halt. einige Particularitäfeit. 


von denjenigen in ſich / was It 
I des Andern feiner Regieru 


tra en | 545 


Das * Capitul die Gelangung ach des 
dern zur Sean und der Anfang feiner 














Re jerung | 55% 

XV. Eapitul die Rebellon des Hertoe 
* von Montmout ſeine Niederlage 

aͤngniß und Todt 5. 
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— Capitul/ Aufitand der Schottlaͤn⸗ 
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Sibxxri-Enptiiher Generale Stan 
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DAEXX 111. Capituf / Proteftation des Koͤniges 
Bon. Engeland/ daß der Printz Wallis 
fein Sohn fen. Die Landung des Prinz 

Gen bon Uranien in Engelandy und feine ers 

ſten Ptogreffen., . 02 
das XXIVEdpitut / Erfolg der Progreſſen des 
xintzen von Uranien in Engeland. Seine 
drute Peclatation der Manifeſt 629. 

| MEXX V; Copitul / Abreife der Königin und 
des Bring Malie; Ihre Ankunfft in 
# Frankreich ;, die erfte Hinwegmachung 
des Königes ; deſſen Zuthifkunft nach Lon⸗ 
den: Das procediren dei Enigelander und 
des Printzen von Uraniıi 839. 
 DEXK VI Capitul / Abreiſe des Koͤniges nach 
= Höchefter : Ankurifft des Printzen zu Lon⸗ 
den; und Semer Majeftat in: Brand eich 

D Er 4 


Das XX VII. Copitul/ die vornehmſten Uhrſa⸗ 

elche des Koͤriges Unglück gemachet. 

Die Engeländer tragen dem Printz die Re⸗ 

gering au. Beruffung der Stände des 

heichs unter den Tiruf eines Convents. Ih⸗ 

| te Sedion En 661. 
| gungen 


x A apind Sifolg der Beratſchla⸗ 
 eriedigterklähret:.  Ankunfft der Prinzefin 
Seh enden | rbs;; 








F 
| 








‚Convents; welcher den Thron 
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N Er} 
Da XXIX. XIX. Eopitul/ der] or — 
werden zum Koͤnige und Koͤnigin in Enge⸗ 
land declatiret. Formular der neuen Eide, 
Conditionen, unter welchen man ihnen die 
Krohne offeriret. Der Print ſchrelbet andie 

| Generals ‚Staaten. nn. 668 


Dis x xx. Copitul. Das — ober die Con- 
vention wird in ein Parlament verwan⸗ 
delt. Diſcurs des Printzen von Uranien in 
dieſer Affemblee, Seige, wie auch der 
Prinzeßin / feiner Gemahlin, Kroͤhnung. 
Der Ertzbiſchoff von Cantorbery ſchlaͤget ab 

ſolche zu verrichten ne, Sr 


| Da XXXI. Capitul. Die Regierung von n Schot⸗ 
land wird den Printze angetragen. Ver⸗ 
ſammlung der Convention. Ihr Verfah⸗ 
ren⸗ Der Hertzog von Gurdon bemaͤchti⸗ 
1.80 en J —— wa 2 er 
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ret den. a: vacant, " Prociepäret den 
Printz und die Prinzeßin König und Koͤ⸗ 
nisin don Scottland Es werden Depu- 
tirte ernennet / Die Ihnen die Krohne an⸗ 
— te a au" e La = 





—— RES f r 


CA 


. . * 


REN: 
Der Eapitul: 
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von 
Holland und denen vereinigten 


Provintzen. 


Das 1. Copitul ı von denen bereinigten Provintzen 
in gemein 697 . 


Das I1. Capitul / von der Situation Der verei⸗ 


nigten Provintzen / ihrer Groͤſſe / Ein⸗ 


theilung / Qvalität/ Fluͤſſ e / Staͤrcke der 


Ä Macht und Münsen. ©  . - 74. 
Das 1 11. Capitul / von der Regierung 710. 
Das IV. Capitul / von den Printz von Ucanien un 
von feiner Autorität 

Das V. Capitul / von der Provintz Holland ud — 
rer Regierung 

Das VL. Eapitul 7 von der, Holländer * 


— Geſetzen / Gewohnheiten / und. 


Religi 7 6; 
Das! VL. Sapitul) son denen Commercien er 
Holländer nach Indien und in ‚andere * 


der 
Das var. Sapitul u; von der Eicdt —**— 


dam BNP 761 
DAB IX. Capitul / von ang. 80% 


Dat 


BER. 102) ZEN 
Dax x, —E don der Stadt KeberBam 


Das xi, Capitul / dan denen andern sonehmifen 
Srädteni in Holland 820. 
Das XII. Capitul / infich haltend einige Anmer⸗ 
ckungen / fo der — des Leſers wuͤr⸗ 

dig ſind 346% 








Ver zeichnuͤß 
der Capitul 
des Sechſten Theils; 
vom 
Roͤmiſch⸗ Teutſchen Reiche. 


Däsi. Capitul / von den Teutſchen Reiche ins⸗ 


gemein / und von den Uhrſprung der Di | 


cker in Teutſchland 
Das. Eapitul / von der Fruchtbarkeit / ei 


cke oder Krieges» Macht/ und Mine it, | 


Zeutfchland 


je 865; | 
Das 111. Capitul / von denen Sitten und Gala { 


‚beiten der Teutſchen 85: 


Das IV. Eapituly vonder Regierung 892; | 


Das V. Capitul / von denen Religionen in Teutſch⸗ 

| land / und von den Teutſchen Orden 899; 

Das VI. Capitul / vom Kapfer ind Roͤmiſchen Ks | 
nig 904 





r 





— 


— 
3 
Das 






| 


| 
| 


— * (0 — 

Dos vlı. Sapitut / von denen Shurfürfien Di DE 
Roͤmiſchen Reichs/ ihren Uhrſprunge / 
Rechten und Prerogativen | 923, 


Ds VIII. Capitul / von Oeſterreich / Böhmen, | 
Ungarn X, 929, 


MIX. Capitul / von — Shurfürftentgimern 
Maynsı Trier und Coͤlln He 

Das X. Eopit von Chur⸗Baoyern feirien S * 
| Das X —— — / vor Chur⸗Sachſen nn | 


Dos XII. Sa ap von Ehr-⸗Bramdenha ke 
Das XIII, * von der Pfaltz 064, 


Das XIV. Eapituf ,_von einigen ander Eleinen 
Staaten ı em. und Mepublifen in . 
Teutſchland 


907: 


Das xy, Capitul / bon * guͤldenen Bulk 980, 









Verzeichnuͤß 
| Der Articul 
ber guͤſdenen Bule, 
Die ghtdene Bulle =: pas . 983. 


Er De 
⸗⸗ 
’ PT 
u 4 
r Ye 


E —*X —W 
Kar Hriculy von von der Shurfürften Sefeit an dei. 
Dit / wo die Wahl eines Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
niges geſchehen wird / und von — = | 
ſeyn ſoll | 
De II. Articul / pon der Mahl eines mn | 
Königs 
Der 111. Aruꝛerl / wie man die geiſtlichen Chur. | 
fuͤrſten / Trier / Coͤlln / und men feßen ; 








folt 009, | 
Der ap — von den Cyur / gurſten in ge⸗ 
1002, ı 


Der V. eticnks bon den Rechten des Pfaltzgra⸗ 
fen beym Rhein / id des Hertzoss zu 


| ESachſen 1004. 

Der vi. Areiculs wie die Ehn ürſten gegen andere 
Br Fuͤrſten verglichen werden1006. 

Der VII. Articul / von der Succeflion der Shurfürz 

‚fe, — der Churfurſten Nachkommen 

we 1007: | 
* VIII. Arrieul von Bes Koͤniges in Böhmen. 
| un LEE Reichs Innwohner ihren Frey⸗ 


1010. 

De IX, richt von Gold/ und Silber⸗Minen /wie 
auch andern Metallen 10134 
Der X. Artieul / von der Moͤnte 014 | 
Det XI Arueu / von der Spurfürfien Frenheiten 
®.Torge, 

Der Xij. Artieul / von der Ehusfürfen —2 


lung — | 20! . 


De | 


# (0) 9 — 
—— Articulr von Wirderruffung uffung Der‘ Frey 
ae heiten": 1021, ° 
DrXıv. Articat/ von denen welchen als Unwuͤrdi⸗ 
gen ihr Lehnguth zenommen wird 1022. 
arxv Artieul / von Zufatmmenberbindungen oder 


 Gonfpirationen .'. "1024; 

daxv 1. Articul von Wolbür gern / er die/ fo 
he Bürgerrecht verlauffen 1025. 
ee KVIL. Articulı von Ablagen 028. 


DEV IE. Artieul Due oh 
re en 

Ver XXxArticul/ ——— ——— 

7 Brief zumehlen zu, *n 
Der XX Articul / von@Bereinigung DeelEhurfürtten 
Ihren: Fürfientyümer / und, derer — 
verknuͤpfften Rechte 

Dur xxi Articul / don Ordnung, der SreSifchoffen 
ihrer Proceflion ; ..- 035. 
Der XXH. Artieul / von — Det Proce fhpnen 
5 — und durch welche 


nod getragen werden 
Der x * FE ten, hy —— 
in Gegenwart eines Kaͤhſers 1038, 


7, Articul / die zu Mes im Zahr 1356. 
$ tapfer Cart den Vierten Eee 


Sefepe 
Der ic I daß die Ehurfürhtichen Bande 
| kann bleiben fellen 1043; 


(AR ne von den Kaͤyſeruichen Se Pr 


 fimG Sion 
| a | Dat 









EEE — 
Der XXA Articul/ von denen Aemtern der Chur⸗ 
fürften in hochfeherlichen Hoͤfen der Kaͤhſer 
ooder Roͤmiſchen Könige 1047. 

Der XV IIL Artieul / don denen Käyferlichen und 
Shurfürftlichen Tafeln. 0x0, | 

Der KXIX, Articul) von denen Rechten Der Be⸗ 
dienten / wann Fürfien von dem Käufer 

oder Roͤmiſchen Koͤnige Die Lehen empfan⸗ 

Et 
Der KXX. Articnl von der Churfuͤrſtlichen Prinz 
gen ihrer Unterrichtung in Sprachen 1054: 
EM 
des Verzeichnuͤſſes 
Ber Capituul. 
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GWiſtoriſchen Reifen | 
‚dur Europa. 

> Das Erfie Eapitl., 
Von Europa insgemein. 
Antheilet gemeiniglich die Welt in 
AD vier Theilernemlich in Aſien / Afri⸗ 
EA car Qimerica und Furopa. Diefes 

NO leßtere iſt das kleineſte von alleraber 
unſtreitig Das allerbetrachtungs- ⸗ 
| > wündigfte / weil es am vpldreich- 
ſten / fruchtbareſien und feine Staaten am beiten ans 
geordnet Die Graͤntzen von felbinen machet gegen _ 
Mitternacht der Septentrionalifche Drean ; gegen 
Abend das Atlandiſche Meer 5. gegen Mittag aber 
fondert ſelbiges das Mittellaͤndiſche Meer von Africa / 











und gegen Morgen hat es Das Ægaiſche / die Galipo⸗ . 


fische Enge / das Meer Marmara ; den Thraziſchen 
Bosphorum, dag ſchwartze Meer / die MootiſcheSee / 
und den Fluß Tanais, ſo es von Aſien abſcheiden. 
Seine Range ı wenn man dieſelbige non dem 
Borgebirge Sanct Bincentii am auflgrfien Ende 
Spaniens big anden Mund des Zluffes Obius an 
Moßcowitiſchen Graͤntzen miſſet / wird ohngefehr 
dreyzehn hundert Meilen austragen. J 
NMan hat in Europas’ aus den Kirchen ⸗Staat 
n gtauien / zwey Kaͤyſerth uͤmer / eines; das Roͤmiſch⸗ 
Eſſer Theil. =. re 


Abt PA 
7 u“ 
wie, 
Zu 58 
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2 Hiſtoriſche Reiſebeſchreibung 

Teucſche; das andere das Tuͤrckiſche. Sieben Koͤ⸗ 
nigreiche/ welche durch fieben unterfchiedene Könige/ 
fo einen Obern erkennen, regieret werden, nemlich® 
Franckreich Spanien / Engeland / Portugall / 
Schweden / Dennemarck und Pohlen. Die erſten 


vr ze 


fechfe feynd Erb⸗und das legtere ein Wahl⸗Koͤnig⸗ 


reich. Es gibt auch darinnen acht Churfuͤrſtenthuͤ⸗ 


mer : Mayntz / Trier Coͤln/ Boͤhmen / Bayern / 
Sachſen / Brandenburg und Pfaltz / weiches alles 


Yonveraine Staaten findy unter den Titul der Her⸗ 


tzogthuͤmer / Marggraffthuͤmer / und ſo fort : Noch 
haben wir nechſt dieſen in. Eur opa zwey Broß⸗Her⸗ 
Jogthuͤmer;; Moßkau und Zloveng : Sechs andere 


it BE. FU 0 


PM * 
“ Pr | 


— 


RBerhogthuͤmer ohne diejenigen, welche in den Reiche 
aͤngeſchloſſen / nemlich: Lothringen / Savoyen / 


RMantua / Modena, Parma und Curland. Eieben 
Republiqven, als: Die Vereinigten Niederlandes 
fonjt Helland genannt! Schweitz / Venedig / Genus 
Ruca, St. Marin und Raguſa. tiber dieſes iſt 
darinnen das Ertz⸗Hertzogthum Oeſterreich / des 
-  Xänfers Patrimonium, welchen auch Böhmen und 
Ungarn zuftändig. Was die Zürftenthümer Sie⸗ 
benbürgen, Moldau und Hsallachey betrifft ſo ha⸗ 
ben felbige- abſonderliche Fuͤrſten / fo entweder dem 
Roͤmiſchen Kanfer oder dem Groß⸗ Herrn Tribut 
geben / zuweilen auch beyden mit einander ſolchen rei⸗ 
chen muͤſſen. | 


Die bornehmſten Inſuln von Europa fenndEnger 


land mit den vereinbahrten, Schottlande / Majorea / 
Minorea / Irland / Sicilien / Sardinien / Corſieag / 


Eandia / moſt einer unzehlbahren Menge Pr an⸗ 
| | ern 





durch Franckreich. — 





— m m ginn mm mn — — 
derm welche in Archipelago fiegent,. E eine hoͤchſten 


Gebuͤrge feynd in Franckreich die Fyrenziichen 
und die Alpen, in Spanien Siera Morea, in Stalien 
der Apenninus, in Sriechenland der Parnaflus, in 
Möhlen Der Crapack, der Riphzus in Moßkau / und 
Ztna in Sicilien. n 

Diefes Theil der Welt wird mit einer unzaͤhl⸗ 
bahren Menge Fluͤſſe und des durchftreichender 
Waſſer angefeuchtetz welche nicht wenig zu deſſen 
gen tbarkeit beytragen. Die vornehmſten ſeynd 

e Seine, Die Loër, die Garonne, Und die Rhone oder 
der Rhodanus in Franckreich. Die Douẽre, der Ta- 
gus, Die Guadiana, der Guadalqvivir und die Iber 
oder der Fluß Ebro in Spanien. Der Po und die 
Tibur inSstalien. Die Donau der Rhein / Die Elbe 
und die Dder in Teutfehland ; Die Viſtul und der 
Pieper in Bohlen. Die Volge und der Dom in 
Moßkau : Die Temfe in Engeland / der Toy in 
Schottlands und der Schanon inZrrland. 


Das II. Capitel. 


Von Frandreich insgemein. 
 ERÄOA ift gegen Europa dieſes / was Eu⸗ 
Agropa gegen die andern Welt⸗Theile; dag ift fo 
viel zu ſogen: das Volckreichſte / fruchtbareſte / am 
beſien eingerichtete / und am meiſten Kriegeriſche. 
Dieſes Reich jſt gelegen unter den zwey und viertzig⸗ 
ſten und ein und fuͤnfzigſten gratu latitudinis, und den 
fuͤnfften und neunzehnden gratu longitudinis. Sei⸗ 
ne Graͤntzen ſeynd gegen Niedergang das groſſe 
u Bit 





4 


"neifchen Gebirge / fo esvon Spanien. ſcheiden und ; 
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u 





Welt⸗Meer / oder der Oceanus; gegen Auffgang 9 = 
der Morgen der Rhein und die Alpen ; welche daſſel⸗ 
be von Teutfehland und Stalienabfondern. Gegen - 


Mittag it das Mittelandifche Meer und die Pyre- ;, 


— 


gegen Mitternacht hat es den Kanal der es von En⸗ 
Heland theilet. Jedoch haben Diefe Braͤntzen unfer 
re Koͤnige nicht abgehalten über Diefelbigen ihren 


* 
— 


— 
nz 


se %£ 


Staat offt zu erweitern, und Dürffen wir nicht in : 


DE % - 


Den vorigen Seculisdavon Exempel ſuchen inmaffen 


jedweden befant / daß zu unfern Zeiten weder der - 

- Mheiny noch die Alpen noch die Pyrenzifchen Ge⸗ 
birge die gesvaltigen congveten£ydivigs des Groſſen 
„habenzuhemmenvermocht, - x 
Franckreichs Sroffe erſtrecket ſich ohngefehr zwey 


fun N 


hundert und fechzig Meilen in die Laͤnge / wenn man 
folche von Bretagne bi an die Graͤntzen der chweig-. 
nim̃t und zwey hundert: und viergig in die "Breiter 


. wenn diefe von Dunkergven biß an Perpignan ge⸗ 


vechnet wird. — — 
Das Koͤnigreich iſt von dreyen Staͤnden zuſamen 


geſetzet: Dem Clero, (oder der Geiftlichkeit/) dem 


Adel / und dem Volcke Als im Fahr 1614. die Gene⸗ 
ral Staaten des Reichs nach Pariß zuſamen gefodert 


waren / ſo erſchienen ſie daſelbſt unter zwoͤlff groſſen 


Gouvernemens; welche ſeynd: Die Picardie, DIeNor- 


mandie, Isle de France, Champagne, Bretagne, Or- 


leans, Burgund, dag Lioniſche dag Delphinat, Pro- 


vanzyLangvedoc, und Guyenne ; und unter diefen 
‚Gouvernemens feynd.noch Maine,Anjou, Touraine, 


Poitu, Xaintonge, Perigort, Limozin,Querci, Roüeg-, 






du Feanckreuh. 5 
ng ers era Bearn, Bigore, 
Foix,Cominges,l’Armagnac,V ivarez,Forelt, Beau- 
gelois,Bugeay,Valromay,laBrefle,Nivernois,Bour- 
bon,Berri,. ‚Salogne,Gatinois,la Beauce, und noch Anz 
dere ze mehr bestiflen. | 

Dieſes alles giebet genugſam zu erkennen / daß 
Sranckreich ein maͤchtiger Staat ſeyn muß / weil ſol⸗ 
hes eine fo groſſe Anzahl ſchoͤner Provintzen in ſi ch 
ſchlieſſet / deren einige mehr Staͤdte / Flecken und 
Doͤrffer haben, als manche Koͤnigreiche oder ſouve⸗ 
raine Fuͤrſtenthuͤmer. Wann man aber‘ noch dazır 
die CongvefienLudovici JuRi unLudwigs des Groſ⸗ 
ſen rechnen will / ſo wird man befindgn/daß die Graͤn⸗ 
tzen dieſes Koͤnigreichs ſich viel weiter erſtrecken / 
nachdem dieſe beyden Monarchen dieFranche-Com- 
te,vothringen/ Elfaß / Artois, eine Partie von Flanz. _ 
— Hennegau / Luxenburg / und anderes / dazu ger 

racht. 

Franckreich / ſo die Alten unter den NahmenCal 
lien gekañt / iſt ein Erb⸗K oͤnigreich / deſſen Krone / ver⸗ 
moͤge des Saliſchen Geſetzes / auff keine Kunckel o⸗ 
der Spinnrocken fallen kan: dieſes iſt: Die Toͤchter 
werden daſelbſt von der Krone ausgeſchloſſen. Sie 
gehoͤret allezeit dem aͤlteſten Sohne / und wenn kein 
Sohn vorhanden / dem naͤheſten Agnaren Franck⸗ 
reich hat auff ſeinem Throne von dr eyen Sinien oder - 
Haufern Könige geſehen. Die erſte iſt die Mero- 
veifche : Die audere Die Carlovingifche;und die dritte: 
die Capevingifche oder von Hugone-Capeto.Phara- 
mond ift der erfte Königin Sranckreich gewefen: Er 
‚ut feine Regie rung an im Sehe - Chriſti u 











but 
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burth 420 und Clovicus, welcher der fünfte König 
dieſer Monarchie / ift der erſte gemefen / welcher im 
Jahr 409. den Ehriftlich n Slauben angenommen 
nachdem er durch den heiligen Remigium , Biſchoff 
zu Reims / getauffet worden: Von dieſer Zeit an tra⸗ 
gen annoch unfere Könige den dilichen Titul des 
Allerchriſt ichſten Königes und des erſtge⸗ 
bohrnen Sohnes dir Kirchen / den auch ihnen 
Bein Potentat diſputiret. | 

Was der Franzrfen ihren Humeur,oder Natur⸗ 


Art betrifft / ſo haͤlt man fie vor hurtige Koͤpffe und ' 


Die eine Sache wohl faſſen und ihr nachſinnen koͤn⸗ 
nen / man gibt ihnen auch den Ruhm / daß fie ſehr hoͤf⸗ 
lich / fehr reinfich urd polit, und fehr großn uͤthig 
ſey ad: aber auch zugleich ſaget man / daß ſie die unbe⸗ 
ſtaͤndigſten und ungeduldigſten unter allen Voͤlckern 
in gantz Europa. | = 

Man jchlet in Franckreich achzehn Ertz⸗ Biſchoff⸗ 


u 1m —— Eu zu. um en Me Me — A — — * 


thuͤmer / welche unter ſich hundert und elff Biſchoff⸗ 


thuͤmer haben / ſo von ihnen dependiren. Die Liſte⸗ 
derſelben / wie ſie mein Gedenckbuch nach einander 
in ſich haͤlt / it folgende: Paris, Lion, Rouen, Tours, 
Reims,Sens, Gambray, Boufges, Bourdeaux,Auch, 
Vienne, Ambrun,Touloufe,Narbonne,Aix , Arles, 
Avignon und Treves, welche hundert und fünffund 
zwantzig inter » Bifchoffthümer in fich begreiffen : 
Bierzehen Parlamente vder fouveraine Curias, 100 
than das Recht fpricht ale : Paris, Touloufe,Greno- 


ble,Bourdeaux,Dijon;Rouen, Aix,Rennes, Pau,Mez, 


Toutnay, Perpignan, Befancon und Chamberi. } 
| Uber‘ 


s 


— durch Franckreih. 7 
Uber eine unglaubliche Zahl der Collegien, womit 
alle Staͤdte von Franckreich zu Unterweiſung der 
Jugend verſehen / hat noch dieſes Koͤnigreich ſechzehn 
beruͤhmte Univerſitaͤten / als: Paris, Toulouſe, Mont- 
pellier, Orleans, Angers, Poitiers, Caen, Bourdeaux, 
Bourges,Cahors,Nantes,Reims, Valence, Aix, Avi- 
guon und Orange. —* u 
Diefes iſt / mas ich von Franckreich insgemein 
babe melden wollen ı nun werde mich andie Anmer⸗ 
ckungen machens welche in meinen Reifen Darüber 
zuſammen gefchrieben / und zwar von Provence ans 
fangen / weil felbiges an dem Ende des Koͤnigreichs 
Br Das II. Eapitl. 
VonProvanz(de laProvẽce) 
Je Geographi theilẽ DieProvence oder—rovanz⸗ 
gemeiniglich in die Ober⸗ und Nieder⸗Proven⸗ 
ce: Die Obere iſt ſehr gebirgig und unfruchtbar; 
aber Dagegen kan die Nieder⸗Provanz wohl vor ein 
irrdifches Paradiß gehalten werden; Und / wenn die 
geiftliche Geſchichte ung nicht unterrichtete / da Die 
Stroͤhme Pifon,Gehon und Euphratesden Garten 
in&den umbaeben/mwelchen GOtt unfern Stamm- 
Pater Adam eingeräumet / fohatten'wir Anlaß zu 
glauben / Daß diefes Anmuths⸗volle Paradiß wäre 
in Neder⸗Provanz gewefen. Die Kufft ift fo lieb⸗ 
lich und Das Erdreich von folcher Gute / Daß es in 
groſſem Uberfluffe Korn / Wein / Del Seide / und 


die, vortreflichſten Baumfruͤchte in reicher Menge 
1 4 her⸗ 


8 Hiſtoriſche Reiſeeſchreibung 
hervorbringet; auch in den ſtaͤrckſten Winter kan 
man daſeſbſt Pomerantzen Bluͤthen / Jaßminen / 
Holen und Vielefen gar leichtlich bekommen. 

Die Einwohner diefes Landes werden gememig- 
lich vor grober gedalten / ale die fo in Denen benach⸗ 
barıen ‘Provinzen wohnen. Dieleicht daß dazu das 
nahe Meer und die Anlendung fo vieler auslandi- 
fchen Nationenymelche mit ihnen handeln und wan⸗ 
del / nicht wenig beytraget. Das Frauen⸗Volck 
iſt inder Provanz gar artig und anmuthig / und hat 
fonderlich eine fehr fehone Etimme, 

Aix iſt die Hauptſtadt darinnen. ie ift greß 
und fchun. Die Haufer fennd daſelbſt nach heutiger 
Manier auffge: auetzund fo viel Höfe allda zu finden / 
fo viel ſind Pallaͤſte: Daſelbſt ft der E ix des Par⸗ 

, Jamentr von Provanz, und auch Der ei Des Ertz⸗ 
bifchoffe : Co giebt es auch an dieſem Ort eine Uni⸗ 
verfitat dor die Rechte und die Medicin / welche Koͤ⸗ 
nig Heinrich der Groſſe kundiret hat Die Kirchen 
ſeynd daſelbſt recht ſchoͤn / und Reiſende / ſo curioͤß / 

betrachten vor andern mit genauer Auſmerckſamkeit 
den Tauffſtein in Sand Salvators Kirche ;, weicher 
auff acht Marmel-Saulen ruhet / auff denen, wie 
man ſaget / vormahls den Bahal gespffert worden. 
In der Sarmeliter- Kirche fichet man das ÖralRe- 
nati, Koͤniges zu Jeruſalem. 

Einige Meilen von Air iſt ein Flecken oder Marck⸗ 
flecf/-allon genannt / wo Noftra- Damus, Der wegen 
ſeiner Prophezeyungen ſo beruͤhmt / gebohren / und in 
der Franciſcaner-Kirche alda begraben worden, 
Weil nun fein Grab die Heiffte in Die Kirche bineiny 

— un 





uxrch Srantkreid. 9 
und die Helffte auſſerhalb derſelben / gebauet/ fo hat 
dieſes einige zu fagen veranlaffet / es ſey ſolches dar⸗ 
um geſchehen / weil man nicht gewuſt / ob es ein Pro⸗ 
phetioder ein Zauberer ge weſen. Allein ein Fran- 
ciſaner der uns ſolches zeigete redete gegen uns an⸗ 
ders davon ; Er berichtete / es habe ſolches Noſtra- 
Damus ouff diese Art ſelbſten bauen laſſen / denn in⸗ 
dem er die Welt ſehr verderbet gefunden / ſo haͤtte er 
ſolche auff eine ſonſt gantz ungewoͤhnliche Art verlaſ⸗ 
ſen wollen. Immaſſen er ſein Grab Mannes hoch 
machen / und ſich dahinein lebendig begraben laſſen / 
nachdem er zuvor ſeine Lampe mit Oele / und ſich mit 
Dinte und Papier verſehen / auch dem alles Ungluͤck 
geweiſſaget / der dieſes Grab vor. einer gewiſſen Zeit 
wurde laſſen auffmachen. Welche nach Mechnung 
dieſes Franciſeaners nicht ehe als mit dem Anfange 
des achzehnden Seculi zu Ende lieff. 

Als ich nun nach dieſem Bericht gegen dieſen Pa⸗ 
ter ſagte;daß aus dem Epitaphio,fg man auff dieſem 
Grabe lieſet / sicht erhellete / Daß er lebendig begra⸗ 
ben worden; wohl aber dieſes / daß er am 2. Julii 
1566. nachdem er zwey und ſechzig Jahr / ſechs Mo⸗ 
nat / und ſiebenzehn Tage alt war / geſtorben ſey: So 
antwortete dieſer Geiſtliche: Es fey der Noſtra-Da- 
mus von ſelbigen Tage an in der Welt geſtorben / und 
ihdem man ihm dieſes Epitaphium graben laſſen / ha⸗ 
be man ſeiner gegebenen Ordre gefolget / wie man 
ſolches Durch des Convents Regiſter beweiſen koͤnte. 
Und habe er ein Theil ſeines Grabes deßwegen auff 


die Gaſſe haben wollen / umb das uͤbrige ſeines 


icht 


menſchlichen Lebens zu Er: zu geben / ſo — vie⸗ 
15 
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leicht zu heiliger Arbeit angewendet. Was mich 
betrifft / ſo wuͤrde ich dieſes dem guten Pater mit 
groſſer Mühe geglaͤubet haben / wenn nicht die Ehr⸗ 
erbiethung / die man feinen Stande ſchuldig mich 
uͤberredet / daß aus feinen Munde kein Betrug gehen 
ſolte. Dem feyy wie ihm wolle / fo weiß ich nicht / ob 
den gutenNoftra-Damus nicht ſolte fein Vornehmen 
gereuet haben / und ob er auch ſeine Lampe ſo lange 
habe brennend erhalten koͤnnen / biß Daß er alles voͤl⸗ 
ug auffgeſetzet / was er ſchreiben wollen. 
Beaucaireifteine Stadt / ſo an derkhone, oder Den 
Fluß Rhodanus gelegen und wegen ihrer den zwey 
und zwantzigſten Julii fallenden Meſſe oder Jahr⸗ 
marck ſehr beruͤhmt / indem ſelbiger alleNationen von 
ra und ein unglaubliches Neichthum dahin 
sicher. | — ” 
Ander andern Seite diefes Fluffes fiehet man _ 
die Stadt Taraſcon, wo Renatus König von Jeruſa⸗ 
iem and Sicilien ein zimlich ſchoͤnes Schloß. bin. 
bauenlaffen. Als vor einigen Jahren ein Mann 
in ſeinen Keller / welcher zimlich nah an die⸗ 
fen Strohme iſt / graben ließ / ſo traff ex anff eine”. 
Mauer mit einem eiſernen Thore / welche er auffma⸗ 
chen lieſſe uud wurde eines langen Gewoͤlbes ge⸗ 
wahr / worinnen er ein fo entfeßliches Gethoͤne hoͤ⸗ 
rete / daß er ſich nicht wagen wolte / feine Curioſitaͤt 
Durch weiteres Nachforſchen zu ſtillen. Immittelſt / 
weil die Stadt Obrigkeit davon Nachricht bekahm / 
ſo wolten ſie doch gleichwohl wiſſen / was darunter 
verborgen waͤre. Demnach verſprachen fie einen⸗ 
nung beithater/ welcher Das Leben verwircket / die Erlaſ⸗ 
ES | 18 
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fung der Straffe / woferner dieſen unterirrdiſchen 
Bangrecognofeiren wolte. ”r 
- Asnun Diefer Mensch fich mit allen / was er zu 
Befeſtigung feiner Hertzhafftigkeit nöthig zu fen 
vermeinete/wohl verwahret / ſo ſieg er hinein: Kaum 
aber daß er fuͤnff und zwantzig biß dreyßig Schritte 
in diefem Gewoͤlbe fortgegangen / kahm er gantz er⸗ 
blaſſet zuruͤck / und ſchrie: man möchte ihn nur immer 
auffhencken / er wolte keines unbekanten Todes ſter⸗ 
ben. Gr fagte / daß er ein entfegliches Geſchrey hr 
rete / welches /ie weiter er in das Gewoͤlbe hinein kaͤh⸗ 
me / ie ſtaͤrcker und hefftiger wuͤrde. Nachdem man 
dieſen Erſchrockenen biß auff den andern Morgen 
Zeit gelaſſen / ſein zerſtoͤhrtes Gemuͤth wieder in Ord⸗ 
nung zn bringen / fü truge man felbigen von neuen 
Gnade famt einigen Gelde an wenn eı biß zum En⸗ 
de diefer Grufft fich wagen wolte. Dieſes Er:ies 
then lockete den Übelthaͤter / fich aller Gefahr auszu⸗ 
ſehen / und nachdem er neue Kräffte genommen / ſo 
machete er fich biß an dag Ende / allwo er eine andere 
eiferne Thuͤre antraf / ex Elopffete an folches Thor 
(wie er hernach berichtete)ohne daß er einzige Ant⸗ 
wort empfinge: Er meldete:aud) bey feiner Heraus⸗ 
kunfft / daß das groſſe Sefchrey in der Mitte des We⸗ 
ges waͤre / und Dünckete ſolches ihm über feinen Kopfe 


zu ſeyn. 
Dieſe Erzehlung vermehrete die Begierde der 
Taraſconiſchen Herren / und vermochte ſie dahin / daß 
fie arbeiter Leure hinein ſchicketen / welche dieſes eis 
ferne Thor auffbrechen folten. Aber die Furcht und 
0 dns Schresfen behielt über den Gehorſam =. 


J 
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Schuldigkeit die Oberhand : fie waren zu diefenlinz" : 
terfangen nicht behertzt genug/weilman diefes Thor - 
vor das letztere hielt/ ſo zur Hüllen führete. Endlich 
fande man ein Mittelsfie zu gewinnen / indem man ſie 
uͤberre dete / daß das vieleicht ein groffer Schatz ſeyn 
koͤnte / und warn es wuͤrcklich einer waͤre formwolte | 
manihnen den fünffund zwanzisften Thal davon ; 
geten. Da fich denn mehr Arbeiter dazu fanden/ als 
man nörhig hatte. Und nachdem das eiferne Thor 
von felbigen bald aufgemachet war / ſo befande man : 
Daß folches einen in die Stadt Beaucaire brachte / und 
alſo eine unterirrdifche Communication der einen; 
- Stadt mit der andern ware: Diefes Helchrey aber‘ 
nichts anders / als der gehlinge Strohm der über 
folcher irrdifchen Kiufft fortſchieſſenden Rhone, oder 
des Tluffes Rhodanus,verurfachetesund daß die groſ⸗ 
fen Steine / welche er mit fich fort fehleppete / in dies 
fem Gewoͤlbe einen ſo entfeglichen. Schall erwecke⸗ 
ten. Nach ſelbiger Zeit ſagen immer die Maurer 
von Tarafcon, daß das fünff und zwantzigſte Theil 
von Beaucaire ihnen zugehoͤre. WE 
Arles,vormahls die Haupıfiadt eines Reichs / iſt 
auch an der Rhone nad) dem Meere zu gelegen. Man 
‚hält davor / daß die Lufft daſelbſt nicht allzugefund / 
— und daß allda gleichfolls ein unterirrdifcher Gang 
ſey / welcher biß nach Nimes einen führere ; doch habe 
ich von dieſen letztern Feine rechte Gewwißheit bekom⸗ 
men koͤnnen. | | 
Man fiehet da zweene bedecfte Gange oderPorti- 
cus, ſo die Roͤmer noch erbauet/ von einer recht wun⸗ 
derwuͤrdigen ſtructur, wie quch das Srrde * 
F AND 
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lands / Caroli Magni feines Enckels. Auff dem 
Rathhauſe findet. man ein Marmel Statua der Diane; 
dur Sottin hatte vormahls auffer der Stadt in eis. 
er Inſul der Rhone ihren Tempel gehabt. Neifen- 
dewelche fich an alten Graͤbern beluſtigen / werden 
K) Arles dergleichen in groffer Menge finden. Man 
ſaget dag die Heyden dieſen Ort / die Elyfifchen Fel⸗ 
dr genennet/ und Daß Diejenigen fo ander Rhone 
Nnauffibiß nach Lion gewohnet / wann fie gemolt/ 
dh ihre Todten daoſelbſt ſolten begraben werden, 
my Die Leichname auf ein Bret gebunden / ſamt bey» 
gfügten zu Den Begraͤbniß nöthigen Gelder undfie . 
Aſo immer auff den Fiuffe hinſchwimmen taffenı in 
der Einbildung / Daß der Strohm fie ohnfehlbar nur 
an diefe Feder / und nicht weiter binunter- führen 
werde. — 

Man zeigete mir das Hauß / worinnen acht Zwil⸗ 
linge waren ernehret worden / welche die Mutter hat⸗ 
te wolen in den Fluß werffen / und nicht mehr als das 
neunte davon behalten; und wurde dabey gedacht / 
doß es durch eine Straffe von GOtt geſchehen / daß 
dieſe Frau fo viele Kinder auff einmahl gebohren, 
weil ſie eine Bettel⸗Frau / welche drey Kinder auff 
einmahl gehabt / einer unzuͤchtigen Geilheit beſchui⸗ 
diget / Die darauff ihr gewuͤndſchet / daß fie fü viel mit 
einander bekommen möchte, als eine Saue Zunge. 
würfe. Es ſey nun diefe Sache wahr oder ein 
Moͤhrlein / fo iſt doch gewiß / daß nicht allein an die; 
fen Orte man dergleichen Wunder gefchehen zu ſeyn 

\ vörgiebet/ und habe ich in Holland en Schloß einer 
Dame geſehen / welche / wie man ſaget / fo vielKinder 
» 4 auf 
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auf einmahlı als T Tage in ein Jahre find fi ndy getrage gen habe. 
In meiner Hollaͤndiſchen Reiſe will ich davon meh⸗ 
rere Particularitäten erzehlen. R 

sanct Maximin ift eine Eteine Stadt unweit Aix, ı 
und wegen der heiligen Ampulle oder Flaſche bes t 
ruͤhmi⸗ die man allda verwahret / und welche von al⸗ 
len Theiien aus Europa Pilgrame dahin ziehet. k 
Man faget/ daß in dieſer heiligen Ampulle Blut und x 
Waſſer ſey / welches unſern lieben Heylande aus ſei⸗ 
ner Seite gefloſſen welches Durch ein Wunder alex 
Eharfreytage Ditrags von eff bi zwoͤlff .. 
fich bewege. 

Sch bin eben an folchen Tage im Jahr 16 0. alda: i 
geweſen / und abe folgendes angemercket Man ließ 
uns in eine Gallerie hinauff ſteigen welche auff je⸗ 
derer Seiten von ſechs Hellebardierern beſetzet war / 
fo wohl um alle Unor dnung zu verhuͤten / als auch ei⸗ 
nen ſo kaſtbaren Schatz zu bewahren: Mitten in 
der Gallerie traffen toir in einen Ercker einen Jaco⸗ 
biner- Mönch any welcher Die heilige Ampulle oder 
glaͤſernes Behaͤltniß in der Hand hielt. Es fiehet wie 
eine Phiole / und Eömt faft unfern Sanduhren gleich / 
in felbiger iſt ein heller liqvor , al ein Flares Waſ⸗ 
ſer aus einen Feiſen / mit kleinen ſchwartzen Koͤrn⸗ 
lein / welche in dieſer Phiole hin und wieder gehen / 
und ſcheinen als ob ſie wolten auff den Grund ſin⸗ 
fi zuweilen aber auff einmahl wieder indie Hoͤhe 

einen. 

Diefe Andacht traget felbigen Kloſter ein ſehr 
groſſes ein / und Die Einwohner der Stadt würden 
ſichs nicht aſſen entge sen ſeyn / daß diefe6Miracul oͤffe 
ter 
er 
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‚ter fich zutrüge. Man fiehet in eben felbiger Kirche 
das Haupt der Magdalene ineinen güldenen Kaͤſt⸗ 
lein / und ihren Leib in einer anderen. ; 

Bon dar begaben wir uns ohngefehr in vier 
Etunden durch eine entfegliche Wuͤſteney nachsanct 
Baume : Diefes iſt der Ort / wo man ſaget / Daß die 
Magdalena Buſſe gethan habe / und ſiehet man da⸗ 

ſelbſt in einer Grotte / allwo das Waſſer hin uf wieder 
aus denenFelſen heraus dringet / einen trockenen Ort / 
der man ſaget der Platz ſey / wo die Magdalena gele⸗ 
gen habe. Es iftidafelbft ein kleines Jacobiner⸗Klo⸗ 
ters und ein einziges Wirthshauß / ſo ihnen zuſtehet / 
worinnen unſerer mehr als vier tauſend Perſonen 
ung bequem genug behelffen muſten. — 
Din folgenden Tag ſtiegen wir über die Wolcken / 
zum wenigſten / ale wir zu Sand Pilon waren, fo fas 
heu mir vielfältig’ wie fich unter ung die Wolcken 
formireten : Man fpricht/ daß diefesder Ort ſey / da 
die Engel der bußfertigen Magdalenen zu effen zu⸗ 
getragen. Endlich begaben wir uns durch eine ftete 
Wuͤſteney nach Toulon, dann binnen ganger acht 
Meilen haben wir nicht ein eingiges Hauß angetrofs 
feny janicht einmahl einen Tropffen Waſſer dag 
mir hätten trincken koͤnnen. Ä 

Toulon ift eine fehr fehöne Stadt / am Geftade 
des Mittelandifchen Meeres gelegen, Gie hat eis 
nen koͤſtlichen Hafen / wo die größten Schiffe des 
Königes fo wohl vor Eturm als denen Feinden ges - 
fichert ſtehen. Konig Heinrich der Vierte heveftigte 
fie mt Mauren und zwey Bollwercken zur Sicher⸗ 
heit ſolches Ports und des allda befindlichen — 

wel⸗ 
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welches das vornehmſie ift fo die Frantzoſen auff 


Diefen Meere haben. 


Marfeilleiftein anderer Meer⸗Hafen welcher vor : 


einen von den —— in Europa gehalten wird. 
Die Stadt ift ſehr altı indem fie fechshundert drey 
und dreyfig Fahr vor Chriſti Geburth gebauet wor⸗ 
den. Dafelbft befinden fich insgemein die Koͤnigli⸗ 
chen Galleren ın groffer Menge. Diefer Hafen wird 


defſendiret durch die Veſtung Nötre dame de la Gar- 


de, wie auch durch zwey Citadellen beym Eingange 
des Hafens / welcher mit einer groſſen Kette verſchloſ⸗ 

ſen iſi. Und ſeynd noch drey andere Veſtungen / in klei⸗ 
nen Inſuln / eine Meile von der Stadt / welche Die 
Etraffe dazu / wo man zu Ancher lieget/ficher halten. 


.>— a ae u ii ae & 


“ — Pa” - * 


Man neñet fie dag Fort Sanct Johannis, Rattonneau, 


und das Schloß Dik; ſeynd alle mit guten Beſatzun⸗ 


gen und allen denjenigen / was zu ihrer Defenſion 
noͤthig iſt wohl verſehen. Dieſe letztere Veſtung 


iſt unter andern auch deßwegen zu recommandiren / 


daß ſie dazu gedienet hat / auch ſolches noch thut / daß 
wenn in einer Familie ungerathene und liederliche 


- Söhne feyndı man felbige dahin bringet / und fie all⸗ 
da mit einer gang geringen Penlion vorlieb nehmen / 


‚auch ſo lange daſelbſt verbleiben müffen als ihren 
Obern ſolches gefällt denen fie fo viel Werdruß und 


— durch ihr wuͤſtes Leben veruhrſachet 
a 3 
Die Stadt ift fehr ſchoͤn und ohne Widerrede 


Die reichefteder Provinz tvegen ihrerBeftung : auch 


bat fie faft gleine den Handel nach Levante / Italien / 
Spanien nd Africa. Die Haupt⸗Kirche PER: 


PC * 5—— a. J 
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dem heiligen Razaro gemeihet / zum Gedaͤchtniß def; 
ſen / daß die Verfolger der erſten Kirche indem fie 
Lazatum ſamt Marien Magdalenen und Marthen / 
feinen Schweſtern / in ein Schiflein / weiches weder 
Seegeln noch Schiff⸗ Leute gehabt / gefeget/ und fie 
damit Denen Meeres-Wedlen uͤderlaſſen / ſolches 
Schifft nachdem es von denen Fluthen hin und her 
getrieben worden / endlich durch goͤttliche Verſehung 
nach Marteille. gekommen / wo Lazarus das Evange⸗ 
lium geprediget / daſelbſt Biſchoff worden, und her⸗ 
nach allda geſtorben. — 

‚Die Sclaven haben zu Marſeille laͤngſt den Ha⸗ 
ſen herab kleine Barbierſtuben und Krahmbuden / 
worinnen fie mit alten Kleidern handeln / und ſeynd 
faſt ſolche denen zu Pariß aufPont-neuf oder der neus 
en Brücke gleich /wotelbit fie Leinwand / Struͤmpfe / 
und andere Geraͤthſchafft verkauffen. Welche dieſe 
Erlaubniß haben Die werden angefeflelt gleichvom _ 
Morgen an / und wiſſen ſchon ı was fie ihren Offici- 
serndes Tages geben müffen. Es gibt auch ander 
re / welche zufammen eine Bande von Visfinen / 
Trompeten Hautboi und andern Inſtrumenten 
machen; welche alle aneinander gefefjelt und von eis 
nem Soldaten begleiter in denen Wirthshaͤuſern 
und anderswo Diejenigen mit ihrer Muſic luflig ma⸗ 
chen / welche ihnen Davor etwas geben wollen. 

Manfichet in Dem Confent der Obfervanz einen 
Kopffeines Menſchen / fo Bordini geheiffen und ei⸗ 
nes Notarizu Marfeille Sohn geweſen / welcher von 
erftaunender Groͤſſe iſt. Denn v5 ſchon Diefer 

Menfchider im Anfange diefes Seculi gelebets nicht 
erfor Theil, B goͤſ⸗ 


b 
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groͤffer als vier gu uf hoch geweſen/ ſo hat doch ſein 


Kopff das vierte Theil von dieſer Hoͤhe / und im Um⸗ 


fange iſt er drey Fuß groß. Er hatte ſo wenig Ver⸗ 


ſtand / ob ſchon ſein Kopff gantz voll von Gehirne / 


daß er auch Anlaß zu dem Sprichworte gegeben; 


— — 


wenn man von einem reden wolte / mit welchem es im | 
Kopffe nicht allzu richtig daß man fagte: Er hat 


einen Bordini Berftand. 


Wbenn man aus der Stadt gehet / fo Düncket es eis 
nen / man befinde ſich in eitel Vorſtaͤdten / welche ſich 


bey nahe zwey gantze Meilen lang erſtrecken. Denn 


es ſeynd umMarfeille herum über ſechs tauſend Luſt⸗ 


Haͤuſer auf dem Lande / welche Die Provinzialen Ba- 
ftidennennen. Sie find eines fo nah an den andern, 
daß offtmahls zwiſchen beyden Faum ein Sarten ift. 


Es gibt ſoiches der Stadt von auffen einen fehönen 


Zierathr und hat auch fonderbahren Nutzen / wenn 


felbige von der Peſt angefochten iſt; indem wenig 


Bürger allda ſeynd / die nicht ihre eigene Baftide 


haben. Denn man muß dafelbit ſtets in Furchten 


feyn / daß nicht etwan ein Schiff diefe verfluchte 
Kranckheit mirbringer/ und dahero gefchieht es auch, 


Daß man folche eine volfommene Qvarantaine oder: 


Zeit von vierzig Tagen unt:r denen Canonen der 

VWeſtung Difund der andern Fortereflen, deren vor = 
hero Meldung aefchehen, laffet aushalten / ehe fie in 
Marfeille geiaffen werden. 


Man arbeitet zu Marfeille unvergleichlich wohl 


in Eorallı und trifft daſelbſt fehr rares an wegen ſei⸗ 
ner wunderwuͤrdigen Weiſſe. 


Die 


duurch Franckreich. er 
Das IV. Capitel. | 


Von der Grafſchafft Venaiſſin 
und dem Fuͤrſtenthum Uranien. | 
FOR e Grafſchafft Venaiffin iſt eine Fleine Provinz 


3 jwifchen Provanz und dem Delphinat einges 


fchtoffen. Die Hauptftadt darinnen heißt Avignon, 
fo an der Rhone lieget/ und mit den fehönften Maus 
ren in gan Europa umgeben it Es haben fich 
ehmals die Roͤmiſchen Pabfte dafelbft aufgehalten, 
und iſt Diefes ſchon genug/ zu erweiſen / Daß allda fü 
wohl ſchoͤne geiſtliche ais weltliche Gebäude ſeyn 
muͤſſen. Die Paͤbſte ſeynd annoch heute zu Tage 
davon in poſſeſs, und halten allda einen Legaten, 
Und zwar gehüret Venaiflin unter folgenden TityE 
dem heiligen Stuhle. — 

Pabſt Clemens der Sechſte machete ſich die Noth 
zunutze / worinnen Die Prinzeßin Johanna / Carl des 
Andern / Grafens von Provence dem avignon mit 
ſeinen Dependenzien zuſtaͤndig / feine Tochter / ſtack / 
und kauffete ſolche Stadt vor acht und vierzig tau⸗ 
nd Pfund; und iſt dieſer Kauff⸗Contract den 19. 
Junii im Jaͤhr 1348, geſchloſſen worden. Die His 
ſtorie erzehlet daß ſelbſt dieſe Summa wicht einmal 
ſey gezahlet worden. Und es ſey ihm auch / wie ihm 
volle, / ſo ware dieſe Prinzeßin aunnoch minderjaͤhrig / 
daſie dre Stadt verkauffete / uͤber dieſes kunte fie auch 
ht Domain-Quth nicht veraͤuſern oder alieniren/ine 
im man Detvegen ausdrückliche Sefese hat. Daß 
mnach auff folche Weiſe diefer Verkauff nichts 
| " Be anders 
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anders als eine Berpfandung gewefen. So hat 
auch das Parlament von Provanz durch einen Ar⸗ 
reſt vom 26. Julii 1663. die &tadt Avignon und Die 
ganke Sraffchafft Venaiffin twiederum der Krohne 
‚einverleibet: Welches dann genug iſt / fehen zu laſ⸗ 
fen, daß der heilige Stuhl bioß diefelbe aus einer‘ 
Freygebigkeit unferer Könige genieſſet und iſt dieſes 


nicht etwan die einzige / noch Die wichtigſte Wohl⸗ 


that / welche Rom von der Krohne Franckreich em⸗ 
pfangen hat. | i 
Es iſt eine Juden⸗Synagoge zu Avignon, die aber ; 
ziemlich unfauber nnd unordentliehrund ob ſchon diefe , 
der Juͤdiſchen Keligion zugethane gehalten ſeyn / ale 


, Wochen eine Chriftliche Predigt zu hoͤren fü feynd 


fie dach fo hartnäckig key ihrem Juͤdenthume / daß 
ſehr wenig den Ehrifilichen Glauben annehmen. 
Sie tragen alle gelbe Hüte/ damit man fie von den 
Ehriften unterfcheiden und defto che kennen möge. 
Avignon hat vor dieſen eine fehr ſchoͤne Bruͤcke 
uͤber die Rhone gehabt, aber der ftarcke Strohm bat 
ein gutes Theil Davon hinweggeriffen. Der Pabft 
haͤlt dafelbit eine Staliänifche Beſatzung und man 
bewachet diefen Drt fo genau ais wohl Faum in 
Plaͤtzen welche der Kriegesgefahr am .naheften lie⸗ 
gen gefchehen mag. Man laffet fich daran nicht be- 
gnuͤgen / daß man weiß / was vorFremde in die Stadt 
kommen / und an welchem Orte ſelbige logıren, daß 
fie denn denen / wekhe fie nicht kennen / müffen anzei⸗ 
gen: ſonder des Nachts werden olle Haͤuſer / wo die 
neu angelanaten eingekehret / wieder vihtiret/ und 
wird herum gezehlet / wie viel Perſonen in ee F 
* ette 
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Bette liegen: Welches dann bißweilen denen / die 
um dieſe Gewohnheit nichts wiſſen / ſehr ſpaniſch 
vorkommt. | E | 

Die Univerfität zu Avignon, welche im Jahr 
1391. fundiret / iftoor diefen weit berühmter gewe⸗ 

fenı ale iso. Ich will allhier nicht alle Grabmahle 
und Religvien beſchreiben welche man in den mei⸗ 
ften Kirchen dafelbft fichet , denn dieſes wuͤrde mich 
ju weit führen. Co habe ich auch nichts merck⸗ 
würdigers als die Fantaine zu Dauclufe gefeheny 
welche etwan zehn oder zwoülff Echritte von ihrer 
Dwelle fiel ıheilet/ und eine ſehr anmuthige Inſul 
nebft einen Schiffreichen Fluffe machet: Man fihet 
dafeibft Die Haufer des Petrarcha und feiner Geliebs 
tenider Aura eben. | 

Vranien ifi die Hauptſtadt einer Pleinen Provinz, 

welche eben Diefen Nahmen führet/und Die nurdrey 
Meilen breit und vier Meilen tang ift. Dieſes Fürs 
ſlentl dem / welches fonft von der. Grafſchafft Proven- 
ce dependiret/ / hat vormahls denen Grafen vor Naſ⸗ 
ſau wegen Claudiens von Chalons Vermaͤhlung mit 
Heinmich von Naſſau zugehoͤret. Vielleicht daß es 
dem Leſer nicht beſchwerlich faͤllt / aUhier zu verneh⸗ 
men / aus welchen Urſachen das Hauß Naſſau wie⸗ 
derum um dieſes Fuͤrſtenthum gekommen iſt. 

Vors erſte ſo hatte Renatus von Naſſau / Hein⸗ 
richs Sohn / ſich bey Kaͤyſer Carl dem Fuͤnfften wi⸗ 
der Franckreich in Dienſte begeben / und indem er 
ſich nicht bey dem Arriereban oder Aufſitzung des As 
tels Der Provanz, wie er. doch verbunden war / befun⸗ 
den / fo hat das Parlament von Aix Durch einen Ar⸗ 

BI 0. reſt 
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reſt von 5. Junii 1543. dieſes Fuͤrſtenthum Uramen 


wiederum mit dem Domain der Provanz vereindahz 
ret. Zum andern ſo hatte Claudia von Chalons Dies 
e Fuͤrſtenthum nicht anders als unter der Clauful 

er subftitution in die Familie von Naſſau gebracht, 


wann fiechne Kinder ſtuͤrbe / oder ihre Kinder ohne . 
defcendenten/ daß es denn denen näheften Anverz 
tandten des Hauſes Chalons anheim fallen folte. . 
Nun ftarbe Renatus, diefer Claudien und Heinrichs , 
von Naſſau Sohn ohne Kinder; und ob er wohlin 


feinem Teſtamente / das er im Monat Junii 1544. 
verfertiget, / Wilhelmen von Naſſau zu feinen Erben 


einſetzete fo Eunte er Doch in der Erbſchafft das Fuͤr⸗ 


so - 


— 


ſtent um Uranien nicht mit begreiffen: dieweil auſ⸗ 


ſer dem / daß ſein Teſtament noch der reunion, von 
welcher kurtz vorher Meldung geſchehen / gemacht 
worden / er kein Recht hatte über dieſes Fuͤrſtenthum 
zu diſponiren; denn da er fich ohne Leibes⸗Erben bes 
fand,fo ware lolehes dem HaufeChalons fubftituiret/ 
und die poflefs, welche die vom Haufe Naſſau nach 
dieſen davon gehabt, hat ihnen gar Fein’ Recht zum 
Nachtheil der rechtmäßigen&rben des Hauſes Cha- 
lons erwerben koͤnnen / welchen legteren diefes Ura⸗ 
nien durch eine Wuͤrckung der Jußig des Koͤniges 
ift reſtituiret worden. | 

Diefe Stadt\hatte vor nicht langer Zeit ein 
Schloß / welches man vor dag veftefte hielt, fo in 
Franckreich war. Es war ein Brunnen darinnen/ 
ſo in Gelfen gehauen mehr als dreyßigEllen tief/ und 
einen unterirwdilchen Gang / welcher vom Schlofie 


‚einen in ein Luſthauß fuͤhrete / Daß cine halbe .. 
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— — — 


sen tr gelege gelegen. Aber dieſe Veftung wurde vor 
ehnhe zwantzig Fahren rafiret/ und nachdem hat 
much) Die Stadtmauren eingeriffen, weil fie. des 
nmigen zur Zuflucht dienete deren Verbrechen. 
u übles Werbalten fie der Beltraffung würdig 
machete, Denn um Exempel / als die Veſtung 
Ihanien nech im Etande war? fo befiunde faft 
de gantze Beſatzung vderfelben aus Srangoifthen 
Deferteuven. 

Man fichet dafelbfi überaus ſchoͤne Antiqvitaͤten / 
meer andern einen Circum oder runden® chaupfaßy 
dr fehr groß iſt / mit einem Beden von Woſaiſcher 
Arbeit in einem unteren Zimmer: Einen Triuwph⸗ 
| Bogenı weicher denen Nomifchen Bürgemeifiern 
| Marius BosLatulvs Lactutius zu Ehren aufgerichtet, 
| no Hdem fie über djeCimbren undTeutones geſieget. 

Diefe Gebäude, fo man gemeiniglich la Tour de 
"Arc, den Bogen⸗Thuꝛn / oder Bogen⸗Bezʒirck nen⸗ 
sche dc nn mitten in der Stadt; darauf ift 
‚denen S tadtffieen gewerden; itzo aber 
zute Viertelme don der Etadt/ welches 
1 1 giebet/ daß Uranien vor Alters 
| Egreff £ müffe gemwefen fenn. Wann 
man azuff Ders Höhe iefes Thurns iſt / ſo fon man in 
ſunff Fra koiſche Provinzen ſehen: Die Provence, 
Ki nat, Longidoc, Auvergne1 undForeft. 
Obwohl ang: Parlament hat, 
auch einehohe Schule der Hechter der Medicin, 
hie, noelche im Jahr 1365. von Rei- 





—— 















dem v.Pringen von Uran ien iſt fündiret wor⸗ 
f rn. Doch Ba! * bey ihr nichts "> 


N 
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als ein trauriger Reſt der vorigen Griffe und Ma- ; 


gnificenz, welche fie ſchaͤtbbar gemacht, vorhanden | 


ſey. Nichts ift mehr übrig als die Guͤte ihres Erd⸗ 
reichs / als welches nicht verandert. Der Grund und 


Boden bringet dafeioft alles hervor, wag nur zu Erz -, 
haltung des Lebens noͤthig it: Ale Wege find mit 
weiffen Maulbe ev⸗ Baumen beſehzet deren Blaͤtter 
zur Nahrung einer groſſen Menge Seiden-⸗-Wuͤr⸗ 
mer dienlich ſind in welchen dann zum theil derein⸗ 


wohner ihr Vermoͤgen beſtehet. 
Das V. Capitel. 
Vom Delphinat und dem 
Lande Vivares. | 


AsDelphinatifteine der fchönftenFrangsifchen. 
Provinzen. Die Gefchieht- Schreiber wiſſen 


u 4 oo“ 





Wunder davon zu fagen und fegen in dieſem Yande 
ſieben uͤberaus merckwuͤrdige Eachen ausı welche 
fie die ficben Wunderwercke dee Delphinats 
nennen. Memlich: Der Thurm ohne Sifft: Ein 


Berg da man nicht hinauff Emmen fan ; ein bren⸗ 
nender Dvell; die Höblen zu Saffenage ; die Foft« 
baren Steine des saffenagifchen Hebirges, das 
Manna zu Briancon, und die Grote unferer dieben 
rauen zu Balma. F 

Man theilet gemeiniglich dieſe Provinz in das o⸗ 
bere und niedere Delphinat. Gegen Morgen graͤn⸗ 
Get fie an Piemont und Savoyen; Gegen Mittag 
an Provanz, gegen Mitternacht an la Brefle, und an 
die Sraffchafft Venaigin gegen Abend. Die Un⸗ 


far | 
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ftuchtbarfeit der "Berge in Dber-Delpkinat wird. 
doch erſetzet durch das daſelbſt befindliche Caflien- 
Rohr / Manna / Kerebintin· Baͤume / und Agaricum 
oder Lerchenfehwan; Aber Das Nieder⸗-Delphinat 
ad feinen Einwohnern Ißein Korn / Seide / und 
lerlen Früchte in reichem Uberfluß 

Dos Doick ift insgemein ſehr hoͤflich und affabel 

gegen die Frembden: und diefe Höflichkeit erftrecfet 
fich auch fo gar biß auff die Bauern: Denn es ift 
was gang gewoͤhnliches in diefem Lande, daß ein 
Ackersmann feinen Pflug ſtehen läffet / um einen 
Fremden /der fich verivret harı wieder auff den rech⸗ 
ton Weg zu bringen. >$ ne 

Die Hiftorien-Ecrhreiber haben an denen in Del- 
phinat Wohnenden wegen der Treue gegen den Ko» 
nig immmer was zu taxiren gefunden’ und ihnen 
Schuld gegeben / fie bielten allzuſcharff über ihre 
Freyheit; waren geneigt zum betrügen/ und lobten 
ſich gerne ſelbſt: Allein der gelehrte Herr Richelet 
bat infeinem Didtionario nicht allee dieſes von ihnen 
gerechtfertigetsvielleicht ar er der Provinz Die&tra- 
fe des Verdruſſes wollen tragen laffen weichen ihm. 
einige aus Dem Delphinat verurfachee. 

Diefe Provinz iſt wegen aller. diefer bereits erzeh⸗ 
leten Vortheile weniger berühmt / als weil fie die 
Ehre hat / daß fie ihren Nahmen dem älteften Sohn 
des Königes und beffentlichen Erben der Krohne 
tragen ſiehet. Diejenigen welche nicht wiſſen / wo⸗ 
her das Delphinat felchen Vortheil ver andern Pro- 
vinzen Des. Koͤnigreichs erlauget / koͤnnen bier mit 
wenig Worten folgende Nachricht annehmen. 
| B5 Huber- 
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Hubertus der II. ein ſouverainer Fi 





nem Schloſſe zu Vienne, nahm ihn auf ſeine Armen / 
um mit ſelbigen zu ſpielen / und ſtellete ſich / as wolte 
er das kleine Herrlein zum Fenſter hinaus werffen. 
Das Kind / welches ſehr muthig und lebhafft war / 
ſchluppete aus feinen Haͤnden / und ſchoß in die vor⸗ 
beyflieſſende Rhone hinab / Davon der ungluͤckſelige 
Water Zeit Lebens nichts wiederum zu ſehen bes 
Fam. Der Echmers / welcher fein Gemuͤth bey 


ütfidesDel- 
, phinats, als er nicht mehr als einen einigen Sohn 
hatte, weicher noch fehr jung war / befande fich in ſei⸗ 


dieſem Zufalle ängftete, mar dermaſſen groß als 


man fich leichtlich einbilden kan. Endlich brachte er 


ihn Dazur daß er dag Delphinat an Philippum von | 


Valois im Jahr 1349. mit diefer ‘Bedingung unter 
andern verſchenckete / daß allezeit der erfigebohrne 
Sohn des Koͤniges von Francfreich folte hinkuͤnfftig 
der Dauphin genennet werden. J 
„Grenoble iſt die Hauptſtadt dieſer Provinzz fie iſt 
zwiſchen Bergen gelegen / und flieſſet die Iſer bey ihr 


„hindurch / welche die Stadt in zwey Theile abſon⸗ 


dert: Es befindet ſich ein Parlament und auch ein 
Biſchoffthum daſelbſt. Sie hat praͤchtige Gebaͤu⸗ 
de / deren merckwuͤrdigſte der Pallaſt des Hertzogs 
von Ediguiers, wie auch des Biſchoffs ſeiner / und 
derjenige / in welchem ſich das Parlament verſam̃let. 

Um Grenoble herum ſeynd Sachen / die wohl 
werth / daß ſie ein Reiſender beſiehet. Vornehmlich 


die groſſe Carthaͤuſerey / woſelbſt der General die⸗ 


ſes Ordens ſich aufhaͤlt. Niemahls iſt eine Wuͤſte 


er Einoͤde beſſer als dieſer Ort angeleget / _ 
| | die⸗ 
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diefe Moͤnche zu ihren Yufenthaft fich ausgeleſen / 
und gewiß dieſes Gebirge hat in der That etwas 
graſes und. entfegliches bey fich. Aber wenn man 
erſtich in das Convent koͤmt / fo erſtaunet manı ein 


ſoſchoͤnes Hauß / eine ſo praͤchtige Kirche / und ſo hoͤ⸗ 


ſche Patres an einemOrte zu finden / da man befuͤrch⸗ 

—28— anders als Abgruͤnde und wilde reiſſende 

Thiere anzutreffen. | | 
Der Earthaͤuſer Orden iſt durch den heiligen 


Bruno im Jahr 1084. kundiret worden / welcher. 


deſſelben erſter General geweſen. Die Lufft iſt da⸗ 
ſelbſt ſehr geſund / die Gipffel der Berge fruchtbar / 
und mit einem Wort / man kan ſagen / daß einem die 


Mühe und das Schrecken / welches man im hinauf⸗ 


gehen gehabt wohl belohner wird; das aber fich 


— 


wieder verdoppelt / wenn man eine ſo anmuthige 


Eindde veelaffen ol. 
Unter denen Wundern / womit Grenoble umge⸗ 
ben / iſt auch bifig die brennende Fontaine zu ſetzen / 
welche mitten unter den hervorſchieſſenden Aßcffers 
Flammen eines Fuſſes hoch auswirfft / woſelbſt das 
unge 
Fricafleen machet und Eyerfuchen backt. Nicht weit 
davon frehet man einen Thurn / in welchem Fein giff- 
tiges Thier leben kan und wenn man fchon zuweilen 







weiche hinein gebracht, feynd fie Doch in Furgen das 


ſelbſt geftorben. | 

Valence ijt Die andere Stadt diefer Provinz, 
und viel beffer gelegenals Grenoble, indem fie an der 
Rhone gebauet/ und die groſſe Straſſe von Pariß 
ach Marleille darauf zugehet. bir Es 


olck aus Curioſitet und Ergoͤtzlichkeit offters 
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Es iſt allda ein Biſcheffthum / dabey der Herr 
Abi Champigni, von dem n berühmten Haufe von Bo- 
chart Champigniigiger Zeit Biſchoff: Diefer Pr=- 





lat ift nichte minder tegenf feiner fonderbahren meri- | 
ten / guter Wiſſenſchafft / Tugend / und tauſend Br | 


Derer Qualitäten zu recommandiren / als wegen ſein 
vornehmen Geſchlechts. Ja er iſt dabey die v 
Vergnuͤgung aller braven Leute feiner Diceces. 





Diefe Stadt hat eine Univerfität der Nechte und ı 
der Medicin / welche der Dauphin Ludwig / Carl des 
VII: Sohni im Jahr 1452. fundiret/ und bernachy / 
als er gurKrohne gekommen / im Jahr 1475. ihre 


Privilegia confrmiret. Esift auch alda dir Sitz ei⸗ 


nes Hofe Serichtes und eincs Dber-Amtmannes. 
Man fiehet ollda in der Jaeobmer⸗Kirche einen 


Nieſen⸗-Coͤrper / fünfzehn Fuß hoch / und fieten Zuß 


breit 5 davon man einige Gebeine in des Küniges 
Eabinet gegeben hat. Auſſerhalb der Stadt iſt ein 


QOvell / welcher im Winter ürer Die maſſen heiß un und 
im Sommer überaus Falt hervor fpringet. Die 





Hauptkirchen find die zu Sandt Apollınaris, ww“ 
die vornehmſte; nach dieſer die Sandt Johan ir⸗ 
che / welche bey denen Diten ein Panteon oder Goͤtter⸗ 
Tempel geweſen; die Abtey des heiligen Rufus, und 
die Sand Peters-Kir che in dem Flecken les-Valence, 
wo man eine Hoͤhle ſihet / die man ſaget / daß fie.unter 
der Rhone hinweg gehe; bey der ein Grab iſt / wor⸗ 
innen man vor dieſen einengt auen⸗Coͤrper mit Gold 
und Edelgeſteinen reichlich geſchm uͤcket angetroffen / 
und hat dieſe Leiche noch gantz friſch geſchienen / ſo 


bald aber Die Lufft darauff geſtoſſen / iſt fie in Aſche 
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zerfallen. Man trifft in dieſem Grabe eine Lateini⸗ 
fthe Infeription an / welche ſo viel ſaget: Felix Juſtina 
mater. Die gluͤckſelige Mutter Jaltina. Und dar—⸗ 
aus will man nehmen / es ſey diges Das Brab der 
Säyferin Juffine. Noh an des helligen Felix Thore 
Mein runder Thurn / welcher oben viel dicker als un- 
ſen und das Volck glaͤubet / daß dieſer Thurn aus 
Ehrerbietung ſich gebuͤcket / als der danct Felix da 

vorbey in die Stadt eingezogen. 

Heiligen Heft Brück iſt eine ſehr anmuthige 

Stadt / welche ihren Nahmen vonder Brücfe hat / 
die man allda uͤber die Khone mit groſſer Muͤhe und 
ſchweren Koſten gebauet: Sie hat zwey und zwan— 
sig Schwibbogen / iſt zwoͤlff hundert und ſechs Ellen 
lang und funffzehn breit: Alſo haͤlt man fie nicht ver⸗ 
geblich vor die groͤßte und ſchoͤnſte Bruͤcke / die in 
gantz Franckreich iſt. ei 

Das Delphinat hat annoch viele andere Städte, 
welche ihre Anmuth und ſonderbahre Schöndeiten 
befißen/ als Romans, Montelimar, Cret, Die, Gap, 
Ambrun und Vienne, fo die erfte iſt welche man an 
der Rhone antrifft wenn man durch das Liönnifche 
ins Delphinat koͤm̃t: Sie ift ehmals von denen Al- - 
lobrogern bewohnet geweſen / und nennet man das 

Viennifche die Allobroger- Inſul / weil fie zwifchen 
der kohne und Iſer Tieget. J 

Man machet zu Vienne die Degen⸗Klingen in ſo 
groſſer Qvanticatı daß man ſich verwundern muß / 
wie die Degenſchmiede fie um ſolchen Preiß geben 

Fönnen: Aber was dazu viel beytraͤget / fo iſts / Daß 
Uirch ihren Fleiß fie das Waſſer alſo geleitet dar 

darci 


% 
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— 


I 
30 Hiſtoriſche Reiſebeſchreibung 


durch ihre Machinen getrieben werden / daß ein 





Handwercker an unterſchiedlichen Stuͤcken auf ein⸗ 
mahl arbeiten kan. | 


Pilatus wurdavom Känfer Tiberio nach Vienne 
verbannet. Man ſiehet allda noch den Thurn, dar⸗ 
innen ev gefangen geſeſſen / und den Abgrund, daer 


ſich binein geftürger welcher faıt ftets mit Wolcken 
‚und Nebel bedecfet ift. Vienne hatte vor dieſen zwey 


— de 


veſte Echlöffer, die man vor unuͤberwindlich ielte; 
allein man hat fie demoliret / aus Beyſorge / ſie moͤch⸗ 


ten ſonſt denenjenigen zu einer Freyſtadt dienen / wel⸗ 


che den Staat zu beunruhigen Luſt bekaͤmen. 


— 


Ehe wir aus dem Delphinat ung hinweg begeben / 


ſo muß ich noch eine ſonderbahre Anmerckung er⸗ 
wehnen / und zwar von einem gewiſſen Winde / wel⸗ 
cher in Nieder⸗Delphinat etwan ſechs Meilen von 
Uranien zu Nyons wehet: Man nennet dieſen Wind 


Pontias von dem Namen des Gebirges / aus welchen 


er hervor bricht. Nyons iſt in einem Thale gelegen an 
dem Strande eines Fluſſes / fo Egue genennet wird, 


alwo eine Brücke zu fehen von einem einzigen 


Schwibbogen / welche bor Die fehunfte von der ganz 
gen Welt gehalten wird. Man faget/ daß felbige Die 
Roͤmer erbauet / fie ift rund wie ein Lateiniſch O, 
und alſo iſt eben ſo viel von ihr unter der Erde / als 


uͤber der Erde / und in der That / ob ſie ſchon von er⸗ 


ßaunender Hoͤhe / fo fichet man doch nicht mehr als 
die Helfite des Eirculs davon über der Erderund ha⸗ 
be ich etliche fagen hoͤren Daß wenn man gleich das 
Fundament davon habe fuchen wollen / Feines ſey zu 
finden geweſen; fondern man habe —— 
— m 


“. 
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nach dem Maaffeı dag man die Erde ausgrüber der - 
Eircut fich immer enger zufchlöffe. 

Was den Wind Pontias betrifft fo wehet er ins⸗ 
gemein nach Mitternacht biß zehen oder eilff Uhr des 
Vormittages / und iſt faft eben fo Ealt ais der Nord⸗ 
Wind. Er bricht aus der Spaltung eines Felfens 

hervor, eine Feine Meile von N yons nahe bey einer 

Sinfiedierey ; in diefe Klufft hat man offt Steine 

hinab geworffen / auch ein Senckbley an langen 

Stricken hinunter gelaſſen aber keinen Grund fin⸗ 

den koͤnnen. Der Wind iſt daſelbſt nicht ſo ſtarck / 

als eine Viertelmeile von ſelbigem Orte, Und weil 

de Spaltung / da er hervor bricht eben fo gar groß. 
nicht iſt fo hat manfie am Ende Des vorigen Seculi 
zugemauret / und blieb fie alſo fiebge biß acht Monat 
verſtopffet: Allein man fahe fich bald genoͤthiget / fie 
wieder auffzureiſſen; denndie Erde brachte nichts 
fruchtbares mehr hervor / die Oelbaͤume / Weinfioͤ⸗ 
cke / und andere Baͤume / vertrockneten dermaſſen / 
daß die Einſamlung Davon treflich ſparſam war / und 
die Einwohner ſelbſt wurden von anſteckenden Seu⸗ 
chen und Kranckheiten uͤberfallen / davon dann gar 
viele ſturben. 

Was Vivares anbetrifft / wie es eine ſehr bergigte 
und unfruchtbare Provinz iſt / fo finden die Reiſen— 
Denalda wenig Vergnuͤgung / es fey dann zu Vivi- 
ers, welches Die Hauptftadt darinnen / und moofelbft 
ein Bifchoffthum ift. Man Ean auch noch Annonay 
beſehen / wo der Adel fehr. gefällig und höflich ift: 
Was aber das gemeine. Volck belanget / dag macht 
ſihkein Gewiſſen / um eine gantz geringe Urſache 

* — einem 


\ 
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einem hinter einem Buſche aufzupaſſen / und eine 
Kugel iemand durch den Koff zu jagen. 


Das VL Capitel. 


Von Savoyen und einem 
Theile Piemont. | 
ri der König Savoyen / die Graffſchafft 
Nice und ein Theil von ‘Piemont unter feine 
Botmäßigkeit gebracht, fo duͤncket mich / daß ich da⸗ 
von etwas ſagen muß / ehe ich weiter von dem Koͤnig⸗ 
reiche rede. | 
Chamberi iftdie Hauptfiadt in Savoyen und der 

Eiß eines Parlaments. Der Herkog von Sa— 
voyen / indem er Rh zu feinen und feiner Unterthanen 
Unglück mit den Feinden des Koniges in dem igigen 
Kriege vereinbaretzund alle Diejenigen Berpflichtunz 
gen vergeffeny welche deffen Vorfahren der Krohne 
Francfreith fehuldig waren / und womit er felbft Lud⸗ 
wig des Groſſen feiner Guͤtigkeit verwandt, bat mit⸗ 
ten in fein Land die fiegenden Franzoͤiſchen Waffen 
‚hinein gezogeny welche in der erften Campagne ihm fü 

- fort Chamberi und alle die andern Plage von weni⸗ 

- gererConfeqvenz hintveg genommen: In der andern 
ift die Graffehafft Nice mit der Stadt felbiges Nah⸗ 
mens) wie auch Villa franca, ſo man das Bollwerck 
des Mittellaͤndiſchen Meeres nennete / nebſt andern 
Veſtungen / die fie defendireteny genoͤthiget worden / 
ſich wieder an ihren alten Herrn zu ergeben: denn 
dieſe Grafſchafft gehoͤrete vor dieſen zu ,Provyeres⸗ 
Endlich ſo muſte auch die — 
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Montmelian, welche Die Savoyer vor unuͤberwind⸗ 
kich hielten der Gewalt der Fransöifchen Waffen 
weichen / die dann auch bernach Oneille einnahmen 
undverbranntendie einzige See⸗Stadt / welche der 
Hertzog von Savoyen annoch übrig hatte. Die For- 
ühcationen von allen diefen Magen feynd fehr regu- 
lar, und gibt fehr ſchoͤne Kirchen darinnen. | 

Auffer diefen Conqveten / welche der König vor 
turßer Zeit ander Italiaͤniſchen Srängen gemachty 
haben Ihre Majeftat daſelbſt annoch zwey wichtige 

Mage: Der erfle iſt Pignerel , weiches auff einer 
Berge des Perufer-Thals gelegen, fünf Meile vor 
Turin 5 und haben e8 von Anno 1630. an die Frans 
adien befeffen. Der andere Det ift Cafal,dte Haupts 
ſtadt in Montferrat am Po gelegen/welche der Her⸗ 
309 bon Mantua im Jahr 168 1. dem Könige abfrat. 
Diefe beyden Städte feynd fehrconfiderabel wegen - 
Ihrer Mache und wegen ihrer Situation , weil fie 
Franckreich vor den Anfallen der Italiaͤniſchen Fuͤr⸗ 
ſten bedecken / und ihm den Weg oͤfnen / fie zu zuͤchti⸗ 
gen / ſo offt fie ſich den Haß dieſer Krone uͤber den 
Halß laden. Wie ich mir vorgeſetzet / einen abſon⸗ 
derlichen Theil von Italien mit der Huͤlfe Gottes 
heraus zugeben / fü behalte ich mir vor / allda mehrere 
Anmerckungen anzubringen / als hier geſchlehet / weil 
ſich ſabige dahin mehr als zu Franckreich beziehen. 


Das VII. Capitel. 
Von Longuedoc. 


Eine Franzoiſche Provinz iſt fo groß als Lan- 
Erſter Theil, C guedoc: 
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guedoc:Gegen Aufsang wird fie von Delphinat und 
der. Provanz gefehieden: Gegen Mittag hat fie das 
Mittellaͤndiſche Meer und die Pyrzneifchencbirge: 
Der Fluß Garonne ift gegen Abend ihre Graͤntze / 
und gegen Mitternacht das Land Rouergue und 
Qverci. | en | 
Die Lufft oder dag Clima felbiger Provinz pashiret 
vor eines von den beften des Königreichs / und ihr 
Erdreich vor das fruchtbareſte: So bringet es 
auch alles das jenige hervor / was man nur ſonſt in der 
Welt finden kan / ausgenommen Specereyen und 
Zucker / welches vieleicht eben auch darinnen wuͤchſe / 
wenn man nur ſich die Mühe nehmen wolte / ſolches 
er Man Ean dafeibft fehr gut und wohlfeile 
eben, —— | 
Man leget denen Einwohnern in Languedoc bey / 
daß fie von fehr. gutem Derftande feynd : Sie lieben 
die Studien , und tollen gerne in ihrer Zierde davon 
angefehen ſeyn / was offt in der That nicht gt. Man 
befchuildiger fie daß fie geoffe Schwager find / ſehr 
unbeftändig, und wenig fahigyeine Sache geheim zu 
halten... Das Frauenvolck iſt daſelbſt ſehr luſtig / ſie 
ſchmincken ſich ſehr / und lieben mehr ihre Freyheit / 
als es ihrem Geſchlechte wohl anſtehet. Doch ſeynd 
dieſe Reguln nicht ſo allgemein / daß nicht etliche da⸗ 
von ſolten ausgenommen werden / und welche ſich die⸗ 
ſes Fehlers nicht ſchuldig empfinden / duͤrffen auch 
daran keinen Theil nehmen:was aber Die andern be⸗ 
trifft / woferne ſelbige fo gluͤcklich ſeyn Ihre Conduite 
zu verbeſſern / ſo werden honnete Leute ſie auch iedes 
ahl ruͤhmen. | 4 
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Touloufe iſt dieHauptftadt dieſer ſchoͤnen und groſ⸗ 
ſen Provinz / bey dem Fluß Garonne gelegen. Sie 
iſſpuralt / daß man behaupten will / es habe eines 
von Des Japhets Kindern / Tholo genannt / ſelbige 
ebauet ; Zum wenigſten iſt gewiß / daß als die Roͤ⸗ 
mer Die Gaulen feindlich angriffen / ſie erſuhren daß 
Touloufe eine Stadt von groffer confideration wa⸗ 
te: Ihre Amphitheatra, Woſſerleitungen / Kirchen 
u. andere Sebauderfeynd Proben ihres Alterthums, 
Sie hat ein berühmtes Parlament und ein Ertz. 
Biſchoffthum. Ihre Hauptkirche iſt dem heiligen 
Stephano gewiedmet: Des Heil, Saturninus feine 
it fehr ſchoͤn: Man ſaget / daß allda Sieben Leichname 
der Apoſtel liegen / und eine von denen Dornen uns 
fers Heylandes. Man ſaget / daß unter der Grufft / 
worinnen die heiligen Coͤrper liegen / ein Schatz ſey / 
welchen man niemahls habe heben koͤnnen: es ſey 
nun wegen Des uͤblen Geſtancks des Orts / oder daß 
man daſelbſt Schlangen von erſtaunender Groͤſſe 
angetroffen / welche Diejenigen zu verſchlingen dro⸗ 
hen / ſo ihre Ruhe ſtoͤreten. Ihm ſey / wie ihm wol⸗ 
le / ſo lehret uns die Hiſtorie Daß wie die Gaulen mit 
den Delphen gekrieget / ſie ein groſſes Reichthum ero⸗ 
dert / und der Antheil der Tectoſagen, die damahls in 
Languedoc wohneten / hundert und. zehen tauſend 
Mund Goldes / und fuͤnff Millionen Pfund gediege⸗ 
nes Silber geweſen: daß auch hernach ihre Prieſter 
ſugenoͤthiget / alles ihr Reichthum in die Touloufi- 
ſhe See zu werffen / woraus der Roͤmiſche Buͤrge⸗ 
meifter Scipiodielhernach hexporziehen ließ / und dies 
See öffentlich zu kauffe ki e, Aber man Pr 
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Urſache zu glauben / daß noch viel darinnen geblies 
ben ſey. Aber doch bin ich ungewiß ob eben dieſes 
der Drt ſey / wohin die Kirche Sandt Saturnins ift ges 
bauet worden. | 
In der Obfervantiner-Kirdhe ift ein Gewoͤlbe / 
welches dag Fleiſch der todten Coͤrper gantz aufzeh⸗ 
ret / ohne daß es die Haut verderben ſolte / no Heini⸗ 
ges Glied von den andern ſondern. In der Jacobi⸗ 
ner Kirche ſiehet man einen Pfeiler / welcher auff ei⸗ 
ne erſtaunende Art fuͤnff biß ſechs Gewoͤlbe ſtuͤtzet / 
Deren eines uͤber das andere gebauet. Von denen 
andern Kloͤſtern will ich nichts gedencken / wiewohl 
auch in denenſelben viele Reliqvien und Curioſiteten 
‘ anzutreffen find. _ SE 
Die Univerfität Touloufe wird vor eine [der bes 
rühmteften inEuropa und vor die andere von Franck 
reich gehalten. Pabſt Gregorius der IX. hat foiche im 
Jahr 122g. geftifftet. | J 
Caſtres iſt eine andere ſehr alte Stadt mit einem 
Biſchofthume in Languedoc. Lavaur Pamiers, Mi- 
repoix, und andere Staͤdte daherum ſeynd auch ſehr 
ongenem / man kan daſelbſt alles / und ſehr wohlfeil 
haben ; fo ſaget man auch / daß man in Languedoc 
mehr Victualien als Held antraͤfe. | : 
Carcaſſone hat eine ſo wohl wegen der Lage als 
auch wegen ihrer Wercke überaus fefte Citadelle. 
Eheman da hinein gelaffen wird / muß man den Der 
genablegen. Die Stadt iftberuhmt. wegen ihrer 
JTuch-Manvfaäturen / Wegen der Reinigkeit und 
Nichtigkeit ihrer —51 und wegen der Hoͤflich⸗ 


keit ihrer Einwohner. 
J | Bir 








-. 


durch Franckreich. -37 

Bir dürffen uns nicht ausLanguedoc weiter forts 
madenz ohne daß wir vorhero Perpignan in Rouſſi- 
lion geſehen / allwo das Mannsvolck auf Franzoͤiſch - 
de Frauenvolck aber auf E panifch gekleidet gehet. 
Die Citadelle beſtehet aus fünff Baffionen, welche 
durch ein Fort comandiret werden / Donjon genafit, 
Einige Meilen davon if ein Ovell von gefalgenem 
aſſer / welcher in fü groffer Menge aus einen Fels 
fen hervor fchieffet ; Daß etwan ſechs biß ſieben 
Schritte von ſeinem Urſprunge er ſchon einn Fluß 


€ 


formiret / worüber man eine Bruͤcke von vielen 
Schwibbogen gebauet hat. —— 
Narbonne fireifer an Alterthum mit allen andern. 
Sstonzsifchen Städten. Man fagty Daß Narbo, ein 
Koͤnig felbigen Landes) lange vor CHriſti Geburt 
deren Erbauer geweſen. Nas wir aus denen Hi⸗ 
Lorien gewifſes haben, iftdiefes, daß die Roͤmer von 
dieſem Orte groſſen taat gemacht / und daß daſelbſt 
Ihre erſte Colonie in Europa geweſen; guch daß 
Rem und Narbonne fich als Schweſtern Fehalten/ 
ja man will gar behaupten, daß ihre Sympathie fg 
ungemein groß gewefen / daß im Jahr 145. nach 
Chriſti Geburt Kom und Narbonne zu. einer Zeit 
init einer erfehrecklichen Feuersbrunß / diean beyden 
Oertern ohngefehr ausgekommen / ſey heimgeſuchet 
weiden. Weil es eine Graͤntzſtadt iſt / ſo findet man 
ſelbige wohl beveſtiget. Der Canal / fobeude Meere 
ereinbahret/ und ein wuͤrdiges Merck Ludwigs deg 
Öreffen iſt nimmt zu Narbonnefeinen Anfang. Es 
ofelbftein Ertz⸗ Biſchofllicher € itz: Der &rtbis 
hoff iſt Primas der Probinz der Languedockfchen 
083 ran 
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Staͤnde Grb-Prefident, und hat die Qvalität des 


Seigneurs vom Meere. Man ſiehet daſelbſt den Reſt 


des Capitolii, eines Ampkitheatri, und anderer Ser : 


. 


baude mehr, mit welchen eg die Roͤmer gezieret: Als; 


lein der meiſte Theil davon ift in denen Kriegen der 
Gothen nnd enden ruiniret worden. 


Bexiers ift eine Stadt nicht weit von Narbonne , 


gelegen; esijteine der aller aumuthigſtenGegenden 
von sank Franckreich. Ihre Schoͤnheit und Frucht⸗ 
barkeit haben im feitisen Lande das Sprichwort 


— — — — si = _._ —N 


aufgebracht: Wenn GOtt auff Erden woh⸗ 


nete / fo wuͤrde er Beziers zu ſeinen Auffent⸗ 


halt erwehlet haben. 


— — 


Peſenas iſt nichts minder ſehr annehmlich / und die 


Einwohner allda ſeynd noch hoͤflicher. Und iſt kein 
Zweiffel / daß weil ſo viele Prinzen von Zeiten zu Zei⸗ 
ten / unter andern der Printz de Conti und Monfieur 
de Montmorenci, fich dafelbſt aufgehalten haben / 
daß foldggs denen fich daſelbſt "befindenden viel zu 
Ansewehnung der Hof⸗Sitten beygetragen. 
Db ich ſchon die Staͤdte Montpellier und Nimes 


an das Ende diefee Eapituls fege/ ſo gefehichet es doch 


nicht darum / als wenn ſolche weniger confiderabel 


Denn die vorigen waren : Vielmehr Ean man fageny- 


daf Die Fremden fich in Montpellier langer als in ir⸗ 
gend ciner&tadt inLanguedoc aufhaltenz nachdem 
‚fie daſelbſt fo viele Annehmlichkeiten finden; maffen 
es fehr wohlfeile / auch allda ſchoͤne Geſellſchafft und 
Converfation zu haben hiernechſt allerhand Wiſſen⸗ 
ſchafften daſelbſt in hoͤchſtem Grade zu erlernen. 

Dieſe Univerſitaͤt ‚halt man vor Dis beruͤhmteſte 


in. 


| 
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in der Medicin ſo in gank Franckreich ifty und iſt 
merckwuͤrdig / daß man von Diefer Facultät Eeinen 
Dodor bekommt / er muß dann erftlich fiebenmal in “ 
dem Schloſſe Morac Rabelais Rock und Hut ems 
yfangen haben :; So hoch wird diefer Dodor von 
denen geehret/ welche diefe Univerſitaͤt regieren: 
Dazu dern folgendes Die Urſoche: Ri ° 
Es hatten die Etudenten üble Handel in de 
Stadt angerichtet) Daß Darüber die Befchtwerungen 
nach Hofe weider die Univerfität gebracht worden: 
worauf man ihnen einen ziemlichen Theil ibrer vori⸗ 
en Privilegien und Freyheiten nahm. Rabelais, wel⸗ 
her ein Moͤnch und von ſehr luſtigem Geiſte warıbiel- 
te ſich eben damahls in Montpellier auf / und nahme 
Theil an der Betruͤbniß / welche dieſe ungluͤckliche 
Zeitung denen Herren Studioſis machete. Er begab 
ſich alſo nach Pariß und zwar mit einem Habit und 
Hute eines Doctors, um darinnen vor dem Cantzler 
Duprat zu erſcheinen. Als der Schweitzer / der ihn 
por einen Narren anſahe / ihn fragte / was er wolte / 
fo antwortet ihm Rabelais auff lateiniſch: Da nun 
jener davon nichts verſtunde / ließ man einen von des 
Cantzlers Bedienten kommen ,/ der fein Latein wohl 
zu reden wuſte: Als Rabelais ſoſches merckte / redete 
er gegen felbigen Grichiſch Mon holete einen, / der 
diefer Eprache vollkommen mächtig / gegen Diefen 
fing der fremdeDo&or Hebræiſch an: 11nd sven man 
nun in felbiger& prache fich mit ibm wolte einlaſſen / 
fo antwortete er Arabiſch / Syriſch / und dergleichen: 
Indem er nun auff folche Reife ade Wiſſenſchafft 
indes Cantzlers ur Se erſch — 
* 4 
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fo verlangete dieſer Herr / ihn ſelbſt zu fehen: Und da 
Rabelais denen zum beſten / welche in Montpellier | 
ſtudiereten / eine gefchichte Rede vor ihm hielte / ſo er⸗ 








laaugete er Dadurch wieder Die Ertheilung aller derer 


Privilegien und Freyheiten / ſo ihnen waren genom⸗ 


men worden. Dieſer Rabelais wurde hernach zum 
vPrediger zu Meudon gemacht / und ſtarb zu Pariß 


im Jahr 1553. Sein humor war fo luſtig / daß man 


ihm folgendes Epitaphium gemacht: | 


Fuͤrſt Pluto, der dis ſtehſt dem ſchwartzen 
Reiche fuͤr / 


In dem die Deinigen zu feiner Zeit nicht | 


lachen / 
Nimm heute Rabelais nur guͤtig auff 
Bey dir), — 
So kanſt du deinem Volck ſehr offters 
RKurtzweil machen. 
Man ſihet bey dem Franciſeaner⸗Kloſter in Mont- 
pellier eine See / welche sang mit Fröfchen angefuͤl⸗ 
jet / welche nach der Zeit twie Die Eintwohner Deskarız 


Des ſagen / nicht wieder coaxet, als Sandt Antonius 


von. Padua, der durch ihr Geſchrey in feinem Gebet 
und Andacht gefiöhret worden / ihnen zu ſchweigen 
gebsthen. Und mercket man an / daß wenn man von 
denenjenigen welche hinein ſetzet/ weiche an andern 
Oertern das meiſte Lermen machen / werden fie 
dieſem Teiche gantz ſtum: Hingegen wenn man von 
dieſen einige in andere Lachen ſetzet / die erſtlich in je⸗ 
ner See geweſen / fo fiinmmen ſie ſo fort mit denen am: 
dern die Froſch⸗Muſic an. Plinius bericht, zuns 
| | 9 
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gleiches von denen Fröfchen der Inſul Seriphos in 
demArchipelago. OR NEE 

Nimes ift eine fehr ſchoͤne Stadt / und deren Ein» 

wohner / wenn fienicht fo groffe Schwager waͤren / 
und weniger von fich felbften hielten / alsfreie die zu 

Montpellier ‚gleichfalls thun ı in der Converfation 
jiemliche Bergnügung gaben, Sie iſt ſehr alt und - 
will man fagen/ Daß Nemaufus, ein Sohn des Her- 
cules, fie gebauet habe / und nach feinen Namen ges 

nennet. ie ware vor langenzeiten weit groͤſſer als. 

fie itzo iſt / inmaffen fie fieben ‚Berge als wie Rom in 

ich ſchloß und taufend Thuͤrme in dem Umkreiß 

ihrer Mauren zehlize. — 
Unter ihren merckwuͤrdigſten Antigvitaͤten iſt das 

Amphitheatrum zu ſehen / welches Kaͤyſer Antonius 
daſelbſt erbauen laſſen / und welches vier hundert und 
ſiebenzig Schritte im Umkreiſe haͤlt. Man ſihet da⸗ 
ſelbſt zwey Gladiatores in Stein gehauen; Cine 
Woͤlffin welche Romulum und Remum geſaͤuget / 
und die Geyer / die dieſenbeyden Erbauern der Stadt 
Kom erſchieenn. 

Sonſten finder man auch zu Nimes eine Hoͤhle / 
welche man ſaget / Daß fie unter der Erde biß nach 
Arles sche: Es ware der Roͤmer Weiſe / dag fie an 
vielen Orten folche unterierdifche Gange hatten 
wodurch fie von einer Stadt zur andern kommen 
Eunten. Man inet hiernechft in der Nachbarſchafft 
diefesDrte ein fehr curioͤſes Roͤmiſches Werck: Die⸗ 
ſes ſeynd drey Bruͤcken / eine uͤber die andere gebauet: 
Die unterſte hat ſechs Schwibbogen: Die andere 
wey und Die dritighiepfig; und das gantze Werck 

— 99 
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at zwey und ochjig Schuhe indie Höhe: Man 
nennet esdie Hard Brücke. Ich will bier nicht der 
vielen Grotten Erwehnung thun / noch des Gartens 
Sanct Privates noch der über die maſſen Toftlichen | 
Statuen ; Nur will ich mit einem Worte fagenv Daß 
einige nicht ohne Urfache dieſe Stadt den kurtzen 
Begriff der Roͤmiſchen Antigvitäten nennen, Allein 
che wir ncch diefes Capitel enden fo muß ich noch 
melden / daß auffer Der Stadt annoch einiger Reſt 
von einem Gebande ſtehe / fo man faget/ Daß es ein 
Tempel der Diana gewefen/ und dap der Veſta 
Brunnen fo nahe an ſelbigen / vor diefen fehr be— 
ruͤhmt weil das Waſſer daraus zu Neinigung der 
Veftalifchen Sungfern gedienet. Die Stadt treiber 
groffen Handels und fabriciret man unter andern 
daſelbſt viele wollene Zeuge. ae. 


Das VL Eapitl, 
BonGuienneyndGafcogne. 


8FJele begreiffen unter den Nahmen Gafconien 
atle die Provinzen, welche unter Lion liegen / als 
dasBDelphinat, dieProvanz und Languedoc, ob ſchon 
Gafconien nichts anders als ein kleines Land / wel⸗ 
ches in Guienneeingefehlefien iſt. | 
Die Garonne träget nicht wenig bey/ diefe ‘Pros 
vinz zu bereichern. Sie empfänget die Kauffmanns⸗ 
Wohren / welche die frembden E chiffe dahin brins 
gen / indem fie dagegen Aßeine undandere Sachen 
me ep Das Dei hät J dafs * 
was ſtoltz ungemein aufſchneidenſch / und etwas die⸗ 
u 9 fine a. 
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bifch ; Aber Die Regul iſt nicht ohne Ausnahme) und 

' trifft man allda.eben ſo ehrliche Leute any als ans 

dereme. Es fennd die beiten Eoldaten in gang 

reich: vornehmlich wenn fie erſt einen oder 

zu Feldzůge gethan haben. Lind die in denen nechft 

Agenen Provinzen find es aleichfalls. Ihre Erier 

gerfche Tapfferkeit haben ſie die legten Jahre daher 

Piemont und Katalonien genusfam zu erkennen 
ergeben. 

Bourdeaux ift die vornehmſte Stadt indiefer Pro⸗ 

tin, : Gie hat ein beruhmtes Parlament, ein Ertz⸗ 

Biſchoffthum / und eine herrliche Univerfität der 


süftlichen und weltlichen Rechte / weiche Eugenius 


der IV. und Ludwig der Silfite im Fahr 1473. ges 

fürftet, Man fihet dafelbftüberaus fchöne Antigvi- 

täten/unter andern die Eaule des Zupiters und des 
Kaͤyſers Adrianifeine/ welche ein Rath der Stadt in 
ſein Cabinet eingetragen. Die hohlen Steine / welche 
' juSan&sSeverin zu ſehen / ſeynd ſehr curioͤß / indem 
ſie allezeit von Waſſer voll oder leer ſind nachdem 
der VNond in feinem ab⸗ oder zunehmen iſt. Koͤnig 
Ludwig der Groſſe hat nicht ein geringes beygetra⸗ 
| —— Stadt anſehnlich zu machen nachdem 

eine Majeftat das Schloß Trompette daſelbſt zur 

Verſicherung ihres Hafens bauen laffeny weicher 
durch Hulffeder Garonne die größten Kauffmanns 
Schffe einnimmt / die den Ort über die maffen bes 
seichern. Es feynd einzige Jahre vorbey/ da das 
tlament v8 Bourdeaux nachReaule verleget wor⸗ 
welches dann der Stadt nicht wenig Verdruß 
ndes Unmuths der Glieder eines fo vornehmen 
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4 Hi loriſche Reiſebeſchreibung | 
Collegii erwecket / hingegen groffes Vergnügen und 
VWortheil denen andern kleinern Drten gebracht. 
Man zehlet auch noch fonft in Guienne fehr viele 
Staͤdte / worinnen man taufend Annehmlichkeiten‘ 
findet: als zu Cadiliac, Bafas, Bayonne, Sand Jo- 
hann deLux, &c. Ich überlafje es denenjenigen Die ; 
ſie gefehen haben / oder noch fehen werden von deren: 
Sckchoͤnheit zu urtbeilen. | | 
| Das IX. Eapitel, | 
Ron Saintonge und 
| Ä Anguleme, > 
| SE feße Diefe beyden Provinzen in diefem Tra- 
&at aus zweyen Ubrfachen zufammen. Die 
erſte / weil die eine fo wol als die andere ihren Haupt 
ftädten ihre Nahmen geben, und bey nahe einerley 
Climatis ſeynd: Die andere / weil die Anmerckungen / 
die ich von iedwederer inſonderheit gemacht / wann 
ſie zuſammen gebracht werden / dennoch nur zu einen 
sang kutzen Capitel Materie reichen werden. 
Xaintes an dem Fluß Charante gelegeny hat viele. 
Merckmahle ihres alten Lihrfprunges. Seine Bruͤ⸗ 
cke über diefes Waſſer / ob fie fehon halb ruiniretz. 
Täffet doch noch durch eine Lareinifche eingehauene 
Schrifft ſehen / daß fie zu des Cæſats Zeiten gebauet 
worden / dem fie danu auch gewiedmet iſt. Die St. 
Peters⸗Kirche / welches die ein und zwanzigſte / ſo Ca-. 
rolus Magnus bauen laſſen / iſt in den letzten buͤrger⸗ 
lichen Kriegen ruiniret worden. Die Citadelle allda 
iſt ſehr veſte und gieffet man immer daſelbſt viel az 
nonen und Metallene Stuͤcke. Dieſe Stadt iſt guch 
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ioch derůhm wegen ihres Bifehoffthumes und Hof⸗ 
Gerichts. So hat man hiernechft angemercket / daß 
das Waſſer des Fluſſes Charante ſich längere Zeit 
indem Meere halt ı ehe er fich mit ſelbigem vermi⸗ 
ſche/ als anderer Fluͤſſe ihres. | 

Es gibt auch andere fehöne Städte in Saintonge, 
5 Coignac, Fonnay und Brouage, welches wegen 
mer Saltz⸗Brunnen beruffen it. An dem Munde 
des Meeres / welchenman Bordeaux nenner / it ein 
dhurn auffeinen Telfen gebauet / und ftatt eines 
NlleuchtendenPharusdenenSchiffen zu dienen / wel⸗ 
he auff ſelbiger Seite fahren. Man nennet ihn den 
Nurn von Cordovan, und man verſichert / daß er 
noch höher und noch fehoner fey als der Pharus zu A- 
exandria. Darnach iſt Blaye an dem Strande des 
Fluſſes / welches wegen feiner Fortification hoch zu 
achten / die den feindlichen Schiffen den Fingang 
serivehret. Man fichet allda Chariberts, Koͤniges von 
re a altefien Sohnes Clotarii deg Erſten ſein 
Srab, 
Obwohl die Stadt Angoul&me auff einen hohen 
Seifen gebauer / fo hat man doch nicht ermangeli7 zu 
rer Beſchuͤtzung annoch eine-Citadelle zu bauen / 
welche auch dazu Dienet/daß fie Fan in Zaume gehal⸗ 
tenwerden / fo etwon darinnen eine Auffruhr entſte⸗ 
hen möchte. Gietreibt groffen Handel in fremde 

Yardermit Papier / batauch noch uber dieſes ein 
Hofgetichte und Ober⸗Amt. | 
Man fiehet zwey Meilen von Angoul&me einen 
sell’ Der aus einem Abarunde hervor koͤmmt / wel⸗ 
Bi niemahls ab⸗ noch — ——— a + Ä 
Frar uck⸗ 


46Hiſtoriſche Reiſebeſchreibung 
Franckreich / als fie in dieſem Lande war / und gern« 
wiſſen wolte / woher Doch dieſe Dvelle kaͤme / ließ ei: 
nen zum Tode WVerurtheileten hinunter fahren / wel⸗ 
cher erzehlete er habe nichts als grauſame Klippen 
geſehen / und abſcheuliche Fiſche / welche ihn ohnfehl 
bar verſchlungen haͤtten / wenn man ihn nicht gehling 
wieder herauff gezogen Man hat zu Montmeron ei: 
ne Eilber-Mine entdecket / ander monabernich 
mehr arbeiten läßt/ich glauberweil die Natur folch- 
‚nicht reich genug verfeben daß Faum ſo viel darauı 
ug wer den kan / umb Die Bergknappen zu be; 
zahlen. F | 4 
Die Saintonger werden vor Leute von gutem Ver: 
ftande und vor ungemeinhershafft gehalten. Die 
Angoul&mer feynd es ebenfalis / fie wollen alle als 
Cdelleute leben / und das gemeine Volck dafelbit ifi 
zimlich grob und brutal. 


Das X. Capitel. 
Von Limoſin und Perigort. 


Fe Stadt Limoges iſt die Hauptſtadt inLimo- 
Dfin,berühmt fo wohl ihrer Antiqvitäten wegen? 
als weil drey Concilia daſelbſt im gahr 1029.103 2. 
und 1182. daſelbſt gehalten worden. Man ſiehet noch 
allda unterfchiedliche Roͤmiſche Waſſerleitungen / 
fehr fchöne Kirchen / und viele Kloͤſter. So ift auch 
Diefer Ort wegen feiner Hoffgerichts und Eledion in 
groffen Anfehen. Die Reiſenden beobachten infon 
erheit allda diejenigen fo in Schmeltzwerck arbei 
ten, Denn man machet es allda fauberer als an eis 
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nem Orte der Welt: Und wenn man von dar nad) 
Uffel gehet/fo Fan man daſelbſt auch die falſchen De⸗ 
mante zurichten fehen. Die andern merefiwürdigen 
Gtädte in Limofin feynd Gueret, Tulle,; Brive, 
San& Julien, Aines, Aimoitier. N 
Wiewohl Perigort bergig iſt / fo ſeynd Doch deſſen 
Einwohner mit ihrem Zuſtande gang wohl zu frie: 
den. Die Caſtanien / welche fie allda in groffer Men- 
ge ſammlen / dienen ihnen nicht allein zum Unterhalt 
Bee ı fondern auch zu Maſtung ihres 
Viehes. 
berigueux iſt die Hauptſtadt dieſer Provinz: Sie 
ſtſo alt / daß einige behaupten wollen, fie ſey von ei⸗ 
nem der Kinder Noa gebauet worden. Allein ande⸗ 
ve wollen / daß der Nahme Veluna,mwelchen die Alten 
ihr gegeben, von der Goͤttin Venus herkomme / die 
man dafelbft anbetete. Man fiehet annoch ollda 
die alten Mauren ihres Tempels / und viele andere. 
Antigviteten. “Die Fontaine zu Marfal , die nicht 
weit von Perigueux lieget/ iſt werth Daß man fie we⸗ 
gen ihres Absund Zufluffes ſehe. Sie träger nicht 
wenig zu der Meinung bey / daß Perigueux auff ein 
hin und her wanckendes Erdreich fey gebanet wor⸗ 
den. Es ſeynd etliche Kahre,da man ein ‘Brunnen 
auff einem groffen Platze verſtopfete welchen man 
vor einen Abgrund gehalten. Man ließ Leute hinun⸗ 
ter ſteigen / welche niemahls Grund finden koͤnnen / 
und die hernach berichtet / daß man ein groſſes mit 
Waſſer bedecktes Feld unten ſaͤhe. Vieleicht wird 
man nicht fragen / woher dieſe Leute fo viel Licht und 
Anrheithergenommen / diefen Unterſcheid zumar 
chen? 
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chen ? Welchen ich antworten wid / daß Diefeg (wie 
man mich berichtet) aus denen andern Brunnen der 
Stadt und daherumbergefommen / welche diefeg 
unterirrdiſchen See gleich geweſen / und durch Ver⸗ 
mittelung Der ſchwebenden Laternen / welche von al⸗ 
len Seiten bev vor und bey ihren Machinin / darauff 
fie hinab fuhren / hinunter gelaffen wurden. - — 

Noch mehr / es gibt wenig Haͤuſer in der Stadt / 
in deren Kellern man nicht ſonderlich tief graben 
darf / fo trifft man Waſſer an / welches am Gewicht / 
Geſchmack und andern Merckmahlen eben dasje⸗ 
nige zu ſeyn ſcheinet / als des Brunnens ſeines / wel⸗ 
chen man deßwegen zugeſtopffet / weil ſo viele boͤſe 
Weibesſtuͤcken ihre Kinder hinein warffen. 

Zwey Meilen von der Stadt giebt es enien Ovbell / 
deſſen Waſſer ſich in Stein verwandelt / von was 
vor Figur / das man will. Aber unter denen merck⸗ 
wuͤrdigſten Sachen iſt die Hoͤhle unweit Miramont; 
welche man Clufeau nennet; welche fuͤnff biß ſechs 
Meilen unter der Erde hingehet. Man trifft darin- 
nen Zimmer an / deren Boden mit Mofaifcher Ar= 
beit beleget; Altaͤre mit ſchoͤnen Gemaͤhlden gez 
tieret / Fontainen / einen Fluß / weicher ſechs und 
zwanzig Fuß breit / uͤber welchen eine ſehr weite Ebe⸗ 
ne und groſſes Land iſt / dahin gleichwohl ſich noch 
niemand gewaget / Colonien zu fuͤhren. * 

In der Abtey von Codomain zu Sarlatfichet man 
ein heiliges Schweißtuch / von welchem man ſagt / daß 
es eben dasjenige ſey / in weichen man den heiligen 
Leichnam unſers liebſten Erloͤſers eingewickeſt / Dax 
man ihn in Joſephe von Arimathia ſein Grab Sr 

| ibour- 
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ibourne andem Fluß Dordogne gelegen ft fchr 
ongenhin: Diefer Fluß / fo die Ebb und Fluch de8 
Mars annimt/ führer dahm zimliche groſſe Schiffe. 
Numercket alldaeivie fehr ſeltſame Sache an und 
mach zu entfinnen wuͤſte / Daß man ſolches an ei⸗ 
mandern Orte der Wili füye : Es koͤmt von einer 
Alt zur andern aus dem Meere ein gewiſſer Waſſer⸗ 
inbehrroelkcherichne daß er von einem ſtarcken Wins 
getrieben wirdı ouff Dem Fluß ohngefehr in der. 
oſſe und Decke einer zimlichen Tonne ſich machet / 
ud mit ſolchem Ungeſtuͤm darauf hinrollet / daß er die 
söffeften Schiffe uͤber den hauffen ſchmeiſſen wuͤr⸗ 
usvanır fie ihm im Wege laͤgen. Aber weil man 
das entiesliche Geſchrey / fo er machet / weiter als 
drey Meilen hoͤret und bewuſt iſt daß diefer Wir- 
bel / denman Macater nennet/ allezeit nach Demi Ufer 
zu fortftveichet/ fo legen fich die Schiffe mitten auff 
en Stroh, und durch einen recht Wunderunes⸗ 
digen Trieb fichet many Daß die Endten und 
Shwanen, [6 auf dem Fluſſe ſich Befinden, anad 


= % 


rererdeny ſich an das Land zu flüchteny fo bald - 

je nuediefes Geſchrey hoͤren / damit ſie Diefen rolen⸗ 

Waſſein entgehen mögen: — 
ee 

0. Das Kl. Enpiid. 

Bon Querciumd Roũergus. 
Detei Ban nicht anders als cin fruchtbar Land 

umalfen «3 von per Garonne, der Dordogne 

m alles dreyes Schiff⸗ 
eyn 8* A robintz hat Sold⸗und 
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sa. °. Hiftorifche Heifebefchreibung 
E ilber- Minen) die man zu fuchen fich nicht einmahl 
die Mühenimmt. Das DVolck dajelbit ift etwas 
brutal, aber der Adel fehr höflich. - 
Cahors ift die Hauptiiadt in Querci. Ahr Am- 
_ pbitheatrum, ihre Brücken, und ihre Thuͤrme feynd 
unbetrügliche Kennzeichen ihres Alterthums. Pabſt 
Johann der XII. ware von Cahors buͤrtig / und ſtiff⸗ 
tete alldq eine Univerſitaͤt der Rechte imgahr 133 2. 
Es iſt allda ein Biſchoffthum welches man vor das 
einträglichfie im sangen Königreiche halt und ein. 
Hofgerichte von deren Sentenzen manan das Par⸗ 
lament zu Touloufe appellivet. Das Erdreich das 
ſelbſt — guten Wein / und ſonſten allerhand 
ruͤchte. | Ä 
R Gleichwie ein Theil der Diceces yon Montalban 
' oder Montauban in Languedoc lieget / fo haben die 
Bifchöffe unter den Staͤnden diefer Provins ihre 
- Seflion, fo wohl als wie bey der Provinz Querci. Die 
von der. Neligion bemächtigten fich ihrer im Jahr 
62. und beveftigten fie dermaſſen / Daß felbige drey 
nterfchiedene Belägerung hat ausgehalten. End⸗ 
lich mufte fie im Jahr 1629. fallen, um nun zu vers 
hindern, daß fie nicht eine fernere Zuflucht der Auff- 
ruͤhrer feyn mochte, fo hat man ihre Wercke fehleifs 
fen laſſen. ' | Be 
Noiſſac ifteine andere Stadt ſo wohl als Mont- 
tauban an demFluß Tar gelegen. Sie hat nichte mehr 
ols nach einen traurigen Reſt von demjenigen zu zei- 
gen / was fie vormahls geweſen ift: Ind wird Mü- 
" Enften wann fie fich von Dem übeln Tradtement 
r erhohlen foily fo fie iı den innerlichen Hrie— 
\ E\.E 
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gen von Denen von der Meligion bat erdulden 
müffen, | | | 
Ein Reiſender trifft in Rouergue nichts merck⸗ 
wuͤrdiges an ohne den Glocken⸗Thurm auff der 
Hauptkirche zu Rodes, welchen man vor den hoͤch⸗ 
fen und Fünftlichft ausgearbeiteten in Franckreich 
halt. Diefe Stadt hat den Titul einer Graffchaffts 
welche Heinrich der Bierteder Franzoͤiſchen Krone 
einverleibete.. v 

Die aus Querci haft man dor Reuter die fich fehr 
u veritellen wiſſen / und die Perigordiner por Zäns 
ker / vornemlich wenn fie ihrer Art nach brav herum 


tinfen. I 
Das XII. Capitel. 
Von Auvergne. 

A Uvergne ift eine von den Haupt- Provinzen in 

a gang Franckreich. Sie hat den Titul einer 
Graffſchafft und gegen Auffgang gränget fie an 
das Foreftifche und Lionnifche, gegen Mittag an 
Rovergne und Velai, gegen Abend an Querci, Peri-. 
gort und Limoſin; und gegen Mitternacht an Berti 
und das Bourbonniſche. Man theilet fie in das Ds 
bere und Niedere. Die meiften Einwohner darin- 
nen ſeynd arbeitfam, argliſtig wiffen fich zu verſtel⸗ 
len / aͤnckiſch / und ſehr hartnaͤckig und wo man ihnen 
nicht nachgiebet / ſo kan eine kleine Sache zu einer 
groffen Streitigkeit ihnen ſchon zulaͤnglich ſeyn. 
Aurillac iſt die Hauptſtadt in Ober⸗Auvergne: 


waren vormahls darinnen ſehr ſchoͤne Kirchen: 
J D 2 deren 
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deren die meiſten von denen von der Religion ſeynd 
ruiniret worden. Unter denen Merckwuͤrdigkeiten / 
die man daſelbſt ſiehet / zehlet man die Eßſtube der 
Carmeliter / welche an Zierlichkeit / Groͤſſe und an 
Schldereyen ihre Kirche und ihr gantzes Kloſter 
uͤbertrifft. Das Hoffzerichte zu Aurillac / wird ver 
einen der ſchaͤrffſten Tribunale im gantzen Rünigreiz 
che gehalten. Das Theilvon Auvergne, welches 98: 
Birgig.iftr hat dennoch groffes Neichthum Durch feine 
Spitzen / Tapgzereven/ und andere Fabrycen / wo⸗⸗ 
mit es ſtarcken Handel treibet. | 
.  MiederzAuvergng, fo insgemein Limagne genen 
net wird / iſt nicht ſo groß als das Obere: Aber weit 
anmuthiger / fruchtbarer und qu Einwohnern hoͤfli⸗ 
cher und geſelliger. Seine Hauptftadt iſt Clairmont: 
Der Dom daſelbſt oder die Biſchoffliche Kirche iſt 
mit Bley gedeckt / welches die Sonne dermaffen ger 
Iautert hat daß auch einige Leute eine anfehnliche 
Gumma vor dieſes Dach geboten / fammt der Erz 
klaͤrung / ein nen Bleyernes davor duflegen zu laſſen; 
man hat es ihnen aber dennoch nicht zulaſſen wollen. 
Man ſiehet 'auch daſelbſt einen Springbrunnen / 
deſſen Waſſer im herunterfallen ſich in Stein ver⸗ 
wandelt / und will man ſagen / daß durch ſolches 
Miitel die Bruͤcke / die man allda antrifft / von ſich 
ſelb ſien ſey gemacht worden. Sie iſt acht Klafftern 
breit, fechfe dicke / und ſechs und dreißig lang: Earl 
der Neundte war fo curioͤß / daß er deßwegen nach) 
Clairmont reiſete / um dieſe Bruͤcke ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Mau hat zu Clairmodt viel Con- 
cilia gehalten / deren beruͤtmteſtes das geweſen / fe 
| nd 
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ten Zug wider die Unglaͤubigen zu Sirfhehmuma des 
geloſten Landes entfchlieflen ließ; und Karl der V, 
berſamlete alda die Reichs⸗Staͤnde im Jahr 1374. 
Nan halt davor / daß diefe Stadt auff die ruinender 
alten Stadt Gergovien gebauet worden / welche vor⸗ 
mahls einen Thurn hatteı dev nicht verkrannt wer⸗ 
den kunte / ob fehun Die Stadt in Feuer aufgienge, 
weil er von Lerchen⸗Baumholtze qufgefuͤhtet / fo dem 
Feuer widerſtehet. 

Montferrant iſt eine andete gar feine Stadt eine 
Heine Diertelmeile von Clairnſont, daher auch der 
Marqvis d’ Ehat Luſt befommen, beyde Stadte in 
eine ufamen zu bringen und ihr den Damen Ehair- 
mon-ferrand zu geben. Allein der Einwohner Jaloufie 
hat ſo viel Schwuͤrigkeiten dazwiſchen gemacht, daß 
er ſein Abſehen nicht vollzogen: Man ſiehet daſelbſt 
ſehr ſchoͤne Gebaͤude / und ſo treffliche Kirchen / die 
einen recht zur Andacht bewegen. >> | 

Rion ift berühmt wegen feines Alterthums wegen 
nasnificenz feiner Einwohner, und noch mehr wegen 
des Zahnes des heiligen Amabli, welcher 4 als wie 
man ſaget / alle Biſſe eines tollen Hundes / Schlan⸗ 
ge / oder anderes gifftigen Thieres unfehlbar heilet. 
Die Lage der Stadt und der Gegend herum iſt der— 
maſſen anmuthig / daß man ihr nur den Zunabmen 
ven Auvergne Luſtgarten giebet. 

Einige Meilen von dar ſiehet man die kleine Stadt 
en dem alten Brionde, welche merckwuͤrdig wegen 
re Brücke san einem eintzigen & chwibbogen der 
AUF weyen Bergen von einer erfinunenden Hoͤhe 
| D 3 | ruhet: 
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ruhet Sie iſt auff Befehl des Czfars gebauet wor⸗ 
den / und man mercket an / daß ein Stein ſchon von 
vielen Seculis davon ausgefallen / und man ihn nie⸗ 
mahls wieder einſetzen koͤnnen. 








Puy iſt eine conſi derable Stadt ı fo: wohl ihrer 
Groͤſſe und Reichthums wegen/ als auch / daß ihr 
Grund uud Boden über die maſſen fruchtbar 7 und. 
fie fonft noch mehrese Wortheile hat. Die Menge 
Der Rkliqvien,die man allda ver wahret / ziehet in dem 

Umbkreiß von 7.5 3. Meilen her die Devotion da⸗ 
bin; Aleın / wie das gemeine Volck ohne diß alles 
Sröffer su machen gewohnet / undein einzig Miracul 
zu multipliciren weiß; welches dann die Verwahrer 
DderReligvien nicht ungerne fehensfoträget es ſich zu⸗ 
weilen zus daß die wahre Andacht mu Abergiauben 
vermifchet mird. Unter denen Koſtbarkeiten / welche 
in dieſer Stadt verwahret werden / iſt auch ein Bild 
der heiligen Jungfer Maria von Cedern⸗ Holtz / da⸗ 
von der unwiſſende Poͤbel ſaget / es waͤre ſelbiges von 
einen Propheten des Alten Teſtaments verfertiget 
worden / der beydem heiligen Joſephin der * eit 
geſtanden waͤre. 


Man pflichtet auch demjenigen sit Slauben bey, 
was einsmahls ein Beſeſſener m einerKirchen dieſer 
Stadt ausſchrie; nemlich / daß die Religvie, die man 
allda verwahret von einem der unfehuldigen Kind: 
lein welche auff "Befehl des Küniges Herodes ers 
maor det worden’ dieſes barbariſchen Herrn ſein ei 

ner Sohn ſey. a 
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Das XI. Capitel. 


Von dem Lioniſchen. 


as Lioniſche iſt eine Heine Provinz davon ihre 
Fyauptftadt den Nahmen führet. Das Volck 
daſeibſt ift fehr höflich und gefällig gegen die Frem⸗ 
den. Sein ftärcffter Affect iſi die Hewwinnfucht / und 
treibe £ auch) dieſes Land einen ſo ſtorcken und weiten 
Handel / daß man er nur FrandfreicheMagazinnens 
net und faget man gemeiniglic) von Lions Magnifi- 
cenz; daß wenn Pariß feines gieichen nicht hatı Lion 
ebenfads ohne Compagnön oder Geferten bleiket. 
Mon nennete fie vormahlsClaudii Colonie,weildies | 
fer Köyfer im Jahr der Stadt Rom 744. daſelbſt 
gebohrenwurde. — ee 
Die&tadt Lion iſt in ſieben und dreyßig Ovar⸗ 
tiere eingetheilet / welche man Penogages oder Ovar⸗ 
tiermeiſterſchafften nennet / deren iede ihren Capitain 
und ihre andern Officiers hat. Man zehlet ſieben 
Stadtthore darinnen:ihre Plaͤtze ſeyn praͤchtig / und 
Ihre fo woh! geiſtlichen als weltlichen Gebaͤude ſehr 
koſtbar. Ihr Umlb kreiß war bereits im. Jahr 1544: 
bey die 6029. Ruthen / und ſeint der Zeit hat ſie umb 
ein groſſes zugenommen. Sie iſt gleich gelegen / wo 
die Flüſſe Khöne gderRhodanusund dies öne zuſam⸗ 
men ſteſſen. Ihr Thum oder Hauptkirche iſt dem 
heiligen Johanni gewiedmet. Er iſt über die ruinen 
eires Altars gebauet / welcher ehmals dem Käufer 
Auguſto eben in ſelbigem Jahre geweyhet worden / 
Als der Kaͤyſer Claudius gebohren ward, Das Rath⸗ 
D a4 hoauß 


2 
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hauß ifi eines von den prachtigſen Pallaſten in gan | 


Ewmspa. Unter denen Curieſ taͤten / die man dafeltft ; 
ſiehet / feynd zwer eitzene Tafeln / worein man die 


Rede gehauen oder gegtaben hat, weiche der Kaͤyſer 
Claudius an den Roͤmiſchen Kath gethan / umb ſol⸗ 
chen dazu zu bringen / daß er die Liener und andere 


Gallier möchte als Roͤmiſche Buͤrger und Rathe⸗ 


TW— 


faͤhige zu Nom annehmen. Das Arfenal iſt ſo wohl 


‚als eines in gantz Franckreich ausgefpicket. Der ! 


Ersbifchifliche Pallaftift ſehr fchün. Pabſt Grego- 
rius der VII. gg. ade Jahr 10 79. - ‚Erkbis 


und eben diefes Hecht iſt * au durch * on: 
dere Pabfte / fo des Gregorüi Nachfolger geweſen / 
zuerkannnt worden. Das Capun zu Lion iſt von 


dreven Kirchen zuſammen geſetzt / welche alle unter: | 


einem Kirchenthurme / u beyLaͤutung einerley Glocke 


hebet ſich der Gottesdienſt in allen dreyen Kirchen 


zugleich an / und endiget ſich auch alſo; es heiſſen a⸗ 
ber ſelbige; Sanct Johannis / S auet Stephan / 
und zum heiligen Creutze. Dieſes Capitul iſt allezeit 
wit ſolchen Leuten beſetzet geweſen / welche ſo wohl 
wegen ihres Adels / als wegen ihrer Gelehrſamkeit 
berühmt. Fuͤnff biß ſechs vornehme Autores haten 
angemercket / daß im dreyzehn denv eculo man darin⸗ 
nen einen Kaͤyſerlichen / neun Koͤnigliche und vierzehn 
Fuͤrſtliche Prinzen / ſamt dreyßig Brafen / und zwan⸗ 

Baronen, als Canenicos geſehen. 

Das dreyzehende Concilium Oecumenium iſt zu 

Lion imJahr 1 245.durchInnocentium den ĩV .ver⸗ 


ſammlet worden; und Gregoriusder X, — 
vaz 


— — 


— — — 
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dafelbft ein anders Anno 1273.100 er feibflen Præſes 
war, Auſſer Diefer beyden hat man zu unterfehied- 
lichen Zeiten nach viele abfonderliche daſelbſt gehal⸗ 
ten. | N 

Das Schloß Pierre Ancife hatte feine Schoͤnhei⸗ 
ten / wenn Die Gefaͤngniſſe fehöne waren / denn man⸗ 
fenet ah da offt vornehme Gefangene hinein. Der 
Hertzog von Milano wurde dafelbit gehalten / nach- 
dem ihn die Frantzoſen nach gewom ener Schlacht 
gefangen befammen. | | 

Das Alterthum von Lion beftätigen unter anz 
dern Die Amphitheatra, Waſſerleitungen / unddie 
verfallenen Mauren der Pallaͤſte / in welchen viele 
Roͤmiſche Kanfer por diefen gewohnet. Man fichet - 
por dem Thore de Vaife ein Grab / ſo man das Grab 

der Verliebten nennet : einige wollen / es ſey des He- 
rodis und der Herodias; andere aber / es ſey zweyer 
andern Verliebten ihres / welche ſich lange Zeit ge⸗ 
liebet / und endlich beyde in dem Stand der Jung⸗ 
ferſchafft geſtorben waͤren. Es iſt vor dem Sanct 
JZuſtus Shore ein Stein von erſtaunender Schwe— 
re / welchen man in ein ſo accurates Gewichte oder 
Zgvilibrium geſetzet / daß man ihn mit einem einzi⸗ 
gen Finger bewegen kan. 
Dieſe Stadt hat viel vortheilhaffte Privilegis, 
wit denen fie von einer Zeit zur andern von denenKoͤ⸗ 
nigen iſt begnadiget worden. Sie kat ein Hoff Se 
tichte/ freye Meſſen / einen Richter der Kaufleute / 
umbeigenslich die Kauffmanns⸗Streitigkeiten / ſo 
über den Gommercien zu entſtehen pflegenzu reguli- 
V und diejenigen / ſo die Ehre haben / daſell ſt das 
55 Buͤr⸗ 
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Buͤrgermeiſter⸗ Amt zu verwalten / ſeynd fo wohl als 


alle ihre Deſeendenten dadurch geadelt. 
Das XIV. Capirel. | 
Bon Burgund und Niver- 
Ä nois oder Nevers. | 
| Wyurourd iſt eine Provintz mit dem Titel eines 


Herzogthums und Pairſchafft von Franckreich / 
welche ehmals gar den Nahmen eines Koͤnigreichs 


—⸗ 


hatte... Sie koͤmmt wieder zu ihrem alten Glantze / 


dieweil ſie die. Ehre hat / daß ſie ihren Nohmen den 
aͤlteſten Printzen des Dauphins tragen ſiehet / welcher 
ein vol kommener Herr / und der in feiner annoch zar⸗ 
ten Jugend nichts anders verſpricht / als daß er in 
Die g orwuͤrdieſten Fußſtapffen feirer Durchlauch⸗ 
tigſien Ahnen treten werde. Dieſe Provintz iſt von 
Mitternacht biß Mittag bey die funffzig Meilen / und 
ven Abend biß Morgen dreyßig. Der Fluß Seine 
hat ſeinen Urſprung in einem Burgundiſchen Dor⸗ 
fe / Sand Seinegenannt. Die Burgundier ſeynd ſehr 


— — 


hoͤflich und ehrliebend: aber von Natur dabey eigen⸗ 


ſinnig / und müßte man eine groſſe Herrſchafft uber 


ihre Gemütherhaben/ mann man fie dahın vermoͤ⸗ 


gen wolte / ihre Meinung zu ändern. 


Dijon ift die Hauptstadt daſelbſi: Die Geſchicht⸗ 


€ chreiter bemercken daßKäyfer Aurelianus,indem 
er gank und gareinen Drt / welchen man Bourg 
- Dogne an dem Fluß Ouche nennete / niederreiffen 


und fehleiffen Taffen / beforgete  erhabedie Goͤtter 


beleidiget denen Diefe ‘Burg gewiedmet see, | 
| Z | dan⸗ 
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dannenhero er an eben fettigem Ort einen Tempel 
und ein Schloß bauen laffen : und fegen die Hiſto⸗ 
rien hinzu Daß dieſes das erfte Fundament zu folcher 
Ctadt geweſen ſey. | Br 

Es ift ein Parlament allday welches durch Ludwig 
den XI. im Sahr. 1476. eingefeget worden. Man 
fiehet auda über die maffen ſchoͤne Gebäude, fo wohl 
geiſtliche als weltliche und Fan fonft daſelbſt aller- 
band Dergnügunghaben. Diefe Provinz wird 
reich Durch ihrGetreyde und ihre Weine / und nennet 
man ſie gemeiniglich das Pariſiſche Magazin. Der 
heilige Bernhardus iſt auff einem Dorfe dieſer Pro⸗ 
vintz gebr hren / welches man Fontaine nennet. 

Sens iſt eine ſehr alte Ertzbiſchofliſche Stadt / all⸗ 
wo man ſchoͤne Kirchen und die ſchoͤnſten Kloͤſter von 

der Welt antrifft. Sie iſt auch ſonſt wegen ihres 

Hoff⸗Gerichts berühmt. | | 

Autun iftgfeichfals uralt. Man will, fie führe ih- 
ren Nohmen vom Auguftoher.- Dem feys wie ihm 
wolle / fo haben die Römer fie ihrer Freundfchafft 
murdig geachtet, und mitihr Buͤndniß gefehloffen / 
Die Druiden haben dafelbft ihren Senat gehabt : 
Man fiehet allda den Reſt des Janus-Tempels / und 
unter andern Antiqvitäten bemercfetman allda das 
Martis-Teld, den Berg des Jupiters / Reſte vom. 
Triumph⸗Bogen / Piramiden / Waſſerleitungen. 
Die Hauptkirche oder der Thum iſt dem heiligen 
Lazaro geweyhet / und der Biſchofliche Pallaſt iſt 
gleichfalls vor einen Reiſenden ſehenswuͤrdig. 

Auxerre iſt auch eine ſehr feine Biſchofliche Stadt 
mit einem Hofgerichte und Amte. Der —— 
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wohnet allda auff einem & chloffe, fo man leicht bes . 
veſtigen koͤnte / denn eg iftauff eine Hoͤhe gebauet / da⸗ 
von man die gantze Stadt befifeichen Fan. Sie hat 
zwey Concilia bey fich halfen felhen. Das erfie unter 
Regierung des Pabſts Pelagius ım Jahr 578. und . 
dos a dere,im Fahr 1147. Diet: Stadt hatte ver, 
dieſem ihre abfonderliche Grafen. Gielieget an der 
Yonne, tvelche bey Montereau in die Seine fich er⸗ 
gieſſet. 
Nevers, die Hauptſtadt in Nivernois, iſt ſo wohl 
wegen der Güte und Fruchtbarkeit ihres Bodens / 
als auch wegen der Vortheile hochzuhalten / die fie“ 
von dem Fluß Loire, der an ihren Mauren hinftrei= 
ehet täglich zeehet; esift eine ‘Brücke ‚von zwantzig 
Schwibbogen darüber auch der Ort an fich eine 
ichöne Veſiung. Die Neifenden befuchen ſtarck Die 
Oerter / wo man in Glaß arbeitet und in’ einer ge⸗ 
wiſſen Erde / wie Porcellan / daraus man S —9 
und Gefaͤſſe machet / welche beyde Fabriken einen 
groſſen Profit der Stadt einbringen. Ihr B:fd)off- 
thum ifi mit dem ven Sens fuffragirend,und eines Der 
beften des Koͤnig reichs. In der legten Verſamm⸗ 
lung der Reichsſtaͤnde erfchienen die Deputirten von 
‚Nevers unfer dem groſſen Gouverment von Or- 
Jeans. Diefe Beine Provintz bar auch Eiſen⸗ und 
Eiber- Minen woraus man doch nichts ſonderli⸗ 
ches gewinner, | er 





Das XV. Capitel. | 
Von Berry und dem Bour⸗ 


bonifäiin. a 
J ie 
| 


[2 


duch Sranckreich. 


Wleewehe die Provintz Batry nicht ſonderlich 
W groß / fo iſt ſie dennoch reich: Ihre Tücher 
haͤlt nan ſehr hoch wie auch ihre Wolle vor die beſte 
umgangen Koͤnigreiche. Ihr Volck iſt vor dieſem 
fruchtbar geweſen / und lehret ung die Hiſtorie daß 
tsihes nicht nur in Teutſchland und Italien groſſe 
Siege erhalten fondern auch eben daſſelbe eine ziem⸗ 
ih lange Zeit das Reich der Gaulen bey fich gehabt, 
und dern Cxfar die groͤſte Muͤhe gemacht. 

Die Haupftadt von Berry iſt Bourges, weiche ein 
krtzbiſchoffthum mit dem Titul eines Primots und 
hatdiarchats hat / danebſt auch ein Hoff⸗Gerichte / 
Amt Generalitét und Uniberſitaͤt. Ihre Situation 
iſt ſehe vortheilhafft wegen dev Waſſer / welche da 
herum eine Gattung der Moraͤſte machen und ihre 
Graben anfülen. Sie hat fehöne Mauren’ die 
durch vier und zwantzig Thuͤrme defentiret werden, 
Pan zehlet in ihr fieben Stadtthore / und auch fo 
viel Borftädte. Ihre Waͤlle Finnen denenGanonen; 


6 





Schuͤſſen fchon beſtehen und feynd die Steine dazu 


als fpikige Diamanten gefchnitten Und neunzehn 
Fuß dicke. Der Thum in Bourges ift dem heiligen 
Stephano geweyhet / ein über die maflen fehöneg 

Gebaͤude / ſo auf neun und funffzig Pfeilern ſtehet. 
Der Schatz / welchen man allda verwahret / hat 
ſehr viele Curioſitaͤten welche die Fremden / fo alda 
durchreiſen / nicht ohne Vergnuͤgen beſehen; ich haͤt⸗ 
te deſſen gantzes Verzeichniß hier wollen hinzufuͤgen / 
wenn ich nicht ſo unglücklich geweſen / und ihn auff 
weiner Reiſe wiederum verlohren, Diefe Stadt het | 
| | - N vial 


— 
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viel von dem Einfall der Barbarn in dem fuͤnfften 


Seculo erlitten/ und fie rauchet annoch von der Zer⸗ 
ftöhrung / welche die Proteftirenden den 27. Maji 
1562. an ihr verübet/ ale der Öraf Monmoranci, 
der ihr Haupt war / fie einnahme. 

Das Bourbonifche ift von ‘Burgund durch die 
Loire geſchieden welche fie gegen Auffgaug beitrö- 
met; gegen Abend lieget ihm Berry ; gegen Mittag 


Auvergne und Forelt, und Nevers gegen Mitterz 


nacht. 


Diefe Provintz ift weniger an fich felbft confide- 
rabel, wiewohl ihr Grund und Boden über diemafz 


fen fruchtbar als wegen der Ehre die fie genieffet/ 
das berühmte Hauß Bourbon zu der Krohne von 
Franckreich gelanget zu fehen. Man bat angemer- 
cket daß diefes Königliche Hauß nicht nur das bes 
rühmtefte der gangen Welt / fondern auch das aͤl⸗ 
‚teite fen. Denn es feynd Feine Monarchen welche, 
auff folche Art die Genealogie ihrer Ahnen erweifen 


koͤnnen / als wir vor unfern Königenthun. Denn ob 


man fchon insgemein drey Linien zehlet welche den 
Franzsifchen Thron befeffen / fo ift doch glaublich / 
daß fie alle Drey aus einerley Stamme entfprieffen. 

Die Stadt Bourbon hat den Nahmen diefer 
Provintz gegeben, wiewohl fie nicht die Hauptftadt 
iſt fondern man Diefe Dvalität der Stadt Moulins 
zueignet. Das Schloß Bourbon ift mit vier und 


zwanzig Thürmen umgebeny die es über Die maſſen 


vefte machen. Nah an dem Schloſſe iſt eine groffe 


Surbonifchen Bäder zu finden. 


See / woſelbſt die durch gang Europa fü berühmten 2 






durch Franckreich. 

NMoulins iſt eine ſehr groſſe und ſchoͤne Stadt / an 

dem Fluß Allier gelegen. Sie iſt ſehr alt und wegen 

ihrer mineralifchen Waſſer / wie auch wegen ihrer 

guten Meſſer / fo man allda verfertiget / ber uͤhmt. Co 

miher auch Das daſelbſt befindliche Hof⸗ Gerichte 
nicht den geringften feiner Zierrathen. 
Das XVL Capitel. 


Ron Poitu und den Lade 


Aunis, 

Oitu iſt eine fehr groffe Provintz indem fie vom 
Auffgang biß zum Jriedergang bey nahe fechzig 
Meilen einnimmt. Ihre Graͤntzen feynd-vom Aufl; 
gang Berry, Limofin und Tauraine: vom Mütage 
Anguol&me und Xaintonge ; gegenMitternacht An- 
jou und Bretagne, und Abendtverfs der Oceanus. 
Vormahls hat fie den Titel eines Koͤnigreichs gefühs 
ret. Die Einwohner diefer Proving ſeynd höflich 
und dienſtfertig / aber fie feynd fo geneigt zu fach 
lichten Schertzen daß man entweder gar nicht mit 
ihnen umgehen muß / oder man muß ſich ihren Eris 
chelworten Preiß geben welche, weil fie gar zu offıe 
kommen / jo verwandeln fie ihre muntere und luflige 

Natur indas Kafter der Verleumdung. 

Ihre Hauptftadt ijt Poitiers: Ihre Situation iſt 
an enem erhabenen Drte zwiſchen zweyen Flüffen : 
Ihre Gebaͤude find fehr fehone : Sie ift berühmt 
wesen ihres Biſchoffthumes Hof- Gerichts, und 
Univerfirat der Rechte welche Pabſt Eugenius IV. 
imdCarl der VIL im Jahr 143 . dafelbft fiffteten. Zu 
defeg Zeit wurde Das Parlament von Pariß dahin 

| vers 
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verleget / weil di Engelaͤnder Meiſter von der fs 
niglichen Hauptfladt waren, Es gefchahe bey Poi- 
ciers dieſe vor Franckreich fo ungluͤckliche Schlacht | 
im Fahr 1356, alltvo die Engeländer den Koͤnig 
Johann gefangen nahmen. | | 

Die Stadt Poiciers wird durch einen Bürgers , 
meiſter und zwoͤlff Schoͤppen / twie auch zwoͤlff ge⸗ 





ſchworneRaͤthe regieret. Ihre Mauren / ihr Schloß / 

Der Reſt von ihrem Ampkitheatro und ihre andern 

Gebaͤude feynd Zeugniſſe ihres Alterihums. Unz ; 
ter denen Rehqvien, welche man dafelbfi auffhebet/ / 
fiehet man auch in der Hauptkirche ein Theilugn des 
heiligen Petrus feinem Borte / den, als man fager/ 
Sand Hilarius von Kom dahin gebracht hat. Die 
Figur des Conftantini Magniift inder Kırche zu un- 
ferer lieben Frauen. In des heiligen Hilarius Kirche 
ſiehet man einen hoͤltzernen Klotz / der / als fie vorge 
ben / dieſem Heiligen zu einer Wiege gedienet / und 
die Krafft hat / denenjenigen / ſo gantz unempfindlich 
und ohne Sinnen liegen / den Geiſt und die Lebens⸗ 


Kraͤſffte wiederzugeben. Es ift auch ein Hrabaldar 


welches die Coͤrper in vier und zwantzig Stunden 
verzehret / und weiches ſtincket wenn man es mit ei⸗ 
nem Eiſen reibet. Er 
Fine halbe Meile von der Stadt fichet man etz 

was / ſo man den erhabenen &tein nemet. Es 
iſt ein eroffer Stein / fuͤnff und zwanzig Fuß hoch / 
und ſiebenzehn Fuß breit / welcher auff vier andern 
Steinen ruhet. Man wills es habe ſolchen Pantagrue 
aus einem Felſen gezogen / Den man baſſe lourdi 
hennet. Man bat dieſes Dillichon darüber einge 
hauen Hung 





durch Franckreich. 6% 
Hun lapıs ingentem [üperargravstate Caloffum, 
Ponderis & grandi fidera mole petit. | 
Dieſer Stein iſt wie bereits gemeldet / von vier 
Pfelern unterftüget ; es iſt noch einer der fünffterauf 
welhen er nicht ruhet/ und mangelt nur eines Fin 
gers breit daran / Daß es nicht zufanget ; wovon dann 
die tete felbigen Landes folgendes fügen, Daß die 
heilige Adelgunde diefen groſſen Stein auff ihrem 
Kopffe und die fünff andern Pfeiler der Steine in 
‚Arer Schürge getragen; dayon fie dann einen fallen 
‚kffen : der Teuffel habe ihn fo fort aufgehoben, und 
mdiefer Deiligen gefolget / welcher da fie eine halbe 
Meile von Poitiers ſtille geflanden / dieſen groffen 
Stein auff die vier Pfeiler / die fie in ihrem Schuͤrt⸗ 
tuche annoch gehabt, geſetzet Da nun dee Teuffel im; 
mer den fünfften bazu bringen wollen / habe er ihn 
doch nie fo hoch auffrichten koͤnnen / daß er fo weit 
hinan gereicher als die andern und die Laſt mit tra- 
gen heiffen. u 
Auch ıft nicht mit ſtillſchweigen eine Hoͤhle zu uͤ⸗ 
bergehen welche vier Meilen von der Stadt lieget / 
deren Eingang ſehr beſchwerlich und der Aus gang 
noch unbeqhemer iſt. Man erjehlet / daß vor Diefeg 
bey denen Ergoͤtzlichkeiten / welche auff die Hochzei⸗ 
sen folgen dahin immer die Spatzi reLuſt angeſtellet 
tordenyund Daß eine neue Ehe⸗Frau / die alda ſehr 
übel gefallenden Kopff gerfehmettert habe / dahero die 
nachfolgenden vor noͤthig erachtet / den ibrigen beſſer 
xerwahren: Dar auff dieſe Bewohnheit ins ab⸗ 
men gerathen. Diejenigen ſo das Rathbhauß zu 
sb beſuchen / koͤnnen of Topffernen Platten 


Fer Theil, 






® 
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Die Privilegia eingegraben ſehen / welche viele Koͤ— 
nige von Franckreich von einer Zeit zur andern ihl 
gegeben. 
Man fiehet in Poitou viele andere fehöne Staͤdte 
ols Lodun, deren Schloß als eines von den beften in 
gantzenKoͤnigreiche gelegen iſt undChateleraul, wei 
‚ches wegen feiner Meſſen fo berühmt iſt / und wo mau 
im falſchen Demant beſſer als an einem Orte de 
Welt orbeiet. Die Bruͤcke / welche die Koͤnigir 
Catharina de Medicis hat bauen laſſen / ift ſehr ſchoͤn 
fie ift ſechs und ſechzig E chritte breit und ziwey hun: 
dert und dreyßig Schritte fang / und hat neun 
Schwibbogen. Nr | 
_ Mallaifai und Luſſon feynd zwey Bifchofflich. 
Staͤdte / welche ſehr fehöne Kirchen haben / und fon. 
derbare Anmuthigkeiten. Indeß iſt doch Diefes erſie 
Bifchojfthum im Jahr 1648. nach Rochelle verte: 
get werden. | 
Das Land Aunis; (dahero / wie man faget/ alfı 
genennet / daß ein Koͤnig dieſes Land einnehmen wol⸗ 
len und taͤglich eine Elle lang vom Erdreiche gemon- 
nen /) ob es wohl nicht groß / ifi doch fehr volckreich 
und fruchtbar, Seine Hauptftodt ift Rochelle. Ob 
fie Schon nicht uralty foift fie Doch im vorigen Seculo 
Durch Die innerlichen Kriege fehr berühmt worden, 
Die wegen der Religion in Franckreich entftanden. 
Die erften Haufer / welche man daftbft gebauet) 
ſeynd gewefen/ um die Einfälle der Normannen zu 
verhindern / welche daſelbſt von einer Zeit zur ander 
aussteigen. Durch die Tradtaten zu Bretignidft fi 
denen Engerandern abgetreten worden. Aber wei 


es 
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wider den Willen der Einwohner gefchahe / ſo 
kam fie einige Zeit hernad) wiederum unter Die, Sranz 
wilde Herrfchafft. 

Die Hugenotten macheten fich in dem vorigen Se- ' 
culoMeifter Davon, und La Noue, welcher Gouver- 
neur darinnen war / hieite mit tapfferem Muthe die 
Belagerung aus/ mit weicher Carl der IX, unter der 
Anführ ung ſeines Bruders PrintzHeinrichs im Jahr 
1573. ſie umbgab / der hernach folche verließ / umb 
nach Polen zu gehen / und daſelbſt Poffeffion von der 
Krohne zu nehmen. Im Jahr 1620, fo wurde zu 
Nochelle eine Verfamlung von den Hugenotten ge⸗ 
halten um Den Grund einer Eleinen proteltirenden 
Republic zulegen; Aber Ludwig der XIII, machete 
im Johr 1622. daß fie wiederum ihren Gehorſam 
leiften muſten: Und da die Engeländer und Hol⸗ 
Linder fie antvieben zu revoltiren; das Meer auch die 
Paflage zum Succurfs, welcher ihnen ven Diefen bep⸗ 
den Staaten gefchicfet wurde leichter machete/ ſo 
sohen fie fich bald dadurch Die größte Ungnade ihres 
Königes über denHalß. Ind derCardinal Richelieu, 
nachdem er gegen Ende des 1627. Jahres einen Dam 
aufführen Taflen, welcher ſieben hundert fieben und 
tünffjig Ellen lang war / damit er ihnen die Cummu- 
nication auff dem Meere abfchnitte/ fo ergaben fich 
endlich Die Rocheller den 29. October im Jahr 1628. 
Der Königs der ſich in Perſon bey dieſer Belage⸗ 
rung befunden/ zohe am Tage aller Heiligen in die 
Stadt / nahme denen Einwohnern die Privilegien / 
welche zu der Rebellion ihnen hatten Anlaß gegeben 
und Heß ihre Fortificationen biß auff Diejenigen reh- 
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zen welche zur Beſchuͤtzung des Hafens vor noͤthig 
gehalten twurdeny der mit einer Kette verfchloffen, 


welche von einem Thurme biß zum andern gebet, 


Nach ſelbiger Zeit hat der König neue Veſtungs⸗ 
Wercke dafeibft machen laſſen. Die Commercier. 
bluͤhen daſelbſt und heutiges Tages ift diefer Dei 
der Sammelplatz von den Wahren / die man nad, 
Indien führet. Ich habe bereits erwehnet / daß für 
ſeint Anno 1648. ein Bifchofftum hat und muf 

binzufuͤgen / daß auch allda ein Hoffgerichte/ auch eir 
Gerichte über die gegen Niedergang befindficher 
Saltzwercke / und eine Münge fey. Das Voick da: 
felbft ift nach der Meer Lufft geartetrdaherg es etwas 
auffgeblafeny ja faft biß zum Uberfluffe eingebilder 
und haoffaͤrtig iſt. 


Das XVII. Capiel. 

B gne ift eine groſſe Provintz die man gemeir 

| niglich das Pleine Britannien nennet/ umb folche 
von dem groffen zu unterfcheiden, welches die Künig- 
reiche Engeland / chottland und Srrland in fich ber 
greiffts nebft feinen benach"ahrten Eeinern Inſuln. 
Wir haben Feine Provins in Francfreich/ welche ei⸗ 
ne fo groffe Anzahl guter Hafen babe, als eben Diefe/ 
denn fie ft von Dem Oceano gegen Mitternacht Mit- 
tag und Abend umfloffen; gegen Morgen aber hat 
fie Poitou, Anjon, Maine, und die Normandie, Cie 
iſt fiebenzig Meilen lang und ohngefehr rierzig breit 
Halt fonften neun Bifchoffthümer in fich. Sie ha 
 bep Die drey hundert Jahr nach einander ihre Koͤn 
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4 durch Francfreich, 69 
ge gehabt / aber nun fuͤhret fie nicht mehr als den Ti⸗ 
tuleines Hertzo thums. | 

Han findet allda Eiſen / Bley und Sitte -Mis 
nen. Nachdem mir die Situation dieſer Provintz ans 
gemercket / ſo wird es tohl nicht noͤthig ſeyn / daß man 
noch dazu ſetze / wie das Meer alle Sachen im Uber⸗ 
fluß ihr verſchafſe. Die Natur⸗Art der Bretten iſt 
ſehr geſellig: doch ſeynd zrueyeriey Gattungen Leute / 
welche ihnen mehr als die andern gefallen:dieſe nem⸗ 
lich / die mit ihnen brav herum trincfen koͤnnen und 
diejſen igen / weſche in ihren Difcurfen und fonften laſ⸗ 
en blicken / daß ſie denen Normannen gar nicht ggt 
fund, Dann die Voͤlcker dieſer beyden Provintzen 
haben einen ſolchen angebohrnen Haß wider einan⸗ 
der / daß fie unmoͤglich von einander gutes reden 
konnen. | 

Rennes ift die Hauptftadt in Bretagne,und wird - 
durch den kleinen Fluß Villaine durchichnitten weis _ 
cher dahin zimlich groffe Barqpen führet/ ob es fchon 
bey die zwanzig Meilen von dem Meere gelegen iſt. 
Kong Heinrich der 11. hat dafeltftein Parlament 
geſetzek; es ift auch al da ein Biſchoffthum / welches 
mi dem zu Teur ein Votum hat; h ernebſt ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Kirchen / und viele Reliqvien, daß ein Reiſender 
allezeit wird aus deren Anfchauung fein Vergnügen 
finden / es geſchehe nun folches aus Andacht oder aus 
Curiofitet. 

Nantes fireitet noch mit der Hauptfiadt Rennes 
umb den Borzug ; Cie hatfo wehlein Biſchoff⸗ 
tum ats Diefelbige und rumet/ daßihr Seehafen 
finoch weit reiches und berühmter mache / auchfie 
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genugſam wegen des Parlaments ſchadloß ha edas 
von die andere ſich cinen Ruhm mache. Indeß / obs 
ne mir fovıel beraus zu, nehmen / in dieſer Streitigkeit 
zwiſchen zweyen fo berühmten Staͤdten einen Auß⸗ 
ſchlag zu geben / will ieh nur fo viel anmercken / daß 
Nantes ſehr alt ſey. Einige wollen / Nantes ſey von ei⸗ 
nem des Noa Nachkommen erbauet worden / wel⸗ 
cher die S tadt ni ch ſeinen Nahmen genennet. Dem 
ſey / wie ihm wolle / ſo hat ſi e ſonſt ihre abſonderlichen 
Grafen gehabt Die Guͤtigkeit und Fruchtbarkeit 
ihres Bodens hat ihr den Beynahmen des Britan⸗ 
niſchen Auges erworben Sie hat ein ſchoͤnes Schloß 
zur Sicherheit ihres Hafens / fo recommandiret fie | 
auch nicht weniger inr Hoffgericht und Wahl / wie 
auch Die Univerfität der Mechter welche Pabſt Pius 
der ILju Zeiten Franeifei des legtern Hertzogs von 
Bretagne fifftete. 
Wenn man die Kirchen beſuchet / wird einer da⸗ 
rinnen vieler Britanniſchen Herkoge ihre Brab⸗ 
mahle antreffen Das Rathhauß iſt nach der heu⸗ 
tigen Maner gebauet: So verdienen auch ihre ſchoͤ⸗ 
nen mit allerhand Waaren angefuͤleten Maggunen 
wohl / daß fie von Reiſenden beſehen werden / die uber” 
die Menge der Reichthuͤmer / welche dieſe Stadt in" 
fich haͤlt Sich zu verwundern Anlaßfinden, Das 
Edict welches Heinrich der V. Nantes zum Vortheil 
der prztendirten Reformirten Religion im Monat 
April 1598. gabe/ift Durch Ludtvig dem Sroffen im 
October 687 .revociret werden. | 
San& Malo iftein anderer ſehr berühinter Hafens | 
Sie Stadt) weche ihven Nahmen von ya erſten 
iſcho 









durch Franckreich. ZU 
Biſchoffe Maclovius herführetr iſt auffeinen Felfen 
indie See gebauet / wo fonft Alech geweſen wovon 
man noch einige ruinen findet. Das Bifchoffthum - 
von Qyidalegiji dainim Jahr 1172. transferivet - 
worden. Dieſe Inſul / welche fich San& Aron nen⸗ 
net / iſt anitzo durch das Mittel eines langen Tam⸗ 
mesan das feſte Land gehefftet. Die zu Sanct Malo 
ſeynd uͤber Die maſſen gute Leute zur Eee. Die En- 
gelaͤnder und Hohaͤnder koͤnnen ihnen davon Zeugs 
niß geben; denn nach ihrer ruptur mit Franckreich 
haben die eintzigen Malöer ihnen ſo viel Schiffe weg⸗ 
genommen / als fie binnen der Zeit des gangen Arie 
98 von Dem Gewinſt / den fie ausihren Commercien 
gezogen / nicht haben wieder bauen Eönnen. 
Zwey Sachen habe ich bey Sand Malo zu mercken / 
deren die eine fehr warhafftig / die andereaber mir 
erdichtet vorkoͤm / wiewohl die Leute an diefem Orte 
jie gleichfalls vor warhafftig ausgeben. Die erfte 
iſt daß man des Nachts zwoͤlff big funffjehn groffe 
Hunde loß laͤßt + melche auffden Waͤlien umb die 
gantze Stadt herumgeben / undohnfehlbar alle die⸗ 
jenigen jerreiffeny die fie antreffen. Ehe man aber 
ihnen diefe Patrol zu thun erlaubet  foläutet man 
eine Zeit vorher eine Glocke / umb die Leute wegen ih⸗ 
rer Anfunfft zu warnen. Diefe Hunde fennd'dazu 
abgerichtet/ umb die Stadt vor einem aeblinzen Mr 
berfall zu bewahren: und das iſt es / mas etliche zu ſa⸗ 
gen hat veranfaffer / daß die Hub die Wache vor 
Sand Malo hätten. | | | 
Die andere Anmercfungen betrifft einen Naben 
und eine Krahe / welche in —— Inſul ſind / und de⸗ 
| u ven 
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ten Zohl ſich niemahls vermehret 5 wenn eines vor 
dieſen beyden ftirber, fo fliegen ale die andern, foum 
die Segen» herum findy zu / und von Diefer erledig⸗ 
ten Stelle Poflesf zu nehmen / als von einer Erbſchaft. 
Und weil ſie weder von denen geſchriebenen noch 
geiſtlichen Rechten einige Kundſchafft haben / weni⸗ 
ger von dem Stamm - Negifter ihrer Vorfahren / 
umb folches den näheften Anverwandten zu laffen / 
dentftehet unter ihnen ein fehr biutiger Krieg : viele 
leiben auf dem Platze: eine Menge der Berivunde: 
ten oder auch Verzagten reterizen fich auff das fefte 
Land / und endlich bleibt der Staͤrckſte und Tapffer- 
ſte der Sieger / und feine Lebene⸗Zeit in ruhiger Be⸗ 
x Feng der Inſul. Was den überlebenden Theil 
betrifft, hat man mir nicht fagen Eünnen / ob felbiger 
Durch Verlierung feines Gefellen auch fein Recht 
berliererund ob er feine Klauen und Schnabel wider 
feine Mißgönftigen von neuen werenmüfle. 
Breft ift der befie Meer⸗Haſen / welchen die Franz 
zoſen an dem Oceano haben auch iftallda das groͤß⸗ 
te Arfenal des Königreichs und der Sammelplatz 
der Schiffsflotten Ihrer Majeftat. Sein Eingang 
iſt ſchwer / weil darunter viel Felſen / Deren viele 
kaum eines Mannes hoch mit Waſſer bedecket ſind / 
aber es gibt allda ſehr geſchickte Piloten, welche die⸗ 
fe Gefahr vermeiden koͤnnen. Der König hat diefen 
Drt erftaunend fee machen laſſen und zwar nicht 
ohne Urfache. Denn es iſt einer von den vornehmz 
ſten Schluͤſſeln des Koͤnigreichs und Das Rendevous 


ſeiner Schiff⸗Armaden. 75* 
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Das XV, Capitel. 
Bon Anjouund Touraine. 


3: Provins Anjou mit dem Tittuleines Her 
zogthums / hatbretagne gegenAbend/Maine ge 
gen Mitternacht / Touraine gegen Morgen / und Poĩ- 
tou gegen Mittage : Sie iſt dreyßig Meilen lang 
und zwantzig breit. Weilſie von der Loire, der Sar- 
se,und vielen andern Fluͤſſen befeuchtet wird / fo iſt 
fie uͤber die maffen fruchtbar / und fonft find auch ihre 
Einwohner von gutenund fubrilen Berftande. 
Angers,die Haupfftadt darinnen / iftvon einigen 
Autoribus die ſchwartze Stadt genennet / weil alle 
Haͤuſer daſelbſt mit Schiferſteine gedecket / ſo man 
aus denen benachbarten Gebirgen bricht. Es iſt 
auch allda ein, Biſchoffthum / Hoffgerichte / Amt / 
Muͤntze / und eine Univerſitaͤt der Rechte / welche 
durch Carl den V. im Zahrı364.andre fagen durch 


Ludwig den XII. im Jahr 1398. gegruͤndet. Der 


Thum daſelbſt iſt dem heiligen Mauritio geweyhet: 
Es iſt ein ſehr ſchoͤn Gebaͤude / und man ſiehet mit 
verwundern feine drey Glockenthuͤrme über Dem koſt⸗ 
bahren Portal / deren mittlere gantz ſchwebend auß⸗ 
ſiehet / indem er auff der beden andern ihr Funda- 
ment fich ſtuͤtzet. Unter denen Antigvitäten feines 
Schatzes findet man auch des heiligenMauritius feis 
nen Degen / und einen von denen Waſſerkruͤgen / 
worinnen auff der Hochzeitzu Cana unfer Heyland 
das Waſſer zu Weine gemacht. | 
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Das Schloß allda iſt ſehr alt / und auff einen 
Felſen gebauet / mit achzehn runden Thuͤrmen beſe⸗ 
Get und mit einem tiefen und breiten in Felß gehaue⸗ 
nen Sraben verfehen. Man bringet ofters Staats⸗ 
Gefangene dahin. Die Hugenotten nahmen es ım 
FJahr 15 85. hinweg / aber kurtz darauff jagten fie Die 
Angeviner wieder heraus. Endlich iſt auch angers 
wegen ſeiner Koͤniglichen Academie zu recommandi- 
rem die man dafeibft mut eben folchen Privilegien / als 
die Academiciin Pariß / biß auff Vorbehalt des 
Committimus, genieſſen / nach des Koͤnigs Patent 
im Monat Innii 685. geſtifftet. Die Zahl Der Aca- 
demiſten iſt auf dreyßig geſetzet; auſſer dem Biſchof / 
des Koͤniges Stadthalter dem Premier bræſident, 
und Ihro Königl-Majeft. Procurator indem Hoff⸗ 
Gerichterfamt einigen andern Beamten welche da⸗ 
bey in Betrachtung ihrer Thargen zu ſitzen befuget 





Touraine ifigeger Mitternacht der ProvingAn- 
jou,tvie bereite angemercket: Sie wird dreyßig Mei⸗ 
len in die Laͤnge haben / und nicht mehr in die Breite. 
Diefes Land iſt ſo fruchtbar / daß man es Franck⸗ 
reichs Garten nennet. Das Volck darinnen iſt 
freundlich / rechtſchaffen und von gutem Verſtande. 
Wer mit ihnen umgehen will / muß nicht melancho⸗ 
liſch ſeyn. Man tat fie ſonſt nur mit den Zunahmen 
die Lacher von Tours genennet. 

Diejenigen / welche Tours, die Hauptſtadt der 
Probintz / geſehen / geſtehen ingeſamt / Daß daſelbſt eis 
ner von den angenehmſten Aufenthalten des gantzen 
Koͤnigreichs ſey Eb iſt allda ein Ertzbiſcheffthum / 


durch Sranchreich. TE 
ein Hoffgericht / und eine vornehme Muͤntze: Die 
Loire macht / daß man alles im UÜberfluß daſelbſt ha⸗ 
ben Fan. Man hat eine Brücke über dieſen Fluß ge⸗ 
macht / welche neunzehn Schwibbogen halt... Mon: 
verfertiget auch daſelbſt allerhand feidene Zeuge in 
groſſer Menges welche man in alle Etadre von Eu⸗ 
ropa verführet. Die Kirche zu Sanct Martin iſt 
ungeheuer groß. Sie iſt hundert und fechzig Fuß 
lang / und hat zwey und fünfzig Fenfter / stwangig 
Pfeiler / neunzehn Thürensund drey fehr Hohe Thuͤr⸗ 
me. Man fande im Jahr 15 91.dafelbft zwo Urnen / 
welche mit Afche von vielen verbrañ̃ten Coͤrpern an- 
gefuͤhet. Es ſeynd noch andere fehr merkwürdige 
Staͤdte in Touraine deren ich nichts erwehne / als 
Lochez,Langez,Chinois,Chaumont &c. und mit ei- 
nem Wort man Ean diefe Provintz Dietwarhafftige 
Wolluſt von Francfreich nennen. 
Das XIX. Enpitel. | 
Bon Beauſſe, welches das O- 
leanifche/Blefifhye/unddastand Char- 
train in fich begreift. | 
sei man diefer Landfchafft noch nicht rechte. 
Graͤntzen gegeben hat, indem unterfchiedliche 
Autores qus einem bloſſen Eigenfinn die benachlarz: 
ten Provintzen daran hanaen / fo will ich mich ouch 
nicht unterfangen / deren Umfang und Weite zu be⸗ 
mercken / und lieber derer ihrer Meinung folaen / wel⸗ 
che ſie in die hohes mittlere / und niedere theilen / ſo 
man gemeiniglich das Land Chartrain, das — 





76 iſtoriſche Reiſebeſchreibung — 


| ſche / und das Bleliſche nennet: Dieſes nur anzeigend / 


was in feinen vornehmſten Staͤdten das curlioſeſte 


iſt / nachdem ich geſaget / daß das Land von welchem 
ich rede mit recht Franckreichs Kornhauß geneunet 
wird / weil uͤſer die maſſen viel Getreyde darinnen 
waͤchſet; daß auch die in Chartrain vor eifrige Catho⸗ 


licken gehalten werden/die inOrleans vor ettvas fplitz 


terrichteriſch; die im Blefifchen vor die / fo am bejten 


Fran oiſch reden / und beyder.ey vor ſchr huflich und 


verpflichtend oder dienfifertig. | 

Chartres ift eine fo alte & tadt/daßeinige Autores 
wollen fie fey von denen Gomeriten erbauet / welche 
wenige Zeit nach Noa in Gallien geſchicket worden. 
Es iſt gewiß / daß die Druiden alida lange vor Chriſti 


Geburt einen Altar bauen laſſen / welcher der Jung⸗ 


fer geweyhet / ſo gebaäͤhren und Mutter werden 


ſolte. Und nach dieſem fande Sand Paulus zu Athen 
einen Altar / fo dem unbekanten Sort gewiedmet / 
dahero man leicht glauben Eanı Daß Durch einen pro⸗ 
phetiſchen Eunflußsoder durch andere Triebe / ſo al⸗ 
leinder göttlichen Vorſehung bekant / die Heyden in 
ihrer Finfternip die Erkänınif ſucheten welche Goit 
Denen Chriſten vorbehalten hatte. Und über dieſer 
Betrachtung magichmwehlfagen / daß wenn man 
felbioer Zeit unter denen Heyden Chriſten fande / ſo 


Findet man heute zu Tage mehr Heyden unter denen - 


Chriſten. 
Pi Man ſiehet zu Chartres einen Brunnen / welchen 


man de. ı heiligen Brunnen nennet / weil die Roͤmer 
ei Chriften in der erſten Kirche da hinein ſruͤrtze⸗ 
Diefe Stadt bat cin Hoffgerichte und ie 
Miß 
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Parif feint Anno 1622. gehöriges Bifchofftyum : 
denn vor mahls dependirete fülches von dem Ertzbi⸗ 
ſchofftʒum sens. Man finder allda viel Antiqvitaͤ⸗ 
tenund Reliqvien, | | 
Orleans ft eine fehr confiderable@ tadt. Cie hat 
den Tirul eines Hertzogthums. Fin Biſchoffthum /⸗ 
fd unter Pariß gehoͤret; ein Hoffgericht und eine 
Univerfität der Rechter twelche von Ludwig dem Hei⸗ 
ligen kundiret / und durch Philipp den Schoͤnen im 
Sa: r 1312, confirmiref worden, Alles dieſes machet 
der Stadt einen groffen Ruhm; noch mehr aber die 
Ehre / daß fie die Appanage iſt / und ihren Nahmen 
den andern Printz des Koͤniges von Franckreich tra⸗ 
gen ſiehet. Sie iſt an dem Strande der Loire gele⸗ 
gen / mitten unter Weinbergen / welche den ſchoͤnſten 
Wein geben. — 

Unter ihren merckwuͤrdigſten Gebaͤuden iſt die 
Kirche zum heiligen Creutze / welche die Hugenotten 
im vorigen Kriege ruiniret; Ob nun wohl, Heinrich 
des Sroffe fie wieder hat auff⸗ und ausbauen faffeny 
fo hat fie Dennoch die Schoͤnheit / die fie vormahls ge; 
zieret nicht wieder gewinnen koͤnnen. Diefe Stade 
iſt unterfchiedliche mahl belagert worden. Die En- 
geländer fielen fie im Jahr 1417. feindlich anı und 
wurde fie felbige mal Durch Johannen von Arc, welche 
den Zunahmen das Mägdlein oder die Jung⸗ 
fer von Orleans fuͤhret / befrenet. Zu felbiger Zeit 
fehlete es Faum zwey Singer breit daß das Reich 
wäre verlohren gemefen ; und Diefes Maͤgdlein / wel⸗ 
bes eine bloſſe Schaͤferin warı fo zu Dompremi an 
7 Meufe gebohren / empfing Befehl von Ott / ſich 
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aufzumachen / und Orleans zu befreyenrauch zu Reims 
Carl dem Siebenden / König von Franckreich / ein⸗ 
weyhen zu laſſen. Als dieſes Magdlein nach Hofe 
kam / kannte fie fo fort den Koͤnig / welchen fie Doch 
ſonſt noch niemahls geſehen / ob er gleich nichts Harte ‚ 
ſo ihn von Denen andern unterfchiede, fondern mitten 
unter feinen Hofleuten fich befande, 4 
ESite eroͤffnete ihm die Ordre / fo fie vom Himmei 
empfangen, man gab ihr die Voͤlcker / weiche fie fo: 
derte mit denen fie Die Engelaͤnder ſchlug / und Die 
Stadt Orleans befreyete. Darauff lieſſe fie der, 
Koͤnig zu Reims einivey)en; nahm gang Champagn & 
wieder ein und hatte die Engeländer genoͤthiget rag 
fie über dag Meer wiederum zurück gemuſt wenn fie 
nicht das Ungluͤck gehabt, da fie van ihnen im Jahr | 
1430. waͤre vor Compiegne gefangen worden / wo⸗ 
von fie ſie dleichfalls wegjagen wolte: ie führeten 
ſie aber nach Kouen, und lieſſen fie alda lebendig ver- 
brennen. Man nennete ſie mit dem Zunahmen die 
Jungfer / weil fie in Gegenwart der Königin von | 
Eicifien durch gewiſſe Matronen vitiret eine reine 
Jungfer befunden wurde. Die von Orleans ehren 
fie dermaſſen / daß fie ihr auch auff der Brücke das 
rerbf * ſonderbare Ehren⸗Saͤule haben aufrich⸗ 
ten laſſen. | | | 
Man fichet umb Orleans herum überaus fehöne 
Luſt⸗Haͤuſer / Darunter Chambort dag prächtiafte iſt. 
König Francifcus der I. hat es bauen laffen: Geine 
Treppe oder Steige wird vor eine ungemeine Kari: 
tar gehalten; denn wenn man in ein Zimmer gehen 
will / ſo uͤber denjenigen iſt / worinnen man fich - | 


! 
| 
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det / ſo muß ma man an ſtatt des hinauff eigens hinun⸗ 
ter — 

Die Loire befeuchtet die Mauren u Blois fo wohl 
als die zu Orleans. Die Stadt lieget über Die maffen 
luſtig und Bat ſchoͤne Epaziergärge, mann nur die 
Wege trocken find: Znmaffen die Erde dafelhft fo 
fett iſt / Daß Die geringfte Feuchtigkeit oder Regen fi e 
gleich unbrauchbar machet. Cie bat ein fehr ſhö⸗ 
nes Schloß / auff einen Felſen Fetauet/ woſelbſt viele 
Könige gewohnet. Man hat auf der Bruͤcke / welche 
uͤber die Loire gehet / zu Ehren Heinrich des Sref- 
fen eine Pyramide aufgerichtet. Man ſihet auch ſonſt 
daſelbſt ſchoͤne Reſte von den Roͤmiſchen Antigvi- 
täten, und koͤnnen Reiſende ein groffes Vergnügen 
finden wenn fie den Thiergarten des Königlichen 
Schloſſes befuchen. 

Unweit von der Stadt fiehet man das Schioß 
Buri. In feinem Schloß⸗Platz ift eine Säule von 
Kupffer, fo man von Nom gebracht auffgerichtet, 
welche den Koͤnig David vorfteflet. 

Die See / welche in dem Hertzogthum Vendome 
iſt hat gewiß etwas recht merckwuͤrdiges an fich: 
Cie quiet fieben ganger Jahr aneinander und fül 
let ſch mit Woſſer; und die andern fieben Jahr ftes 
bet fie trocken ; binnen welcher Zeit men abfcheufich 
tieffe Hoͤhlen und erſtaunende Abgruͤnde ſiehet. Die 
Landleute haben gewiſſe Kennzeichen an der Hoͤhe 
des Maffers/ ob Die fieben Fahre, da,das Waſſer 

—— werden fruchtbar eder unfruchtbar 
eyn. 
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Amboiſe iſt eine ſehr alte Stadt / allwo Koͤnig 
Carl der Achte iſt gebohren worden / und dieſer Herr 
has auch dahin daß ſchoͤne Schloß bauen laſſen / wel⸗ 
ches ihr eine grofie Zierrath machet. Koͤnig Ludwig 
der Zwoͤlffte ſetzte Dafelbit den 1, Aug. des 1469, 
Jahres den Diden der Eanct Michaelis Ritter 
eins diefe Stadt iftauch berühmt ivegen der ent⸗ 
deckten Confpiration, fp wider Francifcum den IT, 
angefponnen war / wie auch wider Catharinam de 
Medicis, feine. Mutter und den gangen Hoff / der. 
fich im Jahr 1560, allda auffhielt; und gibt ung die 
Hiſtorie zu vernehmen, daß man allda eine blutige 
Niedermezelung der Verraͤther gehalten unter de— 
nen dann eine groffe Anzahl vornehmer Herren moͤ⸗ 
gen geweſen feyn. 
Das XX. Capitel. 


Von Isle de France, oder 
Fanckreichs Inſul. 


Ann Ausländer von Islede France oder der 
SL) Tranzifchen Inſul veden hören’ fü werden. 
ſie / wo fie anders nicht in die Land⸗Charte ſehen / ſe⸗ 
bige vor ein Theil halten welches von dem übrigen 
Königreiche durch Waſſer abgefondert ift. Allen 
ob ſchon dieſes Land mit vielen Fluͤſſen durchſchnit⸗ 
ten, fo formiret es dennoch Feine Inſul / und hat bloß 
diefe Provintz ihren Nahmen von einigen Inſuln 
gezogen / welche Die Seine an unterſchiedlichen Orten 
machet / und unter andern zwey unweit Pariß / wel⸗ 
che. man die Inſul von unſerer lieben Frauen / Und 
die Inſul des Pallaſts nennet. Dieſe Provintz 
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der edelſte Theil des beruͤhmteſten / maͤchtigſten / und 
am meiſten florirenden Staais von der Welt. 

Pariß iſt nicht nur die Hauptſtadt dieſer Pro⸗ 
vintz / ſondern auch des gantzen Koͤnigreichs / und 
nemet ſie ein Autor nicht unbillig die Koͤnigin aller 
Städte inder Welt: Sieiftfo alt dag man nicht 
eigentlich fagen kan zu welcher Zeit man den Ans 
fang gemacht habe / ſie zu bauen. Einige ſagen / daß 
de Fundament feyensch vor dem Tode Noa ges. 
get vogrden. Dem ſey / wie ihm wolle / Darinnen 
ſand Die Autores einig / daß fie weit aͤtter als Kom 
feyy wie fie denn auch weit gröffer ift. Denn Rom 
hat nicht mehr als drey und zwanzig taufend und 
funffzig Schritte im Umbfange; und Pari har 
fechs und zwanzig taufend/ acht hundert und funffzigy 
wenn man die Vorſtaͤdte mit dazu nimmt. Eie iſt 
in allen ihren Stuͤcken vortreflich. Der Herr de Fer, 
Geographus des Dauphins, hat vor Furger Zeit einen. 
fü genauen Abriß Davon heraus gegeben; daß er fele 
bige biß auff den gerinaften Umbſtand u 






und auff welcher Mappe man in einem Alick 
die erfiaunende Groͤſſe und Magnificenz DW Ur, 
ken Anbegriffs der ganken Welt fehen kan. Wer 
alfo genauere Kantniß von Pariß haben oil, den 
verweifeich auffpiefe Carte. Ka 
Am Jahr 1622. ift diefes Bifchoffthum zu einem 
Ertzbiſchoffthum gemacht worden: Und iſt ſolches 
anitzo mit einen der gelehrteften / vornehmſten und 
freundfichften Prælaten befeßer: Esift der. HerrFran- 
ciſcus pon Harlay, Hersog und Pair von Frauckreich / 
Commandeur der Ordren des Koͤniges / und vormals 
Erſter Thel. 8 Ertz⸗ 
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—— zu Roüen, deſſen Meriten überall befc 
ind. Es hat auch zu Pariß ein Darlament den S 
welches das vornehmfte des Königreichs iſt / wi 
welches man insgemein Das ‘Parlament von Par 
nennet. Auſſer diefen Tribunal hat Pariß noch vie 
andere, als die Königliche Nent-Kammer/ das Ch 
telet, und ſo fort, 

Die Univerfitat zu Pariß Durch Carolum N 
geſtifftet / ift die berühmtefte in Franckreſch / ja felb 
von gantz Europa, allmo man in aiten Wiſſenſchaf 
ten unterrichtet. Ich vermeine / daß des Herrn do 
Balfaes Meinung zu beftatigeny welcher die Pariſiſch 
Univerfitat das Kateiner Land oder Latium nennete 

fkoͤnne es genug ſeyn / wenn man faget/ daß fie fünf 
und funffjig Collegia habe, ‚welche allezeit mit eine 
unglaublichen Menge Scholaren angefüller find 
und iederman iftbefant/ Daß die Sorbonne tin rech 
ter Propfgarten der Gelehrten / und das allerfcharf: 
ſte Collegium in gang Frankreich fey. 
ch habe mir nicht vorgenommen eine genaue 
aller der Schönheiten zu geben / fo 








Pari N ſich hat; denn Dazu reichete Fein ‘Buch in 
folio "ech will nur die Sachen anmercken / dadurch 
ſich a am meiften recommandiret; ohne daß 
ich alles infonderheit bezeichnen folte. “Das erſte 
iſt / daß unfere Könige von fehr langer Zeit her ſich 
Dafelbft aufgehalten und ihren Koͤniglichen Eis 
darinnen gehabt; und wann der Pallaſt des Lou- 
vre, welchen man mit. dem von Tuilleries vereinigen 
oder zufammen gebracht, auff fo eine prachtige Art / 
als er angefangen iſt wird zum Stande gebracht 
7 


durch Francfreich. 8% 
worden ſeyn / fo wird folches unftreitig dag ſchoͤnſte 
Gebaͤude von der Welt werden. Es wird nicht allein 
der gange Hoff bequemlich darinnen wohnen Füns 
nen, fondern auch Die Staats-Minittri, alle Officiers 
von der Krone/ ja felbft ale frembde Ambafadeurs, 


twelche bey dem Allerchriftlichften König refidiren | 


werden. 

Die Hauptkirche darinnen iſt der heiligen Jung⸗ 
fer Maria geweyhen; fie iſt hundert und vier und ſie⸗ 
benzig Schritt lang / und ſechzig breit: Man ſiehet 
in das ſte inerne Chor das Alte und Neue Teftament 
eingegraben; Das Vordertheil der Kirche ift mit 
drey groffen Thüren gezieret/ über welchen man acht 
und zwanzig Königliche Bildnüffe ſiehet welche von 
Childeberto biß auff Philippum Auguftum regieret 
haben: So hat ſie auch sven hohe viereckige Glocken⸗ 
thuͤrme / welche vor die ſchoͤnſien in Franckreich zfi- 
miret werden. Go ſaget man auch insgemein /wenn 
man wolle eine vollkommen ſchoͤne Kirche haben, ſo 
muͤſſe man dag Chor zu Beauvais, dag mittlere Theil 
der Kirchen unter dem hohen Gewoͤlbe zu Amiens, 
das "Portal zu Reims / die Glocken zu Chartres, und 
die Thürme zu Pariß dazu zufammen nehmen, 

Man mird fich verwundern / wenn man ein foarof 
ſez und prachtiges Gebaͤude anfiehet/ und hoͤret/ daß 
ſolches auff eitel Pfahlen ſtehet teil es an dag Aufers 
fte Theil der Pallaſt⸗ Inſul gefeget, Das Chor / 
das mittlere Theil der Kirche und die Capelien feynd 
mit über Die maffen fchönen Gemählden ausge 
ſchmuͤcket und verwahret man alldafehr Foftbahre 
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Die heilige Capelle des Pallaſts iſt auch wegen 
ihrer Antiqvitaͤten und keliqvien ſo wohl ſe hens wuͤr⸗ 
dig / als wegen der ðtructur ihres Gebaͤudes / indem 
ſolches von ſo ſchwachen Pfeilern getragen wird / daß 
man ſich wundert / woher fie eine ſo eıftaunende Laſt 
tragen koͤnnen. Umb aber von allen Kirchen inſon⸗ 
derheit allhier nicht zu reden To will ich nur ſagen / 
dag Pariß ein und funffzig Pfarrkirchen hat / in de⸗ 
ven jeder fünff und zwanzig / dreyßig / biß fünff und 
dreyßig taufend eingepfarrete Seelen gehören: Uber 
dieſes feynd noch in Pariß zwey und funffzig Moͤnch⸗ 
Kloͤſter; acht und ſiebenzig Nonnen⸗Kloͤſter / und 
dreyßig Hoſpitale. | | 
Wenn wir diefem hinzuſetzen das Pariß acht 
hundert und dreyßig Gaſſen habe / zwoͤlff Vorſtaͤdte / 
deren die eintzige Saint Germain des Prez viel groͤſſer 
iſt / als viele Capital⸗Staͤdte; drey und ſiebenzig oͤf⸗ 
fentliche Plaͤtze zehn Bruͤcken und eine groſſe Penge 
Pallaͤſte oder Grans Hötels, fo werden wir uns nicht 
verwundern, dog Carl der V. gefaget hatı Daß er in 
Franckt eich eine Welt / eine Stadt, und ein Dorff 
- gefehen. Die Welt war Pariß/ die Stadt Orleans, 
unddas Dorff Poitiers. Man Ean leichtlich in Pa⸗ 
riß zweymahl hundert taufend Drann zum Dienften 
des Staats waffnen denn man duͤrffte nur eine Ar- 
mee Auffrichten von Leuten / fo Liberey tragen von 
achzehn biß dreyßig Jahr. | 
Die Baftille ift ein Schloß an Sant Antonü 
Thor zur Sicherheit des Parififchen Arfenals ger | 
bauey welches fü wohl ausgeſpicket iſt / als eines in 
Europa ſeyn kan. Dieſe Veſtung iſt ar a 
i zeſchuͤß 


£ 
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Feſchi verſehen / und man — dahin offtere die 
Staats» Gefangenen, 





Das Koͤnigliche Hofpital dei — iſt 
ein Hauß / welches Ludwig der Groſſe hat bauen laſ⸗ 
ſen / umb dahin die Officiers und Soldaten zur Ver⸗ 
pflegung zu bringen / welche nicht mehr in dem Stan⸗ 
de ſeyn/ Die Waffen zu tragen / indem fie in Ihrer 
Majeſtaͤt Dienſten Kroͤpel worden: Man kan dar⸗ 
innen gar beqvemlich vier tauſend Mann logiren / 
welche denn allda ſo genaue Wache halten / als wenn 
ſie in einer Veſtung laͤgen / wo fie fich eines ſteten Anz 
fans zu beſorgen. · | 

Weil Pariß mitten im K önigreiche lieget / ſo hat 
man nicht noͤthig / daſelbſt eine Beſatzung zu halten, 
Weil aber dahin allerhand Schwall von Leuten 
koͤmmt / und dann unter der Menge gar oft die Beu⸗ 
telſchneider ihre Striche exerciren / ſo haͤlt die Stadt 
eine Wache zu Fuß und zu Pferde ohngefehr zwey 
hundert und funffzig Mann / die man in viele Qvar⸗ 
tiere auſstheilet / umb zu patrolliren: wie aber die 


€ pisbuben und Raͤuber fich es laſſen angelegen 


ſeyn / ihnen nicht vorzukommen / ſo wird der Buͤrger 
von dieſen Voͤgeln offt angefallen / nachdem die 
Wache ſchon vorbey paſſiret / und weiß dann nicht / 
wo er Succurſs hohlen ſoll. Es iſt an dem / daß es 
meinen Gedancken nach ſehr leicht zu thun / Pariß 
vor denen Raubereyen und vielen Mordthoten / die 


all da im ſchwange gehen / in Sicherheit zu ſetzen dag — 


es der Stadt faſt gar nichts koſten ſolte. Allein es 


waͤre von mir eine Verwegenheit mir ſo viel herauf⸗ 
533 zune h⸗ 
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* 


zunehmen / daß ich demin Europa verfländigften 


u 


Magiftrat noch Licht geben wolte. 

Ich habe geſagt / daß Pariß drey und fiebenzig oͤf⸗ 
fentliche Plaͤtze habe: Will aber von nicht mehr als 
denen drey zu dieſer Zeit bekanteſten reden / welche 
auch die aller confiderabelften find. Der erſte heiſ⸗ 


ſet la Place Royale:Der Konigliche Platz ı welchen 


man an den Ort gemacht, wo vormahls der Pallaft 
de Tournelles geftanden/nab an DerSandtAntonius- 
Gaſſe. Er iftfehr regular,und mit fech8 und dreyßig 
runden Bogen, auch rings herum mit einen eifernen 
Gegitter umbgeben. Alle Vordertheile der Häufer 
umb felbigen Platz ftehen auff Pfeilern / welche eine 
Art einer Sallerie formiren unter denen man zu ie» 
derer Zeit vor der Sonne und den Regen ficher iſt. 
Heinrich der 1V. hatte ihn angefangen, aber indem 
er nicht ehe als zu Zeiten Ladwigs des XIII. fertig / ſo 
hat man deſſen Statua von Ertz zu ‘Pferde den 27. 
Geptember ı639. auff ein Fundament von toeiffen 
Marmel geſetzet mit Inferiptionen auff allen vier 
Seiten. | Ä | 
Der andere las ift der laß der Victorien, in 


- San@Euftackii Kirchſpiel liegend / unten an der 


Straſſe des petits Champs,oder der Eleinen Felder⸗ 
Straſſe / welche einige beſſer kennen durch das Qpar⸗ 
tier des Mazarini. Herr Franciſcus von Aubuſſon, 
Hertzog von Feüillade,hat dieſen lag zu einen ewi⸗ 
gen Denckmahl feiner Treue und feines Evfers vor 
den Ruhm unfers fieghafften und unvorgleichlichen 
Monarchen Ludwigs des XIV im Jahr 1686.laffen 
aufrichten. Auff diefen Platz bat er ſeiner DE 
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fat Statua von verguͤldetem Ertze geſetzet / davon dieſe 
Beſchreibung geben will. | 

Es ſeynd drey Figuren an diefer Statue. Die eine 
przfentiret den König in feinen Königlichen Habitz - 
die andere die Victorie / ſo hinter ihm ftehet zund hat 
einen Fuß auff der Erd⸗Kugel / mit dem fie fich in die 
‚Höhe hebetrund auffdes Königes Kopf eine Krone 
feget : Diedritteift der Cerberus, welchen Geine 
Majeftat unter die Füffe tritt, Des Koͤniges Starua 
iſt drerzehn Fuß bach. Das übrige mit einer Hercu- 
les Keulereinerfömen- Haut und einer Sturmhaube 
wieget mehr als dreyßig taufend. Alles ift ſchoͤn 
vergüldet und auff einen Marmelfteinern Fuß- 
Blat von zwey und zwantzig Fuß hoch / gezieret mit 
vier ergenen Leibern ı foan Ketten liegen / mit Bey⸗ 
ſchrifft en / welche das Geſetz anzeigenfo Seine Mar 
jeſtaͤt ihren Feinden gegeben hat. An allen vier Zu⸗ 
gaͤngen des Platzes iſt eine groſſe von Ertz gemachte 
verguͤldete Laterne / die man alle Nacht anzuͤndet / 
umb den Platz zu erleuchten. Er iſt mit drey Mar⸗ 
melſaͤulen beſetzet / die mit aus Ertz erhobener Arbeit 

gezieret ſind / ſo des Koͤniges Siege præſentiren. 
Der Hertzog von Feüillade wohl zuvorſehend / dag 
Die Zeit alles verheere / und doch der Meinung / er- 
wolle gerne dieſes Monument immerfort in feinen 
Weſen erhattenshat im Jahr 1687.alle ſeine Guͤter 
dem Herrn Hertzog de Feüillade, anitzo ſeinem eini⸗ 
gen Sohne geſchencket / mit einer Subftitution auff 
feine Maͤnnuchen Deſcendenten / und bey deren Er⸗ 
mangelung auff alle diejenigen fo den Nahmen und 
das Wapen derer von Aubuſſon fuͤhren; foauch 
Ta dieſe 
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dieſe ausgeftsrbenvauff die & tadt Pariß / nebſt Ber 
dingung/ daß feine Erben füllen alle fuͤnf und zwan⸗ 
zig Jahr auff ihre Koften die Seule / die Laternen 
und alle Zierathen von neuen verguldenlaffen / alle: 
Reparirung dieser Wercke auff fich behalten / und zu 
Denen Lampen / ſo den Platz des Nachts zu erleuch- 
ten. beſtimmet / die Beduͤrfniß herfchieffen. IR 
Der dritte iſt ein fehr grofler und ſchoͤner Platz / 
faſt wie der place Royale , zum wenigſten wird er 
Schwibbogen in Form einer Gallerie rund herum 
haben. Er gehet nach der Sand Honorii Straſſe zu / 
richtet fein Vordertheil nach dem Capuciner⸗Klo⸗ 
ſter / und erſtrecket ſich in die neue Straſſe der kleinen 
Felder. Monſieurb ouvxois hatte ihn laſſen anfangen. 
Aber nach ſeinem Tode hat man die Arbeit nicht 
ſortgeſetzet. Man nennet ihn la Place des Congve-. 
ſtes.den Platz der Eroberungen. Er iſt beſtim⸗ 
met / dahin des Koͤniges Statuam zu Pferde zu ſetzen / 
welche auch ſchon verfertiget; und die Zierrathen / ſo 
umb ſolche herum komen ſollen / hatten die glorwuͤr⸗ 
digſten Thaten dieſes Monorchen bemercket. | 
Weil ich mich au. hier mit oͤffentlichen Plagen eins 
gelaſſen / wo man die Statuen.unferer Koͤnige fiehet / 
ſo muß ich auch nicht Heinrich des Groſſen feine ver⸗ 
seflen / welcheauff der neuen Brücke gleich gegen 
dem Platz Pauphine über fiehet. Sie iſt von Ertz / 
auff einem Pferde von gleicher Materie / auff einen 
Fußblat von Marmor und Jaſpis / mit erhabener 
Arbeit und Infcriptionen von gu denen Buchſtaben 
gezieret / und die vornehmſten Siege diefes groffen, 
Monarchen bemerckend. = 


ir 


a 
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Die neue Brücke auff der Spitze der Inſul vom 
Pallaſt ift zu bauen angefangen worden im Jahr 
15 78.unter Regierung Heinrich des 111. aber. fie ift 
nicht ehr fertig worden als im Jahr 1604. nachdem 
Heinrich der LV.zur Krone gekommen / und ein Theil 
der Linrube feines Staats gedampffet harte. Sie 
begreifft zwey Brückenwelche die Spige der Inſul 
zuſammen hanget / und hat zwoͤlff Schwibbogen. 
Auff beyden Seiten iſt ein Auffſatz etwan drey Fuß 





hoch / woſelbſt eine unendliche Menge kleiner Buden 


ſtehet / darinnen man allerhand Troͤdelſachen zu kauf⸗ 
fen hat; und dieſes hindert Doch nieht / daß nicht in 


der mitten vier Karoſſen ſolten neben einander fahren 

koͤnnen. Sie iſt auch ſonſt mit einem Hauſe gezieret / 
ſo auff Pfaͤhlen ſtehet / welches man gemeiniglich die 
Samaritanin nennet / weil daran die Figur dieſer 
run nebft dem Bildnuͤſſe unfers Heylandes zu 
e 

he 


hen / derihr zu erkennen giebet daßnoch ein weit 


ilſamer Waſſer ſey / als dasjenige welches fie zu 
fchöpffen fuchet. 


Man hat auch vor einigen Jahren eine andere 


Drücke gebauet nach diefer ihrer Forme / gleich dem - 


Pal aſt de Tuilliers gegen über an den Ort / wo fonft 
die rothe Bruͤcke war / die man anigo die Kuünizliche 
Drücke nennet. Es ſeynd aueh) noch andere gar ſchoͤ⸗ 
ne Brücken allda:als die Wechſel⸗Bruͤcke / Sanet 


Nichaelns⸗Bruͤcke / unſerer eben Frauen⸗Brucke / 
Marien Bruͤcke / und noch mehr / quff deren Seiten 


die Haͤuſer ſo hoch gebauet ſind / daß man nicht 
— ſpuͤhret daß einer auff dem Waſſer 
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Die Franzdifche Academie zu Pariß hat fich in 
Europa dermaffen berühmt gemacht / daß man die 
Gelehrten fonderlich hoch haltı welche die Ehre har 
bensderfelden Glieder zu feyn. ie iftdurch ein E- 
dit im Jahr 163 5. fundiret worden / und der Cardi⸗ 
nal Richelieu hat ſich vor ihren Protector erklaͤhret; 
Die Zahlder Herrender Academie ift auffvierkig 
feſt gefteller. 

Auffer dieſer Academie hat Pariß noch drey ander 
ve. Nemlich; Die Königliche Mahler-Academie,die 
indem Königiichen Pallaſt ſich verſamlet und die | 
nun vor cinigen Monaten indie Gahlerien des Lou- - 
vers iſt verleget worden. Sie ift durch einen Arreſts 
des Königlichen Raths im Jahr 1648. ſtabiliret 
worden. u | | 

Die Koͤnigliche Academie der Wiſſenſchafften 
befichet in gelehrte Phyficis oder Natur⸗Kuͤndigern / 
und iftfolche durch Monfieur Colbert im Jahr 1666, 
auffgerichtet worden: Und dann iftauch Die Koͤnig⸗ 
liche Academie ver Architectur, welche eben Diefer 
Monfieur Colbert im Jahr 1671. angehoben. 

Was die Luftbarkeiten in Pariß belanget / fo iſt 
iederman bewuſt / daß diefe Stadt der Mittelpunct 
aller Ergoglichfeiten ift 5 und daß Darinnen weder 
fchöne Stimmen in den Opern / noch gute Agenten 
in. den Franzsiichen und Italiaͤniſchen Comoͤdien 
mangeln 5 auch Feine Compagnien fehlen, man mag 
fie zur Converſation, oder zum Spielenygder zur Ga- 
Janterie fischen. Geinefchönften Spazier-Derter . 
find nach Tuneries, Königin-Hofrunddas Holtz zu 


| ie ki: 

““logne und Vincennes. 6 
R 
{ 











| 
| 


rn 


” 

1 
— r 
' j ! | 
Aber 
Ber 
ee 
TE 4 


4 


durch Francfreich. 9 


— — — — — 


Aber ich mercke / daß dieſer Articul mich in etwas 
zu weit gefuͤhret hat / welches mich dann nuͤthiget / daß 
ich tauſend Wunder on die Seite ſetze / Welche Pa⸗ 
riß in ſich halt umb nur dieſes zu ſagen / daß dieFrem⸗ 
Den deſſen Schoͤnheit undMagnificenz nicht zu erken⸗ 
nen vermoͤgen / als wenn fie eine geraumegeit fich da⸗ 
ſelbſt aufgehaltenyund daß auch die höchsten Abriſſe / 
die ich ihn davon geben koͤnte / ſo ich weitlaͤufftiger 
alles beſchreiben wolte / doch nicht dahin gelangen 
wuͤrden / daß ſie demjenigen aͤhnlichten / was dieſer 
Ort in der That iſt. 


Das XXI. Capitel. 
Bon der Gegend umb 


Pariß herum. 

Achdem ich von der Groͤſſe / Schönheit / und 
Pracht der Stodt "Bari geredet, fo Fan man 
leichtlich glauben, daß die Gegend umb diefelbe her⸗ 
um über Die maffen volckreich feyn muß : Denn man 
wird gehen Meilen in der Kunde umb Ddiefelbige ‚bey 
die gehen taufend Flecken / Dörfler und Schloͤſſer 
antreffen. Ach will nur etwas von den merckwuͤr⸗ 
digften Orten ſagen / ohne daß ich mich umb derjeni⸗ 
gen ihr tadeln bekuͤmmere / die da befinden / daß ich 
nicht alle deren Schönheiten ausführlich abzeichne. 
Denn ich erflähre mich voraus dazu / daß ich ihnen 
Fein vollkomm enes Stuͤck allhier gebe. Gewiß / wenn 
wan will alle die Wunder / die Magnificenz und das 
Reicht hum der Königlichen Haͤuſer umb Pariß her⸗ 
Un unterſuchen / fo verblendet man gantz / und 
u; ie 
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fie nicht betrachten / daß man faſi daruͤber nicht ſolte 


entzuͤcketaperden. 


Zu Zeſten Ludwigs / der mit dem Zunahmen der 
Gerechte genennet wurde / ware Verfailles nur ein 


mittelmaͤßig Schloß / zuſammen geſetzet von us 
Weohnhauſe / mit zweyen Flügeln an denen Seiten = 


und an denen Enden vier runde Thuͤrme Aber nachz * 


Dem im Jahr 166 1.der Koͤnig ſich vorgeſetzet / ſich da⸗ 


ſelb ſt aufzuhalten / ſo ließ er dieſes Gebaͤude durch 
ein weit praͤcht igens vermehren. Endlich da im Jahr 


1078 das alte Schloß der Magnificenz unſers grof⸗ 
ſen Monarchen nicht mehr taugete / ſo brache man es 
I ebrumb ein viel praͤchtigers zu bauen / wozu dann alle 


die beruͤhmteſten Meiſter in der Architectur, Scul- 
ptur und Mahlerey / fo gantz Europa hatte / ſeynd ge⸗ 
kemmen uimb alle ihre Wiſſenſchafft dazu anzuwen⸗ 
den. So loͤſchet auch die Pracht eines iedwedenZim⸗ 


mers alles dasjenige aus / wasin den ondern Laͤn⸗ 


dern das rarefie iſt / und der eintzige Stall zu Verſail- 
les iſt ſchoͤner und praͤchtiger als Die Palaaͤſte vieler 
Europäifchen Fürften 

Man hat auf beyden Theile en des Schloſſes eine 
Stodt mit groſſer eben maſſe bingebauer fd aber: 


noch nicht mit Mauren umbgeben ft. Das Schloß 


ift von einem fo weiten Rauche 7 Daß nicht allein alle 
Printzen und Pringefinnen von Gebluͤthe ihre cigez 
nen und begve men Zimmer Darinnen haben / ſondern 
auch alle die Minifri und Etaatez- ecretarien nebft 
noch vielen andern vernehmen Herren. 


"Das Erdreich und Der Boden zu Verfailles iſt to‘. 
Ratur trocken und undancfbar : allein Ludwig der 
Siofle | 
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Groſſe hat / ſo zu ſagen / die Natur genoͤthiget / einen 
Ort / welchen er zu ſeinen Aufenthalt erwehlet / etwas 
guͤtiger zu tractiren. Denn nicht nur die Erde brins 
get daſelbſt alle Pflantzen hervor / nebſt allen Fruͤch⸗ 
ten und Blumen / ſo nur in den fruchtbareſten Lande 
wachſen koͤnnen: ſondern auch durch Beyhuͤlffe der 
Waſſerleitungen hat dieſer Ort das Waſſer in ſol⸗ 
chem UÜberfluſſe / daß man ihn wenn alle Machinen 
ſpringen / viel ehe vor eine See / als vor einen Luft- 
garten halten ſolte: Und was dabey das fonderiich- 
fte und faft unglaublichfte iſt fo machen diefe Ma— 
chinen durch izr Waſſer allerhand Figuren in der 
Lufft. Man fichet daſelbſt Waſſer Alcen, Triumph⸗ 
bogen / runde Thuͤrme / Wiegen / Schauplaͤtze / Ber⸗ 
ger und dergleichen: Die ſchoͤnſten Kuͤnſte ſeynd der 
Ceres, Floren, Apollo, und Bachus ſeine. Der groſ⸗ 
fe Saal’ der Irrgarten und das Waſſerbeet feynd- 
Machinen / welche der Euriofität eines Fremden al; 
lerdings wuͤrdig. | ' a 

Ale diefe Waſſer werden ausder Seine durch ei⸗ 
ne Menge Plumpen herausgezogen und Durch .cine 
gewiſſe Machine nach Verfailles. geleitet deren glei— 
chen man in gang Europa nicht ſiehet; fie ift von der 
nen Herren de Ville und Ranigvin erfunden. Die 
fes Werck / fo mit den fieben Wunderwercken der 
Welt ſtreiten kan / ift von vierzehn Raͤdern zuſam⸗ 
men geſetzt / welche acht und zwanzig Bewegungen 
haben / beſtehend in zwanzig Ketten / und acht Waſ⸗ 
fer Ruͤſtungen / mit denen man das Waſſer auff ei⸗ 
nen Aquæductum oder Waſſerleitung hinauff ſtei⸗ 
sen laͤſſt die auff ſechs und dreyßig groſſen S — 

| Zu bogen 
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bogen ſiehet / fo über einen Berg gebauet und von 
dem Strande des Fluſſes fünff hundert und fieben= ° 
zig Fuß hoch erhobenift. Alle diefe Bewegungen gez - 
ben Tag und Nacht, und haben nicht mehr als achtz = 
zehn Leute / indreyen unterfchiedenen Corps de Gar- 
den, welche darauff Achtung geben. Alle Fremden & 
bewundern allhier cine Wuͤrckung der Hroffe und \ 
des Ruhmes des Koͤniges / und den über die maffen & 
weit ausgebre teten Verftand derer fo die Machine % 
inventiret/ die noch nicht einmahl in ihren völligen ' 
Etande if. Denn man muß noch einige Raͤder 
und andere Wercke hinzufetzen Davon mir Monfieur )) 
de Tille (der fich Durch feine höfliche Manier, damit 
er die Fremden, fo diefe erflaunende Machine befe- 
ben, tractiret fo wohl als durch feine Wiſſen chafft 
und andere fehöneMeriten recommandiret) die Ehre 
gethan / und mir fein Abſehen gewiefen. | 

Diejenigeny welche die Zimmer zu Verfailles, Die 
Gärten, den Parc und Die Menagerie, morinnen als 
lerhand Arten Thiere zu finden, die Grorten und Tas 
byrinthe / wie auch das Schloß Trianon, welches ein 
rechtes Klemodien Kaftlein iſt von auffen und von 
innen mit Marmel von unterfehtedlichen Farben 
ausgearbeitet / beſehen wollen mann ihnen gleich 
zum wenigſten acht Tage Zeit Dazu gegeben wuͤrde / 
ſo reichete folche doch nicht zu / um alle Wunder da⸗ 
ſelbſten zu betrachten welche gang die Einbildung 
‚übertreffen. | | 
Das Schloß Marli, ſo eine Fleine Meile von Ver-. 
failles, ift ein ander Königliches Hauß / wohin der 
König gemeiniglich ziweymahl des Monats + h 

| | a 
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dab er daſelbſt zwey biß drey Tage paſſiret / binnen 
welcher Zeit Ihre Majeftat niemand Audientz gie: 
bet/esi waren dann dero eigne Miniſtri oder diejeni⸗ 
gen o gefodert worden, dem Nathe beyzuwohnen / 
welden der Koͤnig wegen der wichtigſten Staats⸗ 
Angelegenheiten halt. | 
Nach Verfailles Fan Saint Germain den andern 
ı Königlichen Luft-Haufern den Verzug ziemlich ſtrei⸗ 
| fomachen. Der König und die Königin von Enge: 
Mıdı nachdem fie ihre Retirade in Franckreich ge- 
immens feynd allda von dem König von Franck⸗ 
Rich mit ihrem gantzen Hofe eingvartiret worden. 
| ¶Dieſer Periodus von Aufnehmung des ge: 
flüchtetenKöniges von Engeland Elinget zwar 
in Framzoͤiſchen anders / indem der pafhonir- 
e Autor König Jacobs Partie haͤlt und ſei⸗ 
- nen König allein vor einen Protedorn der un⸗ 
ſchuldig verfolgten ausftreichen will; man it 
aber bloß bey der Realiret geblieben nemlich: 
daß d efer König und Königin in Saint Ger- 
- main ihre Hoffitatt befommen Das übrige 
= mit gutem Recht auffengelaffen.) 
-Aufer der Regularitet und Pracht des Schleffes 
Kan man fehen, wie die Gaͤrten und Grotten mit tau- 
. Kudigiguren von Waſſer gezieret find. Man fichet 
meiner dieſer Grotten einenOrpheos,mwelcher auf feis 
| De ge! und durch die Bewegung des Kopfs 
und Leibes den Tact feines Inſtruments bemercket: 
e i begleitet von einer Verſammlung allerhand 
er Thiere / die ihm folgen und von dem lieblichen 
e feiner Mufic gantz bezaubert ſind; der ihm 
dann 
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dann auch die Pflichtleiſtung der 5 Felſen / der Baͤu⸗ 
me und der Pflantzen zu wege bringet. Man wird 
alldda das Paradieß / Die Hoͤlle / dos Meer / und die 
vier Elemente ſo wohl vorgeſtellet gewahr / daß man 
mæeinet / man ſey in einem bezauberten Orte. 
danct Clou Hi em anderes Koͤmgliches Hau, we⸗ 
ches auch ſehr ſchoͤne / gehoͤret des Koͤniges eintzigen 
Herrn Bruder. Es liegt auff einer Höhe an der 
Seine, den halben Weg von Pariß nad) Verfailles; 
wo e8 leicht gefchehen wird, daß man etwas ſchoͤnes 
und nit wenigern Unkoſten als zu Verfailles machen 
Fan. Die Gemaͤhlde ſeynd daſelbſt fehe ſchoͤn / Die 
Mobilien ſehr Foftbarı und das Cabinet von Chinas 
in welchem eine unendliche Zah! curiöfer und Waͤt⸗ 
barer Sachen zu finden / iſt der Großheit und Magni- 
ficenz eines ſolchen Printzen / als dem es suftchet/ 
wohl würdig. - 

Was das Schloß Madtit betrifft ſo lieſſe ſolches 
‚Francifcus L. in dem Helge zu Boulogne bauen / zum 
Gedaͤchtniß deſſen / daß er nach € panien gefangen 
gefuͤhret worden umb denen Spaniern zu erkennen 
zu geben daß er es vor Feine Schande hielte / daß er 
bey Anfuͤhrung ſeiner Arme⸗ ein Krieges⸗Gefange⸗ 
ner worden / welches ihm nicht wuͤrde begegnet ſeyn/ 
wenn er ſich daran beanlaen laſſen aus feinem Ca⸗ 
binet allein das Commando zu ertheilen / wie der Koͤ⸗ 
nige in Spanien ihre Gewohnheit iſt: * 
| & Man muß vicht / faget der kluge Stacts— 


Schreiber Lerentz Gratian, I dem aUgemeinen 
Beruff eines Koͤhiges in die Schrancken ei⸗ 


nes Feld⸗Hauptmanns eimperren / und Das 


cberfie 


“-. 7 
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oberſte Ammt mit den Untergebenen vermis 
ſchen: eines Koͤniges fürnehmftes Thun be— 
ſtehet nicht in Fechten, ſondern in Herrſchen. 
Doc) ob Carl der Fünffte, der Catholiſche 
Ferdinand / Philipp der Vierdte / König Der 
ter der Groſſe in Arragonien und andere 
Spanifche Regenten mehr, nicht eben fo wol 
im Felde fich als Helden erwiefen haben ih⸗ 
. re Feinde, und ſonderlich Franckreich mit 
mehrern Nachdruck / als ihnen lieb geweſen / 
erfahren.) 

Diejenigen / welche davor halten / daß dieſes 
Schloß von eben derſelben Stru&tur feyy alg Dasjes 
nige/ 109 diefer Monarch gefangen gefeffen die bes 
trügen fich fehr/ denn fie haben faft dergleichen nicht, 
Es ift nichtmehr fo magnific als es vor diefen gewe⸗ 
ſen und die Machlaͤßigkeit / es zu repariren, gibt wohl 
zu erkennen, daß man fich wenig darum befimmere, 
daß es eingehe. | 

Das Schloß Vincennes ift daher berühmt, weil 
es gemeiniglich der Dre iſt / wohin man die vorneh⸗ 
men KriegessSefangene auch offt Die Staats⸗Ge⸗ 
fangene hinfeget. Wiewohl es fehr groß iſt / und mit 
acht groffen Thuͤrmen vermahret, fo Eunte eg doch 
nicht alle einnehmen, weiche Monfieur Luxenburg 
inder Echlacht bey Fleury den 1. Julii 1690. gefan⸗ 
gen bekommen. Man verwahret auch daſelbſt an- 
noch ale Gefangene die Ketten von Pariß / welche. 
Carl der VIlieſſe inwegnehmen / nachdem er dies 
E Stadt wegen ihres Auffſtandes abgeftraffer 


te, * | | j 
Erſter Theil, a G Fon; 
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Fontinebleau iftein ander Königliches Hauß / als 

fo genennet von den vieken Quell⸗Waſſern / welche 

dafelbft in groffer Menge zu finden. Es lieget zwoͤiff 

Meilen von Pariß / und weil es ein Land iſt / da es 

‚ viele Jagden giebet / fü paſſiret der Hof allezeit ein 
gutes Theil des Herbftes allda. Das Schloß if 

fehr groß man fagt es halte neun hundert Zimmer, 
Saͤle / Eabinet und Galeerien in ſich und da hat nun 
abermahl die Kunſt ſich gantz erſchoͤpffet / alle dieſe 
Oerter genug aus zuſchmuͤcken / daß ſie unſern Koͤni⸗ 
gen zu einen anftandigen Auffemhalt dienen. Zu 
Fontainebleau wurde der Marrſchall von Biron auff 
Befehl des Koͤniges desarmiret / und dieſes iſt and 
der Ort / wofelbeft der Cardinal von Perron und der 
Herr von Pleffis-Mornai fich in Gegenwart König 
Heinrich des IV. finden lieſſen / uͤber die Materien ih⸗ 
rer Religion zu diſputiren / welcher Vorſatz denn die 
allergelehrteſten Leute beyder Partien dahin gezogen 
hatte. Und ſagt man / daß / wie fie nicht einig werden 
koͤnnen / habe der Koͤnig ſich zum Cardinal gewendet / 
und ihn gefraget: Ob alle diejenigen / fo von der Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Kirche abgeſondert / verdammet 
waͤren / darauff feine Eminenz und die andern anwe⸗ 
ſenden Catholiſchen Do&tores ihn verfichert 5 es wäre 
nichts gewiſſers als diefes; Darauff Ih. Majeftät 
fich zu denen Proteflirenden gefehret/ und gefraget ; 
Ob dann fie Ichreten / Daß abfolur nicht diejenigen 
koͤnten felig werden Die nicht ihrer Religion waren ; 
worduf diefe geantsvortet : Das ware ihre Meinung 
nicht / fondern fie glaͤubeten Daß die Barmberkiskei 
GOttes fish über ale Menſchen erſtrecken Fön 






\ 


| durch Franckreich. 99 
Wonn dem ſo iſt / verſetzte der Königs / ſo Bin ich 
der Meinung / daß man das gewiſſe nach dem 
Vorzugs⸗Rechte vor das ungewiſſe neh⸗ 
men muß : und nachdem iſt er allezeit gut Catho⸗ 
liſch geſchienen. | ' 

Chantilliiftein ſchoͤnes Hauß / ſo Monſieur lePrince 
zugehoͤret / wohin der Hoff offtmals ſich begiebet / 
um ſich mit der Jagd zu beluſtigen: Es iſt ein kur⸗ 
ger Inbegriff der Kunſt und der Natur; Man mer⸗ 

cket an / daß Heinrich der AV. auff einen Brieff zu 
antworten / den er vum Koͤnig in Spanien empfan⸗ 
gen / und der gantz mit Tituln angefuͤllet / welche Diez 
ſe Monarchen nicht nur von denen Staaten anneh⸗ 
men / welche ſie und ihre Vorfahren beſeſſen / ſon⸗ 
dern auch von denenjenigen / die ſie nie gehabt / ja ſelbſt 
von Laͤndern der neuen Welt / Die noch nicht entde⸗ 
cket geweſen; dieſer Heinrich der IV. ſage ich bloß ſich 
geſchrieben; "Burger zu Pariß und Herr zu Chantilli, 
Francifeus I, bat ee faſt eben ſo gemacht als er an 
Carln den V. gefehrieben. Denn die ganse erfte 
Eeite war allein mit den offt wiederholten Worten 
angefüllet : Koͤnig von Franckreich / König von 
Franckreich; und endlich zu Ende des Blats ftunde; 

Kerr von Vanvresund Gonefe, | 
Sch mil von einer unendlichen Menge anderer - 
ſchoͤner Luft-Haufer umb Pariß herum nichts ger 
dencken alg Ruel, Meudon, Conpflans, Seaux &c. 
weiche alfe beqverm ſeynd / daß darinnen Könige logi- 
renkonnen / es fen in Betrachtung ihrer Groͤſſe oder 
ihrer Magnificenz. Yun muß ich noch don Saint Der 
nis oder Sandt Dionyfius reden, welches Das Könige 

J B2 | “ 
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liche Begraͤbniß iſt. Allein ich habe zu dieſer Mate⸗ 
pie eineigenes Capitel beſtimmet. Ehe ich aber die⸗ 
ſes endige / ſo muß ich ſagen / daß zu alincourt nah 
ben Pariß ein Grab zu finden / worinnen eine Mut⸗ 
ter und ein Kind liegen / welche zu folgendenEpitaphio 


— Gelegenheit gegeben. 


Ci git le Fils ci git la Mere, 
Ci git la Fille, avec le Pere 
Ci git la Soear, ci git le Frere, 
Ci git la Femme, &le Mari 
Et n’y a quetrois corps icy. 
Welches etwan fo viel beiffen mochte: 
Hier liege der Sohn / die Mutter liegt 
. dabey / 
Die Tochter mit ſamt Vater / Schweſter / 
——— Bruder / 
Auch Weib und Mann; 
Wie hoch ſteigt nun die Zahl der Leichen 


Nicht mehr als drey. 
Umb dieſes Raͤtzel denen’ fo noch nichts davon wif 
‚ fen zu erklaͤren fo hat ein junger Purfche die Hauß⸗ 

Magd umb einen Liebes - Dienft angefprochen, Die 
es dann ihrer Frauen offenbahret/ welche eine Wit⸗ 
we / und diefes jungen Menfchen feine leibliche Mut: 
ter war. Gelbige befiehlet der Magd / fie foll ihn des 

‚Abends in ihre Kammer beftellen / wo hinein Die 
-Mutter fihan der Magd Stelle leget. Der Sohn 
ſchleichet fich zu ihr hinein / und genieffet ihrer in Mey⸗ 
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nung/daßes Die Magd ſey. Neun Monat darauf 
koͤmmt fie mit einer jungen Tochter heimlich nieder, 
Die fie denn big auff gewiſſe Jahre wo anders erzie⸗ 
ben läffetıhernach aber, da fie ein wenig ertwachfen / 
ſelbſt zu ſich nimmt. Indeß thut der Sohn eine Rei⸗ 
ſe / uud bleibet viel Jahr auſſen. Als er wieder koͤm̃t / 
und dieſes Maͤgdlein ihm ſehr wohl gefaͤllt / welches 
ſeine Mutter vor eine Wayſe ausgabe / ſo heyrathet 
er ſolches / alſo daß aus feiner Tochter und feiner 
Schweſter ſeine Frau wurde. Die beyden jungen 
Eheleute ſturben ehe / als die Mutter / welche das 
SGeheimniß hernach offenbahrete / und mit ihnen in 
einen GBrabe liegen wolte. 


| Das XXII. Eu pitel. 
Bon Saint Denis ‚oder Sand 


Dionyfio. 
SFincDenis ift eine kleine Stadt in derisle deFran- 
ce ʒwey Meilen von Pariß. Sie wurde vormals 
Catuliaqve genennet. Sie hat aber den Nahmen ges 
ändert tvegen des heiligen Dignyfii Areopagitz, der 
ju Montmartre ift enthaͤuptet worden / und (tie der 
Autor ſaget) ſeinen Kopff unter dem Arme big nach 
Catuliaque, welches gleich anderthalb Meile iſt ger - 
tragen hat. König Dagobert ließ eine fehr ſchoͤne 
Kirche dahin bauen weiche dreyhundert Fuß lang / 
zwey hundert Fuß breit / und achzig hoch mit fechzig 
Pfeilern unterfiüßet. Anitzo iſt es eine Königliche 
Abtey des Benedictiner⸗Ordens — die ar 
Koͤnglichen Krönung gehörigen Zierratben un 
öniglich —— kr 
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Schmuck vertwahret werden / welches dann nicht  - 
wenig den Glantz und Reichthumb des Schatzes 
dieſer Abtey vermehret. Sorft auch dieſe Kirche 
berühmt wegen der Begraͤbnuͤſſes unſerer Monar⸗ 
chen uͤnd des Koͤniglichen Hauſes. Und willich von ° 
den Königlichen Graͤbern / die mann der Kirchen 
zu Sand Dionyffiehet/ folgender Verzeichniß geben, * 


Dagobert geftörben im Jahr 638. 
Cloveus1l. -- ⸗im Jahr 656. 
Clotatius III. -- zu 664. * 
THERII. = — — 690. 
CLOTARIUS IV, — 720 | 
CHILDERICUS 111, det Mönch «-- Bu; 
_ PEPINUS der Kurtze ... 768. 
Carolus Calvus ne 77 
Ludovicuslil -= V 882. 
Carlomannus ⸗⸗ 884. 


Eudeus u EL ..- 898. 
Hugo Capetus .. — 997 


Robertus . 1033. 
Henricus I: 2 =, 2 060 R 
Philippusl. == —* 1131. —— 
Ludovicus VI. ® .- 1137 
Philippus 11. 5 u -.. 123% 

- Lüudovicus VIII. ou. 1126, 


Sandus Ludovicus IX, “= 4270 
Philippus IL. === 22285. 3 
Philipppus IV. -=« ... 1372. 
Ludovicus X, =-- u an Ib: 
Johannes J. *-- =-- 0. 9 A 
Philippus V. „ah Ban bab > 
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Carolus IV. .-- — 1318. 
Philippus VI.von Valoisgenannt -- 1350. 
Johannes II, —* 22 1364. 
Carolus V. un --- 1380. 
CGarolus VI. .-- 0... 142 2. 
Carolus VII.- _ --...... 1361. 
Carolus VIII --- .... 1498 
Ludovicus XII. --- --- .75I% 

Francifcusl, --- u _ 1547. 

Heinricus II. --- RE 

Franciſcus II. - — a560. 
Carolus IX, --- 1574. 
Heinricus HUI. --- — —— 
Heinricus IV, -.. -.- 1610, 


Ludovicus XIII. --- --.- 169. 


Liſte der Königinnen/ welche zu Saint De- 
nis feynd begraben worden, 

Nantildis, Dagoberts Gemahlin, 

Berthe, Gemahlin. Pepini. 

Hermingtude. Caroli Calvi Gemahlin, 

Conftance, Roberti Gemahlin. | 

Margarita,desbeiligen Ludovici Gemahlin, 

Iübella, Philippi des ILL. Gemahlin. 

Johanna d’Evreux, Caroli IV. Gemahlin. 

Johanna, Philipp des VI. Gemahlin. 

Johanna, Königin von Navarra. 

Johanne, Gemah in Sarldes V. 

Iabella, Gemahlin Carl des VL. 

ria.Carl des VII.Gemahlin. 

Claudia ‚ Francifcil, Semahlin. 
me ©" 4 en  Blancas 


—. : 
his 


“ 


in deren mittelein Sälvator von erhobener Arbeit iſt 


Leichnam / die in dieſer Kirche ruhen / meil ich allzu 
weitlaufftig und dadurch verdrieglich feyn muͤſte. 


\ 
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Blanca,andere Gemahlin Philipp des VI. 
Anna von Bretagae,Yudmwiz des XII. Gemahlin. ; 

- Catharina deMedicis,Heimich des II. Gemahlin. 
| Margarita, Königin von Navarra, en 
Anna Auftriaca,udwig des XIII.Gemahlin. 
Henriette Marie, Königin von Eingelland. N 

iu 

5 


er .. 


Maria Therefia Auftriaca, Ludwig des XIV. Ge⸗ 
— mahlin. 

Maria Anna Chriſtina Victoria aus Bahern. 
Dauphinia von Franckreich / welche im Jahr 690, 1 
— geſtorben. 
Ich ſetze allhier nicht auch die Graͤber her der Koͤ⸗ 
niguichen Kinder / auch nicht der Printzen und Prin⸗ 
zeßinnen won Gebluͤthe/ ſo wenig als die heiligen 


au. —— 


zu r 3 


Vermelne aberies werde derfefer Daran mehr Ver⸗ 
gmögung finden/ das Verzeichniß zulefen von allen 
en merckwuͤrdigſten Sachen / welche man in dem 
Schatz zu Saint Denis ſiehet / davon fo viel Lermens 
inder Welt gemacht wird und welcher allein ſo viel 
Fremde dahin ziehet. er | 

She manin den Saal hinauff fteiget / wo dieſer 
Schatz verfehloffen it / fo kan man auff den groffen 
Altar eingulden Creutz ſehen / ſieben Fuß hoch ı mit 
Edelgeſteinen und groffen Drientalifchen Perlen 


reichlich beſetzet. 


Eine güldene Tafel fuͤnff Fuß lang und drey hoch) 







mit ſechs Apoſteln und vier Engeln / alles von reinen 
Golde/ mit Edelſteinen / Perlen einen Topafer un 
zwey admirablen Granaten ausgeſetzet. | 


durch Franckreich. Io 
— — —— innen ——— — — — 
NMochhein Creutz von Golde ſechs Fuß hoch und 
mit koſibaren Perlen gezieret. ns 
Wann man inden Saal hinein getreten fo trifft 
man in dem erften Behaͤltniß / in, den man zur vech- 
ten Hand gehet / folgendes an: _ | 
Ein groffes Ereuß von Maßif⸗Golde mit Rubi⸗ 
nen Saphiren Stmaragdens und Drientalifchen 
Perlen faft bedecket / und unter dem Sreug ein Stuͤck / 
welches (wie geſaget wird /) von den warhafftigen 
Creutze Chriſti iſt anderthalben Fuß lang. 
_ EinReliqvien-Kaftlein vonGolde / fo ein Crucifix 
in fich verwahret / von ebenfelbigen Holge / durch 
Pabſt Clemens den 111. verfertiget. | 
Philippi Augufti Beth⸗Cabinet mit unendlich viel 
Edelgefteinen ausgefchmücfer  melches vier und 
dreyßig ArtenKeliqvien in fich hältzunter denenman 
eine Dorne von unfers lieben Heplandes Krone fies 
het wie auch den Schwamm in welchen man ihm 
Eßig mit Gallen vermifchet gereichet 5 en Stuͤck 
von feinen Gewant / eine Phiole mit Blut und Waſ⸗ 
fer angefüdetfo aus feiner Seite gefloſſen / die Myr⸗ 
then der Weyſen aus Morgenlande / und fo wei⸗ 
fer. | 
Einer von denen Naͤgeln / mit welchem unfer lieber 
Heyland andas Treußefeft gemachet worden. _ 
Ein Bild unferer lieben Frauen roth und von 
God / welches in der einen Hand ein Reliqvien- 
Kaftlein haͤlt worinnen(wie man fagt) von ihren eis 
gen Haaren / wie auch) einige Stücken ihrer Kleis 
dung aufgehoben liegen, 
Ein andres dergleichen / daß auch ein ſolch Kaͤſt⸗ 
835 lein 
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lein hältıverinnen Leinwand verwahret / ſo zu unfres 
lieben Heylandes Begraͤbniß gedienet. 

Noch ein Bild des heiligen Evangeliften 5 Johan⸗ 

nis mit einen ſeiner Zaͤhne. 

Ein guͤldenes keliqrien-Kaͤſtlein / von den man 
verſichern will / daß darinnen viele Gebeine der Hei⸗ 
ligen aufgehoben werden. 

Die Arm⸗Roͤhre von den heiligen Euſtachio. 

Noch ein ſolch "Bein von Den heiligen Simeon in 
- einen güldenen mit Edelfteinen verfegten Kaftlein. 

- Einer von den CananziffhenKrügen. 

Die zwey Kronen fo ben der ABeyhung Heinrich 
des IV.gebrauchet worden / deren eine gantz guͤlden / 
die andere Silber und verguͤldet. 

Der Zepter und die Hand der Gerechtigkeit eben 
dieſes Koͤniges von ſilber. 

Zwey ſchoͤne Abt⸗Muͤtzen / deren eine von Perlen 
geſticket und mit Edelſteinen reichlich verſehen. 

Ein ſchoͤner Biſchoffs⸗Stab / nebſt einem andern 
Stabe von Silber und verguͤldet / ſo mit ER 

— 
Sm andern Behaͤltnuͤß. 
Ein filbern Bild vum heiligen Hilarius mit Edel; 
fteinen und Perlen befeßet 4 

Ein groffes gantz güldenes — mis Granatei 
Eaffiren und Perlen befeget. | 








nen ein Finger mit Zteifch — von den —— | 





-rtholomzo. 


Ein ander Kaftlein von Silber -/ darinnen | in y 


107 
Bein / ſo man faget/es fey von Johannis des Taͤuf⸗ 
ers feinem Schulterblate. — 

Ein ſilbern herguͤldetes Creutze / mit einem Etuͤ⸗ 


durch Franckreich. 








cke von dem rechten Creutze. 
Ein ſilbern verguͤldetes Bild von Sand Dionyſius 
Areopagita | 
Ein anders dergleichen von San& Nicolas. 
Ein anders der heiligen Cathrine. | 
Ein Auge vom heiligenLegerio‘Bifchof zu Autun. 
Ein fülbern verguͤldetes Reliqvien-K äftlein/ wel⸗ 
hes Reliqvien von den Propheten Eſaia in ſich 
(hlieffet, & Ki 
Ein anders dergleichen mit einem Knochen des 
heiligen Pantaleons. = 
Ein anders von Eryftal mit den Haaren und 
Kleidern der heiligen Margerita. 
Ein anders von Silber darinnen man / (wie man 
fagt) den Ausſatz verwahret / welchen unſer Heyland 
von den Ausſaͤtzigen hinwegnahme / davon das Evan⸗ 
gelium redet. eo ? 
Ein güldener Adler mit&delfteinen reichlich beſe⸗ 
hzet / welcher aus Koͤnig Dagoberts Mantel an flatt 
der Schleife oder Agraphe gedienet. 
Ein güldener mit ſchmeltzwerck gesierter Zepter _ 
des Dagoberts. — F 
Ein Orientaliſcher Hiacinth. | Be 
Die zwey KronenLudwigs des XIIL mit denener 
gekroͤnet worden/die eine von Golde / die andere von 
Silber und vergüßet. a 
‚ Eine filberne und vergüfdete Krone / welche bey 
den Begraͤbniß⸗Annen von Oeſierreich gebrauchet 
A277 enter, Ri 


f 
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Ein Helffenbeinern MariensBild mit Edelftei- 
nen befeßet. 








Ein Manufeript , deffen Schalen von güldenen 


Blechen. | N 
Ein Manufcript von den vier Evangeliften / von 


elf hundert Jahren mit gufdenen u filbernen Buch⸗ 


ſtaben auff purpurforben Pergament gefchrieben, 
In den dritten Behaͤltniß. 


_ Das Haupt des heiligen Dionyfii von Golde mit 
Edelgeſteinen befeget: fein Bifchors-Stab von Hole 


ge mit Gold und Cdelfteinen gegieret / wie auch fein 
Reiſeſtab. 


Die rechte Hand mit Fleiſch und Beine des hei⸗ 


ligen Apoftel Thomas in einen güldenen Kaftlein / 
5 Diamanten Rubinen / und groffen Perlen be⸗ 
etzet. | 

Ein Reliqvien-Kaͤſtlein / allwo in einem Eryftall 


mandes heiligen Ludwigs inneren Kinnbacken ſie⸗ 


het, Ä 


Eben dieſes heiligen Ludwigs Krone von purem 


Golde und mit Edelſteinen beſetzet. 
Ein guͤldener Ring mit einen Saffire / worein ſein 
Bildniß gegraben mit den Buchſtaben: S.L. 
Ein Degen / welchen er von ſeiner erſten Reiſe 
aus dem heiligen Lande mit zuruͤcke gebracht. 
Eine hoͤltzerne Schaale / woraus Tamaris getrun⸗ 
en. 
Ein Reliqvien-Kaͤſtlein / welches er bey ſich auff 


den Reiſen truge / mit einem Knochen des beiligen, r 


Dionyfü, 


Dome an 


"mr. 
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Seine Hand der Gerechtigkeit von Silber und 
verguldt. s | 

Geine Mantelfchleife eben alfo und mit Edelge⸗ 
fteinen beſetzet. — | 
Ein Kelch von Drientalifchen Agat mit vielen E⸗ 

delgefteinen. 2 | | 

Das Bildniß der Königin aus Saba don Agat auf 
einen Sardonick. Ä 

Eine laͤnglichte Trinckſchale von Onickſchen Agat. 

Die zwey Kronen Ludwigs des XIV. deren die 
ine von Golde / die andere Silber und verguͤldet. 


In den vierdten Behältniß. 
Ein grofjes Bild Sand Benedi&i Silber und ver; 
guldt über die maffen ſchwer. — 
Ein groß Creutz von puren Golde mit Perlen um⸗ 
ſetzet und mit groſſen Saphiren gezieret. J 
Carlomanni Beth⸗Cabinet gang von ðolde / und 
darandie Saphire, Smaragde / und Drientalifchen 
"Perlen die allda in liberfluß zu fehen / es über die 
mafien koſtbar machen. Diefes Oratorium hat eis 
nen Arm bey fich von Sand Georgen. | 
Carlomanni Krone von feinen Golde und mit vie⸗ 
len Edelfteinen befeget : Man träget felbige bey Kr 
nung unferer Könige nach Rheims / famt den Zepterr 
der Hand der Gerechtigkeit / Spornen / Degen 
Manteldacfens und den Ceremonien-und Gebeths 
Buche, fo bey der Einweyhung gewöhnlich. Alle 
dieſe Zierrathen feynd von einen folchen Reichthum / 
e sergleihen, wozu fie gebrauchet werden / iwuͤr⸗ 
Bil, 


Die 
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— — — en a 


Die gidene guldene Krone von Johanna von Evreux mit mie 
Rudinen / Saffiren , und Perlen reichlich beſetzet / 
deren man ſich zu Saint Denis bey Krönung unferer 
Königinnen bediener. 

Viele guͤldene / Croſtalinene, und andere koͤſtliche 
Gefaͤſſe. | 

Neronis Bildnüf i in einen Agat, tvelches vor eine 
der fhonfien Euriofitäten Diefes Schatzes gehalten 
wird, \ 


In denen übrigen Behaͤltnuͤſſen insgemelm. 


Es ſeynd annoch vier andere Behaͤltniſſe / in de⸗ 
nen nicht ſo groſſer Reichthum zu finden / ſondern | 
meiſtens eitel Reliqvien oder Antigvitaten/ deren Die 
merckwuͤrdigſten folgende; | 

Fin filberner Kaften mit Edelgeſteinen beſetzet / 
worinnen der Leib des heiligen Ludwigs einge⸗ 
Brunn. 

Judas Laterne. Der Jungfer von Orleans ihr 
— ein Horn eines Einhorns ſieben Fuß lang. 
Ein Schaͤmmel oder Seſſel von Kupffer / welcher 
Dagoberto vor einen Thron gedienet. 

Über dieſes alles / davon ich ein Verzeichniß all⸗ 
hier gegeben / ſo ſeynd noch viele andere merckwuͤr⸗ 
dige Sachen die ich allhier nicht will mit anfuͤhren / 
damit ich mich nicht dem Leſer verdrieß ich mache, 
und dieſes Capitel zu endigen / wid ich nur Die curieu- 
ſen berichten / daß die Keligioſen / die den Z cha fer 
ben laſſen / alles über Die maffen wohl erklären, auch 
Die Zeit und Die Manir fagenv wie alle dieſe rend 
ten ſeynd dahin gebracht worden. FR 


4 


| durch Franckreich. iir 
Das XXI Capitel. 
Von der Normandie und 


dem Lande Maine. 


a Je Normandie ift eine fehr groffe Proving von 
Trancfreich mit dem Titul eines Herzogthums / 
welche gegen Aufgang Isle de France und die Picarde 
hat: den Oceanum gegen Mitternacht; Bretagne ge⸗ 
gen Abend; und la Beauſſe ſamt Maine Mittages⸗ 
werts. Ihre Laͤnge iſt ohngefehr zwey und fiebenzig 
Meilen und ihre "Breite dreyßig. Ihr Nahme koͤm̃t 
aus den Teutſchen. Denn Nort-mann bedeutet 
homme du Nort; einen Mann von Norden. Auch 
ift er ihr von denen Mitternachtifchen Voͤlckern gez 
geben worden, welche auff, dem Meere Nauberey 
trieben und fich in der Normandie feft fegeteny auch 
ſo gar biß an Pariß ftreiffeten. Nachdem unter- 
wurffen fie fich Engeland ; aber die Engelander grif⸗ 
fen darauff Die Normandie any und nahmen fie weg. 
Philippus Auguftus vereinigte wiederum diefe Pros 
vins mit der Krone Franckreich und Carl der VII. 
triebe die Engelander beraus, 

Diefe Proving/ wie fie am meiflen die Mitter; 
nächiliche des Königreichs iſt ift auch die Eaftefte". 
Sie wird in die Obere und Niedere getheilet. Iſt 
von allerhand Gattung der Früchte biß zum Lber; 
fluß fruchtbar. Vornemlich an Aenffeln und Birn / 
davon fie cidre machen der ihnen an ftatt des Wei— 
nes dienet; denn fonft giebt es alda keinen / als mel; 
chen fig aus Denen benachbarten Provintzen bekom⸗ 

| | men. 
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men. Was das Getreyde anbelanget / fo bauen fie 
daſelbſt mehr / als ſie zum Unterhalt der Einwohner 
noͤthig haben. Die Natur⸗Art des gemeinen Volcks 
giebt dieſer Provintz wenig Ehre: Man haͤlt es dar 
vor / daß ſoſches mehr Fehler als Vollkkommenheiten 
an ſich habe. Man beſchuldiget die Normannen / 
daß ſie ſehr zornig / betruͤgeriſch umb die, gerinsfte 
Sache / und wenn es ihr Interereſſe betrifft / fo ſeynd 
fie Feine Sclaven von ihrer Parole. Demnach wenn 
man mit einen Normann handelt, fo fragt manjbn, 
nb er fich des Privileg feiner ’Proving bedienen wii? | 
das ift: fein Verſprechen wieder zuruͤcke ziehen / wenn 
ber Kauff wuͤrde geſchloſſen ſeyn: Und wenn emer 
feine Parole nicht gehalten, ſo ſagt man gemeiniglich: 
Es iſt ein Normann. Doc muß man von diefer 
‚Gattung den Adel ausnehmeny und die Leute, fo wol 
erzogen, welche auf die Ehre halten. An übrigen, fo 
ſeynd fie denen von Bretagne eben fo fpinne feind / als 
Die von Bretagne find. | | | 
Roüen ift die Hauptftadt diefer Provintz / fie hat 
ein Ersbifchoffthum und auch ein Parlament : lieget 
an!der Seine, und ift mit den Meere benachbart/ das 
hero man fich nicht. zu verwundern baty daß fie eine 
der fchönften und reichften Handeis-Ztadte von der 
Belt ift. Unter allen, was bey ihr am merckwuͤr⸗ 
digſten / muß manihre Schiffbruͤcke über die Seine 
bewundern / welche zwey hundert jiebenzig Schritte 
lang. Denn ob fie gleich durchaus gepflaſtert / und 
daten eben fo veft als eine fieinerne Brücke ſcheinet / 
fo pfleget fie dach fich zu erheben, und twieder zu fine 
cken / nachdem des Meeres Ab-und Zufluß das 

Waſſer treibet. Ihr 





Pr 
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Ihr Schloß wird von eilff groſſen Thuͤrmen de⸗ 





fendiret/ welche alle Schiffe, ſo entweder in ihren - - 


Hafen ein, oder auslauffen mit drey Canonen⸗ 
Schuͤſſen begrünfen. “Die Fortificationen feynd re- 
gular und in guten Stande fich zu wehren. | 

Der Thurm dafelbft iſt derheitigen Jungfer Ma- 
sie geweyhet. Man fier et allda Yıclce Maufolza der 
verftorbenen Hertzoze von Normandien, auch einen 
Schatz in ihrer Sacriſtey / weicher weit wichtiger 
war / ehe die Hugenoten ın den letzteren einheimifchen 
Kriegen des vorigen Seculi folchen geplündert. Er 
hat drey Glocken⸗Thuͤrme / deven der eine fo hoch iſt / 
daß man muß fünff hundert und funffjig@tufen bins 
auf ſteigen ehe man zu der groſſen Glocke koͤmt / die. 
man George von Amboile nennet / weil fie guff Anz 
ordnung des Cardinals dieſes Nahmens verfertiget 
worden iſt. 

Uber den Portal dieſer Kirche ſiehet man einen 
Triumph⸗Bogen / auff welchen Koͤnig Heinrich der 
IV. feheinet die Löwen und Woͤlffe von ſeiner Schaͤf⸗ 
ferey abzutreiben/und Die Lige ift dabey an einer Ket⸗ 
ten zu ſehen / in die fie beiffet. Der Koͤnig von Spa— 
nien aber ſiehet Diefes Cieges-Zeichen gan in Ge⸗ 
dancken und melancholifch an. 

Es giebet in Rouen überaus fehöne Gebaͤude / fo 
wohl geiſt⸗ als weltliche, welche Merckzeichen ihres 
Alterthums find. Die Fremden fo dahin kommen / 
beſehen auch gar fleißig den Platz / wo die Engelaͤn⸗ 
der die Jungfer von Dileans haben verbrennen laſ⸗ 
ſen / wiewohl an ſelbigen eben nichts ſonderliches 


if. | 
Erſter Theil, H Die 
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Die Normandie hat ſonſten noch viel gute See- 
Hafen. Der von Sand Valeriusifteiner von den bes 
quemeften. Der von Diepe aber noch veſter; und 
ſeynd deflen BotsEnechte in guten Anfchen. Man 
excelliret dafelbit in allen was die See⸗Sachen anz 
betrifft. Denn die See⸗Compaſſe und Sonnen⸗ 
Zeiger, die man allda machet / werden vor Die beſten 


in der Belt gehalten. Man machet auch darinnen 


fchöne Arbeit in Helfenbeinz und aderhand vonFifch- 
haut und Schildkröten. Die Etadt iftabgefondert 
vonder Borftadt durch den Fluß Aroves, und wird 
don einem guten Schloſſe commandiret. Sie hat im 


vorigen Seculo piel ausgeftanden fo wohl in bürgerz 


lichen Kriegen, al8 auch Der Einglifchen Linrube. 

Havre de Grace ift auch) eine fehr berühmte See⸗ 
ſtadt und gleich an den Munde der Seine gelegen, 
Schr Hafen pafiret vor einen von den beiten in la 
Manche, Francifcus primus hub an fie zu bevefligen. 
Nachdem die Hugenotten fich ihrer im Jahr 1562. 
bemaͤchtiget / lieſſen fie felbige turch Verraih an die 
Engeiander übers Earl der XI. aber bekam fie darz 
auff wieder. Ludwig dev XALL ließ dafelbft eine Eis 
tadelle baueny welche van vier Baltionen flangqviretz 
und Ludwig der Groſſe hat voDends diefen Platz uns 
übermwindlich gemacht Durch die regularen Fortifica- 
tionen/ fo zu unfern Zeiten allda aufgeführet find. 
Der Handel / den fie mit allen fremden Nationen trei⸗ 
bet, erwirbet ihren Einwohnern ein fehr groffes 
Reichthum. | 


Evrqux ift eine fehr alte Stadt / und hat ein Bi⸗ 
A 


ſchoffthum und Hoffgerichte. Sie ware vormahls 


und, | 


— 
— 
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unter ihren abfonderlichen GBrafen / und findet man 
allda noch fehöne Kennzeichen der Antigvität. 

Caen an den Fluß Orne gelegen / ift tweniger bes 
rühmt wegen ihres AÄlterthums / al⸗ wegen ihrer Pri- 
vilegien und unterfchiedlicher Gerichte. Denn fie 
hat ein Hoffgerichte, Amt, Eledion, Generalitafj 
Rentkammergericht / und eine berühmte Univerfitit 
der weltlichen und geiftlichen Rechte, welche durch 
Heinrich den VE König von Engeland imgaͤhr 1141. 
geftifftet worden, Cie hat eben das müflen erfah- 
ren / was andere Staͤdte in der Normandie. Ich 
will ſagen / daß ſie viel bey der Unruhe erlitten / welche 
die Franzoͤiſche Monarchie in den ſechzehenden Se- 
culo hat angefochten. 

Sandt Michalis-Berg iftein Flecken an den Fuß 
eines Berges gebauet / auff deffen Sipffelman eine 
Kirche und Abtey geſetzet / fo dem Ertz⸗Engel Michael 
gewiedmet / mit einem ſehr ſchoͤnen Schloſſe. Der 
Zufluß des Meeres formiret daſelbſt eine Inſul / ins 
dem er faſt bey einer Meile das Erdreich zwiſchen 
dem Berge und Dem veſten Rande bedecket / welches 
Darauff Die Ebbe oder der Abflus wieder trochnet 
— muͤſſen diejenigen / fo daſelſt geben, die 

eit dieſer Bewegung des Waſſers wohl in acht 
nehmen. Denn wenn fie auff dieſerſandigten Ebe⸗ 
ne zur Unzeit ertappet werden / ſo ſtehen ſie in Gefahr 
iu erſauffen. Welches ſich dann gar offt zutraͤget 

Maine iſt eine Provintz mit den Titul eines Herz 
hogthums / welches gegen Mitternacht die Norman- 
die zum Srengen hatı gegen Morgen Perche, Van+ 
domois, und la Beauffe: gegen Abend Breta gne,gegen 


2 Mits 
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Mittag aber Touraine und Anjou, Dieſe Proving 
ift fehr fruchtbar an Weine / Korn’, Früchten, und 


Dieb. Sie hat auch einige Eifen- Minen. Man 


erstihren Einwohnern eben die Fehler ſchuld / welche 
Die. Normannen an fich haben’ und weil fie fo wenig 
ihre Parole halten, fo fagt man in Sprichwort von 


ihnen: Daß ein Manier fo viel als anderthalber 


Normann gelte. | 

Die Hauptftadt darinnen ift Mans; fo an dem 
Fluß Sarte lieget; fie hat en Bifkhoffthum und Hof 
Gerichte: ift fehr alt und wurde vor eine von den 


‚bornehmfien der Saufen zu Zeiten Carlomanni ges 


halten. Allein fie hat nichts mehr als traurige Reſte 


bon ollen denjenigen uͤbrig / was fie vor Diefen fo bes 


ruͤhmt gemacht, | 
Das XXIV. Capel. 
WVon der Picardie, 


EAN Se Picardie iſt eine ſehr groſſe Provintz / hat ge⸗ 


genAufgangChampägne, Die Isle deFrance ger 


sen Mittag, die Normandie und ein Theil von Man- 
ce oder den Oceanum gegen Abend’ und Artois nebſt 
Flandern gegen Metternacht. Sie ift reich anKorn 
‚und Früchten. Wan fagt gemeiniglichr daß die Pi⸗— 
earder hitzige Köpffe haben und weil fie umb einer 


- geringen Sache willen verdriehlich werden’ / ſo mei⸗ 


de man gerne ihre Compagnie / aus Beyſorge / man 


muͤſſe ſich mit ihnen in einen Streit einlaſſen / welche 


gemeiniglich gar traurige Folgerungen haben. 





— — 


durch Franckreich. 117 


“ Amiens ander Somme nebft einen Bifchofthums 


Hofgerichte / Amt / und Generalität / ift die Haupt⸗ 


ſtadt in der Picardie Sie iſt in den vorigen Kriegen 


vielmahls eingenommen worden Unter andern nah⸗ 
menfie die Spanier im Monat Martiı 1597. unter 
einer Lift ein / fo fie mit Haſelnuͤſſen macheten / wie 
Monfr,Harduin. de Perehixe,vormahls des Koͤniges 
Informator, in feiner Hiftorie. von Heinrich den 


Groffen meldet. Die Spanier / welche dazumahls 


Meifter von Artois waren / indem fie Rundfchafft 
hatten » daß Amiens bloß von Bürgern bewachet 


wuͤrde / macheten einen Anſchlag / es zu uͤberrumpelm 


In dieſer Abficht lieſſen ſie unter Bedeckung der 
Nacht einige Trouppen anruͤcken / welche fie in einen 
Buſch verlegeten. Als nun die Thore aufgemacht / 


macheten ſich einige Soldaten als Bauren gekleidet / 
hinan / und begleiteten etliche Karren, deren einer mit 


Nuͤſſen beladen: Sie lieſſen einen Sack davon bey 
dem Thore auslauffen / als geſchaͤhe es aus Unacht⸗ 
ſamkeit; immittelſt nun die Wache geſchaͤfftig war / 
die haufig herunter gefallenen Nuͤſſe aufzurappen / ſo 
bemaͤchtigeten ſich die verkleideten Bauren mit ih⸗ 
ren Karren des Statthores / immittelſt / daß die 
Spanier / welche ver ſteckt lagen / avancireten / und 
alſo durch dieſe Finte ſich der Stadt bemaͤchtigten. 


Aber fie behielten fie 1.ıchtlange. Denn wenig Mo⸗ 


nat hernach nahme fie Heinrich der IV. mit Gewalt 
wieder weg / und lich eine Citadelle binbauen / umb 
den Drt damit vor dergleichen Anfällen zu bedecken. 


Man fieher annoch heut zu Tage über eines ihrer 


Thoren dieſe Worte: — 
Hz3 | Es 


— 


⸗ 
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Es wurde Amiens auf Fuchsart weobe⸗ 


J kolmnmen / 
Jedoch anf Loͤwen Art baid wieder einge⸗ 

| nommen. 
Ihre Hauptkirche oder Thum ift überaus ſchoͤne / 
und wird davor gehalten / daß ihr mittleres das ſchoͤn⸗ 
ſte Gebaͤude feysfo man von Tempein in Franckreich 


hat. Sie iſt der heiligen Jungfer Marien ge wey⸗ 


het / und hat einen reichen Schaß / wo dannunter der 


nen Religvien , woraus er beſtehet / man ein Sanct 
Johannis Haupt fieher, welches man von Conſtan⸗ 
tinopel dahin gebracht/und deffen Kafttein mit Edei⸗ 


feinen reichlich verfeger it, 


Die andern Hauptjiädte in derPicardie findSoi. J 
ſons.Laon. Noyons weiche dreh Biſchofliche Etaͤd⸗ 
ſeynd. Dieſo letztere wird von denen Proteſtiren⸗ 


den hochgehalten / weil ihr Reformator Johannes 
Calvinus, daſell ſt gebohren worden. 


Senlis ift auch eine Biſchofliche Stadt mit einen 
Hof⸗Gerichte Es gibt umb ſelbige herum uͤberaus 
ſchoͤne Luſt⸗Haͤuſer / als: Vernuen. Ckantilli, Dreux, 


und Anet, welches letztere ein Hauß / ſo wuͤrdig / daß 
ein König darinnen wohnet / und begiebt fich der 


Daupbin offt dahin/daß er fic) mit der Jagd ergoͤ⸗ 


Bet. Unter denen Karitäten diefes Orts muß man 
auff ſeine Uhr Achtunggeben : Wenn di⸗ Stunde 


ſchlagen fol / fü fichet man fünfzehn biß achtzehn 


Hunde von Erg marchiret kommen / welche bellen ; 





darauff koͤmmt ein ergener Hirſch / viel groͤſſer / als 4 
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einnatürlicher iſt weicher die Stunden durch die 
EC: chläge, fo er mit feinen Fuſſe thut / bezeichnet. 
Man haͤnget gemeiniglich auch das Bourbonni- 
ſche und die Grofſchafft Oie an die Picardie. Das 
erſte hat Boulogne zu feiner Hauptftadt/und das an⸗ 
dere Calais, welches zwey Seehafen gegen&ngeland 
zu ſind / ſo wohl befeſtiget. Vornemlich der letztere / 
welcher an den engeſten Ort des Canals lieget / den 
man gemeiniglich le Pas deCalais den Paß vonCalais 
nennet / und wovon man mit Serngläfern oder Per- 
fpe&iven die Engeländer aufihren Küften Fan ge- 
ben fehen. V | | 
Die Sefehichte bemercket / Daß ale die Franzoſen 
die Engeländer heraus getrieben / ſo fragte einOfhci- 
rer von Hertzog von Guife aus ſchertz einen Engelan- 
der:Wenn wolt ihr wieder koömmen? Darauf - 
diefer antwortete: Wenn eure Verbrechen vols 
lends gehaͤuffet feyn / und wir meniger boß⸗ 
bafft/alsihr/feyn werden. Dadurch er zu ver⸗ 
ftehen gaberdaß die Eingelander niemahls dafelbft fe 
ſtenFuß wider fegen werden / ſo lange die Franzoͤiſche 
— mit ihrem Oberhaupte wohl vereiniget blei⸗ 
| | 


Das XXV. Eapitel. 
Bon Champagne. 

€ op: gne hat den Titul einer Graffſchafft / ih⸗ 
re Graͤntzen ſeynd gegen Aufgang Lothringen 
und ein Theil von der Franche Comte. Gegen Abend 
Hat fie die Picardie und Isle de France; gegen Mittag 
Burgundien / und das Hennegauiſche ſamt Luren⸗ 
4 0 burg 
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burg ge gegen Mitternacht. | Shre Weite von Mittag | 


big Mitternocht ift öngelche jiebenzig Meilen. 
Sie ift fruchtbar an Getreyde und an Viehe / 


ynd ihr Wein wird gefüchet dor groffer Her⸗ | 
ven Tafeln. Die Champagner feynd etwas eigen⸗ 


ſinnig; inde find fie klug / dienſtfertig / und koͤnnen 


gottlofe wie auch freye und difolute Leute in Tode ; 


nicht vertranen, 


Rheims. die Hauptſtadt diefer Probin kan ſich 
ruͤhmen / eine der aͤl ltſten / ſchoͤnſten / und beruͤhmteſten 
Städte des gantzen Königreichs zufeyn. Maffen ı 
ihr Ertzbiſchoff den S Vortheil hat / daß er der erſte 
Her&og und Fair von Franckreich if. Der Königifo . 
die Meriten nach Wuͤrden bach halt m F 


Herrn Carl Moritz von Tellier / des ſeel. Deren 


chael von Tellier / Groß⸗Eantzlers in Fran ei, | 


Herrn ſeines ohnes trefliche Qualitäten erfanntey 
bat ihn mit dieſen Ertzbiſchoffthume verfehen, 


Der Thum in Rheims iftunferer lieben Frauen 


geweyhet: fein Portal iſt das fehönfte von Franck⸗ 


reich; In Diefer Kirche werden unfere Könige durch. 


ihren Srabif choff mit dem Dele geſalbet daß man in 
einen heiligen Glaſe verwahret 7 melches zur Sal 


bung des erften Ehriftlichen Koͤniges Clodovæi von 


Himmel foll I gefchicket feyn, 

Diefe Stadt ift auch noch berühmt durch ihr 
Hofgericht / Amt / und Univerſitaͤt vor ale Fac cultaͤ⸗ 
ten / welche daſelbſt Koͤnig Heinrich der Il.mir Bey⸗ 
pflichtung Pabſt Paulus des 111 fliftete, 


| Chalons fan vor die andere&tadt inchampagne 
| pafhirenyob ſchon Sens mit ihr darum fireitet,diemeif | 


— 7 
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fie ein Ertzbiſchoffthum hat / jeneaber nur ein Bir 
ſchoffthum mit den Zitul einer Grafſchafft. Ihr 
Thum / ſo dem heiligen Stephano geweyhet / ifteine 
ſehr ſchoͤne Kirche. Die Stadt liegt ſehr anmuthig / 
undihr Hofgerichte vermehret ihr Anſehen. 
Troies iſt eine andere ſehr ſchoͤne Stadt ſehr alt / 
fie hat auch) ein Hofgerichte und ein Amt. Der Thum 
iſt dem heiligen Petro gewiedmet: Man verwahret 
daſelbſt viel koſtbare Curioſitaͤten: Man laͤßt unter 
andern Haare daſelbſt ſehen / die man ſaget / daß ſie 
von unſres liebes Heylandes ſeinen ſind. Eine 
Schuͤſſel / fo bey den Nachtmahle gebrauchet wor⸗ 
den / ein Zahn von Sanct Petern / und der heiligen 
Helena ihren Coͤrper / welcher noch gang friſch ſchei⸗ 
net. — 
Es ſeynd noch viele andere merckwuͤrdige Staͤdte 
in Champagne, als Langres,Sens,Auxerre &c. davon 
ich nichts melden will / weil ich theils etwas von die⸗ 
fen beyden letztern in den 14. Capitul von Burgund 
und den Niverniſchen gehandelt 5; theils auch mir 
nicht vorgeſetzet / eine abſonderliche Beſchreibung al⸗ 
ler Franzoͤiſchen Staͤdte zu geben / ſondern bloß das 
jenige zuberübren / was vor einen reifenden das 
merckwuͤrdigſte iſt. | EEE 
Doch will ich Damit nicht fagen / als ob Franck; 
reich nicht andere Naritaten sder Schönheiten hät- 
te / als diejenigen /fo ich allhier angemercket. Viel⸗ 
mehr kan ich die Ausländer verſichern / welche etwan 
von den Wundern dieſes maͤchtigen und floriſſanten 
Staats haben ruͤhmen hoͤren / und ſolche ſelbſt zu ſe⸗ 
hen ſich dahin begeben or ı daß fie eben —J— | 
| 5 


’ 
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fo erſtaunend werden ſollen / als die Königin aus Sa⸗ 
ba / da ſie die Magnificenz des weiſeſten Koͤniges 
Salomonis ſahe / und werden eben als wie dieſe ge⸗ 
ſtehen / Daß alles dasjenige / was das Geſchrey ihnen 
davon eroͤfnet hat / nur von weiten an die Wahrheit 
der Sachen ſelbſt gelange. | | 


Das XXVI. Capitel. F 
Von Lothringen und den ero⸗ 


| berten Rändern. RX 
| Achdem unfer unuͤberwindlicher Monarch dag 
Hertzogthum Lothringen feiner Krone einvers 

leibet / es fey num Durch, das Mecht Der Conqveteny 
oder vermöge der Donation oder Ceſſion, welche das 
von Earl der 111. Ihrer Majeſtaͤt im Jahr 1662.92 - 
than / fü befinde mich verbunden / davon eine Fleine 
“Befchreibung anzufügen. Gene Graͤntzen feynd 
gegen Abend Champagne,gegen Morgen Elſaß und 
Die Pfaltz / Luyenburg gegen Mitternacht, / und Bur⸗ 
gund gegen Mittag. Es iſt vormahls Lotharii fein 
Erbtheil geweſen / welcher ihm auch ſeinen Mahmen 
gegeben. Wie es denn auch noch heute zu Tage die 
Teutſchen Lothringen nennen. Sein Wolck iſt al 
lezeit tapffer und kriegeriſch geweſen / und werden 
— die Lorhringer vor gute Soldaten ge⸗ 

ten. | a 
Nanciiftdie Hauptſtadt von Lothringen, und 
war ehmals Die Reſidentz feiner Heitzoge. Sei⸗ 
ne andern vornehmſten Staͤdte feynd Toul, ; 
— Mei? 
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Mets und Verdun , deren iede ein Biſchoffthum 








hat. 

Koͤnig Ludwig der XIIL.ehrete die StadtMets im 
Jahr 163 3.mit einen Parlament, welches Dann un⸗ 
ter allen Städten der Proving ihr ein groffes Anfes 
hen giebet. Ihre Hauptkirche ift Sand Stephan ge⸗ 
wiedmet / man ſiehet daſelbſt ein Gefaͤß von rothen 
Porphir / länger als zehn Schue / und aus einen 
Stuͤcke / welches dazu Dienet / dag man das Weyh⸗ 
Waſſer darinnen hält. | 
- Diefe Provins hat einen Uberfluß an allerhand 
Vieh. ie hat auch Saltzwerck / und trefliche Fi⸗ 
fche : Man findet auch darinnen Silber⸗Berg⸗ 
werck / wie auch Kupfer,Eifen und Bley Minen : 
So gibt e8 ebenfalls Perlen dafelbft und Azur- 
Stein / auch Materie anden Berge Vofege, Davon 
man gute Spiegelmachet, Dieſes iſt / was ich vor 
diefesmahl von Lothringen zu ſagen habe. 

Was die eroberten Lander betrifft / fo habeich 
mich entſchloſſen / davon wills Gott in einen abfonder- 
lichen Tractat zu handeln / deſſen Titul ſeyn ſoll Les 
Congvetes du Grand-Louis: Die mit Krieg ero⸗ 
berten Länder des Groſſen Ludwigs. Alſo wil 
ich nur allhier anmercken / daß manunter den Wort 
Pais conqvis Die Congvetirten Lande die Provintzen 
begreiffet welche der König in den Spanifchen 
Triederlanden hat weggenommen / als Artois, Luxen⸗ 
burg / Hennegau / die Graffſchafft Namur und eine 
Partie von Flandernzdie Hauptſtaͤdte ſeynd Arras, 
Cambrai, Tournaĩ, Douai, Valenciennes, Lisle, Dun- 
kerque, Luxenburg, Mons, und Namour, — 

alles 
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alles unäbertoindliche* Plaͤhe ſeynd / ſo lange ſte un⸗ 
ser der Franzoſen ihren Händen N 
xAber wenn fie folche wieder herzugeben ge- 
zwungen merenvats wie Namur / ſo ſeynd fie 
bey denen Frantzoſen nicht mehr unuͤderwind⸗ 
lich; darum der Autor feine Nation allhier zus . 
viel flattiretidergleichen auch in 6. Capitel von 
Eavoyen zufinden 5 und wenn allda Caſal 
und Pignerol als zwehy Haupt⸗Veſtungen 
des Koͤniges von Franckreich angegeben wer⸗ 
den / die hm den Weg oͤfnen die Italiaͤniſchen 
Fuͤrſten zu zuͤchrigen / fo offt fie den Haß dieſer 
Krone verdienenfo wird die Züchtigung nun⸗ 
mehro aus feyn / nachdem beyde Veſtungen 
—— zu erhalten nicht faͤhig geweſen / 
a felbige m er en fchleifen oder rafıren 
aſſen. 


E — D E. 
x DR: | 2 GE 
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Reiſe⸗Geſchreibung 


von Europa. 


Das XXVIL Capitel. 


X IS haben einige meiner guten Freunde mir 
9 verſtehen gegeben, ich hätte in diefen Er; 
> ften Theile der Hiftorifchen Reifen von Eur _ 
vepa viel Denckwuͤrdigkeiten vergeſſen / die doch wol 
verdienet/ Daß ich fie hinein geſetzet; auch hatte ich 
mic) in einigen ſo ich angemercket/ nicht weit genug 
berausgelaffen/ vorneml:ch in denen fieben Wunder⸗ 
wercken des Delphinats, indem dabey die aller curi⸗ 
euſeſten Umbſtaͤnde wären auffengelaffen worden: 
daich denn befunden/daß fie Urſach gehabt fich zu be, 
ſchweren / und daß mein Einwendem vieles mit ftill- 
ſchweigen zu übergehen damit das Tractätlein nicht 
zu groß werde / nicht hinlangfich fey. Demnach ich 
davor gehalten dag ich die andere Auflage nicht folte 
chne einigen Zufaß Taffen an das Licht Eommen : 
dech dabey vor geſchickter geachtet/daf fothanesup- 
piement abfonderlich hinten an gedruckt wuͤrde / alg 
daß es bier und dar in die Capitel / dahin es gehoͤret / 
| | — mit 


— — 


u ⸗·— — 
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mit eingeſchoben würde. Ohne nun alle die Urfas 
chen anzuführen / die mich zu Dielen Entfchluß gez 
bracht / fo will ich allein ſagen es fendarum auch ge⸗ 
fchehen, daß diejenigen, welche bereits dieſes Buͤch⸗ 
lein haben, folches vollkommen machen koͤnnen wenn 
fie allein dieſe wenigen Bogen der Augmentation 
oder der Vermehrung dazu kauffen. 


Provence. 


Es ift in dritten Capitel von der Stadt Marfeille 
geredet worden / zu welchen man noch hinzufeßen 
muß, daß alda eine Der allerſchoͤnſſen Waſſerleitun⸗ 
gen in der gangen Provintz zu finden fey ; wodurch 
das Waſſer vier Harche Meilen lang dahın gebracht 
wirds daß daher die gantze Etadt Waſſer genug 


at. 

Der Thum / welchen man zu unferer lieben Frau⸗ 
en von Majour nennet/ iſt vormahls der fchönen Dia- 
nen ihr Tempel geweſen / und der zu unferer lieben 
Frauen von Accoules der Göttin Pallas zugeſtan⸗ 
denz die Kirche aber zu San&Salvator war in Hey⸗ 
denthum dem Apollo geweyhet. Es ift eine Kapelle 
der Jungfer Marid in Sand Vidtors Kirche, wohin? 
ein keiner Frauen zu gehea vergönnet ift. Nah an 
diefer Kirche it ein YBunderbrunnen/ welcher Feine 
runde Sorme hat. Er iſt ohngefehr zwoͤlff zwerch 
Haͤnde oder flache Hände weit achtzehn lang / und 
funffehn tieff. Man hat zu mercken / daß in Provanz 
man entweber Durch Canen oder Durch die Zwerch⸗ 
hand mißt. Eine Cane hat achtzehn Zwerchhaͤnde und 

broauchet fuͤnff Zwerchhaͤnde zu einer Pariſere 
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Es ſeynd im Grunde dieſes Brunnens web Dvelz 
len / die eine nach Morgen / die andere nach Mittag 
nach der Geiten unferer lieben rauen de la Garde 
zu: Diefes Waſſer giebt dem Steiner fo es beftreis 
chetz eine Bleyfarbe. Aber feine fehönfte Eigens 
fcbafft iſt Daß wenn die Schifleute twelche eine weite 
Reiſe vorhaben / fich damit verfehen, fo verdirber 
ee nach) funffzehn biß zwanzig Tagen, wenn es auff 
Den Meere geweſen / als wie alle andere Waſſer: at- 
lein acht biß zehn Tage hernach fo erholet es fich, und 
wird rieder gang gut / ver dirbet auch gar nicht mehr, 
und iſt vollkommen brauchbar fo wohl vor die Sefun- 
den.als vor die Krancken. Es ift zu unferer lieben 
Frauen von Der Gnade eben dergleichen Ovell / uns 
weit Brignole, welcher über dieſe Eigenfchafft an- 
noch Diefe hat / das Fieber zu curiren und dieKranck⸗ 
heit Der Augen zu heilen. | 


Das Delphinat. 


Sch babe im fünfften Eapitel von Fuͤrſt Huberto 
ILwelcher ein feuveranier Herr desDelphinats war / 
geſaget / Daß derſelbe gar Feine Zeitung ven feinen 

einen Pringe gehabt, welchen er indie Röne fallen 
laſſen: Indeß ſeynd doch Leute, welche wollen / daß 
es eben derſelbige ſey / welcher zu Gernoble indie Do. 
minicaner-Kirche begraben worden. Andere ſagen 
diefer fey in einen Treffen wider Die Savoyer g g etöd- 
tet worden und habe noch einen jüngern Bruder ger 
babty welchen Eurge Zeit hernach der Water in die 

koͤne fallenlaffen, ee J 
| $ 


gen. 
Was ichi im fünfften Capitel von der oroffen@ar: 
theuſerey gefaget/ fo Fan man noch dieſes hinzuſetzen / 
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Es ſiehet m nahe bey Vienne eine ne Pyramide oder 
ESpitzſaͤule auff einen erhabenen Gewoͤlbe / und iſt 
von zwey groſſen Steinen gemacht / deren einer auff 
den andern geſetzet / und ſonſt gar nicht mit eintziger 
Materie zuſammen gekittet. Sie iſt auff Befehl eis 

nes Roͤmiſchen Kaͤhſers aufgerichtet worden / wel⸗ 
cher / wie man ſaget / nach ſeinen Tode verordnet / da⸗ 
ſelbſt ſeine Aſche in einer Urne beyzuſetzen / damit er 


zwiſchen Himmel und Erden moͤchte begraben lie⸗ 


Daß die Kirche gantz mit Holtze ausgebolet und mit 


Tafelwercke bekleidet / umb die Moͤnche vor der 


Feuchtigkeit zu verwahren / indem ſelbige taͤglich oder 


des Nachts ſechs Stunden darinnen bethen. Man 
hat in den groſſen Hale des Capituls das martern 


der Carthaͤuſer in Engeland unter Heinrich Den VIII. 


abgemahlet. Es iſt ein ſehr beqguemes und wohl 
meublirtes Zimmer in dieſen Convent vor den Koͤnig 
und eines vor den Herrn Biſchoff von Gernoble; mit 


ſeiner Capelle / wo die Novitü den Orden annehmen, 


Deren Tabernacel von Ambra iſt / fo ein Polniſcher 
Herr diefen Klofter gegeben. Der Berg / allwo die, 
fe berühmte Einſiedlerey zu finden, bat Feinen Zus 
gang als durch eine. female Deffnungs welche die 
Natur zieifchen zwey hohen Klippen gemacht / die 
faſt oben an den Gipffel zuſammen ſtoſſen wo man 


eine Thüre hingebauet fanıt einer Att von einerCorps 
de Garde, allwo einige Mönche ſich aufhalten’ felchen 
Pforte / nachdem es nich u dder zu zu machet 
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Er — 
Das uͤbrige ir mit Bebuͤrgen anmfehloken, ai auf die 
man gar nicht hinauff kommen kan. Der Srund 
und Boden/ fo dieſes Gonvenr einnimmt / iſt ohnge⸗ 
Fehr eine Meile lang und vier. big fuͤnff hundert 
Schritt breit. 

Im fünfften Eapitelvon dem Delphinat habe ich 
geſaget daß felbige Provintz ſieben Wunderwercke 
in ſich habe / welche ſeynd: dev Thurm ohne Gifft / 
der Berg / auf den man nicht kommen kan; die kren⸗ 
nende Dvescz, die Kufen von Saflenage 5 die koſtba⸗ 
ren Steine desB rges zu Saffenape; das Ranna von 
Briancon, und Die Grotte unſrer lieben Frauen von 
Balme, Aber wie — was daſelbſt angemercket / 
Op nicht genug iſt / denen eine volfommene Kaͤntniß 

davon au gebeny welche nicht wiſſen was tor wune 

derwuͤrdige Wuͤrckungen der Natar ſelbige ſind / ſo 
babe ich vor nothig ehalien / daß ich eines jach den 
andern von dieſen Wundern inſonderheit erklaͤre. 

Das erſte iſt der Thurm ohne Bifft / welcher vor⸗ 
mahls viereckicht / aber anitzo iſt nichts mehr als noch 
eine Mauer von ihn U rig: Und wollen einiger es habe 
in vorigen Zeiten eine Kirche aida geſtanden weiche - 
dem heiligen Lirban' geweyhet geweſen. Ihm ſey / 
wie ihm wole / fo ſtehen noch ſeine rudera auff ei⸗ 
ner Hohe eines Felſens etwan eine Meile ton Gre- 
noble, Keine gifftigen Thiere werden daſelbſt ger 
zeiget; man hat dafelbit niemahls einige Schlange / 
Heidererk roͤte vder&pinne geſehen / und wann man 
welche anders woher dahm bringet / ſo ſterben fie alls 
da augenbiicFuch. - Wan giebt die Urfache diefet 
Wuͤrckung auff den Nordwind / welcher ſtets auff 

Erſtet a | % die⸗ 
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dieſen n Belfen gehet ; ; und auch der Krafft des Kraus 
tes Echion, welch e⸗ allda in groſſer Menge waͤchſet / 
und. das kein gifftig Thier leiden mag. Die Ge— 
ſchichte bemercken / daßvor Gregorii von Tours Zei⸗ 
ten das Erdreich / wo Pariß gebauet worden eben 


dieſe Eigenſchafft gehabt, und aller Muthmaffung 
nach. ift ed die Ubereinſtimmung / welche den Nah⸗ 
men bariſet dieſem Thurme bat geben laſſen / den er 
mit einen kleinen Dorffe / ſo am Fuſſe des Felſens lie⸗ 


get / gemein hat. 


Der Berg / da hinauff man nicht kommen kan / iſt 


das andere Wunder; er iſt zwey Meilen von Die 


und fechfe von Grenoble, Man nennet ihn ing ges 


— — 


mein die Nadel. Er har die Form einer Phramide / 


oder einen umgekehrten Hutes Zucker. Denn wie 
andere Berge / je weiter fie von der Erden in Die Hoͤ⸗ 
be fteigen? je fpigiger fie werden, fo hat diefer gantz 
das Gegenſpiei / und wird oben dicfer und breiter als 
er unten iſt; dahero ſcheinet / als ob er von Himmel 
herunter kaͤme / und die Spitze gegen die Erde ſtuͤn⸗ 
de. Man darff ihn faſt nicht anfel en, daß man nicht 
feinen Fall befürchfet. Er hat unten herum etwan 
taufend Schritte im Umkreiſe / und vier tauſend im 
der Höhe. Carl der VIII. König von Franckreich / 
als er in Italien gieng / unternchme dieſes / was alle 
vorige Zeiten vor unmoͤglich gehalten: Einer Don 
Julian von Beaupté genannt, Capitain von Monteli- 
mar, ein geſchickter und ſtattlicher Ingenfeur,undRai- 
mond Tub,ein Koͤniglicher € leiger / kletterten auff 
Befehl des Koͤniges hinauff / und hatten noch einige 

andere bey ſich. Aber ſolches site, c nicht ang 
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— oroffe Geſohr: und unglaubliche Mühe, Ciefe füben 
fich einen Ort des Berges out’ der am wemgſten 


gaͤhe war / und ſtiegen wit Leitern eine alde Meile 


hinauff / biß daß fie endlich die Hoͤfe des Berges ger 
wannen / allwo fie eine Ebene fanden / fo ohngefehr 
eine viergel Meile lang und vier hundert Schritte 
breit / alles von den ſchoͤnſten Wieſen / und mit einen 
fehr hellen Quellwaſſer angefeuchtet : Was aber fie 
woch mehr in Verwunderung ſetzete / war dieſes / daß 
fie eine zimliche Partie Gemſen da oben antrafen / 
und in Ernſt; wer mochte Doch die erfien von dieſen 
Thieren hinauff gebracht haben an einen foichen 
Ort / welcher biß anhero niemand als denen Voͤgeln 
einen Zugang verſtattet. Don Julian und die ihm ge⸗ 
folget / (darunter auch ein Priefier war / ) blieben 
fechs Tage auf dieſen "Berger lieffen die Vreffe darz 
auff leſen und pflansetenalida drey Creutzen / dıe 
aber nicht mehr zu feben find. Biel Leute / die ihnen 
vach folcher Zeit dieſes haben wollen nachthun / ſeynd 
nicht vou dergleichen Gluͤcke begleitet worden / indem 
kein eintziger darunter geweſen / welcher auch hinauff 
gekommen waͤre. Welches dann glaubend machet / 
daß fie ſich (dieſer Don Julian und feine Gefehrten / 
foicher Machinen bedienet getabt / die uns heutiges 
Tages gar nicht mehr bekant find, | 
Der brennende Dvellift drey Meilen von Gre- 
noble, zwiſchen den Berge da man nicht birauff 
kommen kan / und dem Thurme ohne Gift, Cs has 
ben von diefer Fontaine viel berühmte Autores ’geres 
detz unter andern der heilise Auguftinus, der fie mit 
den törühmten Dvede von Epito verglichen ver eine 
J 2 Ihe 


chen / verurſachen / daß ſolches fiedend wird / und doch | 


— 
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Fackel amůndete / fo ausgelöfchet war / und hingegen 


eine angezuͤndete au loͤſchete. Dieſer Obell ent⸗ 
ſpringet an den Fuß Anes Berges / welcher faſt im⸗ 


mer mit Schnee bedecket / und gehet gegen Mittag; 
‚und in feinen Lauffe trifft er ein Feuer oder eine ver⸗ 
brennende exhalation any welche aus des Erden vier 

Fuß in Die Länge und in die "Breite heraus ſteiget. 
Die Flammen’ welche bald roth / bald weiß bald 
blaulich ſeyn / indem fie durch das Waſſer hervor bre⸗ 


® 


wird es nicht erhißet. Ale imprefion, fo manetwan | 


davon empfänget / ifty Daß ſolches dick und drübe 


wird / und einen Geruch bekoͤmmt / weicher Dem nicht _ 


— 


ungleich / fo in den Hartz⸗ und ſchwefelichen Baͤdern 


iſt. Dieſes Waſſer mindert gar nicht die Staͤrcke 
dieſer Flammen) welche vielmehr das Holtz fo man. 


es in-fie hält verbrennen und woſelbſt / wie bereits 


oben gemeldet, man offt zur Luſt Fricafleen darinnen 


zu rechte machet. 


Die Kufen von Saflenage haben die vierdte Stelle 
unter denen Wundern diefer Provintz. Das Land 
Saflenage ift die andere Baronnie ader;srepherifthaft 
in Delphinat. Man ſiehet daſelbſt in einer Hoͤhle 


zwey runde und mittelmaͤßige tiefe Loͤcher welche Die 


Natur in einen dichten Felfen gemacht 7 und Diefe 
find es / ſo wir Die Kufen von Saflenage nennen. Cie 
feynd DAB gantze Jahr bindurch leer. Aber den Heiz 
ligen drey Könige Tag / ale. den fechfien Januarüi fü 
koͤmmt durch den Felfen Waſſer hinein 7 eb man 
gleich weder Loch noch Rise fichet/ / wo ſolches her⸗ 


guidetz und den fülgenden Tag ift ſo ches alles wie⸗ 






durch Sranckreich, 133 


der weg. Dieiinder Nachbarſchafft Wohnenden 
koͤnnen aus der Dvantitat des Waſſers / ſo jaͤhrlich 
alida ſich findet abnehmen, ob die Erndte ſelbige⸗ 
Jahr werde gut oder ſchlimm ſeyn. Die eine dieſer 


Kufen zeiget die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit 


am Getreyde / und die andere am Wein an: und ei⸗ 
ne lange Erfahrung hat beſtaͤtiget / daß ſie darinnen 
niemahls fehlen. Viele Gelehrte haben ſich bemuͤ⸗ 
het / die Urſach dieſes Wunder zu erforſchen / allein / 
wie ein geſchickter Autor davon redet: Ihre Zwei—⸗ 
fel haben ihre Finſterniſſen vermehret. 

Man trifft auff den Berge zu Saffenage gewiſſe 
kleine Steine an / die er hervorbringet / die man die 


koſtbahren nennet / weil ſie die Eigenſchafft haben / 


die boͤſen Augen zu curiren. Nichts wird ſie reiner 


und heller machen / als eben dieſe. Wann einiger 


Splitter oder ſonſt etwas hineingekommen / fo laͤßt 
man nur dines von dieſen kleinen Steinlein in das 


Auge hineinlauffen / ſo wird ſolches ſo fort umb ſelbi⸗ 
ges herumrollen / und alles mit wegnehmen / was das 
Auge verletzet / und wenn es daſſelbe auff ſoiche Wei⸗sú 


fe gereiniget / ſo falı es gleichfalls heraus / ohne doß es 
groſſen Schmertz verurſachen ſolte. Dieſe Stein⸗ 
fein ſeynd von unterſchiedlicher Forme und Farben / 
einige rund / einige oval / einige weiß / einige grau. 
Beyderley aber Fehr hell und über die maſſen glaut. 

Die Bergeumb Briancon, und infonderbeit Das 
Thal Queyras, bringen gewiſſe Bäume hervor / die 
man Melezes nennet/und ſonſt vor den. Lateiniſchen 
Lerchenbaum hält, Sie haben dietes mir. den Tan— 
zen gemein / daß fie ſehr hoch ſind und uͤber die mai⸗ 
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fen gerade ; Ihre Blätter feynd noch etwas grüner 
und weiter von einander/ Doch fallen fie jo wenig aby 
als der Delväumerund Des Burbaumes ihre / es waͤ⸗ 
re dann um denen n:uen Platz zu machen welche 
ibnen der Fruͤhling giebet. Ihr Holtz iſt über Die 
maſſen beqvem zum bauen / und widerſtehet ſoiches 
dem Feuer und dem Waſſer ſo lange Zeit / daß man 
es vor unverzehrlich in Feuer haͤlt / ſo wohl als unver⸗ 
weßlich in Waſſer. Cs har weder Bluͤten noch 
Fruͤchte / wie andere Baͤume: aber dieſes hat es als 
etwas ſonderliches / daß ſein Holtz vor das ſchoͤnſte 
geha.ten wird, ſo man zu Tifchers Arbeit gebrauchet; 
und in Wahrheit es wird immer ſchoͤner / ie ä'ter daß 
es wird / und die Zeit / welche ſonſt alles verloͤſchet / 
machet deſſen Farbe ie laͤnger ie lebhaffter und glaͤn⸗ 
Bender. Wenn man eine Schlange mit Zweigen 
und Blättern von Melezesfochet / ſo iſt dieſes ein 
gantz gewiſſes Mittel wider den Aueſatz wenn man 
| (1 nur fein offt Damit wäfchet. Aber die Eigen⸗ 
chafft » Daher diefe Art Baͤume unter die Wunder 
gefeget worden, iſt dieſe daß fie ein uͤberallen affen 
Toftliches Manna gang Europendarreichet. Man 
trifft wahrenden Monat Augufli alle Worgen bey 
anbrechenden Tage auf dieſen Baͤumen eınen him̃⸗ 
hifchen Tau an / welcher fg fort dicke wird / und ſich in 
ein Gummi verwandelt / ſo den Geſchmack und die 
Farbe eines ungelaͤuterten Zuckers hat / und daß in 
der Medicin⸗Manna genennet wird. Und iſt zu mer⸗ 
cken / daß ee in deſio groͤſſerem Uberfluß zu finden / ie 
heffliger Die Hitze: auch Daß feine Menge ein Kerns 
zeichen der kuͤnfftigen Unfruchtbarkeit fey nnd Dann 






bꝛtt geanckreich. 
daß die Sonne und der Regen es ſchmeltzend mache. 
Die meiſten Naturkuͤndiger haben angemercket / daß 


dieſes Manna / indem es eine feiſte und hartzige Ma⸗ 


terie iſt / nichts anders als eine ſubſtantz des Baumes 
ſey der es vorbringet Und ift wahr / daß die zarte⸗ 
ſten Zweige / und die gegen die Sonne am meiſten 
ſtehen / ſolches auff ſich haben / die dann darauff ver⸗ 
dorren / oder doch ſo verwelckẽ / daß fie hernach nichts 
mehr geben. Dieſes Mannq /ſagen ſie / kan demje⸗ 
nigen nicht gleich ſeyn womit das Volck Gottes im 
der Wuͤſten ift ernehret worden / Denn dieſes der 
Kinder Sfrael ihres nicht mehr als von einen Tag 
jum andern fich gehalten ohne dem Sabbatthag; 
als auch weil man esalle Tage und zu allen Zeiten 
des Kahres ſammlen koͤnnen / da hingegen Diefes von 
Melezes allein in Monat Auguſto gefanımlet wird 
und fehrlange Zeitfich halte — 

Endlich iſt das ſiebende Wunder die Grotte un⸗ 
ſerer lieben Frauen de laBälme, die man auff den 
Wege von Grenoble nach Lionantrifft - Es iftzu 
wiffensdaß Balme gderBaume in der alten Gauliſchen 


Eprache ſo viel als eine Höhle oder unterirrdifchen 


Der bedeute: Man gehet durch eine Defnung hinein / 
welche ohngefehr fechzig Ruthen weit / funfzig Doch / 
und drevyhundert Schritte lang ift,. Diefe Oefnung 


machet fich nach und nach immer enger und faffer 


nichts deſtoweniger einen freyen Eingang in den 
Schooß des Felfens vor gehen Menfchen breit Man 
fiehet darinnen fo fort eine Fontaine , deren Waſſer 
„von oben herab in funffzig biß fechzig Becken fallen / 
Uspie Natur ſche inet mit fleiß — gemacht zu ha⸗ 

N) 4 a sell. 
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ben. "Etwas weiter hinein prefentiret ſich eire anz 
dere / we che von oben herab an.einer bei polirten 
Saule herunter faͤnt ı fo ıneinen grojfen ‘Becken in 
der mittenftepet/und fcheinet ein gewoͤlde / ſo bo kom⸗ 
meaen rund iſt / zu unterſuͤtzen. Dieſes Becken hat 
die Tiefe von ſechs Fuͤſſen / und iſt funtzehn Fuß weit. 


Dieſes Waſſer rollet ſich in berunterfabenzufamz 


men / und formt et kleine Steinlein / welche allerhand 


Figuren præſentiren. Darunter giebt es welche / die 
man leicht unter die caudirten Mußcaten ſolte mi⸗ 


ſchen / und wird man er nicht ehe mercken / als biß 
man darauff vergeblich mit den Zahnen beiſſet Tau⸗ 


ſend Schritt davon iſt in dieſen Berge eine See an: ı 
deren Strande man noch verfaultes Tafelwerck und 
Bolen von zwey Schiffen fieher +. deren eines auff 


Befehl König Franciſcus des J. dahin gebracht wor⸗ 
den im Jahr 1538. nach feiner Wiederkunfft von 
Nice, allwo er fich mais Käfer SarldenV — N. 
Diefes Schiff war mit v Tafetwerck und, Dielen feſt 
gemacht / auff Die man eine groſſe Menge Ge Mache 
Fersen und Fackeln gefteckt und nachdem man es 
mit Lunten / Feuerzeugen / und infonderheit mit guten 


F Fand * * 


Schiffern verſehen / ſo ſtiege der Koͤnig von einigen 


Edelleuten begleitet hinein: nachdem fie nun u | 


Zeit geichiffet/fo mercketen ſie / daß dieſe See ohnge⸗ 


fehr eine Meile breit waͤre / aber daß ſie nicht an al⸗ 


fen Orten gleich tief: Was die Länge betraf / ſelbige 
vermochten ſie nicht zu entdecken. Denn nachdem ſie 
ben zwey Meilen lang hinunter gefahren ſo vernah⸗ 


men ſie ein groſſes Geſchrey oder Getoͤſe / welches ie « 
langer ie ent hcher wurde / ie weiter ſie en; 





und wie fie mercketen daß das Waſſer daſelbſt über 
die maſſen hefitig fortſchoß / ſo machete man ein Bret 
oder Nancke lo / ſetzete auff ſolche ſieben bik acht 
Fackeln / daß es darauff belle ſchiene / und ließ ſo ches 
ſfortchwimmen / dab dann mit Gewolt zwoͤlff oder 


funßehn Schritt von des Koͤniges Schiffe in einen 


tiefen Abgrund hinunter gezogen wurde. Es brau- 
thete weiter nichtssauch Denen behertzteſten unter der 
Geſellſchafft einen Schreien einzujagen / und dieſes 
bewoge fie / daß fie ihrer Curioſitaͤt alda ihre d'ran- 
hen ſetzeten: denn ſie kehreten zuruͤck / und ſucheten 
durch Huͤlffe einer Schnure ı welche ihnen zum 
Wegweiſer Dienete / den Anfang diefer See ı wo ſie 


abgefahren, und wo ſie auch diefe Keine fich nicht haͤt⸗ 


 tenleitendaffens würden fie vicleicht Mühe gehalt 


en De u En 







haben 7 wiederanden Öfrand zn Eommen. 
Im Anfange dieſes Seculi wolte Antonius Marin, 


Welcher in den Kirchſpiel / wo ſelbige Grotte iſt / Pfar⸗ 


‚rer war/Francifco I 28 nachthun / und ließ ein platz 
tes Schiff bauen / in welches er ſich mit einigen feiner 
Freunde hineinfagtey mit denen er dieſe Eee durch: 
hefe. Nach ihrer Wiederkunfft foherichteten fie / 
Daß fie deren Urfprung oder Dvell angetroffen, wel⸗ 
Her durch ein rund in einen Felfen gehoͤltes Loch ü- 
ber die maffen ſtarck herausſchoͤſſe:und ſey diefe Eee 
an etliche Dertern ohne Mrund: bingenen an eini- 
sen Erden dermalfen flachidaß fie wären gensthiget 
genofen / ihr Schfauf denen Handen fel.ft fortzu⸗ 


agen. Wiederum daͤbe es fo niedrige Felſen dar- 


| inmdaß fie hätten eh in ihren Schine niederlegen / 
it ſie haͤtten Tonnen hindurchfahren. u 
| N | Einige 
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Einige haben gemeinet / die ie Waſſer diefer Eee 





Böhmen von der Köne oder dem Fluß Rhodano,ob.er 


ſchou uͤber die maffen weit davon iftyund zwiſchen ih⸗ 


nen beyde ſeh r hoe Berge liegen. Ihre Muth⸗ 


maſſung gruͤndet ſich darauf / dag immerfort cin 
Quvell daraus hervorſpringet / welcher die Wieſen 
und Auen daherum befeuchtet / da er denn ſich wieder 


in die Erde verſchleichet / und wann die Roͤne ange⸗ 


lauffen iſt / und aus ihren Ufern hoͤher ſteiget / ſo wird 
dieſer Qvell zu einen reiſſenden Strohm / welcher zu⸗ 
weilen Haͤuſer und ſtarcke Mauren umgeriſſen hat. 

Dieſes / was ich wegen folcher fieben, Wun⸗ 


der habe zu fagen gehabt ; Doc) ſeynd nach einige an⸗ 


dere Anmerckungen zu machen/welche die Verwun⸗ 
derung fo wohl als jene verdienen. 

Der Eleine Fluß Gervane, welcher fuͤnff Meilen 
uͤber Die ſich in die Drome ergieffet/ hat feinen Ur⸗ 
Aprunginden Gebirge Bass. Man mercfet anı dag 
von Maymonat biß auf den September er aus einen 
Felſen hervorſpringe / und groſſe Klumpen Forellen 
mit ſich bringe / maſſen daſſelbe Waſſer / als wie 
auch alle andere Fluͤſſe dieſer Provintz / davon ſehr 
angefüllet : Die übrige Zeit des Jahres verſieget 
Diefer Dove an felbigen Drti und entfpringet hinge⸗ 
gen taufend® chritt weiter herunterwerts. 

Die See Paladru, welchenab an den Sartheufer- 
S lofter bey lasilve-Benite , woſelbſt vormahls Die 
Eleine Stadt D’Ars verſuncken / wird unergründlich 
gehalten. Es gibt darinnen einen font ungemeinen 

Fiſch / Dorada genannt / weil feine bergüldeten 
- Echuppen fo glansend find / daß fieeinem ff die 
Augen 


— — — 
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Augen verblenden. Wenn man den Schaum von 
dieſer See in andere Seen oder Teiche wirfft / ſo 
werden daraus allerhand Arten Fiſche gezeuget 

Die Eee de bel hotiers in der Biee⸗Graffſchafft 
Tallard in der Diecas Gab iſt auch an etl chen Or⸗ 
ten unergruͤndlich: Aber / was das fonderlichite an 
ihr iſt dieſes / daß fie mit Kräutern und Rafen gang 
bedecker / alſo dat fie eine ſchwimmende Wieſe ab⸗ 
bildet / worauff man gantz ſicher geben kan / auch Das 
Biel) daſelbſten bey groſſen Heerden weidet. Wenn 
man einen Stock in dieſen Raaſen hinein pflantzet / 
nd zwar fo tien ſteck et / als mann nur immer kan / ſo 
wird er einen Augenblick darauff in die Lufft hinaus⸗ 
aeftoffen ſeyn / Daß man ihn wegen der Hoͤhe nicht 
mehr ſehen kan. | 

Es feynd noch viele andere Seen im Delpbinat, 
welche ſonderbahre Eigenſchafften haben. Die / ſo 
auff den Gebirge de Laval, ſeynd nicht nur merck⸗ 
wuͤrdig daher, daß fie unergruͤndlich und ſehr fiſch⸗ 
reich; ats auch / weil ſie niema ls zufriten / ob fie ſchon 
auff Gebir gen zu finden / woſelbſt ſtets Schnee zu 
finden / und der Winter niemahls aufhoͤret. 

In den Gapiſchen / und zwar des Herrn von Ar- 
iencon feinen Gebiethe / iſt eine Quelle / fo man nur 
die Wein⸗Ovelle nennet / weil ihr Waſſer den Her 
ſchmeck des Weines hat. Sonder lich iſt ſolches ein 
leichtes und gewiſſes Mitiel wider die uͤbelſten Ge⸗ 
ſchwüͤre. | ' 

Soft auch eine Ovelle in den Gapiſchen / welche 
fich volifommentlich nach der zweymahligen Son⸗ 
nenwendung oder Solfitio,fg wir am laͤngſten / und 
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am kuͤrzeſten Tage des Jahres haben / richtet. Denn 
ihr Waſſer nimmt zu / und auch ab / nachdem die 
Tage ab-und zunehmen: Es iſt eine dergleichen in 
un Rives, wehn man vonGrenoble nach Viene 
reiſet. | | | 
In der Frey⸗Herrſchafft Aix, unmeit Die iſt eine 
Saltz⸗Ovell / und zwey Fuß brei davon eine füfle 
Dvell welche alle beyde in ein Loch fich wieder vers 
ſchleichen. Ru 
Die Ovelle zu Monetier nahe an Corp iſt wun⸗ 
derwuͤrdig / indem fie einen grdentlichen Triumph 
Bogen formiret/ den fich die Natur felbften aufges: 
zichtet bat : Die Waſſer daraus. fteigen Piqven 
Ich aus der Erde hervor / und machen eine Art eines. 
Circuls / unter welchen man hinweggehen kan / ohne 
in den geringſten naß zu werden. Sie ſpringen zu⸗ 
weilen aus ihrer Dvelle ſtaͤrcker / juweilen ſchwaͤcher: 
hr Uberfluß und Gewaltſamkeit iſt ein unfehlba⸗ 
ves Kennzeichen, daß ſelbiges Jahr werde unfrucht⸗ 
bar ſeyn: Wenm fie aber gegentheils nicht fo ſtarck 
noch in ſolcher Menge ſchieſſen ſo deuten ſie eine gu⸗ 
te Erndte an. F— Es 
Das Sauzifche Gebirge / an deffen Zuffedie Eee 
von Pelhotiers ft hat auff der einen Geiteneine faſt 
runde und ſehr enge Oefnung / welche einen den Eins 
sang zu einen unterirrdiſchen Weg oͤfnet / dahinein 
weiche biß auff eine halbe Meile gekommen ſind 
Sie haben daſelbſt eisen ſehr groſſen Raum oder 
Ebene angetroffen / wohinein man ſo bald nicht gez 
bommen iſt / daß man van einen ungeſtuͤhmen Win⸗ 
de angefaden / von einck ſehr Elcinen Degen naß 
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macht / und von einen Geſchrey betaͤubet wird / ſo 
auch die Kuͤhneſten erſchrecken ſolte. Dieſer Wind 
gehet niemahls aus dieſer hohlen Klufft heraus / ob 
ſie ſchon offen iſt Dahers man ihm den Beynahmen 
gegeben: Der gefangene Wind, b 

Wie dieſes alles / was ich anitzo geſaget / ſich an⸗ 
noch in Matur alſo befindet / und wenn man ſich an 
die angezogenen Oerterlhinbegeben wird / die Erfah⸗ 
rung auch die aller unglaͤubigſten wird uͤberzeugen / 
ſo habe ich mein Buch nicht etwan durch fabelhaffte 
Anmerckungen groͤſſer machen wollen/ als etwan 
Gervais.de Tilisbury und andere ſolches thun: Wie | 

dann obbenanfer Autor erzehlet / e8gabe bey Ambrun 

einen Felſen / welchen, fo man ihn mit einen Finger 
anruͤhre fü beivege er fich und erfehüttere. Aber 
wenn man flärcfere Kraffte dazu anwendete / füblie: 

be er unbeweglich. So faget ei auch daß ehe die 
E tadtLivron mare ruiniret twordenjdafeliftehifehe. 
heher Thurm geweſen / fo om Schloſſe geſtanden/ 

auf welchen man niemahis des Nachts ine Schild⸗ 
wache habe halten koͤnnen. Denn / wenn man ſie 
dahin geſetzet / ſo habe man ſie allezeit den folgenden 
Morgen unten am Schloßberge wieder gefuͤnden/ 
wehin ſie ohne einigen Sehaden/ auch ohne Furcht / 
waren hingebracht wrden. Fi 
Man finder in Detphinat-viel Thiere/ welche in 
den andern Provinben des Königreichs nicht gemeiz 
Te find : als Phafanen / weiſſe Rebhuͤner / weiſſe Dar 
ſh / Baͤre / Gemſen / Murmeihiere. Die Gemſen 
schen niemahls anders als mit Hauffen / und ſeynd 
von Natur ſo vorfichtior daß wann ſie weiden ſo 
W wer⸗ 
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werden allezeit ein oder ziven Schildwache halten, 
‚bie ſich auf den hoͤheſten und beguemerten Ort fte..eny 
: Davon fie fein weit herum fehen Finnen. Co bald 
nun fie einen Menſchen meicken / ſo warnen ſie den 
Hauffen durch ein helles ſchreyen / damit ſie ſich in 
die Hoͤltzer oder auff die Berge retiriren koͤnnen / all⸗ 
wo ſie am meiſten ſicher zu ſeyn glauben. 
Die Murmelthiere ſeynd eine Art groſſer Ratzen / 
welche mit denen Kaninichen einiger maſſen uͤberein⸗ 
kommen / Sie haben zwey recht fondertahre Eigenz 
ſchafften an ſich: Die erfteift / daß ſie ſechs Monat 
an einander ſo feſt und tief ſchlaffen / daß man ſie aus 
ihren Lager heraus und überall hintrogen Fan / ohne 
daß fie aufmachen folten. Die andere iſt / daß ſie ih⸗ 
re unterirrdiſchen Höhlen den Sommer über mit 
Heu ausfüllenidamit fie den Winter über darinnen 
deſto wärmer wohnen. Und daß fie den Weg zum 
eintragen folches Heues nicht fo oft-thun dürfen, fo 
leget ſich / ſo bald das Graß / welches fie abgeriſſen / 
trocken iſt / eines von dieſen Thuͤren auf den Ruͤcken / 
welches Die übrigen mit fo viel Heue beladen / als eg 
ur zwiſchen ſeine vier Fuͤſſe faffen kan / nach dem heh⸗ 
men fie folches bey den Schwantze / und fchleppen ſol⸗ 
ches biß zu der Thüre ihrer Höhle; Dahero es kom̃t / 
u die meiſten dieſer Thiere einen kah en Rücken 
en. > | 


Ich hate in fünften Capitel geſaet / daß das Del⸗ 
phinat om Getreyde / Wein und alleı hondFruͤchten 
einen Uberfluß hervorbringe: es iſtaber duch cut y 
daß man dabey wiſſe / daß es unter fchredliche Goind⸗ 
Silb er⸗Bley⸗Eiſen⸗/ und Cryſtab⸗Minen darinnen * 


gle⸗ 


er br 
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giebet; ja man trifft gar Diamanten darinnen an / 
welche denen inAfien un dem Reich Colconda nichts 
nicht nachgeben: Das Gebirge d’ Orel und einige 
andere Herrfchafften daherum zeigen felbige : Man 
findet fie in kleinen rundenrauch ovalen afcherfarbes 
nen Steinen / die fchlaget man auffı und trifft in ei⸗ 
nigen vollkommen feine Diamanten an / in einigen 
aber. nut einen-gemwiflen oͤlichten Safft / deffen Ge⸗ 
ruch fehr angenehm. Man glauberresfey diefer-Li- 
vor oder Safft die Materieidaraus der Diamant 
gezeuget werde; und folches umb deſto mehr / weil die 
Spirieus ;fo ihnanimiren/ Dermaffen lebhaft und 
durchdringend feyn / daß wenn man davon in die 
Hand etwas thut / er fo fort durch die Schweißloͤcher 
und das Fleiſch hindnrehdringer biß auswendig / oh⸗ 
ne daß er das geringſte verletzet. Kurtz dieſen De 
manten mangelt nichtsmehr alsder Wenth / denn 
unfre Schwachheit keiner Sache beyleget / als mas 
nicht ſo gemein iſtt. | 

Languedcc 

Indem ich zu&nde des 7.Capitels bep Nimesbon 
der Gar- Brücke geredet / ſo habe ich zu ſagen vetgeſ⸗ 
ſen / daß der Fluß Gardony welcher unten weg flieſſet / 
dieſen beruͤhmten Wercke der Roͤmer den Rahmen 
gegeben hat. Dieſe Bruͤcke hat drey KReynhen Schwib⸗ 
bogen, oder beſſer zu ſagen: es ſeynd drey Bruͤcken / 
eine uͤber die andere gebauet. Die erſte iſt hundert 
und funfzig Schritt lang; die andere zivenhundert 
und fünf und ſiebenzig / und die dritte drey hundert, 
Auf der erfien hat man es als eine —— die 
en⸗ 


( 
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Menſchen und das Vieh an denen Seiten gemacht. 
Die andere Bruͤcke iſt ein qyart enger als Die erſte: 


Und die dritte hat nur das drittel der Weite / ſo die 
andere kat. So iſt dieſe letztere auch bloß gemacht 
wotden / um zu einen fuͤnff Fuß weiten Canal / fe 
mit groſſen Steinen bedecket / zu den Waſſer eines 
Dvekes zu dienen welcher nah an der Stadt Uzez 


entfpringet,den die Römer durch Hülffe dieſer Waſ⸗ 


' ferleitung nach Nimes führeten. 


Man fiher von den Nimifchen Amphitheatro noch 


viele ſehr groſſe Steine / welche zerſpalten und ſaget 


man / daß ſolches geſchehen ſey zu der Zeit / als unſer 


Heyland an den Creutze vor das Menfchliche Ser t 


— ⸗ 
— — 


ſchlecht gelitten. Die erſtaunende Hoͤhe des Thurms 


zu Nimes, den man nur la Tourmagne nennet hat 


gemacht daß man ihn mit den Babylonıfcheny den 
Nimrod aufffuͤhren laſſen / versuchen:  _ 

Zwiſchen Touloufe und Caftelnaudari trifft man 
der Neroufen ihre Steine anı davon Die guten Leute 
felbiges Landes fo’ gende Geſchicht erzehlen: Sie ſa⸗ 
gen / daß eine Frau Nerufa Nahmens / waͤre eins⸗ 
mahls mit ſieben kleinen Steinen in ihrer Schuͤrtzen 
oder Vortüuche auf ſelbiges Feld gegangen und haͤt⸗ 
te einen nach den andern ſo weit von einander ge⸗ 
worffen / als ihre weibliche Kräffte ſolches zu a J 
wollen / zugleich ſagend / daß dieſe Kiſelſteine wurden 
groͤſſer werden, ſich auch zuſammen ziehen / und mit 
einander vereinbahren / wann das Fravenvolck alle 
Arten der Schamhoftigkeit wuͤrde verlo ran baben. 
Dieſes iſt gewiß / daß die Steiner ſo man heute zu 
Tage ſehen läßt / ſehr groß ſind und in Umſgne 

| | * 
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mehr denn vier Klafftern dicke: es fehler auch noch | 
Faum einen Singer dicke / daß nicht einer an den 
andern ſtoſſe. 


“+ Xaintongue. - 


OB Schon das Erdreich, mo man Das Brouagifche 
Saltz machet / nicht geöffer als ohngefehr eine Meıfe 
von Moraß iſt / ſo iſt doch gewiß / daß der König dar⸗ 
as mehrere Einkuͤnffte ziehet als Seine Catholi⸗ 
ſche Majeſtaͤt aus den Minen von Peruund Potoſi. 
Ich will allhier Denen zu gefallen welche die Art niche 
wiſſen / wie Diefes Saltz gemacht wird / ſolche be- 
hreiben. Man laͤßt Durch eine Schleuſe das 
ee IBaffer an einenfumpfichen oder etwas mo⸗ 
raſtigen Ort welcher weit tieffer lieget / ohngefehr 
einen halben Fuß hoch hineingehen / wann nun die 
Sonne auff folches gerade hinunter faͤllt fo machet 
fie eine Eleine Rinde / welche Die Gewalt ihrer 
Strahlen ie mehr und mehr hartety als mie fonft 
die Kalte das Eiß formiret. Wenn num das 
Saltz trocken genug / ſo haͤuffet man folches zus 
ſammen / und läßt uͤber dieſe Aue neues See⸗ 
Waſſer lauffen / umb wieder friſch Saltz zu 
machen. 


Auff denen Graͤntzen von Bretagne und der 
Normandie, nah an den ‘Berge Sand Michae- 
lis, machet man auch welches/ aber Diefes wird - 
imaroffen Keſſeln — / welches dann viel 


Enter Theil, gröje 
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groͤſſere Mühe und wenigern Mugen giebet ; 
denn e8 muß in den Lande verbrauchet werden, 
indem es nicht erlaubet iſt daß davon in Die 
daran gelegenen Provingen was verführet wird, 
E gilt auch auff der Etelle der Echeffel nicht 
mehr als zehn Stuͤber. Uber diefes fo ift das 
Saltz / welches in Keffeln gemacht / im zweyer⸗ 
ley von denjenigen unterfchieden » das Durch die. 
Gewalt der Sonnen » Strahlen gekocht wird ; 
denn das ıft viel weiſſer als diefes / und falger 
auch nicht fo flarck. | wi 


Burgund und Nevers. | 


Auff den Wege von Parif nach Lion trifft 
man nah bey Pougues in den Nivernifchen einen 
nicht eben tieffen Brunnen any darinnen das Waſ⸗ 
fer ohne unterlaß auffſiedet und hat Doch nicht 
die gerinafte Hitze: Das Waſſer hat einen here 
ben Geſchmack den es aus den vicriolifchen und 
ſchwefelichten Erd- Adern an fich nimmt dadurch 
es gehet / che es aus den benachtbahrten Gebirge 
heraus koͤmmt. 


Es giebt daherum fo eine groſſe Menge Eifem 
Gtahlsund Koblenz Berge in den Walde , dag 
ſolches die Daherum Wohnenden veranlaffer Kat, 
Waffen und andere Sachen zu fehmieden, Die 
Stadt Sanct Etephan und felbiae Gegend her, 

um koͤnte in denen Gedichten der Poeten vorseine 
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Colonie des Vulcanus dienen: Man fahe fonft 
nichts als Feuer und Rauch auff denen um Sand 
Stephan herum geiegenen Sebiraen auffiteigen. 
Allein diefe Brunſten ſeynd nicht fo fehadlich ges 
weſen als Des Ætna oder Vefuyius feine. Denn 
endlic) ſeynd fie gang erloſchen und daraus nimmt 
mon anigo das koͤſtlichſte Eifen und die beſten 
Steinkohlen. = | 


Man muß auch allhier nicht mit flfchtweigen 
den Eleinen Fluß Chenevaler ütergchen / welcher 
in der Etadt Sanct Stephan fich mit den Fluf 
Furens ‚vereinbahret / wegen einer gewiſſen Eigen⸗ 
ſchafft die er an fich hat und welche diefen Eis 
fenfchmieden über die maffen weht zu paffe koͤmmt. 
Denn auffer diefen Daß er ſehr fifchreich, fo bleichet 
er die Leinwand ohne Mühe und ohne dazu ge- 
brauchte Eeiffe ; fie mag fo ſchwartz ſeyn / als fie 
nur immer will: Sao k dee Bleiche nicht fü 
berühmg. als der Hollaͤndiſchen Leinwand u 


Haerlem ihre. 


Cs wird nicht ungereimt ſeyn / ehe wir Diefen klei⸗ 
nen Zuſatz beſchlieſſen daß mir noch zum 19. Capitel 
ein ſonderbahres Privilegium hinzufuͤgen / welches 
die Biſchoͤffe der Stadt Orleans haben / ſo bald als fie 
zu dieſen Biſchoffthum kom̃en, Es iſt aber folgendes: 
Den Tag / wann dieſer feinen Einzug in die 

A 2 











Stadt 
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Stadt haͤlt / fo hat er die Macht / daß er alle Verbre⸗ 
cher / die ſich m der Stadt befinden / pardonniren 
mag; wann nur anders ihre boͤſen Thaten alſo be⸗ 
ſchaffen / daß ſie zu vergeben ſtehen. Alſo / daß wann 
ein neuer Sido begriff iſt / fich nach) Orleans zu 
erheben / um fein Biſchoffthum in Beſitz zu nehmen, 
ſo begeben ſich die Ubelthaͤter / welche das freye Feld 
annoch zum befien haben / und bißhero in der Flucht 
gervefen, aus allen Provingen des Königreichs da- 
bins denen man dann alfobald die Stadt zum Ge⸗ 
faͤngniß anweiſet / und nachdem fie von diefen bræla- 

ten Gnade erhalten, fo finden fie fich bey der 

Proceflion mit/ welchemanandem — 

Zage feines Einzugs zu hal⸗ 
ten pfleget. | 


EN DE 
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Ander Dheil/ 


Wel a alles dasjenige in fich begrei- 
kt/ was in Spanien und Portugal / 
und zur ar, Euriofität eines Reifenden dag 
A merckwuͤrdigſte iſt 

us de Franzoͤiſchen Sprache 
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\j V Leſung der Reifen eine vol 


Eulrſſorung / Religion / Sitten / 





nicht erhalten kan / welcher doch ſich zu unter⸗ 
werffen nicht i dermans Thun iſt. 

Wie ich ſchon in des erſten Theiles dieſes 
Wadee feiner Vorrede (wohin ich den Les 
fer verweik/ ) din Zweck eroffnet / welchen 


ihmirvorgenomen/inden ih Anmerckun⸗ 


gen / dieich tiber unterſchiedliche Voͤlcker 
in Erepa und die beſten Curioſitaͤten jed⸗ 
medes Staats zuſammen getragen / in den 


Druck gebe / ſo willich allhier davon nichts‘ 


wicderhoblen : Dicks alfo nur fagen: 
daß ich uͤber die Regierung / Sitten und 
Gewohnheiten von Spanien etwas weite 

fäufftiger meine Gedancken eröffnet / als 


ich insrften Theil über Franckreich gethan; 
maſ⸗ 


4 An bekoͤmmt gemeiniglich in 
> sınmmeone Kantniß von den 
Gewohnheit / und Madıt der. 


auslaͤndiſchen Voͤlcker / dieman fonft obne 
langes ſtudieren / oder auch ohne Gefahr 


am SE _ 


) Bericht an den Lefer. 


— men — — — — ———— — — 


mef ſmer ihre fo ſonderbahr und ihrer 


Nation de rmaſſen eigen/daß fie daher denen 
Benochharten am wenigffen befant ; an 
ſtatt daß die Fran zoͤiſchen Maniren faſt ie⸗ 
derman weiß / und wenig polite Hoͤfe in Eu⸗ 
topa zu finden / da ſie nicht mode find. Wie 
der gute Succeſs des erſten Theils meine 
Sofmung uͤberrroffen / indem man kaum 
zwey Monaten) eine fo grofk Ovantirät 
Eremplare verfauffet hat; auch auf zwey⸗ 


ttley achdem ſolches heraus gegeben / 


sin Flamandiſchen / und Engliſchen / ale 


in welche beyde Sprachen es fo fort uͤberſe⸗ 


tzet worden iſt: ſo habe ich nicht zu zweifeln / 


es werde dieſes andere Theil gleichfalls wohl 
auſgenommen werden. Und wenn Spas 
men unerachtet ſeiner Unfruchtbarkeit / 


mir doch Materie hat koͤnnen geben / dieſen 


Thell davon genugſam anzufuͤllen; ſo wird 


der Uberſluß und die Fruchtbarkeit Itali⸗ 
eys den dritten Tomum an ſchoͤnen Anmer⸗ 


ckungen deſto fruchtbarer machen; weil die⸗ 


Kader Theil ven Europa / worinnen die 
Natur ihregrößten Wunder feil leget und 
Dafelbt ehmals die groffe Schule: aller 


‚Rünfte und Wiſſenſchafften anzutreffen 


K4 Der 


an 
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> durch Europa. 
Andern Sheils | 

I Eapite. \ 


== 


Panien twann man Portugaldarinnen bes , 

| greifet / (davon ich am Ende diefes Tractats 

reden will / Jiſt faſt eine Inſul han den nach 

Occident weit entlegenten Theile Europens lieget / 

zwiſchen den neunten und vier und zwanzigfien gra- » 

du longitudinis;und den drey⸗ und fünff und vierzige ⸗ 
flen latitudinis Septentrionalis.. 

Es ift an das übrige Europa Durch eine Kette der‘ 
Berge gehangenssvelche inan die Pyrenæiſchen Ge⸗ 
birge nennet / die es von Franckreich abfondern, alſo 
daß ſeine Grängen gegen Mitternacht und Abend 
Der Ocean oder Das groffe Üeit- Meer machetz ges 
gen Mittagdas Mittellandilche Meer; die Pyrenæi⸗ 
fchen Gebirge aber ein Theilvon Mitternacht und“ 
ein Theil von Morgen, — 

Seine Groͤſſe / wenn man ſelbige von den Ca⸗ 
po Finiftre in Galæcien biß an das von Creux in Ca⸗ 
talonien nehmen will / wird ſeyn zwey hundert und 
— Meilen. Von der Enge Gibrakar,mwelche 

en Oceanum mit den Mitteländifchen Meere zus ; 

ſammen fuͤget / und Spanien von Africa abfondert / 
biß an die Enge de las Penas in Aſturien zehlet man 
ohngefehr hundert und fiebenzig Meilen. Aber rang 
i groͤßte 


— ——⸗— 


— 
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größte fänge von Capo Sand Vincent in Alzarbien 
bi in Roiflillor iſt ohngefehr zwey hundert und fech- 
zig Meilen. | \ 
Gpanien ift vor diefen durch die Römer unter den 
Rahmen Iberiens befant geweſen / wegen des Fluſ⸗ 
föEbro , weicher in Lateinifchen Iberus genennet 
wird, Einige Autores wollen, dages den Nahmen 
Spanien von einer Stadt in Sevilien genommen, (0 
die Lateiner Hifpalis nennen; andere aber / Daß der 
‚ König Hifpanis oder Hifpan ein Sohn desHercules 
hme die Benennung gegeben / als fein Vater ihm 
ı deifen Regierung im Jahr Der Welt 2263.übergab. 
ı Weil diefer Hifpan noch bey feines Vaters Lebzeiten 


— 


ſarb / ſo feget man ihn nicht unter die Zahl der Küni 


ge von Spanien: Die Gefchichte lehret uns, doß es 
 Mfortdurch des Japhets Nachkommen fo wohl als 
| Aleandere Europaͤiſche Lander ſey befeßet worden. 


- Die groſſen Meere und unerfteiglichen Gebirge / 


womit Spanien umzingelsihaben nicht verhindert, / 


doeß es ein Raub und Beute der fremden Voͤlcker 


worden, Es ward bezwungen durch die Celten / Die 
b dier/Phyoͤnicier / Carthaginenſer / Roͤmer / 
Vandalen / Sueven / Goten und Mauren / die nur 


bOr wehen Seculis Daraus find gejaget wor den / wie 


Kb folches weiter hinunter erzehlen will. 


1.8 Wiewohl Spanien faft von Meeren gantz umb⸗ 
en / ſo hot. es doch an guten Hafen keinen allzu⸗ 


‚ seoffen Uberfluß: Die wichtioſten ſeynd derzu Ca⸗ 
6 
ndreası end Bilboo. Noch einer iſt / Palos ge⸗ 
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bos daſelbſt abſeegelte / als er feine erfte Reiſe zu Ent⸗ 
deckung des Occidentaliſchen Indiens antrate. Man 
zehlet darinnen fuͤnff Hauptfluͤſſe / welche alle in Ca⸗ 
ſtilien entſpringen / nemlich Ebro, der Tagus, der Du- 
ero,Guadalqvivir, undGuadiana; von denman fagt/ 
daß er mehr alseine Meileweges ſich in die Erde ver⸗ 
berge / und denen Spaniern zu ſagen Gelegenheit ge⸗ 
be / ſie haͤtten eine Bruͤcke / auff welcher zehn tauſend 
Schaafe auff der Weyde giengen / und worauf man 
eine gantze Armee in Schlacht⸗Ordnung koͤnte mar⸗ 
chiren laſſen. Immittelſt it gewiß / daß dieſer Fluß 
ſich an keinen Ort unter die Erde verberge / und daß 
die Land⸗Charten / fe ıhm anders vorſtellen / deßwe⸗ 
gen nicht die richtigſten ſeynd. Wie der Fluß Ebro 
oder Iberus feinen Nahmen Spanien gegeben; der 
Duero ater mit flareferen Shaffern ſchieſſet und 
fiſchreicher ifty.alg die andern; in den Tagus man 
unter feinen Sande Gold findet derrGualdagvivir _ 
der tieffite, und das fehünfle Kand von Spanien‘ 
durchftrohmer 5 fo fagt man insgemein daß Ebro‘ 
megen des Nahmens den Ruhm davon irage; dee & 
Duero wegen feines ſtarcken Strohms; der Tagus 7 
wegen des Goides; der Gualdagvivir wegen feines 
Neichthums; die Gnadiana aber fich in die Erde vers 
ſtecke / weil fie gegen diefes alles nichts antworten 













J 


oder zur Gleichhen der Wuͤrde anfuͤhren koͤn 
nun wohl dieſes nichts mehr als ein 
serlaffen doch die Spanier nicht eines von denen 
dreyen Wundern daraus zu machen, damit fie ihr 
Land auszieren. Das andereiit eme’Brücfer über 
2 Die das Waſſer wegflieſſet / welches die Waſſer 
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tung zu Sesovia; und dos dritte / eine Stadt’ fo mit 
feurigen Mauren umboeben : Durch diefe verſtehen 
fie Die alten Mauren u Madrid, welche von eitel Kis 





selfteinen waren / aus denen man mit den Stable 


Teuer heraus fchluge. 

Zu der Zeity als. die Mohren E panien in ihrer 
Gemalt hatten und Calipha Valid-Almanzor , det 
Arabitche Kayfer todt war / auch fein Sefchlecht 
rlofchen, fo bemühete fich iedweder Guberna- 
Spanifehen Propingen das Landı ſo er unter 
degierung hatte / fich zuzueignen / indeffen daß 
die Ehriften an ihrer Seiten ſich auch an unterſchied⸗ 
lihen Orten veſt ſetzeten. Dahero kahme es / daß bey 
die vierzehn Koͤnigreiche daraus formiret worden. 
Fuͤnffe waren über DenOcean, als: Bifcaya,Afturien, 
Galzcien,Portugal, undAndalufien. Fuͤnffe über den 
Mitelandifehen Meere nemlich: Granada, Murcia, 
Valentia, Catalonia, Majorca und Minorca. Und 
vier inLande: Arragonien, Navarra, Leon und Caſti- 
lien, welches letztere man in das alte und neue theilet. 
Nach der Mohren Vertreibung ift diefes gantze 
Land wieder in fünff Reiche eingetheilet worden 
nachdem Ferdinandus&ünig ponArragonien das ſei⸗ 
nige mit Sfabellen Königin von Caſtilien ihren ver- 
einbahret hat mit der er ſich im Jahr 1474. vermah- 
ſete. Die andern waren Arragonien, Navarra, Gra- 
nada und Protugal, und unter Philipp den II. und 
Philipp Den. IIL haben alle diefe Koͤnigreiche nicht 
mehr.als einen ei: tzigen Herrn erkannt. _ 

‚Allein ehe wir zu Beſchreibung aller dieſer Pro⸗ 
Dingen oder Koͤnigreiche ſchreiten / fo bin ich em er 
| en / 






/ 
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ſeen / einen kurtzen Bericht in folgenden Capitel zu ges 
ben / zu welcher Zeit und auff was Art die Mohrenin 
Epanien gekommen und wieder daraus feynd vers 
trieben worden. Welches Denenjenigen ein groffer 
Behufffeyn wird / die die Spanifchen Hiftorien 
nicht gelefen haben, da fie dann von vielen Sachen 
werden Kantnis bekommen / welche in Diefen Wer⸗ 


cke zu tractiren vorfallen, | 
* 





Das II. Capitel. 
Was die Urſache geweſen / 





PEN 


die Mohrenin Spanien gefommen / und 


wie fie wiederum ſeynd raus gejaget 
worden, 
D° Rodrigo,telchen andere Roderich nennen / 
Anachdem er Don danche, des Koͤniges Vitiza hin⸗ 
terlaſſenen Printzen / deſſen Vormund er war / das 
Reich Spanien genommen / wolte gern dieſen Jungen 
Koͤnig auch das Lebennehmen / damit er ſeiner 


Herrſchſucht Feine Hinderniß einſtreuen moͤchte. A⸗ 


ber die Königin Anagildis,feine Frau Mutter / fand 
ein Mittel diefen ihren Sohn aus den Handen des 
Tyrannen zu entziehen / und mit ihn nach Africa iz 


berzugehen/ umb dafelbft bey den Mohren Schuszu 


füchen. Sie ftarb aber mit famt diefen ihren Pr 


Gen Furge Zeit hernachin Tanger; und alſo ſahe ſ { r 
Rodrigo einen ruhigen Befiger von Spanien legete 


ſich auch bey feinen Muͤßiggang auff nichts andere 


als das Schwelgen und alerhand Lafter, Er hatte 
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einen der vornehmſten Spaniſchen Herren / Nah⸗ 
mens den Grafen Julian / als Abgefandten nach As 
frica geſchickt um zu hintertreiben Daß Anagildis 
daſelbſt Feinen Succurs erhielte; und hinderte die- 
fer Königin Todt nicht, dieſen Minifter Befehl zus 
zuſchicken / daſelbſt biß auff neue Drdre zu verbleiben, 
um fein Interefle zu beobachten, immitteljt erein ſehr 
wildes Leben führeter und viele feiner Unterthanen / 
welche fchöne Weiber oder Töchter. hatten, heimlich 
binrichten lieſſe damit er deren zu Vollfuͤhrung fei- 
ner Geilheit deſto freyer genieſſen möchte. Seine 
viehifche Brunft trieb ihn einsmahls dazu / eine der 
ſchoͤnſten Fraulein in Spanien, Nahmens Florinde, 
mit GBewolt zu feinen Willen zu bringeny und diefer 
vonder ich rede war des Grafen Zulian feine Toch⸗ 
ter. Sie befande fich Durch den angethbanen&chimpf 
dermaſſen beleidiget daß fie folches ihren Vater in 
einen mit viefen Schmergen angefüllten Brife kla⸗ 
gete ; welcher dann wohl verdienet / hieher gefeget zu 
werden’ und ware es auch nur der Redens⸗Arten 
megen deren fie ſich bedienet/ ihme etwas zu verſte⸗ 
hen zu geben, welches die Schamhafftigkeit ihr oͤf⸗ 
Fentlich zu fagen nicht erlauben wolte. 


Je Betruͤbniß / foicdh über das Abweſen 

since Vaters habe / den ich fo ſehr liebe / 
als ich euch lieben ſoll / veranlaſſet mich / in⸗ 
dem ich dieſes an euch ſchreibe / den Troſt zu 
ſuchen / welchen ich nicht finden wuͤrde / ſo 
ich ſchon euch ſelbſten ſaͤhe Die neue al 
ki, | sung 
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tung / weldye ich euch ſende / ob fir gleich an 
unfern Hofe ſchon alt iſt / wird doch allezeit 
vor ein Fraͤulein meines Standes ud Gr 
müthes neu bleiben. Co wiſſet demnach / 
mein tichfter Herr Vater / daß id aus Line 
vorſichtigkeit auf einer Tafel den Ring lies 
gen laffen/ den ich euch in dieſen Briefe zu⸗ 
ſchicke / und nicht Sorge genug getragen/ 
ein fo koſtbares Kleinod / welches ich höher. 
als mein Leben hielt / und daß ihr und mei⸗ 
ne Frau Mutter mir fo theuer anbefohlen 
Habet/ wohl zu verwahren: Madden der 
König/ welcher dazu Luft bekommen / fich 
mit Ungeſtuͤhm darauff geworffen / un mir 
es zu nehmen. Und wie er geſehen / daß ich 
ihm ſolches nicht geben wollen / ſo hat er ſei⸗ 
nen Dolchgezogen / und darauf fo viel Stoͤſ⸗ 
fe gethan / daß ohnerachtet alles meines 
Schreyens und Bemuͤhungen / ſo ich an⸗ 
gewendet / ihn abzuhalten / er doch / als ihr 
ſehet / beydes den Ring und den darein ge⸗ 
faßten Edelſtein zerſpalten hat. Ein ſo ver⸗ 
drießlicher und ſo unerwarteter Zufall er⸗ 
wecket in mir ſo unendliche Verwirrung / 
daß ich ſolche nicht weiter auszudruͤcken 
weiß / und beweget mich / euch auff das in⸗ 
ſtaͤndigſte zu bitten / daß ihr davor cin Mi⸗ 





durch Spanien und Portugal, 159 


taxeichen möger/ fo es gefdheben fan. Denn 

niemand iſt / zu welchen ich deßwegen meine 

Zufuhe zu nehmen vermag/ als zu euch. 

Min Frau Mutter gebabt fi febr uͤbel / 

undid noch ärger! Sch bitte GOtt / daß er 
hin feinen Schutz halten wolle. 


Der Graf Julian hatte wegen diefen feinen Hau⸗ 
kerroiefenen Schimpffs einen tödlichen Kummer. 
Doch er verbarg als ein verfiandiger Herr feinen 
Verdruß. Er kahm wieder in Spanien zuruͤck / all⸗ 
vo er in kurtzer Zeit ſo wohl von feinen Anverwand; 
im und guten Freundten / als auch andern mißver⸗ 
nügten Herren des Koͤnigreichs fich einen ziemlichen 
hang machete: Aber wie fie jich ohne Beyhuͤlffe 

siaudifcher Machten zu rachen nicht fabig genug, 
fagab Zufian dem König zu verſtehen / wie es vor Ih⸗ 

At Intereffe zutraglic) waͤre daß iemand 

den Muza abgefendet würde, welcher damals als 
Vice-Re in Africa von den groſſen Kaͤyſer Almanfer 
Iſcet / regierete; Wie nun an gantzen Hofe Rodri- 
zo zudiefer Geſandſchafft keinen geſchicktern als den 
ʒrofe * hatte / ſo truge er ihm ſolches Ge⸗ 

bafftealfobald auff. Ehe er aber noch abreiſete / fo 

ahm er unter den Verwand einer erdichteten 

Kranckheit feiner Gemahlin melche in der Proving 
Algezira bey der Enge Gibraltar fich aufbielte, feine 
—— von Hofe hinweg / als ob felbise fie beſuchen 
'oite. Damm es pfleate Rodrigo die Kinder der groͤß⸗ 
en Herren des Königreichs ſonſt immer bey iR a 
De | ofe 
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Hofe zu behalten, damit fie ihm zum Geiſſeln der 
Treue ihrer Eltern Dieneten. s 

Als nun alles wohl beftellet, fo feßete fich der Graf 
mit feiner Gemahlin und Tochter und feinen beiten 
Schaͤtzen / die er mit fortbringen koͤnnen / zu Schiffes 
womit er in. Africa übergieng. An flatt daß er da« 
felbft Dem Koͤnige / feinen Herrn / nie fonften/ dienen 
ſollen / fo eröfnete er. den Muzadie Urfachen des Miß⸗ 
vergnuͤgens derUnterthanen / welche dieſer tyranifche 


Monarch feinen Voͤlckern gegeben harterund erbos 
the fichy diefes groffe Neich Dem Califa Almanfor in 


feine Hande zu liefern wenn er eine Armee dahin 


fenden wolte / die der Partie der Malcontenten bey⸗ 
finde. Diefer Vortrag war den Africanifchen Vi- 
ce-Re nicht unangenehm welcher felbigen fofort. an 
den Kaͤyſer feinen Heren gelangen lieſſe / darauff ein 
kleines Corpo von ſechs taufend zu Fuß und. einiger 
Meuterey unter den Commando eines tapfferen Ge⸗ 
neralsı Rahmens. Tarif Abenriet, ausder Stadt 
Damaß bürtig, und des Graf Zulians fortgefchicket 
wurde / welche die Enge deg Herculis, fo dieſer Capi— 
tain/Iubalfath,mwir aberGilbraltar nennen/durch paf- 
fireten. Die Mohren wurden von des Grafen fei- 


nen Vaſallen überaus wohl empfangen und in kur⸗ 
ger Zeit kahmen alle Malcontenten des Koͤnigreichs / 
fich mit ihnen zu vereinbahren. -Diefes gefehahe int 


Jahr Ehrfli 712. 0der 713. 

Diefer gluͤckliche Anfang blehete die Africaner 
pen guter Hofnung auff / und Tarif, welcher zum 
Vice-Re Murza fich begab, um von allen Beyicht zu 


ertheilen empfing von felbigen gar bald men 


y 
a 
—— 


| 
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Voͤlcker / welche dann erfiaunende Progeflen mas 
cheten; theils weil Don Rodrigo Unterthanen ihren 
ſchwelgenden und tyrannifchen König gehaͤßig wa⸗ 
ren / als auch / weil er ſelbſt alle Beftungen im. Reich 
hatte fchleiffen laſſen Damiter denen groffen Herren 
Des Landes, welchen er Verdruß anthat / das Mittel 
benaͤhme / ihm einige Unruhe zu machen, Uber dies” 
fes er auch von langer Zeit her Fein geubtes Krieges⸗ 
volck hatte / weil das gange Reich eines glückfeligen 
Friedens viele —8 genoſſien. | 
Alles Diefes machete Rodrigen über die maſſen be: 
ſtuͤrtzt welcher zu Dergröfferung feines. Ungluͤcks 
Fein Geld in den Schaͤtze hatte / umb gehling eine 
Armee auff Die Beine zu bringen’ Damiterfich dea 
nen Feinden widerfegen koͤnte. In dieſer euſerſten 
Moth ſo entſchloß er ſich einen Ort oͤffnen zu laſſen / 
welchen man den bezauberten Thurm nennete / 
und der nahe bey Toledo gelegen / allwo man ſagte / 
daß ein Schatz verwahret wuͤrde / welchen noch nie⸗ 
wi vor feiner Zeit zu fuchen fich hatte unterfiehen 
duͤrffen. EA — r 
Wiewohl dieſes / was ich itzo erzehlen will, fabel- 
hafftig ſcheinet fo muß man es duch vor eine wohlg⸗ 
gründete Wahrheit halten oder muß alte Hiftoriem 
Schreiber / ſo von Spanien tractitet / vor falfch ach 
ten / und unter andern Abulcacim Tariff Abentariq, 
welcher in Arabiſchen die Geſchichte von Erobe⸗ 
rung Spaniens durch die Mohren / geſchrie⸗ 
ben hat / davon vor wenig Jahren eine Franzoͤiſche 
Uberſetzung iſt an das Licht gekommen. Er redet da⸗ 
von als ein Wohlwiſſender / indem er bey dieſer gan⸗ 
Ander Thed. u ——— gen 
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ben Expedition gegenwärtig geweſen / und das / was 
ich anigo von dieſen bezaubrenden Thurme will mel⸗ 
den / ſelbſt aus den Munde des Ertzbiſchoffs Don Op- 
pas, eines Des Koͤniges Rodrigo feiner Generalen / 
gehöret hat tweicher mit den König in eigener Per⸗ 
fon in befanten Thurm geweſen ift. u 

Diefer Thurm war zwiſchen zweyen fehr veften 
Felſen / eine halbe Meile gegen Aufgang bey Toledo, 
und fahe man oben bey den Damme eine ſehr tieffe 
Hoohle / welche in vier unterfehiedfighe Gewoͤlbe ge- 
theilet zwifchen Denen eine fehr enge Deffnung in eis 
nen Felſen gehauen welche mit einereifernen Thuͤre 
verfchloffen, die als man ſaget taufend Schloͤſſer 
und fo viel Riegel hatte. | Far 

Uber diefer Pforte waren einige Sriegifche Cha⸗ 
racteren / welche auf allerhand Art fich deuten lieffen, 
ser die allerfeftefte Meinung, wii, daß es vor demz 
jenigen eine Weiſſagung affes Unglücfs waͤre / wel⸗ 
cher dieſe Thuͤre auffmachen würde. 

Rodrigo lieffe geroiffe Fackeln verfertigeny welche 
die Lufft der. Höhle nicht Funte ausloͤſchen. Und 
nachdem er die Thüre mit Gewalt laffen erbrecheny 
ſo begab er fich felöft von vielen Perſonen begleitety 
hinein. Kaum / doßer etliche E chritte fortgegangeny 
fo befand er fich in einen fehr prachtigen Saal / wel⸗ 
cher mit ſchoͤnen Schnitzwerck wohl ausgezieret/ in 
deffen Mittel eine Statua oder Saͤule von Ertz / wel⸗ 
che die Zeit vorſtellete auff einen Poftament drey 
Ellen hoch ſtunde / welche in ihrer rechten Hand eine 
Streitkolbe hielte / mit der fie von einer Zeit zur ans 
‚ bern auff die Erden ſchlug / davon die Schlaͤge in —* 


⸗ 


in 
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fer Hoͤhle einen graßlichen Widerſchall gaben. Ro- 
drigo, an ſtatt Daß er Davor erſchrecken ſollen / verſi⸗ 
cherte diefes Geſpenſt / daß er nicht dahin gekommen 
waͤre / in den Det ſeiner Wo nung einige Unord⸗ 
nung zu machen / und verſprach ihm, a ſobald wie⸗ 
derum heraus zu gehen / wenn er nur alle die Wun—⸗ 
der allda wurde geſehen haben, wotauff die tatua 
aufdie Erde zu feh’azen aufhoͤrete. 

Der Königs welcher durch fein Exempel allen / ſy 
bey ihn waren / ein Hertz eingaler beſahe dieſen gan- 
ken Saal mıt ſonderbarer Achtſamkeit; ben deſſen 
Eingang fiand eine runde Kufe / daraus eine Art 
fpringendes Waſſer hervor ſchoß / welches ein forcht- 
bares murmelnmachere. Vorne an der Statua war 
auff Arabifch gefehrieben ; Ich thu / was mir ge, 
buͤhret. Und hinten: Zu meiner.huͤlffe. An der 
lincken Hand laſe man an der Mauer; Ungluͤck⸗ 
ſeeliger Printz / dein boͤſes Schickſal hat dich 
hicher gefuͤhret. Und ander rechten Seiten ſtunde: 
Du wirſt durch fremde Voͤlcker von Throne 
—— werden / und deine Unterthanen 

aben ſo wohl als du wegen aller ihrer La⸗ 
ſter die Straffe zu gewarten. 
Nachdem Rodrigo feine Curioſitaͤt geſtillet / fo 
kehrete er wiederum zuruͤck und faum Daß er den 
Rücken gewendet fo hube Die Statua’ von neuen an 
mit ihren Streitkolben graßlich auf die Erde zu ſchla⸗ 
gen. Der Koͤnig lieſſe die Thuͤre nieder hinter fich 
zu machen und ſelbſt den Ort mit Erde verſchuͤtten / 
damıt ins Eünfftige niemand mehr allda hinein geben. 

Eönte ; aber eben Diese Tracht vernahme m | 
| 82 von 
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von ſelbiger Seiten her ein groſſes Geſchrey / vor 
welchen man einen entſetzlichen Knall als einen ge⸗ 
waltigen Donnerſchlag —— und den folgenden 
Morgen fande manweder Thurm / noch faſt einiges 
Merckmaͤhl von allen denjenigen mehr / welches vor 
dieſen ſelbigen Drt in ſolchen Ruf gebracht hatte, 
AIch wil mich hier nicht unternehmen / deren ihren 


E Undlauben zu verwirren welche diefe Hiftorie vor 


ein Gedichte halten twolten ; wiewohl ich meine / man 
duͤrffte ihnen nur das fünffte Capitel des Propheten 
Danielis dagegen vorlegen’/ nachdem Balthafar 
Koͤnig zu Babylon / ein Engel Nabuchodonofors, 
die Hand in den Königlichen Saale ſahe / welche ſei⸗ 
ne Verdammung andie Wand mit diefen Worten 
ſchriebe: Mene, Thekel / Upharfin. Denn ich glaube, 
nicht, daß mir. iemand das difputiren wird / daß eben 
der GoOtt / welcher damahls dieſe Hand regierete, 
auch alles dasjenige / was uns in dieſer hier erzehlten 
wunderbahren Begebenheit die Geſchichte lehret / 
kan zugelaſſen und in ſeinen ewigen Rath verordnet 
haben. ——. e 
Um nun foiederum auff Rodrigo zu kommen / ſo 
uoͤthigte ihn die euferste Gefahr / worinnen er fich be- 
fandey nichts nicht zu ſpahren / das ihm gedrohete 
Ungluͤck fo viel immer muͤglich / abzuwenden / und. 
nachdem er eine Armee von hundert tauſend Mann 
zuſammen gebracht / ſo gieng er denen Mohren ent⸗ 
gegen / welche er auff der Ebene der Wahrheit nahe 
an Corduba antraff. | I 
Beyde Armeen Fahmen zum fechten / und die | 


Schlacht/ welche faſt acht Tage lang waͤhrete / iſt eine 
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von den härtefien und blutigſten geweſen / deren ie⸗ 
mahls die Hiſtorie Erwehnung thut. Ich ſage faſt 
acht Tage: Denn ſie gieng an einer vlittwochen 
fruͤhe an / und da die Nacht die Heere von einander 


ſchiede / ſo ſchob man den Streit biß den folgenden 


Morgen auff; alsdann wurde er mit anbrechenden 
Tage wieder fortgefeget/ und es alfo täglich biß auff 
die Mittwoche der folgenden Woche gehalten / da 
endlich die Ehriften auffs Haupt gefchlagen wur⸗ 
den 5 und Don Rodrigo ‚der binnen folchen Treffen 
alles Dasjenige gethan hatte 7 was man von einen 
groffen und tapfern Feld- Herrn erwarten Fan / ver; 
ſchwande / ohne Daß jemand wuſte / wo er hingekom⸗ 
men war : Aber viel Fahr darauff traf man fein 
Grabmahl in der Hauptkirche de Viſco in’Portugall 
an / auf welches in Stein gehauen war: Hier liegt 
Rodrigo der legte Konig der Goten | 
Diefe Schlachtiwelche im Jahr Chrifti 7 14.9e- 
ſchahe / johe den Verluſt des gantzen Spaniens nach _ 
ſich: denn die Mohren / welche nachdem nicht den ge⸗ 
ringſten Widerſtand mehr funden / macheten ſich 
noch ſelbigen Jahres deſſen vollkommentlich Mei: 
ſter. Aber nach den Tode des groſſen Almanſors, ſo 
eignete ſich ein jederGouverneur einer Provintz ſelbi⸗ 
ge unter den Titul eines Koͤnigreſchs ſelbſten zu / und 
weil dieſes nicht wohl geſchehen kunte / daß nicht uns 
ter ihnen daruͤber neueKriege haͤtten entſtehen ſollen / 
die dann ihre Kraͤffte mercklich ſchwaͤcheten; fogabe - 
dieſes denen Ehriften anlaf  fich ihre Zerrüttungen 


zu Nuße zu machen / und fie nach und nach wieder aus 


Spamen zu vertreiben. Und da die Königliche Fa⸗ 
Se | 23 muilie 
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milie in der Perſon Rodtigens erlofchen war / fo mas 
chete derjenige unter der Chriſten / welcher das meiſte 
Anſehen und Credit hatte / daß man ihn / ſo weit als 
die Mohren aus iederer Provintz vertrieben waren / 
vor einen Koͤnig ei kennen mune: Endlich nachdem 
alle dieſe kleine Mohren Koͤnige ſich entweder unter 
fich jelbſt aufgerieben / oder durch der Khriſtan Macht 
Haren gedaͤmpfet worden / fo zohen eine zimliche 
Menge der Mohren wieder in Africa zuruͤck; viel ef | 
fen fich taufenzund andere wieder erbieiten Die Ger _ 
wiſſens⸗Freyheit biß im Fahr 16 10. da der Catholi⸗ 
ſche König alle Diohren insgefamt dazundthigte 7 / 
daß fie alle feine Staare räumen muften / alſo daß 
ſelbiges und das vorhergehende Jahr mehr dann 
achzehnmahl hundert tautend Seelen aus Spanien 
gezogen; ohne von der unendlichen Zahl welche die 
Ingviftion hat lafjen binvichten, Diefes iſt / was i 
Bon denen Möhren habe fagen wollen. J 
Das II, Capitel. 

Bon der Natur des Landes / 
waschhervorbringe/und von denen Urfüs 
chen feiner Unfruchtbarkeit. | 
A Le Welt geſte et / daß Spanien das Theil von 

BEuropa ſey / allwo die groͤſte Hitze am aller uner⸗ 
traͤglichſten iſt / und es iſt nicht ohne Urſache / daß man 
ſaget / daß die Flammen / welche am Tage des Bes.” 
richts die Welt zu Grabe bringen ſollen / in Spanien 
nicht viel werden zu thun finden / diewei daſelbſt das 
Holtz ſehr ſeltzam; und ſagte ein Itallaͤner einſten 
| ‚gm 
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gar artig zu einen Doctor, welcher nicht wuſte / 109 er 
Das Fegefeuer hinbringen folteser koͤnte nur daſſelbe 
por die Drientalifchen Völker nach Lybien legen / 
und das vor Europa nach Spanien. Man hat nie⸗ 
mahls dergleichen trockene Zeit eylebet als Diejenigey 
weiche zu Zeiten des Königes der Goten / Gargores, 
in Spanien war. Denn von den Jahre der Belt 
2727. biß auffdas Fahr der Welt 2754. und alſo 
binnen aanger fteben und zivansig Fahren regnete 
es nicht/und alle Brunnen und Früffe vertrockneten. 
Welches dann verurfachte / daß eine unzehlbare 
Menge Vieh und Menfchen fturben. Nach ſolcher 
Dürre kabme eine Art von einer Suͤndfluth / welche 
ihrer Gewohnheit nach ebenfalls in vielen Provinzen 
groffen Schaden thate. PER | 
Dieſe gantz ungemeine Hise verurfachen offtere 
Erdbeben in & panien.Und feynd nur etliche Jahre 


verfloffen, daß zu Malaga und telbige Gegend herum 


ein enfegliches Erdbeben entftanden / welches viele 
Kirchen und vierzehn biß funffzehn hundert Haufer 
übern Hauffen warff. Durch eine folche Erd⸗Er⸗ 
fchütterung oͤfnete fich die Erd unmett Velez, und 
fehlucfte in kurtzer Zeit einen gantzen Fluß hinein; 
Darauf kahm eine andere Crſchuͤtterung / welche Die 
Erde / wo fie geſpalten / wieder zufammen fügete, und 
fie noͤthigte das Waſſer dieſes Fluſſes mit einen 
gantz entſetzlichen Ungeſtuͤhm wieder auszuwerffen / 
das dann dermaſſen hefftig geſchahe / daß man ſo 
a nachfehen Eunte / als «sin die Lufft hinauf 
0 _ \ 
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Jedoch muß mon Spaniens Unfruchtbarkeit 
nicht eingig und allein dieſer Hitze zufchreiben / wel⸗ 
ehe allda viel heffiiger als in denen benachtbarten 
Laͤndern iſt: Denn es hat ſelbige annoch zwey an⸗ 
dere Urſachen:: Die erſte koͤmmt ron den gar zu 
fehlechten Fleiß und groffen Faulheit der Spa— 
nier: DennzuZ itender Mohren war das Land 
weit fruchtbarer als es itzo iſt; maſſen fie es ſich an⸗ 


gelegen feyn lieffen / daßfie das Waſſer von dene 


Fluͤſſen aifo leiten Eunten / Daß es auf Beduͤrfniß ihr 
Land uͤberſchwemmete; welches Dann alſo ange 
feuchtet ihnen alles hervor brachte / was fie wolten: 
Aber die Spanier ſeynd viel zu faul / Daß ſie ſich fo 


prel Muͤhe machen ſo teny und ſterben fie offtmahls 
lieber vor Hunger / als daß fie ſolten arbeiten / ihr Le⸗ 


ben zu erha ten. So wird auch das wenige Land / ſo 


man daſeloſten bauet / meiſtens durch fremde Bauren 


beſiellet. Auch erſtraͤcket ſich ihre Traͤgheit biß da⸗ 
hin / daß fie allen ihren Handel denen Fronzoſen / En⸗ 


gelaͤndern und Hollaͤndern uͤberlaſſen / denen ſie ihre 


Wolle umb gantz guten Kauff geben / und theu> 


er genug hernach ſolche wieder bezahlen wuͤſſen / 


— Tuͤcher und andere Zeuge daraus verfertiget 
ind. Ä J 


Die andere Urſache dieſer Unfruchtbarkeit koͤmt 
daher, daß Spanien nad) proportion feiner Groͤſſe 
nicht volckreich genus iſt. Man erſtaunet recht‘ daß 
man dieſes Reich faſt als eine Wuͤſteney ſiehet Par 
es in ſo treflichen Fhor unter Carl den V. und Philiyy 


den II.geſtanden. Diefe Veraͤnderung ruͤhretd 


ber / daß man ſo eine greuliche Menge Mehren und 
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Juden zu Anfang dieſes Seculi Daraus gejaget hat; 
auch daß eine unzehlbare Menge ſeiner Einwohner 
in den ftetenKriegen oder in derIngvifition geblieben 
r ; Über diefes man auch viel Colonien nach In⸗ 

ien geſendet / umb feitiges zu beſetzen: Denn die / fü 
man dahin ſchicket / komen ſelten zuruͤck; es ſey daher / 
daß fie entweder ſterben / wenn fie Das Clima aͤndern / 
oder daß fie ſich daſelbſt recht niederlaſſen und Ins 
dianiſche Weiber / die Chriſtinnen ſeynd / verheyra⸗ 
then / oder Daß man ihnen gar nicht erlaubetz zurück 
zu kommen. Sonſten ziehet man auch vielen Volck 
aus dieſen Koͤnigreich nach Flandern / das Mlaneſi- 
ſche / undfdie Koͤnigreiche Neapolis und Sicilien / 
wovon ſehr wenig wieder ihr Vaterland ſehen. Zu 
dieſen allen auch muͤſſen wir die Unfruchtbarkeit der 
Spaniſchen Weiber hinzufuͤgen / welche bey weiten 
nicht fo viel Kinder zeugen ale in den Septentrionali- 
Schen Ländern : So hat man auch angemercfer / daß 
man binnen fehr langerZeit nicht acht tauſend pa 
tier auff einmahl beyeiner Armee gefehen. 

Alles diefes hindert nieht, / daß panien nicht auch 
feine Eigenfchafften habe z und Daß es nicht  ohnerz 
achtet feiner Einwohner Gold und Silber hervor; 
bringen ſolte. Allein nachdem Peru entdecfet wor⸗ 
den / ſo hat man in denen Europeifchen andern dies 
fes fofibapre Metall zu füchen aufgehöret. Es hat. 
auch Eiſen⸗ und Bley Minen / und uber die maſſen 
herrliche Saltzwercke / vornehmlich in Catalonien 
nah bey Gironne,allivo man das & als aus gewiſſen 
Gruben hervor langet / welche unerſchoͤpflich ſind; 
denn ob man gleich den * Tog uͤber ſolches * 
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ſelbigen mit mit allen Fleiß ausgegraben / fort iſt doch dh den ! 
andern Mi orgen Die gantze Grube wieder voll/ indem 
Die Nacht über aus den Erdreiche fo viel Materie 
wiederum herfuͤrgebrochen / daß davon aller der Platz 
aufs neue angefuͤllet iſt / wo man den Tag uͤber gez 
arbeitet hat. Man ſchneidet dieſe Saltzſteine als 
Eryſtallen / und machet davon Creutzen und Roſen⸗ 
kraͤ es Die beften Bley⸗Bergwercke feynd die / 
man zu Linarez an den Andalufi ifchen Graͤn⸗ 








Spanien bringet auch fonft noch allerhand her⸗ 
vor / welches bey denen Ausländern in gꝛoſſem Werth 
gehalten wird: als? koͤſtliche Pferdes Die Segeviſche 
Wolle / Srenadifche Seyde / Andalufifchen Fiachs 
nnd Hanf / Kupfer und Eiſen von biſcaia, Altconten- 
Wein / auch Oel und andere Fruͤchte / welche auff 

deſſen Graͤntzen in Uberfluß zu finden / ſo dann alles 
wohl zu erkennen giebet / es ſey das Erdreich nl pa⸗ 
NIE gut genug / wenn es nur fleißiger gebauet wuͤr de. 


Das IV. Capitel. 


Bon den Spanifhen Hofe/ 


amd von den Gewohnheiten des KO» 
nigl. Pallafte. 
I Geſchichte Iehret uns, daß nach Pelagio, 
welcher der erfte unter denen Chriften geweſen / 
dem die Epanier nad der Niederlage und Fode des 
Don Rodrigo den Kanigs-Titul gegeben die Krone 
von Spomen zehnmahl auf das weibliche Geſchlecht 
gefallen if, Wie ich nich die Hiſtorie von dieſc 
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Monarchie fehreiber fondern nur eine Reife / ſo will 
ich mich auch uͤberheben / von allenden Koͤnigen zu 
reden / ſo darelbftregieret haben: Nur diefes will ich 
anmercken / daß wir nicht mehr als ſieben zehlen / wel⸗ 
che nach einander auf den Throne geſeſſen / ſeint dem 
daß die Mohren heraus gejaget ſind / nemlich: Fer⸗ 
dinand / Philipp der I. Carlder 1. ſonſten Carl der 
V. genannt / Philipp der II Philipp der 111.Philipp 
der 1V. und der itzt regieren de König Catl dert. 

Seine Catholiſche Majeſtaͤt wurden in Nobem⸗ 
ber 166: .gebobren / und vermaͤhleten ſich das erſte 
mahlmit Prinzeßin Marie Louyfe, Herrn Hertzogs 
von Orleans Tochter im Jahr 1678. nachdem nun 
dieſe ohne Kinder geſtorben / fo vermaͤhleten fich Ih⸗ 
re Majeſtaͤt im Jahr 698. wie derum mit einer Neu⸗ 
burgiſchen Prunzeßin / des Hochſeeligen Churfuͤrſten 
von Pfaitz Tochter / und der Kaͤyſerin / wie auch der 
Koͤnigin aus Portugall Schweſter. Und ob ſchon 
dieſes Hauß eines der fruchtbareſten in Europa iſt / 
ſo hat doch dieſer Herr noch keine Kinder mit ihr ge⸗ 
habt / welches dann deren ihre Meinung bekraͤfftiget / 
die Davor halten / daß dieſer Printz auch memahls 
Erben bekommen werde. . 

Es ift Bein Chriſtlicher Potentat / welcher ſo viel 
Titul und Qvalitäten annimmt als die Koͤnige von 
E panienzalfo fehreiber man ihn heutiges Tages in 
allen Commiflionen und Abfertigungen: König von 
Spanien / Caftilien, Leon, Navarra, Arragonien, 
Granada, Toledo, Valencien, Gallicien, Sevilien, 
Murcia, Jaen,Zerufalem/Neapolis,Sicilien,Majora, 
Minorca,Sardinien, Oſt⸗ ul Weſt⸗Indien von = 

In⸗ 
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Oynfuln und feſten Lande des Oceans : Er&herkog zu 
Oeſterreich / Hertzog zu Burgundı Brabant / Luxen⸗ 
burg / Geldern / Meyſand; Graf von Habſpurg / 


Holland / Flandern / Tirol und Barcelona : Kerr 


zu Bifcaja und Molino, Marggraf des Heil. Nom, 

Reichs / Herr in Frießland / Utr echt / Mecheln / Ober⸗ 

3 jel und Groͤnigen / und Groß⸗Herr von Aſia und 
rica. 

Man mercket anıdaf Francifcus I. indem er auff 
einen ‘Br ief antwortete / da Carl der V. alle dieſe Ti⸗ 
tul zu denKänferlichen gefegetinicht mehr als den ge» 
nommen:König von Franckreich / Herr von Vannes 
undGoneflesund Heinrich der 1V.in einer gleichmaf- 
figen Begebenheit feinen andern brauchte als den : 
— zu Pariß / Herr von Gentilli. 

Der Hof von Spanien weichet an Magni ficenz, 
Gräfe, ‚Höflichkeit und -Galanterie nicht nur dem 
Frarzoiſchen und Engliſchen / ſondern auch vielen 
Teutſchen und Italiaͤniſchen kleineren Fuͤrſten. Man 
ſie et ſelten Den Koͤnig / es fen dann bey öffentlichen 
Aud entzen / welche er woͤchentlich einmahl in einen 
Saale giebet. Und wie Die Galerien oder Zimmer / 
welche dahin den Weg oͤfnen / gemeiniglich von de⸗ 
nen angefüllet find , welche dem Koͤnig eine Bitt⸗ 
Schrifft zu uͤberreichen haben / ſo nehmen ſelbige Ih⸗ 
re Majefaͤt alle in vorbeygehen / umb fie ſich hernach 
vortragen zu laſſen: Aber / wann man nicht zum we⸗ 
nigſten beym Öteats-Secretario einen Freund hat 
ſo bekoͤmmt man feine Refolution,als ſehr langſam 
‚and offt hoͤret der Sn — etwas — 

wiwehnen, 

a 
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In übrigen ift Die Aufführung der Könige und 
Königinnen in Spanien demaſſen durch dasjenige / 
fo man die Uberſchrifft des Königl. Pallaſts 
nennet/ reguliret/ Daß man fie nur leſen darff / um zu 
wiſſen / womit ale Könige von Spanien von Philips 
po 11. an ſind beſchaͤfftiget geweſen und was Carl 
des II. feine Nachfolger biß an den Juͤngſten Tag 
thun werden / wenn nur dieſe Uberſchrifft sder Regle- 
ment biß an das Ende der Welt alſo beſtehet / wie eg 
heute zu Tage beobachtet wird / und ſeynd deſſen vor⸗ 
nehmſte Reguln folgende: a 
Erſtlich it Denen Spanifchen Königinnen ges 
ordnet / daß ſie fich in Winter pundto neunen/ und 
den Sommer umb zehn Uhr müffen niederlesen. - 
Zum andern / wann der König ats feinem Schlaf: 
Gemach in der Koͤnigin ihres geben will, ſo muß er 
feine Schuhe als Pantoffeln anziehen, und feinen 
ſchwartzen Mantel über die Achfel bangen haben 
(denn da feynd weder Pantoffeln noch Schlafrock) 
eine alte lederne Flaſche an den lincken Arm / deren 
man fich zum Machtbecken gebrauchet/ hangend / und 
in eben felbiger Hand eine Blendlaterne / in der rech⸗ 
tenaber feinen Degen. Drittens/ fo der Koͤnig ei⸗ 
nige Maitreſſe gehabt, und fie darauf wieder abge⸗ 
ſchaffet die muß eine Nonne werden. Viertens / 
ſo oft der König einige Affection von einer Maitreffe 
genieffet/ fo werden Ihre Majeftat gehalten ſeyn / ihr 
vier Pifiolen zu geben. Fünfftens / durch diefe 
Drdming feynd alle Tage bemercfet/ wann der Kos 
nig fremden Miniftern oder feinen Ilnterthanen Aus 
dien geben ſoll / aueh diejenigen / wenn er fich ir 
| | nac 
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nach den Efcurial, nach Aranjuez, und auff andere 
feine Luft-Häufer erheben ; auch die Tage, wenn der 
Hof wieder ſoll zuruͤcke kommen; alſo daß es Wetter 
mag ſeyn / wie es will, diefegkeifen dennoch allzeit vor 
fich gehen und wenn ein Exprefler wegen | hoͤchſtwich⸗ 
tiger Angelegenheiten anlanget / deßwegen man auſ⸗ 
ſer ordentlich den geheimen Rath halten müfte oder 
des Koͤniges Perfon vonnöthen waͤre / und es geſchaͤ⸗ 
he ſolches eben an einen Tag / der zur Jagd beſtim⸗ 
met / fo glaube ich nicht / daß man dieſe Luſt unter⸗ 
braͤch / zum wenigſten habe ich noch nicht gehoͤret / daß 
ſolches unter dieſer Regierung geſchehen ware. — 

Es iſt Feine eintzige verheyrathete Manns + oder 
Weibes⸗Perſon / fo in den Pallaſt ſchlieffe / auſſer 
den Koͤnig und die Koͤnigin: Alle die andern ſeynd 
vor wittbet / oder Leute / die noch nieht verehliget. 
Wenn die Königinnen von Spanien Witiben ſeynd / 
koͤnnen ſie ſich nach den Geſetzen des Landes nicht 
wieder vermablen. 

Des Könige Garde beftehet i in Epaniern, wel⸗ 
ches die alte Leibwache der Könige von Caftilien iſt / 
oder aus Teutſchen / welche von denen Printzen des 
Hauſes Defterreich erwehlet worden / oder aus Bur⸗ 
gundiern / ſo ihnen als die vornehmſte gegeben / weil 
die Hoheit der Spaniſchen Koͤnige von dem Hauſe 
Burgund koͤmmt / von den fie auch den Orden des 
güldenen Fluͤſſes herhaben / deyfen Urſprung ineinen 
ander n Copitel ſoll abgehandelt werden. 

Alle Grandes bedeefen fich vor der Königin, / wie 
auch gndere Perſonen von Qyalicet, wenn fie in Ge⸗ 
genwart des Koͤniges eine Hof⸗Dame mit Geſpraͤch 
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unterbalten. Und um fie wegen Ermangelung der 
Ehrerbiethung gegen ihre Königin zu entſchuidi⸗ 
gen / fo faget manı daß fie von der Schoͤnheit und 
meriten der Dame, mit der fie redeten, dermaffen 
entzuͤckt waͤren / daß ihre Srobheit ihnen deßwegen 
wohl nachzuſehen wäre, . Dan giebet in Spanien 
Feine Seſſel denn die Königin und die Epanifchen 
Damen fesen fich niemahls auf Stuͤhle nieder, man 
fiehet auich Feine inihren Zimmern, Cie fegen fich 
auff Kuͤſſen wann fie fpeifen oder ruhen wollen, nach 
Art der Türcken / und halte ich davor / daß diefe Ge⸗ 
wohnheit / fo wohl als viele anderer deren fie fich be— 
dienen, / annoch vonden Mohren herkomme. 

Alle Aemter bey Hofe werden vergeben / und 
kauffet man Fein eingiges. Es giebt Dreperfey Arten 
Kammer⸗Junckern daſelbſt / welche ingeſomt einer⸗ 
ley Schluͤſſel haben / womit ſie in alle Zimmer des 
Koͤniglichen Pallaſts kommen koͤnnen. Man unters | 
fcheidet fie nur darinnen / weil einige davon wuͤrck⸗ 
liche Dienfte thun. Die andern haben den Zutritt, 
«aber fie dienen nicht und die übrigen tragen nur den 
Schluͤſſel haben aber. weder Zutritt noch Dienfte: 

Was die Königlichen Kinder in&panien betrifft’ 
fo nennet fich der altefte Ptintz als vermuthliche 
Kron⸗Erbe / Printz von Alturias, zum Andencken / daß 
dieſes Land niemohls die Mohren vor ihre Ober— 
Herren erkannt. Denn nachdem Pelagius ſich nebſt 
einigen Chriſten dahin retirĩret welche ihn vor ihren 
König geehret / ſo haben fie ſich allezeit zwiſchen denen | 
‚Bergen und in den Höhlen erhafteny und diefe feynd 
Die erften geweſen / welche die Mohren wiederum 

| | | aus 
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aus Spanien gejaget. Die andern Pringen wer⸗ 
den Änfanten und die Prinzeßinnen Snfantinnen 
von Spaniengenennet, | 


Die Prineßinnen / welche dazu beſtimmet / Kos 
niginnen von Spanien zu werden⸗- accommodiren 


ſich nicht allzuſehr nach denen Gewohnheiten felbiges 


Hofes: Und gewiß es ſeynd auch fo laͤcherliche dar⸗ 
unter / daß man Urſache hat / ſich zu verwundern / wie 
doch eine Nation, welche an Weißheit es den Diſci- 
puln des Cato vorzuthun vermeinet / noch ſelbige zu 
behaupten trachtet. Sch will nicht mehr als ein Exe 
empel anführen, dabey ich den Lefer fein eigenes Mrz 


theil überlaffe. _ | 
Wenn der Konig | 
Pferde herunter ſtuͤrtzet / ſo koͤmmt es bloß den Koͤ⸗ 


nige und denen Damen zus die ſie moͤgen wieder auf⸗ 


heben / und duͤrffen weder ihre Stallmeiſter noch an⸗ 


dere Cavalliere ſich unterſtehen ihr zu helffen / wo fie 
ſich nicht in Lebensgefahr wegen dieſes Mitleidens 
ſethen wollen. Dieſes begegnete der vorigen Koͤni⸗ 
gin werfig Jahr vor ihrenEnde. Denn als fie ſich zu 


erde geſetzet / um auff die Jagd zu reitenfo warff 
fie diefes muthige Roß auff die Erder und fchleppete 
fie in den Hofe des Pallafis-fort / weit ihr Fuß in 


Steigbügel war bangen geblieben ohne daß. iemand 
ſich unterflanden haͤtte / fie anzuruhren. Immittelſt 
wurden zweene Edelleute / Nahmens Don Louis de 


las Tores, uñ DonJaimo deſstotoMavyor, wegen dieſer | 


armen Prinzeßin von Mitleiden gerühret/ eileten alſo 
hinzu / und hielte der eine das Pferd auff/ der andere 


aber machte der Koͤnigin Fuß ausden Bügel loß. 


Königin Karoſſe umfaͤllt oder fie von 


durch Spanien und Portugal} 177 
Nachdem fie ſolches gethan / fo eileten fie nach ihren 
Ovartieren / umb die Pferde zu rechte zu machen zu 
fen damit fie in aller Eil koͤnten aus dem Koͤnig⸗ 
reich fliehen. Allein Die Königin erhielte noch bey den 


ſie wenig verdienet hatten, 


König Gnade vor fie/ wiewohl als eine Gurffiy die 


Diefes war nicht der eintzige Verdruß / den diefe 


verſtorbene Fuͤrſtin am felbigen Hofe mufte ausftes 
hen; Denn auffer dem / daß man ihr alle ihre Bedien⸗ 
ten hinwe gnahm welche jie mit fich aus Frarckreich 
in Spanien geführet/ fo toͤdete ihr die Hertzogin von 
Terra Nova, welche ihre erſte Hof⸗Dame war / zwey 


Papageyen / nur darum / weil ſelbige nichts als Fran-⸗ 


wifch rede ten. Wie ich dazumal in Spanien war / 
und ich auf meiner Reiſe nach Portugall einen Fran⸗ 


zoiſchen Muficum antraff / welcher der Koͤnigin gefol⸗ 


get / ſo kan ich wohl melden / was mir dieſer ſagete von 
einer Urſache zum Verdruß / davon Ihre Majeſtaͤt 
etliche Tage das Fieber bekommen: Er entdecfere 
mir / daß Diele tugendhaffte Prinzepin alle ihren 
Kummer geduldig ertragen / und hatte mit einer recht 
Königlichen Standhafftigkeit alle Frantzoſen / fo mit 
ihr in Spanien gegangen entfernen fehen 5 Diefeg 


aber habe fie uber die maſſen bewogen, daß als der 


König eines Tages in ihr Cabinet gekommen / er fich 
fo gar unmutbig befunden daß da er einen Sanariz 
Vogel / fo ihr von Pariß gefeh icket werden, feinen 
Geſang anflimmen hoͤrete; er an flatt ſich Darüber 
zu erfreuen den Bauer au fmachte, und den armen 
Thierlein den Hals umdrehete / mit dieſen Worten 

ander Theile 0 M Iſt 
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Iſt es wohl moͤglich / daß hierinnen ned) Ga- 
vaches ſeynd. | 

DieSpanier nennen die Franzofen alſo wennfie 
ſelbige ſchimpffen wollen / und bedeutet diefes Wort 
einen Beitler; und ſagen ſie / daß die Naͤhe von 
Flandern mit Franckreich die Urſach ſey / daß die 
Franzoſen den Namen Bettler geerbet haͤtten; wel⸗ 
chen ehmahls der Adel und die Herren / ſo in Flan⸗ 
dern ſich auflehneten / ehe noch die Republic Holland 
beveſtiget wurde annahmen. Wiewohl billig diefer 
Nahme mehr denen Hoilandern als Franzoſen da⸗ 
hero zukoͤmmt. Sonſten / weil eine groſſe Menge 
Framzoſen in Spanien nach Sanet Jacob in Galli⸗ 
cien gehet / und die Spanier dieſe wahrhofftige An⸗ 
dacht vor einen bloſſen Muͤßiggang und Betteley 
auslegen / fo nehmen fie dahero Gelegenheit, uns 
Gavaches zu nennen. E E 

Die natürlichen Schne der Epanifchen Könige 
kommen niemabls.nach Madrit; und die wichtigſte 
Ürſache / welche man mir deßwegen geben koͤnnen / 
iſt dieſe Daß man Dadurch den Streit vermeide / wel⸗ 
cher wegen des Ranges entſtehen koͤnte / den fie über 
die Grands d' Eſpagne prætendiren. 4 

Alle Zuͤge vor die Karoſſen des Koͤniges und der 
Koͤnigin ſeynd Mauithiere / wie auch bey andern 
Perſonen von Qalitẽt, ob ma ſchon an einigen Dir 
ten über die maſſen ſchoͤne Pferde hat, Indeß ſeynd 
die Stutereyen daſelbſt ſehr abgeſchaffet / weil man 
die Mutterpferde bloß von Mauleſeln beſpringen 
laͤßt. Die wenigen Pferde / fo Spanien zeuget 
nd gu Montirung ihrer Cavallerie. Der Koͤnig 
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hat fehr ſchoͤne in feinen Etäilen. Aber Diejenigen, 





melche feine Majeſtaͤt einmahl befteigen, Dürffenhey - - 


nach; vermoͤge der Ordnung deg Königlichen Pal⸗ 
laſts / von keinen Menfchen wiederum geritten wer- 
den. Die Kutfeher figen auff Feinen Seſſel wie in 
Franckreich und andern Orien / fondern vorne auff 
einen Maulthiere / nachdem ein Kutſcher des Herz 
6058 don Olivarez auff feinen ig ein wichtiges Ge; 
heimniß / wovon man in Der Karoſſe gereder/ ange⸗ 
böret hatte, welcheser Dann ausge chwatzet / und dar 
Durch feinem Herrn Dem Herzoge / groſſe Verdrieß⸗ 
lichkeiten hatte auff den Hals gezogen. 


Das V. Eapitdl. 
Bon der Spanier ihrer Spra, 


che / Sitten/ Kleidung / Gewohnheiten 
| und Kranckheiten. 
—* iſt Feine Nation in der Welt / die ſich mehr 

Seinbildet / als die Spanier, Ich uͤberlaſſe dem 
Leſer bie Freyheit / von den Abriffe zu urtheilen / wei⸗ 
chen ich ihm von ihren humeure geben wil / und will 
von meinen Gedancken nichts hinzuſetzen / maſſen ihre 
Vatur⸗Art ohne diß denenjenigen daraus um deſio 
ehe wird befant werden / weiche bereits bon dieſen 
Volcke einige Kundfchaffthaben,. | 

Die Spanier haben ein fehr hehes Concept von 
Ihrer Sprache, fogarı ve fie ſagen al GOtt mit. 
Mofe auff Den Berge Sinai geredet es fen Diefes - 
in Eaftilianifcher Sprache gemefen, weil fie meinen / 
ſelbige ſey die gefchirftefte zum befehlen. Sie 
& M2 koͤmmt 
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koͤmt von der Lateiniſchen: Aber man redet ſie nicht 
durch das gantze Meich fo rein 7 als wie in Madrit. 
An einigen Orten / als wie in Portugall / miſchet man 


9 Italiaͤniſch Darunter und in Arragonien Frans. 


"San die S panier von fremden Nationen nicht 
seiiebe werden, fo haben fie fich folches ſelbſtem bey⸗ 
zumeffen. Denn indem fie alles verachten, und. ſich 


höher als alles in der Welt halten / wie fie dann thun⸗ | 


ſo Fan ihnen niemand gewogen feyn. Ä 
Sie geben ſieh vor Söhne oder Nachkommen von 
den edlen Stamme der Sorten aus; fageny daß ıhr 


— - 


König ein Herr über drey und fechzi 3.Küönigreich ed. 


man leſe alle Stunden die Mefje in ihren Staaten ; 
Die Sonne gehei in felbigen niemahls unter; ea Lage 
an niemandı als an Seiner Catholiſchen Majefkäty 


ſich sum Herrn über gantz Europa zu machen: End» 
lich / fie wolten Portugal, und Holland wieder neh⸗ 


⸗ 


men / wann fie wolten / indem ihr Koͤnig der groͤßte 
König von der Welt waͤre; und kan ich bey diefet 
Sache wohl die Gedanken eines gewiſſen Mannes 
anführen welcher die Groͤſſe des Koͤnig es in Spa⸗ 


men einen Grabe vergliche / das immer groͤſſer wuͤr⸗ 


de / nachdem man ihme viel Erde nahme, 

Die Spanier feynd faul und halten die Hands 
fung und Die Künfte vor allzuhandweickeriſch. "Dies 
jenigen welche fich unter ihnen aus Noth darauff le⸗ 


gen / gehen nicht aus ihrer Werekſtadt / ohne daß fie 
den Degen an die Seile ſtecken / und nehmen den 


Titul Seignor Cavaleros an, der ihnen eben alſo muß 
auseafen werden / als denenLaſitraͤgern uũ Herimne g⸗ 
Hoͤcken 


— 
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Hocken zu Pariß Gder Titul Monfieur und Madame, 
Sie ſeynd ernſthafft / groſſe Politici , geduldig in Un⸗ 
guͤck / geheim / halten hinter den Beg, entſchlieſſen 
ſich langſam / uñ ſetzen ihre einmahl angefongene Sa⸗ 
chen har tnaͤckig fore. Sie find ſehr mißtrauifch gegen 
die Ausländer. auch fo gar gegen die / welche Doch ih⸗ 
sen Gebiete untertvorfien. So ſiehet man die vor⸗ 
nehmſten Chargen in Niederlanden / Meapollis / Si⸗ 
cilien / und andern ihren Laͤndern zum Nachtheil des 
rer daſelbſt gebohrnen mit Spaniern beſetzet Das 
gemeine Volck / ob es gleich toͤlpiſch / iſt doch über die 
maſſen hoffaͤrtig. Jedoch kan man diejenigen auch 
dovon ausnehmen / welche die Welt geſehen baden / 
mit denen es gantz wohlFreundſchafft zu machenund | 
zu hatten iſt. | 
AHe Nationen in Europa befinden die Spaniſche 
Kleidung fo ſeltzam / daß fiefich deren bedienen / Die 
laͤcherlichen Aufzüge auffden Teatro damit vorzus 
ſtellen. Sie hingegen lachen die Franzofen mit ihrer 
Mode aus / und fügen: Die Franzoſen aͤnderten 
fo offt ihre Trachten und Kleider / als ihr 
HBerftanddieSiruation aͤndere. Carl der Fünfte. 
fagte einsmahls bey diefer Gelegenheit: Die Spa⸗ 
‚nier ſchienen klug / und wären es nicht: die 
ae aber wären klug / und ſchienen es 
I 
Man erſcheineti in den Koͤniglichen Pallaſt nicht 
onders als in ſchwartzer Tracht; und alle Spanier 
durch und durch ſeynd in dieſe Farbe gekleidet. Ihr 
Habit beſtehet in engen hoſen z der meifte Theil an 


den Schenckel herauf zugeknoͤpft; ein Wammes, 
n M 3 3 wel⸗ 
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welches bif an die Hüffen den Leib einſchlieſſet / ii 

Gürtel don Corduban / welcher den Bauch zuſchnal⸗ 
let / eine Scharpen fo denen gleich ‚die die Seiltäns 
tzer tragen / dunne ſchwartze Struͤmpfe / unter denen 
inan weiſſe ſiehet hervorblicken: einen Degen an der 
lincken Seiten / welcher ohngefehr fünfftehalb Fuß, 
lang / einen Dolch an der rechten, Damit. die Stöffe 
in den Gefechte auszunehmen. Einen ſchwartzen 
Mantel beydiefenAufzug/ den fie gemeiniglich / als 
wie die Priefter / unter. den lincken Arm ſchlagen. 
Die allergalanteſten hoben einen Heinen mit ſchwar⸗ 
tzen Taffet gefuͤtterten Hut und einer Hutſchnur von A 
ſchwartzen Spitzen / und muß ihnen ein groſſer Kra⸗ 
gen ſtatt des Halstuches dienen. Man muß auch 
nicht vergeſſen zu ſagen / daß wenig Spanier zu fin⸗ 
den / die mcht Schnuptat ack ſolten in der Ficke oder 
Schiebſacke bey ſich trägeniund zwar bloß / weder in 
Papier / noch in einer Doſe / daraus ſie dann nach 
belieben heraushohlen. Dieſem fuͤge man hinzu / daß 
faſt alle Spanler ſchwartzbraun ſeynd haben kurtze 
und ſchwartze Haare / und einen Knebelbartin ger 
ftalt eines zun hmenden Mönden ; gehen aber ſo gras 
sitatifchrals ein Strauß. Wos das Weib esvolck 
anbetrifft / ſo iſt daſſelbige gleichfalls alles / fo gar _ 
auch die Königinnen, ſchwartz gekleldet; je haben ai 
groſſe Röcke auf dreiten Wuͤlſten / darauf die Klei⸗ 
dung ſo weit ausgebreitet / als wenn es ein Tonnen⸗ 
Citcul waͤre / und koͤnte man leichtlich ein paar Per⸗ 
ſonen darunter verſtecken: Sie machen ſo viel weiſſes 
und rothes unter ihr Geſichte / Daß daſſelbe davon 
gantz geghpſet ausſiehet. ——— 












. 
l 
=. 
Mn .; 


durch Syonienund Portugal, 183 


— — 
——— — — — —— — — 


Was der Spanier ihre Gewohnheiten betrifft / 
ſo haben ſie unterſchiedliche / die uns laͤcherlich vor⸗ 
kommen. Ich will doch deren vornehmſte allhier 
anführen. Was erſtlich die Höflichkeit betrifft fo 
gehet man allezeit der erjte hinein und hinaus vor eis 
nen Fremden / wenn er einen zuſpricht / und fagen ſie / 
es geſchaͤhe darum / daß man den Fremden mehrere 
Freyheit lieſſe / welcher ſich ſonſt von den Herrn des 
Hauſes allzuſehr beobachtet ſaͤhe; oder befaͤnde / daß 
man auff ihn allzugenau Achtung gaͤbe. Die Spa⸗ 
nier fangen ihr Wams an von unten an zuzuknoͤpfen / 
wenn ſie ſich anziehen. Die vornehmen Leute haben 
ſilberne Hafen oder Keſſel / welehe mit einen Vorle⸗ 
geſchloß verwahret / aus Beyſorge / daß das Geſin⸗ 
de nichi die Speiſen heraus mauſe / oder das Fett 
herunter ſchoͤpffe in der Zeit / daß ſie am Feuer ſtehen / 
wie dann ſich ſoiches offters zurraͤgt. Dieſes kommt 
daher / daß man ihnen wenig zu eſſen / und ſehr uͤbel 
ihre Beſoldung giebet. Auch nehmen ſie alles / was 
uͤbrig iſt / venn man ihrer Herren Tafel aufhebet / ſo 
gar die Wachslichter / ſo in den Geſchirrkaſten ge⸗ 
leget werden. Aber die Hauß⸗Verwalter geben ſo 
genau Achtung / daß fie nicht mehr einfauffen / als 
man taglich noͤthig hat. | 
Eine von den lächerlichften Moden in Spanien - 
feynd Die Brillen / deren fie fich gedrauchen. Denn 
es tragen ſelbige nicht nur alte Leute fondern auch 
gantz junge von vierzehn biß funfjehn Fahren fo wol 
Manns als Weiblichen Geſchlechts / ohne eintzige 
Noth / dann ſie ſetzen ſolthe auch bey der Taſel umd 
auff der Gaſſe auff. Man hat aber zu wiſſen daß I 


2 
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ſie ſolche bloß tre tragen umb mehrere Gravitaͤt zu ha⸗ 


ben / und ie groͤſſer Die Brillen ſeynd / ie vor nehmer iſt 
die Perſon / welche ſie traͤget. 


Man darff mit keinen E pornen in eine Kirche 
kommen / ohne in Gefahr zu ſtehen / in Arreſt genom⸗ 
men zu werden / und eine Geldſtraffe zu erlegen. Die 


Weiber gehen nicht mit in Proceflion , auch wicht 


einmahl an Fronleichnams⸗Tage; ſond ern fegen fich 


An die Ercker / oder aufdie Altane/ mehr umbihre 
Liebhaber vorüber gehen zu ſehen und von ihnen wie⸗ 


Derum geſehen zu wer den / als aus einer Andacht. 


Sonſten gehet wasl von vornehmen- Frauenzimmer 


iſt / ſehr feltenaus : Sie ſeynd faſt ſtets eingeſchloſ⸗ 
ſen / und zwar iſt dieſes eine Wurckung der Eyfer⸗ 
ſucht ihrer Männer / und wann ſie in die Meſſe ges 


‚benz fo ſeynd ſie mit einen groſſen Tuche bedecker / 


und werden von einer alien Frauen oder Doigna bez 
gleitet / welche cuf ihr Derbaiten Achtung geben 
muͤſſen. Indeß wiſſen ſie doch ſchon Mittel zu finz 
der / daß fie ihre Liebhaber zu ſich hin ein fuͤhren koͤn⸗ 
nen / oder ſonſt zu einer ihrer Anverwandtin oder 


Freundin / welcher fie Die Viſite geben. Sonſten ha⸗ 


ben ſie / ihr Rendezvous in der Kirchen / allwo die Lieb⸗ 
haber bey den Weihkeſſel ſich aufhalten und indem 
fie dieſen verdeckten Damen das Weihwaſſer pre- 


ſentiren / ſo laſſen diejenigen / ſo Die ihrigen Daben are 


treffenyihnen einen Brifgen in die Hande fchlüpfen: 
Allein einige Jahr Daher hatder Nuncius bey Stra⸗ 
fe des "Bannes dem Mannsvolcke verbothen ‚denen 
Damen das Weihwaſſer zu reichen. 

Abe Kinder m ee Kane vor cdel allihrn 
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und werden auch Davor gehalten. Die Urſache / wel⸗ 
che fie deßwegen anfuͤhren / iſt / daß es beffer ſey ein , 
gemeines Kind vor einen Edelmann erkennen ı als 
Daß ein Edelmann ein gemeiner Dann werde. 

Die groſſe Hige welche in E panien ift / machet / 
daß iedweder von Morgens umb zehn Uhr an biß 
umb fünf Uhr des Abends in feinen Haufe bleibe / 
entweder auf den Bette / oder in einen frifchen Zim⸗ 
merralſo Daß mirler Zeit alle Krahmladen sefehlofz 
I. K ſind 7 und.man Feinen Menſchen auff der Gaſſe 

ichet. — Be 
Die Spanier ſeynd gegen ihre Fiebhaberinnen 
vecht verfchtvenderifth : Sie fpahren nichts / damit 
hie fich in ihr Hauß einen freyen Zutritt machen. Und 
über dieſes iſt es beyihnen ein Punct der Ehre dag 
man dem Weibesvolck nichts abſchlaͤget / als Per⸗ 
len / Demantſchmuck / Kleidung / und dergleichen / ob 
fie auch ſchon einen nicht Die alergeringſte Gunſt er⸗ 
wieſen hat. | * | 
Sie ſeynd ſehr rachgierig / und brauchet eseiner 
geringen Sache / ſie Dazu zu Bewegen / daß fie einen 
verraͤtheriſch toͤdien. Weil fie fo leichtlich in Kirchen 
ſich retiren koͤnnen / allwo ſie ihre Sicherheit haben / 
fo traͤget dieſes nicht ein geringes zu ihren bofen Vor⸗ 
haben bey. Sie bedienen fich Darzu eine gewiſſe Art 
Wafen / ſo man Stilete nennet / und feyndderen 
zweyerley Gattungen:einige ſeynd dick und rund als 
der kleine Finger / welche ein groſſes Loch machen; 
die andern ſeynd nicht viel ſtaͤrcker als eine Mehna⸗ 
del / und ohngefehr eines Fuffer lang: dieſe ſeynd gez 
Jaͤhrlicher / denn fie gehen ſehr tief hinein / und ma⸗ 
3 = NM. chen 
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chen ein fo kleines Loͤchlein / daß offt nicht ein Tropf⸗ 


fen Blut heraus koͤmmt / ob ſchon die Gedaͤrme ver⸗ 
letzet ſind 5 weil man alſo dieſe Wunde nicht ohne 
groſſe Oefnungen recht verbinden kan / ſo kommen 
ihrer wenig mit dem Leben davon. Diejenigen / ſo 


einen ermorden zu laſſen gememet / ohne daß man auf 


ſie die Gedancken ſolcher That haben ſoll / bedienen 
Nic) gemeiniglich einiger Leute / ſo aus den Königreich 
Valencia kommen / und folche Commiffionen umb ei- 
nen gar wohlfeilen Kauff über fich nehmen. 

. Diefes iſt / was ich insgemein von denen Sitten 
und Manivender Spanier habefagen wollen. Iſt 
mir alfo nun nichts mehr ubrigsdiefes Capitel zu en⸗ 
digen / als noch zu gedencken / welcher Art Kranck⸗ 
heiten Die Spanier am meiften unterworffen find. 


Es werden diefelben ſehr mit boͤſen Hälfen geplaget / 


daraus offt Kroͤpfe werden. Sie haben auch den 
Schnupfen / und wo fie ſich nicht in acht nehmen, fo 
werden fie gantz verſtopft. Dieſes haben ſie / als man 
ſaget / von der allzu ſubtilen Lufft / daß wann fie nicht 
wohl die Fenſter zu machen / wo ſie ſchlaffen / und des 


Morgens vor allen Dingen ihren Magen wohl bes 


decken / ſo feynd fie gleich Davon incommodiser, Die 
VenerifchenKranifheiten machen ihnen auch zuwei⸗ 


len Ungelegenheiten / und nicht nur Denensfo der Seile 


heit nachhangen,fondern auch felbft unter denen Or⸗ 
dens⸗Leuten / und Denen Kindernideren fehr viel von 
diefer Seuchen — gebohren werden / welche 
die Teutſchen Spaniſche Bocken(oder beſ⸗ 
ſer Teutſch: die Franzoſen) 3 
nennen. | 
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Das VI, Eapitl. 
Bon der Art / wie ſich die Spa- 


nier bewirthen / von Reifen/und vonder 
an Landes Münge, 
Achdem ich habe die Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten Diefer Nation zu erkennen gegeben / ſo ver⸗ 
meine ich / daß es werde nicht uneben ſeyn / etwas von 
der Art zu ſagen / wie fie fich bekoͤſtigen / auch was ein 
Reiſender bey ihnen zu vermeiden habe / der zugleich 
ſich es wird lieb ſeyn laſſen / von der Landes Muͤntze 
einige Kundſchafft bekommen. | 
Die Spanier find in Speifen fehr maßig / und 
eſſen offt nicht mehr als eine Zwibel oder ein Stück: 
lein Knoblauch / welches bey ihnen vor etwas fehr de- 
licates gehalten wird, Perſonen vonQvalität, wel⸗ 
ehe mit etwas mehrern ihre Tafel bedienen laffen / 
haben niemahls zwey Schüffeln auff einmahl / ſon⸗ 
dern man giebet eine nach der andern hin. 
Das Frauenzimmer ſetzet fich niemahle mit zur 
' Zafelmeilfie der Spanifchen Gewohnheit nach fich 
nicht Dürfen auf Stuͤhle niederlaffen - fondern nur . 
auf Kuͤſſen auf die Erde / mit Creutzweiß gefthlagenen 
Beinen / als wie unſere Schneider / und giebt man 
hnen das Eſſen auff Tuͤrckiſchen oder Perſiſchen 
Teppichen Des Sonnabends ißt man in Spani⸗ 
enden Kopf / die Fuͤſſe / die Leber / die Lunge, und das 
Hertz von allerley Thieren / und ſelbſten Speck / ohne 
zu ſagen / daß dieſes Speiſen waͤren. 
— | Man 
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WMan muß ſich daruüber nicht verwundern/ daß in 

ESpanien offtmahls das Brod mangelt/ es ſey nun 
wegen des ſchlechten Vorxaths van Getreyde / weil 
man daſe bſt ſehr wenig ſaͤet, oder weit gar Fame 
Windmuͤhen allda / und die. Waſſermuͤhlen daſel aſt 
vielmahls nicht gehen ı woran denn Die groſſe Duͤr⸗ 
rung ſchuld iſt. Weil alſo de & panier gar Feine 

Vorſicht babeniund ſieh ſehr wenig umb den andern 
Tag befummern / fo haben fie Die meiſte Zeit Fein 
Brod noch Mehl / und fragen auch fait nicht einmahl 
darnach. F — 
Man ſiehet faſt gar nicht oder doch ſehr ſelten die 
Epanier aus Curioſitaͤt reifen. Die / fo aus ihren 
Lande ſich anders wohin begeben / thun ſolches allein 
darum / daß ſie in denen Spanien gehoͤrigen und doch 
entferneten Staaten einiges Amt bekommen und 
antreten / oder nur denen Krieges - Bülckern zu dies 
nen welche ihr Königausivertighäat, 

Wann Fremde in Spanen kommen / brauchen 
ſie Feiner Paßporte / ouch nicht einmahl zu Krie ges— 
zeiten‘; iedoch wohl wenn fie wieder heraus reiſen. 
Indeß muß man viel von denen Kleidern / auch von 
Gold und Silber geben, was man über dieſcs traͤ— 
get / ſo man noͤthig haͤt wenn. einer ſchlaffen gehet. 
Es ſeynd Wachen deßwegen geſetzet / die ales durch⸗ 
ſuchen / und conhſeiren / was man verſchwiegen haf7 
nicht nur bey den Eintritt und Ausreiſe aus Spa— 
nien / fondern auch ſo gur pen man fich aus einer 
Provintz indie andere begieb t / als: aus Catalonien 
iu, Arragonien;aus Arragonen in € aſtilien / und ſo 
fort: die / welche dieſe Gewohnheit wiſſen / vermei⸗ 
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den die Gefahr auff dreyerley Manir. Entweder fie 
nehmen mit fich in certikicat oder Paßport von der 
Stadt, Obrigkeit über das Geld / was ſie bey fich 
füpren/ und zahlen die Gebühr davor : Oder fie neh 
men Wechſel⸗Briefe zu fich/ oder fie laſſen fich durch 
ernen Einwohner der Stadt etwan eine Meile hin⸗ 
aus begleiten als ob fie ſpatzieren giengen. Was 
de Wechſel⸗Briefe betrifft / ſo muß ich die Reifen 
den erinnern welche von der Seite von Eadir und 
Sevilien gehen Daß wenn fie Wechſel⸗Briefe nach 
Madrit nehmen / oder noch von weitern Dertern: ſo 
über Cadix ud Sebilien liegen / fie einen anſehnli— 
chen Vortheil haben koͤnnen. Hingegen wann ſie 
welche an ſelbige Oerter noͤthig haben, ſo muͤſſen fie 
ſolche ſehr theuer bezahlen. Die Urſache iſt / weil 
von Andalufien her die Gallionen dag Hold und Sil⸗ 
ber ausladen/ fo fie aus Indien bringeny und daß 
man es in andern Provintzen nicht anders als mif 
groffer Mühe und Unkoſten kan prägen laflen. | 
Ein Resfender Fan auch diefes mercken / daß / weyn 
er in ein Wirthshauß koͤmmt / und ſo es das beſte in 
Spamien iſt / ſo muß er ſich mit einen Bette verſehen / 
denn es traͤget ſich gar offte zu / daß kein eihtziges 
als der Wirthm ihres darinnen zu finden. Hier⸗ 
nechſt ſo wird er den Wirthe auch die Speiſe geben 
ſelbige zu kochen / und ſolche mit ins Wirtſchauß 
bringen / oder wird ſich bemuͤhen und ſolche erſtlich 
einkauffen / wenn er welche an den Ort antrifft Denn 
es iſt denen Wirthen nicht er au et die Eßwahren 
Stuͤckweiſe zu verkauffen / denn Die Acciſe / ſo man 
deßwegen geben muß / iſt eine ron den vornehmſten 
Ciu⸗ 
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Einfürfften des Koͤniges. Die Feuermäuren moder 
Schorſteine / ſonderlich in denen Kuͤchen / ſeynd 
mitten in den Zimmer / alſo daß man * von allen 
Ecken her waͤrmen oder auch raͤuchern kan. * | 

Die Uberführungeny oder Gelegenheiten deren 
fich Die Neifenden in diefen Lande bedienen fortzu⸗ 
kommen / ſeynd die Maulthiere/ welche fo ravitaͤ⸗ 
tiſch als die Spanier gehen: Nebſt dieſen iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß man ſein Felleiſen auff den Sattelknopff le⸗ 
get / welches dem Reuter zu einer Stuͤtze dienen muß; 
und an ſtatt der Piſtolenhalfftern haben ſie an iede⸗ 

ver Seite ein groſſes Futter mit beſchlagenen Leder / 
in deren eines fie ihr Eſſen ſtecken / in das andere Eiß / 
daß ſie ihren Wein friſch halten. Man laͤufft in 
Spanien gar ſelten die Poſt; dieſes thun nun Die 
Currier des Koͤniges / oder welche eine Erlaubniß 
von Hofe haben. Denn dies welche die Briefe von 
einer&tadt zur andern trogen/ oder an die Graͤntzen / 
ſeynd nichtsanders als Bothen zu Fuſſe / die ſich aber 
offtmahls ziemlich voll ſauffen und man alfo ihnen 
leichtlich ıhre "Briefe nehmen Fan, 

Was die Spanifche Münge betrifft, fü nennet 
man die guͤldene Dublonen / welches Piſtolen ſind / 
und die ſilberne Realen / oder Stuͤck von Achten / 
welche ohngefehr acht und funffzig Stuͤber oder 
einen Franzoͤiſchen Thaler gelten fo wohl auch als 
ihre Ducaten. Die, fo man Biltonifche Reales 
nennet/ feynd nur eine eingebildete Muͤntze als wie 
die Franzeifchen Pfunde. Die andern Hattungen 
ſeund entweder eine Dermehrung oder Verkleiner 
rung der Piftolen oder Realen; als eine hins 

ſto⸗ 


RR 


durch panien und Portugal. 191 


Piſtole / vierfache / eine halbe / viertels oder achtels 
Reale. Es iſt wohl zu mercken / daß man in Spanien 
die Species nicht waͤget / dahero es koͤmmt / daß Die 
Juden diejenigen dahin ſenden / die ſie an andern 
Orten beſchnitten haben / dabey ſie einen groſſen 
Em ich will nicht fagen eige groffe Spitzbuͤberey 
maden. 


| Das VII, Eapitel Be 
VonRegierung der Staate des 
Koͤnigreichs / und von der Art die Ge⸗ 
rechtigkeit zu adminiſtriren. 
Je ein Reiſender vor allen Dingen vomoͤ⸗ 


Weihen hat / die Beſchaffenheit des Regiments 
eines Landes zu erkennen / worinnen er reiſet / damit 


erbey Gelegenheit ſich darnach richten koͤnne / ſo ha⸗ 


be ich vor nuͤtzlich erachtet / in dieſen Capitel von die⸗ 
ſer Materie zu handeln / ehe daß ich noch von der Re⸗ 
ligion rede. ee a 
Es ift bereits gemeldet worden / daß die Krone 
Epanien auff den alteften Sohn des Koͤniges erbe; 
und wenn gar Feine Pringen vorhanden, fo dann ſol⸗ 
che auff die Prinzeßinnen falle; und daß der vers 
muthliche RronsErbe der Printz von Afturias deß⸗ 
wegen genennet werde / weil Pelagius mit Denen 
Chriſten fich in dieſe Provintz retiriretes. welche die 
Mohren nicht vor ihre Ober-Herren erkennen wol⸗ 
len / auch Daß dieſes Land das erſte geweſen / weiches 
das Joch der Unglaͤubigen wiederum herunter ge⸗ 
worffen. | we 
Der. 
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Der König von Spanien ſchicket indie Koͤnigreiche 
und Provinzen ſeines Gebieths Vice-RE undGouver- 
neurs, uñ zwar diſponiret ex uber neun ſolche Koͤnigl. 
Stadthalterſchafften: als: Neapolis,sicilien,Sardi- 
nien, Arragonieh, Valencien, Navarra, Catalonien, 
Peru, und nen Spanien, Die vornehmſten Guber- 
nator⸗Stellen ſeynd dieinden Spaniſchen Nieder⸗ 
fanden, Milan, Galicien, biſaia, denen Inſuln Ma- 


jocra und Minotca, Indien / Lima, Caſtra, Sanct Mi- 
chaöl, von blata, und ſo fort; Die in Europa waͤhren 
nur drey Jahr / und die in Indien ſechs Jahr es ſey 


— 


dann, dab ein 6ubernator die Erlaubniß bekoͤmmt / 
fein Amt zu continuiren; und dieſe zeit iſt ihnen 


ſchon zulaͤnglich genug / ſich wichtig zu bereichern, 


Die Aemter der Juftiz und Die Militar-Chargen | 
werden nicht verkaufft: Man giebt fie aber offt mehr 


nach Gunſi als nach Meriten aus / alſo daß dieſes ſo 


wol ſeine inconventien hat / als an denen Oertern / 
wo ſie verkaufet werden / die Feilbiethung derſelbigen. 
Imwmitte ſt giebt es doch Staͤdte / ale Corduba;Gra- 


| 


nada, Sevilien, und andere, wo Die Juſtitz durch eine 
gewiſſe Beſellſchafft adminiſtriret wird / die man Gas | 
bitdo nenneti welche ihre Chargen Fauffen/ die her⸗ 


nach auff ihre Zamilien erben, 


Einfien verſammlete man die Henerab Dimnten 


des Königreichs, ſo man ein Concilium nennete / um 
zu der Wahl emes Koniges zu ſchreiten / und alle 
Differentien abzuthun / weiche wegen dev Reglerung 
sorfalten möchten : Aber man hat ihnen alle dieſe 
erivilegia genommen / und kaum daß noch einigen 


Schatten davon in denjenigen uͤbrig iſt [po man las 
| | | 2: | 
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— —— —— — — 
Cortes, oder les Cours nennet / die man zuſammen 
beruffet / umb den Printz von Aſturias noch bey ſeines 
Vaͤters Lebzeiten zu confirmiren / und vor einen 








Nachfolger in Reiche zu erkennen. Alle Etädtedex 


Koͤnigreichs haben nicht das Recht / dazu ihre Depu- 
türten zu fenden, Karl der V. verordnete / daß nus 
ſechzehn Stadte und zwey Flecken diefes Privilegium 
haben ſolten nemlich : Burgos, Leon, Grenada, Se- 
vilien, Cordua, Murcia, Jaen, Toledo, Segovia, Kar’ 
lamanca, Avila, Toto, Zamora, Cuenca, Soria,Gua- 
dalaxar ; und Die zwey Flecken feynd Valladolidund 
Madrid, weil fie mit feinen Mauren umfchloffen. 


Bey diefer Ceremonie / die allzeit in der Kirche 
vorgehet / ſtehet der König und der Print auff der 
Epiſtelſeite die Pr&laten aber auf der Evangelienfeiz 
te : und nachdem / daß die Deputirten Dem’Pringe den 
End der Treue geſchworen / fo wendet fich ein Secre- 
carius von der Verſammlung nach den König/ und 
rufft mis lauter Stimme ; | 


Eyre Majeſtaͤt nehmen in Mahmen des 
Durdlaudtigften Bringen M M. den Eyd 
Der Treue / Pflicht/ und Huldigung / und 
alles dieſes an was heute inFaveur hoͤchſt⸗ 
ermeldten Durchlauchtigſten Printzens ges 
than worden. Begehren auch von denen 
Secretarien und Staats⸗Schrelbern / daß 
fie davon Zeugniß geben; undordnen/ daß 
man ſich fort begebe/ eben felbigen Eyd von 
allen Pralaten, Grandes, und Edelleuten / 

Ander Theil, N a 
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J zu nehmen / welche ſich nicht allhier befin⸗ 


nf welches der König antwortet: Ja / ich 
nehme es an / ich begehre es / uñ ordne ſolches. 

Diejenigen / welche zu einem Richterlichen Amte 
gelangen wollen / muͤ ſſen die Philofophia und die hu- 
maniora auff einer Spaniſchen Unverfität| fiudieret - 
haben / deren vornehmſte feynd Salamanca uñ Alcala; 
nach dieſen muß einer vier Jahr ſich der Rechten bes 
fliffen haben, Damit man Bacalaurens werde / welches 

ein Titul den ein Advocat erſtlich haben muß: Dieſe 
koͤnnen hernach Alcaide oder Amtleute werden: Und 
muß einer unter Denen, fo man die Facultiften oder 
Confulenten auff Univerfitäten nennet ı Patronen 
haben, damit man unter die Zahl der dreye geſetzet 
- werde die man dem Koͤnige vorſchlaͤget / aus felbigen 
einen zu erwehlen / Die erledigte Stelle wiederum zu 
erſeten. 

Das K enngeichen der Autorität aller gerichtlichen 
Beamten in Epanien ift ein klein weiſſes Staͤb⸗ 
chen / vor welchen maͤn durch das gantze Koͤnigreich 
groſſen Reſped traͤget: Denn ſo bald als ein ſolcher 
Gerichts⸗Verwalter oder Obrigkeitliche Perſon ei⸗ 
nen damit beruͤhret hat / fo wird er vor einen Verbre⸗ 
cher gehalten / und Fan von niemand mehr geſchuͤtzet 
werden, biß daß er ift gerechtfertiget worden. — 

Man laͤßt denen / ſo iemand getoͤdtet / ohne Unter⸗ 
ſchied den Kopff abſchlagen / an ßatt daß ma in 
Frouckreich niemand als die Edelleute koͤpffet: 
man beobachtet dabey einen merckwuͤrdigen Umer⸗ 
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-{chied. Wenn der Verbrecher einen verräthrifcher 
Weiſe hat umbgebrachtı fo giebt der Scharffrichter 
ihm den Streich von hintenzu: Hingegen fü hauet 
er ihnbon vorne zu/ wenn er von vorne feinem Fein⸗ 
de das Leben genommen undihn recht vor der Fauſt 
gersötet hat. ER SR ek: — 
Was die Pröceffe anbetrifft / nachdem man an 
den Orte / wo ſie angeſtellet genugfam unterrichtet 
iſt / ſo ſchicken die Commilfarien die Acten verſiegelt 
infeht weit entlegene Facultaͤten / umb darüber eine 
Sententz zu erhalten / mit welcher ſie dann auch wie⸗ 
derum zuruͤcke geſchicket werden. Auf ſolche Weiſe 
haben Die ſtreitende Partheyen nicht noͤthig / daß ſie 
init vielen ollicitiren ihr Geld und ihre Zeit verder - 
ben. Es waͤre zu wuͤndſchen / daß dicfes an andern 
Drten auch ſo zugienige. Wiewohl dieſe Art dennoch 
ihre Beſchwernuͤſſen hat: Denn auffer Diefen daß 
die Richter offtmahls nicht mehr als die. erften Stuͤ⸗ 
cken des Proeeffes examinireny die ihneh unter Die 
Haͤnde gerathen ; ſo traget es ſich auch zu / Daß offt 
diefe Proreffe funffzig biß fechzig Jahre waͤhren / oh⸗ 
ne daß die Partien ihre beygelegte Originalien / die 
ihnen doch wohl anderwerts noͤthig ſeyn duͤrfften / 
konnen wiederum zuruͤck bekommen. | 
| Das VII Capitel. 
Von der Religion/ von der In⸗ 
qvifition, von denen Geiſtlichen / und 
von einigen Devotionen Det 
Spanier: J 
Nr >) 5 
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SD? gleich die Catholiſche Religion Apoſt slifche e 


und Roͤmiſche / allein in Spanien und Portu⸗ 
gall zugelaffen ſey / fo feynd dennoch viel Juden und 
auch einige Mohren / die man nicht Eennet/ noch das 
- rinnen; Hermengild wgr der erfie Chriſtliche Fürft, 
fo zu Ausgang des fechften Seculi in Spanien regie⸗ 


vetesnachdem er durch feine Gemahlin Ingondenvon 
Franckreich / Sigeberti Tochter / befehret worden. 


Doc) iſt es nicht von felbiger Zeit her / daß die Koͤnige 
von Spanien den Zunahmen: Catholiſch / gefuͤh⸗ 


ret haben: Ferdinandus V. war der erſte / deme dieſer 
Titul nach Eroberung Grenada von Pabſt Alexan⸗ 


der den VL iftgegeben worden. | 


| 


> Man hat angemercket / daß die&trengigkeit des 

Ingvifition-Tribunals, Das man nur Sanftum Ofh- | 
cium nennet / mehr Übels als Gutes geftifftet.. In 
Wahrheit, wer nur ein wenig Käntniß in der Hiſto⸗ 
vie hat der muß wiſſen / daß es der Ingvifition alleine | 
beyzumeſſen / daß Seine Eatholifche Majeftär die 


vereinigten Nliederlandifchen Provintzen verlohreny 


und Spanien von feinen Einwohnern fo leer gemas , 
chet worden; welches Dann dermaſſen ſein Reich ges 
ſchwaͤchet hatı Daß es weder denen Portugiefen noch 


Franzoſen genugfam zu widerſtehen vermag/ welche 
- ihm wwiederum.eine Partie von denen Provinzen ab⸗ 

gezwacket / die Philipp der II. und Philipp der III. 
befeffen haben. Re. 


* 


| Diefes Tribunal wurde in Epanien durch eine 
Bulie Pabſt Sixti des IV. geſtifftet / und geſchahe fol⸗ 


ches im Jahr 483. Torquemeda ein Dominicaner 


J 
Be 


und‘ 
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und der Königin Iabella Beichtvater war der erfie/ 
welcher mit Den Amte eines GrandIngvifitors verſe⸗ 
ben wurde. Vermoͤge desPrivilegii,fo Philippus III. 
Dem Dominicaner⸗Orden gabe / ſo foll einer von den 
fünf Raͤthen / daraus es beftehet, allezeit ein Domi⸗ 
nicaner feyn. Auffer dieſen Ober⸗Rathe / welcher zu 
Madrid feine Sefion hatı fo feynd noch viele andere 
ſoſche Confilia in ihrer Majeftät Provinzen / fo alle 
von ſelbigen herkommen und dependireny nemlich:zu 
Sevilien,ju Toledo, Grenada,Cordua, Cuenca, Va- 
ladolid,Murcia,Derena,Logronon,Compotlell, Sa- 
‚taguffa,Valencia,Majorca,Barcellonna,in&ardini- 
enrPalermo,in den Canariſchen Inſuln / zu Mexico, 
ju Cartagena,und zu Lima, 

Es feynd eine unendliche Zahl ‘Beamten oder 
Spionen / die nicht nur auff der Leute ihre Auffuͤh⸗ 
rung genaue Achtung geben / ſondern fo gar auff ihre 
Worte / umb davon der Inqviſition Bericht zu erſtat⸗ 
ten. Wo nur der geringſte Verdacht iſt / ſo leget 
man einen ins Gefaͤngniß / und wenn ein ſolcher 

denſch ſieben biß acht Monat in einen finſtern Lo— 
che geſtecket ſo wird er vor Die Richter gefuͤhret / wel⸗ 
che ihn fragen; warum daß er ſey in Arreſt genom⸗ 
men worden. Wenn er nun antwortet: Doß er ſol⸗ 
ches nicht wiſſe / warum es gefchehen: Wie denn es 
auch fehr offt fich alfo verhält / fo ſchicket man ihn 
wieder indas Gefangniß zurück / biß daß es denen 
Nichtern gefallt/ihn wieder zu fragen. Kurtz / er wird 
allezeit auff die Weiſe tractiret / biß daß er fich end» 
Ich feibftangeflaget hat ; und nachdem; fü conde- 
mniyer man ihn auf feine eigene Anklage ober auff 
| I 3 die 
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die wider Ihn abgelegte Zeugniffey entwweder/daß er, 
lebendig fol verbrannt werden, oder geflaupet / oder 
durch die Stadt gefchleppet an einen Eſelſchwantz 
gebunden/mit offentiich ihm angehengfter Schand⸗ 
fchrifft / und har iedweder die Freyheit ihn zu ſchla⸗ 
gen und mit Rothe zu werffen. Der König hat nicht 
die Srlaubnißieinen Verbrecher/fo von Der Ingvifi- 
tion angeklaget / oder zum Tode verurtheilet iſt / zu bez 
gnadigen;und wenn man hernach Die Execution er⸗ 
sehen laͤßt / ſo ſeynd die Grands d’ Efpagne gehalten / 
daß fie die UÜbelthaͤter zur Nichtitadte begleiten, 
Man muß fich nicht rerwundern / daß alle Seife 
lichenin Spanien reich ſind / nachdem fie zu alen Er⸗ 
werbungen eine offene Thuͤre haben / und hingegen 
zu dengeringfien. Ausgaben cder Entfremdungen 
alles bey ihnen verſchloſſen ft : Uber Diefes / daß fie, 
ron allen-wehlichen Einkünften Den Zehnden iz 
hen; Es iſt kein einzig Klofter / welches meht durch 
feine Stifftung bereits nach Anzahl der Mönche ſen 
angewieſenes Deputar von Brod / Wein / Speiſe 
Saltz /und Schnee in den Sommer haben. 
Es gielt acht Erzbiſchoſtmer Spanien wel 
che fuͤnf und vierzig Biſchoffihumer unter fich haben 
Die Erzifchoit)ümer ſeynd das Erzbifchoffthum zur 
Toledo, welches dreymahl hundert taufend Due 
ten. an Einfommen hat. Das von Burgots hardief 
zig faufend Ducafen. Das von Compoftelläm 
vierzig taufend ; Das yon Sevilien achzig Laufen 
Duraten; Das von Grenada fechzigtaufend. De 
von Valencien vierzig taufend Ducäten: Das pi 
Saragaflı ſethug taufend / and das von Terzagon 
fünf und dreyfig taufend Dücaten, | a 












— 
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por warhafftig andachtig halten. Sie glauben, daß 


diejenigen / welche an Carfreytag gebohren / die fo 


mit der Peſtilentz behafftet / heilen koͤnnen / ſo bald ſie 


ſolche anblaſen; hingegen mit eben ſolchen Winde 


dietollen Hunde toͤdten / und daß ihnen fein Feuer 
ſchade / wenn ſie auch gar in einen brennenden Ofen 
kommen ſolten. Indeß m fich Doch Diejenigen / 
welche an dieſen Tage gebohren / damit begnügen, 
daß fie es glaubensund verlangen Feine Probe davon 


zu thun. Es giebt bey ihnen noch mehr dergleichen , 


— welche bloß auff ihre Unwiſſenheit ge⸗ 
grun ef, | “ | . 
Sie haben eine groffe Erbarmniß vor Die&eefen: 


ſo in Fegefeuer ſind / und kan ich nicht umbhin ı def 


wegen etwas zu erzehlen / was der Graf von Vila- 
Medina einen Mönche vor einen Streich macheter 
welcher vor die Seelen / ſo in Fegefeuer faffeny in der 
Kirche eine Colle&tefoderte, Er fragte den Mönch, 
was man geben muͤſſe / umb eine Seele daraus zu bes 
freyen. Darauff diefer antwortete: Was Ahre 


Gnaden beftebten : Ind wie der. Sraf.eine doppelte - 


Piftole indas Becken warf / ſo machte der Parer ein 
groffes Ereuß und ſagte; Ha / gnädiger Herr / 
was haben eure Gnaden vor cine ſchoͤne See⸗ 
le von einer grauſamẽ Marter befrehet Die⸗ 
ſes brachte den Grafen dazu / daß er den Moͤnch frag⸗ 
te / woher er diefes wiſſen koͤnte: Daher) ſagte der 
Pater / daß der Heilige Geiſt mir dieſen Au— 
zenblick den Himmeloffen ſehen lieſſe und 
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Die Spanier kan man ehe vor abefolaubifch aß — 


— 
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“Die Sechigen ffreeferen die Arme nad) dieſer 
Seele auf / diezu ihnen in die Seeligkeit 
eingienge. Wenn dem alſo iſt / verſetzte der Graf / 
fo habt ihr meiner doppelten Piſtole nicht mehr noͤ⸗ 
. ‚£big/diemweil Diejenigen/welc)e einmahl in den Para⸗ 
diefe ſind / die Flammen des Fegefeuers nicht mehr 
zu befuͤrchten haben: Nahm alſo ſein Goldſtuͤck wie⸗ 
der / und ſtackte es in ſeine Ficken. — | 
Denm heiligen Abend vor den hohenFeſten ſo haͤlt 

man in allen@tädten Procefion,tvs man eine groſſe 
Menge Bufertiger ſiehet / welche den Oberleib gantz 
entbloͤſſet / und mit diner Geiſſel fich das Fell: zevreifz | 
fen. Sinigeihun folchesauff Befehl ihres Beicht⸗ 
vaters; andere aus bloffer devotion „und noch) andes 


e aus Scheinheiligkeit / denn wenn fie. unter das 


Fenſter ihre Maitrefen Eommen / oder vor anderer 
Sperfonen ihrer, der die fie Reſpect tragen ſo bemüs 
han fie fich Die & treiche zu verdoppeln / damit fie durch 
ſolche Seifjelung ihnen eine Ergsglichfeit machen. 

‚Es ift noch eine andere Procefion an Fronleich- 
nams⸗Tage / welche noch laͤcherlicher ſcheinet und 
beyde aͤhnlichen ſehr denen Thorheiten und Aber⸗ 
glauben der Africaner. Am Anfange der Proceſſion 
gehet eine Bande mit Franzoͤiſchen Schallmehen / 
Caſtanietten / Paͤuckgen mit Schellen / und derglei⸗ 
chen / ſamt einer Menge Leute / die in Machinen von 
Pappe ſtecken / und Rieſen / wie auch andere Unge—⸗ 
heuer vorſtellen / welche nach den Thone dieſer In⸗ 
ſtrumenten tantzen / und allerhand Erumme Sptuͤnge 
machen / dadurch fie mehr das Lachen Des Voſcks / 
. « \ | als f 
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— 
‚als deien Andacht erwecken. Linter diefen ſcheußu⸗ 
‚hen Figuren iſt auch eine Schlange von ungemeiner 
Groͤſſe / die man auf Raͤder ſetzet / und die Leute / fo in 

Diefer verborgenen Machine —— ſich 
dieſes von gemahlter Pappe gemachte Thier alſo be⸗ 
weget daß es auch offt deren ihren Hut mit den aufs 

efperreten Rachen wegſchnappet / die fich ihme nas 
en und die fo Diefes Ding das erſte mahl fehen / 
werden darüber gewiß nicht wenig erfchrecken. 
Sie nennen diefe Schlange Tarafca von den Na⸗ 
men Tarafcon in Provence,tveil/teie man ſaget / vor 
dieſen in den Taraſconiſchen Gehoͤltze eine greufiche 
Schlange geweſen / die da eben denen Menſchen fo 
feind / als diejenige / welche Even in den Garten Eden 
verführetzund-daf Die heilige Martha Durch ihr Ser 
berh dieſe Schlange befieget / und mit ihren Gürtel 
erdroſſelt habe. 

Was dieſen Handel betrifft / ſo entfinne ich mich 
daß ich in den Delphinat zu Valence im Jahr 1678. 
viel Bootsleute aus Proverz angetroffen‘ / welche / 
indem fie wieder auff die Rkone wolten / auf ihren 
Feſte zuſammen kahmen / und faſt eben ſo eine Figur 
von Pappe machten / welche fie Taresqve nenneten / 
mit der ſie durch die Stadt giengen / und damit de⸗ 
nen kleinen Kindern und ſchwangern Weibern einen 

Schrecken einiageten. - 

‚Aber fvenn die Spanier nur diefe Ergoͤtung die⸗ 
fer Frovimialien wolten nachahmen / ſo ſolten ſie ſich 
lein bey ihrer Luft bedienen / un nicht an des 
nen Tagen / worinnen man alle feine Gedancken an⸗ 
wen fol DB Feſt des Bee su bege⸗ 
hen. FÜRS ur 





> 
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Zur Zeit des Fronleichnams ⸗Tage fo ſchlieſſen 
die Comadianten ihr Theatrum einen Monat lang/ 


und stellen auff den öffentlichen Schauplatzen geiſt⸗ 
liche Comasdien por. Ihre Theatra feynd mit Lich⸗ 
tern hellgemacht / obſchon auff öffentlichen Gaſſen 
und an hellen Tage ſolche geoͤfnet werden. An ftate 
daß ſie an verſchloſſenen Oertern / allwo ſie ihre an⸗ 
dere Stuͤcke ſpielen / ſie kein ander Licht haben / als ſo 
piel ihnen die Sonne giebt. | 

Die Ceremonie,ielche die Spänier am Weyh⸗ 
nachte⸗Feſt gebrauchen’ / feheinet nichts weniger de⸗ 


nen laͤcheruch / weiche daran nicht gewehnet find: 


Die Moͤnche und andere Geiſtlichen præſentiren auf 


ihren Choren vor und wehrender Meſſe in Mitter⸗ 
> nacht allerhand poßterlicheGomeedienzfie kleiden ſich 


Aus als Frauenzimmery, odernehmenandere Ver⸗ 


ftellungen / indem fie dor ihre Geſichter allerhand | 


wunderliche Maßgven machen / wie die Zugend in 
Franckreich / in Rom undin Venedig zu thun ges 
wohnet / wenn die letzten Tage des Carvanals ſeynd. 
Die kleinen Paucken oder Drommeln und die 
Schallmeyen ſeynd mit denen Orgeln vermiſchet. 
Nach welchen Ceremonien fie eine Proceflion in die 
Kirche machen / ohne Die Larven abzuthun, fpringend 
und tantzend / und diejenigen pofituren nach denen 
"Bildern der heilisen Zungfer Marie, des heiligen 
Joſeps und eines Fleinen Jeſtileins machend / mel 
ches fie in einen Bette haum tragen:Sie wollen ihre 


 Borfahren dadurch rechtfertigen / daß fie fagen / fie 


ahmen hierinnen den Köriglichen Propheten Das 
vid nach / welcher tanzte und auf der Harfe ſpielete / 


wenn er ſich in dem Herrn erfreuete. Che 


‚ 
J 
* 


— 
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Ehe mirdiefes Capirel enden fo muß ich noch ges 
dencken daß wenn iemand ſtirbet / welches nichtg 
hinterlaſſen / davon es kan begraben werden / ſo lc ſſen 
es die Prieſter von einer Gaͤſſe zur andern tragen / 
und laͤßt man in denen benachbarten Haͤuſern bit⸗ 
ten / um Begraͤbniß etwas beyzuſteuren. Und wen 
8 auf einen Dorfe iſt / allwo die wenigen Mittel der 
Einwohner Feine anfehnliche Colle&e verſprechen / 
ſoſetze man den Todten mit offenen Gefichte auff 
die Sandftraffen, | 

Das IK. Eapitel. | 
Bon den Orden des güldenen 
Vlieſſes Galatrava, Alcantara , Sand 8 
Jacob, Venen Grandsd’ Espagne 
| Und den Adel. 
Je der Orden desgüldenen Vlieffes nur ein 
DEdhren⸗Diul iſt / ſo bemühen fich die Spanier 
nicht eben groß Darumsfolchen zu erwerben; Co ge⸗ 
‘er ihn auch Die Spanier nicht als denen ausländi- 
en Fürſten und Herren. Die gemeine Rede ge⸗ 
het / dieſer Orden ſey der heiligen Jungfrau Marien 
und Canct Andreas zu Ehren beß ſoicher Helegens 
heit oder Veranlaſſung eingeſetzet daß ein Bauer 
"on einen Engel habe ein gütdenes Kamfelt erhalten, 
ME BEFEHL, unter dieſe Srantarde Volck zu ver: 
amlen / und domit die Mohren aus Sponien zu ver: 
nen. Finige Autores wollen / dieſer Drden fen zum 
SEdaͤchtniß Sideong eingefeget/ welcher mit Drey 
under Dann eine erfiaunende Menge Midiuniter 


er⸗ 
u‘ 
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erſchluge; Wieder andere, Daß es wegen der. aroffen 
_ Einkünffte gefchehen/welchedie Woſle der Mieder⸗ 
Tande denen Konigen in Spanien trüge; Auchgiebt 
es einige / Die da ns habe, bey Aufrichtung 
dieſes ne feine Abficht auff die Hold-Fifcherey 
gehabt / die man vor diefen in einigen Flüffen in Col- 
chis uͤbete / und zwar mit Schafffellen / Die marins 
Woaſſer warff / an die ſich Gold⸗Koͤrnlein / welche 
der Fluß mit ſich fuͤhrete / anhingen. Allein ich darff 
wohl ſagen / doß alles dieſes nichts ale Fabeln find / 
und dieſer Orden ſey im Jahr 1429. durch Philpp 





— denGuͤtigen 7 Hertzog von Burgund zu Bruͤck in 


Flandern eingefeget wor den;und zwar gabe ihm die⸗ 
ſes die Gelegenheit dazu: Zu 


Diefer Prins / als er einftenzu Brück in dag | 
- Zimmer einerDame Eahmytwelche vollkommen ſchoͤn 
war / und vor die er ohnediß nicht unempfindlich gez 
blieben / traf auff einen Tuche  wonein fonft das 
Nachtzeug pflegt gewickelt zu werden / eine zimliche 
gvantitat von derjenigen Materie an / dgvonin des 
Herrn de Fontaine feinen Relationen Meldung ges 
ſchihet / daß auch der Teurelfolche auf feinen Ambofe 
niemahl koͤnne wieder gerade machen; Wie nun die 
Damæe ein über die maffen ſchoͤn ao... weiſ⸗ 
ſes) Haar hatte / und der Hertzog die groſſe Beſtuͤ⸗ 
tzung merckete / in weſche ſie gerathen war / auch daß 
feine Cavallicre anhuben / eine ſtarcke raillerie davon 
zu machen / ſo ſtellete er einen Orden ein / den er aurei 
velleris oder des güldenen Vlieſſes oder Fellchens 
nennete / und wolte davon ſelbſt der Deren 
u er; 


“ 
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ſter ſeyn. * Diefen Orden haben anitzo alle Bringen - 


Des Haufes Defterreich » welche von Marien von 


Burgund Earl des Kühnen Tochter herſtammen. 
Sie tragen ein guͤlden Schäflein an den Halfe herz 
abhangend. Den Tag der Einweyhung find fie mit 


einen Rock yon Gilberftück/ einen Carmoſinrothen 
Sammer Mantel / und violetner Sammer Muͤtze 


gezieret. | 
Was die andern Drdender Spanifchen Ritter 
ſchafft betrifft / foift der von Calatrava durch König 
Don Sanche im Jahr u58. eingefeget und der galau⸗ 
te zubenennet worden / weilman nur junge Cavallier 


dazu ummt. Das Kennzeichen diefer Ritterſchafft 


iſt ein rothes mit "Blumen befireuetes Ereuße.t Die: 
jer Dahme iftihm von der Stadt Calarrava gegeben 
worden / weil fie diefelbige mit groffer Tapfferkeit 
wider die Mohren befchüget. Und muß man hier un; 


ter andern wiffen daß vor dieſen die Ritter diefer 
drey Orden geiftliche waren / und fich nicht verheyra- 


then Durfiten. Aber heute zu Tage verehligen fie fich 


— 


faſt alle mit difpenfation des Pabſts / und muͤſfen ſie / 


ehe ſie als Ritter auffgenommen werden / erſtlich ih⸗ 


ren Adel beweiſen / und daß ſie von Chriſten ſtom⸗ 


men / ohne daß Mohren oder Juden unter ihren Vor⸗ 
fahren geweſen / welches dann ihnen offt ziemlich 


ſchwer faͤllt. Ich vermeine / es wird dem Leſer lieb 


ſeyn / 


— e — — — 











— — — — 


* Diefer Urſprung des Ordens des guͤldenen Vlieſſes iſt mehr 
vor eine ſpitzige Erfludung der denen Spayiern allzeit auff- 





fegigen Fraujoſen / als vor eine Wahrheit zu achten: Hit: . 


gegen glaubwuͤrdiger / daß der Anfang von den guͤldenen 
Einkünften aus der Spaniſchen Wolle herkomme. 
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ſeyn / daß ich ihm ein Verzeichni von den Commena - 
derien oder Comtereyen diefer drey Drden und von 
ihren Einfünfften albier communicire : Und iſt die⸗ 
fes.des Drdens von Calatraya folgendes : | 
Die Comterey des Großmeiſters / fonften die Ma⸗ 
jor genennet / hat Einkünfte 
Re zehntauſend fünffhündert Ducaten. 
Die von Clavaria - neuntaufend Ducaten, 
Die von-Almagrö-täufend, | 
Die von Herrera = dreytaufend, ——— 
Die von Mercanares- fechstaufend fuͤnfhhundert. 
Die von Moral’: fiebentaufend fuͤnffhundert. 
von Obreria = viertauſend. — 
von Aymiel = zweytauſend ſieben hundert. 
von Montan Chuelos - funffzehn hundert. 
von Pozuelä - taufend ein hundert: 
von Toroba = dreyzehn hundert. 
bon Carion - achtzehn hundert; - J 
von Valde Pennas- dreyfaufend fuͤnffhundert. 
Don kuente del Moral⸗ tauſend. 
von Caftelanos - zweytauſend. 
ben Alcolea - vierzehnhundert. 
bon Almoradiel- fuuffzehnhundert. 
bon Buertollano - ſechzehnhundert. 
bon Ballefteros - dreyzehnhundert, 
von Vollanos - fiebenhundert, 
von. Jozual - elffhunderf. a P . 
bvon Caflilleras - viertauſend fuͤnffhundert. 
de lasCafas deCordua- zweytauſend fünfhundert. 
de las Cafas de Toledo - zwoͤlffhundert. 
de las Caſas de Talavara - achthundert. a 
| ei de lasf 





.... Bm 
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de lasCafas dePlefenia.drepraufend dreyhundert. 
de las Cafas de Sevillia -dyepraufend, 
del Coral » zweytauſend fechshundert. 
de Viveros - dreytaufend vier hundert, 
des Orita - fünff hundert. 
des Cavaveral - zweytauſend. 
de Veleja - elffhundert. | 
und de Lopera - ſechzehnhundert. | 
Alſo daß dieſe vier und dreyßig Comtereyen alle Jahr 
an Einkuͤnfften tragen drey und neunzig tauſend 
zweyhundert Ducaten. Tee nr 
Der Drden von Alcantara, fonft der Edle zube⸗ 
nennet / weil manı umb dahinein zu Eommen, feinen 
Adel ausdreyen Sefchlechtern erweiſen muß / iſt im 
Jahr u7 7. durch Koͤniggerdinand den II, angehoben 
wor den / und hat zum Zeichen ein grünes bebluͤmtes 
Creutze. Es ſeynd dabey fieben und zwanzig Com⸗ 
tereyen / welche alle Jahr acht und neunzig tauſend 
und funffzig Ducaten Einkuͤnffte haben, davon ſol⸗ 
gende Kıfte : En | — 
Die Cemterey Mayor = zehntauſend fuͤnffhundert 


EN Daucaten. | 
Die benClaveria- fechstaufend ziweyhundert und 


* unffzig. 
bon Azauchal - zweytau ſend zweyhundert. 
bon Hornos - achthundert. F 
von Calamin-zweytauſend zweyhundert. | 

de las cafas deCalatrava-zieptaufend fünfhunderf 

de Portecuelo - dreytaufend zweyhundert. 

de la Pucbla - taufend ziwenhundert. 

de las cafas de Corcia = fechjehn hundert, i 
| | € 
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de Nelis y Navarra - arra- funffzehn hundert, ' 
von Eglas-Dreytaufend fuͤnffhundert. 
de la Moraleja.- vier taufend, A — 
de Sancti Bannez - viertauſend 
de laMayora-viertaufend fünffhundert, 
de Paragal - taufend einhundert, 
de Beluys de laSierra-taufend, 
„de Yenfayen - dreyehnhundert. 
de Caſtil novo - vier tauſend — 
de los Desmos⸗ ʒweytaufend. N 
de Porto Galeza - funffzjehnhunder " + - 
Cabeca del’ ‚Buey -Dreptaufend, ——— 
de San&i Spiritus - zweytauſend. — 
de la Zalamea- viertauſend Bopunen. — 
de Quintana- tauſend. Er — ı 
dela Paradella - sroentaufend. FH TERN 3 
de la Galizuela - ziVeyfaufend ———— I 
und de Päragofa - Dreytaufend Dreyhundert. . 
Der Sanct Jacobs⸗Orden will an — | 
— beyden andern den Vorzug ſtreitig machen⸗ 
| ie Autores wollen deffen Einfekung von Jahre 
Chriſti 844. rechnen, dieweil / ſagen fie, Zone x ee: & 
eob dem König Ramiro erfehienen wäre, und 
verſprochen hätte, Daß er die Schlacht geroinuen ft —F 
te / welche zwiſchen feiner Armee und denen Mohren 
nahe bey Longronen vorgienge. —— 
nen ſolche nur don den Tage any als Pabſt Alexgnu⸗ 
der der UI. ꝛelch } 12 
‚heiligen Auguftini Regul folgeter und ihm F — 
men dreyzehn Edelleute prefentirtt‘ der m 
dieſe Ritterſchafft begehreten — 
Ferdinand den IT, zu im Jahr 117 * % 









N r. —— 
un — — z — — 13 . 
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Dem ſey / tie ihm wolle / d wird dieſer Orden mir 
Recht der Reiche genennet / weil deſſen Comtereyen 
in vielgröfferer Anzahl und viel wichtiger als der ans 
dern ihte feynd. Das Zeichen diefes Ordens it ein 
rothes Creutze in Seftalt eines Degens. Er hat ſie⸗ 
ben und achtzig Comtereyen / welche alle Fahr zwey⸗ 
hundert ein und ſiebenzig tauſend ſiebenhundert und 
zehn Ducaten eintragen. Und iſt zu wiſſen / daß al⸗ 
lein drey Groß⸗ Comtereyen oder Commandetien 
Mayor bey ſelbigen zu finden / an ſtatt daß bey denen 
andern Orden uͤberal nur eine iſt. Alle Ritter moͤ 
gen ſich nie derſetzen und vor den König ſich bedeckeny 
wann er Ordens⸗Capelle hält, Diefes aber feynd 
die Comtereyen des Ordens: J— 
Die groſſe Comterey von Caſlilien, welche traͤget 
u et vierzehntaufend Ducaten. 
Die groffe Comterey von Leon - zwoͤlfftauſend 
Ducaten. 
Die gꝛoſſe Comterey von Montalvan⸗· viertauſend, 
Die Comterey von Ocanna - funffzehnh under, | 
Die von Montalegre - fünfftaufend. 
Die von Montreal - zehntaufend Ducaten, 
-Die von Dos Barios - achtzehnhundert, 
Die von Villa Rubia- zroölff hundert. 
Die von Vioria - zweytauſend. 
Die von Viedma - funffzehnhundert. 
von Orcajo - vierzigtauſend. 
bon Poco Rubio - taufend fechshundert. 
bon Mirabel - taufend dreyhundert und sehn. 
bon Villa major - zweytauſend. | 
bon Campo de Criptana - funffzehnhundert. 
Ander Theil, D von 


\ 
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von Villa Efcufa de Haro - funffzehnhundert 
Diicaten. 
bon Socuelamos - vierʒehntauſend. 
: von Coral - fechz;ehnhundert. 
von SandaCrux de la Zarca- tauſend. 
de los baſtimentos de Caſtilla·ʒweytauſend fuͤnff⸗ 
hundert. | 
- baftimentos del campo deMontiel - dreytauſend. 
von. Aledo - viertauſend. 
von.Caravaca - zwoͤlfftauſend. 
von Zieza - zwoͤlffhundert | 
de la Cote - fechstaufend, , 
. de Socobos - viertaufend fünff hundert, 
de Moraralla - fechetaufend vierhundert. 
de Montifon - dreytaufend zweyhundert, 
. de Tores - taufend, - 
. de Montiel - achtzehnhundert. : 
de Carsicofa - zwoͤlff hundert. 
. dela Mambra - neunfuufend. 
de Segura - zweytauſend. 
de Veas - fünfftaufend, 
de Yefte - fechstaufend. 
pon Albanchen - fünfftaufend. 
Ulia Nueva - funffjehnhundert. 
de Demerida - viertanfend fünffhundert. 
von Albange = für fftaufendzweyhundert: . 
von Altuelta - zweytauſend ” 
ton Ornachos - fünfftaufend-fünff hundert. ni 
bon Palamos - funffzehnhundert. 
von Oliva - tauſend. 
don Villa Hermoza - viertauſend. 8 
yon Ozuga- zehntauſend. Se . 





u" 
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von Guadal Canal - vier rauſed ze hundert 
DR Ducaten. 
von Puebla de Sancho Perez - ʒwehtauſend. 
bon la Rema viertauſend fanff hundert. 
de la Fuente - zweytauſen weyhundert. 
de los Santos - viertaufent dreyhundert. 
de Villa Franca - faufend. | Zu 
de la Bien Venida - dreytauſend. 
@ Ufagre - zwentäufend fünfhundet, 
de Ribera - dreptaufend. 
d’ ĩnojola· zwoͤlff hundert. 
Baſtimentos de Leon.- fechstaufend. 
las Cafas de Cordua - Dreytaukend. - 
de la Batra - dreytauſend. 
de Caftro vorde - fechstaufend. 
‚de Pouna Ufende - ztpeytaufend fuͤnffhundert. 
de Trianan - funffzehnhundert. Ki 
bon Orchenta - fünff hundert. se 
. delos Muferos - pierhundert. 
de Qara y Zenete - zweytauſend. 
von Avelino - funffzehnhundert. 
von Faradel- vierhundert, 
bon Sancolorio < taufend. 
„ von Vauzerte - zweytauſend. 
, von Orion - fünff hundert, - 
„bon Eitepa - fechstaufend, 
von Parachellos - zweytauſend. 
von Montijo - funffzehnhundert. 
"von Mohermando - weytauſend. 
von Oreja⸗ dreptäufend. 


von Lobon-taufend,.  - Ne | | 
N“ Eftremera - achthundert. O2 yon 


# 
Zu er. 
ur‘ 


f 
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u von Mora - funffzehnhundert Ducaten. 


von Nuclamo - vierhundert. 

von Murezi - fünff hundert. 
von Caftillaja - Dreyhundert, | | 
von Almendralejo - zweytauſend vierhundert. 
Medina delasTores - ztoeytaufend fünff hundert, 
von Moutemolin '- vierzehnhundert. 
von Monafterio - funffjehnhundert. 

von Cascadilla - funffzehnhimdert. 

von Caftroverde - Dreyhundert. 


und endlich von Aquilare)o - fechshundert Duca⸗ 


ee =, ten. 
Was die Grands d Espagne anbetrifft/ fo feynd 


deren drey Claſſen. Die von der erften ſeynd dieje⸗ 
nigen / welche fich bedecken ehe ſie mit den König re⸗ 


den. In der andern welche ſich bedecken nachdem 
fie haben angefangen zu reden; und in der dritten Dies 
welche fich nicht ehe bedecken, als biß fie geredet und 


ſich wieder anihren Ort begeben haben. Es ſeynd 


drey und neunzig Grandeſſen in Spanien oͤber es 


diebt offt deren viel in einer eintzigen Familie / die weil 


e 


diefe Würde an denen Ländern und Herrſchafften 
hafftet, alfo daß diejenigen welche folche Erben / auch 
felbſt die Toͤchter / die erben auch zugleich die Gran⸗ 
"dee, und bringen folche ihren Mannern als ein Hey⸗ 


raths⸗Gut zu, Es iſt wahr, daß es aueh) Grandes 


- gibts die es nur Zeitlebens ſeynd / und alfo dieſe Wuͤr⸗ 
de mit ihren Leben auf hoͤret: Doch koͤnnen weder die 
einen noeh die andern ſich bedecken / ehe ihnen der 
König ein Zeichen genecen welches er doch niemals 


unterlaßt/ nachdem gs Zeit Dazu iſt. | | 


2. 





| 


— 
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Man machet in Spanien von den Adel keing grof 
fes Werck / wenn man diejenigen ausnimmt / welche 
Ritter von Militariſchen Orden ſind; oder die / wel⸗ 
che mit der Qualitét eines Herboges / Grafene / Mar 
quiſens / und fo fort gezieret. Immittelſt haben doch 
fo wohl Die einen als die andern ein anſehnlich Privi- 
legium,toelcheg man Mayozango nennet/durch wel⸗ 
ches / wann ihre Gläubiger auffihre Einkuͤnffte laſ⸗ 
fen Arreſt legen / fo erhalten fie von denen Richtern 
eine Provifion zu ihren und ihrer Bedienten Unter: 
halt / welches offt hoͤher pair die revenüen felb- 
ften ſind / und diefe Provifion nehmen ie noch vor de⸗ 
nen Glaͤubigern weg. 


Die Spanier haben eine ſehr groſſe * von 
Bedientenund dieſes Fan nicht anders ſeyn / denn fie 
Schaffen niemahlg welche ab. Denn wann der Herr 
oder die Frau ftirhet/fo gehen fie alle bey den naͤhe⸗ 
ften Erben in Dienfte ; welches dann ihre Domeli- 
av en anfehnlich vermehret / aber auch ihren Schatz⸗ 

kaſte n ſehr incommodiret. Man reichet ihnen taͤg⸗ 
lich ihr gewiſſes / damit fie dann ſich auſſer den Haufe 
eingbartieren und ſelb ſt bekoͤſtigen. 


Das X. Capitel. 
Von den Raͤthen in Spanien. 


EN Pi halt zu Madrid in den Königlichen Pal⸗ 
laſt unterſchiedliche Raͤthe / und feynd die Zim⸗ 
mer die Laͤnge lang.als eine Gallerie diſponiret / daß 


Ihre Majeftat alles durch ein. Gitter vernehmen 
3 kan / 


4 





nr / 
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kan / was man daſelbſt abhandelt / wann ſie ſelbſten 

nicht ſolchen beyzuwohnen belieben. Der Staats- 
Kathiftin Range der erſte / und ift die Zahl der Raͤ⸗ 
ſye darinnen nicht feſt geſtellet: Er koͤmmt alle Dion; 
209 und Dinftage einmahl / und zweymahl des Soũ⸗ 
abends zuſammen. F 

11. Der Königliche Rath von Caſtilien iſt von 
König Ferdinand den III. im Jahr 1246. geikfftet 
worden, er fammtale Freytage zufammen 7 und 
nimtdie Alfairen von Kaftiiten por:und bat acht und 
vierzig Officianten. 

111..Der Krieges⸗Rath iſt im Jahr 720. durch 
Pelagium geordnet / dieſer koͤmmt des Monfages / 
Mittwwochsund Freptages zufämmen /umb über Die 
Krieges⸗Sachen zu deliberiven. Die Zahl Diefer 
Raͤthe ift nicht feſt geſtellet. — 

IV. Der Obere Ingvifiion- Rath iſt / wie bereits 
oben gemeldet im Jahr 1483. unter der Regierung 
Ferdinandi und feiner Gemahlin Iſabella eingeſe⸗ 


det / wegen Beſchuͤtzung und Erhaltung der Catho⸗ 
uͤſch / Apoſtoliſch⸗Roͤmiſchen Religion ein wachendes 
Auge zu haben · — DEN 
v. Der Rath der Militariſchen Drdernift ini 
Jahr 1489. aufgerichtet worden / umb die A ffairen zU 
unterfuchenswelche die Ritter von Calatrava,Alcan« 

tara und Sanct Jacob betreffen. 
VI. Ferdinandus flifftete im Jahr 1494 den 
Rath von Arragonien,welcher durch Carl den V-im 
abr 1522. confirmiret wurde. Er unterſuchet die 
Scchen aus Arragonien, Valencia, Gatalonien, und. 
denen Inſuln Majorca, Minorca, und Sardinieo, 
— — vug 
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vu. Der Kath von Stalien iſt durch Cart den 
Fuͤnfften im Fahr 15 55.auffgerichtet worden über 
die Staliansichen Affaiten zu erkennen; er beſtehet 
aus einen Prefident und ſechs Raͤthen. 
VILSMm&ahr 15 11 hatte man ſchon einen Kath 
geordnet; / welchen man den Andianifthen nennete / 
umb die Sachen der neuen Welt zu unterfuchen. 
IX.DerSchatz⸗Rath / welchen man de la Ha- 
rienda nennet / iſt durch Philipp den 11I1. imgahr 
1602. geſtifftet worden; er traͤget vor die Erfindung 
und Adminiftration der Reichs Einkuͤuffte Sorge; 
und befteher aus einen Prefident und geht Raͤthen. 
x. Aber weil diefer Kath allzuviel Affairen über 
den Halſe hatıfo machere Philipp der 1V. umd felbi- 
gen- eine Erleichterung zu fehaffen im Fahr 1653. 
eine Cammer / welche manjunta deMilliones nenne- 
te / und Die nichts anders als eine Rent⸗Kammer iſt / 
fo über die Zollzund Acciß⸗Eienahme geſetzet / welche 
von denen Wahren muͤſſen gegeben werden: Und 
weil dieſes auff erſtaunende Summen ſich belaͤufft / 
ſo hat dieſes zu den Worte Millionen Gelegenheit 
gegeben dabon man dieſen Rath benennet. | 
%1: Der Ereuß-Mathift im Fahr 1509 eingefe- 
Bet worden / und zwar durch eine Bulle Pabft Juln 
Des 11.welcher denen Königen von Spanien zulieſſe / 
einen gewiſſen Tribut von Denen Geiftlichen zu he⸗ 
ben / mit diefer Bedingung / daß diefe Gelder wider 
die Unglaubigen angewendet würden 7 ‚welche die 
Gpanifchen Srangen feindlich anfiehlen. Diefer 
Rath gieber die Erlaubniß / Jubilæa zu publiciren / 
| | D4 Buͤ⸗ 
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Buͤcher zu drucken / gewiſſe Speiſen zu eſſen / und 


J dergleichen. | 


. X, Philipp der IV. richtete im Jahr 1628.den 
Rath von Flandern auff / damit ſelbiger alles das je⸗ 


nige in Obacht nehmen ſolte / was die affairen in 


Flandern betraf. | ö 

£1. Don Alphonfus machete im Jahr 1341. auch 
einen Rath / welcher genennet wurde von Apofento 5 
und träget felbiger die Sorge / dieOfficier des Koͤnig⸗ 
lichen Hauſes zu logiren / auch unterſuchet dieſer den 
Tribut, welchen Seine Majeſtaͤt von denen vornehm⸗ 
ſten Zimmern aller Haͤuſer in Madrid hat / wovon 
„ich weiter unten reden will. ——— 
XIV. Über den Rath vonCaſiililien fo iſt noch ei⸗ 


ner / welchen man den Rath derSammer von Caſti⸗ 


Ken nennet;Diefer wurde von Karl den V.im Jahr 


\ 


1 
| 


‘ 
j 


ı 
) 
| 
I 


1513 gefiifftetzumb dafür zu forgervdaßerdenpr=f- 


dent von Eaflilien wegen der Poſten und erledigten 
Chargen in beyden Eafiilten Nechenfchafit gebe. 
XV Eben diefer Carl der V.flifftete im Fahr 
1545. den Nat) de Juntade Bosqves Reales,welche r 
fiber die Hoͤltzer und Forſte fo wohl als über die Koͤ⸗ 
nigliehen Häufer in der Stadt und auff den Lande, 
die Aufſſcht haben folte, | Ä | 
Das XI. Capitel. 
———— Ber el 
Yon Indien / von Spaniens 
Einfünfften und Macht / und denen 
| Karten WARTEN 
| if ee 
| | Die 


| 
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ON Se Cinkünffte de des Königes von&panien hab haben | 

mit den Indianiſchen Handel eine fo gar nahe 
Verwantniß / daß ich mich genoͤthiget ſehe / aus den 
Europaͤiſchen Graͤntzen mich in etwas heraus zu be⸗ 
geben / umb in die neue Welt hinuͤber zu gehen / und 
zu bemercken / daßChriſtophorus Columbus, ein Ges 
nueſer von Geburth / der erſte geweſen / welcher im 
Jahr 1492. Weſt⸗Indien entdecket / und zwar un⸗ 
ter der Regierung Ferdinandi, welchen ſamt feinen 
Nachfolgern Pabſt Alexander der VL die Eigen- 
ſchafft Diefes.groffenfandes gabe, Aber dieſe groſſe 
donation Fan ſich nicht weiter als über das geiſtliche 
erſtrecken. Denn / wos das Weltliche betrifft / fo 
kunte er daruͤber nicht mehr Recht als die andern 
Chriſtlichen Potentaten haben. Immittelſt wann 
der Pabſt denen Spaniern hat koͤnnen der Ind ia⸗ 
ner ihre Guͤter und Vermoͤgen ſchencken / dieweil ſie 
Heyden waren ; fo ſcheinet es / daß er eg ihnen nun 
alles wiedergeben folternachdem fie den Ehriftlichen 








Glauben angenommen haben. | In 


Unter der Kegierung Carl des V. ſo —— 
Francifcus,Pizarra,Peru, machete den Artanalippa, 
twelcher feinen Dater dem Guma Capa Koͤnig von 
Peru,fuccediret hattezu einen Gefangenen’ van den 
er einen vierecfichten Hauffen Goldes / ſo hoch als ei- 
ne Piqpe iſt / zur Ranzion nahm. 


Unter eben dieſes Monarchen Regierung giengen 
die Spanier nach Mexico, allwo fie ynerhörteraus 
ſamkeiten veruͤbten / nicht nur gegen das Volck / ſon⸗ 


dern auch gegen den a 
7 ter, 
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— ————— General / auff die Folserlegentieß , 
umb von ihn heraus zu kriegen / wo man feine Schaͤtze 
hin verborgen hätte / die er denn hernach fo wichlig 
nicht fande / als er ſie ſich eingebilbet hatte / und end⸗ 
lich ihn ließ aufhencken. Man koͤnte von denen ab⸗ 
ſcheulichen Grauſamkeiten / die man daſelbſt wider die 
au men Indianeꝛr practiciret hat / ein groſſes Buch voll 


machen / und darff man ſich nicht vberwundern / war⸗ 


uin die Spaniſchen Miſſionarii in dieſenbande ſo we⸗ 
nig gute Chriſten gematht. haben. Man erzehlet / 
daß ein Indianer / der bereits zum Chriſtiichen Glau⸗ 
ben faſt gantz gebracht war / und da er nun ſterben 
wolte / eben die heilige Tauffe empfangen ſolte: Aber 
nachdem er gefraget / ob auch Spanier in Paradieſe 

waͤren / und man ihn mit ja antroorteies fo ſagte er 
datauff: Daß dieſer Ort. kein Ort der Ruhe fenn 
| Eüntertoeil es darinnen fo. böfe Leute gabe : und fiehl 
alſo in ſein Heydenthum wiederum zuruͤck. 

Die groſſe Menge Gold und Silber / die man aus 
Indien ziehet / komt aus den Bergiversfen in Mexi- 
co, oder aus denen in Potoliin America. Es iſt allein 

Soaniern erlaubet / aus ſelbigen dieſes edle Metall 
herausgraben zu laſſen / doch mit Bedingung / daß 
fölches.alles auff den Schiffen des Königes in Eu⸗ 
copa übergeführet werde, und daß vor den Zoll des 
Einſchreibens man Seine Eatholifchen Majeſtaͤt 
zehn pro cento zahle. 

Und wie man verfichert + daß jährlich mehr als 
hundert Milisnen Gold und Silber aus den Spa⸗ 
niſchen Indien heraus koͤmmt / ſo ſcheinet es / daß der 
Koͤnig auff ſein Shei in Milimmen Davon vr. 
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ſũ sn dep if doch gewiß / Daß er nicht mehr als 
Drittehäfbe Million davon hat unddoch ein Kahr 
das andere übertragen muß; indem die Kaufleute 
ſich mit denen Eapitainen derGallionen vergleicheny 
welche ehe ſie zu Cadir, anlangen / unterwegens 
Franiſche/ Engliſche / Hollaͤndiſche und Genueſi⸗ 
de Schiffe antreffen / welche die intereſſirten haben 








n die Capitaine alles dasjenige abiaden / was 
htresiftviver iſt Alſo wırd der Koͤnig umb feinen 

betrogen / und kommen die Reichthuͤmer der 
ven Welt keinen /als denen Frembden / am beſten 


nuße, 
4 Denn 05 wohl niemand als die Spanier die Frey⸗ 
‚heit haben / welche in Iddien / ſo unter die Herrſchafft 
Shrer Catholiſchen Majeſtaͤt gehoͤret / nesotiren 
uͤrffen / ſo ſeynd doch ſelbige allzufaul / und leihen 
bloß denen Fremden ihren Nahmen her / die ihnen 
donn einen gar kleinen Antheil vom Sewinfte davor 
‚geben, Und gefchihet alfo nicht ohne Urfashe / daß 
in diefer Betrachtung man iedesmahl Spanien vor 
de d von Europa gehalten / durch den alle 






$ sicht humer der neuen Welt gehen / und fich- denen 
* Theillen des Leibes mittheilen. Einige haben 
uch mit den Arcadifchen Eſel verglichen / welcher / 
on mit Golde beladen / dennoch nichts als 


Dannen ero muß man fich nicht wundern wenn 

in andern Landernmehr Piftolen als in € * 
Be der Qyantitat/die man in Franck 

= Engeland verſchmeltzet / umd Lauer und 


Gui- 





iimen entgegen gefendet / fieaufzufuchen / auff die 


* iu 
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Guindan daraus zu ſchlagen. Denn wie die EC yas 
nier Tücher, Leinwand und ander: Wahren von 1 ihr 
ren Nachbarn nöthig haben  umbfelbige nach In⸗ 
dien zu ſenden / ſo laßt man ſie ihr Hold und Silber 
Bavor wichtig auszahlen. 

Wenn der Königin Spanien aus Indien nicht 
allzugroffen Profit ziehet / fo feynd Diejenigen Ein- 
Fünffterdie er aus denen Jriederlanden und Stalien 
hat / eben auch von Eeiner allzugroffen Nichtigkeit / 
weil fie nicht einmahl zulangen / Die zuihrer Sicher⸗ 


beit nothivendige Krieges z Macht darinnen zu er⸗ 


balten. Kurs man verfichert,daß alle revenüen / ſo 
Fhre Catholiſche Maj.aus Spanien / Indien / denen 
Niederlanden / Neapolis, vicilien, Milan, und aus an⸗ 


dern ihren Staaten ziehen / jaͤhrlich ſich nicht hoͤher 


als vier und zwanzig Millionen / achthundert und 
zwey und zwanzig tauſend Pfund in Friedenszeiten 
belauffen. So iſt es auch gewiß / daß der Koͤnig ſeine 
Staate nicht Durch feine eigene Krieges macht / ſon⸗ 
dern durch der Benachbarten und Alüürten ihre er⸗ 
halt. Diefe Sinkänffte kommen gemeiniglich her 


- aus den Zoll des abzund zureiſens / aus der Acciſe / fü 


aufdie Wahren geleget / indem es niemand als den 
Zoll⸗Verwaltern erlaubet / Brod / Wein / und Spei⸗ 
ſe zu verkauffen. So nimt auch der Koͤnig ein An⸗ 
ſehnliches das Jahr uͤber aus den S tempel⸗Papie⸗ 
re / weil iedwederer Bogen nach proportion deſſen 
an Werth angeſchlagen wird / wozu man ihn ge 
brauchen will Zum Exempel / iſt es zu einen Contra& 


von nicht ſonderlicher Wichtigkeit / ſo koſtet der Bo⸗ 


gen Papier nicht mehr als drey / vier / biß ſechs Stuͤ 
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ber ; Aber wenn es zu einen Teſtament / zu einen Hey⸗ 
raths⸗ Tractat, zu einerObligation HderQOvittung ans 
gewendet werden ſoll fo muß man das Pappier nach 
proportion des Capitals nehmen, ſo dieſe Schrift 
oder Auffſatz in fich halt, alſo daß offt ein eingiger 
Bogen Dappier auff funff und zwangig biß dreyßig 
Thaler zuftehen koͤmmt. | | 

Die Spanifche See- Macht ift in Feiner confide- 
ration mehr / und die Wahrheit zu fagen: fo ift diefe 

tangeehie nur noch ein Schatten von denjenigen / 
was fie fonften geweſen. Ich habe bereits oben ge⸗ 
dacht / daß in langer Zeit man nicht unter einer Armee 
acht taufend Spanier bey einander gefehen, Und 
diefes Fan man auch von ihrer Seemacht ſagen / dies 
weil man ein gantzes Seculum ber nicht fünff und 
zwanzig Spanifche Krieges » Schiffe umter einem 
Admiral gefehen hat. | 383 

Die — des Kriegs⸗Volcks geſchehen 
daſelbſt alſo / wie die Auffbringung des Geldes in 
Franckreich: das iſt: es giebt allda welche, fo tracti⸗ 
ren und ſich anheiſchig machen / in einer gewiſſen Zeit 
eine benennte Anzahl Leute und Pferde zu verſchaf—⸗ 
ren. Und iſt zu mercken / daß man allen Pferden ein 
Ohr verfchneidet/ welche dazu beſtimmet / die Spa⸗ 
nifche Kavallerie mit felbigen zu montiren; und iſt 
bey Keibzund Lebensftraffe verbothen ohne Erlaub⸗ 
ni des Hofes dergleichen Pferde zu Eauffen. Aber 
die Reuter / ſo in Catalonien finds fehneiden ihnen 
das andere Ohr auch abı und verfauffen fie an Xeus 
te / welche jie in Franckreich führen ;. denen Dann die 
Officirer umb deſto lieber nachſehen / weil ſie en 


a Thei 
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Theil des Geldes Davon bekommen / und dag uͤbrige 
denen Reutern laſſen / davor fie ihnen ein Theil der 
WMonat⸗Gelder abziehen. Die Spanifche Infanterie 
oder Fußyvolck ift allegeit vor brav gehalten worden; 
allein Die Cavallerie wird nicht æftimiret. — 
Unter allen Verluſten / welche die Spanier von 
denen Laͤndern / ſo ihrer Herrſchafft unterworffen / 
haben koͤnnen / iſt keiner ihnen ſo empfindlich / als 
wenn ſie Catalonien Fig in folten. Darum lafs 
ſeen ſie auch die Sorge der Belchügung der Nliederz 
lande und ihrer Etaate in Stalien denen Fürften / 
die ſelbigen am näheften liegen und dencfen nur dar⸗ 
auff / ihre Stangen in Catalonien, Navarra und Bi- | 
fcaia zu erhalten. | EG? | 
Ich habe bereits erwehnet / daß die Haupturſache 
der Schwaͤche Spaniens die Faulheit ſeiner Ein⸗ 
wohner ſey / ſo wohl auch die uͤber die maſſen groſſe 
Wemtlaͤufftigkeit der Laͤnder welche deſſen letztere 
Könige beſeſſen haben. Denn iedermann iſt bekant / 
daß alles Gold und Silber / ſo man aus Indien ge⸗ 
zogen / nieht wuͤr de zureichen / die Leute zu bezahlen / 
welche Spanien Zeit eines Seculi Daher fo wohl in 
der neuen Welt / ais in feinen andern Laͤndern in Eu⸗ 
ropa verlohren hat. So Fan man auch wohl unter. 
die Urfachen feiner Schwachheit mit rechnen daß. 
ſo gar übel mit des Küniges Einkuͤnfften gehauſet 
wird / denn ein ieder trachtet darnach / fich Davon zu 
‚ bereichern’ und dencket man nicht auff das gemeine 
Beſte / als biß erfilich Diejenigen / welche die Affairen 
zu dirigiren haben ihr Privar-Intereffe zuvor wohl 
beobachtet haben, | | + 


’ ‘ * 
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Das XN. Eapitel. 

Vom Stier⸗Gefechte Com 
dien und andern Erdoͤtzuichkeiten 

in Spanien, 

ge Epanier haben viel Gewshnheiten der 
a Mohren an fich behalten⸗ en wo 
die Blutgier und die eingewurtzelte Grouſamkeit 
dieſer Barbaren am meiſten hervorblicket iſt 
Der Stier⸗Streit / wie auch noch ſelbiger in Alger, 
Tunis, und denen andern Hauptſtaͤdten in Africa, 
gebräuchlich ift. E 

Man faͤnget folche Etiere in denen Andalufifcheg, 
Sebirgen : und umb fie aus denen Waͤldern her: 
auszubringen fo ſchicket man gewiſſe Kühe hinein, 
bie ſchon darauff abgerichtet/ welche fie in einen vers 
polliſadirten Weg fuͤhren / der aus dieſen Hoͤltzern 
nach Madrid gehet. Die / welche man zum Ge⸗ 
ſechte hat ausgeleſen / ſind mit einen heiſſen Eiſen an 
den Schenckel gezeichnet / und haben in iedweden 

einen E chnitt mit einer Scheere. 

Am Tage des Streits, foführer man fie in den ! 
laß Mayor zu Madrit/ welcher mit Schranden 
umbgeben iftz Der König hat allda feinen Erfers 
And laßt vor Die fremden Minifters und andere vors 
nehmen Perſonen auch welche miethen / denen er dier 
R Ergößlichkeit geben will, Penn das Zeichen ge- 
geben fo führt man eirien Stier in den Mas: Lind 
sdenn fallen ibn Diejenigen any welche dazu beſtim⸗ 
meh mit ihn zu ſchlagen. Allein es iſt zu wiſſen / daß 
J Wwey⸗ 
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zweyherley Gattungen der mit ihn fechtenden feynd. 


Die eine zu Fuß / und die andere zu Pferde. Diefe 
letztere müffen Edelleute feyn. Es iſt nicht erlaubet / 
den Degen auff den Stier zu ziehen / wenn ihn dieſer 


nicht zuvor angefallen / und etwan ſeine Lantze weg⸗ 


geriſſen / oder gemacht / daß ihm der Hut abgefallen / 


oder daß er ihn / oder fein Pferd / oder. iemand von 
ſeinen Leuten verwundet hat. In dieſen Fall iſt er 
genoͤthiget / den Affront zu raͤchen / welcher ihm ange⸗ 


than worden. Die andern Cavalier / welche in den 
parc oder Platze ſind / koͤnnen den / welcher ſtreitet / 
nicht ſecundiren / ſondern nur ſeinen Platz einneh⸗ 
men / wenn er iſt getoͤdtet oder verwundet worden. 


— — r—— 


Es ſey dann / daß der Stier ſie zu erſt ängefallen 


habe / ſo haͤlt derjenige / ſo angefallen worden / ſich 
zum Streit heraus gefodert. Wenn einer verwun⸗ 


det oder gar getoͤdtet worden / ſo traͤget man ihn un⸗ 


ter. den Schal der Trompeten und anderer Inſtru⸗ 


menten aus den Platze ohne daß darum das Feſt 
unterbrechen würde / weiches immer fertgehalten 


wird / biß daß der König-faget: Esiftgenug. Die 


Luft, fo die Spanier daran haben befiehet-in Der 
Menge des vergofjenen Bluts. Denn wenn nur etz 
wan zwey biß drey Menſchen darüber auff den Platz 
rodt bleiben, dag ift bey ihnen vor nichts gerechnet. 
Dier fo zu Fuß Fechten, drücken Pfeile auff fie abs 


welche hin und wieder mit Pappier behefitet, und 


wenn nun dem Stiere fünff biß fechs folche ‘Pfeile in 

den Leib ſtecken / fo fteckt man das Pappier mitTener 
an / ſo nicht wenig beptraget/ der Beſtie Ihre Wuth 
und Bruͤllen zu verdoppel. — | 


B = 2 | — 
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| —9 die Spaniſchen Comadien Die aller 
elendeiien von Dev Welt ſeyn / fo hat. inan Doch Das 
voniveniaet Schrecken und ſtehet auch Dabey weni⸗ 
der DRNahr aus ale bey einen Divertilement. Man 
jteiiet felbige bey hellen Tage vyr / damit man etwas 
erfpare; So proftiren nich Die guten Agenten nicht 
Mmahl fo viel / daß fie Lichter Dabey haben koönten / 
Indem ſie ohngefehu von zwoͤtff Stuͤern anderthal⸗ 
ben bekommen / die ihnen iede Perſon geben muß / 
nn Das übrige gehoͤret ales nur das Hoſpital und 
ME tadt. Zeit des Garnavals oder Foßnachten / ſo 
ben die Galanteſten ausgeblaſene Cyer / welche 
it. wohlriechenden Waſſern angefuͤlet / welche 
fe aus Hoͤflichkeit nach ihren Liebhaberinnen werf⸗ 
fen. Ta wohl der Geruch davon fer angenehm 

| 










Du Me Ai 


fo machet Doch Bas noß werden dem Frauenzimmer 
rolelingelegenheit, ED 
 Sbre übrigen Ergoͤtzlichkeiten feynd Das Spiel / 
Ber das yakiergchen; Die fehünfte Promenade zu 
Madrid IN diejenige, fo man de Prado nennet/ wor⸗ 
any vier Fontainen mit lebendigen Waſſer ftehen: 
 Ksiltaferhand Arten bon Leuten erlaubet / auch 
18 sar Derieni Unbekanten / daß fie firh Dem Schlage 
aröffen naͤhern Morinnen Damen figem und 
kein Mannsoick bey ihnen ill; WESER 
 Eofeynd auch noch andere Spatzier gaͤnge dal Rio 
und de Ja Galle Mayor, welche auch jimlich annehm⸗ 
Ib feynd, Wenn der König aufder Promenade iſt / 
Ber manfeineRaroffe antrifft fo muß man aus Ehr⸗ 
bierhung Die Borbange in Der feinigen Jumachen. 

Cpasierplägen geben die Berliebteit 
Thtil. P 
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einander ihr Rendevous: Denn ſo fehr alsauch die 


Däter und die Männer alles huͤten fo ırifft man 


doch allda vicl .. anı welches nicht eben 
das tugepäwrfftelie if. 


Diele heifjet mich anitzo die —— in Ma⸗ | 
drid gedencken und Eönnen Sie fi 6 wohl allhier als 


an eimen andern Dit diefes Tractaıleins den Pla 
nehmen: Diefes it der Nahme / wie man in Was 
drid die öffentlichen Hurhaͤuſer nennet. Cie treiben 
darinnen ihr Handwerck mit Obrigkeitlicher Be⸗ 
willigung / welche feibft denen Perſonen eine Beſol⸗ 
dung reichen, die in dieſer Gattung von Haͤuſern ſich 
wollen gebrauchen laffen. 


Wie man mich berichtet hatı fü giekt es ficben big 


acht ſolche Derter inder Stadt Wer fie ſehen will / 


muß ſechs Sols vor die Viſite geben; ehe man hinein 
gehet / muß man den Degen und Dolch an der 
Shlre zurück laſſen, toelchen eine alte Matrone in- 
dep aufhebet. Und wenn ein neuer Galan koͤmt / und 
mercket / daß der Paß ſchon beſetzt iſt der darff nicht 
hinein gehen / als biß der erſte wieder heraus gegan⸗ 
— iſt: welches darum ſo geholten wird / damit man 
ie Streitigkeiten vermeide. Die Medici ſeynd ver⸗ 
bunden / dieſe elenden Leute zu beſuchen: und * 
eine etwan unrein iſt / ſo wird ſie auff der Stadt 
ſten curiret und unterhalten, darff auch nicht, 4. 
andern Leuten dienen / biß daß ſie voͤllig wleder ge⸗ 
ſund worden: Denn die Alte / von der ich bereits ge⸗ 
meldet, iſt dazu beſtellet daß fie der Obrigkeit nd 
denen Aerkten davon Nachricht gebe, / wenn ne 
Kranke vorhanden, Man führet ſe einen Zreykaz 







| 
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in der Faſten in die Kirche der Reuendem umb eine 
Predigt zu hören die man ihnen über die Hiſtoria 
“ bon der Maria Mazdatena hält. Wenn nun eirie 
iſt weiche von diefen unordentlichen und wuͤſten Lez 
ben abftehen will / fo nimt man fie in ein Klofteiy um | 
Doßnnen Buſſe zu thün: . Aber es aiebt deren feyr 
wis die von diefen fehlüpffrigen Wege auff den 
reiten ehren wellen 7 wann fie tucht das Alter 


dazu noͤt iget. 





a, SONG XII, Cäpitel. —— 
Bon beyden Caſtilien und 
PR Eftremadura. a 


aa theilet gemeinigtich Caſtilien in das afte 
RW und neue/ Weil jenes zum erften von der Moh⸗ 
renihren Füche ift defreyer worden; Man hat zu dei 
neuen Caſtilien Eitremadura hinzuizefüget / ob es 
ſchon an fich eine der gröffeften Spaniſchen Ptovin⸗ 
jenwar. Dieſes Landy welches unter den zwoͤlfften 
gradulongitudinis und den neun und drerßigſten gra⸗ 
din hatitucinis gelegen / geanget gegen Yüfgang an die 
Könizreiche Valencia, Arragonjen, Navarra, Und eis 
venTheilvon Bifcaya ; gegen Abend an Galicien und 
Portugal; gegen Mitternacht an Alturien undeinen 
Theil von silcaya; und ge⸗ en Mittag an Andalufien, 
Grenada und Murcia Es war vor dieſen ein abfons 
derüiches Koͤnigreich / aber es wurde im Jahr 1474; 
durch Ferdiand und Sfabelen mit Arragzonien ver: 
eindahret. Das Erdreich iſt gebuͤrgich und fehr uns 
fruchtbar 7 es wäre dann in denen Thälern / awo 
man etwas Korn / Wein / und andere Früchte bauet. 

2 De 
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Das alte Caſtilien hat zur De Burgos 
mit den Titul eines Ertzbiſchoffthums / welches vier, 
zigtauſend Ducasen jahrlich einträget. 


| 


Es hat den erſten Rang unter denen Staͤnden bey⸗ 


der Caſtilien / wiewohl Toledo ihm ſolches ſtreitig 


machet. Es iſt eine überaus ſchoͤne Bruͤcke uͤber die 
Duera, welche Die Stadt mit Der Vorſtadt an in⸗ 





ander haͤngei. Seine vornehmſten Städte ſind da⸗ 


Jamanca, allwo eine Der beruͤhmteſten Spaniſchen 


Yniverfitäten zu finden; und Valadolid, allwo ſon⸗ 


fee die Könige von Caſtilien En Man ſiehet 


aſelbſt Machinen / welche Durch Huͤlffe der Plum⸗ 
ven das Waſſer aus den Aa herauff holen und es 
in die Gärten leiten, die Philip 

niglichen Pallaſt hat bauen laffen. 


# 


ei — — 


ilipp Der IV. an den Kö⸗ 


Das neue Caſtilien hat zu ſeiner Hauptſtadt To- | 
ledo gehabt / welche ſonſt eines gantzen Koͤnigreichs 
Ihre eben dieſes Nahmens mar. Aber Madrit di- 

ſuairt ihr anitzo dieſe Qyalickt, weil Die Könige vom 


Spanien nunmehro folcheg pu Inerüpefeng ervoche 
let. Ammitteift mann doch Die Staͤnde zufammen 


kommen / fo hat Toledo einen non den vornehmſten 
Mange ı und Madrit erfcheinet dabey nur als ejn 


Marckflecken. \ 
Der Ertzbiſchoff von Toledo nim̃t den Titul Pri- 


| 


mas von Spanien’ und hat jährlich tauſend Duca⸗ 


sen Einkuͤnffte. Diefe Stadt ift berühmt foenem | 


mehr als zwanzig Concilien, Die auda ſeynd gehalten 


worden. Sie iſt zwiſchen Bergen gelegen, und Durch 


.- 


"Ben Fluß Tagus voneinander getheilet / über welchen 


man zwey ſchoͤne Bruͤcken / Deren Grund eitel en 


. va 
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‚fen ift gebauet hat. Man fieher alda annoch den 
Reſt von einer Machine / mit welcher vor diefen Die. 
Mohren das Waſſer aus den Tagus herauff fteigen 
dieffen/ davon es hernach in der € tadt ausge:heiler 
wurde. Uber aus eh der Spanier ift 
fölhe gang und gar ruiniret. Es iſt allda ein fehöneg 
—— der IV. fange Zeit den Herz 
309 Kon Lothringen gefangen hielt. Der Thum das 
ſelbſt ift eine der fchönften Kischen in&paniensu. hat 
unfhägbaren Reichthum in feinen Echag unter 
andern einen Rock der heiligen Zunafer Marien / 
welcher mis Perlen » Diamanten / Rubinen und 
Emaragden gang bedecket ift, Eine halbe Meile 
don Toledo fiehet man noch alte verfallene Maus 
ven von den bezauberten Thurme / welchen König 
Rodrigo ließ eroͤfnen / und davon in den andern Capi⸗ 
tel Brett eine Befchreibung bereits gegeben 
worden. 

Einige Meilen von dev Stadt trifft man la De- 
heffa de las cien Donzellas , das iſt / den hundert 
Magdlein Wald an. Bey den Eingang und 
Ausgangdiefes Gehoͤltzes ſiehet man die Etklaͤhrung 
dieſes Rohmens in Stein gehauen; Ich will denen 
welchen die Hiſtorie noch nicht bekant / mit kurtzen / 
dabon folgende Nachricht geben: 

ie Mohren / nachdem fie Spanien unter ihre 
Gewalt gebracht/fo macheten fie mit Moregat, Koͤ— 
nig zu Leonzeinen Tractat, welcher fich verpflichtete / 
Ihnen zu einen jährlichen Tribut Hundert Chriſten⸗ 
Naͤgdlein / als fünfzig edele und fünfzig gemeine zu 
sehen, Welches dann —— ſeine — 
94 ‚Wr 
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folger auff den Thron biß auffden König Raminus 
thaten / welcher im Jahr achıhundert vier und vier« 
ig folchen Zribur ferner abzutragen weigerte. An⸗ 
dire fagen / es fey D. Bermude ım Ja. r fievenhunz 
‚dert ein und neunzig geweſen. Dem ſey / wie ihm 
wolle / die Mohren ſehten dieſe Maͤgdlein ſo lange ın 
ein Schloß / welches in ſelbigen Gehoͤltze war / biß 
Daß ſie ſelbige nach Africa ſendeten / eder ſonſt mit 
ihnen nach ihrer Beliebung Ichaiteten. Alleiun dieſer 
Tribut wurde gantz und sarab,etracht. nachdem 
etliche Savalliere aus Gallicien die Diohıen, welche 
dieſe Jungfern empfangen folten / in einer unweit 
Modogedo gelegenen und mit vielen Feigenbaumen 
befeßten Ebene erfegeten / Daher diefe Erloͤſer des 
rauenzimmers Figerops genennet wurden / und hat 
annoch das Hauß von Figerons , fo eines der vor⸗ 
nehmſten in Spanien iſt / dahero feinen Urfprung. 
Nachdem das Koͤnigreich von der Herrſchafft der 
Mohren gantz und gar befreyet wurde / fo kauffete 
der Kardinal Zirixeo,Ergtifchoff von Toledo diefeg, 
Schloß famt den Walde und lieſſe im Fahr 1573. 
daſelbſt ein Klofter vor hundert Jungfern / vor die 
helffte von Adel / und die helffte gemeine, zum Ge⸗ 
daͤchtniß diefes unanftandigen Trihuts bauen / wel⸗ 
che dann verbunden waren zu beweifen / daß ſie aüs 
alten Chriftlichen Familien herftammeten / welche 
ſich weder mit Mohren noch mit Füden vermiſchet. 
Diefes Convent / welches mehr als ſuͤnf und dꝛeyßig 
tauſend Ducoten jaͤhrliches Einkommen hat / iſt 
endlich nach Toledo verleget word. n / alwo man ſol⸗ 
ches auch noch findet. Man thut ir Maͤgdlein da 


bis / 
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hinein / wenn fie ſieben Jahr alt find Bund menn fie 
mannbar/ und wiederum heraus wollen / um: fich 
zu verheyratheny;o giebt man einen gemeinen Maͤed⸗ 
lein tauſend Reichsthaler zum Brautfchage mitzund 
einer adelichen ziweytaufend. I 
Nahe bey der Eleinen Stadt Barchon de Laye in 
Caſtilien fiebet man ein Schloß / welches man Im. 
Jahr 1657 in einenbenachtbarten Berge unter der 

Erde auffeine wunderliche Art entdeckete. | 
Ein Menſch / welcher wie ich davor: halte, wohl 
nechlebet ; zum wenigſten iſt es kaum fechs Jahr / 
daß noch einer meiner Freunde mit ihn wuͤrckuch ges 
redet hat: Dieſer Menfchr füge ichy fahe eine lange 
Zeit / da er auff den Gipffel dieſes Berges wohnete / 
alle Pracht in Traume ein Schloß / deſſen Herr und 
Frau ihm ein Drt zeigetenzallmo eine groffe Menge 
God und Eilber verborgen war: Endlich da er von 
diefen allzuofft wiederkommenden Traume gang er⸗ 
muͤdete / ſo erhielt er Erlaubnif von den Magiftrat, 
daß er möchte an felbiger Stelle + die ihm das Ges 
ſichte amzeigete graben laffen. Man rottete die 
Baͤume aus fo dafelbft ſtunden / und kaum daß man 
zwoͤlff biß fünfzehn Fuß tief in die Erde war / da fande 
man Mauer. Die Obrigkeit lieſſe dieſe muͤhſame 
Arbeit fortſtellen / und durch dieſes Mittel emdeckete 
man endlich das Schloß / wie es der Traͤumer abge- 
mabiethatterund wie es noch heutiges Tages zu fe- 
benift : Befßfehend aus einen Hofe / zweyen Trepe 
pen vielen Zimmern, einer Handmuͤhle / einen Kel⸗ 
ler / und einen Brunnen / in welchen man greffe Rie—⸗ 
ſen Gebeme und ſehr ſtarcke Degenkingen fande. 
P 4 Aber 


—8 


Kangoo man ſich umb Das Ge 
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Aber ich Ban gicht die Urſache begreiffen / die fie ver⸗ 
hindert hat / den Schatz zu ſuchen / es waͤre dann / daß 
es allzugroſſe Unkoften erfodent haͤtte / dieſen gantzen 
Berg zu durchwuͤhlen. Dieſenigen / weſchen dieſe 
— fabel hafft vorkoͤmmt / kᷣmen an die Derter 
eiber reifen / wo ſie von der Wahrheit der Sache 
von denenjenigen Nachricht erhalten werden / Die 
feliften drinnen gewefen. Denn tie — 
unfern Zeiten zugetragen ha / fo leben noch eine ſehr 
roſſe Menge Leute / welche dieſen Ort mit ſamt den 
© loß in der durchgearbeiteten@rde und denen ſchr 
groſſen Baͤumen selehen haben. BR 
Segovien ifteine anfehnliche Stadt in den alteh 
Eaitilien / und hielten fich vor-biefen daſelbſt defjen 
Könige auf, Lie wurd durch ein altes auf einen 
Selfengebauetes Schloß commandiyet/ welcher bau 
abi Ref war / als er heutiges Tages ift, Es ſeynd 
toey ſehr merckwuͤrdige Sachen in die ſer Slad 
ie etſte iſt ihre Wafferleitung. von swen Dieiben’ 
Schwibbogen / eine Reihe uͤber die andere bauet 
Es iftfelbigeron einer erftauneuden Cänge/ und Dies 
net dam / das Woſſer durch die. gange Stad zufüh 
ven. Diefes Pers, weiches Die Spanier untere 

ze Wuaderwercke ehlen / ifknicht eine W inch hr? 
des Fleiffesder Mohren / denn es war in den andy 
ehe fie noch in Spanien einfielen, Einige eignen 
dem König Hifpalus,andere demKäpfer Trajano 
und wieder andere dem Lacinius, welcher unter 
fpafiano Gubernator von Spanien war. Die a 
merckwuͤrdige Sache * itihre Muͤn 
zu praͤgen ciner Machiuer 


ur 
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bedienet / welche das Woſſer treiber. Cine tedere 
—55 daſe bſthat das Recht Muͤntze nach 
belieben zu ſchlagen nach den Gewichte und mit den 
Tieulfeiner Najeſtaͤt / we nn ernur Gold oder Sil 
ber bau herglebet / und etwas wenge⸗ davor zahlet / 
welches zu — der Muͤntze angewendet 
wird ; alſo hat der König gangnicht den geringften 
Mugen Davon, ER 


Das XIV. Capitel. 

Adrit an den Heinen Fluß Monzanares gelegen 
Miſt vor die Hauptſtadẽ von ganz Cpanien ers 
Fannt worden / nachdem Philippus IL. und feine 
Nachfolger ihre getvonnlichedtefideng allbagenons 
nen. Sie war dor dieſen mit einer Mauer von Kies 
ſeſſtinen umbfaffet / twelches denen Spaniern Ges 
egenheit gegeben hatzu ſagen / daß fie eine Stadt 
haͤtten welche mit feurigen Mauren umbgeben : ich 
hale dieſes ſchon oben gemeldet : allein ſie hat Beine 
Nauen an den Dertern / wofieift groͤſſer gemacht 
toren. Die Lufft alldaift ſehr gefund / und dag 
offer feines diuſſes in folcher Hochachtung / * 
DonJuan Bor diefen Davon indie Niederlande daß 
ſelhige zu feinen Tafeltruncke führen lieffe. 

Diejenigentwelche vorgegeben Madrit waͤre ſo 
Aoh als Pariß / haben einigen Epantern geglaͤubei / 
'velche vieleicht weder die eine noch dieiandere von 
»eenbepden Slaͤdten geſehen. Es fehlet nochgar 
del doß es ihm weder anGioͤſſe noch anMagnificenz 
geichet: Denn Madrit, wenn man alle 58 und 


Laͤrten / Die ihm ſtatt feiner Vorſte dſe dienen / dazu 
5 nimt / 
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nimt / hat in Umfange nicht mehr als funffzehntau⸗ 
fend fechshundert gemeine Echritte. : an ftatt daß 
der Umfang von Parıp mit feinen darzugenomme⸗ 
nen Morftadten zwey und fechzig tauſend achthun⸗ 


€ 


dert und funfzig in fih halt. - 


Ob fehon der kleine Fluß Manzanares faft gang | 


und gar in Sommer ausgetrocknetſiſt / ſo hat Dennoch 


Poılıpp der II’ eine fo mächtige "Brühe daruber 


« bauen laſſen / welche viel Millionen gekoſtet; welches 
dann Anlaß gegeben zu ſagen / man muffe Die "Brücke 


verfauffen / umb davor Waſſer in den Fluß einzu⸗ 


handeln. Die Haffen zu Madrit ſeynd gemeiniglich 
übel gepflaftert und fehr unflatig + denn man wırfft 


. => 


alte Unreinigkeit auffeibige. Die Häufer dafelsft 
ſeynd fehr niedrig gebauet / und haben oft nicht — 
als einen Fuͤlmund und ein Stockwerck darauff; 
Dieweil das befte Zimmer von allen Häufernifoman 
bauet / dem König zugehüretres fey dannıdaf der&is | 


genihums Herr Ihrer Majeftät folches abEauffer. 
Es feynd aber wenig / die folche Unfoften darauff 
wenden koͤnnen. Venn man auch einen Pallaſt os 
der ein Hauß von guten Anfehen ftehen ſiehet / ſo mag 
man nur fichere Rechnung machen daß folches von 
einen vornehmen Herrn fey erbauet worden / nach- 
dem er von einer Stadthalterſchafft zurück gekom⸗ 
men / die er entweder in Indien oder denen Nieder⸗ 


landen / oder in denen Staaten / ſo ihr Majeſtaͤt im. 


Italien beſitzen / verwaltet hat. 
Der Platz Mayor iſt der ſchoͤnſte in der gantzen 


Stadt: eriftnicht fo groß als der place Royale in | 


Pariß: Er iſt mit den ſchoͤnſten Säufern in der gan⸗ 


/ ’ 


tzen 
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gen Stadt umbgeben / welche ſechs biß ſieben Stocks 
werck in die Hoͤhe hinauff gebauet / ohne Gipffel / und 
mit vielen Eickern / wopon man herab dem Stierge⸗ 
fechte o ne Gefahr zufchauen kau. 

Der Palaſt / worinnen der König wohnet / iſt 
ehr geraume / aber feine Magnificenz kommt mit deu 
Ho eit der Spaniſchen Koͤnige gar nicht überein / 
und kan man verfichern. + daß Seine Catholiſche 
Majeſtaͤt in Madrit Unterthanen haben / welche viel 
qbemer logiren ols ſie / und deren Pallafte auch 
er meublirct find. Zwar lieget folcher über die 
vafjen vortheilhafft / und man koͤnte mit geringen 
iollen emes der ſchoͤnſten Schloͤſſer in Europa dar 
us machen | | . 

Es ift noch ein anderer Pallaft vonder fehönen 
türade, oder Buenretiro, welches ein fehr angeneh⸗ 
er Ort / wo ein langer Gang mit Ulmen⸗Baͤumen / 
velcher einen nach Prado hinleitet. Man ſiehet das 
lboſt die Starua Philipp des IV. auf einen Pferde von 
rttz / und indeffen Shier-Sarten findet man allers 
nd ſremde Thiere; als Elephanten / Kamehle / Loͤ⸗ 
en Strauſſe / und dergleichen. 

Der Thum in Madrit iſt unſrer lieben Frauen 
wiedmet. Der Altar in der Kirchen der Mutter 
tes und das Gitter iſt von aediegenen Silber. 
‚an fiedet allda eine Statua der heiligen Jungfrau / 
de Sanct Jacobus aus den heiligen Lande das 
gebracht / und in einen Thurm zu Madrit vers 
‘gen / Und faget man / daß wie die Mohren die 
adt befagert/ und folche durch Hunger ur Uber⸗ 
'ezipingen woleen / dieſer Thurm ſich geoͤfnet / = 

ie 


muſſen. — for 
Weeil ich bereits von den Hof und der Regierung in 


tuen ausgezieret / ſo insgeſamt Waſſerkuͤnſte. 


Cupido / welcher fo viel Waſſer aus feinen K her 
laͤſſet —“ als er Pfeile darinnen hat 


vieler dicken Baͤume hervor ſchieſſen / wo hinanf 
man das Waſſer durch unvermerckt angemach? 


den Garten und den Thiergarten eingeſchloſſen / wo⸗ 
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bie Einwohner gewahr worden / daß er gankımit 


Korn angefuͤllet Auen : Das denn Die Mohren das 


zu gebracht, daß fie die Belagerung haben aufheben. 
ſſe 


Epänten gerẽdet habe / ſo will ich mich an die Koͤmgl. 
Haͤuſer Aranjuez und das Efcurial machen / welche 


an nee ſchoͤn / undın Franckreich vor mit⸗ 


telmaͤßig zamren ioͤnnen. Die Epanifche Hauß⸗ 
altungs⸗Art leidet nicht / daß ſolche meublivet ſind. 
ber wenn der Hoff ſich dahin begeben mwillfo cms“, 
kleidet man etliche Zimmer in den Königlichen Pal⸗ 


laſt / und ſchmuͤcket jene Damit aus / und träger man, 
alles.ſo gay biß auff Die hölgerne Betten dahin. 


Aranjuer lieget in der ſchoͤnſten Gegend von Ca⸗ 
ſtilien zwiſchen Denen Fluͤſſen Tagus und Xarama, 
welche unten zufamen ſtoſſen. Es iſt in denen Gemaͤ⸗ 
chern nichts merckwuͤrdiges auſſer einigen Gemaͤhl⸗ 
den / die noch ſo zimlich ſind. Alle Schoͤnheit iſt 










rinnen es all&en giebet / welche weit laͤnger als die zu 
Verſailles ſeynd:Selbige find mit vielen ertzenenſta⸗ 





Deren einer fieiget der Berg Parnailus hervor / deh. 
man in einer See fieher.2in einenandern Ort iſt ein 








1 


Bas aber einen noch mehr befremdet / fo ſeynd ge⸗ 
wiſſe fpringende Waſſer / welche aus den Gipffel 
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Heine Röhrengeleitetbok 1 und fepnD foldbe bey die 
fiebengig Fuß in die Höhe gebracht, Linter denen 
Sen muß man Diele desDonJuari deAu- 
tria ſonderlich bewundern / welch⸗· dleman ** 
bon einen Stein gemachet worden / den man in einen 
Turdifehen Schiffe nach der Dietorie bey Repante 
gefunden; Diefe wirfft Das Waſſer Durch feine Han, 
reheraus, Die Waſſer⸗Kuͤnfte der Dianen/ des 
Ganimedes,ber Eyferſucht / und der Harpyen haben 
Me ihre abfonderlichen Schoͤnheiten an fich / man 
ſehet an dieſer letzteren ihren Rande oder unterften 
Geſtelle Den tapfferen Roͤmer / welcher bey Der@ißeis 
le ſich einen Dorn. aus den Sue ziehet / den er fich 
a Bene er gelauffen / dem Roͤmiſchen 
Rathe Die Zeitung einer gewonnenen Schlacht zu 
interbringen / und ber lleber den Weg vollends bif 
jach Nom Die Schmertzen leiden wollenyals ſich nur 
tinen Yugenbiie® mit dieſer Herausziehung uͤnter 
Wegens aufhalten, eine fp angenehme Zeitung feir 
nen geliebten Landsleuten zu verfündigen. 
er Wirth zu Aranjuez * uns einen von ſei⸗ 
nen Leuten mit / umb ung dahin zu fuͤhren / allwo / wie 
er un8 ſogte / wir bie ſchoͤnſte Machine von der Welt 
ſehen wuͤrden. Aber wirmuften gewaltig lachen; 
As wir gewahr wurden / daß es nichts anders als eis 
Sagemuͤhle war /wo die Bretter gefchnitten 
wurden / welche das Waſſer aus den Tagus triebe. 
Denn dieſer Spanier / welcher allen Anſehen nach 
wohl Zeit Lebens den Kirchthurm feines. Doif⸗ 
Acht mochte aus den Geſichte verlohren haben, 
hunde nicht begreifen / wie duch Die Sägen Niet 
on⸗ 


— 
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koͤnten arbeiten / und Feine Menſchen Aerme ſelbigi 

ſtets regiereten. Be 5 
Nach der bey Sand Qyentin gehaltenen Schlacht 

that Philipp der Andere zwey Gelübder die er auch 


‚genau beobachter hat : Das erfte ivar zer wolte nicht 


mehr mit zu Felde gehen. Und das andere: er wolte 
an die Staͤte ein Kioſter bauen laſſen / auff weicher 
eines / ſo den Orden des heiligen Hieronymi zuſtaͤn⸗ 
dig / war verbrannt worden / und iſt ſolches nahe an 


den Dorff Elcurial ſieben Meilen von Madrit, 


Weil eine Gegend allda / wo die Steine ſehr hauffis 
zu finden, fo hat man dieſelben daran nicht geſparet 


» Dennidas Gebaͤude ift von einen ungemeinen grof; 


fen Umfange / und begveifft ſiebenzehn Kloſter / zwer 
und zwantzig Höfe oder groſſe Plage, und ftahfent 
Fenſter / iſt auch an allen vier Ecken mit vier Thür: 
men befeget: Indeß nehmen die Geiſtlichen faft Die: 
fes gange Hebaude ein/ und die Zimmer vor den Koͤ— 
nig und die Königin die Fommen nicht mit der Do: 
heit und Macht Philippi des 11. überein 5 welchen 
fich ruͤhmete / Daß von der Hoͤhe des Efcurials er Be: 
fehle gaͤbe iind machete / daß voti daraus ihm dir 
alte und. neue Welt gehorchen muͤſte. Diefes Ge— 
baude hat fechs Millionen und zweyhundert taufent 
Ducaten gekoftet ; auffer dem Pantheon; ſo Philips 


‚der IV. hat bauen laffen. 


Uber den Portal der Kirche fiehet inan die Bil 
der Der fechs Könige von Iſrael m weiſſen Marme 
gehauen: als Japhat / mit einer Etreit-Art in dei 
Hand: Ezechias mit einen Schiffe: David mit de 


Harffe: Salomon mit einen Buche; Joſios mi 


/ ir 
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einen Papier und Manaffe mit einen Compaß. An 
den hohen Altar fteiget man auff vielen Stuffen von 
sotyen Marmel hinauff: er iſt mit fechzehn Jaſpiß⸗ 
Saͤulen gezieret / welche biß oben an das innere er 
wolbe der Kirchen hinauff gehen. Das Tribunal iſt 

ſehr groß und magnific, wird von debt Jaſpiß⸗ Saͤu⸗ | 
engehaltendie ale auf Demäntrart gearbeitet find. 
Die Monftrang ift mit Eoftbaren Drientalifchen 
Perlen und andern Edelfteinen ausgezieret. Auff 
der Seite des Evangelii fichet man Caroli V. Statua 
en verguͤldeten Erky mit feinen Kaͤyſerlichen Man⸗ 
a; neben ſich hat er die Kaͤyſerin feine Gemahlin / 
Vie Ränferliche Prinzeßin und Tochter Donna Maria, 
ind beyde Schweſtern / die Königinnen von Franck: 
Heich und aus Ungarn. Auff Seiten der Epifiel fie- 
het man Die Statua Philipp des II. famt der Königin 
"Donna Anna feiner vierten und letten Gemahlin / 
"Donna Ilabella ; feiner dritten Gemahlin / und der 
Ronigin Donna Maria, Pringefia von Portügall. 
Philipp der 1V. ließ dieſe Kirche annoch durch eine 
Fopelle vermehren / welche zum Begraͤbniß der Koͤ⸗ 
nige und Königinnen von Spanien ſolte gebrauchet 
werden die man Pantheon nennet / weil fie die Figur 
"des Pantheons (oder Götter Tempels) zu Nom an 
ſich hat. Sie iftfünff und dreyßig Fuß in. diamerro, 
nd acht und dreyfig Fuß hoch / alles mit ſchwartzen 
Narmel aus eleget. Und iftzu wiſſen / daß weil man 
en die Koͤnige und Königinnen hinein leget / welche 
Der Krohne Erben gegeben haben / ſo iſt Die letztver— 
fo bene Köntain nicht hinein gekommen: ie liegt 
in.einen andern Gewoͤlbe mitten unter der Kirch . 
| | w 



















boch aien 


240 Hiftorifche Meifebefehreibung .d 
wo allen Anfehen naeh ıhr Gemahl / Carl der 11: ihe 
dereinſt wohl Geſellſchafft halten wird / weil er von 
ſeiner andern Gemahlin noch keine Kinder fi euget / 
ob ſie ſchon aus einen der fruchtbareſten H Ah von 
gantz Teutfchland ift. * STE 
Es feynd ſechs und zwanzig Gräber yon ſchwar⸗ 
tzen Marmielfteine in dieſen Pantheon; Damit man ſo 
viel Eörper hinein legen koͤnne: allein es find nach zur 
Zeit nicht mehr als auff der rechten Seite Die Lei⸗ 
chen der 4. Könige: als Carl des V. Philipp Des IT; 
Philpp Des 111, und Philipp des IV; feine. Und auf 
der lincken fieher man DerKäyferin Ifabella von Por⸗ 
tugall ihre, famt Denen Leichen ber Königinnen Don 
na Anna, Philipp des IT, vierten Gemahlin, Dönna’ 
Margaretha'Philipp des III. Small ish Elifas 
























beth von Franckreich erfte Gemahlin dee 
1V. und Heinrich des Groſſen Tochte. 
Ben manchen Leichnam aue der Königlichen 
Familie in das Efcurial traͤget fo fraget Der Pate 
Prior, welcher mir allen feinen Mönchen zu gegen ifk 
den Führer folches LeichensCondudts; Wem bieje 
Leichnam gehöre? Worauff diefer antwortet 
ift der Leichnam des N N. und fehet bier DIE ON 
welche ich euch vom Könige oder von Di. N. De 
gen brin * ihr ihm in den Königlichen »Deg 
nffe eine Stelle geben ſollet. Aber der — | 


* Der Autor Hat ſchon diefes oben einmahl 0 J 
alfo ne — ung die Bramöifhe Papı 
den/wiefein König Deg manglenden Lelbes: Erben de 
niges won Spanen aufj deſſen Succehlon pafle / Das 
doch allen Anfehen uach wohl nichts befommen Di 5 


E 


ns panien und Mortal, 34 


Dielen ng noch Nicht vergnüget 7 / fondein äffet jenen 
ſchweren/ daß es eben der Leichnam ſey / davon in der 
eſenen Ordre iſt geredet worden. 

Diefe Mönche ſeyn d von den Orden des heiligen 
Hieronymi / welchen Pabſt SEregorius der XI. im 
— beftätigte. ‚Sie haben eine ſehr fehöne 

Bibliothec in den Efcurial, in drey Saͤle eingetheilet / 
wo man mehr denn achtzehntauſend wohl eingebunz 
deneraber wenig gelefene Bücher jehlet. In einer 
iefee Säle feynd mehr als dreytauſend Arabifche 
Mar ufcripta, weichevon nichts als der Religion der 

hren handeln. Alein die Lefung derfelben iſt vers 
bothen/ und dienen fie zu nichts als zum Zierrath. 


KV; Capitel. 
Von den Koͤnigrei ch Léon, von 


>. ade Galicien und von Alturias: 

N As Sönigteich Leon Hat feinen Nahmen vor 
So fei ner rHauptſtadt empfangen. Es iſt ohngefehr 
Fund uni Meilen lang / und vierzig breit; Von 

sugen und Duittag ſtoͤſſet Das alte Caſtilien an fel- - 
&5 5 gegen Abend graͤntzet es an Portugall und 

er = und gegen Mitternacht an Alturien: Mar 
9 Zamon über die maffen ſchoͤne Tuͤrckiſe. 

Seine Haupiſtadt hat nichts merckwuͤrdiges / ale 

y * 4 Bi hoffthum / welches unter Compoſtell 





















Diesdr ine Satiienhaike bor dieſen den Titul 
es Königreichs; Sie gehet gegen Abend und Mit⸗ 
acht and ii Veean; gegen Mittag gränget fe 
er Theil 8 


anBortugalyund und. an Leon und Afturias gegen enMor 
gen. Sie iftfunffjig Meilen laug und viersig breit, 
WMan trifft alda viel warme Dvellen an/ welche ver- 
urſachen / daß die Fufft allda nicht allzugefund ift. Co 
aiebet es auch abda Gold⸗Kupffer⸗Bley⸗ Ciſen⸗/ und 
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Zinnober⸗Bergwercke / und iſt das Meer an ſelbigen 
Kiſten ſehr fiſchreich. 

Die Hauptſtadt dieſer Provintz iſt Compoftell ı 
mit einen Ertzbiſchoffthum / fo jahrlich vierzig taufend 
Ducaten Einfünfftehat, Diefer Ort iſt wegen der 
Wallfahrten beruͤhmt / welche dahin nach Sanct 
Jacob gethan werden. Man fagt / daß dieſer heilige 
Apoſtel / nachdem er in Spanien geſchicket / umb da⸗ 
ſelbſt das Evangelium zu predigen/ zu Compoftell 
fen gemartert worden; daß man im Jahr 335. feinen 
Leich nom in dieſer S tadt gefundeny er aber — 

im Jahr 844. König Ramiro erſchienen ſey / 
des Sieges wider die ohren zu verſichern/ 
ihnen abfehlüge/ den Tribut der hundert C a | 
Maͤgdlein zu reichen, wovon im dreuzehnden Capitel 
Meldung geſchehen iſt; und daß ſeint felbig er v2 ei 
Spanien diefen Heiligen vor feinen Patron anges 
nommen, Eee 
Dem fey / wie ihm wolle, fo fiefAlphonfn seit * 
praͤchtige Kirche zu Compoftell bauen / und ert 
durch eine Paͤbſtliche Bulle von Leo den LIE. * 
dahin den Iſiſchen — Stuhl verle 
Man fieher in felbiger Kirchen in einen Kin 
N feilers eine eingedruckte Hands von * 
ges unſteset/ daß es unſres Herrn ſeine ſey / wei N ) 
bey. klbigenude bey felbigen Pfeiler —2 


* 
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die Situation oder Lage des Altansı fa Abendiwerts 
—* zu veraͤndern / und ſolchen gegen Morgen zu 
verſehen. 

Auſer denen Religyien von den Apoſtellaͤßt man 
. Überder Kirche ein eiſern Creutz ſehen / unter den die 
Agram mit den Bauche auf der Erden hinkriechen / 
| und fehneidet man ihnen hernach ein Stuͤcklein von 
ihrer Kleidung ab / fo man oben über das Creutze le⸗ 
get. Es iſt auch: eine Fran oͤiſche Capelle daſelbſt / 
und wer den die Pilgram von allerhand Nationen in 
den General⸗Hoſpital auffgeno mmen. 

Was aAſturias betrifft / ſo iſt dieſe Provintz von 
nichts ſonderlichs confiderabel, als nur darum / weil 
Pelagius und die andern Chriſten dahin die Zuflucht 
genommen / welche ſich nicht der Herrſchafft der 
Mohren haben unterwerffen wollen / und weil ſie die 
Ehre hat / daß auezen nach ihr der Spaniſche Krone 
Pring genenmet wird. Dieſe Provinz. ift-acht und 
Lerzia Meilen lang / und achtzehn Meilen breit. Bi- 
fcaja giebt ihr die Graͤntzen ag Morgen; alt Ca⸗ 
filienumd Leon gegen Mittag; Galicien gegen A⸗ 
bend / und der Oceanus gegen — * Oviedo 
iſt die Hauptſtadt darinnen. Sie iſt mit einen Bi⸗ 
fehofflichen Sitz genieret / und hatte ſonſten den u 
ne Königreichs. | 


Das xvi. Capitel. . 
Von Biſcaja und Navarra. 


Onſt war Biſcaja unter den NamenCantabrien 
bekant / und .. war es auch noch = 
Ä .2 glrloſ⸗ 


Bi” 


d 
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groͤſſer / ats es heute zu Tage iſt. Seine Graͤntzen 
feynd gegen Orient Der Fluß Bitafloa, Der es von 
Franckreich abſcheidet: gegen Mitternacht bat es 
Das Bifcaifehe Meer: gegen Mittag Navarra und das. 
alte Eaſtilien und gegen Abend Afturias. Dan fine 
det dafelbit eine groffe Menge Sifen und Stahl⸗ 
Bergwercke / womit die Einwohner einen groſſen 

Handel treiben; denn man verſichert / daß man in 
dieſer Provintz mehr dann dreymahl hundert tauſend 
Centner von dieſen Metalle ſchmiede/ welches man 
hernach in die frembden Laͤnder verfähret. 

Selne Hauptftadt ift Bilboa, allwo einer von der 
nen beften Spaniſchen Hafen iſt / woſelbſt die Frem⸗ 
den groſſe Kauffmannſchafft haben / ſo wohl als zu 
Sand Sebaflian, welches ein anderer Hafen in eben 

ſelbiger Provins iſt. Aber wie die groſſen Schiffe 
in dieſen nicht einlauffen koͤnnen ſo bleiben ſie an 
den Meerſtrande / der etwan eine halbe Meile davon 
iſt. Es iſi zu mercken dab die Fremden / weiche zu 

"Sand Sebaftian negotüren / nicht dürffen ihre ab» 
fonderlichen Haufer allda haben / fondern gehalten 
ſeynd / bey denen Buͤrgern zu logiren: ſeint daß die 

(mänder daſelbſt zu erafiqviven angefangen fo har 
ben fte ihren Wirthen aus Freygebigkeit oder Will⸗ 
fahrung eines pro cento von allen ihren Waaren ge⸗ 

geben / welche fie verkauffet; die Spanier aber has 
ben aus diefer Höflichkeit nunmehro ein recht ger 
macht. en 

Der Fluß Bidaffoa ift in dieſen Stuͤck beruͤhmt / 

daß er bey Fontarabia Franckreich und Spanien von 

einander ſcheidet. Davon auff der cine Seite der 
Er 44029 Strand 
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Strand Spanien gehoͤret und Andaya an Den an- 
dern Strande denen Fransofen. Man Fan mit eis 
ner ‘Bargve oder Eleinen Schiflein darüber fahren, 
Die —5 nehmen den Zoll von denenjenigen / 
fo in Epanien gehen / und die Spanier von dieſen / 
welche in Sranckreich reifen. Diefer Fluß formiret 
die kleine Faſanen⸗Inſul / allwo im Jahr 1659. zwi⸗ 
kön beyden Kronen der. Friede ift gefehloffen wor: 

N. 

Es iſt nah anFontarabia ein Feines dorff/Renteri 
genannt. / worinnen niemand als eitel Magdlein 
wohnen / und wird von ihnen weder Mannsvolck 
noch Weiber darinnen gelitten. Sie regieren die 
Schiflein / ſo den Fluß auf⸗ oder ab-fahren:und feynd 
darinnen uͤber die maſſen geuͤbet. So ſchwimmen ſie 
auch viel beſſer als ein Kerl. 

Diejenigen / welche Durch Bifcaia in Spanienreis 
fen / verfaumen nicht / das Schloß Nios zu befehen ı 
welches unberwohnet geblieben / feint-daß C Vie. die 
guten Leute felbigen Handes vorgeben) Mira, eine Koͤ⸗ 
niges Tochter darauff vor Betruͤbniß geftorben: und 
iſt die Hſtorie Davon folgende: - 

Diefe Mira wor fo wunderſchoͤn und zugleich ſo 
graufamı daß man fie nicht anfehen Funte, man mu⸗ 
ſte ſich in fie verlieben / und auch zugleich fierben / weil 
fie ſo gar beehmüthig und empfindlich war. Eie 
hatte bereitsdas Koͤnigreich ihres Vaters von Bol: 
cke gantz leer gemacht / als die Goͤtter fich Dadurch bes 
leydiget beſindend dieſen Fuͤrſten eroͤneten / daß das 
Unguck welches ſein Land veroͤdete / ſich nicht ehe en⸗ 
digen wuͤrde / als biß Mira das Ubel hätte ausgeſo—⸗ 

Q 19.4 
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net / welches ihre Augen verurſachet. Dahers folte 
fie inder Irre hetumziehen / unddas Verhaͤngniß 
ihr Wegweiſer ſeyn. Dieſe Princeßin nun / nach⸗ 
dem ſie ein gutes Theil der Welt durchwandert / kah⸗ 
me endlich on dieſes Schloß / welches den Grafen 
von Nios zuſtaͤndig / welcher ein junger wohlgeſtal⸗ 
ter Herr war aber was die Liebe gegen das Frauen⸗ 
zimmer anlangete / ſehr wilde und unempfindlich / al⸗ 
ſo daß er ſolches ungemein haſſete. Mira, die ihn in 
den Holtze antraf / worinnen er jagte / wurde ſterblich 
in ihn verliebet. Sie laurete eine mahls auf ihn und 
nachdem ſie ſich ſeiner bemaͤchtiget / und ihn bey den 
Haaren bekommen / ſo zwange ſie ihn / daß er ſie mu⸗ 
fie in fein Schloß führen. Aber er ließ fie daſelbſt als 
lein / und fie ftarb Eurge Zeit Darauff aus Gram und 
Kummer. Und ſeint felbiger Zeit / ſaget man / hoͤret 
man darinnen die Klagen des Geiſtes dieſer Prin⸗ 
zeßin / welcher vor all das Ungluͤck gemartert wird / 
fo ihre Augen und ihr Hochmuth hat angerichtet 
Man fiehet zu Borafano nahe bey Sanet Seba⸗ 
ftian Mühlen wo man eiſerne Platten gieſſet Dazu 
man das Metall aus den benachbarten Bergwer⸗ 
cken heraus ziehet. Man bedienet fich Dazu gewiſſe 
Woſſer⸗Machinen / welche die Blaſebaͤlge treiben; 
ſo das Feuer auzuͤnden / und groſſer Haͤmmer / ſo auff 
die Amboſe ſchlagen. TE, 
Eilff Meilen von Sanct Sebaftian / auff den 
Sanct Adrians Berge findet man einen Durch⸗ 
gang auff die Pyrenaͤiſchen Gebinge / den man ein⸗ 
gehauen hat / umb zu vermeiden, auff einen ſonſt un⸗ 
ſteigbaren Felſen zu kommen. Dieſes un | 
ul: 
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funfzig Schr itte lang / acht breit / und ohngefehr zehn 
hoch. Ob ſchon die Paſſage durch des Thor eines 
Wirths hauſes verſchloſſen iſt / welches die Spanier 
dahin gebauet / ſo iſt fie deßweg en Doch zimlich gefaͤhr⸗ 
lich / weil fie gemeiniglich ein Aufenthalt der Straſ⸗ 
ſenraͤuber. a PR Er 

Wiewohl das Königreich Navarte durch Hein- 
rich den Groſſen an die Kron Franckreich ift gebracht 
worden ı fohaben Doch noch die Spanier ein Theil 

- Davon durch Das Recht des Wohlſtandes / weil es die 
Graͤntzen ihres Staats biß an die Pyrenzifchen®e- 
birge ausſtrecket. Ferdinand der V-König von Ar⸗ 
ragonien nahm es Johann Alberto Heinrich des 
Vierten Mütterlichen Groß⸗Herr Vater hirweg. 
Man ſagt / daß Kaͤhſer Carl der Veda er auff feinen 
Dodtbette lage / in den Kloſter der Hieronymiten von 
Sanct Zuſtus in Eftremadura wohin er ſich im 

Sabre ıs56.begeben hatte / umb daſelbſt ſein Leben zu⸗ 
befchlieffeny feinen Sohne Philipp den 11. befohlen / 

‚ Navanadem Kinigin Franckreich wieder einjuraus 

men / weil er es nicht unter rechtmäßigen Titul beſaͤſ⸗ 
ſe / und doß dieſer Philipp / weil er ſolches nicht ger 

an / es wiederum ſeinem Sohn Philipp den II. 
geheiffenider es aber fo wenig als er gethan Co ge⸗ 

Mihet es auch nicht auff ſolche Art / daß Fuͤrſten die 

Guͤcter / deren ſie ſich bemaͤchtiget / wieedergeben. 

Navarra ins gemein iſt ſehr bergig / und ſo unfrucht⸗ 

dar / daß der Koͤnig von Spanien nicht einmaht fü 
ie Einkuͤnffte daraus ziehet / als er zu Unterhaltung 

Der Darinnen bedürfenden Krieges voͤlcker nsıhig hat. 

Pampelona feine Hauptfiadt an den Elsinen an 
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Arsa — iſt die feſteſte an den Spomfchen 
| Graͤntzen. Sie iſt von den byrenæiſchen Gebir gen 


eine Weilewe ges gelegen. Ihre ® itadellermelche in 
fünf Baftionen mit einem guten Waſſer⸗ Sraben 
beſtehet / iſt mit einen groſſen Moraſt umbgeben. Phi⸗ 


Yipp der 11 lieſſe ſelb ige bauen / umb den Einbruch der 


Franzoſen zu hemmen welche oft biß an die G Graͤntzen 


von Caſtilien ſtreifeten und pluͤnderten 


Es iftindiefer Titadelle eine. Handmuͤhle / wo 


man auch Pferde gebrauchen kan / umb fünf Muͤhlen 
auff einmahl gangbar zu machen / welche im Fall der 
NMoth ieglichen Tag achzig Laſten Getreyde mah⸗ 


Yen koͤnnen. :Pampelona’ifteine ſehr alte Stodt/ 
er ihr den Nahmen Pompejopolis gegeben. 
Es iſt in Navarra eine kleine Etadt Sanct Domi- 


gram von Sanct Jacob fleißig einfinden / wegen ei⸗ 
nes Wunders / welches iederman in S panien glaͤu⸗ 


‚ben muß / oder ſich zum wenigſten alfo fielen. Als 
zines Wirths Tochter in einen wohlgeſtalten Pil⸗ 


gram fich verliebet / der bey ihnen herbergte / und Doch 


von ihn krine Gegengunſt erhalten kunte / fo raͤchete 
ſie ſich damit / indem fie einiges Silberwerck aus ih⸗ 


ren Hauſe in feinen. Sack ſieckete / und ihn hernach 

anklagete / er habe es geſtohlen; dieſes muſte genug 

ſeyn / ihn an den Galgen zu hängen, und zwar an die 

‚Mfentliche Landſtraſſe. 

Einige Jahre darauf reiſete des sehangenen Bas 

Wehe Re un — ſeinen Sohn ſo a an 
en 


und wollen einige / daß ſie von Pompeso ſey erbauet 
worden / als er mit sertorio ſchlagen wollen / und habe 


vico von Damme genannt / woſelbſt ſich die Pil⸗ 
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Den Galgen / von welchen er biß anhero nicht die ge⸗ 


rinäfte Nachricht erhalten Der dann / ſo gehangen 


als er auch war / zu ihn ſagete: Man haͤtte ihn uns 
rechtmaͤßiger Weiſe verurtheilet / baͤthe demnach / 
daßer / der Vater/ zum Richter deſſelbigen Orts ges 
hen / und bey ihn anhalten moͤchte / daß er wieder von 
Galgen genommen würde. Dieſer Vater (ſetzet Die 
Hiſtorie weiter hinzu ) traf den Dichter bey der 
Mahlzeit an / der dann die Erzehlung / ſo er ihm her 
macheteznicht glauben wolte / daß der gehangene fein 


Sohn waͤre / vielweniger / daß er geredet haͤtte: fagte . 
daher: Dieſes waͤre fo wenig moͤglich / als daß der 


Hahn und die Henne / welche auff den Tiſche gebra- 


ten ſtun den / koͤnten wieder lebendig werden. Kaum 


daß der Richter ſolches geredet / ſo ſahe man dieſe 
beyden Thiere mit weiſſen Federn bekleidet / von 
TDiſche ſpringen / mit den Fluͤgeln ſchlagen / und auff 
der Erde herum huͤpfen. 

Diefesiwas.pon allen den dag gewiſſeſte / iſt fol 
gendes / daß in den Kirchengewoͤlbe ſelbiges 
Oris einen Richterſtab angemachet ſiehet / und an 
der lincken Seite des Altars / ein gewoͤlbtes Loch in 
Der Mauer einer Capelle / welches mit einen eiſernen 
Gactter vermacht/ allwo man einen lebendigen weil 
en Hahn und weile Henne findet 7 welche daſelbſt 
krehen und Eyerlegen 5 und fagt man gar / Daß das 
eden dieſelbigen Thiere wären; welche unſterblich 
vordem als wie Henoch und Elias, Die Feder fo 
yorndiefen Thieren ausfallen nehmen die Pilgrome / 
und ſchmuͤcken damit ihre Hüte aus. E 

Es iſt eine Kette von Bergen auf denen Pyrena!z 
2 5 ſchen 


R: 
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ſchen Gebirgen fo man Capfi nennet / auf denen 
Graͤntzen beyder Künigreichesnahe bey Villa Franca 
an den euferften von Carigout. Auf den höheften 
dieſer Berge ift eine See / welche fehr-fifchreich / und 
was das merckwuͤrdigſte dabey / wenn man einen 
Stein hinein wirfft / ſo ſteiget ein kleiner Rauch in 
die Hoͤhe / welcher bald hernach eine groſſe Wolcke 
formiret / und ein Wetter erreget von ſtarcken Re⸗ 





— — 


gen / Schloſſen und Donnerſchlaͤgen / welches eine 


gute Viertelſtunde lang anhaͤlt. 
Das XVII. Capitel. 


Von den Koͤnigreichen Arrago- 


nien, Catalonien, und Valencia. 
F, vo hat feinen Nahmen von den Fluß 
9 #AArragon , welcher in den Pirenaͤiſchen Gebir⸗ 
gen entfpringet. Diefer Proving ift zwiſchen befag- 


ten Öebirgen/Navarra,Caftilien uydArragonien ges 





Jegen. Die Lufft ift darinnen ſeh eſund / das Erd» 
reich aber trocken und unfsuchtbar / auffer in denen 
Thaͤlern / wo noch zimliches Getreyde und Hein ge- 
bauet wird. So finder man auch daſelbſt Gold⸗ und 
Eiſen⸗Bergwercke / wiewehl daraus Fein groffer 
Profit zu machen. 


Dieſe Proving mar eine non denen erſten / welche 
ſich von der Herrſchafft der Mohren frey machete / 


und nachdem der Stamm ihrer alten Koͤnige auf: 


gegangen / fo wehlete fie fich feloften ein Oberhaupt; 
Die Wahlftimmen fielen auff Garcias Ximenes,;tis 
nen Edehmann aus der Provintz: allein man um⸗ 


ſchren⸗ 


— 





% 
\ 











ſchrenckete gar fehrfeine Sewalt Durch die Gefepe , 
fd.er.befehiveren muſte  Biwohl in-feinen als feiner 
Jrachfolger Nahmen indiefer Wuͤrde / ohne deren 
Beobachtung fie Feine Herrſchofft über fie haben ſol⸗ 
ten: Das Volck ſolte alsdenn ihrer Mlicht erlaffen 
Fonsihnen zu gehorchensunddas Recht habenfich eis 
venandern König / auch. ſelbſt ausdenen Heyden 
und Ungläubigenzuerwehlen: Daß auch zu defto ges 
‚nauerer Haltung der Befege man einen fouverainen 
Nath einſetzete / welcher weder feiner Perſonen noch 
Güter wegen Fünte condemniret werden / als durch 


die Neichsftände / ſo ausden König und den Bolt 
beflünden. „Endlich ihren Fuͤrſten umb deſto beſſer 
einzufchrencken / wenn der Koͤnig einen Unterthanen 


einiges Unrecht zufügete / fo wolte der Adel deſſen 


Sache auff ſich nehmen / und verhindern dag mar 


dem König einigen doll öder.andere. Einfünfte mehr 

ähletes bi daß er den Beleydigten in allen Satisfa- 

iomgegeben. © — 
Der König ſolte vor den fouverainen Magiftrat, 


welcher ſaß und bedeckt war / kniend und mit entblößs 5 


ten Hauptefchiveren/ daß er Diefe Geſetze und Priv 
bilegien genau halten wolte / w das V 
Dure) den Nund istbemeldtz fouverainenMagiftrats 






Nos mie valemos tanto como vos,0s hazemos nue- 
SoRBi,ySesnore,contal que guardeis nueſtros fue- 
Sy libertades,fino,no, Das ift foniel : Wir / die 
jo viel,geltenvalsihrumachen euchzu unfern Koͤ⸗ 
Beund Heven ı mit Bedingung 7 dag ihr unfere 
Inlegia and Frepheiten bewohri / und anders-nicht. 







Dieſe 
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orauff das Volck 


In vor feinen Koͤnig erkante / indem es ihm fagete: ' 


⸗ 
— 
f 
“ 


3} 
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Diefe Monir / Treue und Hufdigung zu leiſten / 
iſt durch eine Verſammlung der Reichsſtaͤnde in 
Hegentwart des Koͤniges Dan Pedro , genannt der 
Sraufame ı abgefchaffet worden / welcher dagegen - 
Denen Arragoniern audere Priyilegia ertheilete. Und 
fehret uns die Geſchichte von dieſen Fuͤrſten daß 
nachdem alles dieſes vexrichtet geweſen / und man 
ihm dos Pergament wieder zugeſtellet / worauf / die⸗ 
fes Sefege gefehrieben war / er. ſeinen Degen zohe N. 
und Die Hand adhiebermit welcher er dieſe Atehils 

eifagend Doß die Abſchaffung eines Geſetzes 
nieht one ausloſchen als durch das Blut eines Kor), 
niges Aber die Gewalt des ſouverainen Magiftrats | 
11. er die Nichter und allerhand Gattungen der Be⸗ 
amten/weiche das Volck Drücken beftchet noch. 
Sarragofla ift die Hauptſtadt in Arragonien, UND 
iſt vormehlsdie Nefidens feiner Könige geweſen 
welche im einen Pollaſt auffer der Stadt wohneten 
Defien fich beutiges Tages der Ingviftion-Rath bei 
dienet. Diet Stadt wird von denFluß Ebro dure )# 
ſchnitten; es iſt in einen Kloſter daſelbſt eine Lamp 
zu fin den deren Rauch die Eigenſchafft an ſich ha 
daß er gar nicht ſchwartz mache no.) den geringſte 
uͤbeln Geruch von fichgebe.  _  _ jr — 
Man verfichert mich ı daß an den Ort villila ı 
Arragonien an den Fluß Ebro eine Glocke zu finden 
weiche zehn Klafftern in der Kunde groß welche 8 
von fich felber lauterohne daß der Wind oder fünf 
eine Machine fiebewegete. Db ich wohl ſolche nicht 
felhft aefehen habe / fo hin ieh doch verbunden DIEfe 


fin Auftichtigen and ehrlichen Leuten zu glauben / die mid 






























— 


’ 


urch Spanienund Portugal, 253 
28 gewiß verfichert/ undlaffe fonft dem Leſer Die Frey⸗ 
heitı daran fo lange zu zweiffeln biß er Davon beffere 
Information eingezogen. Diefes Lauten wird vor 
ein-fonderliches Omen oder Borbedeucung gehalten. 
Manfagetı die Glocke habe von fich ſelbſi damahls 
gelauteti als Alphonfus der V, in Italien gegangenz 
auch bey Abfterben Caroli V. item bey der Abreiſe 
Don Sebaltians, Küöniges von Portugal / nach Africa ; 
auch bey Abfterben Philippi IT. und das letzte mahl / 
dafie gelaͤutet / iftfoiches den Donnerſtag / ſo der 13. 
Yun war / im Jahr 160, geſchehen / und hat dieſes 
Lauten ohne eimiges auffhoͤren Tag und Nacht bi 
den folgenden Sonnabend fortgewaͤhret. 

Catalonienift eine andere Spaniſche Provinz, die 
vor dieſen ihren abfonderlichen Fuͤrſten gehabt : Gie 
wird gegen Mitternacht durch Die Pyrenzifthen Ger 
bivge von Franckreich abgeſondert: Gegen Morgen 
und Mittag feget ihr das Oceanifche Meer Die Hran- 
sen; und gegen Abend ftöffet fie an Arragonien und 
Valencia. Penn ihr Erdreich eben nicht reich au 
Korn und Mein » Bau iſt fo bringen Doch deſſen 
Bergwercke Amethiftenı Agathen / Cryſtar / Lazur / 
Alabaſter / Corall / Gold / Silber / Eiſen / Alaun / Vi⸗ 
riol / und Sultz hervor / Deren letzteren / zumahl bey 
Gironne, viele Minen ſeynd / davon ich im 3. Capitel 
* eredet habe daß je mehr man heraus nimmt 






* € 


arcker es nachwaͤchſet. 

Nechſt GOtt iſt Catalonien / wegen Austreibung 

Mohren denen Franzoſen verbunden / weſche 

ſiarcken Suceurs zuſchicketen / und riſſe Ludwig 

bonaire De Hauptſtadt der Provintz / Barcelona, 
| US 







254 Hiftorifche Reiſebeſchre ibung 
aus denen Haͤnden der Unglaͤubigen. Aber imgahr 
1137. Oder 38. wurde ſie Arragonien einverleibet. Im 
Jahr 1640, waren die Cataulonier der Spaniſchen 
Herrſchafft muͤde / und ergaben ſich durch einen Edel⸗ 
mann ihres Landes / Joſeph Margarit genannt / uͤber⸗ 
redet / an den Koͤnig von Franckteich. Seine Aller⸗ 
Chriſtlichſte Majeſtaͤt hielte daſelbſt Vice- Re oder 
Gouverneure biß ins Jahr 1659. da denn durch Dem 
42. und 43. Articul des Friedens⸗Schluſſes es alſo 
verglichen wurde / daß die Pyrenæiſchen Gebirge ſol⸗ 
ten beyde Koͤnigreiche von einander ſcheiden 

Barcelona iſt ſo dann die Hauptſtadt in Catalonien. 
wie ich bereits erwehnet habe; fie iſt der maſſen alt / 
daß einige Autores ſagen / ſie ſey noch drey hundert 
Jahr vor Chriſti Geburth Durch einen Cartoginen⸗ 
ſiſchen Feldherrn / Amilcar Barca genannt / erbauet 
worden. Sie hielt eine Belagerung von funffzehn 
Monaten wider die Spanier aus / die ſich denn im 
Jahr 1652. ihrer bemaͤchtigten / weil die innerlichen 
Kriege in Franckreich Die Franzoſen verhinderten / 
den noͤthigen Entſatz ihr zuzuſchicken. Es gibt ſehr 
ſchoͤne Kirchen daſelbſt / und feynd die Gaffen Der 

Stadt viel fauberer als in andern, Spanifhen 
Staͤdten. Sein Hafen an den Mittellandifher‘ 
Meere gibt dem Drte den größten Reichthum. De 
Adel daſelbſt Hat groffe Privilegia. Man kan 
Edelmann ins Gefaͤngniß legen / die Urſache 
magauch ſeyn / wie ſie wil. Wann der Biſch⸗ 
Barcelona, welcher unter Terragona gehöret/ fir 
fo bekommen ſeine Anverwandten nichts von 
Verlaſſenſchafft. Der Pabſt erbet alle ſeine & 
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seit ihre Officianten zu Barcelo Ne —2— alle⸗ 


zu heben / und ſich in der Zeit u erkundigen] —— 





nen des Biſchoffs fein Wermöxen bene umb-fich 
deffen zu Bemächtigen, fo bald — sanft. 
— 

Valencia iſt eine Provinz, woraus die Mohren 
in Königreich macheten / und hat folcheibren Pa, 
men don der Hauptftadt / woſelbſt der König von: 
Spanien annoch feinen Vice-Rehält. Sie iſt ohn 
gefehtfechs und fechzig Meilen laͤng und fünff md 
wamig breit. Geine Srängen find gegen Mitter- 
nacht Arragonien; gegen Morgen Catalonıen, Mur- 
cıa gegen Mittag und nen Eaftilien gegen Abend. _ 
Die £uffe ift daſelbſt dermaffen temperiret, dag man 
alda einen jteten Frühling genieflet. Welches dann 
auch machet / daß fein Erdreich das allerfruchtbarefte 
ingang Spanien bleiber. : 
DEE tädt Valencia iſt mit einen Ertzbiſchoffthu⸗ 
el einer Univerſitaͤt und der Reſidentz eines Vice- 
seneehret. Manhalt daſelbſt Feine Garnifon, in⸗ 
Kmdie Bürgerfchafft die Wachen beftellet. Unter 
Schatz in der Thom⸗Kirchen zeiget man auch 
mem Kelch von Agat, von den man ſagt / Daß es eben 
yenige ſey / deſſen ſich unſer Herr und Heyland be⸗ 

t net, Da er mit feinen Füngern das Abendmahl ge 
ten. So weiſet man auch daſelbſt ein Kinders 
mbde ohne Naͤhte / welches von den Händen der 
en Mutter Gottes gemacht wworden / von der 
ngleichfals noch Milch / Haare / und ihrenlKam 
Nprrmwahrtt, Dan fiehet hiernechſt einen orof- 
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fen Zahn unter denen Religvien diefer Ktüche, der 
vier Finger lang und drey Singer. breit iſt von den 
man ſaget / daß es dp heiligen Chryfoftomus feiner 
ſey. Gleichfalls eines von den ermordeten unſchuldi⸗ 
gen Kindlein / und zwey Silberlinge von Judas / ſo 
von Silber / auff der einen Seite ein Menſchen Ge⸗ 
ſichte gepraͤget / und auff der andern eine Tulipe. 
Es giebt in Valencia allerhand ſchoͤne ſo wol geiſt⸗ 
als weltliche Gebaͤude / und koͤnte man unter die Zahl 
der letzteren gantz wohl dasjenige ſetzen / welches die 
Spanier la Gafa Santa nennen / fo ein oͤffentliches 
Hauß / worinnen viel kleine Kammern / in deren iede⸗ 
rer ein Weibesbild von uͤblen und unzuͤchtigen Le⸗ 


ben welche allda ihr Handwerck abwartet. Die 


Thuͤre ſtehet allen Leuten offen; nur muͤſſen ſie der 
Wache / welche unten zu finden, ihren Degen und ſo 
gar ihr Meffer aus der Ficken laflen fa inan. hnen 
wiedergiebet / wenn fie weggeben. Alle Sonnaben: 
de koͤmmt eine alte Frau dahinein / ſo auff der Stadt 
Koſten gehalten wird / umb dieſe elenden Leute zu be⸗ 
ſuchen / und diejenigen mit herauszunehmen / welche 
des Artztes vonnoͤthen haben. — | 
Ahcanten iftein Meerhafen welcher von einen fe⸗ 
ften Schloſſe defendiret wird, fo Philipp der H. das 
ſelbſt hinbauen lieſſe deffen Sicherheit die Schiffe 
von allen Nationen dahin ziehet/ Die aus ſelbiger Pro⸗ 
ving allerhand Wahren kommen abzuholen / 
und hingegen Diefelbigen dahin brin- 
gen’ welche man vonns- 
then hat. 
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Das XVII, Sapttl, 
Bondenen Königreichen Mur- 


".cia, Granada, und Andalufia. 


Mic ifteine Heine Span iibe Provintz mit den 
Ditul eines Koͤnigreichs Ind har ihren Namen 
"border Hauptſtadt. Sie iſt etwan fuͤnff und zwan⸗ 
g Veilen lang und drey und zwanzig breit. Gegen 
Aa gang stebt ihr Das Reich Valencia ihre Graͤn⸗ 
benz gegen Abend Granada 5 neu Eaftilien gegen 
Nitternacht / und das Mitteländifche Meer gegeit 
Nittag. Die Luftift alda gefind, und obgleich das 
‚Erdreich daſelbſt gar gebirgig iſt / ſo bringet es doch 
aderhand Früchte in groffer Menge herbor, als Cie - - 

tesmeuy Pomeranzen / Dliven und viele Maulbeera 
jerderenYaub ʒu Nahrung der eidenwuͤrmer 
— davon mau allda einen groſſen Handel trei⸗ 
Dochün Wein und Korn giebt es wenig darin⸗ 
me Man indet daſelbſt Felfen mit Alaune Amer 
rund Calcedonier⸗Steinen. Alles was in der 













* nur ſeiner Hauptkirche / weicher alſo gez 

et if Bob man mit einer.Karoffe fo mit Pferden 

x aulthieren befpannet iſt / gantz hinauf fahr 

an. Cäftagena iſt eine andere feine Stadt in 
Moe welcher iht Meerhafen an meiften zur 

rühme ¶maſſen er einer van den beften in gantz 


| Dos $ ae Grenada nimmt annoch feinen 
ahnen don feiner — Es piece Bub h 






tadt karciamerd wuͤrdig / ift der Meg auffden 
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len lang / und wo eg am breitefteny hat es dreyßig 
Meilen. Mürcialieget ihm gegen Morgen; neu Car 
fillien gegen Mitternacht Andalufien gegen Abend/ 
und das Mitteländifche Meer gegen Mittag. Die 
Lufft ift allda fehr temperiret/ und das Erdreich fü 
fruchtbar daß die Mohren die Gewohnheit hatten 
zu fazen: Das Paradiß ware in diefen Theile des 
Himmels / der gleich uͤber Grenada ich befaͤnde. 
Dieſes Deich iſt von einen ſehr ſchweren Eingan⸗ 
ge und ſondeelich an der Seiten de la Manche, des 
tapfferen Dom Quixote ſeinen Vaterlande; denn es 
hat nur einen einzigen Weg / welchen mañ in einen 








hohen Berg eingehauen; alſo daß man fünffftarcfe 


Meilen in dieſen hohlen Wege fahren muß / welcher 
nicht breiter als drey Klafftern iſt / und iſt der Gipffel 
derer auff beyden Seiten ihn einfaſſenden "Berge 
weit höher als der höhefte Thurm in Franckreich: 
man muß auch immer beforgen/ daß nicht etwan auf. 

Die unten Reifenden ein Stuͤcke Felfen herunterrolle / 
und ihnen die Koͤpffe einfehlage. Zur Mohren Zeir 
ten war diefe Paflage mit einer groffen Kette zuges 
macht / Davon man annoch in zwey benachtbarten 
Kirchen die Stücken weiſet. Man findet auch in den 
Gebirgen diefer Provintz viele Groten und Hoͤhlen / 
worinnen man vieles Gold und Silber angetroffen / 
fo die Mohren dahinein verſtecket hatten / nachdem 
fie gezwungen worden / wieder nach Africa hinuͤbe 
zugehem weit ſie noch immer Hoffnung gehabt / wies 
der zurück zu kommen. Be 

Die Stadt Grenada ift eine von den groͤſſeſten 
und am beften gebaueten in gang Spanien. 
| e 
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befindet ſich mit guten Mauren verfehen/ wo zwiſchen 
hundert und dreykig Thuͤrme fiehen. Sie hat acht⸗ 
sehn Thore / und fünff grofie Plage, und Fan man 
Die Grad nicht umbgehen / wenn man nicht vier gute 
Stunden Dazunimt. Sie war vielvolckreicher wie, 
die Mohren fie noch inne hatten und brauchare man 
groſſe Muͤhe / che man ſelbige heraus jagete. Man 
bemercket unter gadern / daß / als der Koͤnig von Ca⸗ 
ſilien fie belagert gehabt / er ſo ſchimpflich gehandelt/ 
und die Belagerung wieder aufgehoben / nachdem 
man ihn ein Praͤſent von zwoͤlff Mauleſeln geſchi⸗ 
cket Die mit Feigen beladen, und in deren jederer ein 
doppelter Ducaten gefierfet, 

Es giebt inGrenadafehrmagnifigveBalläfte, all⸗ 
woman Mohrifche Wercke fiehet/ welche gar nicht 
pacbzumachen find. Man bewundert daſelbſt in deg 
Caroli Qyinti SPatlaftı fonft das Schloß Alcacar ge; 
nannt und von den Mohren erbauet/ einen groffen 
Saal / welchen man den Geheimniß- Saal nennet7 
weil darinnen zwey Perſonen einander verftehen 
koͤnnen / wenn gleml) einer an dieſen / Der andere au 
den andern Ende ſtehet / und fo fachte reden / als fie 
nur immer wollen 5 mo fie nur den Mund nach) der 
Wand zu halten  und-die Sylben fein ordentlich 
ausfprechen: und die / fo mitten quff den Saale fich, 
befinden, hören nicht das geringfte Dabon/ was jene 
zu einander fagen. Eben dergleichen Saal ift in den 
Obfervatorio u Pariß / und einer in den Haufe Ca- 
prarola unmeit Viterbo in Sstalien/ ſo den Hertzoʒ 
bon Parma zugehoͤret; morinnen vier Perſonen in 
denen vier Ecken oder Winckeln einander verſtehen 

2 oͤn⸗ 
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konnem und die fo in der mitten des Saales ſich bes 
finden vernehmen nichts Davon Es feynd derglei⸗ 
chen mehr an vielen Dertern in Europas und weiß Ich 
nichts ob in den legtern Kriege der groffe Saal bey 


> den dicken Thurm zu Heidelberg ruiniret worden iſt / 


welcher eben ſolche Wuͤrckung thaie. 


Man ſiehet annoch zu Grenada ein ander Schtefr | 
weiches von denen Ungläubigen gehauet / ſo man die 


Generaliter nennet / woſelbſt Etuͤcken von Schnitz⸗ 


werck und Architectur zu finden / welche gnugfam 


zu erkennen geben’ daß die Möhren in diefen Küns 
ſten über die maflen gefchicfte Meifter muͤſſen gehaöt 


haben. 
Das Arfenal zu Grenade ift eines von denen, fein 


gang Spanien am beften verfehen. Man zeiget dar 
rinnen noch einige Waffen / deren fich. die Mohren 
bedienten; als Bogen und Feurroͤhre / mit ſchoͤnen 

| Edelgeſtemen beſetzet. 


So giebt es auch daſelbſt ſchoͤne Statuen von aller: 
hand Metall; und wird darunter des Neptunus feis 
neam meiften zftimiret. Nahe af einen Stadttho⸗ 
re / welches man das Thor von Elviro nennet / ſiehet 


man eine Eaͤule von ſchwartzen Marmel deren Fuß 


und K Op von weiſſen Marmor ift und auff ſolcher 
ſtehet Die Figur der heiligen Mutter Gottes / welche 
Re unſre liebe Frau von Triump) nennen. Umb die 
Saͤule herum iſt ein eiſernes Gatter / und mit zwan⸗ 
sit ze. ausgezieret / welche man alle Nacht an⸗ 
zuͤndet. 
Acht Meilen von Grenade ſeynd in dem Sekirge 
| Ben berüpmten warmen Baͤder in dreyen Gewoͤl⸗ 


ber 
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ben / welche in den Felſen hineingemacht / welche 
gang voll von ſiedenden Waſſer / mit den die Spanier 
ſich von unterſchiedlichen Kranckheiten heilen. 

Malaga oder Malaca iſt ein Meerhafen / woſe bſt 
die fremden Schiffe einlauffen / die Grenadifchen 
Warren einzu aden. Diefer Hafen ift fuͤnfhundert 
und fiebenzig & chritte lang / und zwanzig breit; wird 
von einen Schloſſe defendiret/welches fich ater tier 
— von eiuer andern Citadelle commandiret u 
et. = N“ 4 
Dan hält daverdaß-Andalufien feinen Yrahmen 
bon Den Vandaln genommen habe, Die vor diefen das 
feloft gemohnet. Was feine Situation betrifft / ſo 
gränget es an das NeichGrenada von Morgen ; ge⸗ 
gen Mittag hat es Die Enge Gibraltar uñ denOceanz 
gesen Abend ſtoͤßt es an Portugall und das neue 
Saftilien reichet an felbiges gegen Mitternacht, 
Eeine Groͤſſe ift ungefebr acht und vierzig Meilen 
in die Laͤuge / und zwey und fünfzig Meilen vo eg am 
allerbreiteften ift. _ Sein Grund und Boden wird 
mit guten Recht vor das fruchtbarefie Erdreich in 
gantz Spanien gehalten: So bringet es auch alles 
dasjenige überflüßig hervor / was man in andern 
Provinsen nur einzeln findet / und dienen alda die 
ſchoͤnen Weiden oder Tritten zu Auferziehung derer 
in gang Europa fo berühmten Spaniſchen Pferde, 
Doch giebt es auch darinnen Gebirge / weſche wegen 
ihrer Dürre ſehr unfruchtbar feynd Jedoch erſetzen 
fie Diefen Mangel durch ihre Zulber + Erb + Bley- 
Kupfer⸗ und Zinober Minen... 
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Diejenigen welche fagen / daß die Spanier un? 
maͤßig jaloux ſeyn / ſetzen auch binzu daß der M ittel⸗ 
punet ihrer Jalouſie in Andaluſien ſey. Und es iſt an 
dem / die Weiber ſeynd insgemein ihren Männern 
doſelbſt fo gar unterthan / daß fie ihnen auch bey der 
Mahlzeit aufwarten / ob fie ſchon Bedienten genug 
in Haufe haben / welche diefesthun koͤnten. Dieſes 
gar harie Tractament bringet die Weiber offt da⸗ 
eh fie bey nur ein wenig erlanster Gelegenheit, 
iR Ehre in etwas auff die Seite ſetzen / umb fich zu 
rächen. Die meiften von Haußgeſinde feynd allda 
Selaven / ob fie gleich Chriſten nnd ; welches doch 

dem Chriſtenthum gevade zu wider iſt. | 
Ir 


Sevilienift die Hauptftadt diefer Provintz und 
umb davon einen vortheilhafften Abriß zu geben / ſo 
darff man nur das Spaniſche Sprichwort wiſſen: 

Qui en no ha viſto Sevilla, 

Non ha vefto märavilla, 

Wer Sevilien nicht geſehen hat / 

Der bat fein Wunder geſchen. 

Sie lieget in einer Ebene an den FlufGuadalquivir, 
und ob gleich Cadix faft den gangen Handel in In⸗ 
dien treibet/fö wohl als in die andern fremden Laͤn⸗ 
der / ſo unterläßt doch darum sevilien auch nicht in 
groſſen Anſehen zu ſeyn:es fen nun daher / weil man 
alles Hold und Silber daſelbſt ausladet / fo man aus 
Ir dien vor&penien brin zetzund al da die General⸗ 
Cammer iſt / die man la Caſa de la Contratatione de 
las Indias neñet / und allda die fpecies ſchlagen laͤſſet; 
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als auch wegen feines Ertzbiſchoffthums und der u⸗ 


€ 


niverfität. 


Die Hauptkirche oder der Thom daſelbſt iſt hun⸗ 


dert und funfzig Schritt lang und hundert breit: da- 


rinnen ft Feklinand des III.ſein Srabmahlzıt fehen, - 


weicher nach einer ſechzehn Monarlichen Belagerung 
den 22. December im Jahr 1248.die Mohren her- 
ausjagete / ſo dieſe Stadt fünfhundert und vier und 
dreyhig Jahr hatten innen gehabt. Es wird allein 
in Sevilien und segovien die güldene E panifche 
Munse gepraͤget. ar — 
Cordua iſt eine andere anfehnliche Stadt in An- 
dalufien, welche Ferdinand der IIL.König von Coſti⸗ 


lien und Leon,von den ich ig0 geredet / denen Moh⸗ | 


ren im Jahr 1236. wieder abgeriffen. Diefelinglaus 


bigen baueten allda eine Mofchee , welche wach der | 


zu Mecha die fehönfte war / fo fie gehdbr. 


Umb von diefer Stadtihrer& chönheit und Gꝛoͤſ⸗ 


fezu urtheilen / will ich nur fo vielfageny daß fie vier 
und zwanzig Thore habe; Daß ihre Fänge pe 
dert Fuß / undfunfzig breit / und fiedurch achthun- 
dert und fünfzig Jaſpis⸗vder ſchwartze Marmeliäu- 
len unterftüger/ welche anderthalden Fuß in der Di⸗ 
cke halten. Sie hateinen Thom; und find wir Cor- 
dua wegen vieler Dafelbft gebohrnen herrlichen Koͤpfe 
verpflichtet; unter andern iſt ſie das Vaterland der 
beyden Senecen und des Poeten Lucanus. Zu Cor- 
dua halt man aus des Koͤniges von Epanien feine 
jungen Golem. u. 
Die Inſul Gades der Cadix ift dahero Berühmt, 
weil die Phanicier aus Befehl des Oraculs des Her- 

| Rd culis 


— 
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culis Tempel dafel eft, baueten/tworinnen man ſaget / 
daß Julius Cæſar Thranen vergoſſen / als er ſich der 
glroſſen Thaten erinnert / weiche Alexander Magnus 
Lereits an feinen drey und dreyßigſten Jahre gethan 
hatte. Man richtete darinnen eine Eile auff / wel⸗ 
che einige fagen/ daß fie von puren Golde gewefen / 
andere von ʒuſammen geſchmoltzenen Gold und Sil⸗ 
Ber / und wieder einige / von bloſſen Ertze / deren Moͤhe | 
war von acht Ellen. 

In eben dieten Tempel war auch ein Altar auf 
gerichten / melcher der Armuth geweihet; wieder 
ein anderer / denen Künften. : auch einer dem Al⸗ 
ter / und dann einer dem Tode : Alles dieſes hatte . 
feine abfonderliche Deutung und feine Scheimniffe: 
Man wolte anzeisen : daß Die Armuth eine Mutter 
Der Künfte wäre ; dab Das Aiter folte geehvet {wer 
den; und mah fich ver den Tode nicht zu fürchten 

Hätte. Julius Cæſar ließ aus dieſen Tempel unbe⸗ 
ſchreibliches Reichty um rauben / umb feine Armte | 
Damıtzubezahlen. -- 

Der Golfo oder Meer von Cadir ift chngefeht 
zwoͤlff Meilen in Umbkreiſe und zwey breit; und 
wird durch viele Veſtungen defendiret Darunter die 
won Puntal und Matagorda, ſo an den Ufer desGolto 
gebauet / wo es am engeften iſt Die confiderabelften 

ſeynd; welche sten das Waſſer bekrentzen. Der 
Hafen Sandta Maria und der von@adir feynd die be⸗ 
ſten / und wird ihnen am meiften in DiefenGokfo zuge⸗ 
ſprochen. In dieſen letzteren verſam̃len fich die — 
lionenyfg nach Indien fahren. Carl der V hielte d 
Stadt ſo hoch / daß er fie unter die drey zehlete⸗ deren 


IE 


durch Spanien und Portugal. 245 
confervirung er abfonderlich feinem Sohne Philipp 
Dem 1l.recommandirete. Die andern waren Gulat- 
te, welche Diefer Kanfer bey den Hafen von Tunis in 
Africa erbauete/und zwar im Jahr ·53 5.undFlefin- 
gen in Seeland. Allein die Turcfen haben Guletto 
eingenommen und zerflöhret. Die Holländer haben 
ſich Fleſſingen bemächtiget und befigen felbiges norh. 
Und die Engeländer eroberten / pluͤnderten / und vers 
brannten Cadix im Jahr 1596. iedoch haben ſolches 
nach dieſen die Spanier wieder aufgebauet / undiſt 
ſolches viel praͤchtiger / als es vor dieſen geweſen. 

Die Enge Gibraltar iſt durch die Vereinigung 
des Mittellaͤndiſchen Meeres mit den Oceano be— 
ruͤhmt Einige Autores tollen eg habe Hercules ein 
Sohn des Zupiters dreyzehn Meilen Gebirge laffen - 
abtragen / weiche Europam undAfricam zuſammen 
hiengen umb diefe beyden Meerezu vereinbahren4 
wie man darauff auch den Iftpmns von Corinth wol⸗ 
lenabtragentaffen. Bey dieſer Bewantniß ſo vers 
dienete dieſe That wohl / daß man fie zu denen zwoͤff 
Arbeiten des Hercules ſetzete und daraus die drey⸗ 
zehnde machete; deun ſie waͤre nicht weniger merck⸗ 
wuͤrdig / als daß er hat ( in denNemzifchen Walde 
den Leuen uͤberwunden und getoͤdtet. (2. Die ſieben⸗ 
koͤpfige Lernæiſche Schlange beſieget. (3. Das uns 
geheure Schwein bey. den Erimanthus erſchlagen. 
4. Das Reh / ſo in den Partheniſchen Walde mit 
guͤldenen Hoͤrnern und erzenen Fuͤſſen ein gantzes 
Jahr lang gelauffensaufgehalten. (5. Die Harpyen, 
16 vom Neptuno und der Erde gezeugei / erleget (6. 
Dis Amazoninnen uͤberwunden. (7.Augias; & ori- 
eo ga 


— 
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9.88 von Elide feine Stellegefaubers. (8. Den Stier 
von Creta, welcher Flammen ausfpie ı bezwungen. 


(9. Diomedes und feine Pferde getoͤdtet / Die er mit 


| 3 Nenſchen Fleiſch ſpeiſete. (10. Den Gerion übers 


moaunden / und ihm ſeine Heerden entfuͤhret. (11. Die 
gruͤldenen Aepfel geraubet/ welche der Drache in de⸗ 


am 


nı tn Hefperifehen Gärten bewachete. Und C 12: Den 


C erberum mit feinendrey K öpfjen aus derHoͤlle herz 


vr orgezogen. Doch ale dieſe Thaten haben nicht koͤn⸗ 


n enverhindern/daß er endlich Durch ein Hemde / [6 | 
m m feine Gemahlin De ſchickete / waͤre vergiff⸗ | 


fit worden, ° 


Deapßich aber wieder auff mein voriges komme / ſo | 
vrdill ich ſagen / daß diefe Enge / fo man ſonſt des Her- 


cules ſeine nennete ı ſey hernach Jubalfach geheiſſen 


worden / und zwar von den Tariff General der Moh⸗ | 


ren / nachdem er das erfiemahlin Spanien anlande- 


cterund Durch eine corruption nennet man fie nun von 


Den Nahmen der Stadt Gibraltar ; welche laͤngſt 
an Diefer Enge auff einen gähen Felſen gele— 
gen iſt; der eine gantze Meile in das Meer hineinge⸗ 


det;da⸗ man ſonſt eine von den Saͤulen des Hercu- 
= bießrdavon noch das Nec plus ultra bekannt iſt. 


Sie haͤnget an Spanien durch einen Eleinen Erd» 
— und iſt doch bey einer viertel Meile lang ein 
Graben / den man leicht koͤnte fortfuͤhren und eine 


nfuldaraus machen / weil dieſer Ort eine Ebene / 


fir faſt dem Meere gang gleich iſt Man hat auff den 
‚Gipfel dieſes Berges eine Capelle gebauet / welche 
Der heiligen Jungfer Marien geweyhet / die man 
Nueſtra Sennora d’ Europa;Qu unferer Frauen von 





— ⸗ ⸗** 
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Europa nennet:und gegen über auff den Gipfel eines ' 
Berges in Africa ſtehet eine andere Eapellerdie man 
zu unferer Frauen ın Africa Nueftra Sennora de A- 
friecaheiffet:. | Ä 

Mitten auffden Gebirge Gibraltar ift eine Hoͤle / 
die man zu San& Michaelis nennet / welche durchge⸗ 
het / und man an den Strande des Mittellaͤndiſchen 
Meeres heraus koͤmmt. Man ſiehet ein ander groß 
ſes Loch in den Felfen von den man ſaget / daß deſſen 
Höhle unter den Meere hintvegache / und einen in 
Africam leitete: Wenn dem fo iftifo hatten fich Die 
Spanier deren billig bedienen ſollen / unb Succurß 





in Tanger hinein zu werffen / als ſie deſſen Meiſter 


waren / und haͤtten von dar die Voͤlcker hernach in ih⸗ 
re andere Plaͤtze in Africa koͤnnen paßiren laſſen. 

Algezira iſt eine Stadt nicht weit vonGibraltar,und 
war ſie ſonſt unter den Nahmen Tarteja bekant / wie 
fie denGraf Julian zugehoͤrete / ſo brachte er daſelbſt 
die Mohren in Spanien hindurch; welche die Stadt 
und das Yand umb Algezira herum mit einen Arabi⸗ 
schen Worte benahmeteny daß fo viel als eine Inſul 
bieffe. Die Epanier fagen / e8 ſey vor diefen der 
Sitz der Könige bon Tarfıs gemefenzund von darher 
habe Salomon das größte Neichthum feines Hofes 
genommen. Aber die Dernunfft und die geiftliche 


iſtorie iſt in dieſen Stuͤcke nicht auffihrer Seifen. _ 


Die Mohren haben ſich daſelbſten von Jahre 713. 
biß den 25.Martii 1344 aufgehalten / da Alphonfus 
der XI. König von Caſtilien fie herausjagete. Aber 
ehe fie fich indie Schiffe feßetenzumb nach Africa zu⸗ 
ruͤck zu kehren / ſo lieſſen fie eine wichtige Veſtung 
ſprengen / welche fie: erſt gebauet hatten, 5 
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Es iſt noch eine andere Stadt / fünf Meilen von 


Gibraltar gelegen noch groͤſſer und volckreicher als 


dieſe welche Tarif, General der Mobren bauen liefs 
ſe / als er die Herrfchafft diefer Unglaubigen inE pas 


 nienfeft feßeterund nennete fie nach feinen Nahen, 


Diefes ift / was ich von den vornehmften Erödten 
- und Provinzen in. ® panien ſagen wollen: nun will 
ich noch von Deffen Haupt⸗Inſuln etwas melden. 

j Das XIX. Capiſel 


Von daten Snfuln Majorca. 


Minorca und Ivica, 


— 


A 4 


DI Inſuln / welche die Alten die Balearifchen J 


nennen / macheten ſonſt ein abſonderliches Koͤ 
nigreich / welches der König von Arra zönien dch 
E aracenenim Zahr 1230. abnahme. Die Könige 
von Spanien ſeynd itzo / als Arragonifche Könige / 
deſſen Ober⸗Herren. Man ſagt / daß das Erbreich 
dieſer Inſuln eine abſonderliche Eigenſchafft habe / 
dieſe iſt / daß fie Feine gifftigen Thiere bey ſich leia 
den. 
Die Inſul Majorca iſt von ollen dreyen die wich 
tigſte / ſie hat ohngefehr funfzig Meilen in Umbkreiſe; 


zwanzig / wo ſie am laͤngſten / und funfzig / da fie am. 


hreitefienift. Die Hauptftadt traͤget den Nahmen 
der Inſul. ie iftvon einen Biſchoffthum / einer 
Muͤntze / und der Refideng des Vice-Reyon dieferz 
Inſuln beehret Sie hat auch einen guten Meere 


Hafen 7 unddie Einwohner werden vor die beſten 
eer⸗Raͤuber auff den Mittel aͤndiſchen Meere ges 


tem, oo. 


— 
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Die Inſul Minorca iſt zwoͤfff Meilen lang / wo fi € 
am langften ; neune breit/ und fünff und dreyßig in 
Umfreife. &ıe hat einen fchönen Uberfluß an Bier 
bes fonderlich an Maufthieren. Ihre Hauptfladt iſt 
Citadella 5 welche doch nur r confiderabel als 
Majorca, | 


Die onfül Ivica ift vier Meilen nad Drient 
zu bon den Morgebirge Sand Martin gelegen. Gie 
hat ohngefehr fieben und zwanzig Meilen in Um— 
kreiſe; ift zehen lang / und ſechſe / wo fie am breiteften, 
Gedreyde/ Wein’ Krüchter und Saltz ift daſelbſt in 
reichen Uberfluß. Ihre Hauptftadt wird nach der 
Inſul genennet. Gegen Mittag lieget ihr die Kleine 
InfulFromentera; welche doch wegen der Darinnen 
haufig befindlichen groſſen Schlangen nicht bewoh⸗ 
net wird / ob ſchon ſolche in allen Denen vorigen drey 
nfuin gar nicht anzutreffen. Wenn die Eigenſchafft 
deg Erdreich zu deren Zeugung was beyfraget / ſo 
muß diefes von jenen fehr unterfehieden feyn. Einige 
ſagen / es haben die erſten Einwoͤhner von Majorca, 
Minorca und Ivica alle die Schlangen aus diefen 
Inſuln nach Fromentera hinüber getragen / und fie: 
daraus gan und gar weggebracht: Weil nach ih⸗ 
ren Wahn fie Fein Thier toͤdten duͤrffen / beſorgend/ 
es möchte etwan in ſelbigen die Seel: ihrer Vorfah⸗ 
ren toohnen. Und Eonten fie Doch indeß mit 

dieſen giftigen Thieren fich nicht verz ⸗ 
tragen / weii felbige fie ftets 

anfschten, | 
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— Das XX. Capitel. 
Von den Königreich Portugall. 


As Koͤnigreich Portugall iſt Abendwerts in 
ZSpamieen gelegen und war vor dieſen deſſen 


ſechſter Theil; es iſt ohngefehr hundert und zehn Mei⸗ 
len lanq / und funffzig Meilen in ſeiner groͤßten Brei⸗ 


‚te: Und ob es zwar einer von den kleineſten Staaten 


‚ In&uropa ift ſo iſt es doch einer der confiderabeljteny 
theils wegen der Güte feiner Lufft / die über die mafz 


ſen lieblich und.temperiret/ als. wegen Fruchtbarkett 
feines Bodens. Es wird vonunterfehiedlichen ſchoͤ⸗ 


nen Fluͤſſen befeuchtet, unter andern von den Min- 
ho, Duero, Tago; und Guadalgvivir; bringet auch 


eine groffe Menge Gedreyde / Wein / Del Eitroneny 


Pomerangen fo wohl bittere als ſuͤſſe und alterhand 
Arten Früchte hervor : ‚fein Saltz und feine Pferde 
machen gleichfalls nicht einen geringen Theil feines 
Reichthums: und ‚uber dieſes / fü hat es auch ſchoͤne 


Soldsund Eiiber- Bergwercfe. Denn vor dieſen 


kahmen die Roͤmer und fuchten dasjenige in Portu⸗ 


gal / was heut zu Tage die Portugiefen in Indien 


fuchen. 


Dieſes Koͤnigreich hot ſchoͤne Meerhafen welche 


ihm dienen, daß es aus der alten und neuen Welt die 
Reichthuͤmer zufammen fcharret. Die vornehmften 
ſeynd der zu Liffabon an den Munde Des Tagus, und 


de Porto, an den Munde des Fluffes Duero, Eeine | 
Graͤntzen feynd Galicien gegen Mitternacht ; Gas | 
ſtilien / Leon, Eſtrematura und Andalutien gegen 


Mo 





durch Spanienund Portugal. - 27.1 
Morgen 7 und Der Oceanus' gegen Abend un’d 
Mittag. a Ä | 
Die Portugiefen feynd wegen der Liebe zu ihre n 
Könige fonderlich zu loben ; Sie feynd weder führt ⸗ 
fartig noch von fo guoffer pr=fumtion als die. Spa⸗ 
mier: Und koͤnnen die Fremden viel beffer mit ihnen 
als mit diefen ihren Nachbarn ausfommen. Gi e 
wagen fich ſehr und fonderlich auff den Deere: Di € 
Congeten, welche fie fo wohl in Oftzals Weſt⸗ Sin + 
dien gemacht / überzeugen fülches. Lind ob zwar Di ? 
Epanier / Engeländer und Holländer ihnen einig e 
ihrer Colonien hinweggenommen / ſo haben fie dod > 
weder ihre Reputation noch Sprache dafelbft vertil = 
gen koͤnnen / als welche leßtere in gantz Indien inge > 
mein geredet wird. Wir ſeynd denen Portugiefer 1 
die Erfindung ſchuldig Durch der Sonnen Holy e 
zu fchiffen. — 
Die Roͤmiſch Catholiſche Religion iſt allein inı 
Portugall erlaubet / wiewohl es auch darinnen eine 
ſehr groſſe Menge Juden giebt / die ſich aber davor: 
nicht erkennen laſſen / ſondern ſich nur darum alldan 
aufhalten / umb von den Gewinſt des groſſen Han⸗ 
dels der Portugieſen mit Theil zu nehmen. Weil ſie 
ſtets beſorgen der Ingvifition unter Die Haͤnde zu ge⸗ 
rathen / welche fie lebendig verbrennen läßt, fo gehen 
fie niemahls durch die Stadt / ohne einen groſſen 
Roſen⸗Krantz oder Pater Nofter in der Hand und 
beſuchen die Kirchen aus Politic. Weder die Juden: 
noch ihre Kinder / welche das Chriſtenthum ange⸗ 
nemmen/ koͤnnen einiges Nichterliches Amt verwal⸗ 
ten als aus fonderbahrer Koͤniglicher, Gnade / eder 
| wegen 
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wegen groſſer Dienſte / fü ſie dem Staat geleiſtet. 
Indeß ſeynd doch ihrer viel / welche Ihre Koͤnigliche 
Waajeſtaͤt von Portugall emploiret / und habe ich 
ſonderlich wohl dero Reſidenten in Amſterdam ge⸗ 
— welcher ſich oͤffentlich vor einen Juͤden aus⸗ 
gabe. 

Die Portugieſen ſind alle ywat gekleidet, mie 
einen Mantel Degen’ und Deich an der Seitens 
fait wie die Spanier, Aber der König und der Hof 
gehen in Srangeifcher Tracht. \ 

Ich habe bereits erwehnet / dag Portugal Citro⸗ 
nen und ſuͤſſe Pomerantzen ın groſſer Menge hervor 
bringet/ aber ich habe noch nicht gefaget/ daß der Ur⸗ 
fprung dieſer Fruͤchte ‚welche roir. in Franckreich 
Orange de Portugal nennen, aus China komme; wie 
dann euch die Holländer und Teutfchen ſolche / Ehis 
neſer⸗Aepffel oder Pomme de Chine heiffen. Es iſt 
noch nicht vollig vierzig Jahr / daß die Portugieſen 
aus dieſen Lande das erſte Pfropfreiß davon in Pot⸗ 
tugall brachten / welches dann ſich alſo gemehret hat / 
daß man anitzo gantze Waͤlder voll von ſoichen Baͤu⸗ 
men in Portugall findet. 

Die Spanier hatten in Portugall den Gebrauch 
der Maulthiere eingefuͤhret / und faſt alle Stutereyen 
daſel ſt verdorben. Aber nachdem dieſes Reich das 
Joch ſeiner Nachbarn ſich von Halße gewaͤltzet / und 
der Koͤnig von Portugall ſahe / was durch dieſez 
Gebrauch dem Stgat vor ein Nachtheil zuwuͤchſe 
verbothe / daß man ſich der Maulthiere nicht meh bes. 
dienen foite. Die Heiftlichen, / vorwendend / fie ae 
ven dieſen Edit nicht unterworffen / macheten 
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an Ihre Majeſtaͤt und führeten etliche Privilegia any 
umb in dergleichen Begebniß den Gehorſam zu ent⸗ 
jiehen. Der König antwortete darauf: Er verlan⸗ 
ge nicht, fie um ıhre Privilegia zu bringen / fondern 
confirmire fie vielmehr in deren Pofleffion : aber zu 
gleicher Zeit lieſſe dieſer Monarch noch ein ander E- 
did ausgehen ’ welches bey Lebens» Straffe allen 
Schmieden in den gangen Königreich) verboth / eini- 
gen Mauleſel zu befchlagen. Alto fahen fich die Herz 
in Geiſtlichen ger öihiget/ entweder dieſe Thiere abs 
uſchaffen oder-ihre eigene Schmiede zu werden, 
Ind eß iſt doch diefes Verboth nicht ſo gar genau ges 
hatten worden; weil es noch viel darinnen giebet. Je⸗ 
doch ſeynd die Pferde anitzo in Portugall viel gemei⸗ 
her als fie zu Zeitender Spanier waren. 

Der Koͤnig von Portugalnimt ein Anfehnliches - 
ven der Handlungs welche feine Linterthanen mit der 
nen Negros aus Guinea treiben / die fie an die Spa⸗ 
nierverkauffen. Denn dieſe bezahlen fieihnen theuer 
genug / umb fich ihrer zu bedienen, daß fie ihnen Bold 
ud Silber aus denen Bergwercken in Peru und 
Mexico heraus zieben füllen. Denn man hat auf dies 
ſe Menfchen-XBahre einen fo groſſen Acciß geleget / 
daß jedwederer Negros, der auff der Stelle ohnge⸗ 
ehr. ſechzig Thaler gilt mehr als zwey hundert Tha⸗ 
ker koſtet ehe er denen Epaniern geliefert wird. 

Die Portugieſiſche Muͤntze ift von der E paris 

terfchreden. Sie feynd gewohner alles durch 
eszuzeklen.. Eine Piftole gift zwey taufend Rees. 
tin RealMarcado fechshundert Rees, Eine Crufade, 
P ohngefehr ein Franzoiſcher Pa fuͤnff hundert 









der Theil, Rees, 


— 2 


274  Hiftorifche Neifebefehreibung 
Rees, oder fünf Teftons : dei ein Jeſton gilt hundert 
Rees,und einVingtin, fo ben ihnen die kleineſte Schei⸗ 
demuͤntze iſt gilt zwanzig Rees. Alſo wenn man vor 
zehn Piftolen Wahre kauffet / fo gibt man einen eine | 
rechnung von zwanzigtaufend Rees , welches einen 
Ausländer gang flugig machet / der die Sprache 
wicht verftehend/ und diefe Manier zu rechnen’ nur 
allein die geoffe Ziffern anfiehet. | 











0%. Das XXL Eapitel, — 
Von der Regierung und denen 
Koͤnigen von Portugal: © 
Fe Resierung in Portugad ift gang und gar 
Monarchiſch / wie die in Spanien indem der 

König ein abſoluter Her: iſt / und der von niemand de · 
pendiret.Diefes Reich hatte eben das Unglück, wel⸗ 
ches Spanien betraff/ daß es ein Raub der Möhren. 
wurde; wie denn auch dieſe Barbarn folches biß zum 
Anfange des zwoͤfften Seculi innen hatten / biß daß 
Heinrich von Burgund / ein Enckel Koͤnig Roborts 
von Franckreich ſie daraus verjagte / und daſelbſt 
zum Koͤnig gekroͤnet wurde. Alkonſus 1. ſein Sohn 
berſam̃lete die Reichsſtaͤnde zu Lemagd, allwo man 
ein Geſetze macheterdadurch alle auslandifcheFürjten 
von der Portugiefifchen Krohne ausgefchloffen wur⸗ 
den, und wenn fie, die Könige von Portugall Feine 
ehrliche Leibes-Erben hätten) fo folten ihre natürliz 
chen Soͤhne ihnen in der Regierung folgen; wie 
darin davon ung die Hefchichte einigeirempel zeiget / 
unter andern Johannis des Erſten / der ein er 
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des Vaterlandes genennet wurde / welcher ſeinem 
Bruder Ferdinando im Jahr 1385. im Reiche ſuc⸗ 
cedirette. a | 
Nach der Verjagung der Mohren aus Portugal 

finge Diefes Reich zu floriven an und gabe allbereits 
denen Spaniern Anlaß zur Eyferfucht als zu feinen 
Ungluͤck König Sebaftian 7 welcher Feine Kinder 
hatte, auf Philipp des 11: Koͤniges von Spanien fein 
Gingebengd UÜberredung entfehioßmach Africa mit 
einer ſtarcken Armee uͤberzugehen / und die Mohren 
zu fehlagen? "Und nachdem er den aten Auguſti Anno 
1578. bei) Alcacer das Heer der Unglaubigen anges 
kroffen 7 fo wurde diefe blutige Schlacht geliefert, / 
welche dreyen Koͤnigen dag Leben gekoſtet. Dennder 
Koͤnig von Marocco, welcher dabey ſich ſehr Unpaͤß⸗ 
lich befand / lieſſe ſich auf ein Pferd ſetzen / den Strei⸗ 
te zu zuſehen / und ſtarb auff ſelbigen. Sein Sohn 
wurde wenig Stunden nach ſeines Vatern Tode ers 
chlagen; und der Koͤnig von Portugall verlohren. 
Denn man hat nachdem niemals erfahren / ob er ges 
fangen / oder getödtet/ oder mit einen Theile feiner 
‚Armee erföffen / von der nitht eiie Perſon Davon 


Nach diefen Tage 7 welcher Portugall fo Fatal 
war / wurde der Sardinal- Heinrich des ungluͤckſe⸗ 
ligen Sebaftians feines Gioßz Vaters “Bruder in 
den höchften Alter zum Könige gekroͤnet; allein ein 
Jahr hernachı nahm ihm der Todt Kron und Leben / 
weiches dann denen nabeften Anvermandten des 
Königlichen Haufes Gelegendheit gabe / ihre Anſpruͤ⸗ 


„. Ehe wieder hervor zu ſuchen. Allein Philipp der 11: 
% | | © 2 — Mache? 
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machete ſich die Schwachheit aller dieſer præteaden- 


“fen zu nutze / und wendete alle feine Macht gegen 


Portuzal/ wohin erden Duc de Alba mit einer ſtar⸗ 
Een Armee fendetey welcher die Portugieſen noͤthig⸗ 
te daß fie ihn im Jahr 1581. nachdem fie ihn ein Me- 
morial wegen der Regierung, Damit er ſolches ‚bes 
ſchweten möchte, prafentiret/ vor ihren Herrn und 
König erkannten, | _ 

Diefeg Memorial hielt unter er" ſich / daß 
Ihre Majeftat ſich an eine Dame 


Portugall 


wieder verheyrathen ſolten; daß ſelbigẽ dero Prin⸗ 
zen möchten hinſchicken / damit er bey ihnen auferzo⸗ 
genmwurde. Daß das Königreich Portugal allezeit 


son den von Eaftilien —2 verbliebe; daßes 

ielt; daß man alle Spa: 
niſche Garniſonen aus den Königreich Portugall 
dagegen Portugieſiſche halten 


auch ſeine eigene Muͤntze be 


herauszoͤhe / wo man 


wolte; und daß man gewiſſe Anlagen womit das 


Volck beſchweret / wiederum möchte abnehmen. 
Philipp verſprach alles / was man begehrete / mit 
den Vorſatz / daß er nicht Das geringſte haben wolte. 


Philipp der 1I11. fein Sohn / und Philipp der IV.die 
ihm darauff faccedireten/ verdoppelten das Mißver⸗ 


gnuͤgen der Portugieſen / indem fie ſelbige entweder 
verachteten / oder mit allzu groſſ en Auflagen beſchwe⸗ 


zeten/ alſo / daß da fie ihre tyrannifche Herrſchafft 


nicht mehr zu ertragen vermochten, fo nahmen ſie Ge⸗ 


legenheit / ich das Joch des Zibuts von Halße u 
waͤltzen / welchen man von ihnen erpreſſen wolte / den 


fuͤnfften Pſenning von allen ihren Handel zu geben / 


— 






und weil die Spanier ihnen nicht wolten erlauben 
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on einigen Dertern in Indien zu negotüren / ſo ihrer 
Botmaͤßigkeit unterworffen waren. Alles dieſes / 
mit der Liebe zur Freyheit vereinbahret / und zugleich 
mit der natürlichen Feindſchafft / fo zwiſchen dieſen 
benden Nationen iſt / brachten endlich zweypundert 
ohngefehr von denen vornehmſten in Koͤnigreich da⸗ 
hin / das Volck zu veranlaſſen / wider die Spanier eis 
nen Aufſtand zu machen / die ohne diß mit der Rebel- 
lion in Catalonien damahls viel zu thun hatten, und 
den Hertzog von Braganza auff den Thron zu ſetzen / 
der ihm von rechtswegen zukahme / weiler der nahe: 
fe von Königlichen Haufe war. Diefe Cache wur⸗ 
de fo heimlich tractiret / daß / ob ſchon mehr Zeit als. 
ein Jahr vorbey floß / ehe man fie ins Werck ftellete / 
dennech die Epanier nicht den geringften Wind. - 
davon harten ; und ift dieſes merckwuͤrdig dabey-s 


daß indeß fich Die Verſchwornen zu Liſſabon des Kr. 


niglichen Pallaſts und der vornehmſten Spanier 
den 1.December im Jahr 1640,bemachtigten/ und 
fchrien : Freyheit / Freyheit / es lebe Koͤnig 
Don Juan der Vierte / daß / ſage ich / in eben ſelbi⸗ 
gen Augenblick dieſer Fuͤrſt / welcher zuEvora in der 
Provintz Alentejo war / daſelbſt auch als Koͤnig pro- 
clamiret wurde: Wie dann zu eben ſolcher Zeit die⸗ 


ſes gleichfalls in den vornehmſten Staͤdten des Ks 


nigreichs / ſo wohl als in den Portugieſiſchen Con- 
qveten in Aſja / Africa und America geſchahe / oh⸗ 
ne in der eintzigen Stadt Ceuta in Africa nicht / 
dieweil der Gouverneur daſelbſt / der ein Spanier 
war / nicht mit in das Complot war genommen wor⸗ 
den Nechſt GOtt und der tapfferen refolution Des 
| GG 23  . ... bw 
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braven Portugieſiſchen Adels iſt dieſes Königreich 
wegen ſeiner erlangten Freyheit zum Theil dem gu⸗ 
ten Succurß verbunden / welche dir Koͤnige von 
Franckreich und Engeland ihm gegeben / umb fih - | 
der Spanifchen Macht zu widerfegen. 
König Johann der 1V. mit den Beynahmen: Der 
Gluͤckſeelige / vegierete ſechzehn Jahr / und hinter⸗ 
lüeſſe zwey Soͤhne Alphonfum Heinrich und Don 
Kedro. Der erfte folgete zwar dem Vater Inder Re⸗ 
sierungyalein da er weder fahig gefunden wurde zu 
Fegieren / noch auch die Krane mit Leibes⸗Erden zu 
verſehen / ſo bathen die Reichſtaͤnde den Don Pedro, 
er möchte doch es auff ſich nehmen ı das Zepter zu 
führen / welches auch gewißlich zuder Zeit einen 
Herrn von feiner Capacität norbig hatte 2 umb dag, 
reich vor feinen berorftehenden gaͤntz ichen Unterz 
gange zu bewahren. EEE 
Allein er woite die ſes niemahls ale mit der "Bez 
dingung annehmen / daß die Königliche Wuͤrde bey 
feinen älteften Bruder / ſo lange diefer lebete / verb lei⸗ 
ben folte ; Er vor ſeine Perſon nahme nichts mehr 
auff ſich als die Qyalitaͤt eines Regenten / welcheer 
dan auch den 22. November im Fahr 1667.antrat. 
Diefeg verfahrensmelches allen Fürften zum Crema 
Bel dienen foltergewann ihmdie Hergen der Untere 
thanen und die Ehrerbietung der Auslander. , Aber | 
alsAlphonfus einige Jahr bernach gefturben/fonahe 
me Don Pedro auch den Koͤniges Titu! Dazu / dener 
dann fo wohl durch feine Verdienfte und Tugend/ale 
durch feine Geburth erworben. Cr battenochben 
feines Bruders Leben mit difpenfation des Pabſts | 


’ 
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Mariam Elifabetham Francifcam von Savoyen / des 
Hettzogs von Nemours Tochter / geheyrathet / welche 
das Fahr zuvor / nehmlich An. 1666. an Alphonſum, 
des Koͤniges Bruder / war vermaͤhlet worden. Weil 
aber dieſer Herr zum Eheſtand unduͤchtig / auch dieſe 
Princeßin von ihn niehmahls war erkannt worden / 
fo wurde dieſe Heyrath im Jahr 1668. vor nichtig 
erfiahret. Sie zeugete mit Don Pedro,eine Tochter, 
welche vor etwan zwey Jahren geftsrben iſt. Dar⸗ 
auff ſich Seine Majeftat / als auch dieſe feine Ge⸗ 
mahlin todes verblichen / zum andern mahl mit einer 
Prinzeßin aus den Haufe Neuburg / der Römifchen 
Kayferin und der Konigin von Epanien&chwefterr 
verehligete / mit der er einen Sohn hatıwelchen man 
den Printz von Brefilien nennet. | 
Der König von Portugad nimmt gemeiniglich. 
folgende Titul in denen Patenten, welche unter ſei⸗ 
nen Nahmen ausgefertiget merden : Koͤnig von 
Porxtugall und von. Algaven, di »und jenfeits des 
Meeres von Africa, Pring von Brefilien , Herr von 
Guinea,der Schiffarth / Conquèten / und Commerci-- 
en von Arthiopien, Arabien, Perſien und Indien. 
Sein Wapen iſt ein rothes Creutz in ſilbernen Fel⸗ 
de / und ſeine Krieges⸗Standarte iſt fuͤnf Schilder / 
worein die fuͤnf Wunden unſers HErrn und Hey⸗ 
landes gezeichnet ſind. Die Einkuͤnffte des Koͤniges 
in Porrugall ſeynd jährlich ohngefehr acht Millio⸗ 
nen und neun hundert tauſend Pfund; auſſer denen 
revenũen des Hauſes von Braganca, welche nicht mit 
der Krone vereinbahret / und die auch auff zweyhun⸗ 
dert und funſzig tauſend Pfund hinauf ſteigen. 
S 4 Das 
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Das XX. Capitel. 
Von der Stadt Liſſabon / und 


einigen andern merckwuͤrdigen Sachen 
— in Portugall. 

| Sefesherrliche Königreich hat zu feiner Haupt⸗ 

Ä ſtadt Liſſabon mir einen Ertzbiſchoffthum uud. 

Parlament gezieret. Sie lieget an den Fluß Tagus, 


bdeſſen Breite und Tiefe ihr einen conſiderablen Ha⸗ 


“fen giebetimaffen folcher durch Gunſt der Ebbund: 


Fluch des Meeres 7 fo fünf Weiten davon iſt / Die: 
ſchwereſten Schiffe eimimt. ER | 

- Die Stadt iNaneinen Berg in Form einegAm- 
phitheatri gebauet / und wird dureh die Veſtung 
Sand Johannes commandiret. Die Gaſſen auda find 
ange und übel aptiret / und iſt ein Theil von der Siadt 
annoch mit Maurenumfcffet / ſo noch Die Mohren 
doſelbſt erbauet hatten. Einige Autores wollen / es 
ſey dieſe Stadt durch Ulyffes nach) Eroberung Troja 
gebauet werden’ welcher ſie Ulyffiponne genennet, 
Es mag nun dieſes ſeyn / wie es will / ſo iſt fie eine der 

wichtigſten und vornehmſten Handelsſtaͤdte in gantz 
Europa / und haben die Poriugieſen in Gewohnheit 


zuſageneOxĩ no ha hiftoLisboa,no ha viſto coſa boaꝛ 


Das iſt: er Lifabon nicht geſehen / der hat nichts 

gutes geſehen: Es ift dieſelbe ohngefehr zwey Meilen 

den Fluß hinab. Aber ſie iſt bey weiten nicht fa 
eit. | 


Die Königliche Burg ft unten inder Stadt ge⸗ 


legen / und hat den Proſpect hach den Hafen zu. = 
it 
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iſt ein zimlich regulares Gebaͤude und ſiehet man da⸗ 
rinnen&tücken von Nahler⸗ und Bildhauer⸗Arbeit / 
wie auch Architectur, ſo nicht mit Golde zu bezahlen. 


Mit einen Wort:Die Magnificenz iſt an den Por⸗ 


tugieſiſchen Hofe weit groͤſſer als an den Spaniſchen. 
Wann der Koͤnig ſich ausmachen toid, fo gehet den 
Diorgen eine Trompete an allen Drten , ne Seine 


Majeftät durchpafiren : Iſt e⸗ die Königin / weiche: 


aus fahren willy fo thun ein Pfeiffer und ein Trom⸗ 
melfchläger eben daſſelbige: und ein Hautbois gehet 
voraus / wenn ein Infant oder Infantin ſich aus 
der Koͤniglichen Burg begiebet. 


Ich war Anno 1680. zu Liſſobon / wie die Reſchs⸗ 


fände nur vor einmahl / und ohne Folgerung ins 


Fünftige,das Lemagifche Geſetz abbrachten davon 


in vorigen Capitel iſt gedacht worden. Cs geſchahe 


in confideration der Koͤniglichen Infantin Elifabech 


Maria Louiſe, welche an Victor Amad&usFrancifcus 
Hertzog von Savayen vermählet wurde ; fo aber 


wie der umbgeſtoſſen ward / eben da die Schifferwels | 


che diefer Fürft nach Portugal gefender 7. umb feine 


neue Braut abzuhohlen / vor Liffabon vor Ancker las 


sen. Zu eben ſelbiger Zeit hatte man allda die Zei⸗ 


tung / daß den 23. Janrarii :682.die Etadt Mufli- 


patan in den Koͤnigreich Golconda fey durch Waſſer 
unfergangen,und mehr als fünfund zwanzig taufend: 
Menſchen umbgekommen / und daß zwey ganker 
E u. lang ein ſtarcker Regenvon Blute gefal- 
en ſey. * Burn 
Der Dohm zu Liſſabon ift demiheifigen Vincen- 
jo gewiedmet / und iſt eben nicht fonderlich merck⸗ 


ty 
w 
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wuͤrdiges daram als feine Antiquitätiund ein Stock / 
wohinein man Allmoſen ſchmeiſſet / umb einige Ra⸗ 
ben zu ernehren / und zwar zum Gedaͤchtniß / wie man 
ſaget / daß nachdem der heilige Vincentius in Portu⸗ 
galdie Marser ausgeſſanden / man ſeitten Coͤrper 
auff den Schindanger geworffen; die Naben aber / 
an statt fie davon gefreſſen / ihn ſo lang bewahret / biß 
daß einige Leute ihn aufgehoben / und nad) Hufca ei⸗ 
ner an Valenciain Spanien gelegenen Stadt gez 
brocht / weil er daher bürtig war. Was das gewiſ⸗ 
ſeſte iſt / iſt dieſes / daß ich in eben felbiger Kırche einen 
Raben und einer Kraͤhe geſehen / welche in einer Ca⸗ 
pelle zu finden / vor der ein eiſernes Gitter iſt; und weñ 
man ihnen einen Pfennig hineinwirfft / ſo nehmen ſie 
ſelbigen mit den Schnabel auff / und tragen ihn hin in 
einen Etock über welchen die. Worte ſtehen: La li- 
mosna para el entretenimiento de los Corvos, das. 
ſt: Die Allmoſen zu Unterhalung der Raben. 
Eine halbe Meile von Liſſabon an den Fluß Ta- 
sus,nachden Meer zu / iſt ein kleiner Flecken / den 
manBelem nennet / und dahero conſiderabel, weil da⸗ 
ſelbſt die Koͤnige und Koͤniginnen von Portugal be⸗ 
graben liegen Die Maufolza ſeynd in der Hierony- 
mit en⸗Kirche / welche gang mit weiſſenmarmel übers 
zogen iſt. ee 
Nahe an Belem iftein Thurm an den Fluß / mit 
Geſchuͤtze befeget / welcher gleich einen andern klei⸗ 
nen Fortfo am Strande gegen über gebauet / corre- 
fpondiret/damit.die Einfarth der feindlichen Schiffe 
- inden Hafen zu verhindern. Es jeynd-auch noch an⸗ 
| | dire 
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dere kleine Schantzen an den Fluß hinab biß an dag 
Meer. Die wichtigfte ift dievon Sauct Eatharis - 
nen anden Munde des Tagus, welche n it den Fort 
de Bois zufammen paſſet / dar daher alfo aenennet 
wird / weil fie indas Meer auff Pfahle gebauet iſt / 
und mi einer auten Artillerie beſetzet womit man 
das Waſſer voͤllig beftreichen Fan. 

Es iſt eine See nahe bey beja.;wifchen den Tagus 
und Der Guadiana, allwo man aroffe ſchwartz⸗graue 
Fiſche faͤnget / die man Turtures nennet Wen cs reg⸗ 
nen / oder ein Sturm kom̃en will / ſo gehet ein ſtarcker 
Schall aus der See / nicht anders als wenn ein Och⸗ 
fe bruͤllet / und hoͤret man dieſen brummenden Thon 
fuͤnff biß ſechs Meilen in denſelbigen Umkreiſe. 

Es iſt noch eine andere Eee auf den Gebirge, 
Strella,allımo man offte Reſte von Schiffen findet / 
als: Maſte / Segel / Ancker / und dergleichen / ob ſchon 
das Meer in die dreyzehn Meilen davon lieger- 

Die Dvelle von Cedima fieten oder acht Meilen 
bon Coimbro, verdienet wohl / daß fie in Diefe meine 
Anmerckungen gefeget werde, und daß fie den Ber 
ſchluß diefes Theils mache / deun fie ſchlucket alles 





dasjenige hinein / was nur ihr Waſſer beruͤhret und? 


bat man ſolches offt mit Baͤumen uud andern Eas 
chen von dergleichen Natur probiere. Und da ein 
Danifcher von Adel diefes nicht glauben welter / ſo 
ließ er einmabis fein Pferd hinein gehen / umb ſelbi⸗ 
ges zu träncken. Immittelſt hatte erdoch ſo viel 
Vorſorge gebrauchet/ und folchen ein Geil umb den 
Hals / und das anderean den Fuß gemacht / die er 
an groſſe eiferne Rincken / welche in Die Erde feſt ge⸗ 


mar ⸗ 
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— —— — — 


rammelt wohl angefehlungeh / und zwar einige einige | 
Schritte von diefer Qvelle, 


Aber Faum war diefes arme Thier in das TBafler 
hinein / da gs sich durch eine fo ungemeine Gewalt 
des Waſſers hineingezogen befand / daß das eine 
Diefer Seile entzweyriß / und an den andern bliebe 
das Fuß biß an die Knieſcheibe oder den Schenckel 
hangen. Da es denn nichtsmehr braucheke des Da 
nen feinen Unglauben zu vertreiben we elcher zu Sufe 

wiederum zuruͤcke kehrete. 


Das XXIII. — 


Von einigen Anmerckungen / 


ua in dieſen Wercke annoch auſſenge⸗ 
laſſen worden. 


Ndemich dieſen Theil corrigire / ſo habe ich, 

gefunden / daß ich noch eine und die andere Elei= 
ne Zinmercfungen auſſengelaſſen / die doch der Curio⸗ 
ſitaͤt des Leſers ebenfalls nürdig.das mich dann das 
zu vermocht / dieſes Copitel anzuhaͤngen / damit ſol⸗ | 
ches zu deſſen Erſetzung dienen mochte, 


‚Der Hafen Sand Mariein la Baie de Cadix wird 
mehr fregventitctyals der zu Cadix felbften weil es: 
daſelbſt denen Kaufleuten gar leichte iſt wegen ihrer 
Ein- und Abfarth eine Partie des fonft ſchuldigen 
Zolles nicht abzutragen. D Dec) veulieret dabey nie⸗ 
nand etwos ale der Ki oͤng / w eildie Kaufleute fon: 
** ' Mies 
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wiffen 7 denen zum Zoll verordneten Königlichen 
Commiflarien durch gegebene Geſchencke die Augen 
zu verfleiftern, | 


Mas das Verbrechen derjenigen’, welche das 
Unglüsf haben / der Ingvifition unter die Hände 
zu’ geratheny vermehret/ das ift ihr Seld und Guth. 
Diefelben müffen ohne alle Barmhertzigkeit unters 
gehen. Denn es-ift Fein Tribunal, deffen procedu- 
ren fo firenge und fo ungerecht ſeynd: Denn man 
verdammet Dafelbfi die Leute zum Staupbefen zum 
ewigen Gefaͤngniß / oder zum Feuer / chne ihnen zu 
fagenı warum oder ohne fie gegen einen eintzigen 
Zeugen zu vernehmen... . 


Man verfaufft zu Madrit nicht die geringfte Eß⸗ 
Wahre Die nicht vorhero fey tayıret worden’ und 
wann einer die feinige über Die Taxe verkauffet 
hätte, fo wuͤrde fie confifciret und der Kauffer umb 
eine gewiſſe Geld-Buſſe aeftraffet, Der König 
zichet ftatt der Accife den achten Theil des Preiſes 
von Peiner Brodte / der Speifes und andera Chr 
Wahren / und jede Sache hat ihre abfonderlichen 
Pachter / welches dann verurſachet daß man an ei⸗ 
nen Orte Brod Faufft/ und am andern den Wein zu 
hohlen noͤthig hat. 


Die Ambaffädeurs und Miniftri der ausläns. 
diſchen Fuͤrſten ſeynd von Diefen Auflagen ber 
freyet / und werden auff Des Koͤniges von Spa⸗ 

| nien 


N ; 
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nien Unkoſten Iogiret / haben auch viele andere 
privilegia: Dahero die Einwohner in Madrit 
ſich bemühen / bey ihnen befant zu werden, da⸗ 
mit fie durch Huͤlffe ihrer Bedienten in den Ein: 
kauff ihrer Beduͤrffniß ſich einigen. Vortheil 
machen. | | Fa 





Aus Erlaubnif einer Pahftlichen Bulle mögen 
die Spanier des Sonnabends Lebern / Fuͤſſe / Fluͤgel / 
und Krickentlein effen. / und. giebt Davor jedwe⸗ 
der des Jahres acht Stuͤber / daß er diefe Freyheit 
genieffet. Dieſes Privilegium wird jahılid) ver: 
neuert / und bringet inden Schatz des Koͤniges ein 
anfehnliches ein. Es feynd vieles weiche die ‘Bulle 
bezahlen / ohne daß fie von diefer Wergünftis 
gung einigen Mugen haben / indem offt bey ihnen 
nicht einmahl ſo viel übrıgı davon fie koͤnten Brodt 
kauffen. = 


Das Spaniſche Frauenbolck hat Roͤcke / welche 
ihnen faſt biß an das Kinn hinaufgehen; und ſeynd 

ſelbige von hinten zu faſt biß auff das Mittel der 

Schulter ausgeſchnitten. Sie tragen fich faſt alle 
mit den Kopffe bloß / die Haare haͤngen ihnen gantz 
unachtſam herunter / und in denen Ohren haben ſie 
Buͤſchel Band. Man findet faſt niemand als das 
vornehme Frauenzimmer / ſo Leinwant traͤget / zum 
wenigſten ſcheinet es nicht vorher. Ihre Fuͤſſe find 
ſehr klein / und unter ihren Haupttuche laſſen ſie nicht 
mehr als ein Auge hervor blicken / weiches dazu Diez 
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net, Daß fie den eg fü finden fi Fönnen. Ihre Vertu- 

gardins oder Roͤcke mit denen Wuͤlſten ſeynd der 

maffen weit Daß wenn ein paar Weiber einander 

in einer wenig engen Straſſe begegnen, fo machet es 

ihnen fo viel Verwirrung / als wenn zwey Wagen 
mit Stroh gegen einander führen. 


Mann ein Cavallier in ein Kauffmanns⸗Gewoͤl⸗ 
be koͤmmt / und daſelbſt eine Dame antrifft / die et⸗ 
was einkauffen will / fo koͤmmt es ihm Ehrenhalber 
zu / oder beſſer zu ſagen / aus Galanterie / daß er ſich 
anbiethet / dasjenige zu bezahlen / was fie kauffet / es 
ſey dann / daß ſie von einen andern Cavallier bereits 
ſchon vergefelfchafftet wäre denn in Diefen Falle iſt 
es auch nicht einmahl erlaubet / fie anzureden / oder 
zu geüffen. 


Die Karoſſen der Spanier: ſeynd faſt alle mit 
Machstuche bedecket / und werden an langen Straͤn⸗ 
gen gezogen / Welches in denen Creutzwegen zu Ma—⸗ 

drit oͤffters groſſe Ungelegenheit verurſachet. | 


Die Spanier ſeynd hoffärtig und laſſen ſich nicht 
leicht ven ihren erſtenSinbildungẽ abwendig machen. 
Sie opffern oft die Gerechtigkeit ihren interelle auf. 

Das gemeine Bolck iſt gegen Die Obern hochmuthig / 
und ſo aberglaͤubiſch / daß es auch den Rock der Moͤn⸗ 
che kuͤſſet welche ihm auf der Straſſe begegnen, Die 
es dann auch ihm ohne einigen © Widerſtand zulaſſen. 
Es nget uiemahjs über feine Duͤrfftigkeit und man 

trifft; 


I 
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trifft unter ihnen ſiel Leute an welche ehe durch ſteh⸗ 
en und rauben/ als durch ehrliches arbeiten, derſel⸗ 
bigen abhelffen ſolten. Jedoch die ſer ihre Fehler fol- 
len nicht die Tugend / die Froͤmmigkeit / und Die ans 
- dern guten Qualiräteny derjeniaen Spanier verkleis 
nern / welche in ihrer Zugend wohl feynd erzogen woꝛ⸗ 
den: denn es giebt auch gar viel/ Die in auen Ihren 
Handelungen fich der maffen ruͤhmlich verbale 

ten / daßalles ihr Thun ehrbaren Leuten. 

zum Erempel der Nachfolge 
| dienen kan. Re 


Ende des in Theile, 








GBiſtoriſchen 
Meiſebeſchreibumng 


durch | 

"Buropa 
RR); ? in du 
litter hei 
Welcher alles dasjenige in 


M 


J 
ſich haͤlt / 


was in Italien / und zur Curioſttaͤt eines 
Rufenden das merckwuͤr⸗ 


digſte / 
ars der. Franzoͤiſchen S 


in unſere Teutſche liber ſehet. 


R 


prache— 


Bericht 
An den Lefer. 

Jewohl bereits viele Autores 
my von der Waterie / die iv allhier 
NER inmeinerNeifenach Italien 
re handele / gefhrieben haben / 
16 ift doch dieſes nicht fähig ger 
weſen / mir die Feder aus der Hand 

zu bringen / fondern nachdem ih mir 
das / was fie gutes geſetzet / zu mutze gis 
macht / und das nad) Möglichfeit vers 
miden / worinnen fie gefehler / fo will ich 
auf dag beſte / als ich nurfan/ Diejenigen zu 
vergnügen trachten / welche nach Leſung der 
Reiſebeſchreibung von Spanien und 
Portugall / ſo in den andern Theil dieſes 
Wercks zu finden / dieſe allhier von 
Welſchland mir groffer Begierde zu fe 
- ben verlangen. Sie werden darinnen auf 
fer der annehmlichen Meuigfeit cine fehr 
grome Anzahl der curioͤſeſten Anmerckun⸗ 

gen finden/ welche ſonſt nie in Druck gekom⸗ 
wen / davon einige mir durch die Guͤte Ihro 
Eminens des Herrn Eardinal von ⸗⸗ 
und den Ritter ⸗⸗⸗⸗ſeynd Rap | 








3. BeihtandenLefer: EN 
worden / welcher dir lange Zeit uͤber / daß er 
an den Italiäniſchen Höfen ſich in hohen 
Affairen auffgehalten / cine vollkommene 
Kaͤntniß von ſolchen allen erworben. 
Dieſes Theil war ſchon unter der Preſſe / 
als wir zu Pariß die traurige Zeitung er⸗ 
hielten / daß tin ungemeines Erdbeben faſt 
gantz Sicilien er King: umb nun den 
Druck nicht zu hindern / auff dxaee 
gang der Verleger ſehr drange / ſo habe ſch 
lieber dasſenige / was man am Ende des 13. 
Capitels findet / wollen hinzuſetzen / als dag 
gantze Weſen reformiren / und zwar ſol⸗ 
ches umb deſto mehr / weil man bey der er⸗ 
ſten Nachricht alle die Umſtaͤnde der Ver⸗ 
aͤnderungen ſo genau nicht haben kan / die 
eine fo entſetztliche Zerruͤttung in dieſer In⸗ 
ſul hat verurſachet. BR 
So wilf auch dem geneigten Lefer nicht 

verhalten / daß man dag erſte Theil dieſes 
Wercks / ſo die Meife in Srandreich 








abhandelt / auf das neue gedruckt / und noch 


unterſchicdliche Anmerckungen hinzugeſe⸗ 
tzet hat. —— 

Das vierte Theil wird Engeland / Schot⸗ 
land und Irrland in ſich begreiffen / und auch 
mit den eheſten an das Licht kommen. 
h T 2 Hiſto⸗ 


$ . 


om | Sſſbuhe Reiſcheſchrebung 


— — ———— — — — 


Aion Reifen. durch 


Europa. 


Ztalien. 


Dil. Capitel. | 
WVronItalien insgemein. 
—F Den bey die achtzig Autores von Stalien 


gefehrieben, fo Finnen wir doch nicht eigent⸗ 

lich wiſſen woher daß ſolches ſeinen Nah⸗ 
men genommen. Einige wollen / es ſey von denen 
Ochſen oder Stieren / die ſonſt darinnen in groſſer 
Menge auffgezogen wurden / und welche von denen 
alten Griechen Italie genennet: andere glauben / es 
ſey von den Koͤnig Italus alſo bemercket: Es hat auch 
ſonſt Saturnien, Aufonien, Oenotrien und Hefperien 
nach denen Fürfien und groffen Krieges: — 
geheiſſen / welche zu unterſchiedenen Zeiten daſelbſt 
regieret haben. 


Dieſes Theil von Europa iſt mitten unter der 
zona temperata gelegen zwiſchen den neun und zwan⸗ 





zigſte halben und drey und vierziafte halben gradu 


longitudinis; und den acht und drenfigfte halben 
biß auff den fieben und bierzigfle halben gradum., 
latitudinis. 

Eine lange Reihe Gebirge / f6 man die Alpen “ 
nennet/ gibt ihm die Graͤntzen gegen Mitternacht? 
und ſcheidet es von Teutſch and und der Save > 

ii 
ur r 
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Seren Abend! hat es gleichfalls Die Die Alpen nfamt den 
Fluß Varo, welche es von Franckreich und Gavoven 
abſondern. Das Mittellandifche Meer / fonſt das 
Adriatiſche oder Golfo diVenetia genant/umbarans 
get esgegen Morgen. Und Mitt ageswerts das Iyr⸗· 
rheniſche oder Toscaniſche Meer. Seine groͤßteLaͤn⸗ 
ge bon den & avoyſchen Graͤntzen biß an das euſerſte 
Theil des Königreichs Neapolis ijt ohngefehr zwey 
hundert nnd achjiggranzdifche oder vierhundert und 
tunfzig Welſche Meilen: Aber feine Breite ift nicht 
überall gleich / denn es bald’ dreyßig / vierzig ſechzig / 
bald achzig / auch hundert Franzoͤiſche Meilen breit / 
weil er Die Form eines Stiefels hat / welcher ſcheinet 
den Fußſtoß Sieilien zu geben / umb ſolches nach A⸗ 
frica zu dringen. 

Die Nee Geographi, theilen Italien in vier 
Theile:Der erſte begreifft die altel ombardie, allwo 
die Herrſchafften der Hertzoge von Savoien / Man- 
tua,Parma,Modena,Milano,die Republic. Venedig, 
Genua, nnd einige andere Heine Fuͤrſtenthuͤmer gele⸗ 
gen. Der andere Theil fehlieffer den Kirchenftaat 
und das T Toßcaniſche Gebiethe in ſich. Der dritte 
das Koͤnigreich Nea polis, und der vierte die Inſuln 
Sicilien / Sardinien / Corſicag / und fo fort. 

Die Lufft iſt darinnen ſehr geſund und temperi- 
ret; auffer in den Kirchen⸗Stagte / allwo offters un 
lerſchiedliche ſchlimme Fieber allerhand Unordnung 
machen / und gefchah e ſolches noch mehr / ehe man 
ſich des Eiſes in Som mer bedienete / und damit dag 
Serrönde ini zu ma chen. 


| B | er 
N — J | Sta 
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—Sralien bringer in Uerfluß ales dasjenige her: 
vodwas zu Des Menſch ichen Keiens Unterhalt von 
not en iß; ag: Korn / Oel / Pomerantzen / Euronen / 
Granatoͤpffel / und allerband Arien don Fruͤchten 
und Bumen. Man findet in den Koͤnigreich Nea- 
polis Zucker und Baumwole / auch nehret man allda 
eine fehr groſſe Menge Seidenwuͤrme / ſehr ſchone 
gPferde und Büffel. In deſſen Bergen trifft man 





Schwefel / wie auch einige Gold⸗Siler⸗ und Eiſen⸗ 
Nnmen an / ſo giebt es auch auda Alabaſter und aller⸗ 


band Marmel in groſſei Menge. 


Seine Fluͤſſe / deren wichticfte der Po,A digo,Ads 


— — 


A — 


dua, Arno, und die Tibur find/tragen richt wenig zu 
feiner Fruchtbarkeit bey alſo daß man auch dieſes 


Band Europens Harıen nennck, E& eine böheften 


Berge fennd die Alpen die Apenninus,der Italien 


in feiner gangen Laͤnge durchſchneidet / der Berg 


Maffo, der ‘Berg barbaro, der. Veſuvius, und der 


Berg Gibel oder Ætna in Sicilien. | 
Man faget von denen Italiaͤnern ing gemeinzdaß 


fie entweder gantz gut / oder durchaus köfe find Das 
WVolck darinnen ift ſonſt ſehr polit, Dienfifertig / ges 
ſchickt / klug / ſinnreich / fubtil / beredt / und mangelt 


ihnen nicht an Topfferkeit / wann ſie nur einmahl ei⸗ 
ne gewiſſe Eingezogenheit uͤberſtiegen welche ihnen 


fünft offters den Zunahmen der Zaghafften auff den 


Hals gebrocht. Bey dieſen guten Qualitaten haben 


ſie doch auch einige fchlimme / zu denen fir allzufehr 
- geneigetzale eyverfüchtigrfertig inzuſagen und lang⸗ 
famın halten ihres Verſprechens; und vor andern 
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forachgierig / daß die Begierde zurachen in ihren 
Familien er lich bleibet. | 
Die Ita iaͤniſche Sprache ift ein Baftard von der 
alten Lateiniſchen welche die Boten / Hunnen / Wen⸗ 
den / Lombarder / und die andern Voͤlcker / ſo Italien 
bewohnet / ſehr verdorben haben Man redet ſie nicht 
uͤberall gleich gut. Sie iſt in Toscana viel reiner und 


nerlicher / als anderswo.Wie aber die Tofcaner fer - 


nen fo guten Accent haben als Die Romaner, ſo findet 
manın Italien diefes Sprichwort: Lingua Tofcana 
inbocca Romana, Die Tofcanifche Sprache in et- - 
nen Romanifchen Munde. Und mercfer manany 
daß Die Florentiner durch die Gurgel; die Denetias 
ner. aus Den Gaumen; die Neapolitaner durch) Die 
Zaͤhnezund die Genuefer durch die Rippen reden. 
Die Roͤmiſch Catholiſche Religion ift allein in 
den Ssralianifchen Gebiethe erlaubet; zuderen Eis 
cherheit man viele Inquifition-Sericht hat eingeführ 
vet. Nicht / daß fich auch nicht viel Lutheraner und 
Reformirten darinnen befinden folten’ zumahl in de 
nen an Deere gelegenen Plaͤtzen / die daſelbſt durch 
den Kauffhandel angelocket / ſich niedergeläffen ; fon 
dern / ob es fchon Die Obrigkeit weiß / daß fievon der 
Catholiſchen Kirche abgefondertsfo ift eg doch ihr In- 
tereſſe, daß felbige von den gemeinen Volcke nicht dr 
bor erfannt werden. Die Juden haben in WWelfch-- 
land mehr Frenheit/und fefbften in Rom ihre Sina⸗ 
gogen / Davon fie einen jährlichen Tributzahlen. Es 
giebt auch in einigen Städten Griechen und Armez 
nier / welche ihren Gottesdienſt auda nach der Ges 
wohnheit ihres Landes verrichten, | 
| = 4 Die 


gm - — 
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Die Geſchichte lehret uns / dag nach Et bauung 
Der Stadt Rom Italien bey 245. Jahr durch Kor 


nige ſey regieret worden / und daß Tarquinius Super- | 


bus der lehte unter dieſen Koͤnigen geweſen Darauf 


die Roͤmiſche Republic ſich formiret / welche durch 
Der Regierung ihrer Buͤrgermeiſter und Rathsher⸗ 
ren fo wohl durch ihre Policey / als eine unendliche 


Zahl ihrer über viele Feinde erhaltenen Siege ſich 

einen unſterblichen Ruhm erworben. Dieſekepublie 

| Daunste bi auff das Jahr 706. der Stadt Remyda | 
S an 


JuliusCzfar als Känfer proclatgiret wurde, weicher 
das Roͤmiſche Reich Durch alle drey Theile der Welt / 


Die zufelbiger Zeit bekannt waren / aus reitete; denn 
America war dazumahls noch nicht entdecket wor⸗ 


den. | 
Als nun diefes Reich aufden hoͤchſten Gipfel fei- 


ſolche Weiſe ab / daß es uns ein denckwuͤrdiges Exem⸗ 


pel hinterlaſſen hat / daß alle Machten der Welt ver⸗ 


gaͤnglich find. Nachdem dieſes Kanferthum fo her⸗ 


ner Hoheit geſtiegen / ſo nahm es wieder auff eine 


unter gefallen / wurde es unter DerRegterungHono,. 
rius zergliedert / welcher im JahrChriſti 43 2. und im 


Jahr 176. nach Erbauung der Stadt Nom das 


Leben endete. | a 
Italien gerieth nach diefen unter die Haͤnde der 


Eonftantinepolitanifchen Kaͤhſer / welche dahm VI- 


ce-Rois oder Gouverneure unter den Nahmien Der 
Exarchen ſchicketen / und hielten diefeihren Hof zu 


Ravenna '; aber dieſelbige Negierung / fo im Jahr 
Chriſti 568.ihren Anfang nahm/daurete nicht lanz 


ger als 18 4. Jahr / da dieſe Exarchen durch der Lon- 


| F 





durch Italien. 297 
gobarden Koͤnig wieder fortgejaget wurden. Nach⸗ 
dem kahme Italien an die Occidentalifchen Kaͤyſer / 

und wurde im Jahr 774. nach Chriſti Geburth das 
Reich der Longebarden durch, Carolum Magnum 
ausgeloͤſchet / welcher den Paͤbſtlichen Stuhle groffe 
Geſchencke gabe. Und iſt dieſer Monorch ſamt de— 
nen Koͤnigen von Franckreich / als feinen Succeflo- 
en / Die einzigen / welche die weltliche Gewalt deg 
Pabſts fo hoch hinauff gebracht / als wir anitzo geſtie⸗ 
gen ſehen. | oo 
Dieſes Theil Europens ift heut zu Tage unter 
viele Potentaten getheilet ; nemlich der Pabft hat _ 
den Kirchen⸗Staat; der Koͤnig von Spanien / der 
aus den Haufe Oſterreich / von einen Aſte aus Bur⸗ 
gund ſtammet / beſitzet darinnen die Koͤnigreiche 
Neapolisnnd Sicilien,den Staat von Meiland und 
die Inſul Eardinien. Dieſe beyden Puiflancen 
feynd die wichtigſten in Welſch and:die andern vor⸗ 
nehmſten find : F | 
Die Republie Venedig / | 
Die Republic Genuvy ' — 
Die Republic Luca / TR ; 
. Der Öroß-Hergog von Tofcana aus den Haufe 
| x... de Medices. 

Der Herkog von Savoien aus den Haufe, 

| Eachfen. 

Der Herkog von Mantua aus den Kaufe de 

A eg Gonꝛaga. 
Der Herzog von Parma aus den Farnefifche 
TE Hauſe. 
' Der Hertzog von Modena aus den Hauſe d’ ER". 
en © RT. Mech 
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Me ft Diefen find nech andere fouveraine Fürften- 


darinnen / welche das Recht über Leben und Todtah⸗ 
rer Unterthanen haben; koͤnnen Krieg fuͤhren und 
Friede machen: mögen God und ſilberne Muͤntze 
ſchlagen:weil ober ihre Staote oder Herrſchafften 
ſehr klein / ſo nennet man fie auch Die kleinern Italia⸗ 
niſchen Zurften. Bon diefen Range ſeynd 

Die Republic von Sanct Marin. 

Der Biſchoff von Trient. 

Der Hertzog de Guaſtala. 

Der Hertzog de Sabionetta. 

Der Graf von Novelare, 

Der Pring de Bozolo. 
Der Hertzog von Mirandola, -. 

Der Bring de Monaco. 

Der Pringde Maffera, | 

Der Pring dePiombino, . ae 

Der Hertzog vonBracciano und noch viele andere, 
Alle dieſe Herrſchafften dependiren entweder von 





der Kirche / oder von den Teutſchen Kayferthume, 


Der Pabft aber und die Mepublie Venedig feynd 


independent, Und iftzu mercken / daß die Etaater fo 


bey der Kirche zu Lehn gehen, an felbige anheimfals 


len / wenn deren Eigenthums-Herren ohne Mannlis 


che Erben fterbensinmaffendie Töchter ihren. Vaͤ⸗ 
tern darmnen nicht fuccediren, 


Man zehlet acht und fechzig Fuͤrſtenthuͤmer in 
Stalien ;fänfund neunjig Hertzogthuͤmer; eineuns 


endliche Anzahl Ertzbiſchoff / und Biſchoffthuͤmer / 
und eine groſſe Menge Univerfitaten;deren beruͤhm⸗ 


gefte ſeynd Padua, Venedig, Turin, Pavi, Siena, Pia 


Bou 


\ 
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Boulogne, Rom, rerıara, } <ımo,Macerata,Salerno 
und Neapolis. 

Die vorneh mſten Staͤdte in Italien ſeynd Noms 
fo die Hauptſtadt ifiymit den Zunahmen : Die Hei⸗ 
tige: nach diefer Neapolis zdie Edle: Florentz die 
Schoͤne; Genua die Sto bes Milan,die Groſſe; Ra- 
venna die Alte: Venedis die Meiche.: Padua die Ge⸗ 
lehrte / und Banonien Die Fette. 

Nun wilach auch von einisen Gewohnheiten etwas 
erwehnen / welche durch gantz Italien in ſchwange 
ſeynd. Nachdem will ich auch zu den ſchreiten / was 
iedweder Staat euridfer in ſich Degreiffet. Wie die 
Italiaͤniſchen Kuͤſten anden Veittellaͤndiſchen Mee⸗ 
re ben denen Corfaren aus der ‘Barbaren ofiters be⸗ 





unruhiget werden welche alda ausſteigen und die 


eure vom Lande mit ihrem beften Gütern aufheben 
und fortführen, fo hat manan den E trande herunter 
Kleine & changen / alizeit eine taufend Schritte. von 
der andern aufgervarffen / fonderlich bey Senuays 
und an den Neapolitaniſchen und Sicilianiſchen 
Kuͤſten / worinnen ſechs tauſend Mann Beſatzung 
liegen / ſamt zwey Canonen in iederer Schantze / umb 
die Landung zu vexwehren. Dieſe Wachen zuͤnden 

alle Naͤchte auff denen naͤheſten Bergen ein oder 
jivey Feuer an; iſt nur eines da / ſo nennen fie es cin 
Feuer der Verſicherung / weil es ein Zeichen iſt / 
daß man kein Tuͤrckiſehes Schiff ſelbigen Tagi in der 
See geſehen: Aber wenn ſie zweye / einige Schritte 
von einander anzuͤnden / ſo iſt dieſes eine Warnung 
vor die Einwohner / daß ſie ſich wohl auf ihrer Hut 

halten ſollen / und daß man einige Corſaren geſehen | 
i >; me 


309 Hifterifche Reiſebeſchreibung 


welche su fanden geſuchet: diefe nennet man Teuer 
des Mißtrauens. F 
Die Ktahäncr zehlen nicht die Stunden: als die 
andern Europaͤiſchen Voͤlcker: Sie richten fich nach’ 
der Sonnen Untergange / und alt dann haben ſie vier 
und zwanzig SEtunden. Sie hehen aneines mit cine 
brechender Nacht zu zehlen / alſo ſteigen und falen 
Die Mutages⸗ und üitternachte E tunde nach der 
Sabres-Zeit. Zu: m Cr empelden zwoͤlfften Auguſti 
in der Stunde) dawir in Srandreid) zwoͤlff Uhr 
zittages zehlen / ſo zehlen Die Italiaͤner ſiebenzehn / 
und vier und zwanzig / wenn die Sonne untergebet. 
Sie halten einen Monn auf ihren pornebmmften Sei⸗ 
gern / weicher / ſe bald die Stunde geſchlagen / einen 
Hammer nimmt / und eben ſo viel mahl an dieſelbige 
Glocke ſchlaͤget / als es vorher geſchlagen hat / damit / 
ſp iemand ſich das erſte mahl in zehlen verſehen hat / | 
er von neuen koͤnne nachzehlen. 

Es iſt auch eine fehr gemeine Gewohnheit / daß 
man auff der S traſſe gusgepluͤndert wird / und ſon⸗ 
derlich nah an denen Staͤdten / wor innen Beſatzung 
lieget: Wie dann dieſer uͤble Bebrauch am ſtaͤrckſten 
u Denen Herrſchafften in ſchwange gehet / welche 
dem Koͤnige in Spanien zuſtehen. Man darff auff 
Das Geſſeite / ſo man denen giebet / welche es begeh⸗ 
ren / o viel nicht trauen / weil dieſe Garden offtmahls 
mit denen Raͤubern den Raub ſelbſten theilen / die 
ya ens fi) in Pilgrame user Euſiedler verllei⸗ 


* Wederd die Frauen noch die Zun ofen ge er faft 
> —— aus als in die Geircherin, d daben eine Ha 


— | tg 
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terin bey ſich fo die Vaͤter wer die esferfüchtigen 
Manner ihnen mitgeben. Diefes Geſchlecht finder 
man in Feinen Krahmladen auch nicht auff denen 
Marckten daß fie foltenYBahren oder Speifen ver- 
Fauffen : das Mannsvolck verrichtet dieſes alles. 
Die Heyrashen werden dafelbft gemeiniglich durch 
einen Unterhändler geftifftetr und offtmahls fprechen 

die Verlobten einander nicht ehe / als in den Augen» 
blich / da fie von den Prieſter verehliget werden. 
Nenn man Meffe haft in Jiqlien fo wird niemand 
als Das Mannsvolck bey Dem Evangelio auffteben. 

Ich haͤtte noch viel andere Sachen von Station 
insgemein zu ſagen; allein ich behalte mir folches 
‚dor in denen abfonderlichen Abhandlungen jedive, 
des Staats zu tractiren / allwo es mit beflerer Rich⸗ 
tigkeit wird koͤnnen angebracht werden. 
— Das II. Cavitel. 
Von denen Staaten oder Herz 
ſchafften des Hertzogs vnn — 
Savoyen. 
ER: Hertzoge von Savoyen ſtammen aus den 
Saͤchſiſchen Hauſe / fo eines der uhrälteften 
und Durdyauchtisften in Teutfehland if. Es iſt 
langer als taufend Jahr / daß fie Piemont und Sa⸗ 
voyen ſouverain beſitzen. Aus dieſer Familie ſeynd 
fuͤnff Kayfer und vier Könige entſproſſen: Der Herz 
zog von Savoyen führet eine aefchloffene Krone in 
rein Wapen / fein Daß Charlotta von Lufignan, Kos 
nigin von Jeruſalem / Eypern und Armenieny da fie 
von ihren auſſer Der The gezeugeten ftief ——— | 
4 — ihren 





—— 
de 
el 
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ihren. Reiche verjaget / und unter der: Diegierung 
MPabſt Sixtusdes. IV. nach Mom gekommen / wo ſie 
im Jahr 487. die Welt geſegnete / Carolo Hertzog 
von Savoyen / als ihren Enckel / in des Pabſts und _ 
vieler Cardinäfe Gegenwart alle ihre Anſpruͤche an 
das Königreich Cypern Htergabe. Indeſſen ıft er 
doch nieht als Ihre Majeſtaͤt fondernnur als Ihre 
Königliche Hoheit / und als Vicarius perpefuus Des 
heiligen Reichs in Ztalien tractiret vorden 
Der ie von Sovoyen koͤnte in Fall der 
Noth dreyßig taufend Mann zu Fuß / und fuͤnff tau⸗ 
fend zu Roß auff die ‘Beine bringen, In Friedens⸗ 
Zeiten find fein ordentliches Einkymmen jaͤhrlich 
ſechs Millionen und neunzistaufend Piemonteſer 
Pfund / aber indem ein ſolches Pfund nicht mebr als 
funffzehn Franzoiſche Stuͤber gilt fo machet diefe 
Summa nicht mehr als vier Millionen fünfhundert. 
dteh und fechzig taufend und ſeche hundert Pfund 
nach unſerer (der Franzoiſchen) Muͤntze. Des Her⸗ 
8098 von Savoyen, wahrhafftiges Intereffe iſt daß 
er unverleßlich fich an. Frnanckreich haͤft / und doch 
auch mit Spanien nicht bricht. Und bat niemahls 
ein Herkoa von Savoyen es wohl getroffen, toenn 
er mit diefer erften Krone gebrochen. Vidtor Ama- 
deus,imelcher anike regieret / Fat fein veritäbel Inter- 
effe fehlecht beobachtet, * da er in die Augfpurgtiche 
Ge 9 





*Hier ſchreibet der Autor als ein von feinen Koͤnig paßlon ir ter 
Franzoſe: Deun for allerdings der Hertzog von Savoyen 
fein Intereſſe nie "Fer beabachtet/ fih von der Scelaverev 


diefes mächtigeu Koͤniges zu erxretten / als durch ". 





— 
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Let mit des Mer-Chriftlichften Kühiges Seinden 
getreten iſt / und der Verluſtder Helffte feines Lan⸗ 
des ſt ihm eine unfehlbahre Probe / daß das Hauß 
Oeſterreich und der Printz von Uranien ** ihm hin⸗ 
ter das Licht gefuͤhret nachdem ſie ihm mit der Ero⸗ 
| Fr des Delphinats und der, Provans *xx ge⸗ 


niet 
are Wie 


fung im einer fo Durchlan ginn Liga; und würde er er ſein 
Stück deſer gemacht habe) wenn er dabey/ ſeinen Verſpre⸗ 
chen nach⸗ beitänbig gehalten haͤtte / als da er einen Partie. 


lar⸗/Frieden wit Franckreich eingegangen. Beſiehe hier⸗ 
von Herrn DF.L. herausgegebenen RE | 
Particular⸗ Frieden. 


Seine Majeftät von Groß—⸗ Britannien/ melche allbier der 











Autor aus Erbitterung / dag. Franckreich der Streih mit _ 


Accebo nich angegangen / den Printz von Uranien nennet / 
ſo wenig als das Hauß Deſterreich den Hertzog von 
Savoyen hinter dag Licht geführet/ vielmehr aus angebohrs 
| ner Generoßtaͤt und Mitleiden ſeynd fie intentioniret ges 
z — dasjenige ſamt den hohen Hauſe Oeſterreich auszu⸗ 
„Mürdfen/ was der Savoyſche Miniſter / der Praͤſident de la 
Tou: 2 fo inftändig von hoͤchſtgedachter Ihrer Majeſtaͤt ges 
: fer; nemlicy/ den He og aus der Franzoiſchen Dienſt⸗ 
baꝛf it darinnen er mit feinen Staat ſo viele fahre geites 
— Beſiehe davon die Rede / welche ge⸗ 
meld nvoyé ven feiner Majeftät gehalten. a3 
* —2 Elnnehmung dleſer Fran diſchen Provinzen 
ie wicht gefehlet wann die in. das Delphinat einfallende 
-Yeiee DES Herru Grafen von Schembern) welche ſich taͤg⸗ 
Uich dur die aus allen Oertern Hanfenweiſe hinzulaufſen⸗ 
Beh Ve Kamen verftärsfete, mit .. und anderer 


* noͤthi⸗ 
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Miewohl vohl der Herbog von Savoyen iſtolen 
Ducat ons, Stuͤcken vonſechs fou,und andere kleinere 
Muͤntze ſchlagen laͤßt / ſo gehen doch daſelbſt Die Fran⸗ 
zoͤiſchen * und Spaniichen Species fehr in ſchwange. 
Ein Franzoifcher S Thaler gilt - dafelbit zwey und fies 
benzig fous, und andere Species nad) proportion, 





tan redet in’Diemont faft von nichts anders.als von 


Guͤlden oder Florinen / welche doch nur eine in Ge⸗ 
dancken beftehende Muͤntze ſeyn / als wie unſere Fran⸗ 
zoiſche Pfund, Ein Florin gilt nicht mehr als zwoͤlff 
ſols, und ein Ducaton vier nd achtzig ſols. 


Was des € avoyer und Piemontefer ihre Sitten 
anbelanget / fo hat der Adel alle Walitaͤten welche 


von Perſonen ihres Ranges immer koͤnnen erfordert 


werden: Das gemeine Volck iſt arbeitſam und von 
einen ſehr glimpflichen naturel, auch ſparſam / nuͤch⸗ 
tern und maͤßig / auch faͤhig / alle Arten der fatigen zu 
ertragen / allein fie lieben den Krieg nicht: | 
Die 





— * 














noͤthigen Am⸗ waͤre von den Hertzoge feeumdiret wor⸗ 
der. Allein fo ließ man es daran ermangein / damit das Cor: 
po der Reformirten / welches ſonſt den Känigreid Franck— 
reich mitten ins Hertz ge —— ſich wiederum aus Hunt 


gersnoth jerſtreuen muſte: da ſonſt Franckreichs Staͤrcke 


nicht zu gereichet hatte, ihme daſelbſt au widerſtehen. 
J 
* Und kan dieſes nicht ondets ſehn / weil der König in Franck 
reich alleine vier Millionen den Hertzog von Savoyen ge— 
gehen / um fich den Frieden zu erkaufſen / ohne mas des Her⸗ 


inas Koͤnigl Fran Mutter / Gemahlin / und Miniſtres lan⸗ 


ge vorher bekonquen / ſolchen befoͤrderu su heiffen / een 
auch ſo hoch hinan PR 
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Die Hertzoge von Savoyen haben allezeit vor die 
Catholiſche Religion fehr eyfrig gefchienen.- Dans 
nenhero fie auch offt durch folchen Eyfer ** feynd 
bewogen worden / ihre Macht die fie in den Haͤnden 


Habeny wider ihre Unterthanen die YBaldenfer ans . 


zuwenden / fie wieder zu den Schooß der Kirche zu 
nothigen / vonden fie ſich in Den vorigen Seculo abge⸗ 
fündert hatten. Der Hertzog / ſo anitzo regieret / iſt 
mit dieſen Voſatz allein zum Zweck gekommen / in⸗ 
dem er die allerhalßſtarrigſten in ihrer Religion ge⸗ 
noͤthiget hat / fein Gebäude zu raͤumen / und ſich in die 
Schweitz oder in Teutſchland zu retiriren. Aber 
zwey Jahr hernach / ich wil ſagen im Jahr 1089. ruf⸗ 
ſete er fie wiederum zuruͤck / um ſich ihrer in den Krie⸗ 


ge wider Franckreich zu bedienen / und erlaubete ih⸗ 


nen wiederum die freye Ubung ihrer Religion 
Die Regierung des Savoyſchen Staatsift gantz 
Monarchiſch. Das Saliſche Geſetze gehet Mrinnen 





ſo wohl in ſchwange als in Franckreich. Denn die 
er erben allda die Souverainitaͤt gleichfalls 


nicht... Wenn Feine Pringen da ſeyn / fo fällt folche 
zuff den naͤheſten Mannlichen Erben Des Hertzogs. 
Savoyen iſt durch Kayfer Sigismundum im Jahr 







honfa das gange Land gebirgig iſt / ſo giebt es doch 
Duitter Theil, uNauch 


Er 


— — — — 











SOder vielmehr durch Franckreichs Eingeben und olitie⸗ 
Welche dahin zielete / daß der Hertzog durch die Nertreibuns 

ber Waldenſer / die wegen ihrer Staͤrcke wie fein rechter 
h Arm waren / und mit ihren kleinen Hauffen der Erongrand:- 


| * n Paß verhindern koͤnten / false geſchwaͤchet werden. 








u 


17 Amade dem VilL. Grafen von Savohen zur 
len zum Hertzogthum gemacht worden. Ob 


— 
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auch darinnen ſehr fruchtbare Thaͤler. Seine vbr⸗ 
8 nehmſten Staͤdte feynd Chamberi, Niſſa und Vilia 
Franca, allein Die fiegreichen Waffen Ludivigs des 
Srofiy haben es mit den Reſt der Proving unter 
Srancfreiche Gewalt gebracht * reiche gegen Mit⸗ 
ternacht durch Die Rhone und Genevers&er 5 gegen 
- Morgen durch Schweitz und Piemont; gegen Mit—⸗ 


tag durch das Delpkinaty und gegen Abend ebenfa.s 


durch die Rhone, die es von breſſe und Burgund 
ſcheidet / umb ztanget wırd — 


P emont iſt eine andere Provintz des Cavonfchen 
Staats / a.fo von feiner Situation benennet7 weil es 


an den Fuſſe (au pied) der Alpen + Gebirge Negit, 


Der ättefte Printz des Herkoss.son Sovoven führ 


ret den Nadmen des. Fürjten von Piemont, ‚Das 
Milonefifche und Mortfirrat giebt ihm Die Hranz 


ben segen Morgen 5 die Republic Genua und DIE | 


Graffſchafft Nia aesen Mittag 5 Savoyen und 

das Mphinat gexen Abend; und das Land Velay 

gegen Mitternacht. | 4 — | 
Turin iſt nicht nur die Hauptſtadt von Piemont / 


ſondern auch von allen Herrſchafften des Hertzoges 


weicher daſelbſt feinen Hoff Fat. Sie liegt in einer 
fruchtbaren Ebene zwiſchen denen F. uͤſſen Po und 
Dora und wird durch eine Eitadele dekendiret / wel⸗ 
ches fuͤnff ſchoͤne Baſtionen hat / und mit allen dene⸗ 
nigen woh verſehen iſt / fo zu feiner Vertheidigung 
erfedert mird: Immtttelſt nabmen es doch Die Fran⸗ 
zoſen im Jayr 1640 mit einer viel geringern — 

—— 8 1% 


7 


— — — — — 


* Pie viel noch aultzo Franckreich Antheil daran hat / lieget 


am Tage⸗ 4 
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biniegt ols ber E panier ihre war / ſo dafelbſt zur 
Br atzun lage. Waͤhrender Blagerun waͤrffen 
die Spaufer offtmahls Pube / Briefe und a dere 
Faden durth.h uͤffe cines Feuermoͤſers ineim wils 
chen ei Flan aͤnder erfunden und der des alben der 
Canonen⸗ Currier genennet wurde. 

Die Skadt win iſt mit einem Ertzb hofft zum 
ind einer herrlichen Univerjität : Zie e / ruhmer ſich 
auch / daß fie Die erſte & fadt in Italien ſey / weiche 
ſich der Buchdruckerey bedient. Das merckwuͤr⸗ 
digſte in t urin vor diuen Reiſenden iſt die Citadelle / 
teiche einen admirablen Brunnen hat / fo Wohl ſei⸗ 
ner Groͤſſe a5 Beanemichkeit wegen / indem man 
eine Jemliche Mene Pferde auff einmahl daſelbſt 
traͤncken kan / ohne daß eines das andere hindert 
Denn ſie werde nauff der einen Seiten hinauf) und 
auff der andern wieder herunter gef, ref; 

Der Hertzog iche Pallaſt ut ive.en ſei er koſt⸗ 

bah en Meublen / die 1 wohl des Sommers als des 
Winters in allen de fenZimmern ju fi den / ſehr ma- 
gnific, Unter denen Raritäten, welche man daſelbſt 
denen Fremden zeiget / ſiehet man auch eine keine 
Kacnife. don gediegenen Golde mit ſechs N ferdeni 
die von ‚eben biefen koͤſtlchen Metall geaoſſen / be 
fpannet/ und mii bie en Edeiftenen oüiggrebmhet; | 
und ein kleines Schloß von Holde mit einer gang 
ou denen Asrtilleı ie und allen fäinen Fortihcationen: 
Man ſiehet auch dafelbfteine Machine/mitderman 
Madame Roiale (oder IhrerKoͤni 1.HöheitHemahr 
in) aus isren Gemach in ihr Bader brinzet / und 
geſchichet Diejes mit con icherheit und Ferti ke — 
2 Be 1 


— — 
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als man ſich nur einbilden kan / durch eine einzige 
Rolle oder Zug / ſo mit einen Gegengewichte der Ma⸗ 
chine die Wage haͤt. J 
Die Hauptkirche oder der Dohm in Turin iſt 
über die maffen prachtig ; Man verwahret daſelbſt 
ein heiliges Schweißtuch / worauff das Geſicht und 
ein Theil des Leibes unſers Erlöfers eingedrucket ift. 
" Und verfichert manı es ſey eben daſſelbige / wohinein 
unſer Heyland gewickelt worden / ehe man ihn in 
Joſephs von Arimatbia fein Grab geleget/ und daß 
es durch Johannis / Küniges von Cypern und Jeru⸗ 
ſalem / ſeine Tochter / welchel udo vicum vonsa voyen 
heyrathete / waͤre dahin gebracht worden. Man zei⸗ 
get auch dergleichen Schweißtuch zu Beſancon, der 
Hauptſtadt in der Franche Comte oder freyen Graf⸗ 
ſchafft in Burgund. — | 
Die ſo eurisß finds des berühmten Poeten / und 
Könige Prancifci Primi Cammerdieners Clemens 
Marots, fein Grab zu fehen, werden es zu Turin fin 
den: Denn nachdem er wegen feines unordentlichen 
Lebens aus Franckreich vertrieben wurde / fo begab 
er ſich nach Genff / wo er wegen feiner ſchlimmen 
Conduite gleichfalls wieder fort muſte; da er ſich 
denn nad) Turin machete / allwo er Anno 15.44. ohn⸗ 
gefehr in fechzigften Jahr feines Alters ftusbe. Wir 
wohl er der Hebräifcheny Griegifchen und Lateini⸗ 
ſchen Sprache nicht kundig mars fü hat er dennoch 
ein gutes Theil der Dapidifchen Pfalmen in Fran 
zöifche Verſe uͤberſetzet / melche Die Proteſtirenden 
annoch in ihren Kirchen in Holland / in Teutſchland / 
= nd der Schweitz ſingen; und ob ſchon Die ei 
| TE | j 
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teften unterihnen geſtehen / daß ſolche nicht allzu ex- 
act, und manfo wohlder Poefie als des Verſtandes 
wegen weit beffere Uberſetzungen habe / fo ziehen fie 
Doch Clemens Marots feine denen andern ver / vie⸗ 
leicht weil fie dnrch die Sorbonne zu Zeiten der er 
gierung Francifci Primi vor undüchti gehalten wor⸗ 
den. Denn felbiges mahl war es Dazu fehon genug / 
daß diejenigen fo fort eine Sache annahmen / Die vom 
der Kirche fich abfonderten / wann ſelbige nur von 
den Roͤmiſch Catholiſchen Doctorĩbus war verworf⸗ 
fen worden. Clement Marot war von Cahors aus 
Querci,und hat man nach feinen Tode ihm folgende 
Srabfehrifft gemacht: 
Querci,la Cour,le Piemont,l’ Univers, 
Me fit,metint,m’enterra,me connut: 
Querci monlos, la Courtout montems 
u eut, | 
Piemont mesos,& } Universmesverst 
Das heißt: 
Quereisder Hof / Piemont / und die Welt / 
Hat mich gezeiget / ernehret / begraben / 
| gekennet / 
Querci hat meinen Ruhm / der Hof mei⸗ 
| ne Zeit / 
Piemont meine Gebeine / und die Welt 
meine Verſe. 
Ihre Koͤnigliche Hoheit von Savoyen hat viel 
ſchoͤne Luſihaͤuſer umb Turin herum y deren vor⸗ 
| [1 3003 - nehm» 


“£ 
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** 


319; Hiſtoriſche Meifebsfchreiburg 
nehmſte ſeynd des Parcs, Valentin und Mille hori,dts 
lein fie haben Das Ungemach des bißherigerKrieges 
jebr empiunden / fowebi ale auch das übrige von 
Pie mont / und haden die Freunde daſeleſt fafı mehr 
Schoͤden get an als die Feinde. Ps 


— — —— ⸗ 


Sufa iſt eine von den vornehmſtenE taͤdten in Pie⸗ 


mont / die man vor alters Seguſium nennete / und war 
feiche ehmals eine Colonie des Pompeit , welcher der 
erfe den Weg über das Geberge Genebta gang ar 
machete Sie hatir unterſchieduchen Begeben ei— 
ten viel Ungemach aus eſanden. Die Geſchichte 
lehret ung , das Konjiantin der Groſſe ſie auspluns 
dern und darauf verbrenuen laſſen In denandern 
Brande / alsK aͤpſer Fridericus Barbarofa fir ließ uns 
zuͤnden / gien e auch das Archiv der Houſes Savoo⸗ 
en / d daſcibſt verwahr t wurde / mu in Feuer auff. 
Dieſe Stadt iſt annoch wegen Ihrer Lage ſehr conſi⸗ 
der«bel, weil fie eine der. vorn hmnen Paſſagen von 
Franckreich in Atalien verſchlieſſet. Die Franzofen 


_ = — — — 


haben nicht erman elt / ſie zu unterſchiedenen mahlen 


zu korciren / vorne mlich im Anfange dieſes deculi, 


oo ſchon der Hertzog von Savoyen zwolff Schau⸗ 
tzen nach, einander in dieſen defil&en laſſen aufwerf⸗ 


fen / deren immer eine die andere defendiren kume: 


Und zuunfern Zeiten ha en die Armeen des Hoͤniges 


diefe Poſſage wieder frey gemacht, Devon ſie Auch 


noch die ſes 1693ſte Jahr in Befis stehen Man ſiehet 


zu -ufa ſchoͤne Rudera von eilen Triumph: Baar 


Davon eini_&fageı ‚daß ihn die Got ch ausserichtet/ 
andereater daß es ein Werck der Roͤmer; wicder 
andere ſeynd Der Meinung / es waͤren oc) die Reſte 


— 
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von von den Sieges -Zeichenimwelches der Kayf r Angu⸗ 
ſtus im 740. Jahr nach — der Stadt Rom 
vierziz Jahr vor der Geburth Ehrift laſſen auff⸗ 
bauen 
Niſſa iſt die Hauptßadt der Groſſſchafft eben die. 
ſes Nahmens / de chm:ale ın die Provautz mit ein⸗ 
ge bioſ n geweſe/ und welche Amadeus der VIL, 
Grin 1er, Fraffar en Provence wegnabme/ als 
| at war; ei Trublen us Koͤnie⸗ 
so zufiben, Dieſe uſurpation zu be— 
ae in gotte Heetzoge von Savoyen / doß Jo- 
ntrcene BRurter und Vormuͤnderm Ludwig des 
14 Du frtie von Provence uni Koͤnigs von Neapor 


2 u Fr 


lis, habe im Aa: £ 449. dieſe Grafſchafft an Amade- 


um von Saropen an flott Abtrages einer Summa 
von undert und cchztg.faufend Pfund / ſo ihm dieſer 
Pupil ſchu dig geweſen ſeyn foil/cedirer: Allein auf 
fer dieſen daß niemohle dere leichen Echu'd gemacht 
worden / nech auch zulaͤnglich waͤre / davor dieſe 
Brafſchafft als ein zqvivalent ſo hin uſchleudern / ſe 
kunte auch Joland, die Guͤter ihres Sehnet und Un- 
muͤndigen nicht wege eben / und wenn auch chen des 
Hertzogs Forderung ware richtig acwelen. „Ihm 
magendli ch ſeyn / wie ihm will / ſo baten des Koͤniges 
Waffen / ater dem Commande des Catinats Diefcg 
diefes Land wieder um erobert. Di fer Seneraltes 
mächtigte fich derer Städte und Eitatellen vor Nil- 
faund Villafranca *im Jahr 1694. zu cben ſelbiger 
Zeit / als ihre Majeſtaͤt m perfon Mens Haupt⸗ 
U 4 | ſtaͤdt 
Dieſe ſeynd ind, Mi. ur ana fee tn FC üvoyen anſei⸗ 
aM Ron uhe: Hoheit wieder abgetreten. 


4 
> 


en 
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fladt in Hennegau belagerte und, auch einber 





ah. 
Die Stadt Nie ift dureh die Marfilier erbauet 


worden / welche einer ihrer Colonien daraus gemacht. 


Sie wurde vergroͤſſert und erweitert durch die Rui⸗ 
nen von Camella / deren Biſchoffthum man nach 
Niſſa verlegete. Die Stadt treiber groſſen Handel, 


Man findet daſelbſt Den Reſt eines Amphitheatri, 


welches denen Roͤmern zuEhren ift aufgerichtet wor⸗ 
den / und noch einige Rudera von DesPlutonis und Der 
Juno Tempel, Ihre Citadelle iftauff einen gahen 
Felſen gebauet/ und Fan vor eine von denen feſteſten 
in Europa gehalten werden. Die Türcfen belager- 
tenesim Jahr 1543.vergeblih. Ihre Hauptkirche 


iſt der heiligen Reparatrix geweyhet. 


Wie ich bereits in den ten Capitul des erſten 
Theils diefer meiner Reiſe⸗Beſchreibungen von de⸗ 
nen@&tadtenChamberi,Montmelian undVillaFran-. 
ca [rn alle unter des Aller⸗Chriſtlichſten 
Koniges Gewalt ſtehen ** auch da ich fehon von des. 


nen Städten Caſal und Pignero! gemeldet die es 


benfalls Shrer Majeftät zugehoͤren / ſa will ich davon 
Beine verdrießliche Wiederholung machen. 


| Das 
** Montmelian / fo wohl als Cafal/ nud Pianerol / iſt anitzo 
nicht mehr dem König von Franckreich / ſondern dem Her⸗ 
zog don Sabopen zuftändig/ uud zwar das mittlere wurde’ 
ihm durch die Waffen der Alltirtett wieder geſchafft; die am" 
dern Oerter aber Durch den Particular Frieden / die er war 
Dre ON bes den aligeimeitien geicden haute merer helom· 
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Das M. Capitel, 


Don den Mapländifchen Staate.. 
AsManländifche ift eine Stalianifche Provinz 
mit den Titul eines Hertzogthums / in der ſchoͤn⸗ 

ſten Gegend der gankenLongobardie gelegen. Sein 
Erdreich iſt ſo fruchtbar an Korn / Wein / und aller⸗ 
band Fruͤchten / daß daſelbſt zweymahl des Jarhes 
das Land geerndet wird. Die Wege ſeynd alle nach 
der Linie gezogen / auff beyden Seiten mit einen Ca⸗ 
nale von flieſſenden Waſſer / welches auſſer den Zier⸗ 
rathe auch zum transport aller Wahren dienet / die 
man "aus Denen benachbarten Provintzen hohlet. 
Die Guͤtigkeit und Fruchtbarkeit des Landes 4, hat 
ihm vormahls viel mißgoͤnſtige und viel blutige Krie- 
ge erwecket. Sein Einkommen befaufft fich jahrlich 
in Sriedenszeiten auff zwey Millionen und vier hun⸗ 
dert taufend Thaler:und zu Zeiten des Krieges vers 
mehret man diefer Summe umb einDrittel.Diefer 
Staat ift fo volckreich / daß in Fa der Jroth er funf⸗ 
zig tauſend Mann auff die Beine bringen kan; ins: 
deß wird doch dem Koͤnige von Spanien fo übel ge⸗ 
dienet / daß Ihrer Majeſtaͤt Officiers alleine den Nu⸗ 
zen dieſer Cinkuͤnffte haben / und ſie uoch dazu aus 
E panien confiderable Geld⸗Summen herausſen⸗ 
Den muͤſſen / damit die zwanzig toufend Manun / ſo 
Ihre Catholiſche Majeſtaͤt alda haͤlt / oͤnnen bezah⸗ 
let werden. — — 

Auſſer der Spaniſchen und Genueſer Muͤntze / 

welche in den Maylaͤndiſchen gangbar ſind / ſchlaͤget 
Vs man 
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man darin et Mpifipper Ducatons / Creufütenr 
Parbavolles #nd Sezins. Kin Philipper gilt ſechs 
Mund und ſechs Sols des Lauder / ein Ducaton fies: 
ben Pfund / ein Creufon fuͤnf Mund und:zeon ols, 
eine iyrbayolle zweysolsu d einen hal en oder fünf. 
Sezins,toclehes cine keine Kupfer Muͤutze iſt deren 
zwey auff einen Sei gehen. Ein Maplaͤn diſch Pfund 
Ir nicht mehr ale ze,n Franzdi! ie »ols. 
Mayland ein Ertzbiſcheflicher Sitz iſt die Haupt⸗ 
adt dieſes Herzogt ums. Sie wurde erbouet durch 
ie Gaulen / die ſich ia Italien im Jahr der Stadt 
Kom 70 feſtlſetzeten. "Die Römer er ia, ten fie 462. 
Johr hernach wiederum heraus Das Landaſt oft⸗ 
mai fs durch die Sir falle der Barbarn / der Gothen 
un? Hunnen / beunubiget worden und endlich baz 
> e5 die Longobarden eingenommen. Lie ca biß auff 
die Zeiten Carl des Sroffen innen gehabt / meichen 
ein beil des Roͤmiſchen Reichs Daraus gemacht. 
Mach und nach hat fieh dieſe Stadt fo machtig 
eemachtıdaf fie ihre Nachkarn beherrſchet / und kah⸗ 
me ihre Heffanch zu emer ſo groſſen Ausſchwe iffung / 
dab ſie fich ofjt wider ihre Ober⸗Perrn emporete. 
Raoͤyſer Frideric der erſte wurde genoͤthiget / feine 
Macht anzuwenden / um file teicderum zum Gehor⸗ 
ſam zu bringen; welches er im Johr 1100. bewerck⸗ 
ſielligete. Anıke Zeit dare uff / als ſeine Gemahlin 
Die. Käpferin / ſich nach Mayland begab ſo erregete 
das Volck emen Aufruhr / machete die Känferliche 
Beſotzung nieder / und nachdem cf ſich der Kaͤyſerin 
bemaͤchtiget / ſo ſatzeten fie ſelbige arff eine Eſe in mit 
den Se: chte nach den Schwante au den f ſie ihr an 
ſtatt 4 
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ſatt eines Zaumes in die Hand gaben / und fie a’fe 
Durch Die gange E tadt herum führeten. Der Kaͤh⸗ 
ſer / ſo uber ſolche Verwegeaheit rechtmaͤßig erzuͤr⸗ 


net / delagerte die Stadt / und zwang fie, Daß fich ſel⸗ 
bige ihm den z. Martıi 1162. auff diferetion ergeben 
muſte. Er ließ folche biß auff drey Kirchen Ichteiffen / 
auch mit den "Dflu ze alles umackern / und sum ewi⸗ 
gen Bedaͤchtniß der Echmach und E char de dies 
ſes Volcks Saltz hineinſaͤen / welches ſein Leben nicht 
anders erkauffen durffte / als das ieder mit den Zaͤh⸗ 
‚nen eine Feige aus der Eſelin ihren Hintern / wor⸗ 
auff fie Die Kaͤh'erin gefeget / zichen muſte; und dies 
enigen / ſo dieſes zu thun ſich weigerten / muſten über 
die Kinge prinnen.. — — 
Meun Fahr hernach wurde die Stadt wiederum 
g bauet / und wuchs nach und nach dermaſſen / daß 
manı r heutires Tiges den Zunahmen:die Groſſe / 
beyle et. Das Hert ogthum Mapland gehöret von 
Rechte wegen den Kunigen von Frauckreich weil 
Johannes Galeazins, erſſer Her&o, von Maͤhland / 
nachdem er feine Tochter Volenti en /Ludwigen 
von Franck eich Hertzo en dm Orleans Carl des 
Venannt des Weiſen / ſeinen andern Printze / zur 
Che gegeben / in denH eyraths⸗Contract verſprochen / 
Daß warn er/Johännes Galeazius, ohne Maͤmnliche 
Erben verfter!en fü tereder feine Männliche Erben 
bohne Nachkommen / fo folted ;8 Hertzo thum Maps 
lau d an ſeinenidaml udovicum und DeffenDefcen- 
dententalten Alioıda JohannesMatia und hilippus 
Maria dieſes Johannis G aleazH Soͤhne/ ohne eheliche 
ger: er⸗Erben verſtorben / ſo gihorete die re 
- oyhne 
| oh 
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ohne FWſderrede Carlm Hertzog von Orleans / Lu⸗ 
dovici Sohn. Carl der V. wuſte dieſe præſention 
wohl / als er Francifco J. Koͤnig von Franckreich vers 
ſprach / daß er einen feiner Soͤhne mit dem Hertzog⸗ 
thum Mayland belehnen wolte / wie dann auch ihn 
die Churfuͤrſten des Heil. Roͤmiſchen Reichs darum 
erſuchten. Aber weil er auff ſeine Macht ſich verließ / 
und auch die Zerruͤttung / in der ſich damahls Franck⸗ 
reich befande / fich. zu nutze machete / ſo hielt dieſer 
Känfer feine Zulage nicht / ſondern inveltirere viel⸗ 
mehr feinen eigenen Sohn Philipp den IL. und von 
der Zeit an befigen die Könige von Spanien annoch 
dieſes Hersogthum / und regieren auch felbiges mit 
einer folchen Autorität / daß man insgemein faget 7 
doß die Gouverneure von Mayland das Volck aufs 
freſſen / die Vice Re von Neapolis ſolches eſſen / und- 
die von Eicilien felbiges abnagen. 
> Man bemerdfetdaf die Stadt Mayland vierzig 
mahl ſey belagert, und zwey und zwanzig mahl eins 
genommen worden. Sie bat zwey und zwanzig 
Thore / wenn man dieindenen Vorſtaͤdten dazu 
nimt / zwey hundert und dreyßig Kirchen. ſechs und 
achzig Kirchſpiele / und zehn Italiaͤniſche Meilen in 
Umfange. Es iſt allda ein Senat, ſo aus einen Præſi- 
dent und zwoͤlfsenatoren beſtehet / deren drey geborne 
Spanier ſeyn ſollen. Es giebt darinnen ſo viel 
Handwercks⸗Leute und Kuͤnſtler / daß man ins ge⸗ 
mein ſaget: Mon muͤſſe Mayland ruiniren / umb 
Italien damit zu beſetzen. Dieſe Stadt wird von 
einen Schloſſe defendiret / welches von ſechs Koͤnig⸗ 
lichen Baſtionen / die mit Backſteinen ——— 
B | un 
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und hat Sraben mit flieffenden Waſſer angefület. 
Es hat drey unterfehiedliche Umfaffungen die einen 
groſſen Anlauff widerſtehen koͤnnen und die da ma⸗ 
chen daß man es vor eine der beſten Veſtungen von 
gantz Eurspahält, Sein Umfang ift obngefehr eine 
Meile. Es fchlieffer gange Gaſſen in ſich merinnen . 
‚ allerhand Handwercks⸗Leute ihre Laden haben, Es 
feynd groſſe Pallaͤſte worinnen die Officirer woh⸗ 
nen / und viel Plaͤtze auff deren einen man ſechs tau⸗ 
ſend Mann in Schlacht⸗Ordnung fielen fan. Man 
ſiehet allda vier Brunnen oder Fontainen / fo nies 
mahls verfiegen: eine Mühle mehr als zweh hun⸗ 
. dert Canonen auff denen Bollwercken / ohne diejenis 
gen zu sechnen/ welche inden Arfenal ftehen/ Das mit 
- allerhand Waffen reichlich verfehen ift. Man fiehet 
in einen Saale difes Schloſſes die Canone welche 
‚denMar£chal Crequi ertüdtet/als er Brema belagert/ 
die man auff die Erde geleget / damit fie nicht. mehr 
‚ gebrauehet werde, _ \ | 

Die Hauptfirche in Mayland / fo mandenDohm 
nennet / iſt die größte und prachtigfte in gang Italien / 
mern man Sanct Peter zu Rom ausnimt, Sie iſt 
fo wohl von innen als von auffen mit Marmel beklei⸗ 
det / ftehet auf hundert und fechzig Pfeilern von weiſ⸗ 
fen Marmel / weiche von dreyen Männern nicht koͤn⸗ 

‚nen umklafftert werden’ und deren jederer auff zehn 
taufend Thaler gefchaßet wird. Ei ift mir mehr 
als fechshundert marmelnen Statuen gezieret/ deren 
geringftetaufend Thaler gefoftet. Die StatuaAdams 
und Sand Bartholomei werden für die Eoftbahrften 
gehalten; Eis ift fonft zwey hundert und funffzig 

Schrit⸗ 
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Schritte lang. Man zeiget in einen Kaͤſilein weiz 
ches über den großen Zitar auff ehangen in / einen 
von denen Nägeln womit unſer Heyland an Das 
Creutz gebefftet worden. In der Kirche Sanct Am- 
brofü meifet man ein ehrne Schlange/ von der man 
verſichert / es ſey eben diejenige / ſo Moſes in der Wuͤ⸗ 
ſten erhoͤhet hat / welche Kayfer heodoſius at nady. | 
Mayland bringen laſſeu Be ee 
Die Fremden beiehen fleifig den Hoſpita zu 
Maylandı weicher wegen feiner Groͤſſe und Magni- 
icenz fo merckwuͤrdig iſt als wegen der ſchoͤnen 
Ordnung des Gebaͤudes / und wie er regieret wid. 
Er iſt auff vier taufend Perſonen zuseriä,tet, Die 
Sale der Kranken ſeynd in der Form eines Creu⸗ 
hes aufgebauet und ein Altar dareuf der auf allen 
bier Ecken in der rhitten offen iſt / woteibſt die Kranz 
cken aus ihren Derten Eonnen ſehen Meſſe halten. 
Auſſer diefen Hoſpital iſt noch ein anderer auff Des 
den Stadigraben / worinnen fo viel Kammern als 
Tage im Jahre ſeyndd. 

Man ſiehet zu Mayland einige Reſte von Tri⸗ 
umph⸗Bogen / Baͤdern / und andern Gebaͤuden der 
Roͤmer; die Kira;e sandt Laurentii, ſo nud) den 
Modelle des Pantheons zu Kom gebauet / iſt dor Dies 
fen ein Tempel des Herculis geweſen Vormahls 
ſeynd die Kaͤhſer zu W.ayland mu einer eiſernen Kro⸗ 
ner und Fü Alexandria in eben felbiger Provintz mit 
einer von Strohe gekroͤnet worden. — 


Die andern Etädte dieſes Hertzo ihums ſeynd 
Come, Cremona, lortona, Lodi, Novara, Valenca, 
Pavia &c. welche ale wegen gewiſſer Dinge confide- 
| u | rabel 
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rabel ſeynd / aber ich hobe mir nicht vorgeſetzet / als 
von Mayland und Payvy / weiche Die zweh wichtig⸗ 
ſten / allhier zu reden. | 

Povy / welches gan regular fortihiciref/ liegetan 

den Fluß Ticino. Man ſiehet in der Hauptfirche 
daſeloͤſt einen Eleinen Diafibaum ven einen Schiffe / 
Davon das gemeine Volck glaubet / es fey die Lantze 
des Rolandes / Caroli Magni feines Nepoten. 
In den groſſen Platze ftehet eine eherne Statua, fo 
des Kayfers Conftantinus ſeine / wiewohl einige mei⸗ 
nen / es ſey des Käyferr Antonius ie war vor 
diefen zu Ravenna, allwo man fie hinwegnahme und 
fotche nach Pavy brachte: Und faget ung die Kijie, 
vie bey dieſer Sache / daß / als der Kranzoͤiſche Gene- 
ral Lautree im Jahr 1527. dieſe Stadt mit Sturm, 
erobert / fo verlangete ein Soldat von Ravenna, wel⸗ 
cher. der erfte indie Stadt gedrungeny diefe Statuam 
von feinen General zum Recompens, domit er fie 
wieder nach Kavenna ſchicken koͤnte: Allein die Ein⸗ 
wohner / welche mehr dadurch / daß fie diefe Statuam 
verliehren ſolten als von den Verluſt ihrer Güter, 
die man du: ch Pluͤnderung ihnen genommen / und 
durch Einbuͤſſung ıhrer Mit Bürgers geruͤhret wurz 
Dem ersubed ein fo hefftiges Geſchrey / daß fie da- 
Durch den Uberwinder bewogen / ihnen dieſes Monn⸗ 
ment zu laſſen / und zwar gegen eine guͤldene Krone / 
die fie ſich verpflichteten ſel igen Soldaten zu ger - 
ben. . | es 14,8 

‚Die Stadt Payy ift mit einer Univerfität gezie- 
ret / welche Carolus Magnus a da fundirer bat der 
im Jahr 774: Diefen Ort einnahme / und den lebten 

| Koͤnig 
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‚König der Longobarden / Didier genannt gefangen 
befahm. Im Jahr 1525. belaͤgerte ſie auch der Ku | 
nig von Franckreich / Francifcus I. allein / weil er ein 
Theil von feiner Armee nach Neapolis ſchickete / ſo 
machete ſich Carl der V. dieſe Zertheilung zu nutze / 
und lieferte ihm eine Schlacht; welche dann vor 
Franckreich fo unglücklich ablief Daß der Konig ſelbſt 
gefangen / und nach Spanien gefuͤhret wurde. 
Man mercket / daß dieſes an Sanct Matthias 
Tage geſchehen / welches vor dieſen Kaͤyſer allezeit 
ein glücklicher Tag geweſen / denn an felbigen iſt er 
gebohren / und an eben felbigen empfinge er auch her⸗ 
nach Die Kaͤpſerliche Cronre. 


Das IV. Capitie. 


Bon der Jtepublic Genua. 


Er Genueſer Staat / ein dem Reiche unters 

worffenes Lehn / ifteine kleine Republic / wel⸗ 
che an den Mittellaͤndiſchen Meere gelegen / ſo wir 
daherum das Meer von Genua nennen / und war vor 
dieſen ſolcher Staat das Land der alten Ligurier. 
Dieſes hat ſeinen Nahmen anitzo von der Haupt⸗ 
ſtadt / und wollen einige / ſolche habe den ihrigen von 
den Janus bekommen. Man theilet es nach Dem Ser 
waͤßre gegen Niedergang und dem Fluſſe gegen Auf⸗ 
gang. Und geben ihm der Fluß de Ja Magre gegen 
Morgen feine Graͤntzen; das Fuͤrſtenthum Monaco 
gegen Abend; die Piemonteſer⸗ und Meilandsichen 
Gebirge gegen Mitternacht ; das Liguſtiſche Meet 
aber gegen Mittag. — Sr 
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Die Sees Macht diefer Republic befichet in ſechs 
wohlgeruͤſteten Galeren / und zwey Krieges⸗Schif⸗ 
fen jedes mit ſechzig DIE ſiebenzig Canonen beietzet / 
und halten ſie dieſe zur Sicherheit ihres Kauffhon⸗ 
dels. Sm Fa der Noth kan fie dreyßig tauſend 
Mann auf die Beine bringen. Es ſeynd ohngẽfehr 
neun und fechzigfaufend Seelen in dev &tadtGenus, . 
achtzig taufend in den Gebiethe / welches unter den 
rahmen Des Fiuifes gegen Aufgang bekant iſt / und 
hundert und dreyzehn taufend in Dem territsrio des 
Fluſſes gegen Miedergang. Ihre Einkuͤnffte belauf⸗ 
ten ſich auff zwolffmahl hundert tauſend Thaler y az 
ber weil das meiſte wegen der Echuiden des Stgats 
auffgewender werden muß 7 to Dleibet ihnen nicht 
mehr als neun hundert und fünff und funffzig tauſend 
Mund uͤbrig / wie ich Diefes aus einen any exadten 
Memorial habe / ſo eine Derfon gemacht / Die ven Diez 
fer Republic Einkünften eine vollkkommene Kaͤntniß 
-haite, | 3 — 

Die Muͤntze / ſo mit den Bildniß und Wapen 
des Koͤniges von Spanien gepraͤget / gilt in den Ge⸗ 
nueſer⸗Staat / wenn ſie wichtig if. Doch läßt die 
Republic auch Piſtolen / Genueſer / Piaſtren / Rea⸗ 
len / und einige kleine Scheidemuͤmze ſchlagen. Eine 
Spapiſche Piſtele gilt allda ſiebenzehn Pfund und 
ſechzehn Sols, welches drey Piaſtres machet: Eine 
Genuine gilt anderthalben Piaßtre. Ein Piaſter von 
Peru, welcher fo viel als unſerer Franzoͤiſchen Tha⸗ 
ker einer wieget / gilt vier fund und ſechzehn Sols; 
und ein Franzͤiſch Pfund oder Livre gilt zwey und 
dreyßig BGenueſer vols. — | | 

Dritter Theil, E&E. Die 


— 
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Die Genueſer ſeynd zur See ſehr erfahren. Cie 
haben das Ihrige zu allen Zugen beygetragen/ wels 


8 
i 


che man zur Eroberung des heiligen fandes vorge» | 
nommen. ie haben vor diefen denen Unglaͤubigen 


die Koͤnigreiche Corfica, Sardinien und Cypern; mie 
auch die Inſuln Metelino und Chios abgenommen / 
und haben fich von denen Staͤdten Caffa und bera- 
Meiſter geſehen: Es iſt an dem / daß ihnen heut zu 
Tage alle dieſe Laͤnder / biß auff die Inſul Corſica 
wieder entriſſen worden / von der ſie keinen andern 
Vortheil ziehen als eine verſchloſſene Koͤnigliche 
Krone über den Wapen der Republic, und den Titul 
Durchlauchtisft. Die Genuefer feynd ſehr hoffaͤrtig 
und unbeftandig. Die unterfchiederie Artender Ne 
gierungeny welche fie in wenig Jahre gehabt / ſeynd 
deſſen einunvermwerffliches Zeuaniß. Sie haben an 
io viel von der Natur der Spanier an fich genumz 
men / und kommen ihnen big auff Die Kleidung sleich. 
Die andern Voͤlcker in Ztalien feynd ihnen nicht 
gut; und‘ fagen gemeiniglich : Gente fenza fede; 
Mareſſenza pefce; Monte fenza legno, & Donne fen- 
za vergogna, das ift: Die Genueſer fennd ein Volck 
ohne Treue 5 ihr Meer ohne Fiſch; ihre ‘Berg ohne 
Holtz / und ihre Weibes bilder ohne Echam. 


In dieſen aber ſeynd die Genueſer zum weniaſten 


von denen Spaniern unterſchieden / daß ſie ſich ſehr 
auff die Negotien und auff die Arbeit legen. Die 
Edelleute laſſen allerhand Zeuge und Stoffe machen / 
welche fie im gros oder in gantzen verkauffen: denn 
€ tuͤckweiſe folche zu verfehneiden, oder einen öffent 


"hen Laden zu halten / iſt ihnen nicht erlaubet. & 
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Es iſt eine Gewohnheit zu Genua, daß die Par⸗ 
theyen niemahls eine Acte unterfchreiben, ſondern es 
muß ſolches vor den Notario geſchehen / die auff dieſe 
Weiſe über die Guͤter und Ruhe der Familien dipo-⸗ 
niren. Die Zeugen unterſchreiben ihre Ausſagen 
gleichfalls nicht / werden auch mit denen Beklagten 
nicht confrontiret. Der Adel kan weder directo noch 
per indirectum mit denen auslaͤndiſchen Miniſtern 
einige abſonderliche Gemeinſchafft haben. 
Wenn ein Fremder nad) Genua koͤmmt / ſo iſt er 


gehalten / feinen Nahmen denen Dazu verordneien 
Commiflarien anzufügen / von welchen er Dann die . 


Erlaubniß bekoͤmmt / vier Tage in der Stadt zu ver« 
bleiben, ohne welche man ihn in Fein Wirtyshauß 
aufnehmen wird Und iſt zu mercken Daß wenn man 
dieſe Erlaubniß nicht allezeit bey fich traͤget oder fie 
nicht erneuern laͤſt / im Fall manlänger allda verzier 
hen will, fo ſetzet man Sich in Gefahr da man durch 
die Shirren (Stadıknechte). in Arrefi genommen 
werde / und eine Geldſtraffe von fünf Piſtolen erle- 
gen muß. - | 

Wenn man zur Wahl der Raths⸗Herren ſchrei⸗ 
tet / ſo legen viel Leute in das fb man dag Seminarıum 
nennet / nicht anders / als in einen Gluͤcks⸗Topf / Geld 
zuſammen. Diejenigen welche das Gluͤck haben zu 
errathen / wer die fünff Raths⸗Herren feyn werden / 
deren Nahmen zu erſte unter hundert und zwantzig 
durch ein kleines Kind aus einen kleinen Kiſtlein her⸗ 
ausgezogen werden / deren Geld / ſo fie auff dieſes 
Spiel geſetzet / vermehret ſich dermaſſen / daß einer / 
der etwan zehn Pen, dran waget / fieben DIE ae 
bi | "RB uns 


N 


I 
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hundert davor gewinnen fan. D Niefes gefchieher zwar 


jelten doch hat man Exempel / daß es ſſich zugetragen. 

Die Genueferinnen tragen die dicken Wuͤſſte / auf 
denen Die Roͤcke / um fie fein weit herumſtrotzen / auff 
Spaniſche Manir / und machet offt eine der andern 
viel Ungelegen heit damit / wenn fie ein ander begeg- 


nen / weildie Gaſſen auda fehr enge find. Einsmahls 
bedienete ſich eine Dame Ihres breiten Wulſtes / ih⸗ 
ren Sohn aus dein Befaͤngniß zu helffen. Er war 


achtzehn Jahr alt / und zum Tode verurtheilet. Sei⸗ 


ne Mutter / nachdem fie Verguͤnſtigung hatte / ihn 


noch einmahl zu ſehen / und von ihn Abſchied zu neh⸗ 


men ſteckete ſelbigen unter ihren Rock, welcher an 
ſtatt eines fiichdeinernen Circuls der Wulſtes auff 


einen von Stanle ausgearbeitet wars und indem zwo 


Weiber / wie in Weiſchland der Gebrauch iſt zu 
ihrer Bedienung fie unter behden Armen fuͤhreten / 


fo kahme fie nieder in ihr Hauß / allwo fie ohne 


Beyhuͤlffe des Wehmutter gebahr / und fehickete 
noch —2* Tag ihr Kind nach Marſeille. Die 
meiſten Haͤuſer in Genua ſeynd oben mit kleinen 


Waͤllen gebauet / wo das Frauenzimmer ihre Haare 


trocknet / nachdem fie ſolche gewaſchen / und fie bleie⸗ 


chen wollen. 


Es iſt in gantz Europa kein Staat / welcher ſo vie⸗ 


lerley Regierungs⸗Arten aus geſtanden / als der von 
Genua, a daß ich alles genau davon erzehle / ſo 
will ich nur N 

auff den Kongsbarden’ und hernach denen Kaͤyſern 


unterthan geweſen Man merefet / daß von Anno 
. 1494, biß 1528, Genua mehr denn zwoͤfferley Regie⸗ 


Ä 


agen / Daß er erftlich denen Römerndar 
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yungsforfen gehabt; Örafen, Bürgermeifter/Pode- 
ſtats oder Gewalthabere / Capitaine, Gouverneurs, 
Lieutenanie,Re&tores populi, Abbates populi, Re- 
formato:es, Dogen der Hertzoge fo aus denen Ed⸗ 
len uch aus dem Volcke genommen werden. 

Die Koͤnige von Frandkreidh haben Geuua zu un? 
terfchiedenen mohl⸗ ——5— ImJ 1396. er⸗ 
gab ſich dieſe Stadt an Carl den VI und im Jahr 
1409. waſſ crireten die Einwohner ale Franzoſen / 
die ſch dafelbßen befanden / und ergaben ſich den 
Mir grafen von Montferrat:vier Jahr hernach ers 
wehleten ſie ſich Hertzo e: im Jahr 1421. unters 
worffen ſie ſich dem Hertzrge ven Meiland. Aber 
da ſie im Marr 1436 dieſer Regierung wider uͤber— 

druͤßig / fo wehleten fie ſich wieder Hertzoge / die fie 
dann biß ins Jahr 1458 beherrſcheten / da fie ſich an 
Earl den VII. König von Franckreich ergaben. Im 

Jahr 146 1. jageten ſie die Franzoſen abermahls her⸗ 
dus / damit ſie denen Hertzogen / ſo aus den Volcke 
genommen wurden Platzmacheten / und hatte man 
in dreyen Fahren deren fünferley Somen / nachdem 
fich die Stadt an Francifcus Sforzia gabe / der ein 
Hertzog von Meiland war: Cie jageren aber diefen 
im Jahr 1478 auch wieder fort / und nabmen biß 
auff Das Jahr 1488. abermahl neue Herboge dar⸗ 
aut Der Hertzog von Meiland wiederum zud deren 
Beh tz aelangete. 

Die Sefchichte bemercket/ Nr als bie Senuefee 
an Ludwig den XI. Koͤnig von Srandreich/ ihre Ser 
ſanten gefchicket/ mit den Ertierhenvdoßi fie ſich ihm 
ergeben wolten und dieſer Nenarch wohl geſehen / 

3 wie 
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wie wenig Rechnung auffein zur Nebebelion fo gez 
neigtes und unbeftandiges Voick zu machenser ihnen 
geantwortet habe : Daß / wenn ſich die Stadt ihm 
gabe fo tolle er fie allen Teufein wieder geben, 
Doch feynd viele, die davor halten’ es habe dieſer 
Herr foicher Worte fich nicht gekrauchet / fondern 
nurgefaget 8 Er wolle fie dann ihren Einwohnern 
wieder geben / indem er nicht gewohnet / die Teufel zu 
regieren. Ihm mag ſeyn / wie ihm will / fo nahme 
Ludwig der X11. Genua mit Gewalt hmweg. Er 
hatte beſchloſſen / alles mit Schwerdund Feuer zu 
vertilgenyaber nachdem die Einwohner vier taufend 


kleine Kinder auff den Mas fteiieten z- twelche umb 


Gnade und Barmhertzigkeit ſchrien / ſo wurde diefer 
Herr zum Mitleiden bewogen / und vergab dieſer 
Unrfehuldigen halben ihren Vaͤtern. Dennoch war 
das Volck nicht beſſer worden / ſondern revoltirete 
von neuen im Jahr 1506 Die Fran;ofen gewannen 
die Stadt wieder Anno 1507 und wurden im Jahr 
is 12. wieder rausgetrieben Anno ı5 3. Fahmen fie 


von neuen hinein / und blieben Meifter davon biß das 
Jahr 1722.da die Stadt durchKapfer Earldes V. 


Armee eingenommen und ger ländert wurde König 


Francifcus I.befahme ſie Anno ı 5 27.nochmahlr ein, 


aber das Jahr darauffrevoltirete AndreasDoriaein 
Genueſer / welcher die Franzdifche Flotte comman- 
direre/zundindem er feinen König und feine Ehre ver- 


riethe / ſo bedienete er fich diefer Krohne ihrer.eigenen 
Macht / umb Genua von ihrer Herrſchafft freyzu 
machen / und ſeint ſelbiger Zeit iſt fie Durch einen Se- : 


nat vegieret worden / deſſen Hauptiden man Doge 


| 4 
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nennety alle zwey Jahr abgehet / und ein n ndeues er⸗ 
wehlet wird. | 

Diefe neue Regierung iſt Ariftscratifeh : Der 
Doge hat bey fich acht vegierende Senatoren und vier 
Procuratores;davon allemal zweene rund herum vier 
‚ Monat im Fahre in den Hertzoglichen Pallaſt bey 
ihn losiren. Und dieſes nennet man den Senat,aliein 
Die Bafıs und der Grund dieſer Republic beruher auff 
den aroffen Rathe / welcher aus vierhundert &delleus 
ten / ſo theils aus den alten/theils aus den neuen Adel 
genommen / beſtehet. Dieſer groſſe Rath deliberiret 
einmuͤthig mit der Signoria (das iſt mit Dem Doge 
und Senatoren ) über alles dasjenige / was den Frie⸗ 
den und den Krieg angehet. Es giebt zweyerley Ade⸗ 
liche Familien a; a Dardie man als die alten und neuen 
unterfcheidet. Die alten ſeynd acht und zwanzig an 
der Zahlzund dien neuen vier hundert und fieben und 
dreyßig. Der Doge und die Senatores werden wech⸗ 
felswere aus diefen zwweyerley Gattungen der No- 
bleffe genommen. . 

Phitippder 11. Koͤninin ESpanien hat nebſt ſeinen 
Naͤchfolgern Die Genueſer durch eine; ſonderbahre 
Politic zu feinen Intereſſe gezogen / indem ſie erſtau⸗ 
nende Summen Geldes von dieſer Republic ger 
borget. Dieſer Philippus II. nahme allein zwoͤlff 
Miſllionen von ihr auff/ dieman niemahls wiederum 
bezahlet hat. Vielmehr ift diefe Summa durch 
neues entlehnen immer groͤſſer worden / wie auch 
durch das aufgeſchwollene Intereſſe, ſo man wieder 
‚zum Copitale geſchlagen hat; und dieſes giebt Gele⸗ 
re zu ſagen / doß der arg von | 

) 4 * 
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viel beffer an fein Joch angefexfe techä't / als wenn 
er es in Beſitz hatte; weil dieſe Republic fich genoͤ⸗ 
tbiget ſiehet / ntweder Ihrer Catholiſchen Majeſtaͤt 
dienſibar zu bleiben oder ihre Schuld zu verliehren. 

Der Doge oder Hertzog muß zum wenigſten 
funfzig Jahr alt ſeyn / ehe er erweblet wird und nach) 
Den zwey Jahren / daß er am Regciment geweſen / kan 
er nicht wieder zur Regierung kon men als Woͤlff 
Jahr yernach.Er darf keine Viſite annehmen / keine 
Audientz geben / keinen Brief oͤfnen / der an ihn ge⸗ 
ſchrieben iſt / es ſey dann / daß ſolches in gegenwart 
der zweyen Senatoren geſchehe/ die ihm in den Pallaſt 
Geſehſchafft leiſten. Ft 

E ein Ceremonien⸗-Habit iſt ein Neck von rothen 
Sammet oder Damaſt / euf die alte Diode gemacht / 
unten mit Falten / und einen ſpitzigen Hut von eben 
Jelbigen Zeugeatsder Rock iſt. Wenn die Zeit fei- 
ner Regierung zu Ende iſt / weiches den 13. Auguſti 
umb funfzehntehalb Uhr iſt / ſo befindet er ſich in der 
Verſammlung der Collegien, allwo man im mit 
Diefen Werten durch DenSecretarium von der Afem-. 
bie Danck ſaget: Voſtra Serenitäha fornito il ſuo 
temp;Voftra Excellenza fene vadi à caa Ew. 
Durchl. haben nun ihre Zeit verfenen : En. 
Excellentz koͤnnen fich nun immer wieder nach _ 
Hauſe begeben Welcher er denn auch ſo fort thut / 
und werner aufffeiner Thürichweic fi / ſo bedan⸗ 
cket er fich gegen die Senatoren undEdeleurerdie ihn 
Geſelſchafft geleistet haben; darauf leget er Den 194 
ten Rock ab / umb einen Sanatoren-oderMathsherin 
Rock anzuiehen / den er denn auch hernach die übrige 
Zeit ſeines Lebens traͤget. * 


— — 


durch Italien. 329 
Dry T Tage darauf Iehneitet, man zu der Wahl 
eines neuen Dogen, immitteift der Dechant von Des 
nen Senatoren diefe Fundtion verwaltet. Man rufft 
den groffen Rath zuſammen / welcher funfzehn Per⸗ 
ſonen benennet / ſo zu dieſer Dignitaͤt geſchickt ſeynd. 
Bon dieſen funfzehn wehlet der kleinere Rath ſechſe / 
wovon man dem groſſen Rath Machticht giebet / udd 
wird darauff aus dieſen einer herausgeleſen / welcher 
iedoch nicht ehe als drey Monat hernach gekroͤhnet 
wird; wiewohl einige ſolches ehe erhalten / unter aus 
dern Francefco Maria Imperiale Lercara,tvelcher in 
einen Tage erivehlet und gefrönet tvorden. Die Ce- 
remonie cefehichet durch den Ertzbiſchoff vonGenua 
in der Dohmkirche. Der Doge und die Senatoren. 
ſeyn vertunden / dab sie tweniaftens des Jahres 
zweymahl communiciren; nehmlich in Weihnachten 
und in Oſtern. 
Der Eleinere Math befichet aus den Doge, denen 
Sepatoren / denenCollegen und zweyhunden Edelleu⸗ 
ven welche zum wenigſten ſieben und zwanzig Jahr 
atfeyn muͤſſen. Die Beruffung geſchihet durch 
Laͤutung einer Glocke. Ein Rathsdiener / ſo in einen 
rothen Rock gekleidet / praſentiret ieden von Adel / in⸗ 
dem er in den Saal hine ingehet / eine kleine höfgerne 
überfilberte Kugel welche erinein dem Doge gegen 
über fiehendes Becken wirfft. Nachdem alle Gdel- 
leute hinein gegangen / ſo machet man die Thuͤre zur 
md der Cangler zehlet die Kögeln / umb derer Sobt 
zu wiſſen / weraus die Berfamm’ung beſtehet. Und 
nachdem Der Doge dasjenige veraetiacen/ w as zur 
Beruffung des Rahs Anick gegeben / ſo ſammlet 
———— man 
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man die Vota auff folgen de Manir Ein ice FTam⸗ 

fer theilet ieden eine Kugel von weiſſer Wolle oder 
weiſſer Leinwant aus. Kin anderer Vice-Cantzler 
gieitieden eine ſchwartze / und der Dritte prefentiret 
ihm eine Buͤchſe / in welche zwey Fache ſeynd: dag 
eine / vor die / ſo dasjenige nicht wollen / was vorgetra⸗ 
gen worden: das andere vor Die / welche dem Vor⸗ 
trage Beyfall geben / nnd gehen dieſe Faͤcher von oben 
auff eine ſolche Manir hinunter / daß deſſen Hand / 
der die Kugeln hinein wirfft / indem ſie die Buͤchſe 

bey ihren Mundloche gantz anfürter / nicht kan beur« 
theilet werden in welches Zach daß fie die weiſſe 
der Die ſchwartze Kugel fallen laͤßt. So iſt auch zu 
mercken / daß die Decreta dieſes Raths zum wenigſten 
von hundert und vier und dreißig Stimmen muͤſſen 
autoriſiret ſeyn / welches die zwey⸗drittel von zwey 
hunderten iſt. 

Der groſſe Rath beſtehet aus dem Doge;den Se- 
nat,alen Collegien,den Beinen Rath / und den ganz 
ben Adelder Stadt. Die Verſamlung geichibet e⸗ 
ben auff eine folche Manir als ben den kleinen Ra⸗ 
-thezund shut derDoge darinnen gleirhfaüs den Vor⸗ 
trag. Man beruffet ihn wenn man etwan ein Ge⸗ 
ſetz abfchaffensoder neue Geſetze machen will; auch 
wenn man einige Bürger adeln / oder neue Taren 
und Auflagen mill anlegen. Kurkauf diefer Aflem- 
biee beruhet die ganke Gewalt und: Autoritaͤt des 
E taats, Aber die Materien feynd bereits vorher in 
den kleinen Rath zubereitet worden 7 ehe fie inden j 
| greifen vorgetragen werden. . 

Die 7 








j ' 
durch Stalien. | 331 
Die Etadt Genua mitden Ersbifchoffthum ift 
die Hauptftadt dieſes Staats, ie wird mit den 
Zunahmen die Hoffärtige genennet/ ſo wohl wegen 
Der Natur ihrer Einwohner / als auch wegen ihrer 
proachtigen Gebaͤude: Gielintan den Meergeſta— 
de / und erhebet fich auff einen ‘Berg in Form eineg 
Ampbhitheatri, ie iſt nach den feftenfande zu mit 
uten Mauren verſehen / und an allen Dertern wohl 
ortificiret / wo fie etwan fonft Eünte angefallen wer⸗ 
den. Ihr Umbfang iſt ohngefehr ſechs Italiaͤniſche 
Meilen:Ihre Gaſſen ſeynd ſehr enge und dunckel / 
weil die Haͤuſer daſelbſt ungemein hoch. Sie hat 
fuͤnf Thore / eine groſſe Menge herrlicher Pallaͤſte 
und einen ſehr guten Hafen. Wiewohl die Landung 
al da einwenig ſchwer iſt / weil es unterſchiedliche 
mit Waſſer bedeckte Felſen daher um giebet. Dies 
fer Hafen wird durch ein feſtes Bollwerck defendi- 
ret fo Die Shenuefer haben erbauen laffen / nach der 
Zeitials fie von derKXron Frankreich fich wieder loß⸗ 
geriffen. Auff der Ecke dieſes Bollwercks hat man 
einen Pharus oder Wachthurn aufgefuͤhret / umb des 
Nachts denen E chiffen Nachricht zu geben, melche 
dieſe Küften lang fabrenzund nach Anlegung der Kur 
tere fo Fonnen auch Die aus der Stadt erkennen / 
was vor eine Straffediejenigen E chiffe nehmen’ (0 
man allda vernimmt. Diefer Pharusiftehen an den - 
Drt gebauet / wofelbft Ludwig der XII Koͤnig von 
Franckreich vor diefen eine Eitadelle laſſen auffuͤh⸗ 
ren umbdie Etadt in Zaume zu halten. Ä 
Man fiehet zu Genua eine Waſſerleitung welche 
das Waſſer von einen Ende der Stadt biß zu den 
’ ALPEN 
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andern führer / und eine unzehlbare Menge Roͤhr⸗ 
Waſſer ver ſorget / deren einige denen Schiffen / fo 
auffs Meer gehen wollen / friſches Waſſer laſſen zu⸗ 
kommen. Wenn diejenigen / ſo von Genua nach Li⸗ 
burne ſeegeln / daran Mangel leiden / ſo treffen fie 

mitten in den Golfo de Eſpece eine füffeDvele ang 
welche durch das Saltzwaſſer der See hervorſtrue 
delt / und uͤber das Meer herauff ſteiget / auch ſeine 
Suͤßigkeit behaͤlt / unerachtet es durch das Saltz⸗ 


Weaoͤſſer muͤſſen herauf dringen. — 
Die Dohmkirche iſt Den heiligen Laurentio ge⸗ 
wiedmet; fie iſt auswendig mit weiſſen und ſchwar— 
‚zen Marmel uͤſerzogen. Sie hat von vorne zu drey 
Pforten / welche alle mit ſchoͤnen Marme⸗Saulen 
beſetzet find: Der inwendige Reichthum koͤnmt mit 
‚den aͤuſerlichen Zierathen über die maflen wohl übers 
ein. Diejenigen / welche darinnen die Reliquien fehen 
wollen / muͤſſen bey Straffe einer Geldbuſſe an der 
Thuͤr iht Gewehr ablegen man gehet zu dieſen Schaz 
durch eine eiſerne Thuͤre mit vier Schloͤſſern ver⸗ 
Wahret/ zu denen die denatores den Schluͤſſel aben. 
Unter andern Sachen zeiget man al da eine Schuͤſ⸗ 
ſel aus einen eintzigen Emaragd gearbeitet / von der 
man ſaget / daß fie dem Koͤnig Salomon von der Koͤ⸗ 
nigin aus Saba ſey gegeben worden / und daß ſelbi⸗ 
ge auch unſern lieben Hey ande gedienet / als er mit 
Jeinen Juͤngern das letzte Abendmahl schalten. 
ESiee ſetzen hin; doß / als man Antiochia eingenom⸗ 
men / die Genueſer dieſe Schuͤſſel fiatt des Antheils 
Der ihnen zukommenden Beute erwehlet haͤtten. 
Immittelſt ſagen doch einige Autores,dapder Hey⸗ 
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Tand der Welt das Diterlamb aus einer filbernen 
Schuͤſſelge eſſen / wie ſolches Richart Laffels, ein be 


ruͤhmter und wohlgereiſeter Engelaͤnder / angemer⸗ 


cket. Man derwahret auch in Llbiger Kirche die A⸗ 
ſche von Sanct Johanne dem Taͤuffer. 


Es giebt auch noch andere ſchoͤne Kirchen in Ger 


nua / Davon ich nichts melden will / um mich nicht 
verdrießlich zumachen. Sch will auch Defto weniger 
von feinen ‚Bauäfen reden / weil deren faſt fo viel als 
Haͤuſer in Genua find, Dieſe Pracht hat Belegen⸗ 
heit gegeben anzumercken / daß die Genueſer die aller⸗ 
reicheſten brixat⸗Perſonen in gantz Italien ſeyndʒ ihr 
Staat aber / oder das gemeine Weſen / das alleraͤr⸗ 
meſte / und daß dieſes Volck eben ſo groſſe Sorge vor 
fein Privat⸗Gut und deſſen Vermehrung trage / als 
die Venetianer vor das gemeine Beſte. Unter allen 
Palaͤſten iſt des Fuͤrſten Doria feiner ohne Wider⸗ 
‚rede dDer.alerpräch.igfte. Man ſiehet darinnen eine 
Galerie / mit ſchwartz und weiſſe In Marmel gepfla⸗ 
ſtert / welche ſechs und zwanzig Schritte lang und ſo 
viel Schritte weit / von der man alle Schiffer fo in 
Genua anlandenı ſchauen Fan. 


Die Zimmer darinnen feynd fo reich und koſtbat 


meubliret / daß ein Gubernator von Meiland / indem 

er ſich nicht einbilden kunte / daß dieſes alles dem 
Fuͤrſten Doria zuſtaͤndig waͤre / zur Koͤnigin von Spa⸗ 
nien / welche nach Genua gehen wolte / ſagete: Sie 
wuͤrde daſelbſt in den ſchoͤnſten Pallaſt von der Welt 
togivet werden: aber deffen koſtbare Mobilien / da⸗ 
mit die Zimmer ausgefchmücker/ aus denen reichſte n 
Haͤuſer ern in sont Genua zuſammen geborget ‚gr 


u“. 
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Als man nun dielesy noch ehe die Königin dahin 
kahme / dem Fürft Doria hinterbrachte, ließ er vor ih⸗ 
rer Ankunfft annoch folgende Worte über die Pfor— 
te eingraben; Durch Gottes und des Königes 
Gnade geböret alles dem Herrn des Haufe 
eigen. Man fiehet in deffen Garten eine groffe Sca- 
tua eines Rieſen / unter felbiger liefet man die Grab⸗ 
fchrifft eines Hundes, welcher Zeit lebens zu feiner - 
— fünf hundert Reichsthaler Einkuͤnffte 
gehabt. = 
Es feynd wenig Etaate in Europas two die Polis 
cey deſſer als zu Genuaeingerichtet. Es gibt ailda 
eine Dbrigfeit/ die man des Uberfluſſes nennet / 
welche Sorge traͤget / das die Stadt mit Korn / 
Mehl; Wein / und Del auff ein gantzes Jahr / es 
mag auch ſolche Theurung einfallen, als immer wid; 
in Vorrath verſehen ſey: ohne dem / was taͤglch da⸗ 
rinnen ankoͤmmt / und richten fie den Preiß dieſer Le⸗ 
bensmittel nach der proportion der Fruchtbarkeit 
oder Unfruchtbarkeit des Jahres ein. Faſt in allen 
Qvartieren der Stadt / und ſonderlich an den Rath⸗ 
hauſe ſeynd gewiſſe Blocke in der Mauer / wohinein 
man die Anklagungs⸗Schrifften wider diejenigen 
wirfft / welche ihren Amte oder Commiſſion übel vor⸗ 
geſtanden. Und ſtraffet man offtmahls ohne einige 
weitere Uberzeugung bloß auff ſolche Ruͤgung einen 
Unſchuldigen. — | 7 
Ith Ban diefes Capitel nichtendigen/ ohne daß ich 
noch die Urfache berührer fo zu der Bombardirung 
der &tadt Genuay welche vor der Franzuifchen Flöte 
te im Jahr 1684. geſchahe / die Beranlaffung Such 
= I | | "Ma 
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Nachdem der König durch feinen Extraordinair- 
Envoye, den Herrn von Sand Olon fich oft bey dieſer 
Republic beſchweren laſſen / daß fie eine Conduite⸗ 
führete / die gan wider das Interefle Diefer Krone 
lieff und gegen die Unterthanen Ihrer Majeftät fich 
fo unrecht erwieſe / ſo kunte dennoch dieſer Miniſter 
nicht zulanglich datisfaction erhalte® Zum andern 
ſo ließ Ihre Majeftat bey der Republic anhalten / 
daß ſie durch derſelben Gebiethe moͤchte koͤnnen 
Saltz nach Caſal ſchaffen / und begehrete ein Maga⸗ 
zin zu Savona, dazu einer von der Genueſiſchen Ma- 
gziſtrat Den Schluͤſſel haben folter um allen Verdacht 
zu vermeiden / als wolte man in der &tadtravona fol 
ches verkauffen / allein die Republic ſchluge folches 
ab; und über diefes noch fo machete fie mit Spanien 
‚einen heimlichen Tra&tat wider Francfreichy durch 
welchen fich dieſe Republic verpflichtete in den Ge⸗ 
nuefifchen Staat vier taufend Mann zu halten, wel⸗ 
che unter den Nahmen des Grafen voa Melgar füls 
ten geworben werden, jedoch von der Shenuefer Gel⸗ 
de’; wie auch / daß fie ihre ſechs Galeren mit noch 
ſechs andern verftärcfen und Damit zu der Epanis 
ſchen Flotte fioffen wolten. Als nunder Allerchriſt⸗ 
lichſte Koͤnig davon Nachricht bekahm / ſo gab er an 
feinen Miniſter Befehl / bey der Republic zu verneh⸗ 
men/ was dieſe Zuruͤſtung in Sriedenszeiten bedeuten 
folte / und ihr zugleich fine Mediation oder feinen 
Beyſtand anzutragenrmwann fie deffen noͤthig hätte. 

Allein die Genueſer / an ftatt daß fie es dabey hät- 
ten follen beivenden laffenı gaben fo zweiffelhafftiget 
als hochmuͤthige Antwort / dahero Ihre Majela- 

— ver 
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veranfaffet, twurden/eine E chiff⸗Flotte dahin zu ſen⸗ 
den Damit feiche dieſe Republic zu ihrer Schuldige 
keit brachte. Denn Monfieur deSegneley, Künig- 
ficher Miniſter und E taatssSecretarius , ſo mit auff 
der Flotte war / nachdem er in den Hafen vor Genua 
angelaͤndet / ſchickete hinein / um einige Senatoren zu 
fich Fommen allen ; welchen, nachdem ſie ſich ein⸗ 
gefunden / er die Urſachen des Mißvergnü uͤgen eroͤf⸗ 
nete / ſo Die Republic Ihrer Majeftät gegeben / und 
daß er deßwegen gekommen / umb davor Satısfadtion 
zu haben: doch koͤnten fie noch Das Ungluͤck fo er ih 
“nen Drobetey abwenden / wenn fie ohne Verzug die 
vier neuen Galeren wieder desarmireten/ und vier 
Senatores nach Pariß ſchicketen / um bey Ihrer 
Majeſtaͤt ihr bißheriges Unterfangen zu entſchuldi⸗ 
gen. Sie aber ſchlugen ab dieſes Mittel anzuneh⸗ 
men / und waren fo verwegen / daß fie mit ihren Ca⸗ 
nonen zu erſt auff die Koͤniglichen Saleren loßſpiele⸗ 
ten / welche doch noch nichts feindliches wider ſie vor⸗ 
genommen hatten; welches ihnen Dann einen ſolchen 
Bomben⸗Hagel uͤber den Hass zohe / der etliche I ar 
ge waͤhrete / und Die meisten ihrer ſchoͤnen Pallaͤſte 
ruinirete. 

Man hat Grund zu elaͤuben / daß der Koͤnig da⸗ 
mit noch nicht wuͤrde ſeyn zu frieden geweſen / wann 
die Genueſer nicht Pabſt Innocenuum den X1; gebe⸗ 
then haͤtten daß er bey Ihrer Majeftat vor fie bitten 
ſolie / und ſich erbothen / ale Satisfaction ——“ 
geben / welche fie verlangen würden. Der König 
aus Wuͤrckung ſeiner Clemenz,confentirete im inet 

Vergleich / welcher Durch den Dem, he 
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8 Sifchoff von Fano, regulirer wurde, fo damahls ſei⸗ 
ner Heiligkeit Nuntiusar.; auf Franzoiſcher Sei⸗ 
ten aber Durch den Herrn Colbert, Wittern und Mar- 
quifen von Croiſſi, Minifter und EtgatszSecretari- 
um, den Ihre Majeftät zu dero Plenipotentiario ers 
nenneten; von Zeiten aber der Republic war der 
Marquis de Marini, Envoye Extraordinaire an den 
Franzoͤiſchen Hofe, | 
Der Tradtacturd’ zu Verfailles den 12, Februa⸗ 
rii 168 5. unterfchrieben 5 den 25. felbigen Monots 
von Der Republic ratificiret/ und den dritten Martif 
darauff von Ihro Majeſtaͤt. Er hielt aber folgen⸗ 
des in ſich: F ee 
(I. Daß der Doge, ſo damahls regierete nebft vier 
denatoren / ſo auch in Amte waͤren / ſich zu Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt begeben ſolten und zwar in ihten Ceremonienz 
Habit; Der Doge ſoſte das Wort führen, und in 
Nahmen deriepublic Benuua das aͤuſerſte Betruͤb⸗ 
niß bezeugen / fo fie empfaͤnde dag Ihrer Majeſtaͤt 
Mißfallenſerreget Er ſolte ſich ach in ſeinen Diſcur-⸗ 
fe der ehrerbiethigſten und Demüthisften Redensar⸗ 
ten bedienen’ und Die auff das befte die auffrichtige 


Begierde bemercketen / ſo fie haͤtte Ihrer Maeſe ER 


hehes Wohlwollen ins Fünfftige zu verdienen und 
forgfältig gu erhalten. - en 
CH. Daß der Doge und die vier Senatoresfülten 
nach ihrer Zurückkunfft in Genua wiederum ihre 
rgen und Dignitaten antreten’ und indeß/ daß 

fie abweſend / keme an ihre Etelle gefeget werden. 
V¶II. Daß die Republic Senuain einer Zeit von 
einen Monat ade Epanifche Militz ı ſo fie in ihre 
Dritter Theil, 9 Plaͤtze 
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er eier 


Plaͤtze und Laͤnder geleget/ folte abdancken und von 
nun an die Kraft. dieſes Tractats aller Liga und Bind⸗ 
niſſen renuntiren ſolte / welche fie ſeint den 1. Januar. 
1683. immer koͤnte gemacht haben. 
- (IV. Daß die Genueſer binnen eben folcher Zeit 
ihre Baleren roiederum zu der Zahfreduciren ſoiten / 
. Welche fie vor dreyen Fahren gehabt und die ſie her⸗ 
nach ſich zugeleget / folten fie wiederum desarmiren. 
(V. Daß die Republic Genua denen Sranzofen Ä 
= das folte wiedergeben, / was man von denen EF- 
fecten entdecken koͤnte / fo ihnen in der Stadt und den 
Gebieihe Genuagenommen und entführet worden : 
Seine Majeftät wolten dagegen aus Wuͤrckung ih» 
rer Erbarmniß darein willigen 7 daß an ftatt der 
Schadloßhaltung / welche feine Unterthanen przten- 
diren koͤnten wegen der Effedeny Die fich nicht mehr 
fanden die Republic fich anheifchig machete wie fie 
dann durch diefen Articul ſolches thaͤte zu Wieder⸗ 
aufbauung derer Kirchen und heiligen Derter zu 
contribuiren/ welche durch die Bomben wären ber 
ſchaͤdiget oder ruiniret worden. Und ſtellten es Ihre 
Majeſtaͤt dem Pabſt anheim/ die Summa zu be⸗ 





nennen, welche er dazu zulaͤnglich zu ſeyn / ergchtete / 


auch die Zeit zu ſetzen / in welcher dieſe Ergaͤntzung 
geſchehen ſolte. 

GV. Daß die Republic den Grafen von Fiesque 
hnundert tauſend Thaler zahlen folter auff Abzug ſei⸗ 
ner arten Anfoderungen / alleın tweildiefer Hrafuns 
ter des Koͤniges protedion ſtuͤnde und mit Bedin⸗ 
gung / Daß dieſe Zahlung nichts Denen Lirfarhen præ— 
judiciren foltey welche etwan Diele Republic wider ſo⸗ 
ER prztenfionen ———— ( vu. 
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(VII. Daß der Koͤnig mit obiger Satisfadtion vers 

gnüger wiederum: die Ehre feiner guten Zuneigung. 
wolte der Republic Genua genieffen laſſen. 

(VIII. Daß alte Feindfeli ;Eriten von den Sage 


des Traktats an ſolten zu Lande aufhören’ und zu 


Waffer binnen Monats friſt / auch alle beyderfeirg 
Gefangene wiederum auff freyen Fuß geftellet wer⸗ 


den. 3 | 3 
(IX. Endlich daß der Tradtat fi ——— und 
die Ratificationes auffs Iangfte binnen drey Wochen 


gegen einander ausgewechleit ſern. 

Nach Zunhalt diefes Vergleiches / fchickete die 
Republic ihren damals regierenden Doge Francifco 
Maria Imperiale Lercaro nebft vier Senatoren nah 


mentlich Herr Marcellino Dürazzo, Paris MariaSal- | 


vago, Gioanni Garibaldo, und Agoftino Lomelino 
nach Franckreich. Sie reifeten von Genua ab den 
neun und zwanzigſten Martii 1685. von ſechs jungen 
Edelleuten begleitet, ſo die Republic darzu ernennetr 
nemlich: Giufeppe Lomelini, Gio Ambroſio Doria, 


Agoſtino Centurione, Franciſco Maria Negrone, 


Ceſare Durazzo, und Domenico Franzone. 


Am zehnden April kamen fie zu Lion an / und den 


achtzehnden zu Pariß. Der Boge brachte vier biß 
fünff und zwanzig Tage zur um feine Equipage ver⸗ 
fertigen zu laſſen; und hatte den funffzehnden May 
beyden König zu Verfailles Audientz wohin er von 
Monfieur de Bonneüil, Introdudteur der Sefantens 
geführee wurde, Einige Tage zuvor. hatte erdie Bu: 
ckeln / die auff der Decke feiner Karoffe waren / bins 
wegnehmen lafleny weil ein unterfchied ii fo 
| 2 92 n nu 
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nur Koͤniglichen Perſonen und ſouverainen Herren 
in Franckreich zu koͤmmt. 5 
Der Koͤnig war auff einen Thron welcher an 
den Ende der Galerie zehn biß zwoͤlff Stufen hoch 
erhaben. Ihre Majeftäty der zu ihren Selten der 
Dauphin / Monfieur, desKoniges Bruder / der Her⸗ 
zog von Chartres, der Herzog von Bourbon, Er 
399 von Maine, und der Sraf don Touloufe ftande/ 
ſtunden auff / und enrbföffeten ihr Haupt ; dan 
Hiegjehefie ſich auch den Doge bedecken; aber die vier 
Senatores blieben entbloͤſſet ſtehen. | 
Der Doge hielt eine fehr ſchoͤne Neder welche ic} 
am Ende diefes Eapitels beyfügen wil. Nachdem 
ex fie geendet fo machgten Die bier Senatores auch 
ihre Compliment, und merckete man an / daßZeit der 
Rede der Senatoten der Doge das Haͤupt wieder ent 
bloͤſſet behielt. Nach geendeter Audientz wurden ſie 
auff Ordre des Koͤnges mit aller nur erſinnlichen 
Pracht zum Mittage tractiret; Mach der Mahlzeit 
nahmen fieihren Ceremonien⸗Habit wieder / den ſie / 
ehe ſie ſich zur Tafel ſetzeten / abgeleget / und wurden 
zur Audientz bey den Herrn Dauphin / bey Madame 
- Ja Dauphine, nachdem zu denen Herzogen von/Bour- 
gogne, und Anjou geführet : Hierauf begaben fie fich 
zu Monfieur, zu Madame, und zu allen Printzen und 
Drinzeßinnen des Königlichen Haufes. Alles / was 
dabey anzumercken / iſt dieſes Daß Die Senatoren erſt⸗ 
lich bey den Herrn Hertzog von Cha rtres. angehoben / 
ſich zu bedecken. Sie kamen auff den Abend toie 
derum zurück nach Pariß / aber den achtzehnden und 
drey und zwanzigſten May begaben fie ſich noch J 
| ma 








- - — 


ddurch Italien. 0 348 
mahlnachVerfaillesin Cavalliers⸗Habit / umb al da 
die Zimmer / die Waſſer⸗-Kuͤnſte / die Menagerie, wie 
auch die Schloͤſſer Trianon und Marli zu beſehen. 
Den ſechs und zwanzigſteu nahm der Doge und drey 
Senatores(weil der Herr Salvago unpaß war) ihre 
Abſchieds⸗Audientz bey den Königs und reiften we⸗ 
nig Tage bernach wieder fortrumb nad) Genua zus 
rück zu kehren / alwo fie reiederum in Ausübung ih⸗ 
zer Chargen fortführen big auf die Zeitz da neue an 
ihre Stelle gefeget wurden. 


Rede / foder Doge von Genua 


vor den König/zu Verfailles,din funf⸗ 
zehnden May 1685.hielt. 

Fire. | | 

—IIx hat es jedesmahl vor eine Fun- 
damentalMaxim ihrer Regierung gehalten 

durch den tiefſten Reſpect ſich zu ſñgnaliſiren / welchen 
fie gegen dieſe mächtige Krone tragen fo Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt von dero Durchlauchtigſten Vorfahren em⸗ 
pfangen / und welche ſie durch ihre unerhoͤrten und er⸗ 
ſtaunenden Thaten auf einen ſolchen Gipfel der 
Macht und des Ruhmes erhoben / daß das Geſchrey / 
welches in allen andern Dingen ſonſt gemeiniglich 
eine Sache vergroͤſſert / ſelbſt durch deren Verkleine⸗ 
rung fie bey der Nachwelt nicht wird glauben 
mächen. 

Diefe fürtreflichen Vorzuͤge / welche ale Staate 
dazu verbinden / fie hochzuhalten / und mit — 

pe Y93 boaͤhrer 
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bahrer Ehrerdietung zu bewundern / haben meine 
Republic inſonderheit vermocht / ſich vor allen an⸗ 
dern auff eine ſolche Art aufzuführen, daß alle Welt 
ihrer vor dieſer Kron tragenden Veneration klaͤrlich 
verſichert bliebe; und halt fie dieſes vor den allerun⸗ 
gluͤcklichſten und fataleſten Zufall / da fievernemmens 
ehabe Ew Majeſtaͤt wuͤrcklich beleidigen koͤnnen. 
ch kan demnach nicht genugſam den innerſten 
Echmertz ausdruͤcken / den ſie gehabt / daß ſie Ew. 
zajeſtaͤt / worinnen es auch immer ſeyn mögen’ hat 
mißfallen koͤnnen. Und ob fie ſich ſchon Aattiver/ daß 
es eine loffe Wuͤrckung ihres Ungluͤcks / ſo wuͤnd⸗ 
ſchete fie Doch. daß alles dieſes / was vorgegangen / 
und wodurch Ew. Majeflat ſeynd mißvergnuͤget 
won den / nicht nur aus dero Gedaͤchtniß / es möchte 
auch koſten / was es immer wolte 7 ſondern auch sus 
aller Welt ihren möchte ausgeloͤſchet ſeyn; und vers 
‚ mag fie in ihrer euferften Betruͤbniß fich nicht ehe zu 
Frieden zu geben / als big fie die Fofibahrefte Gnade 
Ew.Majeftät wiederum erlangethiat.e 
Umb aber fich deren würdig zu machen ſo berſi⸗ 
chert fie Ew. Majeſtaͤt / Daß fie hinfuͤhro alle ihre 
Meigungenund Sorgfalt dahin anwenden / auch 
alle ihre Bemühungen darauf richten werde / nicht 
nur felbige zu erhalten / fondern auch fich fahig zu 
machen / deren Zuwachs zu verdienen. In diefer Ab⸗ 
ſicht bat fie an ihrer aufrichtigen und ehrerbiethig⸗ 
ſten Etklaͤhrung fich nicht wollen begnügen laſſen; 
fondern fich- einer ungebrauchlichen und gang ſon⸗ 
derbahren Art bedienenzindem Sie deroſelben ihren 
Doge und vier Senatoren zuſchicket z der gewiſſen 


‘ — Br 





Hoffnung / daß nach folchen Bezeugungen / Em. 


Majeftat vol kommentlich von der hoͤchſten efim 


werde überredet ſeyn / welche meine Republie von des 
ro Koͤniglichen Gewogenheit machet. 

Was mich betrifft / vire, ſo erkenne ich dieſes vor 
mein groͤſtes Gluͤck / die Ehre zu haben / Ew. Maje⸗ 
fiat ihre gantz ſincers und ehrerbiethigſte Meinungen 
zu eröfnenzund achte mich vor unendlich gluͤckſeelig / 
por einen fo groffen Monarchen zu erſcheinen / welcher 
an Much unübermwindlich / und wegen feiner unver⸗ 
gleichlichen magnanimitat uͤberall verehret: auch da 
er alle Könige der vorigen Zeiten uͤbertroffen / feinen 
Koͤniglichen Haufe eben diefen Bortheil ju erlangen 


verfichert. Nach dieſen gluͤckſeeligen Muthmaſſun⸗ 


gen fo hoffe ich / daß Ew. Majeſtaͤt umb der gantzen 
Welt Die ſonderbahre Groͤſſe dero generoficet ſehen 
zu laſſen / die ſo gerechten als ehrerbiethigſten Zeug— 
niſſe als gewiſſe Merckmahle der Aufrichtigkeit mei⸗ 
nes Hertzens / und dieſer Herren Senatoren auch al⸗ 
les Volcks meines Vaterlandes wird anzuſehen 
wuͤrdigen / als die mit groͤßter Ungedult die Zeichen 


erwarten / welche Ew. Majeſtaͤt von der guͤtigſten 


Wiedererſtattung dero Guade ihnen zu ſchencken 
belieben wollen. BR 


Das V. Capitel. 
Von denen Staaten der Her⸗ 


zoqe von Parma und Modena. 


DIE Hertzog von Parma iftein Vaſall des heis 


ligen Stuhlt / welchen er zehn taufend Thaler 
| Da am 


PR. m. 5 
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zum Tribut wegen der Herbo t⸗ uͤmer r Parma und 
Placentia zahlet. 


Diefer E:taat hat viel Veränderungen erlitten 7 | 


| feint das Roͤmiſche Neich in Abnehmen aerathen 5 


biß daß endlich die Kirche zu deſſen cu‘) iger Befigung | 


selanget. Nachdem Alexander Farnefi us Pabſt 
WwWurde / (den man hernach paulum Tertium nennete) 
ſo machte er das Parmifche zu einen Hergogihume 
und gab es feinen Sohne Petro Farnehio im Jahr 
a5. 4. ' Käyfer Earl der V.ftritte ihm Die poflefs Dip an 
den Todt dieſes Hertzoges / welcher zwey Jahr her⸗ 
nach ihm begegnete. Aber deſſen Sohn Octavius 


Farnefius, als er durch den Koͤniz von Fronckreich 


"mächtig geſchuͤtzet wurde / ver ficherte ſich und feine 

Machfolger diefes Staats durch Die Vermaͤhlung 
mit Margaretha von Defterreich 7 eine natuͤrliche 
Tochter itzt hoͤchſtgeme dten Kaͤyſers. 

Das daherum liegende Lad iſt fehr fruchtbar an 
Getreyde / Wein St uͤchten / und ſonderlich an Kaͤ⸗ 
ſen / deren guͤte uͤberall zur gnuͤge bekant. Cs iſt ge⸗ 
nug / zu melden / daß man daſelbſt welche machet / wel⸗ 
che hundert und fünfzig Pfund wagen / und daß die 
Jürcken fie vor der maſſen delicat halten) daß man 
felbige gewoͤhn ich dem Tuͤrckiſchen Känfer und ſei⸗ 
nen Veziren bey der Mahlzeit auffleget. Man trifft 
daherum viel Soaltzbrunnen an / woraus man weils 
ſes Saltz machet; auch giebt es in ſelbiger Gegend 
Eiſen / Kupfer / unde ilber⸗Bergwercke. 


Der Hertzog von Parma hat ohngefehr fuͤnfhun⸗ 


dert tauſend Roͤmiſche Scudi Ei nkuͤnffte / welche ſie⸗ 
Teen und funfjig taufend —78 


4 
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Pfund aus kragen / und in Fall der Bedurtnißkan er 
von ſeinen eigenen Unterthanen zwanzig tauſend 
Mann auff die Beine ſtellen. | ' a 
Die Etadt Parma,als die Hauptftadt des Hers 
zogthums dieſes Nahmens iſt die. Reſidentz diefes 
Fuͤrſten / und durch den Fluß Parma in drey Thei 
getheilet / uͤeer den man Bruͤcken gebauet bat / umb 
zueinander zu kommen. Sie iſt mit emen Biſchoff⸗ 
thum gezieret / ſo unter Bononien gehoͤret / und mit 
einer beruͤhmten Univerſitaͤt / welche durch Kanucum 
Farn eſium iſt geſtifftet worden. Seine Citadelle die 
aus fünf Baftionen beſtehet / iſt eine von den fefteften 
und mwohlverwahrteften in gank Stalien. Die 
Fremden befehen fleißiz den Hersoglichen Pallaſt ü 
welcher Hier. die maffen prächtig / und daran der 
Marmel / Jaſpiß und Porphirnicht gefpahret. Die 
arten bey diefen Pallaſte und die Hauptkirche 
feynd gleichfa!s merckwuͤrdig. | 
Placenza ift Die andere Etadt des Hertzogs von 
Parma,telche abfonderlich den Titul eines Hertzog⸗ 
thums führetsund ein Bifchofthum hatıfo unter Bo⸗ 
nonien gehoͤret. Wan haͤlt dafuͤr / e hbade den Nqh⸗ 
men von ſeiner Sĩtuation, weil dieſer Ort in einer ſehr 
fruchtsahren Ebene lieget. Sie iſt mit den Fluß Po 
benachbart / und in ihren Umfange bey die fuͤnf Mei⸗ 
len groß. Dan zeiget nah an der Stadt / Abend⸗ 
werts / einen Dit / wo der heilige Antonius durch 
Feuer vom Himmel die Soldaten verderben ließ / 
welche feinen Nahmen gefpottet. So fiehet' man 
auch auffden groſſen Platze in Placenza DieFontaine, 
welheGzlarAuguftus dahin 2 lieffesundaAlexan- 
| | V5 ri 
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- driden 1. Jen .Hertzogs zu Parma ma feine Sfatuan bon erh 
zu Pferde. 

Der Staat von Modena hat gegen Aufgang den 
von Parma, Er wurde durch Kayfer Friedrich den 
11L.im&abr 145 2,Börfo vonElt zu gefallen zum Herz - 
zogthumegemacht. Das Land iftin allen Sachen 
fehr fruchtbar.“ Diefes Hertzogthum gehst von den 
Kaͤyſer zu Lehen / "welchen der Hertzog einen jaͤhrl i⸗ 
chen Tribut von vier tauſend Thalern zahlet. Sei⸗ 
ne Einkuͤnffte belauffen ſich auff eine Million Stis .. 
liaͤniſche Pfund welche ſieben hundert und funfſig 
tauſend Franzoiſche Mund ausmachen; und kan er 
im Fall der Noth fünfund zwanzig taufend Mann 
in feinen Gebiethe aufdie Beine bringe, - 

Modena, die Hauptftadt dieſes Hrbogthumes / 
‚ die gewoͤhnliche Reſidentz ihres Herkoges / wel⸗ 

- cher von den Haufe d’Ell,mie ic) dieſes ſchon Anders 
wertig angemercket habe. Ihre Situation iſt zwi⸗ 
ſchen denen Fluͤſſen Seehia und Panaro, und ob ſchon 
Die Gaſſen ein wenig enge findfp ift dennoch ein ans 
genehmer Aufenthalt dafelbit. Die Reiſenden befez 
ben des Herkogs Palloft / den Bifchoflichen / die 
Hauptkirche und die Citadelle;wiewohl allda nichts! - 
ſonderliches zufinden. Die Sefchichte lehret uns / 
daß Modena vor dieſen eine RoͤmiſcheColonie gewe⸗ 
ſen / und daß nach des Julũ Czfaris Tode Brutus das 
ſelbſt im Jahr der Stadt Nom 7 ro. vergeblich von. 

Marco Antonio fey belagert worden ; daß barag 
unter den Goten und Longobarden die "Stadt wi 
ret / und wie derum unter Regierung Des Caroli Ma- 
on ſeiner Kinder aufgebauet worden; auch bar es 

bey 





bey Modena gervefenialsim Jahr der Stadt Kom 
711, Birtiusund Panfa widerMarcumAÄnteniunidie 
Schlocht verlehren. Der Gleckenthurm zu Modena 

ift einer von den hoͤheſten In gan Stalen, 


Das VL eilt 
Bon denen Herrſchafften des 


Herzogs von Mantus. 
Er Herhog von Mantua hat ſein Land als ein 
RKaͤpſerlich Lehn wie er dann von den Kupfer 
auch die Inveftitur empfanget. “Bor Diefen war es 
nur eine Marggräffchafft. Aber Kaͤyſer Carl der V. 
» machete im Jahr 15 z0. ein Hertzogthum draus. Der 
itztregierende Hertzog iſt aus den vornebmen und be⸗ 
rühmten Hauſe Gonzaga, er nimt den Titul: Her⸗ 
zog von Mantua,Montferrat und Guaftalla, des Heil. 
Roͤm. Reichs Vicarius perpetuus &c. Dieſes Laud 
iſt gelegen zwiſchen den Kirchen - Etaat / den von 
Modena,von Venedig / und den Meilaͤndiſchen. 
- Eine Fänge ift ohngefehr funfjig und feine "Breite. 
vierzig Meilen. Der Po,fo es Durchftreichet/ machet 
es zu einen der fruchtbareften Länder in Italien / und 
fonderlich "an Getreyde: maſſen eine einkige gute: 
Erndte ſchon zureichet/ die Einwohner funff gantzer 
Jahr zu ernehren. Es iſt nicht zu laͤugnen / daß die 
Feuchtigkeit / welche die Ergieſſungen des Po verurſa⸗ 
— / daß die Weine allda ein wenig herbe 
eynd. — ER | 
Seine Durchlauchtigkeit kan eine Armée von. 
zwoͤlfftauſend zu Fuß und acht hundert Pferden —* 
| - den? 
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len: und ihre Einfünfiteb eiauffen ſich jahnich auff auff 
dreyhundert tauſend Thaler / Deren vornehmſte von 
denen Muͤhlen und von denen Juden herkommen / 
welche anſehnlithe Summen Geldes zahlen / umb 
Die Freyheit des Handes in ſelbigen Hertzogt ume 
zu haben. Sie ſeynd verbunden / das Obertheil des 
Huts mithrothgelben Taffet uͤberzogen zu tragen / 
— man fie von denen Ehrijien unterfcheiden 

oͤme. 

Die Stadt Mantua iſt die Hauptſtadt des Her⸗ 
zogthums / fie lieget in einer See / welche zwanzig 
Meilen in Umbkreiſe hat / ſo den Fluß Mincio formi- 
ret / alſo daß man ſich ihrer nichts als auff zweyen 
Daͤmmen nähern kan / ſo von der Erde aufgeworffen / 
die von anderswo dahin gebracht iſt / und zwar ſeynd 
an beyden Enden Zug⸗Bruͤcken. Es giebt eine er⸗ 
ſtaunende Menge Muͤhlen auff dieſer See / und fin⸗ 
det man drey in einen einzigen Hauſe / welche dienen 
Seide zu ſpinnen / zu haſpeln oder aufzuwinden / zu 
verdoppeln und zu zwirnen / und werden fie alle son, 
einen eingigen Menfchen regieret- 

Diefe Etadtiftuhralt : Die Poeten Virgilius. | 
und Taffus feynd allda gebehren. Dan verfertiger 
Dafelbft fehr viel Taffte und andere feidene Zeuge 
Die Baffen feund darinnen breit / gerade und fehr 
nette. Gieift bey nahe vier Meilen in ihren Umb⸗ 
fange, hat acht Thore und achzehn Pfarren / vierzig 
Kloͤſter / und einen abſonderlichen Theil vor die Juͤ⸗ 
den. Man practiciret daſelbſt dasjenige mas in den 
meiſten Italiaͤniſchen Staͤdten ſonſt auch gebr aͤuch⸗ 

nemlich / wenn man a ſo muß 


man F 
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man in den "x hor fein Gewehr vehr Cnemlich ı womit 
man ſchieſſet / als Piſtohlen etc. ) zurück laſſen / daß 
man denn einen in den Tore / durch welches man 
wiederum hinaus veilet/ wieder giebet. Aber man 
muß es wohl bemercken / damit man es hernach wie + 
der kenne. 

Die Reiſenden beſuchen daſelbſt die Manufactu- 
ren / das Rathhauß / den Dohm / deſſen Gewoͤlbe 
gantz verguldet und Himmelblau / ſonderlich aber 
den Hertzoglichen Pallaſt / welcher ohne Widerrede 
der Stadt den ſchoͤnſten Zierrath giebet; und ſaget 
man nicht unrecht / daß man in ſelbigen fünff Könige 
mit allen ihren bey fich habenden Leuten logiren Eins 
ne, denn es feynd darinnen fünff hundert und funfjig 
Zimmer z und zu jeden drey koſtbare Ausmeubli⸗ 
rungen Coormabls waren zu jeden fieben) die Ger 
machers ſo Dazu beſtimmet / daß darinnen Fuͤrſten / 
Ambaſſadeure / und Cardinaͤle ſich auf halten ſollen / 
ſeynd an magnificenz und Pracht nach deſſen Stan⸗ 
de proportioniret/ der felbige bewohnen fol. Mau’ 
findet darinnen Betten mit Hold und Perlen geftie 
cket; ſeidene und mit Gold durchwuͤrckte Tapeten; 
fechs Tafeln oder Tiſche / einen ohngefehr drey Fuß 
lang / deren einer gantz von Smaragden / die fo wohl 
an einander gefüget/ / daß man ſagen ſolte / es waͤre 
der gantze Tiſch von einen Stuͤcke; fo wohl als auch 
die andern, dere einer vonJ Tırkofens einer von Hia⸗ 
cinthen/ einer Wh blauen Sophiren / einer von Am⸗ 
bra und einer von Jaſpis ift. 

Mon fiehet auch daſelbſt eine ſehr ſchoͤne Orgel 
von Alabafkr ; und halte ich nach ——— pr 
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fesı was ich ſchon gefaget/ nicht nötbig zu ſeyn daß 
ich von den Golde / Silber / Edelfteinen/ und andern 





. Eofibarkeiten / welche allda in allen Gabinerten zu 


finden viel melde / noch von den ſilbernen / ertzenen / 
uhd mermelftemernen Statuen, womit die Zimmer | 
und Solerien ausgefehmücfet. Denn man darff 
gang keinen Zweiffel tragen / daß alles mit der Pracht 
des Pallaſts und mit der Hoheit des Fuͤrſten fo def 
fen Here iſt überein Eomme. Doch will ich / alsin 


vorbey schen annoch diefes gedencken daß man all⸗ 


da Pferdegeſchirre antrifft / fomit ‘Perlen und Dia⸗ 
manten reichlich ausgezieret / wie auch dergleichen 


Waffen / guͤldene Kelche / Ereugen / Becken / und. 


andern Schmuck / fo zu denen Capellen der Cardi⸗ 


naͤle dieſes Haufes gehüret/ alles mit Perlen Dias 


manten Rubinen / Smaragden und andern Edel⸗ 
ſteinen reich beſetzet. Auch muß ich noch ſo viel hin⸗ | 
zufügen / daß alle diefe Schaͤtze bey. weiten annoch 
seichtiger waren ehe die Stadt von Känfer Ferdis 
nand des II. feinen Voͤlckern unter der Anführung 
des General Colalto geplundert wurde / der fich den 
18. Julii 1030. der Stadt Mantua bemächtigete. Und 
lieſſe fich die brutalitet der Soldaten an diefer Pluͤn⸗ 
derung nicht begnuͤgen / fondern fie jerfchlugen und 
verwuͤſteten noch eine unzehlbare Menge der herr⸗ 
lichftenStatuen und andere unvergleichliche Wercke. 


Das VII. Sal. 2 


Bon den Staat und Nepubfie 


Venedig. 
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a nennet die Herrfchafft Venedig alle die 
Laͤnder / welche Diefe Republic in Italien bes 
figet/ ſo ein Theil der Unter-Lombardie war. Cie 
bat auch Iftrien, Dalmatien, Morea, und ein Theil der 
Inſuln in Archipelago. Die Kepubtic iſt einzig und 
allein ſouverain in Italien / die andern gehen entwe⸗ 
der von der-Kirche oder von dem Roͤmiſchen Reiche \ 
zu eben. Die Lufft zu Venedig ift nicht gefund, in- 
dem die Sanale allda fehr groſſen Geſtanck von fich 
geben. Wenn man hinzufeget/ daß die Fremden ſehr 
wenig Geſellſchafft allda haben / deſſen Urſachen ich 
hernach eroͤfnen will / ſo iſt kein Wunder, daß es ih⸗ 
nen beſchwerlich faͤllt fich lange alda auffzuhalten / 
wenn fie alles / was curiöfes und ſchoͤnes alda iſt / 
geſehen haben. | 
_ Diefe public hat den Titul: Durchlauchtisft. 
Es iſt der Mehtigſte Staat in sank Stalien: Seine 
jaͤhr iche Einkuͤnffte erſtrecken ſich auf funfzehn Mil⸗ 
lionen oder hundert und funfzig Tonnen Goldes / und: 
sahlet die einzige Stadt Venedig mehr als zwey 
Millionen und fuͤnff hundert tauſend Ducaten. Es 
iſt andem daß fie allein mehr contribuiret, als alles 
dasjenige, was Die Republic auff den veften Sande 
hat, Sie leget in Sriedengzeiten einen fehr groffen 
Schatz auff / und ift der berühmte Schatz zu Sand 
Marco davon ein unvertverffliches Zeugniß. 
„Im Fall der Noth koͤnte fie zwey hundert Seegel 
ſtarck indie See gehen und viermahl hundert au 
ſend Mann von ihren eigenen Unterthanen in die 
Waffen ſtellen. In Friedenszeiten hate ſie allezeit 
| — vier⸗ 
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vierzig Galeren zur. See / um feilbige von den bara 
bariſchen Meerräubern zu faubern. Wann die Re⸗ 
public mit den Tuͤrcken Krieg führet/ fo brauchet fie 
azu fafi Feine aisauslandiiche Soldaten / weiche ſie 
in Teutfchland und anderswo kauffet / ihre eigene 
Unterthanen auff dieſe Weiſe erhaltendy um damit 
ihre Städte und Congveten zu befegen / und diefe 
Politic vermindert doch Darum nicht-ihre financen 5 
Denn das Held welches fie giebet / wird faſt ales in 
‚ihren Gebiethe wiederum depenfiret. — 
Faſt alle Muͤntzen in Italien ſeynd zu Venedig 
gangbar / doch nach) proportion ihres Gewichts und 
jhres Gepraͤges: immittelſt laͤßt doch auch die Re⸗ 
ublie Piſtolen / Zeqgbinen / Ducatonen / Thaler / 
Stuͤck von vier und zwanzig Sols, N und an? 





dere Gattungen fehlagen. Ein Zegvigäilt fieben- 
zehn Pfund oder zwey Dueaten / eine Pifiol acht 
und zwanzig Pfund / ein Ducaton fechs Pfund und 
sier Sols, ein Thaler neun Pfund / zwoͤlff Sols, und 
eine Gazette zwey Sols. Ein Ducat gilt obngefehr 
funfziaFranzoifche Sols, und muß man acht und vier⸗ 
zig biß funffzig Venetianiſche Sols haben ein Fran⸗ 
zoͤiſch Pfund (Livre de France) zumachen. F 
Es iſt nicht ohne Urſache / daß Venedig vor eine 
der reichſten Staͤdte der gangen Welt gehalten 
wird / weil ſie niemahls weder von ihren Feinden ins 
genommen / vielweniger ausgepluͤndert worden; auch 
ſoget man gemeiniglich: Es fen fo wenig moͤg⸗ 
lich) dag dem Stage zu Sand Marco GW 
mangele/ als Franckreich Soldaten. A 








| Durch Italien. 35 
Die ie Eadt © Venedig ift die Saupthadt Dr Diefeg | 
& * wie ſie dann auch ihm den Nahmen gege⸗ 
ben. Ich habe bereits geſaget / Daß fie mächtig iſt / 
und Fan noch hinzuſetzen / daß ihr gar in gerinaſten 
nichts mangele / wenn fie nur ſuͤß Waſſer haͤtie. 
Dieſer Fehler koͤmmt daher / daß ſie in zwey und 
ſiebenzig ſumpffige und moraftiae Inſuln gebauet iſt. 
Die meiſten Autores ſtimmen darinnen übereinfdaß 

die Fundation der Stadt Venedig muffe ins Jahr 
nach Chriſti Geburt 42T. gerechnet werden’ und jez 
ben einige hinzu / es fen) der fünf und swanzigfteMartif 
geweſen / als man angefangen daſelbſt etliche Haͤu⸗ 
ſer zu bauen. Dieſer Tag iſt vornehmlich merck⸗ 
wuͤrdia / weil an ſelbigen die Welt er sfchaffen, auch 
anfelbigen Chriſtus Menfeh worden. 
Die Paduaner huben diefe Stadt any Weil Attila‘ 
der Hutinen Königs nachdem er Aquiteia verheeret / 
ſich unterftund / gantz Italien unter das Joch zu 
bringen und zu ruiniren. Seine Grauſamkeiten 
zwangen die Paduaner und andere Voͤlcker / welche 
zwiſchen denen Alpen und dem Meere / ſo wir anitzo 
das Venetiamſche Golfo nennen / wohneten / daß fie 
ſich in einige uͤble Moraſte retirireten. Im Jahr 
42 1. fingen fie an etliche Haͤuſer in die ſumpfichte In⸗ 
ſul Rialto zu bauen / die man vor einen Platz einer 
Freyſtadt und Zuflucht ausruffete ; und mit der Zeit 
vermehreten fich dieſe Gebaͤude dermaffen, Daß anz 
itzo Venedig zwey und fiebengig Inſuln einnimt/mwels 
che Durch) vier hundert und funffjig Brücfen zuſam⸗ 
men gehangen feynd. And weil Das Erdreich daſelbſt 
vor nicht tüchtig gehalten wyrden / dahinein ein gu⸗ 
Dritter Theil, 3 Te 
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tes Fundament zu legen / ſo hat man alles auf Pfäte | 
gebaüet / wie auch alfo die Stadt Amfierdam in 
Holland auff ſolchen Pfaͤhlen ſtehet. Die Bruͤcke 
de Rialto über den groſſen Canal iſt die ſchoͤnſte nicht 
nur in Venedi / ſondern auch in gantz Europa. Die 
beſtehet aus einen einzigen Schwibbogen von klaren 
Marmelſtein: ſie iſt auf 6328. Pfaͤle gebauet / und 
zu beyden Seiten hat ſie zwey Reihen allerhand 
Kauflaͤden. F 

Dieſe situation iſt Urſache daß man ſich zu Ve⸗ 

nedig keiner Karoſſen bedienet. Wenn man durch 

die Stadt fich begeben wi”, fo ſetzet man fish in kleine 
.  Chaloupens die man Gondoln nennet/ womit ale 
Canaͤle angefuͤllet find. Diefe Canale und Bruͤcken 
ſeynd mit weiſſen und ſehr glatten Steinen ausgefer 
Bet) und ıveil DAB Srauenzimmer in. Venedig ſehr 
ſchoͤn iſt / und die Gerichtsleute ſehr zu fuͤrchten / ſo 
hat dieſes Anlaß zu einen Sprichwort gegeben / wel⸗ 
ches die Fremden warnet / fie ſolen fich in acht neh⸗ 
menvdelle donne, delle pietre bianche, & dellerobe 
longhe, vor denen Frauen / denen meiffen Steinen / 
And denen Maͤnnern in langen Roͤcken. 

Im Anfange iſt Venedig als eine Democratie res 
gieret worden; unter Bürgemeiftern und Zunfft⸗ 
meiſtern: jedwede Inſul hat ihre abfonderliche ger 
habt / Die als Eleine Sonveraine ebeten. Aber Die 
Schaͤlſucht / fo unter ihnen fich erhube / war Urſach / 
daß im Jahr 709. dieTribuni der zwoͤlf vornehmflen 
Inſuln ſich entich offeny eine Republie zuſammen zu 
machen / und ein Haupt ſich zu erwehlen / ihnen zu be⸗ 
| feien Coder / Mr zu regieren?) Sie wurffen ihre 


Augen 
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Aygen auf Paulum Lutam Anafeftum, welchen han 
Den Titul eines Hertzoges oder Dogegabe. 
Diefer erfte Boge und deffen Nachfolger regieren. 
gen mit einer abfoluren Autolitaͤt biß auff dag Jahr 
1172. weil ſie noch bey ihren Lebzeiten ihre Kinder 
oder ihre Brüder zu ihren Succefloren erwehlen liefr 
ſen und wolten dadurch die Wuͤrde des Doge in ih⸗ 
ven Samilien als erblicy machen ; wie dergleichen 
Staats/ Maxim das Haus Defferreich in den Kaͤh⸗ 
ſerthume gebrauchet. Allein die vornehmften Buͤr⸗ 
ger ſchaffeten die Wohl ab, welche biß anhero durch 
das gantze Volck geſchehen wary und vichteten einen 
independenten und fouverainen Rathauff / daraus 
Man Diejenigen nahme / fo den Dage wehleten. Dies 
ler Tribunal beftunde aus 240. Buͤrgern / welche 
ohne Unterſcheid aus alen Staͤnden des Adels; der 
Buͤrger / und der Handiercker ausgelefen: Man 
wehlete auch zu gleicher Zeit Tribunos, die ſich 
denen Ordonnancen der Fürften Funten widerſetzen / 
wvenn ſelbige unbilig ſchienen. Dieſe Regierungs⸗ 
Form daurete biß ins Jahr ıa 89. da der Doge Pietro 
Gradenigo fie in eine pure Ariftocratie verwandelte/⸗ 
wie felbige noch heute zu Tage beſtehet; und verfiele _ 
die gange Gewalt auff eine gerviffe Anzahl Famis 
lien, welche in ein guͤldenes Buch gefehrieben wur⸗ 
den’ fü das Megifter dus Venetianiſchen Adels iſt. 
Es ſeynd vier unterſchiedliche Confilia oder Raͤthe 
u Benedig. Der erſte / fomanden groſſen Rack 
hennety beftehet aus ziweytaufend Noblen ; woraus 
man alle M agiftrate,Poteftats,General en der Armée, 
lbtoveditoren / Ambaſſadeurs ynd dergleichen nimmt. 
J 32 Die 
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Dieſer machet alle Geſetze fo er zu der Staats⸗ 
Wohlfarth nöthiz erachtet. Den andern nenfet 
mon le Confeil de Priez : welcher alles dasjenige de- 
-  eidiret/ was den Kriegs den Frieden’ die Bindniffe 
und Ligen betrifft/ und’ dieſes iſt derjenige, den wir 
den Senat yon Venedig nennen. Der dritte iſt der 
Rath / den man nennet das Collegium, ſo aus feche 
und zwanzig Noblen beftehetz Diefer giebt denen Bes 
ſandten Audientz und träger hernach ihr Anbringene 





dein Senat vor. Das vierdte iſt der Rath von Ze 
hen / welcher alle Staats-Perbrechen urtheilet / und 
iſt das allergefuͤrchteſte Tribunal in gantz Europa. 
Man erneuers ſelbiges alle Jahr. Alle Monate er⸗ 
wehlet dieſer Rath drey Staats⸗ Inquiſitores, welche 
allezeit aus dieſen Zehen genommen werden / und 
muß jedweder von ihnen / nachdem ihm die Ordnung 
trifft / dran kommen; und hat dieſes Ariumvirat eine 
der maſſen groſſe Autoritaͤt / daß ſi auch dem Doge 
ſelbſt / als wie dem geringſten Unterthanen in der 
Republie dag Leben nehmen kan / ohne daß ſie davon 
das geringſte mit dem Senat uͤberleget. Dieſes Tri- 
bunal hat andie Mauren des Pallaſts unterfchiedes 
ne Marmel Köpffe fegen laſſen welche aufgefperrete 
Mauler haben / unter denen man liefet : Denuncie 
fecrette; Heimliche Anzeigungen. Wohinein man 
Zettel ſtecket wenn man einen aus den: Magiftrat | 
oder eine andere Perſon anflagen will / fo ftraffbare 
Eorrefpondeng führet. Und auffdiefe Anklage und 
zumeilen auff den geringften Verdacht / lajfet man 
offt Leute hinrichten / die fonyt Eein ander Verbrechen 
veruͤbet / als dag fie nur Diefes an ſich haben, daß fie 


** 
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ihren Feinden nicht gefallen. Die politic der Vene⸗ 
tianer bringet mit fich / daß man che zehen unſchuldi⸗ 
gen das Leben nehme / als einen fehuldigen ungeftraft 
laſſe. Sch muß auch nicht vergeffen zu melden / daß 
Diejenigen. Wenetianifehen Noblen, fo Geiftliche 
findyauff ewig von denen Nathen und allen Staats⸗ 
Aemtern ausgefchloffen bleiben / welches geſchihet / 
umb zu verhindern / daß der Roͤmiſche Hof niemahls 

von denen Geheimniſſen des Senats einige Kunds 
fehaft befommen Fan. | 
Mas das Geiſtliche anbetrift, ſo wird Venedig 
durch einen Patriarchen regieret / welcher durch eine 
gantz ſonderbahre Aufſchrifft bloß in den Anfange 
feiner Verordnungen ſetzet: N.divina mĩſeratione⸗ 
Venetiarum Patriarcha, N. Don Gottes Barm—⸗ 
herzigkeit batriarche zu Venedig. Ohne / daß er 
iemohls / wie andere Prælaten der Roͤmiſchen Kirche / 
hinzufuͤget:& ſanctæ ſedis Apoſtolicæ gratiä , und 
aus Gnade des Roͤmiſchen heiligen Stuhls ⸗ 
als wenn er davon Fein Glied ware, Er iſt Primas 
von Dalmatien,und Metropolitanus der Ertzbiſchoͤffe 
von Candia und Corfu.Venedig har noch ein ander 
Patriarchat in feinen Laͤndern. Es iſt das zuAquileia, 
deffen Sitz zu Udin in Friolo iſt / und wie die Stadt 
Aquileia heute zu Tage dem Kaͤhſer gehoͤret / ſo præ⸗ 
tendiren Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt / das Recht zu 
haben / einen Patriarchen zu ernennen. Aber damit 
die Venetianer verhindern / daß foiches niemahls 
vacant werde / ſo giebt man dem Patriarchen Die 
Macht / daß er ſich einen Coadjutor und Nachfolger 
erwehlen mag / ſo baldals er dieſer Wuͤrde gr 
3 ge 
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get ift,welchen der Venenaniſche Senat alfofore bes 
ſtatiget / wann cr ihn vor düchtig hält. — 

Das Ami des boge zu Venedig iſt auff Zeit Les 
bens: Dan nimt gemeiniglich einen Alten dazu / wel⸗ 
cher an den vornehmſten Höfen in Europa Aınbafla- 
‚deur geweſen / damıt er von den auswaͤrtigen raͤn⸗ 
dern eine vol kommene Kaͤntniß habe Er kan nicht 
ohne Erlau niß aus der Laguna gehen / und Fan 
nichts chne Gutachten der fechs Raͤthe ihun / Die 
wanıhmans den vornehmften Cdelleuten Der Repu⸗ 
blic zugiel et. Wenn der Dogein den Senat feine 
: Meinung ſagei / ſo bat er nicht mehr als eine Stim⸗ 
me: Aber in den griffen Rath wird fein Beyfal vor 
zwey Stimmen gerechnet. Der Doge ifi im einen 

Purpurrock mit hangenden Ermeln gekleidet z und 
wenner ın einer öffentlichen Ceremonie gelet / o traͤ⸗ 
get man fiber ihn einen Himmel von guͤldnen S tuͤck / 
vor ihn hergehen acht ſilberne Trompeten und ein 
Kind / ſo eine weiſſe Wochsfackel träget. Hinter ihn 
her traͤret man einen Degen / fo ein Zeichen / daß 
vonder Reput hic dependiret. = 

Alle Decharationen und Schreiben des Etaats 
find in feinen Nehmen verfertiget. So werden auch 
ale Muͤntzen mit feinen Bildmiſſe gepraget. Ob 
ſchon immitte-ft alemahl auff der einen Eeiten ein 
Leue und das Pildnif Sand Marcus fiehet/vor wel⸗ 
ehen der Doge auf den Knien lieget. Wann man 
den sroffen Rath verſammlet / wie etwan Die Stun⸗ 
de ker iemet iftsfomacher man die Thuͤre zu , und 
nachdem dic Perfohnen erzehlet / foin den Sgale 
Kund / jo wirfft man eine gleiche Anzahl Eleine * 

| | ein 
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gelnineit ein Gefahr unter denen drepfig verst üidete: | 
nachdem man fie wehl herum geſchuͤttelt / fo gebet 
iederer von Adel und nimmt eine heraus. Die dreyßig / 
welche die bergüldeten befommen / verſammlen fich 
in einen andern Saal / allwo man auch fo viel Ku⸗ 
geinfertig haͤlt / worunter nur neun yerguͤldete; die 


nen Edelleute / welchen der Zufoll der neun guͤlde⸗ 


nen Kugeln hat gegeben / erwehlen vierzig Edele von 
der Affembee; Diele vierzig erden wieder durch Das 

Mittel der guͤ denen Kugeln in zmöife zufammen ges 
zogen; dieſe zwoͤlffe erwehlen fuͤnf und zwanzig / Die 


wieder biß.auf neune eingezogen werden : Diefeneune 


ernennen alsdenn fünf und vierzigrdie fich abermals 
biß auf elffe zuſammen ziehen; dieſe ernennen ein und 
vierzig Edelleute / welche dann den Doge erwehlen. 
Dieres viele Loſen verhindert. die ungebübrliche 
Etreküng nach folder Wuͤrde. | 

Nachdem diefe Wehlenden dureh den groffen 
Rath feynd approbiret worden / ſo ſchlieſſen fie ſich in 
den Pallaſt von Zanct Marco ein / woraus fie nicht 
gehen / als bi fie dinen Doge erwehlet hat en. Und 
iſt zu mercken / daß wann die Wahl sültig ſeyn fol, 
ſo muß ſie durch fuͤnf und zwanzig Stimmen gebilli⸗ 
get ſeyn. Indeß dieſe Wehlenden eingeſchloſſen / ſo 
werden ſie mit aller Sorgfalt bewachet / und em we⸗ 
nig darauff werden fie tractiret / als wie die Cardinaͤ⸗ 
le in den Conclave. 

Man theilet die N enetianiſche Nobleſſei in vier 
Claſſen. Die erſte begreifft die Fomlien⸗ ſo von de⸗ 
nen zwoͤlff Fribunen — die in Jahr 709. 
den emen PR erwehlet. e 1e ſeynd durch eine rechte 
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Art eines Wunderwercks biß auff diefe Zeit beſtan⸗ 
den : dieſe zwoͤlff Wohl⸗Haͤuſer feynd Contarini, 
M arotini,Baduari, Tiopoli,Michieli,sanudi,Grade- 
nigi,Meromi,Falieri, Dandoli,Polanı, und Barozz', 
Es feynd auch noch vier adeliche Haͤuſer / welche feint 
Anno 800 beſtehen / nemlich: Juſtiniani, Cornarj, 
Lragadini,und:Bembi,tvelches dann Gelegenheit gez 
geben / die erften gemeiniglich die zwoͤlff Apoftein / 
und die andern die vier Evangeliſten zu nennen. Die 
andere Claſſe ift vor die Famiſien / welche in das guͤl⸗ 
dene Buch oder Retziſter der Noblen angefangen 


wurden eingefchrieben zu werden / als der Doge Gra- 





denigo im fahr 1289. die Ariſtocratie einfuͤhrete. 


Die dritte Claſſe begreifft ohngefehr neunzig biß 


hundert Familien / ſo ihren Adelft: nd gekaufft / iede 


vor hundert tauſend Ducaten. Dieſe Nobeln wer⸗ 
Den niemahls zu hohen Aemtern in der Republie ger 


laſſen. Dievierte Claſſe der Nobleſſe iſt diejenige / 
wenn die Republic auslaͤndiſchen Fuͤrſten oder an⸗ 


dern vornehmen Perſonen ſelbige conferiret, .. Und 
ſeynd Koͤnige ſelbſten / welchen es lieb geweſen / Ber 
netianiſche Noblen zu werdenzund ohne Die Eyempel 
weit herzuſuchen / ſo iſt wenigen unbekant / wie daß 
Heinrich der LIT. und Heinrich der Groſſe / Koͤnige 


von Franckreich / dieſen Corpori des Benetinnifchen 


Adels feynd einverleibet worden. 


Die Venetionifchen Noblen gehen in der Stadt | 


mit einen langen ſehwartzen Rocke / und einer ſchwaꝛ⸗ 
zen gewebten Muͤtze / welche mit einer ir bebre⸗ 
met / ſo rund herum ihnen biß auff die Haare henget/⸗ 
denn fig tragen Being Perpgven, Ihre Roͤcke ſeynd 


| 
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vorne offen / und laffen einlanges Unterkleid von eis 
nen reichen Stoffe ſehen. Ihre Schuhe ſeynd alle 
bon ſchwartzen Corduan / und fuͤhren ſich ſelbige ſonſt 
ſehr ernſthafft und Majeſtaͤtiſch auf J 

Dieſer Adelſtand benimt ihnen die Freyheit / mit 
denenFremden zu converliren / nnd die Jaloufie, wel⸗ 
che ſie wider alle Nationen beven / erlaubet ih⸗ 
nen nicht einmahl iemand eine Vifite zu geben, noch 
die geringfte Höflichkeit auslandifchen Geſanten zu 
erweiſen; auch nicht deren Gemahlin / noch einer 
einsiger Perſon ihres Hauſes / fie müften denn augs 
druͤckliche Verguͤnſtigung von densenat dazu haben. 
Sie getrauen ſich aueh nicht einmahl mit einen Bes 
netianifchen Kauffmanne zu reden 7 von den bekant 
iſt/ daß erineines fremden Minifters Hauß aus⸗und 
eingehet. | — 

Nachdem von den weltlichen und geiſtlichen 
Staat zu Venedig geredet worden, fo mil ich auch 
mit wenigen dasjenige beruͤhren / was der Euriofität 
eines Neifenden am würdigftenift: Bann fie am 
Himmelfarthe -Fefte fich daſelbſi befinden,fo Finnen 
fie die Ceremonie mit anſehen / die an felbigen Tage 
° Jahrlich vorgehet / wenn fich der Doge mit den Meere 
vermaͤhlet. Dieſer Fürftund die Senatoren in rothen 
Roͤcken / vor den Patriarchen, dem Paͤbſtlichen 
Nuntio, ünd denen Ambaſſadeuren begleitet ſteiget 
auff das E chiffiden Bucentaurum genannt / welches 
eine Art Galeren it von zwey Stafelwercken / und 
biß auf das Waſſer hinunter verguͤldet / mit Car⸗ 
moſin⸗Sammet bedecket und lan en guͤldenen Bin⸗ 
denz ihr folget der gantze ir das Volk in je 
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biß fuͤnff tauſend Gondein oder andern Fahrzeuge / 


und faͤh ret maa auf das hohe Meer biß auf eine Mei⸗ 
le hinaus. Darauffo vetmaͤhlet ſich der Doge mit 
den Golfo oder den Abristifchen Meere + zum Zeugs 
niß / daß die Republic daruͤber Die Herrſchafft habe, 
Die Ceremonie dieſer Verbindung geſchihet durch 
einen gufdenen Ring / welchen der Boge in das Veeer 
wirfft / und ſaget; Wir vermählen euch uns als 
unfer Meer / zum Zeugniß einer ——— 
und ſtetswaͤhrenden Herrſchafft / und giet 


darauff der Patriar che unter Loͤſung der Carthau⸗ 


nen den Seegen darüber. Nach diefen begiebt man 


ſich nach Lido, umb die Meffe anzuhoͤren / wevon 


man inden Pallaſt zurückfehretraltvo der Doge die 


Senatoren und andere vornehme Herren mit einen 


eroffen Mahle tractiret. Pabſt Alexander der. III. 


fuͤhrete dieſe Ceremonie ein / umb ſeine Danckbarkeit 
gegen die Republic zubezeugen / die ihn ſo maͤchtig 


wider die Verfolgung KayſerFriederichs barbar oiſe 
geſchuͤtzet. Aber es iſt ein Irrthum / denen uͤbel⸗vn⸗ 


terrichteten Geſchich⸗Schretbern zu glouben / daß 


die Republic Venedig die Souveranität über das 


Adriatifche Meer von denen Danden des Pabſts er⸗ 





halten / weil auffer den / daß dieſes Recht denen 
netianern niemahls iſt diſputĩret worden / Der heilige 


Stuhl me eiwas iber.dag Adriatiſche Meer zu ge⸗ 


biethen gehabt / noch felbiges pretengiret. Aiſo kun⸗ 







te auch dieſer Pabſt nichts nicht der Republie ches 


cken / daß ihm ſelbſt nicht gehörere. Und darff mar 
nur Die eigenen Worte leſen / welche Pabſt Aleyan 
gegen dem DogeZiani togene / indem rn Das 


— — 
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Hecht der Republic erkannte / unddie Ceron⸗⸗ 
nie dieſer Vermaͤhlung einführete / deren Annyak 
dieſer war: Nehmet / ſagte er / dieſen Ring / 
umbihn alle Jahre an chen die ſen Tage dem 
Meer / als eurer rechtmaͤßigen Braut / zu 
geben / damit alle Matwelt wiffe/ daß euch 
dieſes Meer durch das Recht der Waffen zus 
ftaͤndig ſey. | 

Die Hauptkirche in Venedig war vor diefen dem 
herlisen ! heodoro gewiedmet 3. aber feint daß Der 
£eichnam des Heil Marci von Alexandria dahin ges 
bracht worden / fohat die E tadt dieſen Svangeuften 
zu ihren Patron angenommen + und dieſe Kirche iſt 
unter ſeinen Nahmen geweihet worden. Es iſt eines 
der ſchoͤnſten Hebaͤude von der Welt / und was an 
wunderwuͤrdi ſten iſt / iſt dieſes / daß eine ſo grauſame 
Laſt auff keinen andern Fundament als auf Pfoͤlen 
ſtehet. Sein Glockenthurm iſt einer von den hoͤhe⸗ 
ſten in gantz Italien. Dieſe Kirche iſt von den rei⸗ 
neſten Marme! von allerhand Farben durchaus er⸗ 
bauet. Ihr ‘Boden ift von Jaſpis ur d Porphir / 
Mofoifche Art searkeitet. Der Haupt-Altar wird 
von vier groſſen Pfeilern geſtuͤtzet rüber welchen man 
die Sefchichte des Alten und Neuen Teftaments in 
erhabener Arbeit ſiehet. Oben drauf ift ein gold 
undfilberner Globus, reichlich mit Perlen und Dias 
mantenbefeget: Die Savelle des heiligen Sacra⸗ 
ments ſtehet mit vier Alabaſter⸗Seulen unterſtuͤtzet / 
welche wie man ſaget / in den Tempel Salomonis 
geſtanden. Die Kirche / ſo in fuͤnff Gewoͤlbe gethei⸗ 





let/ 
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le / it mit Bley bedecket / und hat fünf Thüren von 
Erb : Uber der Haupthuͤre ſiehet man vier Pferde 
von dergleichen Metalı,fo verguͤldet / die vormahls 
zum Triumphbogen ſeynd gebrauchet worden / den 
man dem Kaͤyſer Nero zu ehren auffrichtete / nach⸗ 


dem er die Parthen uͤberwunden; von dar ſeynd ſie 


nach Conſtantinopel gebracht / umb Conſtantini Tri⸗ 
umphbogen auszuzieren / alwo fie die Venetianer 
bey Verheerung dieſer groſſen Stadt hinweggenom⸗ 
men. Dieſes Gebaͤude wird durch ſechs und dreyßig 
Marmel⸗Saͤulen / welche zwey Schue dicke finds 


unterſtuͤtzet: Man ſteiget auff den Glockenturm 7 - 


welcher 246. Schu hoch / und vierzig breit / durch ei⸗ 


nen Umbgang / der ſehr begyehm und doch ohne Stu⸗ 


fen iſt. 
Der Schatz dieſer Kirche ſchlieſſet unermeßlichen 


und gang erſtaunenden Reichthum in ſich: unter an⸗ 
dern zwoͤlff Koͤnigliche Krohnen und zwoͤrff Bruſt⸗ 


Harniſche von gediegenen Golde / mit Perlen und 
Diamanten reichlich beſetzet. Zehen Rubine / ied⸗ 


wede acht Untzen ſchwer 5 einen Saphir von zehen 


Ungensein Gefaͤß von Emaragd;eine Schüffel von 
einen eingigen Tuͤrcks / ein Eimer / damit man Waſ⸗ 
fer ſchoͤpffet / aus einen einzigen Granat verfertiget. 


Des Doge feine Muͤtze mit groſſen Diamanten und 


Drientaliichen Perlen verfeget. ‚Einer von Denen 
Creutz⸗Naͤgeln unſers lieben Heylandes und ſonſt 
einen unendlichen Reichthum. Ohne von denen 
Zierrathen der Kirche zu reden / alwo eine groſſe 


WMenge von Monſtranzen/ Creuzen / gu denen und 
ſilbernen Leuchtern /und eine faſtumehſbare An⸗ 


zahl 
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zahl Reliquien, deren vornehmſte ſeynd der Coͤrper 
Sandt Marci und fein Evangelium / ſo er mit eigener 
Hand gefchrieben. 

Die / ſo die Kirche von Sand Luca befucheny wer⸗ 
Den allda des Petri Aretini fein Grab fehen, weicher 
in den funffgehnden Seculo lebte, und fich Durch feine 
Satyrifchen Echrifften fo berühmt gemacht hatter 
daß er auch viel Geſchencke und Penfionen von unter 
fchiedenen vornehmen Herren empfinge unter ans 
dern auch von Känfer Carl den V. und König Fran- 
cifco I. e8,fey nuny daß fie ſich vor feinen Satyris ges 
fürchtet oder daß fie feine Schreib-Art Efimiret ha⸗ 
benz; Dadurch er folgende Srabfchrifft fich zu wege 
gebracht : | | 
Qui giace P Aretin, Poeta Tosca. 

Che -d’ognun diffe malo, che di.Dio, 
Scuſandoſi col dir’ : Ion? ol conosco, 
| Das iſt: 

Hier liegt der Toscaniſche Poet Aretino, 

Er redete ſchlimm won iederman / ohne 

RE IR | von GEOtt / 

Seine Entſchuldigung war: Ich kenne 

J ur | ſelbigen nicht. 
„Der Pallaſt Sand Marco wird bon allen Aus-— 
landerny die nach Denedig kommen / fehr admiriret. 
Cr hat zwey Bordertheilesmelche mit roth und weiſ⸗ 
fen Marmel bekleidet findy und iſt mit ergenen Platz 
ten bedecket / nachdem ınder Anno 15 14, entſtande⸗ 

| | i nen 





Mußqveten / Pigden und Degen damit man in eis 
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nen Feuersbrunft das Bley / womit es fonft beleget 


geweſen / zerfehmelgen. Dean ſiehet nichts als Gold 
und Lazur in allen Zimmern / und eine unglaub iche 


Menge der turieufeiten und fehönften Statuen. Der 


Saal des groſſen Raths iſt i50. Schue laug und 73. 
breit / und mit einen andern Saale umgeben / wel⸗ 


scher durchaus mit Waffen angefuͤllet iſt deren die 


meiften bezeichnet find. Unter andern jiehet man 


auch allda die Waffen / deren fich Heinrich der IV. 


König von Francfreich bedienete / fein Königreich 
wiederum zum Gehorſam zu bringen, die erhernach 
der Republic verehrete. Eine Kanone, und Deren 
ganger Schafft / darauff fie lieget von gediegenen 
Silber; einen Coffer / aug welchen vier Piſtolen auf 


den / fo ihn guffmachet / leßbrennen / und ihn toͤdten / 


wenn man ſie ſcharff laden woite. Eine groſſe Ca⸗ 


none / aus der man drey Schuͤſſe auff einmahl thun 


kan / und ein kleiner Stuͤck / daraus ſieben Schuͤſſe 
auff einmahl gehen. In dieſen Saale ſeynd auch 


nen Augenblick tauſend Mann zur Sicherheit des 
Senats waffnen kan. Und ſeynd die Sachen auf eine 
ſolche Art diſponiret / daß wenn man nur an einen 
Geile durch ein Loch ziehet / fo fallen ale dieſe Waf⸗ 
fen denenjenigen in die Hander die fie nörhig haben: 
Die Mufaveren ſeynd allzeit geladen / und die / mals 
che felbige genommen, treffen im berausgehen auß 
den Saale eine groffe Kugel an / ın welcher fo viel Loͤ⸗ 


cher als Mußqpeten find in jederen ſolchen Loche ſie⸗ 


cket ein Stücke Lunte die man angezündet heraus 
ziehet weil durch das Mittel einer Machine unddes 
| — in 
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in’ diefer ausgehoͤhleten Kugel herum seftreueten 
Pulvers man in einen Augenblick allen dieſen Lun⸗ 
ten euer geben kan. u 

Der Moß San& Marco ift mit fehönen Haufern 
umgeben und alles vollkommen wohl angeosdnet. 
Die Münse ift eine der ſchoͤnſten und alſo auff ses 
führet; Daß fie Fein Feuer zu befürchten hat / weilalle 
Thüren und Fenfterfaden von ſtarcken Eifen ges 
macht auch gar fein Holg dazu verbrauchet worden. 
Mitten auff den Plage hat man drey groffe Mafts 
baume von Schiffen bingepflanget/ um Darauff an 
folennen Feten der Republic ihre feid-und goldenen 
Erantarden zu stecken / und nach den Meere zu _ 
bat man zwey Marmelfäulens jede aus einen Stuͤck / 
jechzig Klafftern hoch, und achte dicke / aufgeführet, 
auff der einen ſtehet der gefluͤgelte Leue Sand Marci, 
und aufder andern Die versuldete Statua des heiligen 
Theodori. 

Das Arlenal zu Venedig ift eines von den ſchoͤn⸗ 
fien und mit allerlen Waffen unter allen in vr. 
Europa am beiten verfehen. Man zeiget allda auc 
denen@urieufen Des BajamonteTheopoli feine Waf⸗ 
fen / melcher acht hundert boͤſer Buben ihr Redels⸗ 
führer wars und befchloffen hatte, den gantzen Senat, 
weil er verſam̃let / zu erwuͤrgen / und fich der Souve- 
rainitaͤt zu bemaͤchtigen. Cie trugen abe ihre Waf—⸗ 
fen unter denen Kleidern verborgen / immittelſt daß 
ſie auswendig ſich blinde Aerme ausgeſtopffet. Aber 
wie er in den Marche war / ſich mit den Rebellen 
nach den Palloſt zu begeben / fo fiele ein Blumentopff 
us einen Fenſier auff den Kopff dieſes nr 

chen 


368 Hifterifhe Heifebefchreibung 


fehen Anführers der Verſchwornen / und ſchlug ihn 
todt. Diefer Zufall machete die andern alle dermaſ⸗ 
fen ſtutzig / daß da ſie meineten / ihr Vorhaben waͤre 
entdecket / fo zerſtreueten fie ſich und Durch dieſes 
Mittel wurde der Rath erhalten. Man zeiget auch 
allda des Scanderbergs, Fuͤrſten von Albanien fein 
Schwerdt / welcher fieben Sihlachten mider Die 
Tuͤrcken gewann / und mit diefen Schwerdte allezeit 
auff einen Streich ein Mann erlegete... : 

Es giebt auch fonft eine groffe Menge Waffen da⸗ 
rinnen / unter andern einen Kuffer / den man des 
Teuffels Orgel nennet; denn wenn man ihn aufma⸗ 
chet / ſo gehen zehen Piltel-& chüffe daraus loß / wel⸗ 
che in den gantzen Zimmer herum ſchlagen / und alles 
todt machen / was fi eantreffen. . 





3 
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Wann die Fremden die Stadt Wenedig beſehen / 


fo unterlaffen fie auch nicht ihre berühmte Gloshuͤt⸗ 
ten, ſo zu Murano ſeyn / zu beſchauen / almo man ad- 
mirable Sachen von dieſer zerbrechlichen Materie 
machet / und ſolche in gang Europa herum fuͤhret. 

Reit ich Feine Hiftorie von Venedig noch don 
deſſen Dependentien ſchreibe / fo werde ich auch aus⸗ 
ſetzen von allen den Pläsen zu reden welche diefe 
Republic in Italien befiget. Nur will ich dieſes ſa⸗ 
gen / daß Padua eine von den aͤlteſten Staͤdten ift / 
welche Venedig gehoͤret. Sie hat otzngefehr 2300. 
Schritte in Umfange. 

Man ſagt / es habe ſie Antenor erbauet / und daß 
fie viel alter ſey als Nom und Venedig. Die Kirche 
des heiligen Antoni von Lisbona ift berühmt, Weil: 





dieſer Sand Antonius, den man heutiges Tages 


— 
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S, Antonio don Padua nennet / darinnen begraben 

lieget. Man faaetı daß der Stein / fo fein Grab bes 
decket / wie Moſchus oder Biſam rieche. Dieſes iſt 
gewiß / das ſolches die ſchoͤnſte Kirche in Padua iſt 
Der Gerichts Pallaſt iſt mit Bley bedecket. 

Man zeiget allda vier groſſe Treppen von Mar⸗ 
mor hinauff / einen groſſen Saal zweyhundert und 
ſechs und funfzig Schue lang und ſiebenzig breit / 
worauff man die zwoͤlff himmliſche n Zeichen und viel 

andere ſchoͤne Gemaͤhlde ſiehet. Alle Naͤchte laͤſſet 
man zu einer gewiſſen Stunde den groſſen Seiger 
neun und dreyßig Schläge thun zum Gedachtniß fo 
vieler Verraͤther / welche vor dieſen die Stadt ihren 
Feinden liefern wollen : Padua hat viele Kennzeichen 
ihres Alterthums. Unter andern noch den Reſt eines 
Amphitheatri, Arena genannty fü nicht weit vonder 
Auguſtiner Kirche lieget. 

Dasjeniges welches man zu Verona ſiehet / fo eine 
andere Stadt / welche gleichfals der Republic Ver 
nedig zufteber, iſt annoch weit volfommener. Es ift 
folches auf Verordnung des Bürgemeifters Flami- 
nius qufgerichtet worden ; und hat 380. Fuß in Die 
Langeund 220. in Die Breite. Man fiehet auch all⸗ 
da einen circum oder sundenE chauplatz / allwo man 
auff marmelſteinerne Sitze bey die vier und zwanzig 
tauſend Perſonen placiren kan. 


Das VIH Capitel. 
Von denen Republiken Luca 
amd Sanct Marin, 
Dritter Theil. Aa Luca 








„Ta 
> 
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| Bar iſt eine Eleine Republic, melche in das Toſca⸗ 
nifche Gebiethe faft gang eingefchloffen. Cie 
erhält ihre Freyheit unter des Kaͤyſers proteXtion; 
welchen fie als Lehn⸗Herrn erfeunet/ feint dem Jah⸗ 
re 1430. Diefe Nepublic hat zu ihren Haupte einen 
Cornet / welcher alle zwey Monate aus den Adel ers 
wehlet wird / und diefen feynd zugeordnet neun Aelte⸗ 
ſten welche den Titul: Excellentiſſimi, führen. Im⸗ 
mittelſt koͤnnen ſie doch nichts beſchlieſſen / was nicht 
in den groſſen Rathe / der aus hundert und zwahzig 
Bürgern beſtehet / ift gebilliget worden. 
Wiewohl der Umkreiß des Gebieths diefer Me 
public ziemlich klein / fo ift doch folches ſehr volckreich / 
denn es Fan diefer kleine taat dennoch zu feiner Ber 
ſchuͤtzung zwanzig taufend Mann auf die ‘Beine brin- 
geny und feine Einkünffte fteigen jährlich, auff fünf 
bundert taufend Pfund. eine Zeushaufer feyn 
allezeit.mit denjenigen verſehen was eine lange ‘Be 
lägerung auszuhalten vonnoͤthen ift. Der Cornet / 
welcher Ziit feiner Regierung in den Pallaſt der Si- 
gnoria wohnet / und hundert Soldaten zu feiner Leib⸗ 
wacht hat / ift mit einen ſammeten oder karmoſin⸗ ro⸗ 
then Damaſtrocke bekleidet / und traͤget eine Muͤtze 
von dergleichen Stoffe. Es giebt wenig Staate/ 
allwo die Policey beſſer angeordnet iſt / als in 
dieſen. Zu | 
Die Stadt Luca, als die Hauptſtadt diefer Hert⸗ 
fchafft ft an den. Fluß Serchio gelegen, und wird von 
eff Baſtionen defendiret/ welche ate ſehr regular - 
angeleget/ und mit Backſteinen ausgemauret find. 


y ’ 
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Und ift diefer Ort fo wohl wegen feines Alters als 
wegen feiner Fortihcation fehr confiderabel, Man 
verfertiget allda allerhand feidene Zeuge/ Damit die 
Einwohner fehr ſtarcke Handlung treiben, und hat 
diefes ihrer Stadt Den Zunahmen verdienet + daß 
manjie Luca Die fleißige nennet. — 

. Die Kitchen daſelbſt ſeynd ſehr ſchoͤne / und ſon⸗ 
derlich der Dohm / welcher dem heiligen Martino gez 
wiedmet; worinnen man eine Tafel weiſet / von der 
man verſichert: daß die Engel das Geſicht unſers Er⸗ 
loͤſers darauff gebracht. Er iſt mit einer guͤldenen 
Krone gezieret und über ihn ſtehen die beyden Buch⸗ 
ſtaben A und O. das iſt: der Anfang und das Ende / 
oder: derjenige / der da iſt der da war / und der da 
feyn wird / mie uns Johannes dieſes in feiner goͤttli⸗ 
hen Offenbahrung alſh erklaͤret. In der Auguſti⸗ 
ner Kirche weiſet man eine Art eines Abgrundes 
oder Schlundes / welcher ſich wie man ſaget / aufge⸗ 
than / und einen Spieler oder Doppler verſchlungen / 
welcher GOtt gelaͤſtert. en 
„Das Sebierhe der Republic Sand Marin iſt noch 
einer als das von Lüca, weil es allein inder Etadf 
Sand Marin und in etlichen Schloͤſſern beſtehet / die 
febiges defendĩren. Es begreifft diefe Republie 
kaum fechstaufend Einwohner ii fich. Sie wurd im 
Schr Cyhriſti fechshundert Rabiliger/ und hat ſich uns 
ter der protection des Pabſts nach immer erhalten; 
indem fie faſt in den Kircheu⸗Staat gank und gar 
eingefchloffen. Sie wird durch zwey Sapitaine res 
gieret weiche man alle Fahr verneuert / und andere 
Anderen Stelle ſetzet. Sie hält ſtets gar viel auf ihre 
| | a? Gravi- 
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Grayitatiinfonderheit gegen andere Republiken / und 
wenn fie an die von Venedig fehreibet/ fo heißt fie 
folche allezeit : Liebe Schwerter. 

Die Stadt San& Marin iſt veſte / nicht allein we⸗ 
gen ıhrer Situation, welche auff einen Gipffel eines 
Berges in den Herkogthume Urbino / fondern auch 
wegen ihrer Fortificationen/welche jehr regular, und 

‚wegen einiger Schlöffer, fo fie bedecken, Sie hat ih⸗ 
ren Nahmen von sand Marin, weicher ein Steine 
fchneider / aus Dalmatien bürtig. Er Fam in den 
dritten Seculo in Italien / allwo er fich der Gottes⸗ 
furcht ergeben das Evangelium denen Heyden ger 
prediget / und viele zu den Ehriftlichen Glauben ber 
Eehret. Er farb in einer Einſiedlerey / worinnen er 
fein Oratorium auff den Gebirge hatte / allwo die 
Stadt Sand Marin anigo.erbauet il. t. 


Das IX. Eapitd, 


Bon Toſcana. 
IE Staat von Tofcana ift pur Monarchiſch. 
Er ift von dreyen Staaten zufammen geſetzet / 
welche vor diefen fo viel Republiquen geweſen ſind / 
nemlich : die — Piſaniſche und Sieni⸗ 
ſche; deren jede ihren Nahmen von ihrer Haupt⸗ 
ſtadt herfuͤhret / allwo der Groß⸗Hertzog ſtattliche 
Citadellen hat aufbauen laſſen: Dieſer Staat iſt e 
ner der conſiderabelſten in gantz Italien / und. man⸗ 
geit ihm nichts mehr als der Titul eines Koͤnigreich 
welchen einft ein Pabſt von dieſen Haufe ihm Zuge. 
ben willens war : Immittelſt müfte nach einen. 










Sta: 


an | 


sur 
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liaͤniſchen Eprichivort der Sroß-NHerkog annoch 
haben Luca undSarzana „ umb zufeyn König von 
Tofcana, 

Diefer Fuͤrſt ift einer der reichfien in gang Ita⸗ 
lien. Geine gewöhnliche Einkünffte belauffen fich 
jahr:ich auff drutehalb Million Goldes / und faget 
man / daß er mehr als fünfund zwanzig Millionen in 
feinen Schatz habe ı ohne ferne Eoftbahren Meublen 
und Kleinodien / welche eines unfchäßbaren Werths 
ſind. Dieſer Hertzog Fan dreißigtauſend zu Fuß 
und dreytauſend Mann zu Pferde auff die Beine 
bringen; und was feine See⸗Macht anbetrifft / ſo 
kan er auff Beduͤrfniß zwanzig Krieges⸗Schiffe / 
zwoͤlff Galeren und einige Galeazen auf das Meer 
ausruften. | ZN 

Was die Münge anbetrifft/ fo feynd die Spanis 
fhen Piſtolen / Piaſtren und Peruvianifche Rea⸗ 
len dafelbft in ſchwange; iedoch daß felbige wichtig: 
find. Die, fo der Groß⸗Hertzog fchlagen läßt, feynd 
Piſtolen Ducatonsı Zulier / und Gracen. Cine 
Epanifche Piſtole gift zwey und vierzig Pfund des 
Landes / aber eine Tofcanıfehe nur vierzig. Fin Du⸗ 
caton gitfieben Pfund. Ein Zutieracht Sracen / 
welches eine kleine Muͤntze von Kupfer und Eilber, 
Ein Pfund: gilt anderihalben Fuͤlier. Jedwede 
Grace gilt chnagfehreif Franzöiiche Pfennige; al 
ſo daß ein Toſcamſch Pfund nicht mehr als elf Sols 
in Franckreich machet,’ 

Florentz iſt Die — diefes Staats / mit eis 
nen Ertzbiſchoffthume / ſo im Jahre 142 1. PabſtMar- 
anus der V. daſelbſt aufgerichtet. Sie führer den 
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Zunahmen : die fehöne / weil fie ohne Widerrede 
an Schoͤnheit und Magnifcenz alle andere Städte 
ihrer Jraehbarfchafft übertrifft. Ihre Situation traͤ⸗ 
get dazu nicht weni bey. Denn fie an den Fluß Ar- 
no lieget / welcher fie in zweh ungleiche Theile abfons 
dert / die mit vier Jteinernen drücken an einander ges 
bangen find. Sie har ohngefehr ſechs Meilen in 
Umereiferund über die maffen reine und ſchoͤne Baſ⸗ 


ſen. u 

Einige Autores wollen / daß des Sylla Soldaten 
die Anfänger der Erbauung Sloreng geweſen; nach⸗ 
dem manihnen ein Stück Land zur Belohnung ih⸗ 
rer Dienfte gegeben. Und wäre ſie damahls Fluen- 
tia wegen der Fluͤſſe Arno uud Meine genennef wor⸗ 
den / alein die Frucht! arkeit des Landes habe ihr her⸗ 
nach den Nahmen Florentia gegeben. | 

- Deggeroshnliche Aufenthalt des Großhertzogli⸗ 


chen Hofes zu Floreng träget nicht wwenig zu der 
Pracht und Anfehen dieſes Drtesbey. 8 r Pal⸗ 
aſt diefes Fuͤrſten iſt gewißlich wuͤrdig / daß ein Kaͤh⸗ 
fer Dafelbft refidiven folte. Er hat die ſchoͤnſten Mar⸗ 
morsund ertzenen Statuen,fo man irgends wo finden 
kan; Schnitzwerck / Schildereyen und Uberguͤldune 
ift daſelbſi gantz verſchwenderiſch viel. Ohne I 
ich alles genau von die ſen Pallaſt beſchreiben got Ir: 
will ich nur von einigen feiner prächtigften Sacher 
edencken. ne tr 
Man fiehet ada einen Leuchter von Ambrazei 
gewolotes Zimmer von Perlenmiutter und Bold unl 
Citber eingeleget. Cine Tafel worauff mandi 
E tadt und den Hafen von Lworno durch unterſchi 


dene 
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bene Edelgeſteine: als Jaſpis / Topaferı Smarag⸗ 
den / auch Marmor / und andern / prefentiret ſiehet / 
welche unvergleichlich wohl zuſammen aefaſſet und 
geſetzet ſind. Eine andere Tafel von Chalcedonier / 
mit Blumen von Schmeltzwerck eingeleget / und mit 
Agaten / Smaragden und blauen Edelſteinen bes 
kleidet / auff acht rothen Pfeilern ſtehend. Ein Ca⸗ 
binet mit guͤldenen Platten reichlich beleget mit fies 
„ben Thuͤren / welche ſo viel Orgelwercke feynd/ und. 
inwendig das Leiden Chriſti in Marmor. Ein Mas 
snttReinnveicher be ben die fechzig Pfund Eifen halten 


Allein er hat viel ſeint den letzten Brande in Pal⸗ 
laſt von ſeiner Krafft verlohren. Ein Nagel jo halb 
Eiſen und halb Gold / von den man vorgiebt / er fen. 
eine Wuͤrckung derChimi⸗Kunſt: allein etliche Jah⸗ 
re daher hat man gemercket / daß er von dieſen zwey⸗ 
en Metallen aneinander ſo ſubtile gelöthetidaß es zu 
ſehen nicht moͤglich geweſen. &o findet man auch. 
allda einge Tafel von Agat / eine Stafua von: Ludivig 
den XIII. Koͤnig von Franckreich zu Pferde / von ge⸗ 
diegenen Golde. Ein gantz guͤldener dervis, und eine 
erſtaunende Menge ſilberner und verzuldeter Gefaͤſ⸗ 
fe. ‚Mit kurtzen / ale Zimmer diefes Pallaſts und alle 
Meublen und Zubehoͤrungen dieſes Hertzoges ſeynd 
mit dieſen groſſen Reichthnm uͤbereinſtimmend. Es 
iſt eine kleine Veſtung in den Begriff des Gartens 
des Pallaſts / alwo des Groß⸗Hertzogs feine Schaͤ⸗ 
tze verwahret liegen. 

Es ſeynd aber die Reichthuͤmer nicht die eintige 


Suche / welche dieſer ur in u tötet, ſo der 
Curio⸗ 
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Curioſitaͤt eines Neifenden würdig. Die Galerie 
mit denen Bildniſſen von der Familie de Medices, 
und derer / ſo wohl durch Gelehrſamkeit als die Waf⸗ 
fenberuͤhmteſten Leute, koͤnnen eines Fremden, der- 
fie befchauet / feine Aufmerckſamkeit etliche Stun⸗ 
den fehr anmuthig vergnügen: der Generalen und 
Feld⸗Herren ihre ſtehen zur rechten Hand / unter de⸗ 
nen ſiehet man Hannibaln / welcher Denen Roͤmern 
ein Schrecken einjagete: Scipio, der Carthago be⸗ 
wang und Hannibaln uͤberwunde; Pyrrhum, der 
Rom erfreuete ı da er ihm den Krieg-ankündigete z 
Scanderbegen/vor den die Tuͤrcken erzitterten;Ale- 
xandrum Farnefium,twelcher Eeine eingige Schlacht 
verlohren; Cortefium , foder Erſte die Magellanis 
fehen Länder entdeckeie; Andream Doria, welcher 
der Sranzsifchen Herrſchafft die Republic Genua 
wiederum entzoge. Gafton de Foix, deſſen Gedaͤcht⸗ 
niß annoch unter denen Spanier gefürchtet. wird. 
Der Duc de Alba, welcher ob er ſchon grauſam und 
blutdurſtig / doch viele einen groſſen General wuͤrdi⸗ 
ge Thaten verrichtet / und der an ſenen Tode betau⸗ 
rete nicht etwan das boͤſe und das Ungluͤck / ſo er in 
der Welt angerichtet / ſondern / daß er niemahls wi⸗ 
der die Tuͤrcken gefochten. Caſtruccio, von welchen 
niemand iemahls etwas boͤſes geredet. Eccelino, von 
den man nicht das geringſte gutes zu ſagen wuſte / und 
Madame de Montmorancy, welche ſich darüber ſeht 
efreuet / in einer Schlacht wider die Hugenotten in 

ranckreich zu ſterben. * 
In einen daran gelegenen Saale ſiehet man al⸗ 
lerhand curieuſe Waffen. Ein Rohr, deſſen Kauff 
| von 


! 
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von Holde ift / und damit man noch einmahl fo weit 
als mit einen eifernenfehieffen kan. Es giebt auch 
alldaein Piftohler / fo man nur la buone notte, oder 
den guten Abend nennet / dieſes kan man in den Sa⸗ 
she oder der Tafchen bey fich tragen, und gehen. dars 
aus fünf Schuͤſſe auff einmahl loß. Es iſt noch ein 
ander Gewehr daſelbſt / ſo achzehn Laͤuffe hat / und 
auch ſo viel Schuͤſſe / die auff einmahl aus ſelbigen 
loß gehen; weil es alſo auffallen Seiten von fich 
ſchlaͤget fo kan es alles ver wunden / was ſich in einen 
Zimmer befindet. Man findet gleichfalls allda viel 
Waffen / ſo man aus einander nehmen oder zuſam⸗ 
men legen kan. | 
In einen Eabinet ift ein Spiegel / welcher fo ſich 

ein Mannsvolcf darinnen befpiegeltiihm die Seftalt 
eines Frauens Menfchen zeiget: und wo fich ein 
Frauenzimmer darinnen beſchauet / fofieher fie in 
felbigen eine Mannsperfohn. Ich habe vergeflen zu 
melden / daß unter denen Kleinodien des Groß⸗Her⸗ 
zoges ein groffer Diamant feyreines Fingers Dicke / 
twelcher hundert und acht und dreißig Grad wieget / 
und vor den fchönften gehalten wird / derin Europa 
zu finden : fo fchaget man auch felbigen vor hundert 
und funfzigtaufend Thaler. | 
: Die MariensKirche iftdie Hauptkirche zu Flo⸗ 
reng : Sie ift von auffen mit groffen weiſſen roth und 
fchwar& gefprengten marmelnen Dvaterfiücken bes 
kleidet / welches über die maffen fehönlaft. Das 
innere gleichet Ddenauswendigen / und ihr Glocken⸗ 
ıhurm. ift gang von Marmor / ober ſchon ven erſtau⸗ 
nender Hohe, | 
| Ya s Die 
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Die von Sand Laurentii iſt noch weit fchöner. As 
ber / was ſelbi e am meiften recommandiret / iſt die 
Cape lle / woſelbſt das Begraͤbniß der Groß⸗Hertzo⸗ 
gezu finden. Diefe Capelle iſt gantz von Marmor 
erbauet / und mit Jaſpis / Alabaſter und andern ra⸗ 
ren kuͤnſtlich polirten und fo wohl gearbeiteten Stei⸗ 
nen dermaffen bekleidet, Daß das Werck noch höher: 
als die Materie gefchäget wird. Das Gewoͤlbe iſt 
shit. Perfifchen Steine ausgefeßet welcher ein koſt⸗ 
Färer Stein / blau an Farbe / und mit Goldadern 
durchſtreiffet welche voſkommen als der bey klah⸗ 
ren und heilen Wetter qusgeheiterte Himmel ausſe⸗ 


ben. | — . 
Umb dieſe Capelle herum hat man aller Hertzoge 
vonFlorentz ihre Statuen in ihren Ceremonien⸗Habit 
Hon derguͤldeten Kupfer aufgeſtellet / und zwiſchen 
weyen Graͤbern allezeit eine Stadt von der Toſca⸗ 
hiſchen Hetvſchafft / welche ſelbigen gantzen Raum 
einnimt, Die vornehmſten dieſer Stadte ſeyndFlo⸗ 
rentz / Siena,/ Piſa, Livorno, Voltera, Artenzzo, Piftola. 
Cortona, und Montepultiano. Mit einen Wort / die 
Pracht iſt an dieſen Ort der maſſen groß / datz fie de⸗ 
nen / weiche die Eitelkeit und dev Hochmuth dieſer 
Welt beherrſchet / folte Luft zum fterben machen / 
wenn fie verfichert mären/in dergleichen Monument 
zu kommen. = Eu 

Nachdem mir dieMagnificenz des Pallaſts und 
GroßHerhoslichen Maufolzi eder Begraͤbniſſes 
- betrachtet, fo wuͤrde es auchnicht ungereimt feon/ 
daß inan dieandern Curioſitaͤten der Stadt anfuͤh⸗ 
ve, Man ſiehet auff der Bruͤcke / welche nach 
J groſ⸗ 
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Son Plotz zu zugehetpier Sr Sratuen von n weiffen Marz 
mor / welche Die vier Jahres⸗Zeiten prefentiren. Und 
ſiehet man auch auff eben felbigen Platz eine von Erg 
auffeinen piedeftal pder Fuß von eben ſolcher Mate⸗ 
rie / welche Cosmum van Medices erften Hertzog von 
Florentz nebſt feiner wichtigften Thaten ın erhabes 
ner Arbeit vorftellet. Diefer Plag it vor Den alten 
Pallafte. Auff beyden Seiten fichet man die Sta- 
nen Des Dapıds und desHercules. Uber dieſen 
Pallaſt hat man einen Thuͤrm gebauetvon hundert 
und funfzig Klafftern bach / ohne ein eingig ander - 
Fundament als des Pallafis felbften / welches An⸗ 
lo gegeben hat zu ſagen / die Florentiner hätten einen 

Thurm in der £ufft/ eineninden Waſſer / fo der zu 
Livorno, und einen in der Erde / welches der Silgs 
ckenthurm zu Floveng. Nah an den Fluß fichet man 
eine groſſe Seule / auff die man die Statuam der Ge⸗ 
rechtigkeit in Porphir geſetzet / woruͤber die Critici 
zweyerley Schertz⸗ Gedancken gemacht. Vor das 
erſte;: Es ware die Gerechtigkeit fo hoch geſetzet / daß 
te Armen da hinauff nicht langen koͤnten; und vor 

das andere:Sie wendete eben den Dertern den Ri 
cken zu / auwo man gemeiuiglich Das Recht zub ſpre⸗ 
chen pfleget. 

Man beſiehet auch gewoͤhnlich des Groß⸗Hertzo⸗ 
gesLuſthaͤuſer / deren vornehmſte findPoggiolmperi- 
ale,Pratolino und Lampeggio; allwo die Ciſternen / 
aAlléen, Irrgarten / Grotten / Waſſ er kuͤnſte / und als 
les dasjenige / was einen Ori aumuthig machen kan / 
in der größten Volkommenheit zu finden. Die 


Fremden ſehen offt mit Erſtaunung die Brotte des 
Cupido 
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Eupido in deu pratolinifehen Garten an : denn tote 
man felbige lange Wege fortfuͤhret ‚ehe man dahin 
koͤmmt / ſo ſetzet man ſich auff unterſchiedliche Stei⸗ 
ne nieder umb daſelbſt auszuruhen: aber kaum / d 
man ſich darauff befindet / ſo ſpringen ſo viele Waſ⸗ 





ſer / die einen von Haupt biß zum Fuſſe voͤllig naß 


Siena.allwo ein Ertzbiſchoffthum und eine Univer⸗ 
ſitaͤt / war vormahls weit conſiderabler, als ſie heut 


zu Tage iſt; maſſen ſelbige bey die fuͤnf und ſieben⸗ 


zig tauſend Einwohner gehabt / anitzo aber kaum auf 
vier und zwanzig tauſend geſchaͤtzet werden. Die 
Goſſen daſelbſt ſeynd ſehr breit / alle mit Ziegelſtei⸗ 
nen gepflaſtert. Vor dieſen waren die Einwohner 
J ziena, welche Familien hatten / von allen Auflagen 

efreyet / diewen fie Die Republic mit vielen ſtattli⸗ 


chen Gliedern verſehen / und die / welche keine Kin⸗ 


| a hatten / waren mehr als die andern mit Gaben 
eleget. | 
Shre Hauptkirche iftmit eingelegten Marmelber 
leget / wohinein man das Opffer Abrahams und vie⸗ 
le andere Hiſtorien des Alten Teſtaments gebracht 
bat. Das Gewoͤlbe iſt Himmelblau / und mit guͤlde⸗ 
nen Sternemn beſetzet. Man ſiehet daſelbſt vieler 
Poaͤbſte und Kayfermarmelne Statuen , und zwoͤlff 
Engelvon Ertz / welche ale Wachskertzen halten. 
Der Marckt zu Siena iftrund und fehr angenehm. 
Die Häufer feynd olle daherum aleich hoch gebauet / 
und mit Schwibbogen unterzogen welche deren auf 
den place Roiale zu Pariß gleich Fomnten ; und kan 
man Sommer und Winter darunter —— ge⸗ 
| _ we hen / 
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hen / ohne daß einen der Regen oder die Eonne in- 
commodiret. Mitten auffden Marcft ift eine Gru⸗ 
be als eine Schencke oder Meer⸗Muſchel gemachtr / 
welche man von einer nah dabey gelegenen Fontaine 
mit Waſſer anfuͤllen / auch viele Feine. Schiflein dar- 
auff fegen kan um.ein Seetreffen darauff; zu halten. 
Nah an den Römifchen Thore fiehet man auff zwey 
hohen Saͤulen eine Woͤlffin welche Romulum und 
Remum ſaͤuget. 

Wenn Siena feinen alten Glantz verlohren hat / fo 
iſt Pifa nicht weniger ungluͤcklich geweſen; denn ſie 
war por Alters die maͤchtigſte Stadt in gan Toſca⸗ 
na, und hatte die Herrſchafft über Corfica und Sardi- 
nien, fie auch über die Stadt Carthago, und hat - 
man wohl bey die funfzig Galeren inihren Dafenge 
ſehen / fo ihr allefamt zuftandig. Aber aniso hat fie 
nichts mehr merckwuͤrdiges als dasErgbifehofthums - 
Die Univerſitaͤt und das Haus der Ritter von Sant 
Stephan, worinnen viel welche den ehelofen Stand. 
dem Heyrathen — auf Unkoſten des Ordens 
erhalten werden. Sie trogen alle auff ihren Klei⸗ 
dern ein Creutz von rothen Satin. In der Sand 
Stephans - Kirche fiehet man viel Bezeit und Fahr 
nen / welche diefe Ritter denen Tuͤrcken abgenom- 
men. | 
- Man bersundert den Glocken⸗Thurm auff den 
Dohme / es fen nun wegen feiner Höhe, oder weil er 
ſcheinet / auff eine Seite zu haͤngen ob er ſchon nach 
den. Urfheil der verftändigften Baumeiſter fo ger 
rade iſt als einer feyn Fan. Diefe Kirche ist von ſechs 
und fiebenzig marmor Saͤulen unterftüßet von nen 
an 
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hand Farben und hat drey metallene Thuͤren / vbn 
denen man ſaget / daß ſie zu dem Tempel Salomonis 
gehoͤret haben. Der groſſe Marckt wird campo fan- 
to (das heilige Feld) genennet / weil man dahin fehr 
‚viel Erde geführet / moelche die Galeren im Sabre 
1224. von Jeruſalem dahin gebracht : Man fagt/ daß 
auff mitten auff den groſſen Gottesacker der Stade 
viel davon fen bingeführet oorden. | 
Livorno ift eine Seeftadt der Tofeänifchen Herr⸗ 
fchafit, deren Hafen vor einen der ficherften und be— 
 avgmeften auff allen Seiten gehalten wird. Weil 
es eine neuerbauete Stadt iſt / ſo ſeynd die Gaſſen 
daſelbſt gerade und breit / und die Haͤuſer ſehr he⸗ 
qvem / daſelbſt halt der Groß⸗Hertzog feine Sales 
ren und Krieges⸗Schiffe: Der Pharus oder See⸗ 
thurm zu Livorno wird vor einen von den ſchoͤnſten 
und noͤthigſten in gantz Italien gehalten. Eine von 
denen mereckwuͤrdigſten Sachen in der Stadt ii die 
marmetne Stacua Ferdinandi des J. welcher vier 
Sclaven von Erß zu ſeinen Füffen bat ; das ſich auf 
vier Tuͤrckiſche Sclaven beziehet / die des Nachts 
fich einen Balere bemaͤchtigten / um in Die Barbarey 
zu fliehen: allein ſie wurden auff der That erwi⸗ 
ſchet. Es giebt Leute / welche ſagen / es waͤre ein Va⸗ 
ter famt feinen drey Soͤhnen geweſen/ welche auff 
Befehl des Sultans aus der Tuͤrckey gekommen 
- märeny den Groß⸗Hertzog zu ermorden : aber ihr 
boͤſes Vorhaben ſey verratyen oorderwni nd nachdem 
fie ergtiffen hab man ſelbige nach Verdienſt abs 
geſtraffet. | Zn | 


Dis 


Das X, Eapitel. 


Von den Kirchen⸗Staate. 


a Herrſchafft wird der Kirchen Staat ge 
SAnennet / weilder Pabſt darüber fo wohl in welt⸗ 
lichen als geiſtlichen zu gebiethen hat ; Er beſtehet 
aus zwoͤlff Provingen/ welche feynd das Roͤmiſche 
Campanien, Das Patrimonium Sand Petri, Die terra 
‚Sabina, Umbriea oder das Herʒogthum Spoleto, Or- 
vieten, das beruſiſche / citca di Caftello, die Marck 
Ancona, dag Hertzogthum Urbino, la Romania; dag 
Bononifcje und Ferraaifche: Dieler Staat hat ges 
gen Mitternacht die Republic Denedig/ gegen A⸗ 
bend die KHerkoge von Mantua und Modena, fü 
graͤntzet auch an felbigen der Groß⸗Hertzog von 
Florentz; und gegen Morgen lieget ibm das Künizz 

teich Neapolis, | | 
Der Pabft fan eine Armee von fünffzig taufend 
Mann zu Fuß und zehn taufend Pferden auff die 
"Beine ſtellen / und muß zus Sicherheit feiner Küften 
zwoͤlff Saleren halten. Die Einkuͤnffte des Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhls belauffen fich auff zwey Mihionen 
Goldes. Aber die Pahfte haben eine wunderwürs 
dige Geſchwindigkeit / diefe revenüen/ wenn es ihnen 
beliebet zu vermehren’ und Sixtus der Vierte fagte 
nicht obıne Urfache / daß das Geld ihm niemahls 
mangeln würde, fo länge er noch eine Hand und eine 
Feder haͤtte. Diefe leichte Art / das Silber in Ion 
Apoſtoliſchen Schatz nach gefallen zu bringen / bat 
gemacht / daß weil die Par fie Feine Kinder baren zu 
es —beloör⸗ 
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befoͤrdern fie wie Pabſt Paulus der III. fich es laſſen 
angelegen ſeyn ihrer Nepoten Glück in die Höhe zu 
bringen. Paulus der V. lieffe dengürften von Salmo- 
na, feinen Nepoten/taufend Reichsthaler Einkuͤnffte 
jeden Tag : Andere haben Denen Ihrtgen auch nach 
proportion der Zeit / daß fie den Paͤbſtlichen Stuhl 
befeffen, viel gutes erwieſen und dahero koͤmmt es / 
daß ſo viel kleine Fuͤrſten in Italien zu finden. 
innyocentius der XII. welcher anitzo den heiligen 
Stuhleinniit arbeitet mit einen ihm würdigen Eye 
fer / diefen Mißbrauch abzuhelften » und. mit Bey⸗ 
pflichtung des:Collegüi der Cardinaͤle dasjenige eins 
aurichten / was jedtveder Nepote oder Paͤbſte ins 
Fünfftige von denen Kirchen» Geldern fol zu heben 


hoben. | a 
Auffer denen Spanifehen Piſtolen / Piaſtern / 
Seoxinen / und noch einigen andern fremden Gat⸗ 
tungen / welche in den Kirchen⸗Staate gelten, laͤſſet 
der Pabſt noch vielerley Muͤntze ſchlagen / nemlich 
Piſtolen / Piaſtern / Teſtonen / Julier / Groſchen / 
halbe Baioquen und Quatrinen. 
Eine Paͤbſtliche Piſtole gilt dreyßig Julier / und 
eine Spaniſche ein und dreyßig. Man braucht drey 
Julier / einen Tefton zumachen, und ein Julier gilt 
fünf Bäioquen,und eineBaioque fünf Qyatrinenzeine 
Baioque gilt ohngefehr acht Franzoͤiſche Pfennige. 
Ein Julier drey Sols und vier Pfennige: alſo / daß | 
auff diefen Fuſſe eine Päbftliche Piſtele nicht mehr 
als hundert Sols nach Franzoͤiſcher Muͤntze gilkt. 
Weil ich ein fonderfiches Capitel zu Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Kom beftimmet / ſo will ich = 
| ti- 
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felbiger allhier nichts / ſondern nur die andern vor⸗ 
nehmiten Städte erwehnen. Sch will von Bononien 
anfangen / die man mit dem Zunahmen die Fette 
nennet/ wegen der Guͤtigkeit und Fruchtbarkeit ih⸗ 
res Erdreichs. ie ijt fo anmuthig gebauet / daß 
ihre meiſte Gaſſen auff beyden Seiten mir Schwib⸗ 
bogen gezieret / unter denen man vor Sonne und Re⸗ 
gen gantz bedecket gehet. Sie iſt ohngefehr fuͤnff 
Welſche) Meilen in Umkreiſe / und wenn nur die 
Luft in etwas gefunder alda ware, ſo koͤnte man die⸗ 
ſe Stadt vor einen der vergnuͤglichſten Auffenthalte 
in gantz Italien ſchaͤtzen. Wiewohl ſie den Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhle unt erworffen / fo wird fie doch zu Rom 
mehr als eine Schwefter / als wie eine Unterthanin / 
angefehens weil fie jich freywillig an die Kirche er⸗ 
geben’ und dahero auch die Freyheit fich erhalten 
ihre Ambafladeurs nach Rom zu fehicken 7 allwo -fie 
allzeit einen Reſidenten hat ; welches dann die Lega- 
ten des Paͤbſtlichen Stuhls / fo zu Bononien ſeynd / 
ein wenig in Zaume haͤlt. | 
Die Bononier haben annoch ein anfehnlich Pri- 
vilegium 5 daß / wenn ein Bürger einen andern ges 
tößtet hat und er fich falviren kan / fo Fonnen feine 
Güter nicht confifeiret werden. Es iſt ein Thurm zu 
Bononien, welcher den zu Pifa, wovon vorhero gere⸗ 
det worden / gleichet; daß er oben in Der Hoͤl he auff 
eine Seite mehr als auf die andere haͤnget: einige ſa⸗ 
gen / es ſey mit Fleiß alfo gemacht, und ein Kunfifii- 
cke; andere aber / daß deifen Urſache ron einen Erd⸗ 
beben herfomme. · Man ſiehet in den Schatz der 
‚Domincianer- Kirche eine auff —— geſchrie⸗ 
Druter Theil. | Bb veue 
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Be die man ſaget / daß fie von Esdra geſchrie⸗ 
en ſey. | — Be 
Die / fo die Kirchen zu Bononien beſehen / unters 
laſſen nicht auch den Keichnam Eatharinen von,Vi- 
gri, einer Nonnen des Ordens von Sand Clara, zu 
- befehauen, welcher ob fie fchon bereits im Sahr 1463. 
geſtorben iſt / noch gang friſch und fo voiEommen ift 
als wenn ihr erftlich den Augenblick die Eeele aus⸗ 
gegangen wäre, Aber worüber man fich noch mehr 
pertdundern muß / ſo werden ihr alle Monat die Naͤ⸗ 
gel, und alle Jahr die Haare einmahl abgefehnitteny 
und zwar in Gegenwart vieler ehrlichen Leute ; und 
wachſen die Naͤgel und die Haare immer fort als 
wenn fienoch anfebenwäre. - = 
Unmb Bononien herum giebt es ein hauffen fchöne 
Luſthaͤuſer / und des Raths⸗Herrn Volta feines, wird 
vor eines von den praͤchtigſten gehalten: Man finder 
allda eine Infcription , welche allerhand Nationen 
Gelehrten vieles Nrachfinnen gemacht: Was mic) 
betrifft wie ich mit dieſe Ovalität nicht zufchreiben 
kan / will mich begnügen dasjenige nur allhier zu er⸗ 
zehlen / was andere davon geſaget haben. Dieſe 
En Infeription ift Lateiniſch / und faget man / 
fie ſey von einer Perſon gemachet / welche roeder 
männliches noch weibliches Ghefchlechts noch ein 
Zwitter; welch weder von Hungernoch von Durſt/ 
noch durch das Eiſen / noch durch Gifft umgekom⸗ 
men / ſondern durch alles dieſes zugleiche. elche 
weder in den Waſſer / noch in der Lufft / noch auf de 
Erde geweſen / ſondern überall, und daß dieſe Auf⸗ 
Ichrifft ware gemacht worden durch Licus * | 
——— | p 
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Prifcas, tvelcher wieder ihr Mann) noch ihr Galanı 
- Hoch ihr Anverwandter / fondern diefes alles zugleich 
ware. Es giebt Leute ſo da vermeinet / dieſes Raͤtzel 
aufzuloͤſen / und ſagen: es waͤre von Regen⸗Waſſer 
geredet: andere fasenz man meine die materiäm pri⸗ 
mam;: wieder andere man mülfe es von den Mercu⸗ 
rio Chimico verſtehen; etliche beziehen es auch auff 
die Liebe ER 

Weil meine Anmerckungen mich auffer Bononien 
gefuͤhret / fo darff ich mich nicht Davon entfernen, bes 
vor ich geſaget daß man um felbine Etadt herum 
nach den Appehüinifthen Gebirge zu ein Meteorum 
bder gewiſſes Luffi-Zeichen offtmahls ſehe / wann eg 
dunckel und finſter iſt: Es iſt ein Feuer / faſt ſo rind 
als eine Kugel / welches die Einwohner des Landes 
Bocca #’ inferno, der Hoͤllen Rachen nennen / weil / 
wie man ſaget / es ſich zugeträgen Daß Reiſende / wel⸗ 
che des Nachts aus der Straſſe gekommen / durch 
dieſe Klarheit / der ſie von weiten nachgefolget / in die 
tieffſten Abgruͤnde ſeynd gefuͤhret worden. 

Die Stadt Ancona, ſo die Hauptſtadt einer Prh⸗ 
vintz des Kirchen⸗Staats / die man die Marck An— 
cona nennet / iſt eine der veſteſten / dieſer Herrſchafft / 
und ſeynd deren Magazinen allezeit mit allen denje⸗ 
nigen uͤberfluͤßig verſehen / welches zu ihrer Beſchuͤ⸗ 
tzung vommoͤthen iſt. Ihr Hafen war vor dieſen in 
(9. hohen Werth / daß man ein Eprichwort daraus 
machete;Porto d’Ancona;Torredi Cremone, & Pie- 
tro diRoma, Der Hafen ju Ancona, der Thurm zu 
Cremona, und Sandt Peter zu Rom. Er war gan 
und gar mit Marmel ausgeſetzet / und die Schiffe 

| ; —* 2 ale 
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alean a'e an dersleichen Säulen ‚gebunden welche längft 
den Port ! inab in einer gewiſſen diftanx gepflanget 
waren. ‚Aber dıe Zeit und der Krieg haben var viel. 
davon ruiniret und die Handlung hat fich ander⸗ 
werts gewendet. Man fichet allda annoch einen 
fchönen Triumph⸗Bogen / welchen die Römer dem 
Kävfer Trajano zu Ehrenhaben aufgerichtet. 

Loretto ifteine andere Etadt der Marcf Ancona, 
auff einen Felfen gebauet und ſehr wohl beveftiset. 
Diefe Etadt it nun einige Secula daher wegen des 
Zimmers berühmt fo fie bey fich verwahret, darin 
nen der heiligen Junafrau Maria das Wort des 
HErrn durch den Engel gebracht wurde. Diefes 
Zimmer oder Stube ift eier Klafitern lang ; 3zweye 
breit / und auch ſo viel hoch. 

Es iſt von einen roͤthlichen Steine / ſo den Ziegeln 
ſehr nahe kommt / gebauet; aber viel dicker und haͤr⸗ 
ter als Ziegelſtein ift : R an ſiehet an der Mauer 
nach det rechten Hand zu einen kleinen Camin / und 
einen alten Schranck / worinnen etliche irrdene 
Schuͤſſeln und Platen verwahret werden / welche / 
weil fie in den Gebaͤude / als man es hinweggenom⸗ 
men und nach Livorno verſetzet / gefunden worden / 
glauben machen daß es Das Gefaͤß geweſen / deſſen 
ſich Die heilige Jungfrau beym Speiſen bedienet. 
Van hat vor einigen Jahren eine ſilberne Thürei 5 
dieſes Bel aͤltniß maͤchen laſſen: Am Ende 
Stube iſt cin Fenſter / durch welches der Engel fi 
eingekommen / als er das Geheimniß der Men 
werdung dieſer glückfeelisen Jungfrau hat ange⸗ 
kuͤndiget. Man bar diefes — mit Eure 
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Feſme ausge, ausgezieret. Ce ofichet, man ac) dafelbft 
das Bildnis unfres Erloͤſers und feiner heiligen 
Mutter / von denen man ge wiß ſagen will / 8 habe ſie 
Sand Lucas gemablet. 

Diefe Etibe der Eleines Zimmer ifienigo in ei⸗ 
ne Capelle der Kirchen zu Loretto, welche der hrilis 
gen Zungfrau geweyhet / eingefchleffer / und ſie et 
man vermittelſt eines Lichts / daß dieſes Gebaͤude 
gang Feiien Grund hat. Unter ſelbigen iſt ein Altar 
von gediegenen Seilber allivo man mit anbrecheir 
den F age biß gegen Mittag Meile hoͤlt. 

In dieſer Kırehen iſt ein umſaͤglicher Schatz / wel⸗ 
eher offt denen barbariſchen Seeraͤubern Begierde 
semachg ng t / ihn wegzuhohlen; ; allein ihr Anſchlag 
bar ihnen memaͤhls gegluͤcket. Sch will mich nicht 
unterfangen / ein Verzeichniß aller derer reithenPre- 
ſente zu machen / we che die And acht der Chriſten das 
ſelbſt gehaͤuffet 7 denn diefeg würde mich allzuweit 
hineinfuͤhren; nur will ich fo viel berichten / dog das 
Zimmer / und die Capelle / dahinein felbiges einge- 
ſch'oſſen / ſie nicht alle in fich behalten Fan / dahero 
auch in den uͤbrigen Gebaͤude der Kirche alles davon 
angefuͤhet: Unter dieſen Reichthuͤmern ſiehet man 
auch zwey Kronen und ein Delphin von puren Gol⸗ 
de welches die Koͤnigin von Franckreich Anna Au- 
ftriaca, dieſer Kirchen nach der glücklichen Geburt 
Ludwigs des XIV ‚verchret x nechftdiefen noch eine 
unendliche Zahl von Hold und filbernen Kronen / 
Lampen / Leuchtern / fo mit Eöfilichen Edelgefteinen 
aussefeget. „Auch zeiget man bey den Schatze 
dieſer Kirchen viel reiche. Altar » Serviges, unter an⸗ 
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dern ein Erucifir / Leuchter / Kruͤglein / Becken / Gieß⸗ 
anhe / und den Fuß von Kelche / alles von den ſchoͤn⸗ 
‚sten Ambra. Ein anderer Servis von Agat, wieder 
en anderer von Berg⸗Cryſtall; noch einen vom 
Eünftlch. qusgefiochenen Silder. Von mebrern 
Reichthuͤmern till ich nichts gedencken / umb nur 
mit einen ort zu eriwehnen wie wund bahrlich 
dieſes Zimmer oder Stube ſey verſetzet wurden. 
Die Geſchichte davon iſt in dreyzehen E prachen 
zum Unterricht der Pilgram in die Pfeiler der groſ⸗ 
fen Kirche eingehauen wor den ; woraus man ver⸗ 
nimmt, daß die Tuͤrcken nachdem ſie angeſangen / 
ſich des heiligen Landes zu bemaͤchtigen / und GOtt 
nicht wollen zulaſſen / daß der Ort / woſelbſt fein 
Eohn Menſch werden durch Die Angläubıgen ſolte 
verunveiniger werden / er denen Engeln verfiattet f 
daß fie Disfes kleine Haͤußlein den neunten Maſi ı 29€. 
mochten aus der Stadt Nazareth in Balitzayallivg 
es gelegen/hinmegtragen biß in Dalmatien; ardere 
fogen diß in Sclavorlen; drey oder.vier Zi br Datz 
auff ſey es Durch diefe dienfibahren heiligen Geiſter 
biß in das Kirchfpiel Recanati ın der Marck Ancona 
gelegen, gebracht worden 7 und zwar auff dag Land 
einer frommen Dame / Lorette genannt; Aber da die 
‚Situation dieſes kleinen Hauſes in einen Wold war / 
allwo die Raͤuber offt die Pilgram anfielen / ſo iſt es 
acht Monat darauff einehalbe Meile von darauff 
einen Huͤgel / und folgendg immer weiter / big on den 


Drt aebracht worden / woſelbſt mon dieſe prächtige: 


Kirche erbauet / darinnen es nunmehro eingeſchloſſen 


ehet. Ar 
Tre 
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Viele berühmte Autores haben. deren ihren Yu: 

glauben befchamt gemacht / welche dieſe Berfegung & - 

derlberbzingung felbigesHaußlein haben in Zweifel 

ge,dgen. Und endlich fo feynd gewiß ftarcfe Muth 

maflungen verhanden / daß dieſes Gebaude von. 
Nazareth fen bergebracht worden. 

(1. So ift gewiß, daßes gar Feinen Grund oder 
Fundament hat / und feheinet / als ob es aus denen 
Wolcken herunter gefallen. 

(2. So iſt dergleichen Gebaͤude ſonſt in gantz %- 
alien nicht mehr / noch auch von ſolchen roͤthligen 
Steinen / vielweniger iemahls ein ſolches darinnen 
geweſen. * 

(3. Nachdem die Chriſten in den heiligen Lande 
gewahr worden / daß das kleine Haͤußlein / worinnen 
die heilige Jungfrau gewohnet + in Nazareth ver⸗ 
ſchwunden / ohne daß man einige Spuhr davon has 
ben koͤnnen / haben fie einen ſchriſtlichen Bericht deß— 
wegen gethan. | 

(4. Man hat glaubwürdige Zeugniſſe / daß es in 
Dalmatien ıft überbracht worden und bey die vier. 
Schr dafelbft blieben, 

(5:8 er in das Kirchfpiel Recanati gefeget wor⸗ 
den / ſo iſt ſolches an einen freyen und oͤffentlichen Ort 
nedergelaſſen / allwo man dieſes Gebaͤude nicht fü 
heimlich haͤtte koͤnnen auffuͤhren / daß nicht iemand in 
der Provintz davon ſollen Kundſchafft erlangen. 

(6. Das Gebaͤude iſt viel zu ſchwer / als daß es 

wi Menfehen hätte Eönnen dahin getragen wers 

Mo | | F 
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(7. Endlich ſo iſt es unmoͤglich / daß man dieſes 
bätte nicht nur dieſe Provintz / ſondern auch die ganze 
Chriſtenheit koͤnnen uͤderreden / und wuͤrde doch ohne 
Zweifel iemand geweſen ſeyn / welcher wider einen ſo 
groſſen Betrug / als dersleichen geweſem haͤtte gere⸗ 
det / wenn nich ein iedweder von der Wahrheit all⸗ 
zuklahr uͤberzeuget worden / und wohl wuͤſte / das goͤtt⸗ 
licher. Allmacht nichts. unmoͤglich / welche ſich in vie 
den andern Begebniſſen mehr offendabret. 

Vonr der geoffen Kircheifteine ſchoͤne erzene Seu⸗ 
fe Pabſt dixtus des V welcher auch einer ihrer Wohl⸗ 
thaͤter war. Die Fremden beſuchen die Zimmer des 
Eupituls / welche ſehr prachtig find , und dahmein 
man auffeinmahl viele Fuͤrſtliche Hofe eingdarties 
ren koͤnte. Die Keller feynd abezeit mit Denen heir⸗ 
fichtten einen verfehens nicht allein zur provifion 
DesGouverneurs,der. Herꝛen Canonĩcorum und aller 
Geiftlichen ;fondern auch Damit ale Fürften / Cars 
dinaͤle / Biſchoͤffe Ambafladeurs, und ing gemein alle 
Pilzrame / die dafelbft in unglaublicher Anzahl .ans 
kommen / zu verforgen. Die Apothecfe / woſelbſt 
man allen Pilaramen die Argeney umbfonft abfoigen 
laßt ı verdienet gleichfals / daß fie beſehen werde. 
Unter andern fo giebt es auch allda vier irrdene Ge⸗ 
fchirrerauff twelche Raphael Urbin die vier Evange⸗ 
liſten gemahlet wı vor ein Franzsifeher Ambafladeur 
in Nahmen feines Koͤniges vier guͤldene Gefaͤſſe von 
eben ſo cher hoͤhe und weite zu geben / und fie Dage,en 
zu verwechſeln ſich erbothen / aber ſelbige nicht erhal 
ten koͤnnen: we ches Daun Anlaß gegeben zu fagen / 
daß des Raphaels Finger die Tugend des Midas ſei⸗ 

ner 
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ner gehabt / welcher / wie die Poeten ſagen / alles in 
Gold verwandelt / was er angeruͤhret. | 

Ferrara,die Hauptftadt des Ferrarifchen an eis 
nen Arm des Po-Fluſſes gelegen gehuret auch den 
heiligen Stuhle feint Anno 1597. nachdem Alphon⸗ 
ſus der II. Hertzog von Ferrara,ausden Haufe Eſt oh⸗ 
ne Kinder geſtorben / da die Paͤbſtliche Kammer ſich 
deſſen gleich als eines Gutes bemaͤchtigte / ſo ihr an⸗ 
heim gefallen. Welches dann ohne revolutionen 
nicht geſchehen kunte / ſo nicht wenig beygetragen / die 

Unterthanen zu ruiniren. Dieſe Stadt hat den Ti⸗ 
tul eines Hertzogthums / und iſt mit einen Biſchofli⸗ 
chen Sitz gezieret. Ihre Baſſen ſeynd ſchoͤn und ihre 
Pallaͤſte praͤchtig. Ihr Dohm ift einer son den Als 
teften in gan Stalien. Pabſt Clemens der VI. 
he eine Sitadelle dahinbauen von fechs Baſtionen / 
welche ihm mehr als zwey Millionen Goldes koſtete; 
und ſetzete man fein Statuam mitten auff den Platz. 
Nahe an den Thore des neuen Marckts ſtehen zwo 
ertzene Statuen zweyer Fuͤrſten aus den „Haufe Eſte, 
deren eine zu Pferde / die andere ſitzend dieſe Herren 
præeſentiret. Die WVerbrecher / welche zwanzig 
Schritte von dieſen Sratuen ihre Zuflucht nehmen / 

koͤnnen nicht weiter verfolget werden. Die Frem⸗ 
den ſollen wiſſen / daß / ehe ſie in die Wirthshaͤuſer zu 

Ferrara ſich eingbartierenymüffen fich erſtlich von den 
Rathhauſe einen Schein oder Certificat hohlen. 

Civita Vechia ifteiner von den'beften See⸗Ha⸗ 
fen des Kirchen» Staats ı allwo gemeiniglich Die 

Paͤbſtlichen Galeren liegen. Aser er wird wert con- 
fiderabler und mehr befuchet werden zals iemohls / 

" Bb 5 weil 
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teil der ist vegierende Pabſt Innocentius der XII, 


ibm vor einen freyen Porterflabret/ und nicht nur 
Denen Chriſten / welche ſich daſelbſt fegen werden / 
ſondern auch ſelbſt denen Juden / groſſe Immunitaͤ⸗ 
ten ertheilet hat. 

In der Provintz Umbrien gegen Rom zu nahe an 
den Ort Terni, trifft man ein wunderbahres Erdreich 
an weiches; wann eine groſſe Duͤrrung iſt / gang 


kothig und ſchlammig wird 7 und hingegen voller 
Staub / wenn es regnet. In eben ſelbiger Provintz 


fiehet man auch eine See / bie di Luco genannt / des 


+ 


ren IBaffer wie man faget / in wenig Tagen dag 


Holtz jo man hinein wirfft / in Stein verwandelt, 


Die Norciiche Eee oder von Nocera iſt auch durch. 


den allgemeinen Wahn merkwürdig gemachtidenn 
man hält dafuͤr dag der Teufel darauff herum ſpa⸗ 
ziere/und Die Hexenmeiſter fich daſelbſt verſammlen. 
Zum wenigften ift gewiß / daß die Einwohner der bes 
nachbarten Dörfer oft auff ihrer Hut ftehen / und 
ſich bemuhenydiefe Arten der Zufammenkunfften zu 
führen. Die Hoͤhle der sibyliz'iftin diefer Gegend : 
Man giebt vor / daß diefer unterirrdifche Eingang ei⸗ 
nen in ein ſchoͤnes Königreich leite / welches Die Sibyl- 
tabefaß / allwo das Manns⸗ und Welbesvolck ſich 
am Tage luſtig macheten / des Nachts aber in 
Schlangen verwandelt wuͤrden. 

Wenn man die Gegend umb Rom herum be⸗ 
ſchauet / fo trifft man auch die Biſchofliche Ste 
Nariri an / die man vor Alters die boͤſe Stad— 
nennete; denn als ihre Einwohner ſich eins mahls we⸗ 
gen ſtarckeu Hungers genoͤthiget ſahen / den — 

| en 
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den Dit zu übergeben ſo entfchloffen fie fich alle zu 
ſterben / und lieber einerden andern zutoͤdten / alg 
von den Feinde die Stadt erobert zu ſehen. Sie hu⸗ 
ben an / erſtlich ihre Kinder zu erwuͤrgen / wie auch ihre 
Sweſtern und ihre Muͤtter; darauf ermordeten fie 
ihre Weiber; nach dieſen zunderen fie die Stadt an 
Bier Ecken mit Feuer anı und ſchlugen einander ale 
felbften todt / alfo daß nicht ein eindiger von ihnen am 
geben bliebe, LH | 


Ehe ich diefes Capitul ſchlieſſe / ſo muß ich noch 
weinen Leſer berichten / daß nahe bey Tivoli, einer 
Biſchoͤflichen Stadt in den Roͤmiſchen Campauien 
eine ſehr tieffe See zu finden / worauf viele kleine 
ſchwimmende Infuln zu ſehen; welche / wann der 
Wind ſtarck wehet / durch die Wellen an den 

frand getrieben werden. Dieſe See iſt ohngefehr 
fünfhundert Schritt lang / und weil das Woaſſer ſehr 
ſchweflicht iſt fo halt man davor daß die anfſieden⸗ 
den Blaſen / indem fie den Peimen mit fich auff die 


Flache in der Hoͤhe bringen felbizen fo dann an das 


Schilff und andere Kräuter anhängen welches von 


unten auff teten Zuwachs befommt/ dahero die Ans. 
ſuln ſich formiren / und von Zeiten zu Zeiten’ groͤſſer 


werden. 
Das XIL.Copitel. 


Von der Stadt Rom / und allen 


denjenigen / was ſie koſtbahres 
in ſich half. 


Nom / 


— — — 
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Om / ſonſt die Hauptſtadt eines beruͤhmten 
St Känferthums Und heute zu Tage die vornehm⸗ 
ſte &tadı der Chriſtenheit / iftohne Widerrede die 
dekuͤhmteſte in der gantzen Welt Ihre Renommee 
hat ſich biß in die entlegenſten Länder derSiden aus⸗ 
geſtrecket / alwo fie die Macht ihrer Waffen / und 
die Tapferkeit derjenigen / welche ſie kegieret / hat, ſe⸗ 
hen laſſen. Mar wird ven der Gewalt der alten 
Roͤmer leichtlich urtheilen koͤnnen wenn man weiß, 
daß ihre Arméen bey zweyhundert und funfzig tau⸗ 


ſeend / ja biß drey hundert tauſend Mann ſtarck gewe—⸗ 


fen find. Daß fie bey Die funfzehnhundert Galeren 
und eine unendliche Menge Schiffe gebaltı und daß 
die Graͤntzen ihres Reichs der Phrot / der Berg 
Taurus und Armenien gegen Morgen; Mohren! and 
gegen Mittag; die Donqu gegen Mitternacht / und 
der Oceanus gegen Abend geweſen. Sie fuͤhret an⸗ 
itzo den Zunahmen die Heilige; ſo wohl / weil fie 

mit einer unzehlbahren Menge der Martyrer ihren 

Binteangefsuchtet/ als weil fie die gewoͤhnliche Re⸗ 
fideng der Pa: ſte welche das fichtbahre Haupt der 

Catholiſchen Kivche find. | | 


Diefe bochberuͤhmte Etadt wurde im Jahr der 
Welt 3301.durch Remum undRomulum Gebruͤde⸗ 
re und Zwillinger erbauet welche von Seiten ihrer 
Mutter der Rhea Sylvia(dennihe Vater iftnicht ber 
kant / dahero die Geſchichtſchreiber ſie rorSoͤhne des 
Martis ausgehen maſſen ihre Mütter ſich ſchwan⸗ 
ger befande / ob fie gleich eine ven den Veſtaliſchen 
' Sjungfrauen war ) ichfage / Die von gr 
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Mutter des Albanifihen Küniges Numitoris, feine 
Enckel waren. | 

Diefe benden Erbauer hatten wegen des Nah⸗ 
mens; fo man die ſer neuen Stadt geben wolte / eınis 
ge, Streitigfe.t.: und wollen einige Autores, fie fey 
erfilich Valencia genennet worden. Aber die Schwuͤ— 
tigkeit fey endlich zwoifchen Denen. beyden Bruͤder Ro- 
mulo zum beften gehoben worden / dahero er ihr den 
Nahmen Ram gegeben ; und war der erſte von des 
nen fieben Koͤnigen / Welche fie regieret. Nach diefen 
hatte fie‘Bürgermeifter biß zu des Julii Cæſaris Zei⸗ 
ten / welcher der erfie Roͤmiſche Käyfer war. 

Ob ſchon diefe Etadt fo. wohl von denen Auslaͤn⸗ 
dern als ihren eigenen Bürgern unglaublich vieis 
mahl fo wohl geplündert, als durch Brand iſt ver> 
wuͤſtet worden / fo hat fie Doch nichts deſtowenizer 
Schöne Kefte ihres Alterthums und ihrerMagnificenz | 
erhalten. Indeſſen ifi fie nicht mehr fo maͤchtig / noch 
fo groß als fie vormahls gewefen / maffen die Ser _ 
fchichte ung berichtet / daß fie dreyßig / vierkia / biß 
funffzig Meilen groß geweſen / anitzo hat ſie in Um⸗ 
fange nicht mehr. als dreyzehm biß vierzehn Meilen 
oder 23050. gemeine Schritte / und dreyhundert und 
ſechzig Thuͤrme in ihren Bezirck. Vormahls hatte 
ſie dreyßig Thore / weiche zu fo vielen groſſen Land» 
ſtraſſen Anlaß gaben / die darauf zugier“, en die man 
auch annoch mit groſſen Steinen gepflaſtert / und 
der meiſte Theil mit Marmel⸗Saͤulen gezieret / die 
man von Meilen zu Meilen geſetzet hatte. Laͤngſt 





dieſer Wege begrube man die Dodten / weilein Ge⸗⸗ 


ſetz gemacht / das da verboth / ihnen Begraͤbniſſe in 
der 
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der Stadt zugeben. Es ſeynd nur annoch neunzehn 


Thore / deren vorige und itzige Nahmen folgende 


ſeynd: (1. la porta del popolo oder das VBolckthor 
ſonſt Flarinia genaft. (2. la porta dellafanta Meto- 
dia, fönftGäbiofa. (3. la porta Piciana, fonftColatina, | 


(4. ka porta Latina, fünft Ferentina, (5. laporta Ago- 
nia, fonftQuirinalis (6. la porta di fanto Sebaftiano, 


fonft Capena. (7. Das 8. Agnes Thor / fonft Vimi- 


nalis, (8. Das S. Pauli Thor / oder la porta d’ Oftia 


fonft Trigemina. (9. la porta Ripa, fonft Portuenfis, : 


Cio. Das S. Laurenzii Thor / ſonſt das Esgvilimi- 
ſche. (11. Das H. Pancratii Thor, fonftAureliaund 
 Septima, (12. la porta Maggiore, fonft Nevia, (13. 


Das Septimanifche Thor, ſonſt Fontinale. (14.Da8 


gt. Johannis-Tihor/ fonft Coelimontana. (15. Das 
Vaticaniche Thor, nah an der Tibur. (16. 1a porta 
‚Fabricia, (17. la porta Pertuſa. (18. la porta Änge- 
lica. (19. laporta del Catello, 
In Rom feynd ohngefehr dreymahl hundert taus 
fend Ehriften/ und acht biß zehn tauſend Juden / wel⸗ 
che letzteren gehalten find ale Sonnabende einen 


Sermon eines Seiftlichen wegen ihtesfllnglaubens | 


iujbören. —— x 
Der Umfang der Stadt Rom begreift auch 
zwoͤlff Berı # allein man zehlet gemeinigtich nieht 
‚ mehr als die fieben groͤßten welche ſeynd (1, Monte 

- Capitolino, worauff por diefen mehr als fechzia Goͤt⸗ 
ter⸗Tempel gebauet waren. (2. Monte Palatino, all⸗ 

wpo die alten Könige wohneten / allwo man noch heut 


du Tage viel unterirrdiſche Gewolbe ſiehet / und den. 


Farnehifehen Weinberg / welches einer Der Eh 
uſt⸗ 


P 
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Luſt⸗Gaͤrten in gang Stalienift. (3. Monte Aven- 
tino, 109 anitzo Sanda Sabina zu finden, (4. Monte 
Celio, welcher von Sand Gregorio biß in Sand Late- 
ran gehef. (5. Monte Esquilino, alfovonder&childs 
wache genermet/ die man darauffftellet. (6. Monte 
viminale, tdelcher feinen rahmen von den Beiden 
herfuͤhret / mit welchen er vor Diefen befeget war / und 
die von denen Lateinern vimina geneniet worden. (7. 
und Mons quirinalis heut zu Tage Monte Cavallo, 
nachdem man darauf zwey Marmelſteinerne Pferde / 
bucephalos genannt / hingeſatzt / welche Tiridates, 
König von Armenien / dem Kaͤhſer Nero gabe. Die 
Paͤbſte haben dahin einen praͤchtigen Pallaſt bauen 
laſſen / daß ſie in Sommer ſich darinnen aufhalten. 
Die übrigen fuͤnff Berge ſeyn Monte Janiculo, 
Pincio, Vatican, Citorio und Giordano, 

Man zehlet in Rom drey und neunzig Pfarrſpiele / 
und mehr dann drey hundert Kirchen : die fieben 
Hauptfirchen, fo man beſuchet / um Ablaß zu gewin⸗ 
nen / ſeynd Sanct beter auff den Vatican, Sand Paul 
auſſer der Stadt; Sanct Maria Maggiore, Sand Se- 
baltian, vor den Thore dieſes Nahmens; vanct Jo- 
hann de Laterano; zum heiligen Creutz in Jeruſalem / 
und Sand Laurenzi vor den Thore ſelbiges Nah⸗ 
mens : aber ich willtweiter unten von diefen und ans 
dern Kirchen to einigen Vorzug haben, reden: In 
groſſer Hitze befucht man fleißig Sandt Maria del po- 
polo, auff den Sand Sebaftians Marcfte, 

In Rom giebt es zweyerley Regiment / der Stadt 
und der Kirche ihres. Eines ſo wohl als das andere 
wird faſt ſtets von einen Geiſtlichen verwaltet / dem 

— es 
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es der Pabſt giebet. Das erſte hat unter ſich einen 
Capitain von hundert Mann um die Ordern der 


ypolicer zu exequiren. Dieſer Capitain wird Barigel 


und ſeine Soldaten die Sbirren genennet. J 
Man kan wohl ſagen / daß keine Stadt in der 
Welt ſey / wo die Polieey beſſer als in Rom verwal⸗ 
tet werde. Alle Arten der Eßwahren ſeynd auf denen 
Maͤrckten / in denen Laͤden und in denen Wirths— 
haͤuſern / taxiret / allwo niemand etwas verkauffen 
kan / als nach den Fuſſe der Taxe. Man findet in 
allen Wirthshaͤuſern den Preiß des Brodts / des 
Weines / der Speiſe / ꝛc. angeſchlagen / daß, die 
Fremden ſich darnach richten koͤnnen / und damit die 
Wirthe diejenigen nicht betriegen / ſo die Sprache 
nicht verſtehen / oder nicht leſen koͤnnen / ſo halten die 
Sbirren offtmahls die Fremden auff den Gaſſen auff / 
um ſie zu fragen / wo ſie in Ovartiere liegen / und 
wie viel fie vor die Mahlzeit zahlen / Damit diejenigen / 
fo wider die Dolicey-Drdnung handeln zur Straffe 
gezogen tverden ; Und damit man die Wirthe deſto 
ehe fangen möge / fo verkleiden fich offt die Sbirren 
als Fremde, und legen fich bey denen ins WWirches 

hauß / auff Dieman einigen Berdacht hat. | 
Was das geiftliche Regiment betrifft fo ift ſol⸗ 
ches ber) den Pabſt / oder den Cardinal Patron 1. ale 
deſſen General Vicario, Denn eine Affaire zu regu- 
liren iſt fo verfamlet der. Pabſt eine Congregation, 
bey der fich nieht nur die Cardinaͤle / fondern atıch die 
Biſchoͤffe und Doctotes einfinden > Und fü es eine 
wichtige Kirchen⸗Sache betrifft fo wird felbige in 
Confiltorio proponirct / weiches der Pabſt en 
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iglich alle vierzehn Tage haͤlt bey den alle Cardi⸗ 
naleı fo viel in Rom find’ zugecen ſeynd. | 

She wir von denen Eurtofitäten redeny welche Die 
Fremden in Rom befehen können wird es nicht übel 
gerhan ſeyn / etwas von den Conclave zu erwehnen / 
undvon den / was bey Wehlung der Dabfte und der 
Cardinaͤle bey ereigneter Vacaz des heiligen Stuh⸗ 
es beobachtet. wird. Es ſeynd allein die Cardinaͤle / 
Deren Berfamlung das Sacrum Collegium genennet 
wirds. fo das Recht haben einen Pabſt zu erwehlen. 
Der Sardinals Nahme war vor diefen allen Pfar⸗ 
rern Der Kirchenin Rom gemein und gefchahe es 
nur nach. den berühmten Concilio, welches unter der 
Regierung Pabft Nicolai des IL. in Rom An. 1059. 
gehalten wurde, daß die Cardinaͤle fich alleine Die 
Autoritat zueigneten einen Pabſt zu erwehlen. Ihre 
Zahl iftauff fiebenzig geſetzet; nemlich funffjig Car⸗ 
Dindle Prieſter; vierzehn Cardinaͤle Diaconi, und 
ſechs Eardinale Biſchoͤffe / welche ſeynd de Porto, @ 
Oſtia, de Sabina, de Paleltrina,de Frefeati, ud d’Al- 
bano; da ihre Eminenz derHerr Cardinal von Bou- 
ihon Bifchoff ift. Denn dieſe ſechs Unter⸗Biſchoff⸗ 
thuͤmer des Pabſts / als des Oberſten Biſchofs / ſeynd 
allezeit mit einen Cardinale beſetzet. 


In den Concilio, ſo Liondm Jahr 1243. gehal⸗ 
gen wunde / gab Pabſt Innocentius Der IV. denen Car⸗ 
dinaͤlen Den rothen Hut. Paulus der II. gab ihnen im 
Fahr 1464. den rothen Habit. Gregoriusder XIV. 
gab denen regular Cardinaͤlen die rothe Muͤtze / Da fie 
vorher nur den Hut trugen / und Urban Der VIII. gab 

Dritter Theil. ihnen 
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thnen den Titul Eminenz, da fie zuvor allein Illustris- 


fimi genennet wurden. 


Wann der Pabſt bey der Promation der Cardi⸗ 


näle fich im Confistorio befindet, ſo ſagt er zu denen 
Cardinaͤlen / die zugegen find: Ihr habr zu Brüdern 
MN. deren Nahmen und Dvalitäten er fo dann 
lafjet herlefen. Nachdem Taßt der Cardinal Patron 
Diejenigen ſuchen welche in Rom vorhanden, und 


führet fie zum Pabſt / umb von felbigen die rothe 

Muge zu empfangen: und in den erſten Confiftorio 

giebt ihnen teine Heiliafeit den rothen Hut und Dies 
D 


ſe Ceremonie heißt: 


em neuen Cardinale dag 


- Maul auf und zumachen. Welche abtvefend ſeynd / 
an Die fertiget der "PabflExprefle ab / ihnen Die Muͤtze 
zu überbringen: Allein den Hut müffen fie felbft. iu 


Rom ausden Händen Ihrer Heihgfeit empfangen. 
Die Kleidung der Cardinaͤle find ein langer Unter 


rock ein Uberrock / em Mantlein/tein halbes weiſſes | 


Chor⸗Hembde / u: deine lange mit Hermelin gefüts 
terte Kappe mit einen groffen Schweiffe bey falen- 


nen Ceremonien. Die Farbe ihrer Kleidung ift nach 


Der Zeit unterfchleden:es giebt deren dreyerley Gate 
tungen; Carmoſin roth / Violet / und Sofenfarbe 

DieCardindle find in Rom in groffen Anſehen / und 
haben fehr groffe Privilegia. Eines von den. wich⸗ 
tigften iſt das wenn eine Eminenz durch einen Drf 
pafliret/ wo ein Libelthäter zum Richtplatz hingefuͤh⸗ 


‚ret wird, fogiebt die Gegenwart des Sardinalg:ihm: 


die voͤllige Loßzehlung von feinen gangen Perbre⸗ 
en. | ER 
Man nennet den Ort / allwo fich Die Capiece 

ver⸗ 
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perſamlen / umb zur Wahl eines Pabſts zu ſchreiten / 
wenn der heilige Stuhl vacant iſt / das Conclaves: 

| Dis Conclave iſt nicht an einen gewiſſen Ort aes 

unden / ſondern es fichet Bey den Cardindlens ſich 
einen Det zu erwehlen / weicher ihm gut Düncker, 

Smmittelfl/ weil das Vatican oder der Sanct Pe⸗ 


c 


ers Pallaſt aus vielen Uhrſachen der begvemefte 
it, fo har man fülchen auch von langer Zeit zu Diefep 
Aflemblee behalten; ſo iſt auch die Berathſchlagung 
der Cardinaͤle den Ort zum Conclave zu erwehlen 
vichts als eine blofje Formalität. = 

- Man bauet in ein gro es Zimmer Diefes Pallaftg 
fiel Eleine Cellen / als Cardinaͤle find : diefe Celen 
ſeynd von Tannen⸗Bretern / und. machet man in ie⸗ 


der einen Abſchnittt vor des Cor dinals Conclaviſten / 


welches ein Menfch iſt / der fich mit ihn einſchlieſſet/ 
umb feibigen zu bedienen. Nachdem die Sellen nu- 
meriret/ fo loſet man darum / und läßt darauff ein ie; 
der Cardinal Die feinige meubliren / und fein Wa⸗ 
pen über die Thuͤre machen. Die Cellen werden die 
neun Tage über gemacht; weil des Pabſt Exequien 
wehren; und den zehnden Tag fo gehen die Cardis 
naͤle / welche fih zu Rom befinden’ in das Conclave, 
und ohne der abweſenden Cardinaͤle ihre AnEunfft zu 
erwarten / ſo fpahren fie nichts, Tag und Nacht an 
der Wahl des Pabſts zu.arbeiten, wie davon mweitey 
unten mehr gefaget werden fol. Wenn Die abwe⸗ 
fenden Cardinaͤle in Rom ankommen / fo menden fig 
etliche Tage anı Viſiten zu geben, oder auszuruheny 
— begeben fie ſich gleichfalls in das Con- 
slave, at | 


€: 2 &: 


v 
i) 
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To dald der Pabſt todt iſt / fo wird diefes.durch 
eine Glocke kund gethan / welche auff den Capitolio 
haͤnget / und die niemabls als in dergleichen Bege⸗ 
benheit geläutet wird. Zu gleicher Zeit fertiget mar 
analle fouveraine Fürften in Europa Eurrirer ab / 
welche vonder Catholiſchen Religion Profeflion mas 
chen / um ihnen diefen Todesfall zu hinterbringen. 
Der Eardinal Camerling erhebet jich nach den Pal⸗ 
laſt / und nimmt den anulum Pifcatoris zu ſich / welches 
das Siegel oder Petſchafft iſt / fo fich der Verſtot⸗ 
bene bedienet / und felbiges wird in Stuͤcken zerbro⸗ 
chen / weil alle Ausfertigungen der Paͤbſtlichen Bul⸗ 
len Zeit des erledigten Stuhles aufhören. Darauff 
giebt er die nöthigen Ordern wegen des Pabſt Be⸗ 
graͤbniß welches eingebalſamiret und in die Sauct 
Peters Capelle getragen wird / liegend auf einen Pa- 
rade- Better wohin zu das Volck laͤufft ihm durch 
ein Gitter die Fuͤſſe zu kuͤſen. Die Funeralien dau⸗ 
ren neun Tage / und die Ceremonie wird Dusch. das 
Sacrum Collegium verrichtet. Wehrender vacanz 
des, heiligen Stuhls haben Die Drev vornehm 
Häupter des Collegüi, nemlich der Dechant oder Der 
erfte von den Cardinal Biſchoffen / der erſte Cardi⸗ 
nal Prieſter / und der erſte Cardinal Diaconus die 
Regierung der Stadt und des Kirchen⸗Staats in 
der Hands und ehe fie ſich in das Conclave verſchlie⸗ 
fen, fo geben fie die zur allgemeinen Sicherheit fe wol 
in Rom / als in andern&tädten des Kirchen⸗Staats 
benoͤthigten Ordren von fich. / 
Ich win mich nicht unterfangens eine Befchrer 
ung zu machen / auf was Art von Line an / der Sanct 


Petern 
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aem ſuccediret / biß auf dieſen Tag die Wahl 
vorgegangen: denn dieſes wuͤrde nicht zu weit führeny 
nm diefer Euriofität die KirchensHiftorie ber 
reits ein voſſkonnen Genuͤgen geleiftet. Man mercket 
baſelbſt anıdag das Volck zufammen mit der Ele 
riſey / zuweilen aber auch die Elerifey alleine zu diefer 
Mahl gefchritten ; daß wie derum ju andern Zeiten 
die Fuͤrſten und Kaͤyſer fich haben zugeeignet / einen 
um Pontificat zu berufen/der ihnen anfländig gewe⸗ 
fen; oder haben fich Dach deſſen Confirmation vorbes 
halten. Daß Ludovicus Pius und feine Succeflores 
LochariusPrimus und Ludovicus Secundus,der Kir⸗ 
che Die Freyheit / den ſammum Pontificem,zu wehlen / 
in den neunten Seculo wieder gegeben: ſolche aber 
‚unter der Regierung Kaͤyſer Otto des J. ihr aber⸗ 
mahls genommen worden / die fie dann auch nicht ehe 
als in zwoͤlften Seculo wieder befommen. So will 
ich auch allhier von allerhand fabelhafften Geſchich⸗ 
ten nicht vedendie man über folche ABahl gemachet / 
fondern bloß mich bemuͤhen / gantz kurtz felbige zu bes 
ſchreiben / wie fie heut zu Tage vorgenommen wird. 
Die Eardinälerdiedas Conchavemachen, bege⸗ 
ben ſich Abends und Morgens in die Eapelle ı umb 
das ſcrutinium oder Erforfcehung zu machen. Gie 
tragen alle ein Feines Zettelcheny in welches ſie Den 
Nohmen des Cardinals fegen welchen fie iht Vo- 
tum zur Paͤbſtlichen Wuͤrde ge Dieſer Zettul 
haͤlt auch den Nahmen des wehlenden Cardinals in 
ſich / iedoch iſt dieſer mit einer Falte verſchloſſen / wel⸗ 
‚che verfiegelt iſt / und oben eine Uberſchrifft / Die fie 
nach eigenen Gefallen — Exempel ae 
| 03 


| be gun 
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flehe mir bey. Deus in adjutorium meum. Der Hei⸗ 
lige Geiſt leite michrund dergleichen. Ein ieder Car⸗ 
Dinal träge feinen Zettul in einen Kelche auff den 
Altar der Capelle des Conclavezund wenn alles das 
felbſten iftifo begeben ſich wen deputirte Cardinaͤle 
dahin und machen die erſte Falte des Zettuls auff / 


“ind leſen laut diejenigen, fo zum Paͤbſtlichen Stuhle 


etnennet ſeynd / welches man dennin ein Regiſter 
zuſammen fehreibet / jedoch Das andere Siegel nicht 
erbricht / welches deſſen Nahmen bey ſich verſchlieſ⸗ 
ſet / der das Votum gegeben hat. Zum wenigſten 


muͤſſen zwey drittel der Wahlſtimmen auf eine Pers’ 
ſon fallen / wann die Waht guͤltig ſeyn ſoll: geſchie⸗ 


—— 


het dieſes / ſo machet man die Siegel auff / und der 
neue Pabſt hat fo dann die Vergnuͤgung / daß er ſie⸗ 
het / welche zu feiner Erhebung auff den Stuhl etwas 
beygetragen. Dieſes ferutinium währe ſo lange / 
bi daß zwey drittel des Collegii in den Stimmen uͤ⸗ 
berein kommen Wann nach Leſung des ferutinif Die 
zwey drirtel der Stimmen nicht auf eine Perfon fal⸗ 


1 


len / fo wendet man fich zu denjenigen / was man Das 


afles , oder das fatis, genug /* nennet: dieſes heiſſet 


ſo viel / daß einen ieden frey ſtehet + feine Stimme 


durch ein billet demjenigen zu geben / der die meiſten 
durch daB ſcrutinium bekommen / mit dieſen Vorbe⸗ 


halt / daß es nicht erlaubet iſt durch das 'affez einem 


fein Votum zu geben/den man es durch das ſcrutini⸗ 
um bereits ertheilethat. Lind wann dann weder * 
a 





3 Ein akdern Seribenten findet man / daß diefes nicht afles 
ſondern der acceſs genennet wird, Maſſen auch alle zeit auf 
dieſen Billeten ſtehet: Accedit, » 


% 
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affes noch Das ferutinium die Wahl zu Ende bringen, 
foverbrennet man alle Billets oder Zettel, damit die 
Nahmen der Wehlenden verborgen Eleıben. Van 
pradicivet auch zuiveilen die Wahl zu tbun durch 
das Mittel,fo man die Inſpiration ( Eingebung)nen⸗ 
nety welches wie eine öffentliche Ernennung ift / ins 
dem viel Eardinsle agigmahl den und den Cardi⸗ 
nal ale Pabftausrufes, Aber Diefes sefchihet nicht 
che / als wann diejenizen? fo diefen Zuruf anheben, / 
berſichert ſeynd / daß fie durch die zwey Drittel des 
Collegii in ihren voris fecundiret werden. | 

Wemm nun einer von den Cardinaͤlen zum Pabſt 
erwehlet worden / ſo begeben ſich die Ceremonien⸗ 
Meiſter nach ſeiner Celle / und kuͤndigen ihm die neue 
Zeitung ſeiner Erhoͤhung an; darauf wird er in die 
Capelle gefuͤhret / und mit den Paͤbſtlichen Habit be⸗ 
kleidet; nuchdem empfaͤnget er die adoration der 
Car dinaͤle / das iſt die Ehrerbietung / die fie denen 
Paͤbſten anzuthun in Gebrauch haben. Dann ſetzet 
man fie auff den Pat ftlichen Stuhl, und trä zet man 
fie aufden Altar der Apoftelnin Sanct Peters Kir⸗ 
the / allwo die Cardinaͤle dem Pabft zum andern 
mahle die adoration machen: vondar wird Ihre 
Heiligkeit wiederum in ihr Zimmer begfeitet/und eis 
nige Zage darauf nimt man die Ceremonie ihrer. 
Kroͤhnung als eines weltlichen Fürften vor : denn 
man muf an den Pabſt zwey Ovalitaͤten bemercken / 
Die eine / als des ſummi Pontificis und Haupts der 
Kirchen ; und die andere als eines weltlichen Fürz 
fen und fouverainen Herrn eines anfehnlichen 
EStaats oder Gebiethes, 

| I Die 
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Die Kroͤhnung geſchihet vor der Kirche des heilt⸗ 


gen Petri / wo maneinen Thron aufbauet / auf wel⸗ 


chen man den neuen Pabſt läßt hinauf tragen. Man 
nimt ihn die Muͤtze ab / und feget ihm vor allen Vol⸗ 
cke die Krohne auf: darauf macher man dieCavalca- 
da von Sand Peter bif nach S.Jo hannis Lateran, bey 


welcher die Eardinäle / Fuͤſſen und Ambaffadeure 






ale zu, Pferde erfcheinen 
ten Ss. Johannis angelanget /fO' 
ſchoff telbiger Kirche dem Pabſt zwey Schlüffelr eis 
nen von Hold den andern von Silber / und nach⸗ 
dem er fich von denen Canonicis die Füffe kuͤſſen laſ⸗ 
fen / fo führet man feine Heiligkeit mit eben derglei⸗ 
chen Eeremonien wiederum zurück inden Pallaſt 


demer zu bemeld⸗ 





Diefes ift, / ws ich wegen Wehlung des Pabfis 


und von denen Eeremonien des Conclave habe ers 
wehnen wollen. Yun will ich mich zu denjenigen 


tbenden ı was Rom fonft in fich halt / fo der Curio⸗ 
fität eines Fremden am meiften würdig it. Allein da. 


diebt es fo gar viel zu ſagen / Das es ſchwer fält / alle 
recht in acht zunehmen. Jedoch will ich mich bemus 
hen / nichts confiderables,fg viel mir befant worden / 


auſſen zu laſſen und den Anfang von denen Kirchen 


ew 


machen / die vor andern einen Vorzug haben. une 
Es iſt Rom ohne Widerrede diejenige Stadt 


der Welt / allwo die ſchoͤnſten und am beſten ausge⸗ 


ſchmuͤckten Kirchen zu finden. Und wenn mag in 
gemein faget/ daß ein boͤſer Menſch ſich nicht beſſere / 
und wenn er auch nach Nom gienge / fo ift es zuver⸗ 


ſtehen / daß er feine fchlimmen Gewohnheiten nicht 
ablegen one, Denn wenngleich unter denen * 
Ei 


| | 
1 


. 


rzfentiret der Ertzbi 


en —— 
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loſen dafetbft die Laſter in vollen ſchwange gehen / fo 
finder man doch auch viele Erempel guter Sitten / 

und der Heiligkeit zu einer löblichen Nachfolge. 
Die St. Peters Kirche wird billig vor Die ſchoͤn⸗ 
ſte / groͤßte und praͤchtigſte in gantz Curopa gehalten. 
Sie iſt wie ein Ereuß gebauet / und achthundert und 
vierzig Geometriſche Schube lang  fieben hundert 
und fünfundzmwanzig / wo fieam breiteſten; drey⸗ 
hundert hoch / und 1465.in Umbfange. Ihr Gewoͤl⸗ 
be iſt verguͤldet / und if fie mit vergüldeten ‘Bley und 
Kupfer bedecfet. Diefes gange Gebaͤude ſſehet man 
9 wohl inwendig als auswendig von Marmor bes 
kleidet und die Steine feynd mit nichte anders als 
mit Metall aneinander befeftiget. Sie ift mit groß 
fen Marmorfteinen gepflaftert / und mit mehr als 
hundert Seulen gezieret / welche bie alten Kanfer aus 
Alien weggenommen / unter denen zwoͤlffe von weiſ⸗ 
fen Marmelıfo Vefpafianus aus den Tempel Salo⸗ 
monis nehmen laſſen. Ich will nichts: von Denen 
Reichthuͤmern fagenswelche in allen Capellen Diefer 
Kirche hervorfchimmerninoch von einer unendlichen 
Anzahl Reliquien,die man alda verwahret. Diejes 
nigen / wobey das Volck die meifte Ehrerbiefung 
ſehen laͤßt / ſeynd der Schleier der heiligen Veronica, 
wohinein.des HErrn Chriſti Angeficht gedrücket ıft; 
der Speer / womit desliebften Heylandes Seite ge⸗ 
oͤfnet worden: Sanct Peters hoͤltzerne Cantzel / und 
eine groſſe Menge heiliger Leichnahme. Der Vorhof 
diefer Kirche ift zmeyhundert und neunzig Schuhe 
langsvierzig breitzund hundert und drey und dreißig 
hoch. Sie hat fünf Thore / dieauf diefünf Kirch⸗ 
& 5 thüren 
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hören zugehen / davon die ein⸗ die eime die heilige orte ger 
nennet wird / die richt eherats in den Jubel⸗ Feſte ges 
oͤfnet wird 
Oben auff der Kirche ſtehet ein lobus vder Kugel 
von vergiiideten Kupfer: welche von unten nicht groͤſ⸗ 
fer als einen Schuh in Diametro ſcheinet / und loͤnnen 
doch mehr als zwanzig wu darinnen ſtehen. 
Nachdem man eine graffe Anzahl Stufen —394 
geſtiegen iſt + ſv findet man eine BE von A 
Sproſſemwelche biß in den Fuß reichet; auf dent *— 
Kugel ruhet und ſich Hüßet alfe daß man mit I 9— 
durch Huͤlfe eines Seiles hin einglitſchen 
ches gang oben feſt gemachet / und die Leitet er 
benaet. Diefer Globus iſt vhn ——— 4 
dicke / und füllt Fein andres Tageslicht hin ge als 
von vier kleiuen Fenſterlein / welche | * 
J 
























Daumen breit und ſechſe lang find zes gehen. ine 
eiferne Staͤbe durch den Globnm hindurdh | 
man fteigen und fich niederfegen kan. Und iſt zu er⸗ 
cken / daß man in Sommer niemand laſſe hineinſte 
gen / wegen der groſſen Hitze davon einer da 
erftichen müfie. Man fa 24 daß die E anct Peter 
Kirche drey und vierzig Mikionen Goldes gekof et; 
und daß drey und zwanzig Paͤbſte ea Br ER 


. 


{id 


haben. 
Die Kirche S.Johannis Lateranenfis. IE wohl. 

wegen ihres Altertbumsyals weil fie die $ Ari chi 

zu Rom / ſehr co Sp teil der‘) abſt 


nen Die Poffefs von feiner Wuͤrde nimt m pfi 
gen auch vormals die Pin derfelben die 
„ne, Krohne ; ſie iſt gang mit Marmor — 
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wird von vier Reihen vergüldeter Eeulen unterftüs 
tzet. Es ift nor der Kirche ein obelifcus oder zugeſpitzte 
Saͤule Hundert und fumzehn Schuhe hoch / welche 
Pabſt Sixtus der V. dahin hat ſetzen laſſen. Conitan- 
tinus Magmus Heß im Jahr 3 18. nach feiner Bekeh⸗ 
ring diefe Kirche erbauen und hat fie mit vielen güls 
denen und filbernenKrohnen bereichert. Die Koͤni⸗ 
ge von Franckreich haben das Recht / Dofeltfi Eriz 
ner Heiligkeit zruene Canonicos zu przfentiten / in 
Anſehung der groffen Wohlthaten / fo diefe Kirche, 
von Seiner Alterchriftlichften Majeftät empfangen, 
Man hält alte Fahr daſelbſt eine folenne Gedaͤcht⸗ 
iß⸗ Feyer Heinrich des IV, Küniges von Franck⸗ 


reich. 
WMan ſiehet allda in den groſſen Altar einen klei⸗ 
nen Altar von Holtze eingemacht / auf welchen / wie 
man ſaget / Sanct Peter und einige ſeiner Nachſol⸗ 
ger die Meſſe geleſen / ehe daß fie öffentliche Kirchen 
gehabt. Der Pabſt alleine darff auf dieſen Altar 
Meſſe halten / oder ein Cardinal / der ſeine Per fohn 
præſentiret; ſo muß auch ſelbiger darüber eine Apo⸗ 
ftofifche Breve haben, Man weiſet auch denenFrem⸗ 
den einen Stuhl von Porphir / in welchen fich der . 
Pabſt an der Kirchthüre ſetzet wenn er pofleß von 
Pontificatnimt. 

Die vernehmften Religvien , die manin diefen 
Schatze verwahret / ſeynd die Lade des Alten Teflas 
ments/der Stab Moyſis die Ruthe Karonis / ein 
Bildniß JEſu Ehrifti, ſo St. Lucas gemahlet: die 
Zafel / darauf das este Abendmahl gehalten morz 
den, Der Mantel JEſu Chriſt / ein Glas vol = 

ei⸗ 
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ſeinen Blute: einige Dornen aus deſſen Krohne; ein 
Nagel von feinen Ereuge.: die Koͤpfe Sand Petri, 
Sand Pauli, Sand Zachariz, und Sand Pancratũ. 
Das Tuch / deſſen ſich unfer Heyland bedienet/feinen 
Zuͤngern die Fuͤſſe abzutrocknen; feinen Purpur⸗ 
rock / den Schwamm / und viele andere Sachen / von 
denen man vorgiebt / daß ſie zu ſeinen Leiden ge⸗ 
brauchet worden. on 
Man zeiget auch aufeiner Seiten Sand Johannis 
Lateranenfis die heilige Stiege oderTreppe/laScha- 
la ſanta, welches acht und zwanzig Etuffen von weiß 
fen Marmor ſind / von denen man faget / daß es eben 
diejenigen / aufdenen unfer Heyland indes Pilatus 
allaſt geftiegen, und daß felbige Helenavon Jeru⸗ 
aleman ihren Sohn Conftantinum nah Rom ges 
ſchicket. Man fleiget aus Andacht auf den Knien 
felbige hinauf / und fichet man an einigen Dertern 
Gitter von eifernen Drath geflochten, welche etliche 
Zeichen bedeefen,fo von den ‘Blute Des Erlöfers all 
Da übrig geblieben, ——— 
Nun wollen wir auch noch einige andere der vor⸗ 
nehmften Kirchen befehen. Sand Anaftafiuskirhe 
war vor diefen ein Tempel des Neptuni Die mc 












. Kirche San& Theodorus mar vormahls ein T 
des Romuli und Remi,und fager manı daßfelcher 
den Drt gebauet ſey / wo diefe beyden Fundatoresder 

Etadt Rom von der Woͤlfin angerroffen worden? 
Die fie ernehret. Das Hofpital zu unfer lieben Fre 

en de la confolation oder des Troſtes war vor Altes 
ein Tempel der Veſta, alwo die Veltalifchen Junge 
frauen welche Numa einfegere und — JJ 

” l⸗ 
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heilige Feuer zu bewahren. Denn die Heyden glaͤu⸗ 
beten, daß die Ausloͤſchung dieſes Feuers ein groſſes 
Ungluͤck vor die Stadt Rom ware. Diefe Jungs 
fern waren zehn Jahr in noviciat oder Bewaͤhr⸗ 
Jahre / um ihre Verrichtungen wohl zulernen, und 
sehen Jahr / fie Denen neu hinein gefommenen mies 
derum zu lehren. 

Die Kirchesanct Adnes war vor alters ein Tem⸗ 
pel des Bachus ; und Sand Alexis feine auf den Berge ° 
Aventino ein Tempel deg Herculis. Sant Andreas 
Kirche no bey denSilberthurm ift vor die Nieder⸗ 
linder. In die Kirche Sand Antoni von Padua in 
den Martis-Zelde führet man an den Feft diefes Hei⸗ 
ligen allerhand Thiere an den Altarı damit GOtt fie 
dor allen Kranckheiten behuͤten und vor den Zahnen 
des Wolffes behüten folle. San Barbara in den 

rtier de Pigna ift vor Alters der Venus Tempel 
geivefen. Sant Bartholomei auf der Inſul war ein 
Tempel des Jupiter und Efculapius, Sand Blaife in 
Campo Martio war ein Neptunus Tempel. Sand 
Brigitta iſt der SchtwedenKirche. Sand Cosmus und 
Sant Damian. waren vormahls Romulo und Remo 
gewiedmete Tempel. Sand Stephan ift der Ungarn 
Ihre Kirche, Sand Jacob in circo Flaminio ift der 
Spanier ihre. Sand Johann Baptifta der Florenti⸗ 
ner. Sand Johann Baptifta nah an der Tibur 
der Genueſer. San Laurentũ in Janiculo war vor⸗ 
mabls der Juno Lucina Tempel. Sand Lucas im 
Pallaſt des Apollinis feiner. Sara Ludovico nahe 
en den Plage Navona ift der Franzoſen Kirche. 
na Maria dell’ anima der Teutfchen ihre. Sandta 
NL: Matia 





4 
f ‘ # 1 * 


414 — _ Hiforifche Reifebefehreibung 
Maris Sof den Sapitshnifchen Berge. war vor Dies 


fen ein Tempel des Jovis Feretrii. Sandta Maria auf 
den Capitolio war Des Joyis Capitolini Tempel. 
Sanda Nerea ivarein Tempel der Iſis. Sanda Sabi- 
na auf den Berg Aventino war ein Tempel der,Dia- 
neh. Die Kirche zu Sandta Maria de Trans-Tevera 


iſt wege der Delgvelle merckwuͤrdig / welche / wie man 


ſaget / drey Tage und drey Nacht bey der Geburth 
des Heylandes der Welt gefloſſen / und zwar an den 


Ort / allwo der groſſe Altar iſt erbauet worden. 


0 


- Sand Martin an Berge / nicht weit von den Pal⸗ 
faft Montecavallo iſt wegen ihres Kellers oder Hoͤhle 
beruͤhmt / welches / wie man ſaget / der Ort feyı wo 


An Rom die erſte Udung der Chriftlichen Reugi 


dorgegangen ift / und wo Sauct Solveſter zney 
Concilia gehalten / weil die Verfolgung der Kirche 
gewehret. Die Kirche zum heiligen Creutze von Je⸗ 


ruſalem / welche eine von denen ſiebnen iſt / wurde 


von Conſtantino den Groſſen erbauet / und jiwar auf 
ie Ruine der Tempel der Venus und des Jupiters / 


— 


welche dieſer Käufer ſchleiffen Tieffe.. Und weil 


Die Unglaͤubigen auff Den “Berg. Cälvaria- eine 
Statua der Goͤttin Venus zu Ehren geſetzet / und. 
dieſem Berg den Nahmen dieſer Goͤttin gegeben ſo 


lieſſe die heiſige Helena das oberſte von der Erde des 


Berges Calvarıa heimlich wegfuͤhren / und ſchickete 
ſolches ar den Kaͤnſer / ihren Sohn / welcher die Erz 
de in eine Capelle dieſer Kirchen ſchuͤtten lieſſe / allwo 
man allerhand Reliquien zu fehen befommt / unter. 
denen Drey Stuͤcken von Holge des wahrhafftigen 
Ereuges und zwey Doꝛnen dus der Kronades jr 

* | n 
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Heylandes / wie auch cin Nagel von feinen Creutze 
und einer von den 55— Silberlingen des Verraͤ⸗ 
* Judas / ſammt andern dergleichen mehr zu 
uden. * 
Die Sanet Pauli Kirche / weiche eine Meile auf 
ſer der Stadt iſt / iſt ebenfalls von. Conftantino en, 
bauet / und zwar dieſen Apoſtel zu Ehren / welcher da⸗ 
rinnen. begraben lieget. Ihre Laugeift vier hundert 
fieben und ſiebenzig Schu ihre Breite aber 253, Cie 
wird Durch hundert Saͤulen von weiſſen Marmel in 
bier Reihen unterſtuͤtet. Unter vielen Eurioſitaͤten / 
die man in dieſer Kirche ſiehet / ſo beſchauet man auch 
ein Crucifix auff den geoffen Altar / welches / wie man 
ſaget / vor dieſen zur heiligen Brigitta ſoll geredet has 
ben: auff die Art ne es oræſenüret wird / fobeftäti- 
get es derjenigen Meinung / welche behaupten wol⸗ 
len / daß *5* Heyland mit vier Maͤgeln an: das 
Creutz geſchlagen worden. Und wie man ſchon in 
meinen Reiſe⸗Beſchreibungen hat. mercken koͤnnen/ 
daß man an error fechs Nagel ſe⸗ 
hen laͤßt und verſichert / Daß «ben felbige ſind / mit 
welchen der Heyland ans Creutz genagelt worden / 
deren einer zu Zanctionyſũ unweit Pariß; der an⸗ 
dere in den Dohm zu Carpentras in der Graffſchafft 
Venaiſin; der dritte in den Dohme zu Meiland; der 
vierte zu Sanet Mareo in Venedig; der fuͤnffte zu 
Sanct Johannis Lateranenfis , und der. ſechſte zum 
hei igen Treutz in Rom / ſo muß ich ſagen / daß man 
bieileicht Diejenigeny: mit welchen unfer lieber HErr 
It angenageit worden / mit Denen confundiret hat / 
mis welchen Die zwey Stuͤcken Holtz / daraus dag 





Ereug 
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Sreug deſtanden / zufammen gefüget worden. Denn 
das bleibt wohl gewiß / daß niemahls ſechs Naͤge 
geweſen / fo Chriſti Leib durchbohret haben. - 
Die Kirche SandaMaria della rotonda, fonft Pan- 


—— — 


— —— — — — 


theon genannt / iſt ein herrliches Gebaͤude / ſo wohl / 


weil ſein Erbauer Agrippa ale falſche Goͤtter des AL 
terthums daſelbſt hinein ſetzen lieſſe / und zwar ieden 
nach den Range / den die Heyden ihm gegeben / als 


auch weil deſſen runte Forme Gelegenheit gemacht / 


daß darnach viele neue Kirchen ſeynd gebauet wor⸗ 


— — — a 


den. Diefes Gebäude ifthundert und viersig Schu : 


hoch / und auch eben fo viel breit / ohne einzige Pfeis 


ler indem es Feine andere Stuͤtze als feine Mauren 


hat. Woher es denn auch vor das allerfühnefte | 
Stüc der Architetur in gantz Ztaliengehalte wird. 
Es faͤllt Bein Licht hinein als, durch Die Thüre und 


dureh eine Deffnung von acht Klafftern in der Höhe 


der Kirchen. Diefer Bau war vor diefen mit ſilber⸗ 
dem mit Kupffer; darauf: 


nen Bleche bedecket ; 
mit Bley und iso mit offen Steinen. 
Nachdem wir die vornehmften Kirchen in Rom 
durchlauffen / fo muß ich / ehe wir zu den weltlichen 
Gebaͤuden uns wenden / ein weniges von denen Ho⸗ 
ſpitalen dieſer groſſen Stadt / auch von denen Be⸗ 





— 77 


— — et en 2 5 





graͤbniſſen einer unzehlbaren Menge Ehriften Der ers 


ften Kirche melden. | 


Es giebt eine groffe Menge Hofpitale zu Rom ins 


dem jede Nation dafelbft das Ihrige hot. Aber dir 
zur Heiligen Drenfaltigkeit welchen Clemens Ider 


Vin, geſufftet / ernehret wuͤrcklich fünftaufend Pets 


ſonen / ohne was extraordinar hinein koͤmmt. 3* 
| ir 


— — 
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Kirche der Apoftel wehlet man jährlich zwoͤlff Edel⸗ 
leute und einen Prelaten, um daſſelbige Denen Haufe 
armen die Allmoſen aust eilen; und damit man ſel⸗ 
bige deſto leichter kennen moͤge % feynd verſchloſſene 
Stoͤcke mit Gittern / in welche diejenigen / ſo eine 
Beyſteuer vonnoͤthen haben, ihre Schreiben hinein 
werffen / und bezeichnen / wo ſie ſich auffhalten. 

Es ſeynd auch Haͤuſer geſtifftet / wo hinein mar 
die Maͤgdlein von zehn biß zwoͤlff Fahren nim̃t / wann 
ihre Eltern nicht ſo vermoͤgend ſeyn / ſie zu ernehren; 
aus Beyſorge/ fie möchten fonft durch das Armuth 
verleitet werden mitihnen unehrliche Handthierung 
vorzunehmen. "Biederum in’ einen andern Hauſe / 
über deſſen Pforte man fiefet : per le donne mal ma- 
ritate: bringet man die Weiber hinein welche übel 
verheyrathet worden, oder die mit ihren Männern in 
Zanck und Streit gerathen : darinnen bieiben fie/ biß 





daß felbige mit ihnen wiederum verfühnet/ und daß 


B 
| 


ſo wohl eines als das andere Theil bezeuget / daß fie 
hinfuͤhro friedlich mit einander leben wollen. 

Zu Sanct Marien Magdalenen in Corſica nim̃t 
man alle die Weibesperſonen an / welche ein lie⸗ 
derliches Leben gefuͤhret/ und zur Reue kommen: und 
werden ſie allda die uͤbrige Zeit ihres Lebens erneh⸗ 
ret. Man ſchlieſſet ſie allda nicht mit Gewalt ein / 
als wie in Holland in die Spinnhaͤuſer / und bekom⸗ 
men ſie allda kein ander Mannsvolck zu ſehen als ih⸗ 
ren Beichtvater und Den Medicum.— 

Die, fo dafagen daß die Huren⸗Haͤuſer in Rom 
zugelaffen find, fagen die ABahrheit.: aber. das ver⸗ 


halt fich nicht alfoı wenn ie — ——— ol 


Dritter Spell. 
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fie bim̃ge und davon einen jährlichen Tribut ziehe, | 
Denn esift ein greffer Unterſchied / unter eine Sache 
zulaſſen und billigen. Moſes billigete niemahls der 
Juden ihre Chefcheidungen ob er fie ſchon ihnen um 
ihres Hertzens Haͤrtigkeit zuließ. In Italien billl⸗ 
get man ſo wenig als in Engeland und Holland das 
Judenthum / ob ſchon Die Juden darinnen geduldet 
und ihnen ihre oͤffentlichen Synagogen verſtattet 
werden. Vielweniger ziehen die Pabfte von dieſen 
ſchaͤnd ichen Handel der fiederlichen Metzen Geld ; 
| ſondern fie haben viel Hoſpitale geſtifftet / um das 
hinein Die jungen Maͤgdlein zu ſetzen / welche ihre EL 
tern aufzuziehen aus Dürfftigkeit nicht vermögen 





um zu verhindern / daß Die Armuth ſie nicht etwän 


zu einen fienen und üppigen Leben verleite. ie 
werden in folchen Häufern behalten, biß daß fie zu 
den Jabren gelanget/ entiveder zu heyrathen/ oder in 
dass lojter zu gehen und giebt man ihnen noch Dazu 
einen anflandigen Brautſchatz / damit fie defto ehe 
‚eine ihnen zukommende ‘Partie treffen können. 
Alle Fahr theifet man in der Deminicaner; 
- Kirche am Verfündigungs: Feſte eine anfeh —* 
Summa Geldes vor dreyhundert junge Maͤg 
in den Hofpitälen aus. Dieſes waͤre genug / * 
daraus zu erweiſen / daß wenn die Paͤbſte des weib⸗ 
lichen Geſchlechts unordentliches Leben und Aus- 
ſchweiffungen billigeten / um daraus Einkuͤnffte zu 
ziehen / ſo wuͤrden ſie nicht auf ſolche Weiſe —— 
um ſolcher Uppigkeit zuvor zu kommen. Vielmehr 
rechtfertigẽ die harten Beſetze / die wegen der ſich pro⸗ 
ſtituirenden ledigen und —— Perſonen 


gege⸗ 
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gegeben / Seine Heiligkeit genugfam wider Die VBer⸗ 
leumdungen der Feinde des Paͤſſtlichen Stuhles. 

Es iſt ihnen verbothen / daßi ſich unter der Ver⸗ 
ſammlung ehrlicher Weibesperſonen duͤrffen ſehen 
laſſen / auch nicht unter ihnen ſeyn / wenn fie ſpatzie⸗ 

ren gehen. "Sie Dürffen nicht den Tag uber auf Ka⸗ 
voffen fahren noch Des Nachts aus ihren Haͤuͤſern 
gehen. Sie Fonnen nicht mit einander converfätion 
pflegen’ damit ihnen das Mittel genommen werdey 
daß eine die andere zu weiterer Unzucht anreigete: - 
Es ift ihnen bey nachdruͤcklicher Straffe verbo— 
then / einige Geſellſchafft die gantze Faſten uͤber zu 
ſich zu laſſen / auch in der Advents⸗Zeit. Sie ſeynd 





gehalten, ſich in ein Öffentliches Regiſter einſchre⸗ ’ 


ben zu laſſen welches man vor die Huren haͤit / und 
dadurch paßiren fie hernach allegeit vor, unehrlich, 
Sie werden nicht zur Communion zugelaffen ; noch 
auf den rechten Sottess Acker begraben / fondern an 
fhlechte Dexter laͤngſt denen Stadtmauren hingeler 
get. Endlich fo iſt ihnen auch nicht vergönner eig - 
Teſtament zu machen/ und fo fie ja etwas verlaſſen / 
welches doch fehr felten geſchiehet / ſo wird ſolches zum 
Nutzen der Hoſpitaͤle / worinnen die jungen Maͤgdlein 
ſind / conhfciret, Ich glaube es brauche mehr nicht 
diejenigen einer Verleumdung oder einer/unrechten 
Meinung zu überführen welche vorgeben der Pabſt 
billige und ziehe geoffen Vortheil aus denen. Laſtern | 
Diefer elenden Menſchen. — 
Man nenne Catacombes gewiſſe Höhlen oder 
unterierdifche Gaͤnge allivo die Chriften. der erften 
Kirche wehrender Verfolgung der Heydniſchen Käye 
Dd 2 fo 
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ſer ihren Hartesdienft gehalten ; und hat manfelbft 


darinnen einige Congi Jia in geheim angeftellet. Die 


befanteften Catacomben in Nom ſeynd Diejenigen’ 
welche in Sand Pancratii, Sandt seballian; S, Agnes, 
und Sand Laurentii Kirchen ihre Fingange habenf: 


Die / welche fie durchgegangen / ſagen da man aus 
einer in Die andere kommen koͤnne/ und fie faft u unter 
der sangen Sıadt hinweg / ja felbjt unter der Tiber 


hingehen und jich ausbreiten. 
Dieſe Gewoͤlbe ſeynd meiſtens fuͤnff Werckſchue 
— und drey breit; es liegen darinnen ſehr viele 


Leichnam der Märtyrer und Glaubens⸗Bekenner 


JEſu Chriſti / aus dieſen Höhlen laßt der Pabſt die 
heiligen Coͤrper berausaraben / mit welchen er die 
Fürsten und Sefandtenregaliret/ und giebt Seine 
Heiligkeit dieſen Leichen einen Drabmeıt? wie es der 
vofelben gutdüncfet. Es giebt Dexter in diefen Ca- 
tacomben, mo hinein man nicht gehen Fan als daß 


man fuͤnff und zivanzig biß dreyßig Schritte mit den 
Bauche auff der Erden hinein krieche / und haben : 


viele, fo dafelbft fich hinein begeben die Graͤber der 
alten Chriſten zu ſehen / ihr eigenes Grab allda ger 
funden. Denn wenn fie fich ohne gute Wegweiſer 
allzuweit gewaget / ſo ſeynd ſie verlohren gegangen: 
So kan auch ihnen das Licht mangeln / indem ſie ei⸗ 


Fackeln leicht erſticken koͤnnen. 


nen Ausgang fuchen da ſie denn von den Rauche der 


Der Sanet Peters Pallaſt das Yatican genañt / | 


wo die geroöhntiche Wohnung des Pabſis zu Win⸗ 
terszeit iſt / lieget in der Burg / den Orte / fo in san | 
Rom am bejien bevejliger iſt. Diefer Pant ‚f 
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uͤber die maſſen weitlaͤufftig / maſſen es darinnen 


fuͤnftauſend Zimmer oder Cabinete giebet. Er hat 
drey Reihen Galerien mit Gemaͤhlden ausgezieret / 
elche die vornehmſten Hiſtorien des Alten und 


Neuen Teſtaments vorfte.en. | 
Es giebt eine erftaunende Menge Atabaftersund 


Marmor Statuen in denen Saͤlen / und bewundert 


man in den K rn Eaafe einen Stein / wor⸗ 
auf die Natur das. 


einer Leimdard hatte Einnen abmahlen. Diefer 
Pallaſt / der feinen Nahmen vonden Berge hats 
wor auf er lieget / wurde unter den Pontihcat Nicolai 
des V angefansenzundunter der Regierung Pabſt 
Leo des V. vollfuͤhret. Aber er.ifterfilich mit Schil⸗ 
der eyen und Statuen durch die Paͤbſtesixtem den V. 
Clementem den VIII und Urbanum den VIII. ſamt 


ihren Nachfolgern ausgezieret worden / welche ihn 


wuͤrdig gemacht / daß darauf die fouverainen Paͤbſte 
reſidiren koͤnnennn. — 


Mirtenauff der Galerie / welche nach Belvedere 


zugehet / trifft man die Vaticaniſche Bibliothec an / 
welche vor. die ſchoͤnſte / zahlreicheſte und cutieuſeſte 
von der gantzen Welt gehalten wird. Man findet 
allda eine erftaunende Menge Heb aſh. Grigiſche / 
Lateimſche / Arabiſche / und endere Manufcripta, 
auch Schrifften auf Holtzrinden / und auf Wachs⸗ 
tafeln / deren man ſich bedienete / ebe dar Papier aufs 
kahme. Eine groſſe Hebraͤiſche Bibel in Manufcriptz 
eine andere Hebraͤiſche Bibel auff Stuͤcken zuſom⸗ 
men geroltes Pergament geſch 
— SZ fe 


F 


| zildniß Pabſt Pius des Fünften 
Eentlicherausgepräget / als esder befte Puſel auff 


rieben mie es bor Bier 


— 


zuſammen conferiret hätten ; Andere aber. fegen das | 
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fen gebräuchlich war , “7 und welches Belegenheit zu 
Den termino:Volumen (ã volvendo) gegeben ;,und 
ein ander Manufeript auf Baum⸗Blaͤtter gefehries 
ben zdaher das Wort in folio feinen Urfprung beym 
E:hrifften genommen. So iſt auch allda eine Gri⸗ 
giſch geſchriebene Bibel / welche man verſichert / daß 
ſie noch eine von denen ſiebenzig Copien der —— 
Dolmetſcher der heiligen Chriffi fe 


Weil wenig Leute wiffen/ was dieſes heiſſe / die 
fiebemig/ 6 muß ich allhier anmercken / daß dieſes 
ſiebenzig Perſonen ſeynd / welche der Hoheprieſter 
Eleaſar unter denen gelehrteſten Juͤden in der He⸗ 
braͤiſchen und Grigiſchen Sprache auslaſe / umb ſel⸗ 
bige den Ptolomzo Philadelpho, Konig Lagusin E- 
gypten ſeinen Sohne / etwan drey hundert Jahr vor 
Ehrifti Geburth / zuzuſenden / welche dieſer Fuͤrſt lief 
fe einſchlieſſen / damit fie das Hebraͤtſche Alte Teſta⸗ 
ment ſolten in das Grigiſche uͤberſetzen: Und dieſell⸗ 
berſetzung / deren ſich FJEſus Chriſtus ſelbſt bedienet 
hat / wenn er die heilige Schrifft angezogen / iſt von 
denen alten Vaͤtern der Kirche vor die beſte und rei⸗ 
neſte gehalten worden. Einige Autoresfagen / De 
König Prolomzus diefe fiebenzig Interperes oder 
Ausleger ieden allein’ babe verfchlieflen laffen / das 
mit fie hernach ihre unterfchiedliche Mberfeguingen | 






Gegenfpiel; fie waren allei it einen Saale beyſam⸗ 
men getvefen ’ damit einer dem andern feine Mer 
nung eröfuei und ſch mit ihn fe fort daruͤber befpres 
chen koͤnnen. 

Ehe 
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Ehe wir ung von den Vatican wenden, fo begeben 
fich Die Fremden immer in. den Weinberg Belvedere 
(die ſchoͤne Ausficht oder Proſpeci) alfo aenennet / 
weil diefes Drt einem die ganke Stade Rom in ihrer 


Situation eröffnet. Und iſt zu meicken daßmanın 


Italien dasjenige einen. Weinberg nennet/ was wir 
einen Zuftgarten heiffen. Diefer ift wegen feiner ers 
ftaunenden Menge Marmelner/ Ertzenen / und Alas 
baſter⸗Statuen fehr prachtig 7 unter deren man die 
Starua der Tibur ſiehet / ſo ſich auff eine Woͤlfin leh⸗ 
net / welche den Komulum und Remum fäuget / und 


auf Der andern Seite den Nilymit ſiebenzehn Kin⸗ 


dern / jedes einen Arm lang / welche die ſiebenzehn un⸗ 
terſchiedliche Maſſe des Wachthums des Fluſſes 


Nilus andeuten. Man findet auch daſelbſt die ſter⸗ 


bende Cleopatram, welche die Schlange umb ihren 
Arm gewunden / ſo ihr den toͤdtlichen Stich gegeben. 
Gleichfalls ft allda die Starua der Eryeiniſchen Der 
nus / wie ſie aus den Bade gehet / ſo wohl des Ba⸗ 
chus des Mercurius / Des Apollo und Des Laocon 
mit weren Schlangen umwickelt / und feinen beyden 

Kindern. 
Der Marckt des Vaticans, gemeiniglich der Sanet 
Peters Platz genannt / iſt einer von den ſchoͤnſten in 
Rom Er iſt mit einer Fontaine gezieret / welche. dag 
Waller Mannsdicke / und hoͤher alseme halbe Pi⸗ 
abe hervor ſchieſſen Laßt; auch ſiehet man einen obe- 
AUſcum oder Spitzſaͤule alldo welche mar die Nadel 
nennet / ſo wohl wegen ihrer Geſtalt als Hoͤhe. Es iſt 
ein Stein 7 welcheraus Eghpten auf Befehl des 
Galigula mit unglaublichen Urkoſten it gebracht und 
Dd 4 herz 
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hernach in den Neronifehen circum oder runden 
Schauplatz ift geſetzet worden: Aber Pabſtsixtus der 

V. ließ ihn von dar wegnehmen / und auff den Sanct 
Peters Platz ſetzen. Er iſt zwey hundert und ſieben 
Schu hoch / wenn man die Bafın darunter mit begrei⸗ 
fet ; zwoͤlfe unten / und oben achte dicke. Er ſtehet 
auf vier Loͤwen von verguͤldeten Metall / welche auff 
einen groſſen marmelnen piedeſtal oder Fußgeſtelle 





ren F 
Das Schloß San& Angelo iſt eine von denen bes 
ſten Veſtungen in gantz Italien / und wann in Rom _ 
Aufruhr oder andere Troublen geweſen / ſo haben ſich 
viele Paͤbſte dahin retiriret. Pabſt Alexander der 
Vi. ließ einen heimlichen Gang bauen / welcher von 
Eanet Peters Pallaſt biß auf dieſes Schloß lgehet / 
damit die Paͤbſte in Fall der Noth koͤnnen dahin | 
kommenr / ohne daß es ieinand gervähr würde. Dan | 
verwahret allda die Etaats- Gefangene / wie auch 
den Kirchen-E chaß / dero Regiſter und Archiven / 
Die drepfache Krohne des Pabſis / und fünf Milios 
nen welche Pabſt Sixtus der V. dahin geleget / netft | 
einer Bulleswelche alen Paͤbſten als feinen Nach⸗ 
folgernykey&traf der excommunication rg | 
- felbigen & chaß anzugreiffen aus was vor einer Ur⸗ 
ſache es immer gefehehen möchterohne wann die eu⸗ 
ferfte Not) vorhanden die Statt Nom zubefchlr 
u wozu allein dieſe Summa ſolte lgewiedmet 
eyn. ER — 
Man findet in dieſen &chloffe einige Statuen, und 
viele InKriptioner , welche deſſen Alterthum anzei⸗ 
gen. Was den Nahmen dieſes Schloſſes ba a 
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ſo fofaget mames ſey alſon wegen en einerStacua eines En⸗ 





gels alſo genennet / die gang auf den Gipfel des Vor⸗ 


dertheils mit einen Degen in der Hand geſtellet / zum 


Audencken eines Geſichts / welchesdanct Gregorius 


gehabt / da ihm ein Engel erſchienen / welcher den 
Degen in die Scheide ſteckete umb ihm zu erkennen 


zugeben / daß GOtt feinen Zorn uber die Roͤmer 


fahren laſſen / die durch Peſtilentz / Krieg / und Hun⸗ 
ger viel aus geſtanden hatten. 

Nah an dieſen Schloſſe iſt eine Bruͤcke uͤber die 
Tibur / die man auch die Engels⸗Bruͤcke nennet: fie 
iſt faſt an den Ort gebauet / wo vormahls Ponte Tri- 
umphale geſtanden / alſo genennet/ weil ale Trium⸗ 
phe / fo in Rom gehalten wurden / dazuͤber einzohen: 
Aber man ſiehet van dieſer pfaͤchtigen Eitelkeit 
nichts mehr als traurige Reſte / nachdem GOtt zuge⸗ 
laſſen / daß dieſe Uppigkeit verſchwunden: : weilder 
HE jich durch die Zeit dermafjen 










verme atte daß ivenn deren Gebrauch. conti- 
nuiget/ 
anstatt der Thiere bedienet haben / den Triumph⸗ 


Wagen Des E iegers zu ziehen. * Camillus feiner | 


AN 


uͤrde man fich noch endlich der Mentchen 


wurde von vier weiſſen Pferden; Pompeii Wagen 
durch dier Elephanten; Marci Antoni durch vier _ 


Loͤwen / und Nero feiner durch bier Hermaphroditen/ 


fo halb; Henaft und halb Stute waren ** des Au- 


relianus feiner durch fe chs Hir ſche / und des Firmiles 


—— Strauſſe gezogen. 
f Dd — Das 
Tiefe ing u efoftris feinen feinen praͤchtigen Wigen durch 


vier Könige ziehen. De la Serre Erk. ſeint feibft p. 2 


** * dere Autores re: Ra ithiere, 
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Das Capitclium ifteines von den alten Gebaͤu⸗ 
Den in Rom. Man fagt daß fein Nahme von einen 
Menſchen Kopffe herfommesden man gefunden’ als 
. man auff‘Befehl Tarquinii Superbi den Grund geles 
get. Es wurde unter den Buͤrgemeiſter Amt des‘ 
Pulvillüs volführet und mit verguͤldeten Er gedes | 
cket. Catulus wiedmete esdem)oviCapitolino:man 
zierete es mit einer groſſen Menge gang guͤldener und 
filbener Statuen aus, welche Die alten Obrigfeiten : 
und Roͤmiſchen Bürgemifter prefentireten; und 
waren drey taufend ergene Tafeln daſelbſt zu ſehen : 
ehe das Feuer hinein kahm / und viele Davon verzeh⸗ 
vetefo vier hundert und fünfzehn Jahr nach feiner | 
Erbauung sejpehr. Dieſe Feuersbrunſt ft es 
nicht alleine geweſen / dadurch ſelbiges Gebaͤude ans 
gefochten worden." Zu Zeiten des Sylla ſtunde es 
auch dergleichen aus; und die dritte unter der Regie⸗ 
rung des Domitiani; Die vierte aber zu Zeiten des 
Kayfers Commodi. Alſo ift weder der van 
thum / hoch diejenigeMagnificenz Bey ihn | 
den / dadurch es cehmas fo beruͤhmt war. Man 
ſteiget durch hundert und acht und zwanzig marmel 
Stufen hinauf, Man mercfet vor andern als zwey 
eurieufe Stücke die ziwey Statuen des Conſtantini 
auf zwey marmelfteinernen Pferden an ; und in den 
groffen Plage eine andere Statuam von Erk zu Pfer⸗ 
de / ſo den Käufer Marcd Aurelio Antonino zu ehren 
gefeget worden. Der Pallaſt der Gopfervatorum; 
ſo ein Theil des Capitolii machet / Mch mit einer 
Stoffen Anzahl ſehr rarer und wohl genrbeiteter Sta« 
ctuen gezieret. 
| Dan 
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Man fiehet anfden Berge Quirinali die Reſte von 
denwarmen‘Badern(thermis)desConftantini. Das 
Wort chermz Fümmt von einen Srigifchen Worte 
her / das fo viel als Hitze bedeutet z weil diefe ‚Derter 
dazu beflimmet waren daß man fich darinnen bas 
den undfchiwigen folte. Diefe Gebaͤude waren 
groß und in allen prachtig. Man fichet an einigen 
Orten zu Kom noch einige Reſte von denen Baͤdern 
de8Alexandri,desSeveri,Neronis, Titi, Trajani,Phi- 
lippi,und des AntoniniCaracallz, | 
Die Eurieufen begeben ſich aufden Montem Pa- 
latinum, allwo ein Ort / dafelbft eine See / ſo man die 
Cuttius See nennete: Es iſt eine Oefnung woraus 
vor dieſen ein gifftiger Dampf aufſtiege / ſo die Peſte 
in Rom verurfaßßeterund da das Oracul geſaget / daß 
die Contagion ſich nicht ehe endigen wuͤrde / als 
biß man in dieſen Schlund dasjenige geworffen / 
was Nom am koſtbarſten in ſich haͤtte / ſo wurfen alle 
Roͤmiſche Damen ihre treflichſten Kleinodien hin⸗ 
ein? Allein / da das Übel nach nicht aufhoͤrete / fo bils 
dete fich Curtius,ein Roͤmiſcher Ritter ein / es ware 
nichts" Foftbahrers / als ein braver und tanfferer 
Mann / und daer feinen Eyfer vor die Wohlfarth 
des Vaterlandes wolte ſehen laſſen / fo ftürsere er 
ſich mit ſeinen Pferde in dieſen Abgrund / worauff 
die Peſt gaͤntzlich aufhoͤrete. 
In den Campo Martio oder Martis-Felde findet 
man die Seule des Antonini, allwo in halb erhabe⸗ 
ner Arbeit die loͤblichſten Thaten diefes Kaͤyſers wi⸗ 
der die Armenier / Parthen / Allemannen / und ander 
ve Nationen zu ſehen. Man ſteiget durch Buben 
— r 


428, Hiſtoriſche Neifebefthreibung, 


— — — — 


dert und fieben marmel Stufen dinauf / welche durch 


ſechs und fünfzig kleine Fenſterlein lichte gemacht 
werden. Gieifinuraus acht und zwanzig Marz 
mæe ſteinen gemachts welche zulammen gefeget hun⸗ 
dert und fünf und ſiebenzig Sci) hoch austragen. 

Man hat gang oben des heiligen A. oſtels Pau ſei⸗ 
ne Statuam von vergüldeten Ertz geießet. 
Die Eäule des Trajani ‚fo auf den, Platz dieſes 
Nahmens zu findenybefiehet aus vier Steinen / wel⸗ 


che eine Hoͤhe von hundert undvierzig Schu aus⸗ 


teagen: man ſteiget durch hundert und fünff und 


achzig Stufen hinauf s welche Durch vier und vierzig | 
Fenſter lichte gemacht werden. Man batteobenauf 


die Säule eine Urnam oder Todentopf gefeßet / 
darimen desTrajani Afche verwahdt; aber ſelbigen 
hat man weggenommen / umb davor eine ertzene 
Statuam des Apoſtels Sanet Petri hin zu ſetzen. 
Wiewohl ich nicht das Abſehen habe / von allen 
Öffentlichen Monumenten in Rom zu reden / fo Tan 
ich) Doch DieStatuen degPasquino undMorphorio mit 
ſtiuſchweigen nichtübergehen. Denn weil diefe, ſo oft 
von andernfeuten redẽ / duͤrfen fie auch von mit nicht 
vergeſſen werden. Die Statua des Pasquino wird 
deßwegen alſo genennet / weil man faſt taͤglich da⸗ 
ſelbſten Sathren anſchlaͤget / die man deßwegen Pas- 
quinaden oder Pasqrille nennet. Man ſagt / daß die: 
ſe Statua einen von des Alexandri Soldaten zu eh⸗ 
zen fer aufgerichtet werden / welcher feinen Herrn 
fonderbahre Dienfte gethan. Andere verwerfien 
diefe Meinungundfagen / daß das Wort pasguin 


von einen E chneider herkomme / welcher die vorneh⸗ 


men 
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men Leute in Rom kleidete. Und weil er ein Mann 
war / der jederman aufzohe / ſo merckete er aller ihte 
Fehler und Verſehen an / um damit in ſeinen Laden 
ſeine Poſſen zu treiben / dahero man immer bey ihn 
eine gute Compagnie fande / ſo ihm zuhoͤrete. Sie 
ſetzen hinzu / daß einige Zeit nach ſeinen Tode man 
vor ſeinen Hauſe / als man daſelbſt gepflaſtert / eine 
Statuam ın der Erde gefunden, welcher das gemeine: 
Volck fo fort den Namen Pasquin gabe / und richtere 
man ſelbige bey den naheften Creutzwege auf. Ihm 
mag ſeyn / wie ihm wolle / man fchlug einen Pabſte 
vor / Daß er fie folte in die Tibur werffen laſſen / damit 
er die Shelegenheit zu denen Verleumdungen und fpi- 
gigen Schertzen ausrottete / die immer Daran geklei⸗ 
ſtert würden : Aber Der heilige Vater antwortete; er 
befürchtete / fie möchte in einen Froſch verwandelt 
werden und Tag und Pracht fehreyen : wolte da⸗ 
durch zu erkennen gebeny daß dadurch am wenigſten 
die Satpren würden nachbleiben / fondern wann 
Diefe Statua hinweg / fo würde man die Paßqpille an 
ulledie andernin der Stadt anſchlagen. Ä 


Nah anden Capitolio iſt eine andere Statua, ſo 
Man Morphorio nennet / wo man gemeiniglich die 
Antworten auff die Pasquinaden anfchläget/ welche 
Pasquinan fich öffentlich hat ‚Fieben gehabt. Einige 
wollen / ſie ſey DemJovio Panario zu ehren aufgerichtet 
worden ; und andere ſagen / es fen Die Starua Des 
Rheins z weil vor mahls ein metallenes Pferd des 
Kaͤhſers Domitianus einen Fuß auff feinen Kopff 


hielte. 
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SGs iſt keine Stadt inder Welt / woſeloſtleine fo 
groſſe Anzahl prachtiger Pallaͤſte als ig Rom zu fin⸗ 
den. Der gelehrte MonſieutSpon hat uns ein Ver⸗ 
zeichniß davon gegeben in ſeiner Morgenlaͤndiſchen 
Reiſe / dahero ich. uͤberhoben feyn werde / ſolches zu 
thun. Nur will ich ſo viel fagen / daß der Farneſiſche 
Pallaſt ohne Widerrede einer der vortrefflichſten iſt. 
Er hat vier Vordertheile / und in jeden eine groſſe 
Porte / welche auff den Vorhof des Pallgſts ſtoͤſſet / 
und iſt mit Säulen umgeben / welche Schwibbo⸗ 
geu oder gewoͤlbte Gange kormĩren / und eine offene 
- Hailevie halten, die.einen in jedivedes Zimmer füh- 
ret. In diefen Vorhofe fiebet man zwey Hercules 
Statuen / die fich aufihre Streitkolben lehnen "die 
eine davon iftin des Antonius Caracalla Boͤdern ge 
funden worden ; die andere aber it nur nachgema⸗ 
chet. In einen Saale diefes Pallafts fiehet man 
die Statuam des Alexandri Farnefil , Hertzogs von 
Parma / welcher zwey Statuen unter feine Fuͤſſe 
tritt / fo die Kegerey und die Rebellion præſentiren / 
indeß daß eine Fama ihm einen Krantz auff fein 
Haupt ſetzet. Diefes Stück iſt um deſto höher 
zftimiret/ weil alle diefe vier Figuren nur von einen 
einigen Stein eines weiſſen Marmors gemacht 
find. Es giebt in denen Zimmern dieſes Pallaſts 
eine unglaubliche Menge Statuen und ſchoͤne Ge⸗ 
mählde, Aber ehe man ſich heraus begiebet / ſo muß 
man noch eine Statuam in einen kleinen Hofe / ſo hin⸗ 
ten naus gehet / anſehen / welche aus einen eintzigen 
Steine gehauen die Figur eines groſſen Stieres vor⸗ 
ſtellet / an deffen eines Horn eine Frau mit a 
| — u ans 
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Sanren feſt angeknuͤpffet und neben ihn ftehen zwe⸗ 
ne ſtarcke Männery die fich bemühen, diefes Thier 
nebft der angebundenen Weibesperſon ins Meer 
zu flürgen, EsiftdieHiftsrie von Amphion und Ze- 
ches, tvelche um ihre Mutter Antiope zu rächen, wel⸗ 
che Licus König von Thebas auf anhalten der Dirce, 
die von ihn geliebet wurde, und gerne ihn zum Ge⸗ 
mahl haben wolte / Werftoffen : Dadenn Diefe zwey 
Königlichen Pringen die Dircen an Die Hörner eis 
nes ſolchen Stieres bauden / und darauff in das 
Meerftürketen. u 
Eine fonderbahre Curioſitaͤt / welche die Fremden 
in Rom fleißig beſehen / ſtrifft man in des Fuͤrſten 
Ludovifio feinen Pallaſt an: es iſt der Coͤrper eines 
Menſchen / welcher zum Steine worden: man hat 
ihn in einer mit Sammet gefuͤtterten Kiften / und 
it ihm ein Bein zerbrochen damit den Unglauben ° 
iger curieufen Perfon zu benehmen / die fich nicht 
einbilden kunte / daß diefes Etein ware ı damit das 
Geruͤppe bekleidet / fondern es fen abfonderlich folche 
Uberziehung dazu gemacht. Diefes befräfftiget das / 
was Ortelius ſaget Daß auf gewiſſenGebirgen inder 
Tartarey man Menſchen / Camele / Schaafe / und 
andere Thiere antraͤf / welche vor langer als drey⸗ 
Hundert. Zahren in Stein verwandelt worden; und 
erzehlet Ariftoteles, daß man in einer Höhle nahe bey 
Bergamo viele dergleichen in Steinfels verwandelte 
Menfchen fande. a — 
Indem ich von denen Kirchen in Rom geredet / ſo 
habe ich noch vergeſſen zu ſagen / daß in der della Boc- 
ca di verita um Munde der Wahrheit) ein Bun 
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 melsufinden’ welcher einen Kopf mit offenen Maule 


vorſieliet / und ſagen die guten Leute, wenn eine Frau / 
— Mann nicht Farbe hielte / ihre Hand hinein 


— 





ſieckete / fo ſchloͤſſe fich dieſes Maul zu. Die Roͤ⸗ 


miſchen Weiber / weiche eyferſuͤchtige und verdacht⸗ 
ſame Maͤnner haben / rechtfertigen ſich offt durch die⸗ 
ſes Mittel; jedoch wagen ſie eben ſo viel nicht dabey / 


Als diejenigen / welche vor dieſen gehalten waren, ein 


gluͤend Eiſen in die Hand zu nehmen / oder mit bloſ⸗ 
fen. Fuͤſſen uͤber feurige Kohlen zu gehen / um ihre 
Keuſchheit zu erweiſen. — 
Dieſes ift / was ich mir vorgeſetzet / von dieſer groſ⸗ 
ſen und praͤchtigen Stadt zu ſagen. Ich zweifle nicht / 
daß ich noch unendlich viel Sachen vergeſſen habe / 
welche wohl werth / daß man fie auch anmerckete; 
aber / fo vielich gemeldet / ift ſchon genug / denenjeni⸗ 
gen einen vortheilhafften Abriß zu geben / Die es nie 
mahls geſehen haben / und dahero bey ihnen eine Lu 
zu erwecken’ ſich felbft dahin zu machen, ihre Curio⸗ 
‚ fitätjdefto vͤliger zu vergnuͤgen. Er 


Das XI, Capitel. 


ES iſt in gang Stalien Fein Staat; welcher einen 
2 fo weiten Umkreiß hat als das Königreich Nea- 
volis. Etliche, nennen es unter denen Italiaͤniſchen 
Autoribus Eicitien diffeits der Pharus ; welches dan 
auch dem Koͤnig von Spanien Gelegenheit gegeben ,. 
hat / fich einen König bepder Sici ien zu nennen. 
Han ıheifet gemeiniglich diefen Staat in zwölf, 
Previntzen welche feynd-Das Land Laborien; des 
Dijfeitiges und jenſeſtige Principat, baſilicata, beyde 
| | Ä Br Cala- 
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Calabrien, das Land Ottranto, das Land Bari, Ca pi- 
tanate, die Sraffchafft Molida, dasdiffeitige und jen⸗ 
ſeitige Abruzzo, a; | 
Man zehlet Darinnen vier und zwanzig Erk-Bis 
ſchoffth uͤmer fechjig Fürftenthümer hundert Herz 
zogthume / ſo viel Marggrafſchafften / ſiebenzig Graf⸗ 
ſchafften / und mehr als tauſend Baronnien oder 
Freyherrliche Herrſchafften: worguff man ſehen 
Kay Daß der Adel daſelbſt weit ſtaͤrcker iſt dann ans 
ders wo / und dieſes iſt es auch welches der Stadt 
rn den Zunahmen : Die Ede : verdies 
ne bat, ie are 
Die Lufft ift daſelbſt ſehr geſund und das Erd⸗ 
reich uͤber die maſſen fruchtbar am Gedreyde ran 
Bein und an allerhand Früchten. Diefes Reich | 
ift ebenfalls von denen Refolutionen nicht ausgenom⸗ 
men worden/ welche zu unterfchiedenen Zeiten tar. 
lien in Unruhe geſetzet. Es wurde eingenommen 
durch Die Roͤmer / durch die Goten/ durch die Longo⸗ 
barder / durch Die Normannen / durch die Echwa— 
ben / Durch Die Franzoſen / und durch die Spanier. 
Dieſe letzteren haben es denen Franzoſen entriſſen / 
Die ein unwiderleglich Recht dazu haben / ſo wohl we⸗ 
gen deſſen Belehnung / ſo Pabſt Clemens der Bierz 
te über dieſes und über Sicilien Carln von Franck⸗ 
reith/ Hertzog von Anjou und von Provence, des hei⸗ 
ligen Ludwigs feinem Bruder, im Jahr 1265. gabe; 
als auch weil die Koͤnigin Johanna die 1. durch ihr Te⸗ 
ſtament den 29. Zunit 1380. Kudwi, von Ftanckreich 
den Erſten dieſes Nahmens Hertzogen von Anjou 
an Kindes ſtatt aufnahme. oe Die II, welche. 


Dritter Xheil = 5 Ce 2. von 
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von Anno 1414. big auf das Jahr 143 3.den Thron 
befaß / Renatum von Franckreich / fonft den Guten 
genannt/ ebenfalls adoptirete/ welches dann ihm ein 
gedoppelt Recht errvorbe ; Aber Ferdinandus Koͤmg 
von Spaniens ſchickete zum Nachtheil desTractarg/ 
den er mit Ludwig den Zwoͤlfften / Koͤnig von Franck⸗ 
reich gemacht / eine mächtige Armee in Italien / und 
zwar unter der Auffuͤhrung des beruͤhmtenConſalvo, 
weiche Die Franzoſen aus Neapolis und & icilien ja; 
gete und von felbiger Zeit. an find die Spanier in 
Beſitz geblieben, haften auch a.da einen Vice-R&, 
welcher alle drey Jahr abgeht. Das Königreich 
Neapolis gehet von den Pabſt zu Lehn / und ciebt der 
Koͤnig von Epanien dem Pabſt ale Jahr am Taxe 

Sand berri zum Tribut einen weiſſen Zelter/ und ei 
nen Beutel mir fieben taufend Ducaten Die New 

‚pelitaner ertragen das Epanıfche Zoch mit Vers 
druß; fie haben zu unteriehied:chen mählen ver- 

ſuchet fich Demfelben zu entziesen. Ihre legte Ems. 
poͤhrung war im Jahr 1646, und 1647. allein fie 

hatte Beinen nachdrucflichen Erfolg ; denn es wor 
übef abgemeffen, indem die Malcontenten nur einen 
elenden Fifcher zu ihren Fuͤhrer hatten / Nal mens 

3 homas Angelo Maja, insgemein Maſanitlo ge⸗ 

nannt / welcher laͤnger als vierzeyn Tage bey zwey 

hundert taufend eelen commandirete / Die ihm gang 

blind gehorſameten.— u 

Diefes Reich / fo faſt eine Inſul machet / hat das 

Joniſche Meer gegen Morgen; das Ven tianiſche 

Gelfo gegen Mitternocht: das hhyrraniſche gege 

Mittag / und den Kirchenſtaat gegen Abend. gi 

| | gun: 





öhngefehr vier hundert und funfjig Meilen breit und 
hat fünff hundert Meilen in Umfange. rn 

- Die Stadt Neapolis, aig die Hauptftadt diefeg 
fehönen Königreichs dem fie aud) ihren Nahmen 
gegeben lieget an den Meere: Dann nennete fievor 
Alters Parthenopza ; fie wird durd) drey Citadelle 
defentiret/ twelche mit allen denjenigen verfehen/ ſo 
vonnoͤthen iſt die Neapolitäner unter den Spanıs - 
fchen Joche zu erhalten, Eines davon heißt das 
Normandiſche Schloß / weil es Wilhelm der III. 
Hertzog von Normandienund König von Neapolis; 
auff einen Felfen ins Meer hat erbauen laffen: Das 
andere / fo man das neue Eaftell nennet, ift durch 
Carl den 1. des heiligen Yudwigs Bruder erbauet 
worden: alein Ferdinand Koniy von Arragonien/, 
der wohl fahe/ wie viel an denſelben gelegenz ließ eg 
über die mafjen ſtarck beveftigen/ und Itegen allezeit 
fünff hundert gebohrne Spanier in Befagung drin? 
nen: Sanct Elmens Caſtell / ſo auch ein Theil der 
Stadt commandirets ift auf Beſehl Robert des 1. 
Carl des II. Sohn gebauet worden: und nachdem 
Kaͤyſer Carl der V; es laſſen bebeſtigen / ſo gab er ihm 
den Beynahmen des Neapolitaniſchen Zaumes. 
Auſſer dieſen Caſtellen giebt es auch noch einige 
Thuͤrme und andere Gebaͤude / welchen man den 
Nahmen der Veſtung giebet; als das Capuaniſche 
Caſtell / wiewohl es zu nichts mehr dienet / als da⸗ 
ſelbſt den Juſtitzeund Poucen⸗Rath zu verſamlen. 
Der Pallaſt des Vice-Re iſt ſehr geraume / reich⸗ 
lich ausmeubliret / und hat viele Curioſitaͤten in ſich. 
Unter andern ein Kraut ſo zwey Finger breit / und 
Ee an⸗ 
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ander nderthalben Schu | lang ı auff welches Die ie Alten 
ſchrieben / ehe nech das Papier in Gebrauch kahme. 
Ein Stein / aus welchen wenn man ihn ſchabet / eine 
Art von Baumwolle heraus koͤmmt / Davon die. Hey- 
den. die Tücher macheten / in welche fie Die todten 
Coͤrper wickelten / fo ſie verbraũten / weil dieſes Tuch 
von Feuer nicht verzehret wurde / und alſo die Aſche 
von den Leichnamen in lich verwahrete / die man 
hernach in die Urnas oder Todtentoͤpffe that. Dieſe 
Art von Tuͤchern iſt annych bey — In diani⸗ 
ſchen Voͤlckern in Gebrauch : wenn dergleichen 
ſchmutzig wird darff man es nur in das Feuer werf- 

fen / da eg ſich gleich wieder faubert/ und ſo weiß wird 
als ein Schnee. 

Der Hafen zu Neapolis koͤnte vor einen von den 
beiten in gans Italien paßiren , wenn er nur dot den 
Suͤd⸗Weſt Binde ficher wäre. Die Stadt iſt 
ſehr nett gebauet: Ihre Straſſen feynd lang / breit, 
und nach der Linie gezogen / auch aljo angeleget/ daß. 
unter iederer Hoffe man einen Kanal geführet / als 
wie in allen Hoiandifchen Städten / welcher Den 
Unflat durch gewiſſe eiſerne Segitter zu ſi ch nimmt / 
und alſo die. Gaſſen allezeit reine bleiben. Sie ha 
bey die ſechs Meilen in Umfange / wenn man ihre 
ſieben Vorſtaͤdte dazu nim̃t. Ihre angenehme und 
temperirte duft hat Anlaß gegeden / daß vie! beruhm⸗ 
te Leute ſich daſel ibften aufgehalten ; unter dieſe Zahl 
kan man den Virgilium, Titum Livium, Horatium, 
und Senecam ſetzen. | 

Die Hauptkirche oder der Dohm zu Nea polls i i 
dem POINT 5 Biſchof zu henevent 

gewey 
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gewenhetswelehen die Neapolitaner vor ihren bier 
zehnden Patron haben angenommen. Man ver⸗ 
wahret daſe bſt das Blut dieſes Heiligen / welches in 
einen Gefaͤß geliefert iſt „und ſagt man / wenn man 
ſich ihm mit ſeinen Haupte naͤhere / daß es alsdenn 
flieſſend wuͤrde / und kleine Kuͤgelein formirete. 

Umb eine General— Beſchreibung von der Muͤntze 
des Koͤnigreichs Neapolis zu geben / ſo iſt gut / daß 
man weiß / es werde faſt alles daſe bſt nach Caroli⸗ 
nern gerechnet. Ein Carlin gilt ohngefehr neun 
Franzoiſche Sols; eine S paniſche Piſtole gild das 
ſelbſt drey und drenfig Carliner; ein Sequin zwan⸗ 
ig Tarliner / ein biaſtre, ſo wichtis / neun Carliner / 
und einige Beine Kupfermuͤntze deren manfich auff 
den Märcften gebrauchet. x. 

Nachdem die Fremden die Curioſitaͤten in Nea- 
polis beſehen / ſo unterlaſſen ſie nicht / die umb dieſen 
Ort ſich befiodenden —55 beſchauen. Denn 
man Fan billi⸗ s unter diefen Nahmen eine unglaubiiz. 
che Anzahtvieler erftaunenden Sachen faſſen / wel⸗ 
cheſ ſich in den Koͤn igreich Neapolis befinden. 1 

Der Berg Veſuvius Fan unter dieſen Wundern 
die erfte Stelle haben / weil er fo uftere Feuersbrun⸗ 
ften auswirfft. Ohne von der zu reden, welche ſich 
unter dev, Rigierung des Titus begabe 7 in weicher 
Plinius wegen feiner allzugroßen Curioſitaͤt unbs 
kahm / noch ven vielen audern ; fo will ich nur fo viel 
melden daß diefer Berg welcher ohngefehr fichen 
Meilen von Neapolis iſ ſtets Feueroeder doch Rauch 
aus ſpeyet / zuw eilen mit mehrerer / zuweilen mit * 
tingerer Hefftigkeit / ion ie: fel! ige — 

gen 


\ 
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gend vermwüfter/und Die Gggdt Neapolis fehrincom- | 


« 


modiret. Es waren vor diefen auf felbiger Seiten 


die fchönften Weinber ge des gantzen Königreichs / 


 undeinfehr fehönes Dorf / worinnen mehr ale zwey⸗ 


tauſend fünff;undert Perfohngn wohneten. Aber 


im Jahr 153 «. 10 warff dieſes hoͤliſche Rauchloch / 


tie es Tertullianüs neunet / eine fo abſcheuliche men 
- ge. Slammen mit einen. byennenden Schwefelbach 
und Steinhagel begleiret/heraus / daß dieſe armen 
geute miteinander. enttveder verbrannten oder erſti⸗ 
cketen / ih Dorff aber unter.die Aſche begraben wurs 


F 


de ı welche doͤher als zehen Schu noch über ihren 


Kirchthurm weg inge. Man ſiehet annoch Steine 
von eiſtaunen dcr gpoͤſſe / und einen B allwo viele 
nen feurigen Strohm und Schwefel / Alaune er 
Salpeter haben flieſſen febenwelcher von der Hoͤhe 

dieſes Berger berab ſchoß. Kinige Zeit nach diefer 
entſetzlichen Verwuͤſtung fo vermehrete ſich der 

zauch welcher ſtets hergus ſieiget ungemein / und 
war mit Flammen und Aſche untermenget: nach ſel⸗ 
bien folacte ein fo groſſes und abſcheuliches bruw⸗ 
men und krachen / daß man ſagete / Die Natur wotte 
untergehen : auff dieſes krachen folgete ein Erdbeben 


fo dag Meer aufolehete / und nachdem der Bergätts 


borfteny foflohen groſſe sang gluͤende Stücken Fel⸗ 


ſen heraus / und der Schwefel / welcher herausfloßr- 
fieffe fich bey drey gange Meilen in dag ‘Meer hinein 


inden Waſſer unterfcheiden : man giaubet auch / 
wenn der Wind dazumahl derStadtNeapolis nicht 
fo favorzba} geivefen fo ware fie unter die arte 

| | | graben 


⸗ 


I: 


Perſohnen / welche noch am En — Zeit ei⸗ 
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—* worden / welche aus dieſen Fenergebirgefi füge. 
Dieſe entſetzliche Begebenheit bat man in einen 
Marmol eingehauen. welchen man auf den Wege 
findet / ſo von der Stadt Neapolis nach den Berge 
Veſuvio zugehet. Viele eurieuſe Leute ſeynd nach 
dieſen groſſen Brande durch einen Weg / fo man 
durch Die Atche zwey gantzer Meilen biß auff den 
Berg gemacht hinauff geſtiegen und hat man oben 
bey deſſen Gipfel einen abicheulichen Abgrund ange- 
troffen / welcher in den Umkreiß zwey Meilen groß 
und auch von dergleichen Tiefe; in welcher wieder ein 
anderer zu ſpuͤhren / der nicht fo weit / woraus ein ſehr 
ſtarcker Qualm gienge / und der gantz nach Schwefel 


roche. 

"De Berg Paufilipus iſt wegen des unterirrdifchen 
Weges / welchen man eine gautze Meilelang durch 
denfelbeny ob er ſchon nichts als harter Felß iſt ges 
bauen / ſehr merckwuͤrdig. Diefe Höhle wird ges 
nennet Die Grotte von Neapolis. Cie iſt gemacht 
worden umb eine beqp vehme Paffage von Napoli 
nach Puzzolo juhaben. Denn wa diefer Berg als 
ein Vorgebirge ſich biß ins Meer hinein erſtrecket / 
ſo laͤßt er gantz keinen Weg an den Ufer uͤbrig / und 
ehe dieſer durch den Felß gebrochen wurde / ſo muſte 
man mit groſſer Muͤhe dieſes Gebirge aufzund abs 
ſteigen. Einige ſagen / es ſey ein Weick des Lucul- 
lus; andere aber / daß es Coccejusderva habe verfer⸗ 
tigen laſſen. Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo iſt ſol⸗ 
cher Weg etwan eine Meile lang / zwoͤlff bißdrey⸗ 
zehn Fuß hoch / und koͤnnen zwey Karoſſen darmnen 
bey einam der weg fahren. Es ſaͤll kein Toges iecht 

Sea bins, 
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hinein als durch die beyden Eingänge / und durch 
. given Feine Oeffnungen / welche Alphonfus der 1. Koͤ⸗ 


mitten der Höhle durcht rechen ließ / alwo eine Lam⸗ 


pe zu finden / weſche unauff hoͤrlich von einen Marien⸗ 


bilde brennet. Allein ohngeachtet daß der Ort dun⸗ 
ckel iſt / ſo verwirret man ſich Doch niemahls darin⸗ 
nendenndie,fp von Neapolis kommen / bleiben alle⸗ 


zeit auff der rechten Handz und die / fo dahin reiſen / 
halten ſich auff die Lincke. Des Poeten Virginũ 
Grab iſt in den Severinifchen Garten faſt an den 
Eingange dieſer Grotte / und zwar gang mit Lorber⸗ 


e 


Bäumen beſetzet 


Man kan hernach auch die See Avernus ſehen / ſo 
die Poeten die See der Hoͤllen nennen / weil die Voͤ⸗ | 
gel y. fo daruͤber fliegeny Durd) den herausgehenden 


nig von Neapolis von oben hinab ohngefehr in Der. 


gifftigen Dampff getödter werden Sie iſt ohnge⸗ 
fehr zwey tauſend Schritte lang / und halb ſo breit. 


Die Alten haben geglaͤubet oder dech daſelbſt den | 


Caron mit feinen Kahne hingedichtet / weil der Fluß 
Acheron diefe See machet / all deren Ufer man an⸗ 
noch die Kette von des Apollo Tempel findet. 

Die See Agnano iftnicht wert davon... Sieift 
- gang mit Bergen umbgeben 7 undin ihren Mittel 
wird fie vor unergründlich gehalten. Wiewohl ihr 
Waſſer gantz mit Schlangen angefuͤllet / ſo hat es 
doch die Eigenſchafft / daß es das Vieh wieder zu 


—— 





rechte bringet / welches / wann es in eine daran gele⸗ 


gene gifftige Hoͤhle gehet / welche man die Hunde 
Grotte nennet / man halb todt soiederum heraus ge⸗ 
het / weil der Schwefel⸗Dampf / der ae" auff⸗ 

a ſteigei / 





fteiget, felbiges alfofort gang duzzig machet / undes: 
ohne Zweifel erſticken wuͤrde / wenn man folches nur 


eine Stunde lang darinnen lieſſe. 
DieLucriner⸗See / eine von denfifchreicheften des 
Königreichs Neapolis,gjenge fonften indie Eee A- 
vernus dureh ein Canal: aber im Jahr ı 53 8. (andre 
fagen inder Michaelis. nacht 1536:) fo füllere nicht 
allein ein Erdbebendiefen Canal gang aus / fondern 
fegete auch zwifchen dDiefe beyden Seen annoch einen 
‚Berg / welcher mehr als vier Meilen in Umbfange 
hät. , » .-- | 
Das Alaunen « oder Schwefel» Gebirge träget 
dem Koͤnig von Epanien ein groffesein. Die Als 
ten. haben daraus eine hoͤlliſche Wohnung gemachts 
und gefagef/Vulcanus hafte jich allda auf, denn man 
fiehet die gantze Nacht hindurch daſelbſt nichts als 
Flammen / und den Tag uͤber Rauch / und eine gantze 
Meile rund herum ſtincket es nach eitel Schwefel. 
Der Graben woraus dieſer Dampff ſteiget / iſt 
tauſend Fuß breit und funfzehn hundert lang. Die 
Gegend umb puzzolo herum iſt gang ſchwefelich 
Erdreich / und ſiehet man faſt überall unter den Fuͤf⸗ 
ſen Rauch aufſteigen / ſo aus denen Spaltungen herz 
vor fommen / welche die ſtarcke Drockenung oder 
Duͤrre auff denen Wegen machet. | 
Vicht weit von.den Alsunen » Berge findet man 
die Wucher⸗ oder Zinß⸗See / dieden Nahmen das 
bon hat / weil ſie niemahls alles dasjenige wiedergie⸗ 
bet / was man hinein tauchet. Ihr Waſſer iſt ſehr 
ſchwartz / dicke / und fiedet fiets auf, Wenn man 
Speiſe hineinſetzet / ſo bekoͤmmt man fie nur halb ge 
— —— fee 
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kochet heraus / und biß auff die heiffte sveniger. Und 
wein man drey Eier in einen Koͤrblein hinein hans 
get / ſo ſagt man / es möchte auch einer ſoiche Vorſi 
gebrauchen / als er immer wolte / ſo zoͤhe er doch nicht 
mehr als zweene wiederum beraus / indem die See 
das dritte als ihren Tribut bey ſich behielte. | 
NabanPuzzolo ft ein Labyrinth oder Irrgarten 
unter der Erdeywohinein man nicht geben muß als 
mit Fackeln / und einen knaul Bindfaden / deſſen 
Ende man am Eingange feſte an machet und man 
nicht muß reiſſen laſſen / wenn man ſich nicht in Ge⸗ 
fahr ſetzen will zu verirren. Dieſer Labyrinth iſt von 
unendlich viel Kammern’ deren immer eine an die 
* andere ftöfft. = F 
Man ſiehet auch daſelbſt einige Reſte von denen 
Tempeln der Diane und des Neptunuszdie Badſtu⸗ 
ben des Kaͤyſers Nero, weiche eine fehr groffe Hise 
von ſich geben, Pier Zimmers darimen teinerne 
Betten fiehen mit Hauptküffen von dergleichen Ma⸗ 
‚terie / und würde man ‘Beliebung bekommen / fich 
hineinzulegensund feine Ruhe zu pflegen / wenn fie nur 
nicht fohart wären, 08 
: Die Bäder des Cicero fennd in.einen groſſen 
Saale / alwo man einige Buchftaben ausgeloͤſchet / 
welche in den Gewoͤlbe angeſchrieben / weil die Kran⸗ 
cken vermeineten / daß fie heil wuͤrden / wann fie ſelli⸗ 
ge geleſen haͤtten. Andere aber ſagen / daß dieſe 
Schrifft nichts anders als ein Verzeichniß der jeni⸗ 
gen Kranckheiten geweſen / welche dieſes Bad heile⸗ 
te: Aber die Medici hatten dieſes unter Dem Voriwand 
ausgeſtrichen / es waͤren zauberiſche BR, | 
Die 
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7 Die Bader de Tirtola feynd nicht meit Davon ger 
keygen. Es ifteine fehr lange Grotte / allpo man zu. 
[ornigen anhebet/fo bald mannur bineingehet. A⸗ 
er wenn man ertilich unten imdie Grotte koͤmmt / fo 
empfindet einer weniger Hiße; Und wenn es ja einen 
ju warm wird 7 fo darff man fich nur auf Die Erde 
niederlaſſen / allwo eine gantz angenehme Erfrifchung 
empfunden wird. Man ſagt / daß in den Grunde 
dieſer Hoͤhle Baͤder von groſſer Krafft und Wir⸗ 
ckung ſeyn / aber die da nicht gebrauchet werden / weil 
ſie im Anfang einen allzuwidrig waͤren. 
Etwan hundert Schritt von der Lucrainer See 
trifft man andere Bader any die einen ſeynd kalt / 
und Die andern fepnd warm. Es ſeynd Höhlen in eis 
nen Felſen / worechte ABannen eingehauen / umb 
fic) darinnen zu baden. Wenn manin die Falten 
Bader hinein gehet / fotrifft man vielin den Felſen 
gemachte Kammern an / worinnen eine groffe Men⸗ 
ge ſolcher ausgehauenen Troͤge oder Wannen / eini⸗ 
se vol Waſſer / die andern trocken und leerr. Man 
ſagt / daß iedweder Trog feine eigene Tugend habe / 
unterſchiedene Kranckheiten zu heilen. Man erken⸗ 
net ſie durch die Statuen / ſo nahe an den Becken 
aufgerichtet ſtehen / indem ſie uͤber das ſchadhoffte 
Theil des Leibes die Hand halten / und iſt deren an⸗ 
noch eine groſſe Anzahl daſelbſt zu ſehen. 
Wenn man aus dieſen Baͤdern herausgehet / ſo 
ſteiget man, etliche in Felß gearbeitete Stufen bins 
auf / welche einen biß zu der Thuͤr der warmen Baͤo⸗ 
derführen. Wenn man fünfund zwanzig biß drevſ⸗ 
ſig Schritte daſelbſt hinein koͤmmt / ſo trifft man ei⸗ 
Ze ven 
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nen tiefen Ort an / welcher mit. faft ſiedend-heiſſen 

Waſſer gefületund an der. Seite iſt eine Grotte / in, 

die man ſich nicht hinein begeben kan ohne daß man 
groſſe Tropfen ſchwitzet / ſo gar ſtarck ſeynd allda Die 
exhalationes und Duͤnſte. ns 


Nah an Cuma,twelche vor die Mutter der Stadt 


Neapolis gehalten wird / und vor Die altefte Stadt in 
gang Ftalien / fiehet man eine Grotte / die man der 
. Sibyll& Cumanz in ve nennet / welche / eb fie fchoneine: - 
Hedodin / dennoch die Geburt) Chriſti und deſſen 
Menſchwerdung prophezeyte. Man gehet daſelbſt 
durch einen langen und breiten Gang hinein / ‚fo in 
den Felſeu gemacht / welcher vor dieſen einen zu der 
Staͤdt Cuma fuͤhrete. | 
Machdem man vierhundert und funfjig Schritte 
darinnen fort marchiret / ſo trifft man nach der rech⸗ 
ten Hand zu eine ſehr niedrige Thuͤre an / welche ei⸗ 
nen in eine Kammer bringet / ſo vierzehn Fuß lang / 
und acht breit; deren Gewoͤlbe Gold und Himmel⸗ 
blau gemahlt / und die Mauren mıt Korallen und 
Perienmutter ausgefchmücker find. Zur Inden: 
Hand diefer Kammer iteineandere Thür / Durch 
die man in einen Gang koͤmmt / ſo gleichfalls in den 
Kelten gehauen vier Schue hoch / und vierzig lang. 
Anden Ende deffen iſt ein Kein Zimmer / dadurch 
man in noch drey andere koͤmmt / in deren einen eine 
kleine See / und weil es daſelbſt ſehr warm / und man 
davinnen nicht lange dauren Fan / daß man nicht 
ſchwitzen folte, fo muthmaffet mans es fey.diefes der 


Sibyllæ ihr Bad geweſen. Weil alle diefe Der. 


maͤcher unter der Erde ſind und von keinen Ort ber 
| — tz 
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einiges Licht empfangen» f fo muß man fich mit Tas 
Feln oder Wachskergen verfeben / und mworf acht 


haben damit man fie nicht laſſe ausloͤſchen. Indem 


auch alle die Felfen diefes Theis des Königreichs 
Neapolis gang voll von Grotten und Höhlen ſind / ſo 


ift zu glauben daß deſſen alte Voͤlcker allein in [97 


chen unterirrdiſchen Oertern gewohnet haben. 
rachdem man alle Antiqvitäten um Püzzolo 
— beſehen hat / fo nimt man ein Schiflein / um 
nach Bajas zu fahren / ſo ohngefehr vier Meilen davon 
lieget 7 und wo man gleichfalls viel merckwuͤrdige 


Euriofitäten antrifft. Man fichet Dafeibit einige | 


Reſte von der berühmten Brücke des Caligula, weis 
cher.die Wahrſagung eines Mathematici zu erfüllen, 
der zu Zeiten des Tiberii pr opheceyete/ es wuͤrde Ca- 
ligula Kaͤyſer werden / wann er zu Pferde wuͤrde uͤ⸗ 


ber Das Meg reiten, fo jloifchen Puzzolo und Bajas - 


lieget / zwo Mihen Ehiffer welche er mit Anckern 
feft machen ließ an die bereits von denen Nomern 
dafelbft angefangene Brüsfe anfügerer und mit ftars 
cken Brettern belegen ließ über Die er zu Pferde und 
su Wagen reifete. Es feynd einige, fo dafür halteny- 
daß Caligula nicht nur habe in Gedancken gehabt / 
dieſe Vrooheehung zu erfuͤllen; ſondern er habe auch 
dieſe Unkoſten gemacht / den Xerxem nachzuahmen/ 
und die Voͤlcker in Europas fo noch nicht unter feiner 
| Herrſchafft waren / zu erſchrecken. Der Sand / ſo 


an dem Meere hinab lieget / hat zwey merckwuͤrdige 


Eigenſchafften: Die eine / daß ob ſchon das Waſſer 


ſehr kalt / ſo iſtdoch der Sanduuff den Grunde des 


Meeres dermaſſen heiß / daß man ihn vor Hitze kaum 
| Be oe in 


— 
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er aus den Waſſer iſt / ſo wird er ſo hart als Mar⸗ 


mor. 

Zu dieſen Bajas iſt Agrippa auff ihres Sohnes 
des Kaͤhſers Nero Befehl mit Dolchen erſtochen 
worden / und hat diefer noch die Grauſamkeit began⸗ 
gen / doß er ihren todten Leib öffnen laſſen umb den 


Ort zu beſehen / wofelbft er neun Monat unter ihren 
| Sir gelegen harte; Diefes Ungluͤck ift felbiger 


fuͤrſtin lange Zeit zuvor propheceyet worden; denn 


da fie daß Oracul wegen ihrer Frucht / mit welcheriie 
damahls ſchwanger gienge / um Rath fragte / ſo 
agte ſelbiges: Du wirft einen Sohn zur Welt 


bringen / welcher wird Kaͤyſer werden / dich 
aber tödten laſſen. Worauff dieſe antwortete: 


Er toͤdte mich immer hin / wann er nur zur 





Regierung kommt. Ihr Grab fig einer Grot⸗ 
te wo hinein man ein Gewoͤlbe mit allckhand ausge⸗ 
bauener Arbeit gezieret hat gemacht: fü diefe Prin⸗ 
jeßin nebft etlichen Raubvoͤgeln vorftelet. 


"Man kan auch zu Bajas einüinterierdifch Gebaude 
ſehen / welches man pifeina mirabile nennet; es iſt 
ohngefehr hundert und funffzig Schritte lang und | 


dreyfig hoch ; es iſt mit fuͤnff und vierzig biß funffzig 
Pfeilern ünterftüget/ / ſo von Steine und mit Kiß uͤ⸗ 
berzogen welches dann Blauben machet / daß es eine 
Ciſterne geweſen / mo hinein die Allen das Regen— 
Waſſer geſammlet / um nicht von den / fo in der 
Vrachbarſchafft vorhanden zu trincken / weil daſſel⸗ 

bige gantz minermliſch iſt. Fi 


Dan 
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Man ſiehet ein ander Sebaude unter der Erde 
das man cento Camerelle oder die, hundert Kamern 
nennet/ alle von Ziegeliteinen ausgeſetzet 100 hinein 
man vor diefen die Sclaven der Roͤmiſchen Galeren 
logirete welche allezeit zu Bajis uͤberwinterten. Es 
giebt noch eine unglaubliche Menge Euriofitaten 
um Luz2olo und Bajas herum / und ift gewiß / daß 
in gantz Europa Fein Ort ſey / allwo man fo viel Reſte 
von Heydniſchen Tempeln / Graͤbern / Amphithea- 
tris, Waſſerleitungen / Groiten / Pallaͤſten / und 
dergleichen Antiquitaͤten ſiehet. Wie ein Reiſender 
mehr dann ſechs Monat dazu haben muͤſte / Daß er 
dieſes alles mit- guter Aufmerckſamkeit woite beitz 
hen / fo müfte ich ein Volumen in folio dazu machen/ 
wenn ich dabon eine ausführliche Befchreibung ses 
ben molte, | | 
Ob ich nun fehon die Gegend um Puzzolo hiemif 
verlaffe / fo will ich doch nicht mich annoch gaͤntzlich 
aus den Königreich Neapolis hinweg begeben, ohne 
daß ich noch einige Anmerckungen hinzufüge/ weiche 
der Curioſitaͤt des Lefers würdig find, | 
Um die Hegend Tarento giebt e8 eine Art Eidech⸗ 
ſen deren Biß / wie man ſaget / nicht anders als 
durch das Tantzen und die Mufic Fan curiret wer—⸗ 
den. Man fest hinzu daß folche Ihiere wiemandals 


die Einwohner des Landes beiffen / und daß dieſe 


Straffe dahero über fie gekommen / weil fie eins⸗ 
mals/ als ſie eben intangen geweſen / in dieſer ihrer 
"air Eeit nicht hätten wollen innnen halten, da gleich 
das heilige Sacrament wäre voruber getragen wor⸗ 


den. 
Das 
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"Das Land Ottranto ift fafteine Art von einer In⸗ 
ſul / indem es Durch das Adriatiſche und Joniſche 

Meer umfloffen wird. Dieſes Land iſt der Ver⸗ 


ER wuͤſtung der Heufchrecken fehr unterworffen / weiche 


Dann wieder Durch eine gewiſſe Art Voͤgel verfolger 
werden, die man vn andern Orten nicht fiebet. “Die 
Hauptfladt dieſer Proving / ſo ebenfalls Ottranto 
heiſſet / ft wegen ihres Ertz⸗ Biſchoffthums und we⸗ 
gen ihres Hafens in confideration, allwo man ge⸗ 
woͤhnlich fih zu Schiffe ſetzet um nach Griechen: 
land zu gehen. Pyrrhus nahme ſich ehmahls vor - 
* Griechenland an Italien andiefer Stadt durch eine 
Schiffbruͤcke zu hengen / ob ſchon beyde Ufer bey die 
ſechzig Welſche oder fuͤnff und zwanzig Franzoiſche 
Meilen von einander entfernet ſind. Ottranto hatte 
das Ungluͤck / daß es im Jahr 1481. durch die Tuͤrcken 
ausgepluͤndert wurde / aber es war dazumahls auch 
bey weiten nicht ſo veſte / als es heut zu Tage iſt. 
vBrundus iſt ein ander Ertzbiſchoffthum und be⸗ 
ruͤhmter Hafen nach Griechenland. Biß dahin ver- 
folgte und belagerte Julius Cæſar Pompejum, und nd- 
thigte ihn endlich, fich nach Epiro zu retiriren. 

7 Die Andacht, fo viele Kaͤyſer und Koͤnige getrie⸗ 
ben / Monte Sand Angelo zu beſuchen / und ſonderlich 
Kaͤhſer Otto, welcher von Rom aus ſich dahin 

mie feiner gantzen Hoffſtadt barfuß begab / noͤthiget 

mich / etwas Davon zu erwehnen. Man ſagt daß 

Sanct Michael / nachdem er an dieſen Orte ein Be⸗ 

ſichte geſehen / ſeldigen zu feiner Wohnung erwehlet 

habe / und eine Grotte in den Felſen gehauen. Man 
gehet in dieſe unterirrdiſche Hoͤhle durch eine — 
| mel⸗ 
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melfieinerne ne Thüre, u und fteiger fünff und funfizig 
Stufen / die ebentalls von Marmor / infelbize hin⸗ 
unter. 

Man ſiehet daſelbſt einen kleinen Altar / ſo durch 
Sanct Michaeln ſelbſt eingeweyhet worden / nebſt 
unterſchiedlichen Capellen / ſe auch unter der Erde, . 
Die Feuchtigkeit des Orts veruhrſachet / daß allda 
ein gewiſſes Waſſer ſtets herab treuffelt / und giebt 
auch einen Brunnen darinnen / welcher viele Kranck⸗ 
heiten heilet. Die Devotion von dieſen Ort hat Ger 
legenheitigegeben / daß man dahin. eine Stadt wie 
auch viele Kirchen gebauet,. 

Roffano ift nody eine andere Ertz⸗ Biſchoff⸗ 
liche Stadt in Calabrien / welche nichts merckwuͤr⸗ 
diges hat als ihre Kirche zur lieben Frauen (de Santa 
Maria del Patira) in welche man keine Frau laͤſſet 
hinein gehen. Und geben die Einwohner des Orts 
deſſen folgende Urſache: Sie ſagen / als die heilige 
Jungfrau Maria Sand Bartholomzo den Ort ges 
zeiget / wo er dieſe Kirche hin bauen ſolte / fo waͤre ſie 
rn allezeit feint Daß man folches Gebaͤude aufige- 
fuͤhret / auſſen indenen Creutzgaͤngen erfchienen/ und- 
habe dieſen Heiligen anbefohlen / er ſolle niemahls 
eine Frau in die Kirche laſſen hinein kommen / ſon⸗ 
dern ſie dahin halten / daß ſie die Meſſe von auſſen 
mit anhoͤreten. Sie ſetzen hinzu / daß wenn es ſich 
zugetragen / doß Weiber entweder aus Vorwitz 
oder aus Eigenſinn hinein gegangen waͤren / jo fort 
ſich ein groſſer Sturm mit Regen / Hagel und Don⸗ 
ner erhaben / welcher auch nicht ehe auffgehoͤret / als 
biß das Weibesvolck wieder heraus gegangen / und 

Dritter heit, Sf Die 
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die Zeichen der Reue über ihre Verwegendeit haͤt⸗ 
ten ſpuͤhren laſſen. Und verſichern ſie / daß ihre Vor⸗ 
fahren viele dergleichen Exempel gehabt. 

Salerno, die Hauptſtadt von den diſſeitigen Fürs 
ſtenthum / batihren rahmen von den kleinen Fluͤf⸗ 
ſen der Sale und der Erne, welche ihr Gebieth beſirei⸗ 
chen. Als noch Neapolis feine abſenderlichen Koͤnge 
hatte / io trug deren Kron⸗Printz allezeit den Titul: 
‚ Pring von Sale/no. / Es iſt eine Glocke in den Jaco⸗ 
biner⸗Kloſter / weiche bißweilen von ſich felbfi an zu 
- Einen hebet / und ſaget many daß darauff allegeit eis 

ner ven denen Mo chen ſelbiges Kloſters ſerbe 
Amal, ſo in eben ſelbiger Preving gele en / Fat 
fich durch die Erfindung der Magnet + Nadel bes 
ru. mtgeinacht/ urd daß jie am erſten zu Einſetzung 
Des Ritter⸗Ordens von Sanct Fchann von Ferus 
.. contribuiret. Sie ruͤhmet ſich / daß ſie in ihrer 

Hauptkirche den keihna m dee hei igen Andreas ver⸗ 
wahre, dender Cardinal Petrus Capuanus dafelt ſt 
im Jahr 1208. laſſen hinbringen 

Capua, eine Biſchofliche Stadt in La olien / wur⸗ 
de ſonſt vor die dritte Stadt ın.der, Welt gehalten / 
indem Rom und Carthago die beyden andern war 
ven. Sie iſt anitzo joy Meilen von den Orte ger 
legen / wo fon: das aite Capua gejtanden. Man fine 
det an ihr nichts meickwuͤrdiges als ıbren Jia! mens 
und emige traurige Reſten von ihren alten®& chauplaͤ⸗ 
tzen / Waſſerleitungen / Tempeln / und un erirrdi⸗ 
ſchen Gewoͤſben. Sſe wurde vor Alters Der Auf⸗ 
Fntbalt der Hoffart und aller Wolluͤſe ſo woyl we⸗ 


gen ihrer Pracht genennet / als auch weil die re 
es 
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des Hannibals ı da.fie nur einen Winter daſelbſt 

gelegen in den Wolleben und Cr oͤtzlichkeiten der 
maffen abgemattet/ daß fie nıcht mehr hernach in den 
CE tande geiwefeny denen Roͤmern zu widerſtehen / 
die fie Doch vorherg etliche mahl überwunden hatte, | 

Gaeta ift eine andere Stadt in eben felbiger Pras 
vintz / welche Æneas feiner Ammen der Gaeta zu eh⸗ 
ven bauen lieffe. Das curieuſeſte / ſo man dafelbft 
fit et; iftein Felß an den Strande des Meeres, wel 
cher matten entzwey geborften / als unfer liebfter 
Heyland am Ereuge verfchieden. Man hat durch 
diefe Spaltung eine Dreppe gehauen / welche biß 
zum Grunde diefer Defnung gehet / allwo eine Capel⸗ 
le zu finden, Die Fremden beſehen auch das Sch oß 
zu Gaeta, welches zimlich veſte / and mit allen den ver- 
feben/ was zu feiner Defenfion nöthig ift. Man fie 
het allda die Statua Carls von Bourbon, Conneſta⸗ 
bels von Franckreich / welcher da er in Känfer Carls 
des Fünfften Dienften war / bey der "Belagerung 
Kom getoͤdtet wurde. Man hat diefe viel Spanıfche 
Verſe auff ſein Grab gefeket : 

Francia medio la leche, 
Espania füerte y ventura, . 

Roma me dio la muerte, 

Y Gattalafepultura. ° . 


Das ift: 
Franckreich gabe mir die Milh / Spas 
| nien der Dienfle Menge/ 
Rom den Todt / und legt Gaẽta dieſes 
duncklen Grabes Enge: 
.  öf2 Ma 





n 
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Man fichere auf denenKuͤſten bey Gadta fehr groffe 
Delphinen / und in deren Erinnerung Fan ich nicht 
. umbiny ehe ich dieſes Capitul ende / zu erzehlen / was 
einen Botsmanne von Gaeta begegnet iſt. Man ver⸗ 
jo chert daßı als felbiger einen Diefer Fifche gefangen, 
fo habe er ihnin einen kleinen Halter lebendig erhak 


ten und folchen dermaſſen zahm gemacht daß er ſich 


auff feinen Rücken fegen koͤnnen; und indem er ihn 
mit feinen bloffen Zuruffe regieret/ habe er ihngar 
dazu gewehnet / daß er auff ſel igen in dag Meer ſpa⸗ 
zieren fahren koͤnnen. Dieſer Botsmann ſey dar⸗ 
auff zu Schiffe einmabl gegangen / nach Spanien 
zu reiſen / fo habe fein Delphin fich falviret/ um den 


ESchiffe zu folgen / worauff er feines Heren Stimme 


gehoͤret. Daaber diefes Schiff hatte Schiffbruch 
‚ gelitten, hätte diefer treue Fiſch unter denen, fo. um 

Huͤlffe geruffen⸗ ſolchen ſeinen Herrn wohl gemer⸗ 
cket / und nachdem er ihn feinen Ruͤcken dargebothen / 
habe er ſelbigen durch die Wellen biß in den SR 
getragen’ wovon er abgeveifet geweſen. 


Das XIII. Capitel. 


Von denen Inſuln und Koͤnig⸗ 


reichen HR Sardinien. 

Inige Autores haben gefchrieben / daß Sici⸗ 
ten, ſo die allergroͤßte Inſul des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres / und dazu den Titul eines K oͤnigreichs 
fit vet vor dieſen mit Italien ſey vereinbahret gewe⸗ 
fen, und daß ein Sturmwind ſelbige von den feften 
Sande abserifen, Zum erften Mi fie Durch Die = 
em 
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fen / Liftrigonen und Gyclopen bewohnet / und die 
Sonnen⸗Inſul oder I rinacrien genennet worden / 
wegen ii rerdreyen Vorgebirge Faro , Paflaro, und 
Boco , welche machen daß diefe Inſul die Fiour eiz 
ner Zrianguls befommen. Cie lieget zwiſchen den 
fechs und dreyßigſten und vierzigften gradu longitu- 
dinis und die Breite erftrecft ich von fünf und dreifs 
figften biß den acht und dreyßi ſten Grad. Cie hat 
hundert und neunzig Meilen in Umbfange / fiebenzig 
Meilen iſt ihre groͤſſe Kanger und funfzig wo fie am 
breiteſten. Es iſt nur ſieben Meilen vonCapo di faro 
bi nach Seiglio in den Koͤnigreich Neapolis. Cs 
giebt welche / die da wollen / dieſe Inſul fen Über das 
Meer gehangen und allein mit dreyen Pfeilern un; 
terſtuͤtzet / welche unter denen drey itztgemeldeten 
Vorgebiẽkgen waͤren; und ihre Meinung zu rechtfer⸗ 
tigen fagen ſie daß der Fluß Salfo, fo durch ein Loch 
mit:sen in der Inſul heraus ſchieſſet von den Meere 
be: Eomme/maffen deffen Waſſer gang falgig wäre. 

Die Lufft iftdafeloft fehr geſund / wiewehl vor die 
Auslaͤnder / ſo dahm kemmen / ein wenig al zu warm. 
Das Erdreich iſt fo fruchtbar an Korn / Wein / und 
allerhand Fruͤchten daß man Sicilien Italiens 
Kornhauß genennet. Der Honig / das Wachs / der 
Zucker / Oel / Saffran / und dergleichen ziehen einen 
groſſen Handel dahin. Man trifft in dieſer Inſul 
Agathen / Smaragden / Jaſpis / und Porphir au / 
wie auch Saltz / Gold / Silber / und Eiſen⸗Berg⸗ 
wercke / ſamt andern Mineralien / und find deſſen 
Kuͤſten mit allerhand Fiſchen angefuͤllet. | 


Sf3 . As 
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Aſ das Roͤmiſche eich in abnehmen gerieth / ſo 
wurde E icılien durch Die Vandalen gepluͤndert und 
einzenommen. Darauf ſetzeten ſich aue die Gas 
racener feſte / und wurden durch die Normannen 
nicht ehe als im Jahr 1070.wıeder heraus getrie⸗ 
ben:da denn Carl von Franckreich / Hertzog von An- 
jou, Graf von Provanze / udwig des Heiligen Bru⸗ 
der / mit denen Koͤnigreichen Neapolis und Gicilfen -, 
be iehen ward / wie folchee fehön ın Den vorhergehen⸗ 
den Capitul iſt angemercket worden. Undlbleiben 
Die Franzoſen davon Meiſter biß auſ das Jahr 1282. 
andere fagen biß 1283 da am Oſtertage zur Veſper⸗ 
zeit die Sieilier / Durch die Arragonier dazu angeſtif⸗ 
tet / alle Franzofen in denen Kirchen niedermacheten/ 
Da dieſe an nichts dachten / als gegen GOtt hrꝛöebeth 
zu verrichten. Und dieſes nennet man Dieuyelperas. 
Siculas. Darauff kahmen die E panitr birteiny Die 8 
auch nech heute zu Tage beſitzen / undihrenVice-Re 
daſel ſt halten. Die es Volck hat in ange. > 
ben'eiten blicken laſſen / Daß es von I: paniſchen 
Joche gerne refreyet ſeyn wo te / und unter des Koͤ⸗ 
niges von Franckreich / als ihres alten Hernn / feine 
Herrſchafft wiederum treten; allein ihre Verraͤthe⸗ 
reyen / ihre Verſtellungen / ihre Un eſtaͤndigkeit rund 
ihre andern Fafterhabeni'nen in Lege geſtanden / 
da innen gluͤcklich zu werden / und machen Glauben / 
daß fie annoch lange Zeit in ſolcher Sclaverey blei⸗ 
ben werden. — 
Die Spaniſchen Piſtolen / die Piaſtren und Re⸗ 
alen / we auch die Venetianiſchen “equinen ſeynd in 
Sicilien gangbar / iedoch muͤſſen ſie recht Wi 
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feyn. Man praͤget darinnen feine andere N uͤntze als 
Darinen. Kine Spaniſche Piſtole gilt vierzig Tari⸗ 
nenrund ein Venetianiſcher Sekin vier und zwan⸗ 
zien Nedweder Tarin gilt ohn eſehr fuͤnt Frautzoi⸗ 
ſche So)s. Wenn man etwas bezoh et / ſo rechnet man 
aues nach Unzen / und durch eine Unze veriehet man 
dreißig Qarineny welche ſie en Pfund und zehn dols 
in Franct reich machen., . " 

Eimne von Denen Gewohnheiten / die man in Sici⸗ 
lien noch ſtarck in acht uumt „und die uns ni Franck⸗ 
reich recht lacherlich vo: koͤmmt / iſ dieſe / deß weder 
Manns⸗ noch Weibs⸗Perſo nen / welche keine Haar 
re umb dar Kinr haben / in denen Her ergen logiren 
koͤnnen / es ſey denn / daß ſie von einen Einwohner Des 
Orts/ der von guten Geruͤchte / ſonderlich gekannt 
wuͤrden / oder daß ſie gute Atteſtata und richtige Zeug⸗ 
niſſe bey ſich fütren. — 

Es ſeynd gewiſſe Wachen beſtelet / welche die 
Nacht die Herbergen viſitiren muͤſſen und die Bei⸗ 
ten / um zu ſehen ‚ob nicht darinnen ein Kin ohne Bart 
vorhanden. Man nin t alle diejenigen daſelbſt in Ar⸗ 
veft 7 welche ſich zwey Stunden nach an ehobener 
Nacht auff der Straſſe laſſen finden; und die man 
autriffty werden mit Gelde geſtrafft / wofern nicht 
die Urſache ihrer ausgehens zu ſolcher ſpaͤten Zeit 
fi? von folchen befreyet. Die Imel iſt mit ſe viel 
E traffenräubern ang: fühet / daß man ſchwerlich ei⸗ 
ne halbe Meile ous denen S taͤd ten reiten Fan / daß 
man nicht gepluͤndert / auch wehl gar erſchlagen wer⸗ 
de. So reiſet man auch nie zu Lande als mit einer 

ſtarcken Geſellſchafft der F aufleute/oder, mit einen 


J 


456 Hiſtoriſche Reiſebeſchreibung | 
‚guten Seleite ; auch muß man woyl fehen / daß dag 
Beleite / daß man einen siebt / nicht telbften Straß 
‚  fenräuber find. Man leget in Eicilien nichte:: zu 

Kauffe feil / es fey aufdenen Märckteny oder in Rar 
den’ davon die Policey⸗Commiſſarien nicht vorhero 
einen gewiſſen Preif aefiget. Und waͤre dieſes ein 

Verbrechen / ſo nicht vergeben wuͤrde / wenn ein 
Kauffmann eder ein Bauer hätte feine YBabhren / 

oder/ was man zu eſſen brauchet / uͤber den gefegten 
Anſchlad hinwe gegeben. 2er 
Die meiſten Sicilianer / und die fo auff den Kir 
ſten von Calabrien wohnen / tragen eine Muͤtze von 
Ziegenhaaren, ohngeleimte; ihre Haare haͤngen 
ihren auff den Ruͤcken herunter 5; ein Wams mit 
groſſen Echöffen 5 Eein Halstuchnoch Überfchlags 
gang enge Hoferz einen Mantelvon Stoffe / wıe die 
Kaminfaͤger in Savoyen / den fie unter den lincken 
Ahni fehlagen » und haben den Degen das Piſtolet 
an der Seiten. Ihre Schue ſeynd von wohl gegerb⸗ 
ten Schweinleder / fo lauge Zeit hält : Aber die ar⸗ 
men Leute tragen nichıs anders als .eine Schwarte 
von Baumen / mit Stricken angemacht. Was hin⸗ 
gegen vorne miſt / hat Schue mit einfachen Soh—⸗ 
len / als die Spanier / deren Moden und Manieren 
ſie viele an ſich haben. | 
Palermo , eine Ersbifchofliche Stodt und die 
Hauptſtad t dee Koͤnigreichs / iſt die Reſidentz desVi- 
ce-Re,deffen Hoffhaltung viel praͤchtiger / als feines 
Herrn / des Koͤniges vor Spanien feine. Die lieb⸗ 
liche und tempe rirte Lufft / der Meer⸗Hafen / die vie⸗ 
len Fonainen / und die Magnificenz der Gebaͤude / 
| tra⸗ 


— 


| Paltaft, eine fchöne Fontainerund vier Stat 
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trogen nicht wenig venig bey /. ‚ den Qufenthaltzu Palermo 
angenehm zumacheny und iſt auch Dafeluft der vor⸗ 
nehmſte Adel des gankenKonigreichs zufinden: Auf 
den groſſen Marckt nach den Pallaſt zu fichet man 
‚die Starua Phlipp des IV. auff ein Piedeſtal / allmo 
Die Victorien diefes Monarchen abgebildet / und 
wird folches von vier Figuren gehalten / fo die vier 
Haupt-Tugenden von weiſſen Marmel schauen 
sorftellen. Auff einen andern Plage ſiebet manvon 
Erg die Statua Carl des Fünfften / auff einen Pie⸗ 


deſial von Marmel.Auf den Creutzwege / welchen die 
neue Goſſe und die Caſſaroniſche machet.die Die bey- 


den; ſchoͤnſten in kalermo ſeynd / ſiehet man in — 
tuen der. 





Könige von E panien / welche der Stadt den ſchoͤn 
fien Zierrath geben. Diefe <tatuen feynd Gar! des 
V.Philipp des andern / Philipp des III. und hilipp 
des 1Vten feine. - 

Auff den Platz gegen den Serichts- Wall über 
N eine Fontaine, die man mit rechi vor die ſchoͤnſte 
in gantz Europa halt. Sie ift von vielen "Becken 
zufammen gefeßetzimmer die einen uͤber die andern’ 
und mit Galerien. unterfebieder / wohin auf man 
ſteiget umb die Mannichfaltigkäit der groffen Thie- 
ve zu bewundern / (9 darauff auff vielerley Manier 


das Waſſer ausfpenen. Alles ijt von Marmel / und 
‚ mit einer ungemeinen Menge allerhand Figuren 
| von eben folchen Steine gezieret. 


Nachdem man dasjenige gefehen / was u Paler- 
mo das eurienfefte iſt fo begeben fich Die Keifenden 


| na ven erst Peregrino, allwo / wenn man ohn⸗ 


— fg * gefehr — 
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gefehr drey Meilen hinauf gekommen / fo trifſt man 
delbſt eine Hoͤhle an / welchefafi derjenigen glei⸗ 
chet / die zu anct· Ae ume in der Provanz zu finden: 
Sie Dietiete der heiligen Rofalia zu ihrer Wohumig/ 
und aget man / daß der Ovell in dieſer Grotte Die | 
Eigenichafft babe, viele Kranckheiten zwbellen. — | 





— 





Ob ſchon die Stadt Montreal nicht weiter 
vier Meilen von alermo lieget / ſo hat ſie Deuna) 
auch einen Ettztiſchoflichen Eik. Man eutdechet 







doſelbſt neun kleine Anfilny ſo man Lipari Mi 
von den Nehmen Der wichtigfien unter ihnen Zt 
von diefennemlich di Volcano nnd tremboli, wers 
den nichr bewohnet / weil fie unauſhoͤrlich Flan men 
oder Raͤuch auetverffen / weiches ihnen den Zunabs 
men gebraeht / daß man ſelbige Die brennenden In⸗ | 
ſuln von Sicilien genennet J 
Dan muß die e Znfulnnichemirden Berg Stna 
conlundiren / ſe der hoͤchſſe Berg in gantz Sſilien 

iſt: und ob er chon foſt auezeit mit E chnee bedecket / 

fo wirfft er dech fietig Flammen aus/ welche aus 
deffer Gipfel aͤls aus einen groſſen Feuer⸗Ofen he⸗ 
ous Felsen. Vierer un cherre Schlund fioffer Die 
Asche mir einer folchen Hefitigkeit heraus / daß das. 
umire ende Feld offi in die Drey Meilen dadurch in 
€ chaden geießet wird: wenn aber ſel ige nicht alu 
ſtarck oder in allzu guoffer Menge faͤllet / ſo wird de 
Ocker dodurch gedinget und fruchtbakrer gemacht. 
Die Stodt Catana ſo die nahefte an dieſen Berg 
hat viel Feuersbruͤnſte ausgeftanden / welche Diet 
hönifcheQAbarund verurrachet / ieweh ſie faft bey 
zwanzig Welſche Meilen dadon entfernet Nest. 
DAL 
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f— 7 7 welche biß auf den Sipfel Die diefes Ber: 
ges haben fteigen wollen / ſeynd entweder in den 
Schnee oder ın der Afche umb gekommen. Bon eis 
ner Zeir zu andern geſchehen neue E paitungen auff 
den ARtna, und zwar mit einen fd graͤß ıchen und 
forchtbahren Bethoͤne und Knallen / daß das gange 
Land daven in Fermen gefeßet wird. Umb die Hes 
gend Der Berges Gibel, welches eben ſo viel als 
Aa heiſſet) ſagen einige / daß die Ceres habe ange 
das Korn wachſen zu laſſen; ſo zeiget man 
afel.ft noch die Wieſen / auto "Hercules feine 
fen har meiden laſſen. — * 

Die € ee Naphtica,nah bey Catana,ift wegen ih⸗ 
rer Woſſer bekant / welche de rmaſſen ſtinckend findy 
Daß fie die benachbarte Lufft vergifften / und der ge⸗ 
fundder fich daherum befiidenden Einwohner grofe 
ne chaden zufügen. 

Es ift nech eine andere See nah bey Caftto Jo- 
hanne, dieman ohne Grund zu feyn graubet: Mon 
nennet fie die See der Proferpineny vorgerend / es 
wäre an diefen Ort geweſen / wo Proferpina von A- 
rion wäre geraubet worden. 

Neſſina iſt eine Ertzbiſchofliche Siadt / welche mer 
gen ihres Ports ſehr beruͤhmt iſt / der nah an den 
Vorgeb irge karo lieget. Sotreiret ſie auch den 
ſtaͤrckſten Handel in gantzen Koͤnigreiche / welches 
da in alle fremde Nationen ziehet. Man ſiehet in 
den groſſen Saal eine starua ron Ertz Philipp des 
Vierten / fozu Pferde von gleichen Metal, und ftes 
het folche auffeinen Piedeſtal erhaben fonun Mar⸗ 

mol 1% alles mit erhabener Arbeit gegieret / _— 

| glorioͤ⸗ 
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gloriöfeften Thaten vorftellet. Es ift eine Framdiſche 
Infcription über der Thuͤre eines Thuems nah an der 
Stadt / allwo man liefet : Grand Merciä Meſine 
N groffen Danck Meſſina: ale gefaget wird zum An⸗ 
enckendeffen / daß die Sranzofen von der Stade 
_ Meflina angefangen / iciten zuüberroaltigen. , 


— — — —— 
Es giebt viel Wirbel und Waſſer Abgruͤnde auff 
den Meer umb Meſſina herum: Unter andernibte 
Charybdis, welche Tiefe unter denen. Lateni en 
Poeten fehr bekant. Eelbige mirfft ftete ABER, 
und hat in ihren Diametro eiwan dreyßig E ehrittdr 
iflauch gemeiniglich mit Schaum / Riedgraß / und 
andern Unreinigkeiten der. See bedecket / welche dar 
ſelbſt ſich hinein ſtuͤrtzen. Michts deſto minder fo fah⸗ 
ven sffrers die MeßiniſchenS chifleute mit gantz klei⸗ 
nen Fahrzeuge daruͤber / woraus nach vieten herum 
— fie endlich durch Gewalt der Ruder gluͤcklich 










— 


Der Canal / welcher die Koͤnigreiche Neapolis 
und Sieilien von einander fondert / hat einen ſehr 
ſchnellen Abs und Zufluß (ſonſt Ebb und Fluth ge⸗ 
nannt) von fechs zu fechs Stunden ; fo garı daß ſel⸗ 
biger die E hiffe mit fort ſchleppet / ſo ftarch auch de⸗ 
«e Anker ſeynd / wodurch offt viel zu ſchanden 
ge et. 


Syracuſæ wurde in den alten Zeiten vor die groͤßte 
und praͤchtigſte Stadt in der gantzen Welt gehe 
| ; 1 ten. 


— 
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ten. Athen ſahe fi ch von einen groffen heile | feine 
Einwohner entb loͤſſet / die ſich dahın begaben/ und zu 
Syracus niederlieſſ en .; auch die ſchoͤnſten Pallaſte 
in Rom ſeynd mit nichts mehr als mit den Syracufi- 
ſchen Raube ausgefchmücket. Der fehönfte Reſt 
von feiner Antiquität iſt eine — —— welche 
in Felſen gehauen / und das Waſſer auff ihren Ha 
fen fuͤhret / auch laͤnger als zehen Weiſche Meilen 
it. Man ſiehet vor der Stadt die Dveiie Arethuſa, 
welche in groſſer Menge aus einen Felſen an den 
Geſtade des Meeres hervor ſchieſſet Man fagtı es 
komme dieſer Fluß aus den heiligen Landes und zwar 
durch einen Kanal der unter den Abgrunde des 
Meeres hingienge, Den größten Beweiß fo man 
davon angeführet / iſt diefirz Daß ein "Pilgram / ins 
dem er einsmahls in den Fluß Alpheus, welcher nahe 
an,Peloponnes jich | in die Erde verfriecht/ mit feiner - 

hölgernen Schuͤſſel wollen ABaffer ſchoͤpffen / felbige 
in den Fluß fallen laffen  und’jie. mit ungläubigen 
Kummer verlohren weil erin folche fieben Piſtolen 
(eine gü'dene Münge) verborgen, in Fall der Noth 
fich deren zu gebrauchen; Als er nun wieder zu Schif⸗ 
fe gegangen um in Europa zurück zu Fehren 7 fo 
ſey er in Sicilien angelandet / und da er fich dem 
Dovelle Arethufa genahet / um einmahl zu trincken / 
jo habe er daſelbſt feine Schuͤſſel wieder angetroffen / 
die auff den Waſſer herum geſchwummen; die er 
dann nicht allein an denen darinnen annoch verbor⸗ 
sen ſteckenden fieben Piſtolen kennete / ſondern auch 
a vielen andern Merkmalen, | 

Des 
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Des Tyrannen Dionyſius feine Grotte iſt nicht 
weit von Syracus gelegen und weit merckwuͤrdi er 
as ae, fo nur zu Puzzolo zu findert. Denn man ſie⸗ 
het daſelbſt eine voſkommene Stade in. Felſen NZ 
bauen, mit untewrrdischen Hafen Ballalten / Paͤ⸗ 
hen und andern munderwürdisen Shebauden. Abe 
man muß fich durch einen gefchickten We weiſer ei⸗ 
ten laſſen / welchen alle Unwege bekant / und fich mit 
guten runten und Fackein verſehen. 5* 











Es giebt noch viele andere Inſuln wiſchen Sic⸗ 
lien und denen Barbarıchen Küften ’ ale Maltha, ' 
Gozes, Limofa, Lampadaza &c. aber weil dieſe viel⸗ 
mehr in Africa als in Europa liegen / fo will ich @ 
bier davon nicht reden. Immittelſt muß ich doch dies 
fes anmercfen daß in diefer leßteren cine Kapelle zu 
- finden alwo man alerley Erfriſchungen vor Die 
Geefahrenden haben kan / wie auch alles Dasjeniger 
was zur Schiffarth vonnoͤt en ift + als Zzwiback/ 
‚E eile und Strickwerck / Ancker SeeuDelus 
Eiſen / geraͤucherte Fiſche / Zeuge 2e. und alle Diejeni 
gens fo vor diefer Inſul vorbey paßiren / und etwas 
von diefen Sachen vonnsthen haben, die machen ſich 
in dieſe Capelle / und hohlen es heraus und laſſen 
Davor eiwas gleichgeltendes Darınnen von Andern 
Wahren / womit ihr Schiff am beiten verfehen ift, 
Ale Nationen auch die Tuͤrcken ſeloſt / gehen hin⸗ 
ein / und nehmen, was ne bedürfen :, Und ta «t many 
wenn fienicht fo viel an Ißerthbe wiederum hinein 
geleget als fie heraus genommen / fo Eünten ihre 

" | Schif⸗ 
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Schiffe nicht fortkommen / ob fie gleich güten IBind 
hatten : auch verfichert man dabeh / daß. davon viele 
Exempel waren gejeven worden. Dem mag feyry 
wie ihm wid / dieſe Bapeile ıfl.in einen Felen ges 
hauen’ und wenig Schritte von derfeiben entſprin⸗ 
get ein trefflich feboner Dvea ſuͤſſes Waſſers / wer⸗ 
bes en ſehr lange Zeit ich auff den Meere frijch) 

erhalt. J | 


Was Sardinien betrifft / ſo habe ich davon Feine 
fondeı lichen Anmercfun;en/die dem geneigten Leſer 
konten Satisfa&tion geben. Wil demnach nur fo viel 
ſagen / es ſey eine Inſul in den Mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
te ſo den Titul eines Koͤnigreichs fuͤhret / und gehoͤ⸗ 
vet dern Koͤnige in Spanien zus welcher auda einen 
Vice-RE halt : Hiernechft fe ift gewiß, daß die Lufft 
dafelbft dermaffen dick und rauh / daß man vor dieſen 


diejenigen ‘Perfonen dahin ins Elend verwieſe / wel⸗ 
che man gerne wolte loß ſeyn; endlich giebt es auch 


darinnen viel ſtaͤrckere Doggen oder Hunde / als die 


Engliſchen ſeynd / und Ratten in abſcheulicher Men⸗ 
ge / daß der Koͤng von Spanien allen denen Hauß⸗ 
wirthen auferleget / ſie ſolten ſo viel Katzen halten / als 

Kammern in ihren Haͤuſern waͤren. 


Die alten Sardinier hatten ein Geſetz / weſches 
denen Soͤhnen befohl / die Väter mir einen Prüsel 
todt zu ſchlagen weiche von hohen Alter ausgemer⸗ 
gelt waͤren / aus Beyforge/ daß die Schwach eit ihr 
res Verſtandes fie nicht Dazu Lrächtereinigen Zeiler 

| zu 
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Weſen nachtheilig ware. 


Dieſer Tractat war unter der Preſſe / als wir zu 
Pariß die Zeitung von einen entſetzlichen Erdbeben 
in Sicilien erhalten / und welches man am ſtaͤrckſten 
auf den Calabriſchen Kuͤſten und in der Inſul Mal⸗ 
tha geſpuͤhret / allwo es uͤber die maſſen groſſen 
Schaden geihan hat. Wie ich von allen Ruinen 
und Veraͤnderungen / die ſelbiges veruhrſachet / noch 


zu’begeheny welcher ihre Familie oder dem gemeinen 


-_.% 
— WW 


— ⸗ — — —— — — 


nicht ausführlich berichtet bin, fo habe ich nur ſo vielh 
um die Druckerey nicht aufzuhalten / melden wol⸗ 


len / daß dieſes Erdbeben den neunten Januarii fünf; | 
Uhr nach eingetretener Nacht eingefallen / und etwan 


drey Minuten gedauret. Daß es den zehnden ſich 
von neuen ſpuͤhren laſſen / als die Uhr ein und zwan⸗ 
zig / und weit groͤſſer Ungluͤck angerichtet / als das vo⸗ 





rigemahl. Endlich daß es den elfften wieder gekom⸗ 
men / um die ſiebenzehnde Stunde / und zwaͤr mit 


einer fo erftaunenden Gewalt / daß es kein Hauß ver⸗ 


ſchonet gelaſſen fondern ſelbige entweder gantz einge⸗ 


Wworffen oder doch erſchuͤttert und zerſchmettert. 


Die Staͤdte Aguſta, Catana, Syracuſa, Modica, 
Calatagirone, Lentini, Carlentini, ſeynd diejenigen 


ſo am meiften dabey gelitten, fonderlich die beyden . 


erſten welche gan und gar in den Abgrund ver⸗ 
ſchlungen / und nicht mehr davon als vier biß fünff 
Haͤuſer ftehen gedlieben wie alle Brieffe / Die man 
bon Neapolis und andern Dertern Aus Italien be⸗ 

koͤmmt / 
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koͤmm/ dieſes m meſden: und fegen ſolche noch hinzus | 
daß der Berg Ætna auf einen andern Dite ſich wie 
der geoͤffnet und einen neuen Schlund gemacht, der 
in Umfange eine gange Franzdifche Meile groß 
waͤre Auch / daß Feuer vom Himmel habe das Pul⸗ 
ver-Magazin in Augufta angezündet und ſolches in 
die Lufft gefprenget. Daß darauff / als der Groß⸗ 
Meifter in Maltha diefe erfchrecktichen Zufäile ver⸗ 
nommen er Galeren dahin mit aller Nethdurfftz 
Zelten und Brettern verfehen / gefchicket / um des 
ten armen Leuten beyzuſtehen. Aber da felbige 
nahe an den Hafen bey Syracus gekommen? fo hätten 
jiebefunden/ Daß das Meer bey fechs Klafftern lang 
rück getreten, der Donner und Blitz auch in eine 
Gallere gefchlagen / und folche in "Brand geſteckt / 
welches fie genoͤthiget wieder nach Maltha zu keh⸗ 
ren; daß dem folgenden Tag der Groß⸗ Meiſter ſie 
abermahls bey ſchoͤnen Wetter und guten Winde 
dahin gefendet / aber fo bald fie an die Siciliani⸗ 
fhen Küften gekommen der Sturm mit fo ent“ 
feslichen Ungeſtuͤhm wieder angefangen / daß fie 
nochmahls gezwungen geweſen / den Ruͤckweg zu 
nehmen : und daß endlich mehr ale hundert und 
funffzig taufend Perfohnen unter die Ruinen der 
Haͤuſer verfallen und getödtet worden ; ohne vor 
der unbeichreiblichen Menge zu reden / welche 
von Hunger oder andern Elende auf 
| den Felde verderben. 
‚möffen. 
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Das XIV. Sapitel, 
Bon der Inful Corfica, 


Jeſe Snfullieget Sardinien gegen Mitternacht / 

9 und zwar nur eine Etunde weit davon, uns 
ter den vierzig und zwey und vierzigften Gradu la- 
ttudinis , und den ein = und zwey und dreyßigſten 
longitudinis, Wo fie ſich am weiteften von Mit- 
tag big nach Mitternacht erſtrecket / iſt vierzig Mei⸗ 
len in Die Lange, und zwanzig in die Breite / in Um⸗ 
fange aber ohngefehr neunzig Meilen. 


Man fagt ı fie habe ihren Nahmen von einer 
rauen ihren die aus Ligurien geweſen / Corfa Bu- 
bulca genannt welche aus ihren Lande eine Colo-. 
nie dahın gefuͤhret. 


Die Inſul Corfica gehoͤret Denen Genueſern / 
ſeint daß Anno 1559. Heinrich der IL. ihnen ſolche 
auf bitten der Spanier nad) der Echlacht bey Saint 
Quentin abtrat. Immittelſt liebet doch das 
Volck diefe Herrfchafft nicht ; und die Genueſer / 
dıe hre Revolte befürchten; oder daß ein auswaͤrti⸗ 
ger Potentat ſich derfeiben bemaͤchtige / hun was fie 
koͤnnen / um ſelbige wuͤſte zu machen / und geben 
etwas affectiret vor / es koͤnten die Leute / welche da⸗ 
ſelbſt nicht gebohren / die Lufft nicht vertragen ; und 
daß dus Erdreich fo ſchlimm waͤre / ‚daß man 
kaum den E aamen wieder bekaͤhm den man * 
gefäet 
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gift hatte. Immittelſt ift gewiß 7 daf hinter 
iefen entweder eine Boßheit sder eine Faulheit 
ſtecket; denn man erndtet alda Gedreyde / Wein / 
und — Fruͤchte / mehr als die Einwohner 
zu ihrer Erhaſtung brauchen; So bringet auch daß 
Land gute Pferde hervor / auch giebt es allda ges 
nugſam Holtz / Schiffe zu bauen und Galeren; fü 
findet man gleichfalls daſelbſt Gold / Silber / Kuͤpf⸗ 
ter / Eiſen / und Bley⸗Minen; ſamt vielen fiſchrei⸗ 
chen Seen und Fluͤſſen / mineraliſchen Baͤdern und 
Qvellen deren das von Povera in der Proviutz Am- 
pugnano Die ABafferfucht curiret; wie man dann 
auch auff felbigen Kuͤſten Eorallen fiſchet. 





Sonſten Ente diefe Inſul eine groffe Kaufmanns 
(haft an fich ziehen / weil fie gar gute Meerhafen 
hat ı Deren befte ſeynd di Sant Fiorenzo, d’ Aja- 
dio, und de Porto Vechio, die alle fo geraumey 
daß fie eine groffe Schiffs» Flotte beherbergen koͤn⸗ 
nen. Der erfte ift vormahls von den Franzoſen 
tortificiret worden. Allein die Genueſer haben die 
beften Wercke Davon wieder umgeriſſen / und nichts - 
dadon als das Fundament fiehen laſſen / welches ler 
bendiger Fels iſt. 


Die Corfen feynd gute Soldaten / und fehr ſtarck / 
aber fonft fehr den Muͤßiggang ergeben, und ſo rach⸗ 
gierig / daß fies wann fie fterben wollen ı ihren Ans 
verwandten Die Sorge uͤbrig laſſen ihren empfanges 
ven Schimpff auff alle Wege und Weiſe zu rächen. 

Gg 2 | ob 


468 Hiftsrifche Neifebefchreibung durch Stafien. 
Ob ſchon fünff Bifchofftbümer in diefer Inſul 
ſind / fo it Doch nur eine einzige Stadt / welche ein 
wenig confiderabel, nemlich Baftia, dieſe ift auch die 
Hauptſtadt / und der Sitz des Gouverneurs, welchen 
‚ Die Republic Genua dahin fendet. Es feynd nur 
fünff hundert Mandy welche die Nepublic dafelbft 
zur Eicherheit der gantzen Inſul halt Alſo wuͤrde 
es wenig Muͤhe koſten / fie zu erobern / wenn fie mit | 
ihren Nach ahren in Uneini keit geratbenfo- 
| te / und fonderlich mit denen enigen / 


die ſie an See⸗Macht 
uͤbertreffen. 


Ende des dritten Theile 
DaReifindurdSuropa,. 


IE 
na 
a" 
J 





Der 


| Siftorifchen 
DR eilebefchreibung 


durch 
Suropa 
Wierter Dheil/ 
Welcher alles dasjenige in ſich be⸗ 
greift / wasdas Merckwuͤrdigſte indenen 
KönigreichenEngland/Schoftland una 


trland und zur Euriofität eines 
Reiſenden daſelbſt zu fer 


» . 


ben ift / Ä 


aus der Sranzöifchen Sprache 
in unſere Teutſche uͤberſetzet. 
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Jrer halte ich dir mein Ber 
brechen / welches ich in den 

DSDritten Theile meiner His 
7 ſtoriſchen Meifen gebanr 
dasß ich das Vierte gleichfalls 
wolt laſſen herausgehen; und wird dag 
Fuͤnffte / welchee —32 und die Spani⸗ 
ſchen Mederlande begreiffen ſoll aurd) bald 





nachfoelgen. Ich moͤchte wundſhen daß ei⸗ 


nes ſo wohl denn das. andere der Begierde 
ein Geyuͤgen leiſtete / welche einige puͤhren 


* 





laſſen / ſolche zu ſehen / ſo ich dem Buchführer 


Glauben ſoll beymeſſen / dee nun feint ſechs 
Monat her mir anlieget / ihm dieſes Gegen⸗ 
waͤrtige zu zuſchicken. 


Ich habe in Durchreiſung der Britan⸗ 


niſchen Inſuln bey denen Darüber gemach⸗ 
ten Anmerckungen mich ein wenig einge⸗ 
ſchrencket / damit ich / ohne dieſen Theil alle 
zugroß zu machen / Platz behalten moͤchte / 
ſo kurtz / als ſeyn will / zu erzehlen / wie die 
legte Revolution beſchaffen geweſen / wel⸗ 
he dieſen Staat beunruhiget / und den * 

weh⸗ 


ww. 
* 
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wehrenden Krieg verurſachet hat. Die/ 
welche in den Affairen von Europa am be> 
ſten informiret / werden doch noch allhier 
etwas finden / ſo ihrer Curioſitaͤt würdig 
if Wie ich faſt alles dasjenige ſelbſt geſe⸗ 

hen / was ich in meiner Relation ſetze / fo ha⸗ 
be ich die Rechfertigungs-Schriften dazu 
gebracht / welche die Emploi, ſo ichin frem⸗ 
den Lande hatte / mir zu ſamlen vergoͤnnete / 
und die wohl verdienen / daß ſie denen Mache 
fsınmen erbalten werden, . | 


—ñ nn ne — — 


viſtoriſche Reifen durch 
Europa. 


0 england, 


Erſter heil, 
Das I. Copitel. 
Von England insgemein. 


Ngland / wenn man Schottland darinnen 

) ORbegreiffet/ feine van den groͤſſeſten In⸗ 

Ve ſuln des Mitteländifehen Meeres. Seine 

| Situation iff gleich Bretagne und derNor- 
mandie gegen user zwiſchen den 16,.u,22.gradu lon- s 

gitudinis und zwiſchen den 50. und Ko,latitudinis 

— 6Gg4 | fepten- 
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feptentrionalis,wenn man darunter Irrland und al 


le Inſuln von Schottland begreift. ö 


Diefer Staat hat gegen Aufgang die Nieder 
lande / Dennemarck / Rorwegen / und das Teutfche 


tzen gegen Abend; das Nordiſche gegen Mitter⸗ 


Meer. Das Irlaͤndiſche Meer giebt ihm die Braͤ⸗ 


nacht; und das Britanniſche oder der Canal gegen 
Mittag / welcher es von den Koͤnigreich Franckreich 


abſondert. | | u, 
Engeland hält in feinen Umfange achtzehn hundert 


und ſechs und dreißig (Engliſche) Meilen. Seine | 
größte Breiteiftvon dreyhundert und zwanzig Mei 


feine Lange ift hundert und neun und vierzig von eben 


dergleichen. Es iftzu mercken / daß man funfjig En» 


gliſche Meilen haben muß / zwanzig Franzoiſche zu 
machen / oder einen gradum, cœleſtem. 

Unter den Nahmen Groß⸗Britamien begreifft 
man gemeiniglich die Koͤnigre iche / England / Irland / 
und Schottland; nachdem Koͤnig Jacob der Erſte 
dieſe drey Koͤnigreiche im Jahr 1603.in feiner Pers 
ſohn vereiniget/und fich Konig von Groß⸗Britan⸗ 
nien nennen hieß ; umb Die Jaloufie aufzuheben / wel⸗ 


che der Vorzug des Nahmens der heyden Künigreis 


thanen geben koͤnnen. | 
Was den Nahmen Britannien betrifft fo wol⸗ 
len einige Autores, daß er von den alten Worte bnt 
herkomme / welches ſo viel als gemahlet bedeutet / 
weil die Einwohner dieſer Zufuln die, Gewohnheit 
| ee hat⸗ 


he England oder Schottland hätte feinen Unter⸗ 


len / welches neun und achzig Teutfche mache; und | 


| 
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hatten / daß ſie ihre Leiber mahleten. »Was den 
Nahmen Angle terre belanget / welches die Einwoh⸗ 
ner England / und die Teutſchen Engeland nennen / 
fo wurde er ihm von den Saͤchiſchen Koͤnig Egibert 
gegeben / welcher / nachdem er dieſet Rand eingenom⸗ 
men / die Situation ſo ſchoͤne und das Erdreich von ſol⸗ 
cher Fruchtbarkeit befande, daß er wolte daß man 
ihm den Nahmen des Landes der Engel geben folte. 
Denn Ange heißt auff Teutſch Engelzsund pais oder 


terre ein Land. Alſo ſolten die Franzofen fagen An- 


geterre,an ſtatt: Angleterre. Ob ſchon dieſes Reich 
ſonſt andere Nahmen gehabt / nachdem es die Voͤl⸗ 
cker beliebet / welche es bewohnet haben. Denn 
eshaben es beſeſſen die Breten din Roͤmer / Die 
Sachſen / die Anglen, die Dänen / und die Porz 
mannen. 

zu Zeiten der Roͤmer iſt Engeland in drey grofs 


ſe Provinzen eingerheilet worden. Die alten Breten, 


nachdem ſie den Chriſtlichen Glauben angenom⸗ 
men / theileten es in drey Ertzbiſchoffthuͤmer / nem⸗ 
lich das von Londen / Vorck / und Carleon inden Lan⸗ 
de Wallis: Mit der Zeit iſt hernach das Ertz⸗ Bir 
ſchofthum von Londen nach Canterberi,das von Car- 
leon nach Sanct David verleget / und das letztere 

den Cantorberifchen einverleibet worden . 
Nachdem die Sachſen ſich im Jahr 450. in En⸗ 
geland geſetzet / ſo haben fie darinnen ſieben Koͤnig— 
reiche gemacht. Nemlich: Kent, duſſec, Eſſec, Wett- 
G97 ſlec, 


* Und Daher mag es kommen one ſich and Och das Manns; 
volck fo fehr in Enge and ſcehmincket. 








! 
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fec, Aft-A Anglien, Mercien, und , Northumbrien = 


ber nachdem Carolus Magnusals Kaͤhſer des Dc- 
cidents erkannt worden / hat KoͤnigEsibert, ſo von de⸗ 
nen Engelaͤndern berilammete, Diefe fieben Konig- 
reiche sviederum in feiner Perfohn vereiniget. 
Engeland ift heutiges Tagesı was das geifiliche 
Regiment belänget/ in zwey Ertzbiſchoffthuͤmer ein, 
getheilet / nemlich das vonCantorberi oderꝛCantorbie, 
und das von Yorck. Und nach der welilichen Regie⸗ 


zung in zwey und fünfzig Grafſchafften / die man in 


— —— 





Engeland hires nennet / von einen alten Saͤchiſchen 


Wort / welches Theilung bedeutet. 


Die Lufft in Eygeland iſt ſehr temperiret. Man 


hat darinnen Br Stuben von noͤthen / umb ſich 


vor der Kaͤlte des Winters zu ſchuͤtzen / wie in den 
Nordiſchen Koͤnigreichen; noch Grotten / die Hitze 
des Sommers zu maͤßigen / wie in Spanien und in 
Italien. Wiewohl das Kand offtmahls mit dicken 
Neebeln angefuͤllet / foiftes doch keinen ſonderlichen 
Kranckheiten unterworffen. Indeß hat doch der ge⸗ 
lehrte Herr Daviti angemercket / daß alle ſieben Jahr 
auff denen Engliſchen Kuͤſten eine aroffe Ruhr oder 


— — — — — — —— — 


Durchlauff grafliret welche alle ein und zwanzig 
Jahr noch ſtaͤrcker ſich einfindet / und das zwey nd 


zwanzigſte eine Art einerConta gion wuͤtet / welche in 
dieſen Koͤnigreiche viel Unruhe machet; ſonderlich 
an feuchten und moraſtigen Dertern. 


Diefes- Königreich bringen alles dasjenige herz 


vor / was zu Erhaltung des Menfchlichen Lebens von 


noͤthen iſt / ausgenommen Wein / den er. aus Franke 
reich hohlet / wie quch aus — und Italien / | 
wo 
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wohl als die Seide Aber an Gedreyde / Früchten 
Vieh /Wolle und Tuͤchern / hat es einen Überfluß / 
welche letztern uͤberall in der Welt in groſſer Hoch⸗ 
achtung ſeynd. Man findet darinnen Minen von als 
lerhand Metall:die von Steinkohlen und von Zinn 
in Cornwall ſeynd die jenigen / welche Das meiſte ein⸗ 
tragen. 

tan ſiehet in Engeland ſelten Eſel und Mauf 
thiere / und gantz und gar feinen Wolff. Einige bar 
ben / wiewohl ungegruͤndet / ſolches der Lufft des Lan⸗ 
des zuſchreiben wollen:allein es hat vor dieſen genug 
darinnen gegeben. Der Adel und die andern Cip⸗ 
wohner haben ſich bemuͤhet / ſel ige auszurotten. Und 
die Koͤnige haben die E txaffe des —*— und a 
Berbannung der Ube Ithater dahin vAwondelt/ Da 
ein ſoicher Verbrecher eine gewiſſe Anzahl ale 
hot todt liefern muͤſſen. 

Ob fihon En geland von diefen <hieren gang be⸗ 
freyet / ſo giebt es doch in Schottland deren gar viel / 
welche vorlaͤn zft aus.den Unterfchiede diefer beyden 
Koͤnigreiche waren hinüber paffivet / wenn nicht Die 
ſteten Wachen / ſo auff den Graͤntzen ſind / auff ſel⸗ 
bige genaue Achtung gaͤben. Das Königreich hat 

Daher einen groſſen Vortheil weil alle Heerden von 
groſſen und kleinen Viehe ſo wohl Tag als Nacht 
gantzer neun Monat im Fahr ohne eirtzige Furcht 
auff den Felde bleiben » und faſt keine Hüter nicht 
einmahl gebrauchen. Es giebt auff denen Seen 
und Fluͤſſen viele Schwanenim Koͤnigreiche: aber 
es ift feharff verborbenveinen zu toͤdten / und ſo eg ge⸗ 
ſchihet / dß jemand wider Diefes Geboth bänbele J f 


F 
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wird der Echwan an den E chnabel aufgehangen ; r 
alſo daß das unterite von feinen Füffen auff einenges 
raden Orte an die Erde ſtoͤßt / und der / ſo ihn getoͤdtet 
hat / iſt gehalten, fein Verbrechen alſo zu buͤſſen / daß 
er ihn gantz mit Getreyde bedecket / ohne daß man 
ein Koͤrnlein aufhalten darff / welches herunter roller: 
auff ſolche Weiſe brauchet man offt bey die zwanzig 
Laſten / ihn zu uͤber ſchuͤtten. 

Es ſeynd drey Haupifluͤſſe in Engeland. Die 
Temſe / welche in der Sraffchafft Glocefter entſprin⸗ 
get: Ihr Nahme iſt ihr durch Cæſarn gegeben wor⸗ 

den / der ſie Tameſis nennete / welches er von denen 
Fluͤſſen harne und Iſix zuſammen ſetzete / die ſich ober 
Dorchefter vergintnhreien. Sie fließt nach Oxford 
und Kondenmwohin fie Die groͤßten E chiffe des Mee⸗ 
rer führet. Der andere Hauptfluß ifi die Saverne 
oder Sabrina, weiche auff den "Berge Plielimont in 
den Nordiſchen Wallis entſpringet / und Ich in das 
Meer gieſſet. Der dritte wird genennet Humber, 
welcher nicht ſo wohl ein Fluß / als ein Arm von der 
See / zu ſeyn ſcheinet. 

Man hat angemercket / daß die Ebb und; Fluth in 
der Temſe hoͤher als in einen andein Fluß ſteiget: 
felches Fan viele Lirfachen haben. Aber die’ fo am 
natürlichften ſcheinet / iſt daß zwey Fluthen die eine 

von der Weſtiſeiten durch das Cornwalliſche Vor⸗ 
gebirgezund die andere von der Nordſeiten Durch die 
Ecke von Mitternacht aus Schottland / Die ein ans. 
der gleich auff die Temſe begegnen / ſich ſtemmen / 
wenn man alſo ſagen mag / wider den Felſen / den 
man Galoper nenmet / welcher auff der | | 

2° 
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Weges der Egellaͤndiſchen und Hollandifchen Kür 
ften iſt: aljo daß die Zufammenftoffung der beyden 
Fluthen das Meer ungemein aufblehen, da denn die 
Gewalt fie noͤt iget einen andern Kauff zu ſuchen / 
und wenn es keinen leichtern finder, alsin die Zemfe - 
twieder zu fleigen / fo bricht Das Waſſer in groſſer 
Menge hinein, und thuͤrmet ſich viel höher / als ſon⸗ 
ften. So mercket man auch any daß der Temſe⸗und 
Humber⸗Fluß niemahls aus ihren Ufern Durch. dem 
Anwachs des Regen⸗Waſſers ftei en / fo groß auch 
fe'biges iſt; aber fehr offt durch die Ho,e des Ab⸗ 
und Zuflufles Des Meeres, | 

Es giebt in Engeland nicht allzu hehe Berge. Der 
von Menneh-denni wird vor den hoͤheſten gehalten. 
Fr iſt faſt ſtes mit Nebel bedecket; und was recht 
ſonderbahr / iſt folgendes / daß wenn man von oben 
einen Hut / einen Mantel einen Stab / oder eine an⸗ 
dere dergleichen Sache hinunter wirfft / der Wind 
es allezeit wieder zurück in die Hoͤhe treibet / und 
nichts als ſchwere und metalliſche Sachen hinunter 
fallen läßt. 

Aufden Berge Menid-Morgan iſt ein Monument 
mit ſo fremden Characteren / dag noch Bein eintziger 
Gelehrter folches hat entzifern oder auslegen koͤnnen. 
Und dieſes it ohn zweiffel / welches die Meinung der 
Einwohner des Landes bekraͤfftiget / daß diejenigen / 
ſo es leſen / bald darauff ſterben. 
| Einige Autores, unter andern Cambdenus, haften 
dafuͤr / es fen vor Alters Engeland und Franckreich 
an einander geweſen / und daß ein ſtarcker Sturm o⸗ 
der Erdbeden dieſelbe Erd⸗Enge von einander Br 

ert / 
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dert / welche diefe beyden Reiche zufamiren verein: 
bahret gehalten. . Der Grund ihrer Meinung koͤm̃t 
Daher, daß das Meer zwifchen Calais und: Douvres 
sehr ſeichte / und eine groffe Sand⸗Banck zwiſchen 
dieſen beyden Staͤdten iſt / und daß die Felſen / welche 
ſo wohl vor dieſer als jener Seiten das Ufer machen 
von einerley Materie / einerley Farbe / und von glei⸗ 
chend. “ 


Das II. Copitd. u. 
BondenenPrerogativen odtt 








— — 





Vorzuͤgen der Konige und Koͤniginnen 


von England und von den 


Sy3: Su von England kommt von den Water 


auf den alteften Sohn und.deffen Nachfolget. 


Iſt kein Sohn vorhanden / fo krieget die. aftefte Tach? 


ter das Scepter; wann aber nieder Töchter, noch 

- Bruder darfo erhält die Schweſter oder der nähefte 

Arnverwandte die Regierung. Denn das Salſſche 

Geſetz gilt in — 

und Tuͤrckey. Be 
Bor diefen gabe man. denen Königen von Enge 

fand Feinen andern Titnl als: Ew: Gnaden. 





Heinrich der IV. der im Jahr 1399. gu vegierenans 
fing wurde Ihre vortreflihe Gnaden tituliret. 


Man gabe Eduardoden IV. im Jahr 146 1. den ⸗⸗ 
tul: Hoben und mächtigen Kürften. Heintich 


der Achte hatte darauf die Opalitat Ihre Hohe ns | 
um 


\ 


nicht / als wie in Franckteich 


4 | 
ie 
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und darauff ließ er ſich nach den Exempel in Frauck⸗ 
reich den Ihrer Majeſtaͤt geben; und fetzete noch 
diefen: Beſchuͤtzer des Slaubens, hinzu 5 wel⸗ 
chen Pabſt Leo der Zehnde ihm gab, nachdem e er Wis 
der Martin Luthern im Jahr 1521, ein Buch ge⸗ 
ſchrieben. Das Wort Sire iſt heut zu Tage unter 
allen Cdelleuten in England gemein da man es ſon⸗ 
ſten niemanden als denen Koͤnigen gabe. 

Allein die Quaker beſtehen darauf daß die Qyali- 
tät welche ginen Deren bedeutet’ aleın GOtt zus 
kemme. Heutige Tages nimt der König von Ens 
geland den Titul : Koͤnig von Groß-Blritannien / 
Flanckreich und Irrland / Beſchuͤtzer des Glaubens. 
Seine brætenſion auff das Königreich Franckreich 
gruͤndet ſich auff die Vermaͤhlung Eliſabeth von 
Franckreich / Philipp des Schoͤnen Tochter mit 
Eduardo den II. Ob ſchon das SaliſcheGeſetze mas 
durch die Succefion allein in den maͤnnlichen Stam⸗ 
mefortgefeßet twird/Eduard den III als ihrer beyder 
Sohn / und deffen Nachfolger von aller Zinfordes, 
tung an Diefg Krone ausgefehlefien hat. Die letz⸗ 
ten vier Könige / Jacobus der 1. Sarl der 1. Carl der 
I, und Jacobus der UI. haben auch gnugſam den 
Khlechten Grund — brætenſion erkannt / maſſen 
ie dieſe Ovalitaͤt auch nicht in Denen Tractaten ge⸗ 
ommen / welche ſie mit Franckreichim 2 Sahr 1603. 
1606, 16 10.1629. 163 2. 1662. 1667. 1677. und 
686. beſiegelt und unterzeichnet. Von denen / wel⸗ 
he man mit Cromweln geſchloſſen / will ich nichts 
zelden / weil er den Königs: Titul niemahls ange⸗ 
immen., | . a; 
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Die Könige von England prztendiren dag Recht 
‚gu haben / zu ſetzen / welche Lehre man unferrichten 
folte 5 welche Viberfegung der Bibel folte approbipef 
werden ; und weiche Bücher der heiligen 5 





















Canoniei oder Apocryphi find, Und vermöge didfer 
angemaßten Gewalt verbothe die Königin Eliſaben 
Inden acht und zwanzigſten Fahre Ihrer Regiern 
alien Gerichten die Unterfuchung der geiftlichen Af- 
fairen / um fic) jelbige gang und gar vorzubehal⸗ 
ten. nr € 
Der König. theilet alle Aemter der Suftis PR 
Policey / und die Militarıfchen Chargen aus; er 
allen Tribunalen præſidiren; ein ‘Parlament jufe ne 
men ruffen / verlängern und cafliren. -Shrer Majer 
ftät confens ift ver allen Dingen nöthig, wenn Die 
A dte eines Parlaments gelten fol, Und es Fan der: 
Koͤnig feine Beypflichtung abfchlageny ohne daß er 
gehalten iſt zu ſagen / warum. Cr hat das Recht 
Krieg anzukuͤndigen / und Friede zu machen: Be 
ten zu ſchicken und anzunehmen ; ſich iu alle 
zu Lande zu waffnen / twennernurauff feine Une 
folches thut. Er feßet der Münge ihr Gewicht . 
tul und Werth; und hut insgemtin alles.Däsjeniger. 
was ein fouverainer Herr thun Fan und mag | 
Doch mit der Ausnahme, daß er nicht Die Geſeze 
Königreichs ändern darff / oder neue Auflagen 
Subfidien auff das Volck legen ohne deffen € Borber 
wuſt und Bewilligung / welches durch das Paar | 
ment prefentiret wird, Zu 7 
Spin diefen Stück das Volck Die Königliche Aa 
toritat etwas einſchencket / fo unterlaͤßt es hinges 
F Mi 


= 


2 
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nicht/ der Majeftäte eine folche Ehrerbiethung zu er⸗ 
weilen / daß es faſt einer Anbethung gleich koͤmmt. 
Denn man gruͤſſet und bedienet ſie an der Tafel mit 
einen Knie auff die Erde fallend / und iſt kein eintziger 
als der vermuthliche Kron⸗Erbe / der ſich unterſte⸗ 
het / vor den Koͤnig und der Koͤnigin zu bedecken / 
auch ſelbſti in ihren Zimmern / ob gleich Ihre Maje⸗ 
ſtaͤten nicht einmahl zu gegen ſind. 

Nach denen Geſetzen von Engeland kan weder 
der Koͤnig noch ſeine Nachfolger die Koͤnigliche 
Wuͤrde aufgeben / noch der Autoritaͤt und denen præ⸗ 
rogativen / fo an die Krone verknuͤpffet / etwas abbre⸗ 
chen. Eben dieſe Geſetze / und unter andern dasjeni⸗ 
ge welches zuKoͤnig Eduards des Dritten Zeiten ges 

ma vermoͤgen / daß keine eintzige Gewohnheit de⸗ 

nen Koͤniglichen Prerogativen Fan nachtheilig ſeyn / 
* daß das Parlament nichts beſchlieſſen kan / fo’ 
dahin zielet / den Koͤnig von Throne zu ſtoſſen / und 
wenn auch Ihre Majeftat es ſeibſt verlangeten / die 
Regierung abzulegen. Allein zu diefen unfern Zeiten 
hat das Volck in Engeland ein groffes Joch durch alle 
diefe Geſetze gemacht, wie wir in den Erfolg dieſes 
Tractats ſehen werden, * 

Der aͤlteſte Sohn des Koͤniges von England und 
vermuthliche Kron-Erbe wird Bring von Wallis 
genennet. Diefer Titul ift fehr alt Denn er zum er⸗ 

Bierser Theil, 9 fteu 











* Die Uhrſachen der Abſetzung König Jacobs Befiche in des 
Herrn VRIGNY feiner Vertheidi gung des Parla⸗ 
ments in England / ſo in Franzdiſcher Sprache zuRoter⸗ 
vdam im Jahr 1652. heraus gegeben worden. 
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ften en mabte le durch | Eduardum Primum ‚ feinen Läteiten 
Printze auff eine gar ſonderbahre Manir | 
mordeu. u 


Die Einwohner des Landes Wallis — ſich 
sticht entſchlieſſen dem Zoch der Engländer fi A zu 
unterwerfjen. König Eduardy welcher ihnen den 
Krieg angefündiget, bedachte fieprihnen ein Accom- 
modement vorzuſchlagen / Damit fie ſich ihm evgaben. 
Er fragte fie demnach, ob fie wolten einen Printz 
von ihrer Nation untertham ſeyn / weicher nicht ein: 
Wort Engliſch redete. Wie nun diefes Volck ſch 
erklaͤrete / ſolches zu thun / ſo prefentirete ihnen der. 
Koͤnig ſeinen Sohn / mit welchen vor weniger 2 it. 
die Königin in den Schloſſe Caernavan, fg in der: 
Provintz Wallis gelegen ware niederfommen R * 
dann auch das Dat alſofort den End w e 


one 1. Capitel, 
Bon der Regierung / 


ment und andern Gerichten in Br 
| England: Er 9 
Ch nehme mir nicht vor / don denen unterfi 4 ed 
lichen Regierungs⸗Atten / weiche Ens andge 
habt, feint daß Julius Cafar die Britannifchenge 
füln erobert jureden. Denu dieſe Materie fHAUEh 
diejenigen genugſam tradtiret worden 7 welch 
General⸗Hiſtorie dieſes Staats geſchrie 
Nur allein will ich "einen kurtzen Abriß d 
Regiments⸗/Forme geben. 
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BB Hiebt drey Gattungen Der Regierungen / ſo 
n die Monarchiſche / Ariſtocratiſche und Demo- 
iſche eintheilet. Die Monarchiſche Regierung 
ſt wann die hoͤheſte Gewalt bey einer einzigen Per⸗ 
ſonu finden; Die Ariſtocratiſche / wenn DieSouve- 
rainitat ben vielen aus geleſenen (bey denen optima⸗ 
bus) ifi.; und Die Democratiſche / wenn eine Sene⸗ 
Zuſammenkunfft des gantzen Volcks die hoͤchſte 
Gewalt beſitzet. | 

England wird als ein Monarchiſcher Staat con- 
ı iderivet/ deſſen Krone erbiich iſt. Allein feine Re⸗ 
gerung iſt mit etwas von der Democratie verwifchetz 
m Der König Fan Feine Anlagen heben neue Ge⸗ 
ſetze machen oder Die alten aͤndern wen das Volck 
ſiches nicht bewilliget das denn durch das Parla⸗ 
went praſentiret wird / welches eine Verſamlung von 


| u tanden iſt. 

Bor diefen beſtunde das Parlament nur aus Des 
nen groſſen Herren des Koͤnigreichs / und ſeynd erfl- 
üch die drey Orden unter Heinrich den III. im Jahr 

' 2260, zugelaflen worden. Allein der Koͤnig / oder Dies 

welchen er die Adminiſtration Des Koͤnigreichs auf⸗ 
zetragen hat / mag ein Parlament zuſammen ruffen / 
prorogiren oher auffheben; und muß es vierzig Tage 

- Zeit haben wiſchen der Publication des Convoca- 

iens-Sryreiben und Den Tage ı da es aufammen 

Fur mt. 2 RL, 

Def Verſam̃lung / welche gewoͤhnlich in Weſt⸗ 

munter geſchihet / iſt in zwey Kammern getheiler/ Die 

mar „die Obere und Die Untere neunet, Die erſte 11} 

dor ‚die Hertzoge / Marqpiſen / Grafen / Vice⸗Gra⸗ 

BA. SEE 52 ” fen / 
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fen und Baronen/ welche alle Pairs (pares) des Koͤ⸗ 
nigreichs ſeynd; fo wohl auch die Ertz⸗Biſchoͤffe und 
Bifchöffe. Doch alle diefe Herren dürffen nicht ehe 
in.diefe Kammer hinein kommen / als biß fie das ein⸗ 
und zwanzigſte Jchr erreichet haben. Der König 
præſidiret in diefee Kammer woyinein Ihre Majer 
ſtaͤt ſich begeben um die Oefnung des Parlaments 
zu machen und denen Billen oder Aeten feinen con- 
fens zu geben ohne welchen fie nicht Die Gewalt der 
Geſetze haben Einnen. Der Thron worauff fich 
der König ſetzet / it mit einen Himmel bedecket / wel⸗ 
eber von Seide und Gold gefticket/ und hat diefen 
Zierrath annoch Maria Etuard König Yacebs 
des I. Mutter, in ihren Gefaͤngniſſe verfertiget. OD 
fchon die Blieder des geheimen Raths das Recht ha⸗ 
bensindiefer Kammer mitzu ſitzen fü haben fie doch 
kein votum deliberativum,ivenn fie nicht zum wenig⸗ 

ften Baronen find. er 
Die Pairs von Engeland kaben über die maſſen 
groffe Privilegia welche man in folgende Articul brin⸗ 
oenkan. (1. erden fie als ftete und erbliche Raͤthe 
des Koͤniges geehret. (2. Sie koͤnnen nicht in Arrefi 
genommen werden, als wenn fie das Laſter Des ho⸗ 
ben Verraths oder der felonie begangen ; auch nicht 
einmahl wegen ihrer Echulden. (3. Wann fie des 
hohen Verraths / oder der felonie@untreue eines Lehn⸗ 
manns gegen feinen LehnsHeren ) angeklaget wer⸗ 
den 7 10 koͤnnen fie von niemand anders als. denen 
Pairs. des Königreichs geurtheilet werden. (4: Su 
Civil - Sadjen Fan man fie nirgends als eor das 
Parlament citiren. (5. Ein Pair iſt nicht verbunden 





zu 


durch Engelandy Schottland und Irrland. 485 


— —— —rr — mm EEE © mn u 


zu ſchweren / in welcher Begebenheit es auch ſey / ſon⸗ 
dern darf nur verſprechen bey ſeinen Ehren / daß er 
die Wahrheit fagen will. (6. Man kan keinen Pair. 
peinlich fragen / oder auffdie Tortur bringen / und 
wenn er auch gleich des Laſters der hohen Verraͤthe⸗ 
rey wäre befchuldiget worden. (7. Wañ ein Pair mes 
gen rechtmäfiger Verhinderung fich nicht koͤnte bey 
der Verſammlung des Parlaments einfinden,fo kan 
er fein vorum oder Stimme einen andern Pair geben / 
weicher auff diefe Weiſe zwey vota, zuweiſen auch 
mehr befömmt. (8. Bey Defnung des Parlaments 
leiften fie nicht den Eid der Suprematie, als wie die. 
lieder der unteren Kammer. (9 Der Königfan 
ineinen Proceß / wobey ein Pair die Partie ift/ Feine 
laͤngere Friſt geben / als wie in denen & tatuten zus 
gelaffen. (10. Die Gouverneurs oder Etadthalter 
des Königes in denen Provingen koͤnnen Beinen Pair 
noͤthigen / die Waffen zu nehmen / auch nicht einmahl 
zu des Koͤniges Dienften. (11. Wann ein Pair gefo⸗ 
dest iſt / ſeh bey den Parlament oder geheimen Ras 
the einzufinden / ſo — in des Koͤniges Luſtwaͤl⸗ 
dern nach gefallen jagen. (12. Weder der. Profos 
noc) die Stadiknechte dinfen in ein Hauß einegpanen 
gehen / ohne eine Königliche Ordre / welche ven ſechs 

Staats⸗Raͤthen unterſchrieben iſt / davon viere muͤſ⸗ 
fen Pairs ſeyn. (13. Ein Pair iſt keiner Taxe zu denen 
Kriegeskoſten unterworffen / es ſey dann/ daß ſechs 
Pairsdie Rolle unterſiegelt haben. (14. Die Buͤr⸗ 
ger haben das Recht / fuͤnf und dreißig Richter zu 
Bermwerffensund an deren Stelle andere benennen zu 
laſſen: Aber diefe Verwerffung hat. wider einen 
— Hh3rair 
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xait mecht ſtatt. (is. Wann ein Pair ungehorſams 
üuͤberwieſen wird kan er in keine höhere Geldſtraffe 
als in ſechs Pfund Sterlings vertheilet werden ( 16% 
Man Ean feinen Pair zu Bezahlung feiner Schulden 
gwingen / als durch Bernächtigung feiner Güter. Cı7. 
Endlich ſo zahlen fie auch keinen 300 vor ihren Wein 
oder andere Eßwahren. | i 
- Wann dieParlaments-Glieder deraberenKams 
mer groſſe Privilegia haben / ſo hat der.dritte&Standy 
woraus die unter⸗Kammer beftchet / auch zimlich 
twichtige prarogatiyen / Deren vornehmfe folgende 


C1.Dan Fan keinen ins Gefaͤngniß ſetzen / went 
man ihm nicht zeiget / Krafft selchen Geſetzes der 
Richter den eoͤrpetlichen Arreſt wider ihn beſchloſſen. 
(2. Er erhalt feine Freyheit / gegen zwey Cautionen/ 
daß er ſich ſtellen will. (3. Man kan keinen Englaͤn⸗ 
der noͤthigen / daß er Soldaten bey ſich einqvartieren 
laſſe und wenn man ihm auch alles bezahlete. (4. 
Er zablet Feine eingige Auflage oder Tape ı wenn 
nicht die Kammer der Gemeinden ſolche verwilliget 
‚hat: Cs, Ein Engelsmann iſt ſo abſolut Herr von ſei⸗ 
ner Famille / daß er von ſeinen Gütern nach eigenen 
Gefallen diſponiren kan / ohne dag er feine Kinder zu 
bedencken gehalten; denn er Fan einen unter.ihnen 
alles / und denen andern gar nichts vermachen / went 
es ihm gut duͤncket / ohne daß er einen Menfthendas 
von Rechenfchafft geben darff. (6. Man Fan keinen 
Englaͤnder nicht zroingen / die Waffen auſſer der 
Provintz zuführen, es waͤre dann umb den Feind 

fortzutreiben / welcher in das Koͤnigreich bereits ein⸗ 
gefallen. | — Was 
| 
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Was das Frauenvolck betrifft / fo ſeynd einige 
Geſetze wider ſelbiges in England ſehr ſtrenge; hin⸗ 
gun giebt es auch welche / Die ihme fehr vortelhaft. 

leder Frauen Güter feyndunter ihres Mannes 
aifpofition,fo gar auch das Kleid fo fie anden Leibe 
traͤget. Sie kan Feinen Contra& ſchlieſſen noch ein 
Seftament machen ohne die Genehmholtung ihres 
Chemannes. Ja / nach feinen Tode ſo Fan ſie nicht 
einmahl ihre eigene Güter / die fie zu ihn gebracht / 
teieder zurück nehmen / wenn fie ihr der Mann nicht 
bermacht oder gegeben hat; fondern der Erbe oder 
— des Teſtaments nimt die gantze Erbſchafft 
in Beſitz. 

Wie die Frau nicht anders angeſehen wird / als 
die vornehmſie der Doweſtiquien des Hauſes / ſo nimt 
ſie auch keinen Theil mit an den Verbrechen / wel⸗ 
ches der Mann und ſie zuſammen koͤnnen begangen 
haben. In Gegentheil muß ein Mann vor ſich we⸗ 
gen aller Verbrechen antworten / die ſene Frau bes 
gangen hat. Wenn eine Frau in Abweſen ihres 
Mannes ſchwanger wird / und wenn es zwey Jahre / 
daß fie einander nicht geſehen hätten, wenn er nur. 
immittelft nichts ausden Konigreiche geweſen / font 
der Mann gehaltenidas Kind vor das Geinige zu 
erkennen / und mit denen andern ohne eingigen Uns 
terchted aufjichen zulaffen. Und ſo es das Erſige⸗ 
bohrne / ſo erbet ſolches alles das Vaͤterliche Vermoͤ⸗ 
gen / es ſey denn / daß der Vater im Teſtament ans 
ders diſponiret. 

Auſſer dem Parlament fo ſeynd noch andere Tri- 
bunale oder Gerichte in Engeland / umb darinnen die 

964 Ge⸗ 
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Gerechtigkeit zu adminiftriren. Das vornehmſte iſt 
der geheime Rath / allwo man alle die Affairen fracki- 
ret / ſo den Staat angehen / und diefer Rath ift noch 
weit älter als das Parlament. Nach den geheimen 
Rathe feget man das Gerichte der Koͤniglichen 
Banck / allwo man ale differentien zwiſchen denK oͤ⸗ 
nig und ſeinen Unterthanen entſcheidet: und dieſes 
Tribunal unterfuchet ale Verbrechen der hohen 
Verraͤtherey / der felonie oder Untreue Wider Denker 
hen⸗Heirrn / und dergleichen. So hat man ouch ein 
Gerichte zum allgemeineu Rechts haͤndels / welches uͤ⸗ 
ber die Proceſſe erkennet / wo der Koͤnig nicht mit 
drinnen begriffen iſt. Das Schachgerichte erkennet 
nur in denen Einkuͤnfften des Koͤniges / und in allen 
Streitigkeiten / welche die Sinnehmer / Rentmeiſter / 
Empfaͤnger / und andere dergleichen Leute angehen / 
die zur Herbeyſchaffung der gemeinen Gelder. ge⸗ 
brauchet werden. iD 
Dieſes ſeynd die vornehmfien Berichte des Koͤ⸗ 
higreichs / welche ale zu Landen fisen ; denn ich will 
bie von denen Richtern der Etadte und des Landes 
nichts nicht reden/ teil diefes nur Commiflarıi fennd/ 
welche verordnet worden / umb Ruhe unter den Vol⸗ 
cke zuerhulten / und dieſe find nicht länger in ihren 
Amte / als folange es ihrer Majeftät gefälte,, - 


® Das IV, Capitel. — 
Bon der Macht und Nünge 
des Königreiähe, — 
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AN Amit die alten Briten ihren Feinden viel ent⸗ 
Eetzlicher moͤch en vorkommen / fo ſchwaͤrtzeten 
ſie ſich den Leib mit einen gewiſſen Kraute. Sie wa⸗ 
‚zen ſehr geſchickt mit den Bogen zusfchieflen : und 

‚fleitten gemeiniglich auf denen Senfen Wagen / wel⸗ 
che zur.rechten und lincken Hand Arm und Bein / 
und was ihnen begegnete, abfihnitten. Cie führe 
. ten auch ihre groffen Doggen (oder Hunde) mit in 
den Krieg / welche ihnen fehr gute Dienfte thaten: 
- fo fagtenfie auch insgemein: ein Brittifcher Hund 
Eönte fo viel ausrichten als drey Soldaten, 
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England war vor diefen wegen feiner groſſen See⸗ 
. Macht mehr gefürchtet, als es heute zu Toge iſt; 
maſſen die benachtbarten Nationen erfllich genoͤthi⸗ 
det waren umb Erlaubniß zu bitten tvenn ſie in de⸗ 
nen Meeren fifchen wolten / welcheGroß⸗Britannien 
mmbgeben. Indeß hat doch diefer Staat zu ißigen 
Zeiten eine weit ftarcfere Anzahl Schiffer als er vor 
Dielen nie gehabt hat, Denn die Königin Eliſabeth / 

| Bee im Jahr 1588. eine General⸗Muſterung derer 
Schiffe hielte / welche ſich in ihren Hafen befanden, 
. fotraff fie nicht mehr als dreyjehn Krieges⸗Schiffe 
an und hundert und fünfund dreißig Kaufmanns» 
Echiffe / ſelbige König Philipp den IL. von Spanien 
© entgegen zu ſetzen / welcher drohete / Engeland mit der 
aller forchtbahreſten Flotte zu überziehen / welche 
iemahls auf den Mitteländifchen Meere gefeben - 
worden: da denn Diefe Königin gantz ungemein die 
See Macht ihres Staats vermehrete. Im Jahr 
1600, hatte ſie ſechs und dreißig Krieges ehiffe 
ee nen, 












* 


> Gilerihe Keifbepreging 
und Dierzehn leichte Sregaffen, Und anitzo ſagen 
Englaͤnder/ dog ihr Koͤnig bey die jwa hundert 
Krieges⸗Schiffe babe / und Damit eine Armee iu 
eransportiyeny wehin er nur wolte / und da er noch 
zwey Hundert andereKoe uffardeh⸗Schiffe konne quß- 
ruͤſten und fie mit den befienOflicirepn verſehen / auch 
er * beſten Botsleuten beſetzen / die in der Weit 
u finden. * | 
' Die vornehmfien Englifchen Mieer- Hafen ſeynd 
——— und Sandwickgi 
ber Hüfte Yon Kent, die m ni 


die fünf 

Hafennennet, Die andernfepnd Eonden/Palmuch, 
Plimuth,Portsmirch und Hulfe | 
| 



















Was die Macht zu Lande in Friedens 3 an 
betrifft / ſo beſtehet ſie in nicht mehr ols vier atuRe 
gmentern Fußanick, iedes don vier und zwan 

myagnien / welche allzuſammen ſich anff dger 
ſend fünffhunderr Dann ohne die Oficiers pr | 
fen / und in einen Regiment Reutereh von fůn ‚hun 
dert Maiftres,mit der Leib⸗Garde von drey hunder 
und funßzig Mann. Aber. wenn Krieg borkanden, 






denen lettern Yetellianen hat man mebr al 
i 'gtaufend Dann auf beyden Was, 
le Welt weiß die ſtarck⸗ Anza 
der Voͤlcker/ welche in letzt verwichenen Zah | 

einige Königreich ‚Engeland auf die Beine dp 
bracht hat. ‚Zar et 





an Rei Cauverne Dr Perg 
berfamlen / wemn ſie ſolches zum Nutzen der a ser 
x, . u 
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meinen Ruhe und Wohifarth des Königreichs nd» 
bis achten. Jedwedes /ſo fünfhundert Pfund. 
Erterlings Einkünffte hatı oder ſechs taufend fund 
Sterlings Capital / iſt gehalten / einen Keuter zu ges 
en / und diejenigen/die nur funfjig Pfund Sterlings 
jahrliche. Renten haben, müflen einen Fußknecht 
ſchaffen. Welche aber mit noch wenigern Glücks 
Guͤtern verfehendie treten ihrer viele jufammenıdar 
mit fie die Beduͤrfniß zu derErhaltung eines Solda⸗ 
ten vor den Staat aufbringen. 
Dieſe Voͤlcker ſeynd allegeit fertigrauff die erhals 
sene erfte Drdre M marchiren und eyercivet han fie 
bon einer Zeit zur andern. Es wird verfichert/ daß 
der König von Engeland durch diefes Mittel binnen 
Vonaisfriſt Eönne hundert und wamig taufend 
Mann auff die Beine ſtellen: Und Durch Die Gele⸗ 
| Bin gewiſſer hölgernen Thuͤrme / welche auffallen 
Hohen des Koͤnigreichs ſtehen giebt mann durch 
brennende Pech⸗Lampen ein Zeichen, und zwar bier 
len Provintzen auff einmahl / daß ſie die Waffen er⸗ 
greiffen / und ſich nach ihren See⸗Kuͤſten hinbege⸗ 
ben ſollen / umb die feindliche Landung zu verhin⸗ 
rn. > 
Man hat vielmahls das Volek in England zehlen 
laſſen; allein die beruͤhmteſte revifion, deren die His 
figrie Erwehnung thut / ift auff Befehl der Königin 
Eliſabeth im Jahri588. geſchehen: Man hat durch 
dieſe Zehlung ſechsmahl hundert tauſend Mann ge⸗ 
funden / die alle geſchickt geweſen / die Waffen zu 
tragen von ſechzehn Jahren an / biß auf fechrig, ohne 
daß man den Adel / die Geiſtlichen / oder — er 
fent⸗ 
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fentlichen Amte ſitzende Perſehn hätte dazu gerech⸗ 
‚net : und nech darüber — und vierzig tauſend 
Mann / zu Ackerbau und zum Kauffhandel. Unter 
Der Regierung Carl des II-jchlete man in Engla 
ſechs Millionen Seelen / ohne daß man die in Sch 
land und Irland dazu nahme 
Es iſt bereits angemercket worden daß die Koͤni⸗ 
ge in Englard auff das Volck Erine eintzige Scha⸗ 
gung noch Steuer legen koͤnnen / ja nicht einmahl etw 
was entlehncnunter was vor einen Prætext es auch 
geſchehen inoͤchte / wenn das Parlament darein nicht 
wi igit. Immittelſt hat doch Seine Majeftät. eine 
gewiſſe jährliche revenu, zu denen gewoͤhnlichen de- 
penfen des Koͤnig ichen Haufes. Diefe fe man das 
Einfommender Krone nennet/ iſt durch das Parla⸗ 
ment / weiches nach Wiedereinſetzung Carl des IL, 
auffden Wäterlichen Thron auff eine Mi: ion. und 
zweymahl hundert taufend Mund Sterlings ger” 
jeget, ‘ 
Vor dieſen fo ver wechſelte und verſtach dieſe Na- 
tion nur ihre Wahren / wie noch dieſes heut zu Tane 
bey vielen Indianiſchen Voͤlckern in gebrauch iſt⸗ 
welche eine Pfeiſe Taback oder ein Glaß Brante⸗ 
mein offters einem Stuͤcke Bold oder Silber vor⸗ 
ziehen. et 
Die Afraeliten hatten in Gewohnheit / InBa 
fung nach den Gewichte zu hun. Allein die Roͤm je 
erfunden ein drey hundert Jahr vorChriſti Seburth 
das Gepräge und die Art / Muͤntze zu ſchlagen / un 
dieſe Neuerung fuͤhrete nachmals Julius Cæſar auch 
in England ein. — er 
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"Richard der I. mit den Zunahnıen das Köivens 
Hertz / hieß im Anfange des dreyzehnden Seculi 
Werckleute aus Teutfchland kommen / die mit den 
Zunahmen Eterling hieſſen / weiche in England 
Mine ſchlagen ſolten. Und dahero bekahm auch 
dieſe Muͤntze ihren Nahmen Sterlings / fo das , 
mahls ein Pfund nad) Topichen Gewichte woge; 
heut zu Tage iſt es aber nur ein Bedentungss YBorty 
ols wie in Francfreich Das QBort ; Livre oder Franc, 
und ein Pfund Eterlings gilt ehngefehr vierzehn 
Franzoͤiſche Pfund. 

Frembde Muͤntzen ſeynd in England nicht gang⸗ 
bat ind nehmen ſolche Peine ale diejenigen an / welche 
in die raͤnder handeln / wo ſolche geſchlagen ſeynd. 
Die / fo man daſelbſt ſchlaͤget / ſeynd die guͤldenen Ja- 
cobus, welche man Guineen nennet/ weil fie aus den 
Guineifehen Golde gepraget werden, das die Eng⸗ 
Länder höher achten’ als das Hold aus Peru. Cie 
gelten ohngefehr 14. Franzsifche Pfund : die filbers 
nen Species ſeynd die Thaler / weiche man Kronen 
nennet / und gelten ſelbige fünf und ſechzig Sols Fran⸗ 
söifcher Muͤntze; fo hat man auch Schelings / welche 
por zwoͤlff Scls in Engeland gelten und dreyzehn auf 
den Normandiſchen und ‘Bretagnifchen Kuͤſten. 
Uber die Sols, die man Pfenninge nennet / ſchlaͤgt 
man faft in allenDörffern kleine Kupffer⸗Muͤntze / die 
man Fardins nennet 5 was aber Das unbegbemte/ fo 
geiten dieſe Fardinen nicht weiter als in den Dorffe / 
ja bißweilen nur in der Gaſſe / in der ſie geſchlage 
ind. Sie ſeynd mit den Nahmen der krivat-Per⸗ 


ſanen bezeichnet 4 die Erlaubniß fie ſchla⸗ 
gen 
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Srrbe verſichert / daß die alten Einwohner dieſer 


heutigen Engelaͤnder ſeynd auch von einer feinen gail- 
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gen zu laſſen / umb ein gewiſſes von den Könige 
kauffen. yet 
Das V. Eapith 
Yon denen Voͤldern in Eng 
land / ihren Sitten! Befegen/ un | 
= . Gewohnheiten. 
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nſul von einer ſo erſtaunenden Hoͤhe geweſen / 


daß der kleineſte darunter einen halben Schuh groͤß 
fer als die gröffefien Römer ; und daß Diefe unma 


ge Länge. Die Urfach waͤr / Daß fie nicht allzugehtt 


* 


auch nicht allzufeſt auff ihren Fuͤſſen geweſen⸗ die 


Je, und itCambdlenus nicht dep erfle geweſen / we che 
angemercket hat / daß Die Voͤlcker gegen Ahend viel 
ſtaͤrcker und von mehrern Kraͤfften ſind / als die Ori⸗ 
entaliſchen: Auch die / ſo von denen Chineſern einige 
Kundſchafft Haben werden wiſſen / daß es die weich⸗ 
tichften Leute / und die am wenigſten zum Kriege ger 

Man hält dafür / daß die alten Bretten / die von 
den Gaulen herſtammen / die erfien geweſen / die En⸗ 
geland bewohnet / und die Ihm den Namen Bretagne 
oder Britannien gegeben. Sie wurden ohngefthr 
vierhundert Jahr nach Chriſti Geburt) von Denen 






Romern bezwungen: darauf Drungen die Pidteny in 


eins und jagten fie faftalle heraus : nachdem ſie 


auch von. den'ganken Lande Meifter gemacht 7 0 


Schottiſch Volck mit Beyhuͤlff der —— 
noͤthi⸗ 
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uöthigeten ſie / was noch von denen Breten oder Brien 
übrig war / daß fich felbig* in Frankreich retiriren 
muften. Allein es blieben doch noch einige in den 
Lande Wallis. Die Cachfen wurden hernach wie⸗ 
der von den Daͤhnen beunruhiget 7. die fich eines 
Theils des Königreichs bemächtigeteny und.endlich 
wurden fie gang und gar Durch die Nrormannen un= 
terthan gemacht / welches unter der Anführung 
Wilhelmi Hersog von Normandien gefchahe/ wel⸗ 
chen man dahero Den Nahmen des Eroberers beys 
te. Diefe legteren Völker brachten allda fehr 
ute 5 auff / deren noch unterſchiedliche heut zu 
eelten. 
Die Engländer ſehen gemeiniglich weiß von Ge⸗ 
are haben blaue Augen, ein lichtes Haarı und fies 
eaman wenig hößliche unter ihnen. Ihre Manis 
ren ſeynd vor die Fremden als welche fie gar nicht 
lieben, etwas hart. Ja vor diefen wurden alle Aus⸗ 
laͤnder dermaſſen von ihnen gehaſſet / daß in gewiſ⸗ 
ſen Parlamenten ausdruͤckliche Geſetze ſeynd gema⸗ 
chet worden / dadurch ihren Koͤnigen nicht zugelaſſen / 
ſolche unter ihre Leibwacht zu nehmen. Die vorneh⸗ 
en Heren’und die rechten Edelleute in Engeland / 
und boret, großmuͤthig / verpflichtend / freygebig / 
und höflich gegen jederman / inſonderheit aber halten 
fie auff die Ehre ihres Daterlandes. Sie haben ein 
gutes Naturel, und machen erft daſſelbe durch das 
reifen‘ recht vollkommen. Hingegen iſt dag gemeine 
Volck graufam / trotzig / aufrührifeh / und insge⸗ 
mein Denen Fremden ſo aufſaͤtzig / daß auch ihr Haß 
ſich auff die Schottlaͤnder und Irrlaͤnder open 
| o 
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ob ſie gieich einerley Hermnn mit ihn haben. Der 
Uberfluß machet ſie hochmuͤthig und faul. Um dieſe 
Wahrheit zu beweiſen / darff man nur auff Das viele 
Ungluͤck reflexion machen / ſo England ein — 
biß viersig Jahr daher erlitten. Das Weibesvolck 
ob es ſchon nieht fü lebhafft iſt / als die Franzoͤſinnen / 
hat doch eine annehmliche Geſtalt: Man tadelt an 
ihnen zwey Fehler / welche wider den Wohlſtand 
lauffen: aber diejenigen / welche unter ihnen auf 
Fra ngsifche Manir leben wollen, die füchen. ich zu 
verbergen / wenn fie ja ſelbige begehen wollen De 
erſte iſt daß fie mit Mannsperſonen / die ſie ſaſt 
nicht einmahl kennen / ſpatzieren fahren / und auch ı mit 
ihnen Die Weinhaͤuſer beſuchen / woſelbſt ſte zuſam 
men gang allein Collation halten: und wilman doch 
gewiß verſichern / daß de ſt alles gantz honnẽt Air 
gehe. Vors ander / haͤlt man ihnen vor uͤbel / daß 
ſie Taback ſchmauchen; jedoch iſt dieſes nur unter 
den gemeinen Wedeperſonen in ſchwange. | 
machen Über Die maſſen prachtige Bafterepen und 
Feſtinen. Doch vor dieſen ift die Ubermaſſe dari 
nen nach groͤſſer geweſen. Ihre Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber erzehlen daß bey den Vermaͤhlungs⸗ Nahle des 
Graf Richards don Cornewall / man mit Dreppige “ 
taufend Schüffeln voll Speiſen die "Häfte ara 
&iret habe. Die vornehmen Herrn haben in 
geland ihre Thiergarten / ihre Fasten und eigene 
Forſte und ihre Kuppeln Hunde, Das Lade 
und die Bürger haben unterfchiedtiche Lufibanketr. 
ten. Cie lieben bie Bör-und E tier⸗Gefechte 
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waran kriegeriſch / und hielten über die maſſen auff 
ihre Freyheit; wie ſie dann auch wegen deren Er⸗ 
haltung offt zum Waffen griffegg Dan ruͤhmet 
auch noch heutiges Tages dieſes anden Einwohnern 
von Engeland. Sie ſeyhnd gelehrt; dieſes Lob geben 
ihnen alle andere Nationen. Sie bertieffen fich ſehr 
indenen Wiſſenſchafften / und lieben die Nachfor⸗ 
ſchun s⸗Arten; und weil ſie ſich gemeiniglich dar⸗ 
auff legen / die Iratur zu beobachten/ fo entdecken ſie 
noch taͤglich viel von deren Geheimniſſen. 

Die Edelleute laſſen ihre nach den Erſtgebohrnen 
erzeigte Sohne (Cadets,) die Handlung treibeny oh⸗ 
ne daß dieſes ihren Adel einigen Abbruch thun ſolte. 
Sie beſtellen offt ihre Felder mit eigener Hand / und 
verhindert fie dieſes nicht / zu hohen Ehren⸗ Aemtern 
iu gelangen; tie ſolches auch bey denen Roͤmern ge⸗ 
draͤuchlich wars die ınan von Pfluge wegnahme / und 
fie zur Dictatur oder auch zum Gonſ ulat berief 

Die Englaͤnder fpeifen ſelten deg Abendez fie neh⸗ 
men alsdenn nur das Boterdel gder "Butter Bier. 
Es iſt ein gewigfer Tranck von Zucker / Canel oder. 
Zimmet / Butter / und Bier / daß chne Hopffen ge⸗ 
brauet (oder Breyhahn) welches fie fo sang ſiedend 
hinein trincken. Allein die Mittages⸗Mahlzeit laſſen 
fie ſich reichlich zurichten / und reder keiner wenn eis 
ner aus ihrer Geſellſthafft trincket. 

Bey Anfang des Chriſtenthums schlete man die 
Zeit Durch Olympiades : jede Olympias hielte vier 
Jahr in ſich. Allein unter der Negierung des Kay 
ſers Jultani im Jahr Cheifii 572. hub manan / von 
den Fahre der Geburth unſres Heylandes zu zehlen. 

Vierter Theil, Ji— Pabſt 
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Pabſi Gregoriusder XIII. da er imgahr ist 1582 hatte 
angemercket/ daß wenn man recht genau jsblen wols 
te / ſo hätte das Aahr 365. Tage / fünf Stunden, 
neun und vierzig Minuten’ und fechzchn fecunden. 
An art daf unter Julio Cafare und nach felbigergeit 
man das Jahr auff 365. Tage und ſechs gantze 
- E tunden gerechnet hatte / und daß dreier Unterſcheid 
von faſt eiff Minuten in hundert und vier und dreyſ⸗ 
fig Jaren einen sangen Tag augträget/ welches 
Damm machete / das zwiſchen dem Dfter - Tage-und 
den Equinodtio zwey Monat kahmen / welches wi⸗ 
der Die crfie Einſetzung dieſes Feftes iefr Das allegeit 
den Sontag nach Den vollen Monde ſolte celebriret 
werden / fo das Equinodium des Frühlings maches 
te. Daher diefer Pabft sehen Tage abſchnitte / um 
den Frrihum zu verbeſſern / welcher Durch dieſe elff 
Minuten ſeint der Gelurth Chriſti biß auf das Jahr 
1532. mochte einzefehlichen feyn. Das iſt / dag da 
man den alten Gebrauch nachı fo von uns Zera Ju- 
liana genennet/ man den elfften des Monats zehlete; 
fo zehlete dieſer Pabſt nicht mehr als den erſten: 
und da feine Rechnung als die richtigfte befunden 
wurde, fo ward fie faftvon gang Furopa angendiie 
men’ und Ara Gregeriana zum Unterfcheid,der an⸗ 
dern geheiſſen. Sb 
Die Kunizin Elifabeth aber welche gar ni 
welte billigen, fe von Rom kahme / ließ auch nicht zur. 
daß irre Unterthanen ſolten auff dieſe Art zehley 
und nach i ren Exempel behielt auch die Provinz 
trecht / die Stadt Genev / und einige Fuͤrſtenth a 
in ——— die ſi ich von der N cher 
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abgeſondert hatten / die Æra Juliana, welches man 
den alten Stylum nennet. 

So iſt auch wohl zu mercken / daß die Engelaͤnder 
von den erſten Tag ihres weltlichen Jahres den 25. 
Martii zehlen / weil an dieſem Tage die Stadt Lon⸗ 
den iſt zu bauen angefangen worden. 

Die Engelaͤnder werden durch unterſchiedliche 
Geſetze regieret nach der Natur der Afaireny und 
dem Gebrauch, der in denen Propingen beobachtet 
wird. Dieſe Geſetze ſeynd ausden gemeinen Rech⸗ 
ten / Statuten / Jure Civili, und Canonico genoms 
men. — 
Das gemeine Recht ſeynd gewiſſe Gewohnhei⸗ 
ten / Die unvermerckt durch einen allgemeinen Ge⸗ 
brauch der Voͤlcker feynd eingeführer worden. Cie 
find in Normandiſcher Sprache gefchrieben / ob fie 
gleich in Engeland nicht mehr gewöhnlich ift. Uber 
diefe Gebräuche oder lautende Geſetze halten die 
Engeländer dermaffen / Daß wenn der König oder 
das Parlament etwas Davon hat abbringen wollen / 
ſo haben die Voͤlcker eine Aufruhr erreget / und die 
hohe Obrigkeit genöthiget / alles in alten Stande 
ju laffen. Ä Ä 

Dan hat zu den geiftlichen Rechte eine Ordonnanz 
Heinrich des VIII. geſetzet des Innhalts:. Daß 
man Die Canonifchen Decifiones wolte gele 
ten laffen/ fo fern fienicht denen Rechten des 
Königes / denen Befegen / und deren Ge⸗ 
wohnbeiten des, Koͤnigreichs prejudicirlich 
wären. on 
| Si2 Nah 
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Raq̃ denen ð Sefegen und Gebrauch in in Engeland 
fo Fan ein Knabe von vierzehn Fahren fich ſelbſt ei⸗ 
nen Bormund erwehlen: im funtgehnden Jahre Fan 
erden Eyd der Erleichterung ſchweren / und ift muͤn⸗ 
dig in ein und zwanzigſten Jahre. Ein Fraͤulein von 


ſieben Fahren mag von denen Vaſallen ihres Bar . 


tersdie Ausfteuer zur Verheyrathung fodern. In 
zwoͤlfften Jahre mag fie confirmiren oder dasjenige 
revociren/ was fiein den geriugern Alter gethan hat: 
"und wenn fie ein und zwanzig Jahr alt / fo Fan fie 


durch ein Teſtament oder fonft über ihre Guͤter di⸗ 


ſponiren / und fie nad) eigenen Gefallen veräufern. 
Das VI. Capitel. 


Bon der Cleriſey/ umd denen 


Religionen die in Engeland er⸗ 
laubet find. 

He noch die Engelaͤnder in Diefes cöigreich 

kahmen / fe betheten die Breten oder Briten viele 
heydnifche Götter an. Mercurius war der GOtt der 
Kaufleute, den fie vor den Erfinder der Kuͤnſte und 
vor den Wegweiſer verehreten. Apollo, Mars und- 
Jupiter waren bey ihnen-in groffen Anſehen. Man - 
richtete auch der Pallas, der Minerva, unddem Het⸗ 
cules Altäre auff deren rühmliche zw eo 
vielen Lobe fungen. 


Da dieſes Volck fe ſchri in der —* v ui | i 





ſet / fo nahm es nicht mehr als eine Frau in Die Fam 


lie auff / welche fo — dem Vater als eh es 


\ 
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dern beylage. Die Kinder abery fo aus Die diefer unges 
bührenden Semeinfchafft gebohren wurden / erkan⸗ 
ten Feinen als denjenigen vor ihren Vater / welcher 
den Titul des Ehemanns hatte. Wann einer von 
ihnen diefe Frau befuchete,fo ließ er nur feinen Stab 
vor der Thuͤre des Zimmers ſtehen / umb dadurchlan- 
zuzeigen / daß ſie ſchon beſchaͤfftiget waͤre / und dieſe 
Gewohnheit hat gewaͤhret / biß dieſes Volck zum 
Chriſtent hum iſt bekehret worden. 

Einige Autores ſetzen / daß die Chriſtliche Religion 
in Engeland am Ende der Regierung des Käyferg 
Tiberius ſey yepflanget worden fuͤnff Jahr nach den 
Tde Ehrifti : Andere fagenı Sanct Petrus habe 
darinnen im zwoͤlfften Fahre der Negierung Nero- 
Dis Das Evangelium geprediget / und habe Dafelbft 
Bilchöfe/Briefier und Diaconos eingefeßet ; Daratıf 
wäre kurtz hernach Joſeph von Arimathio mit zwoͤlf 

üngern hinein gekommen / auch dafelbft geſtorben. 

ch habe Sanct Paulus mehr in Engeland als in 

r Kom Heprediget. Lacius, König in Engeland fey der 
ie Ehriftliche König in der gangen Welt gemefen. 
m Jahr 596 hatten die Biſchoͤfe in Engeland den 
abſt vor das Haupt der Kirchen erkant / und feine 
utorität habe keinen Anſtoß gelitten/biß daß Hein- 

eich der VINI.fich mit den Römifchen Hofe gezweiet / 
die Catholiſche Religlon verichworen / um Lu⸗ 

eri Reformation anunehmen / wider die er vorhero 

* ſolchen Eyfer und Frohlocken der Roͤmiſchen 
Kirche geſchrieben. Nachdem darauf im Jahr 1335. 

man in dieſer Reformation noch eines und das ande⸗ 

re geaͤndert:ſo erklaͤhrete * Parlament die Paͤbſt⸗ 


liche 
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ſiche Gewalt in allen Gebiethe des Koͤniges por null 
und nichtig. — 
Die Cleriſey in Engeland beſtehet heutiges Ta⸗ 
ges aus zweyen Ertzbiſchoͤfen / welche ſeynd der von 





— 


CTantorbery und der von Vork / davon der erſte den 


Titul des Primatisder Engliſchen Kirche fuͤhret; 
vier und zwanzig Biſchoͤfen / ſechs und zwanzig Des 
chanten / ſechzig Archi-Diaconis, fuͤnfhundert und 


fünf und vierzig Canonicis, nnd mehr als neun tau⸗ 


ſend un ſieben hundert Rectoren oder Vicariis. Wie⸗ 
wohl nun dieſes Corpus nicht mehr in ſolchen Anſe⸗ 


hen als es vor Hemrich des Achten Zeiten war / ſo iſt 
‚es doch noch das maͤchtigſte von allen Ständen. Der 
Ertzbiſchoff von Santorbern hat jährlich vier tauſend 


Pfuͤnd Sterlings / aber vor Heinrich des Achten 


Zeiten hatte er fechs und dreißig taufend, 
Der Erspifchoff von Vorck hat 2500. 
Der BifchsfvonLonden - 2000. 


Der von Durham - - - 400% 

Dervon Winchefter - - 3500, 
Herford, - - 875. 
Salisburri - - 900, 


Carlfie - - 87% 

Rocheilter - - 400; 

Norwick - -. 1000 

D’Ely - - 1500, 

Sant Afaph - „ go 
GonventryundLichfild. 1000, 
Glocefter_ - - 425+ 
Bathund Wels - 123% — 
Cheiter - = - 625, 
| | — Bau⸗ 
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"Bauger - .- 500, 
Peterboruth - soo, 
Chichefter - - 75» 
Lincoln - - 1000, 
Winchefter - - ı500, 
Oxford - - 300, 
Excefter - - 608 
S Davids = - 875. 
briftol - - 250, 
Landat - - 225 


Alſo dag die jührlichen Einkuͤnfſte dieſer Przlaten 
auff ein und dreißig taufend jiebenyundert und neun 
und zwanzig Pfund Ster! ings ſich belauffen / wel⸗ 
ches an FranzoͤiſchenGelde vier: undert und rier und 
vierzig tauſend zwey hunder und ſechs Pfund aus⸗ 
traͤget. Dieſe revenuen werden von den Guͤtern ge⸗ 
hoben / deren Eigenthums⸗Herren der Zehnden bes 
zahlen; auch von den Kaufleuten / weſche der Cleri⸗ 
ſey den zehndon Theil des Gewinſtes / ſo ſie aus ib⸗ 
rer Hardlungnehmen / attragen. Co giebt es 
gleichfalls viele Derter in den Koͤnigreiche / wo die 
Bedienten in einen Haufegebalten feyn / den zehn⸗ 
den Theil ihres Lohnes oder Beſoldung der Geiſt⸗ 
lichkeit zu reichen ; auch die ABeinsund Bier-E chen» 
cken die zehnde Bouteille Wein undBierdie fie vers 
Eauffen / Damit ıbre Prieſter koͤnnen erhalten wer⸗ 
den. So haͤlt manauch von der Eoldaten ihren 
Monat» Geldern allzeit etwas zurück / welches die 
Feld Prediger bekommen, die denen Regimentern 


folgen, 
e J14 Es 
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Es iſt kein Biſchoff / der nicht in feinen Pfarr⸗Ge⸗ 
biethe ſolte gewiſſe Privilegien und#rxrogativen has 
ben Alſo hat zum Exempel der von Londen das 
Recht / daß er uͤber deren Guͤter / welche ohne Teſta⸗ 
ment unter feiner Inſpection fierbenvdifponiren fan: 
aber er Fan fie ſich ſelbſt wicht zuelanen: nur mager 
denen Anverwanten des Verftorcenen nach feinen 
Gutduͤncken damit willfahren / oder fie zu geiftlichen 
Nutzungen (ad pias caufas) anwenden, — 
Es ſeynd in Engeland vielerley Religionen ver⸗ 


goͤnnet: nehmlich: die Engliſche Proteſtirende / die Lu⸗ 


theriſche / die Calviniſche; ſo ſich die Presbyterianer 
nennen: die Qvacker eder Zitterer; die Millenarii, 
die Purianer, Die Anabaptilten / die independenten / 
die Juͤden / und die Roͤmiſch⸗Cotholiſchen. Allein 
dieſe legterenhaben nicht mehr diejenige Freyheit / 
Die fie vor der letzteren revolution in Engeland hat⸗ 
ten: denn fie duͤrfen ihre Religion nieht anders ale in 
geheim exerciren: Ja die meiſten getrauen ſich nicht 
einmahl / bey einen Minifter ausiändfkher Potenta⸗ 


ten / ſo ſich in England aufhaͤlt / die Meſſe leſen zu 


hoͤren. | 


Sch will mich allhier nicht unternehmen, ie dwe de⸗ 


rer itztbenannten Religionen ihr Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ 
niß zu erzehlen: Der Herr Joverund viele andere has 
ben diefes bereits mit mehrerer Selehrfamkeit und 


Eloquenz gethanyale ieh nicht zuthun vermag. Dit 


‚allein von einer Se&te will ich ſagen Davon maͤn ſonſt 
wenig redet / und die doch in den Königreich nicht die 
geringſte iſt / ob fie gleich eben fo geheim / als die Mul- 


üplicanten ihre; two anders eine folche Religion vi 
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de ſich auff den Dit in den erſten Buch Moſis gruͤn⸗ 
det / arwo GOtt zu unſern erſten Eltern faget ; Cre- 
ſcite & multiplicamini (ſeyd fruchtbar und mehret 
euch /) und dahero fie lehren ſoll Daß man in denen 
heiligen Berfammlungen fich mit einander ohne eis 
nigen Unterſchied derer / die fonft zufammen ehlich 
lebten / vermiſchen Eünne / nachdemman die Fichter 
aus geloͤſchet / wie vor diefen dergleichen Unart denen 
Süden und erften Chriften von den Heyden ſchuld 
gegeben wurde s Diefe Secte, davon ich reden will / 
iſt die Se&teder Suchenden oder der Forfchenden. 

Diefe Sete ift darinnen einig / daß eine wahre 
Religion ſey welche IEſus Ehriftus von Himmel 
auff Die Welt gebrachty und die er denen Menſchen 
in feinen Worte offenbahrer hätte. Aber fie behaups 
ten / es wäre Feine eingige unter denen Religionen / 
die unter den Chriſten eingeführet ı welche JEſu 
Chriſti wahrhafftige Neligion ware, die man beken⸗ 
nen folfe » umban der ewigen Seeligkeit Theil zu 
hasen. Sie findenbey einer ieden etwas zu tadelnv. 
und verwerffen ſie ingeſamt. Mit einen Wort fie 
haben noch ſich zu keiner geſchlagen / noch ſich ent⸗ 
ſchloſſen / weiche ſie erwehlen ſolken. Sie leſen und 
ſinnen der heiligen Schrifft nach mit ungemeiner 
Achtſamkeit und biſten Gott / daß er ſie in den Lichte 
des Erkentniſſes derjenigen erleuchten wolle / welche 
fie ſoll feeiig machen. a 

In übrisen ſoteynd die Engländer andächtige 
Brobsehter Des Sabbaths. Denn am Eontitace 
iſt gar nicht erlaubet etwas zu verkauffen oder kauf⸗ 
fen / zu reiſen / zu ſpielen / weltliche Lieder zu fingen / 

— is ne 
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‚oder einige Anftrument zu rühren, wenn nichf einer 
in eine groſſe Geldſtraffe wii verfallen ſeyn. ie 
haben viel Jefte das Jahr hindurch: Und die elffe / 
welche fie die groſſen nennen / le et der. Koͤnig / ob er 
ſchon ein Proteſtant / einige Gold⸗Stuͤcken auff den 
Altar. Dieſe Feſie ſeynd Weyhnachten / Oſtern / 
oPfingſten / Alerheiligen / der Koͤnige Fer / Lichtmeſ⸗ 
fe / Verkuͤndigung Mariaͤ / Hunme farth / das Feſt 
der Dreyfaliigkeit / SRanet Johannis/ und Michae⸗ 
lis: Aber den heiligen drey Könige Tag fo offeriret 
E eine Majeſtaͤt Drey Beutel en einen mit Golde / 
den andern mit Weyrauch / und den drittrn mit 
Myrrhen angefuͤllet. ur | 


In Das vn. Capitel. k J 
Von den Sanct Georgen⸗Or⸗ 


den / oder den Ritter⸗Oden des Hoſenban⸗ 
des / und von denen andern Ritern 
— des Koͤnigreich. 
S find vier Ritter⸗Orden in Engeland / welche 
Sieynd der von Sancet Georgen oder den Hoſen⸗ 
bande; die banerets Ritter; die Ritter von "Bader 
und die Ritter Bachiliers. Allein die drey letzteren 
ſeynd bey denen Auslaͤn dern gang nicht bekam / weil 
man in deren Orden keinen als gebohrne Englaͤnder 
aufmmmt:Was aberden Sanet Guͤrgen⸗Orden 
betrifft / den man beffer unter den Nabmen des Or⸗ 
dens von Hofenbande kennet / ſo iſt felbiger- im Jahr 
350. durch König Eduard den Dritten / genannt den 
ee | | Goites⸗ 
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Gottesfuͤrchtigen / nach der Schlacht bey Crecy und 
der Hinwegnehmung Calais geſtifftet worden. Die⸗ 
ſer Herr / indem er nach Engeland zuruͤck kahme. 
ließ eine prachtige Kir che zu Windford hauen / welche 
er Sanct Georgen wiedmete; der Patron von Kir 
nigreiche ift. Und weil er zur Parole des Treffens 
die Worte gegeben: Sanet George und das Ho⸗ 
ſenband: So ſtellet er einen Kriegerifchen Orden 
an unfer Diefen Nahmen / Damit er.alle ‚diejenigen 
befchencken,die fich am felbigen Tage mohlgebaltens 
wie auch bey der Eroberung diefer Stadt vor andern 
hervorgethan. Dieſer Fuͤrſt verordnetes daß die 
Ritter an den lincken Beine einblau Band mit 
Ganıt Georgens Bildniß und folgender'Beyfchrift 
tragen ſolten: Honni foit, qui maly penfe. (Der 
fey verflucht,der Dabey etwas übels dencket.) 

Alle Autores treffen wegen Einfeßung dieſes Or⸗ 
dens in der Zeit übereinzallein einige wollen / es ſey 
eine andere Veranlaſſung dazu gegeben worden: / als 
diejenige Gelegenheit / davon ich ißo geredet. Gie 
ſagen / daß die Graͤfin von Salisburi, *eine der ſchoͤn⸗ 
ten Damen derfelbigen Zeitrin die Eduard fehr vers 
hebt war / indem fie im tangen. eines von ihren 
Etrumpfbandern habe fallen laſſen / und der König 
lolches aufgehobensfey über folche allzugroſſe Ver⸗ 
pflichtung fehr roth worden / auch einige der Hof⸗ Ca. 
valliere / ſo dabey zugegen geweſen / ſich des — 

n 





Beſiehe von dieſer Geſchicht das Framodiſche Trackaͤtlein / 
deſſen Titnl: Eauard, Hiſtoire d’ Angleterre, ſo ju Pariß 
im Jahr 1696. gedruckt; nnd nennet; ſelbiger Autor DIE 
Dame / von Salisberyznicht Salisburi.. 
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nicht enthalten koͤnnen / worauf der Koͤnig angeho⸗ 
ben: Honni ſoit, qui mal y penſe, der ſey verworf⸗ 
fen / der dabey was uͤbels gedencket / und habe 
zugleich hoch verſichert / er wolle dieſes Strumpff⸗ 
band oder Knieband nech fo beruͤhmt machen / daß 
auch die rornchmfien Herren es fich vor eine Ehre 
achten folten / felbiges zutragen Und in Wahrheit / 
ſo zehlet man würcklich unter dieſen Rittern acht 
Kaͤyſer / ſechs und zwanzig Koͤnige / und fehr viel fou- 
veraine Fuͤrſten: Diefen Drden hat der Königliche 
Cantzler und einige, des Koͤniges hohe Bedienten. 
Die Zahl der Ritter ift Fünfund zwanzig / und nach 
Darüber vierzehn Canonici Seculares,dreyzehnVica- 
ri und ſechs und zwanzig arme Ritter / welche Fein 
ander Einkommen haben als Daß ihnen der Drden 
machet. | 





Das vi. Capitel. 


Bon der Stadt Fonden/ und 


denen Königlichen Häufern/ ſo daher⸗ 
um liegen. 

Onden iſt nach Meinung vieler beruͤhmten Be⸗ 
SA fchichtfehreiber eine der aͤlteſten Staͤdte in Eu⸗ 
ropa: fie berfichern / daß ſelbige im Jahr der Welt 
2945. ſey gebauet worden weiches eben das Fahr) 
da Salemon den Tempel anhub zu Jeruſalem das 
iſt 118. Johr vor Chriſti Geburth und 356. Jahr 
vor Erbauung der Stadt Nom. hie liegt enden 
Etrande der Temſe / ſo fie in zwey Fheil abſondert / 
die aber durch eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke von = 
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sehn Schwibbogen zufammen gehangen werden/ 
und ſeynd auff beyden Seiten praͤchtige Pallaͤſte / 
— eine Gaſſe von ſechzig Schritten lang mas 


Diefe Stadt ift die Hauptfiadt des Koͤnigreichs 
und die gewoͤhnliche Reſidentz Der Könige ton Enge⸗ 
land ; und diefe Bortheile, ‚welchen man noch den. 
fiarefen Handel wegen ihrer über Die maffen vorthel⸗ 
hafften Situation hinzufuͤget/ haben fie zu einer der 
geöffeften und reichefien Staͤdie in der gangen Weit 
gemacht. “Durch die Beqpehmlichkeit der Temfe 
bringen ihr Die groͤſſeſten Schiffe den Reichthum des 
Drients und des Occidents zus und laden wiederum 
ihre Wolle und andere Wahren Dagegen ein um 
denen Ausländern feltige zuzuführen. Diejenigen 
welche ihren Umfange gemeſſen / berfichern, dog fie 
neun Franzdifche Meilen groß’ und zwey Meilen / wo 
fie. am breiteften. Allein / fie rechnen die Vorſtaͤdte 
mit. 

Man will / daß die Einwohner in Londen eme An⸗ 
zahl von achtmahl hunderttauſend Seelen machen: 
allein diejenigen / die dafür halten daß der Todt von 
den Menfchlichen Geſchlecht are Jahr ſechſe von 
hunderten als einen Tribut nehme, dieſes iſt fo viel zu 
ſagen daf von taufend Perfonen alle Jahr fech:ig | 
erben, die befindeny dag nach Rechnung dev Tod» - 
ten⸗Regiſter ohngefehr ein fünfmahl hundert taufecd 
Seelen darinnen zu finden. 

Weſtmuͤnſter ift eine andere Stadt ı welche zu 
Londen gebracht worden und dahero deſſen Groͤſſe 
viel vermehret. Der Pallaſt zu Def nie iſt 


Dr 
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praͤchtig / und ſehr g geraume / e / und in die ſen verſamlet 
ſich das Parlament oder die Reichsſtaͤnde. Seine 
Kirche / die man die Abtey nennet / iſt uͤber die maſſen 
groß / mit vielen Schnitzwerck und Schildereyen 
ausgezieret: So ſeynd auch die koſtbahren Grab⸗ 
mahle vieler Koͤnige und Koͤniginnen von Engeland / 
auch die Graͤber einer groſſen Menge vornehmer 
Engliſcher Herren / nicht eine ihrer geringſten Zier⸗ 
rathen; wie dann gleichfals die Koͤnigliche Biblio⸗ 
theec dafelbft ein herrlicher Schag iſt / welche taglich 
fechs Stunden lang offen ſtehet. Man ver wahret in 
diefer Kirche viele Euriofitaten, welche die Reiſen⸗ 
den fleißig zu befehen pflegen / unter andern den 
Stein welcher dem Ertz⸗Vater Jacob zum Haupt: 
Füllen gedienet/ als er eine Leiter in Traume geſehen / 
fo von der Erde bißan den Himmel reichete / worauff 

die Engel auffzund nieder ftiegen. 
. Der Palaft Witha / der nicht weit Davon abges 
legen / ift die gewoͤhnliche Wohnung der Könige. 
Es iſt ein Gebaͤude / fü gar nicht regular; ſeine Ma- 
geificenz aber beftehet in den groſſen Reichthume 
ſeiner Mobilien und in der Schoͤnheit der Schilde⸗ 
reyen / womit die Gemaͤcher ausgeſchmuͤcket find. 
Er wird von den Pallaſt Sanet James durch einen 
groſſen Parc (oder Thiergarten) abgeſondetrt / welcher 
laͤngſt ver Temſe hinunter gehet / und mit allerhand 
wilden Thieren angefuͤllet iſt. Seine Menagerie 
und ſein Mailen⸗Spiel iſt wuͤrdig / daß ſolches ein 
Fremder beſiehet. Die Gaͤrten und Labyrinthe 
ſeynd mit allerhand halberhobenen Kunſtſtuͤcken 
———— und zitimiren die Curieuſen die Figur 
eines 
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eines von Erb gegoſſenen Fechters über die maffen 
hoch welcher in der einen Hand fein Schild / in der 
andern aber fein Schwerdt halty und mangelt im 
— mehr / als daß er reden und ſich bewegen 

nte. FJ — 

Die Reiſenden gehen auch auff die Boͤrſe/ wel⸗ 
ches ein Ort / auwo die Kaufleute ſich taͤglich verſam⸗ 
len / um von denen Handlungs⸗Affairen zu reden / 
und trifft man daſelbſt Negotianten von allen vier 
Deilen der Welt an. Sie beſuchen auch den Platz / 
ſo man den gemeinen Garten nennet / allwo auff ei⸗ 
nen Poſament Koͤnig Carl des LI, feine otatua ſtehet. 
Nan kan auch den PPlatz ſehen / welchen man die 
Eineofnifche Wioeſen nennet / welcher viel groͤſſer iſt 
As der place Royale zu Pariß. In dieſen kommen 
beyde uͤberein / daß um einen ſo wohl herum als den 
andern ale Käufer von einer Höhe gebauet ſind / und 
daß in der mitten ein ebener Platz ift : jedoch ift der zu 
Inden mit vielen fehonen Blumen gezieret / da hin⸗ 
gegen der zu Pariß nur ein Sammel⸗Platz vor Las 
* und andere Muͤßiggaͤnger / welche daſelbſt 
vielen. | 

Es feynd annach vielandere fchöne Gebaͤude / wel⸗ 
he wohl verdienen gefehen zu werden, als der Pal⸗ 
at von Sommerſet / allwo fie) die Königinnen hins 
geben, ehe fie ihre devotion verrichten. Auch die 
teche Sanct Pauli / die im Jahr 1666. abbrantey 
ren Hauptgewoͤlbe dennoch annoch zwey hundert 
weh und zwanzig Schritt fang ; das Portal aber 
vird Durch acht groſſe Säulen unterftüßet und 
nt dem fehr ahnlich, fo key den. Pancheon tn Mom 
ſehen. | Vor 


is 
—— 
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Bor dieſen wurde die Stadt Londen durch viele. 
Fortereflen oder Veſtungen defendiret rund noch 
heute zu Tage feynd deren dreyzehen / weiche von den 
Tour dependiren / ſo die wichtigfte unter allen If 
Es iſt foicher auff Befehl Wilhelms des Erobercrs 
im Jahr 1078. gebauet worden, wiewohl einige Dein 
Julius Cæſar vor den Fundator deffelben angeben. 
Die Nachfolger der Krone nehmen Beſitz von Den 
Tour / ſo bald als-der König todt / eg mag nun Ders for 
auffden Thron ſteiget / ein Pring oder eine Prinzeſ⸗ 
fin ſeyn / und geben folche Veftung denenjenigen OP 
fieirern zu verwahren, deren Treue ihnen wohl ber 
kant: So iſt auch Diefes Die. allervorihelhaffteſte Poſt 
des Koͤnigreichs / denn fie commandiret die Temſe 
und die Hauptſtadt des Koͤnigreichs / nach der ſich 
altezeit die andern ingefamt richten ; diefer Zour oder 
Citadelle ift ein prächtiger Pallaſt / allwo viel Kürige 
mnt ihrer gantzen Hofſtatt gewohnet.: Er beſchlieſ⸗ 
ſet viel Gaſſen und ein groſſes Arſenaͤl, worinnen vor 
ſechzig tauſend Mann Waffen in Vorrath hie⸗ 
gen. Man ſiehet in einen groffen Saale daſelbſt 
eine erftaunende Menge. Cafquette und Kuͤraſſe / 
unter denen Diejenigen am meiften betrachter wers 
den / welche die Könige in Engeland vor fich ger‘ 
brauche habens denn fie feynd gefiochen und vergu⸗ 
det. Unter diefer Zahl ift auch Ailhelms des Eio⸗ 
berers ſeiner / wie auch Die Buͤchſe / deren fich dieſer 
Fuͤrſt bedienet / die von einer ſolchen Groͤſſe Daß ein 
— genug zu thun hat / ſie nur auff feine Achſel zu 
gen. Wr | — 





— 
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Die Edelgeſteine und pr Kleinodiender Kros 
Be ſeynd ın Diefen Tour aufgehoben, mie auch das 
Archiv des Königreichs, und die Regiſter von allen 
Tribunalen. Unter einer unendlichen Menge reis 
eher Koftbarkeiten die man in dieſem Schatze erhaͤlt / 
ift auch ein kleines Schloß von gediegenen Gorbe 
mit allen feinen Fortificationen und feiner Artillerie, : 
Diefer Platz erkennet allein den König vor feinen 
Dbers Herrn und deffen Kirche ift von aller geiftlis 
chen Jurisdition ausgenommen. 


Nachdem man die Zimmer in diefer berühmten 
Veſtung gefehen hatı teofelbft die Staats ⸗Gefan⸗ 
genen eingeſperret werden, fo Fan man in den Gar⸗ 
ten und in den Parc oder Thier- Garten ſpaziren gez 
hen allto eine groffe Menge ſehr rarer wilder Thie⸗ 
rezu fehen iſt Ders fo einen berumführet / wird 
nicht unterlaffeny einen groffen Graben oder.tieffen 
Abgrund von cYßaffer zu zeigen / wo hinein zu weilen 
diejenigen geſtuͤrtzei werden welche das Vaterland 
verrathen haben. An dieſen Ort hat man des Crom⸗ 
wels Leichnam geworffen / welcher lange nach ſeinen 
Tode wieder heraus gegraben worden / und deſſen 
Bedachtmß annoch bey den Englaͤndern verhaßt iſt. 


Ich laſſe hier unzehlbahr viel Sachen auſſen / wel⸗ 
che curioͤß ſind / und die man in Londen hin und wie⸗ 
der beſehen kan; um mich nicht dem Leſer verdrieß- 
lich zu machen / habe dahero von nichts als den wich⸗ 
tiaften geredet. Doch muß ich noch etwas von deffen 
Cisil-Regiment fageny weilich ſchon fonft von feiner 
aciftlichen Regierung geredet habe, 

Vierter Theil, Kr Die 
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Die Britten haben in Londen einen Richter un⸗ 
ter den Nahmen Gardien (oder eines Huͤters) oder 
unser den Titul Prevot, geſetzet. Nach denen Crobe⸗ 
rungen der Normannen iſt Yonden durch Amt⸗Leute 
oder Bözte biß auff die Zeit derRegierungkichards 
des andern guberniret worden. Denn diefer feßetä 
daſeleſt einen Maire oder der Stadtmeiſter ) ein / und 
lieſſe denen Einwol nern die Freyheit / felbigen zu ers 
weten. Seint felbiger Zeit haben fie allezeit dieſes 
Privilegium genoſſen. Dieſer Maite oder Stadt⸗ 
meifter wird. aus den Mittel der Kauffmannſchafft 
genommeu / und ale Fahr ein neuer geniocht. Die: 
Zahl derer / ſo ihn waͤhlen / belaͤuffi fich offt auf vier 
biß fuͤrftauſend. Deſſen Wahl gehet allezeit an 
Michaelis Tage vor ſich; iedoch wird er nicht ehe zus 
Verwa tung feines Amts angenommen als den 29. 
October / das gleich einen Monat hernach iſt / aͤu 
welchen Tage man ihm einen magnificen Einzug 
bereitet. Es ift fein Magiltrat in gantz Europa / wel⸗ 
cher eine ſolche Ahutprität als der Maire hat. Ich will 
nur zu deſſen Beweiß ein eingiges Exempel an uͤh⸗ 
sen. Wann der Koͤnig todt und deſſen Nachfolger 
in der Regierung eben aus dem Reiche waͤre / ſo 
nimt der Maire cder Stadtmeiſter von Londen die 
erſte Stelle in der Reichs⸗Verwaltung zum Nach⸗ 
u. Pairs und der ornehmfien Officiers von der 
Krone, | u r 
Ehe ich dieſes Capitul endige / fo will ich noch den 
Leſer die vornehmſten Koͤniglichen Haͤuſer / ſo umb 
Lenden erum / and uten / iedoch daß ich ſonſt davon 
Feine abſonderliche Beſehreibung mache. Nur 
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ich ſogen / doß fie mit der Hoheit und Magnificenz der 
„Könige von Groß Britannien über die maſſen über? 
einſummet 7.8. fe) wegen des Reichthums ihrer 
hoͤchſt koſtbahren Meublirung / wegen der. Schoͤn⸗ 
heit ihrer Gemaͤhlde und der Archidectut, wegen ih— 
rer —5* Baͤrten / Waſſerfaͤlle / Fontainen / Laby⸗ 
rinthe / oder anderer nicht wohl beſchreiblichen Aus⸗ 
ſchmuͤckungen. Das von amtoneourt an der 
Temſe ift etwan — von Londen. Wind⸗ 
ſor an eben dieſen Fluſſe iſt noch fuͤnff Meilen weite 
hinguff / und Nedirigen vier Meilen darüber; So f 
such Neumarket / welches: bey die funffjig Meilert 
bon Londen lieget. Kinjington ift auch ein fehr ſchoͤ⸗ 
ned Hauß nahe an der Hauptſtadt dieſes Königs 
reiche gelegen, welches Diejenigen fü itzo den Zepter 
bon Groß⸗ Britannien führen / haben laſſen bauten 
und ausſchmuͤcken 7 und daſelbſt fie mehr als iq 
Withok ſen. 

a, Das IX. Capitl. 
Ben denen andern vornehmſten 
2.Staͤdten in Engeland. 
9 Achdein wir dieſes geſehen / was Londen merck⸗ 





wauͤrdiges In ſich haͤtt / fo machen ſich Die Frem⸗ 
den gemeiniglich auch in Die andern Stadte / welche 
die vornehmſten des Koͤhigreichs find / alsz Yorck, 
Cäntorberi; Briftol, Hulft;Neucaftel,Norwick;Yar- 
mouth, Plim outh,Portsmönht,Chefter, Durham, Ox⸗ 
fotd, Cambridge, Gravefende &c, und treffen übera 
al foiche Curioſitaͤten an daß jhnen nicht gerenet, 
Dasrrich geretſet ar teun: 5 | EIER. 

rmeich geretſet zu ſey — J———— 


r 
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York, die Hauptſtadt einer Grafſchaffi / welche 
ihren Nahmen von den Fluſſe hat / der ihre Mauren 
benetzet / iſ eine von den groͤſſeſten / am beſten gebaue⸗ 
tenrund reichſten Handelsſtaͤdten Des Koͤnigreichs. 
Sie hat ein Erzbiſchoffthum und den Tıruleines 
Herzogthumes / indem fie Die appanage des Koͤnigli⸗ 
chen Sohnes war / der am naͤheſten nach den Kron⸗ 
Krinden folsere. Dttay Heinrichs Sohn / der Leue 
genannt Herzog von Bayern / avar der erſte Herzog 
von Vorck / und gelangete endlich gar zum Käyferr 
thum unter den Nahmen Otto der Vierte. Die 
Pallaͤſte des Herzoges und Des Erzbifcyofes: ſeynd 
ſehr groß / und nach der alten Manir zimlie y wohl er⸗ 
bauet. Die Hauptkirche / fo Sgnet Petr gewied 
met ift zwey hundert und zwoͤlff Schritte aang 
vierzig breit Und in den Schatze der Sacriſtey hebt 
man allerhand guͤldene Gefaͤſſe und koſtbahren Kits 
chen⸗Schmuck auffzwelche aber nicht mehr gebraus 
chet werden / ſeint dem die Catholiſche Religion nicht 
Dafelbft iftexerciret worden. Es geher ein Sprich⸗ 
wortin Engeland / welches fagetzLincoln fey Die bes 
rühmtefte Stadt des Königreichs geweſen; Londen 
fen es heut zu Tagezund Yorck werde esins Fünitige, 
werden. . — —— — 
Nachdem Heinrich der VIin die Abteyen und Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen ruiniren lieſſe / fo traff man zu 
Morck in einer unterirrdiſchen Grufft eine ange 
dete Lampe an / alwo man davor haltı doß der Küy 
fer Conftantimus fen begraben worden. Diefe Lam⸗ 
pe beftätiget die Meinung des Lazius, und dererjeni⸗ 
gen die da ſagen / daß die Alten das Geheimniß * 
— J wuſt / 
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wuſt / das Licht in denen Gräbern und toden Gruͤf⸗ 
ten zu erhalten / indem ſie durch die Kunſt das Gold 
in Oel reſolviret / oder in eine oͤlichtesubſtanz, welche 
viel hundert Jahr ohne ſich zu verzehren gebrannt. 
Wann Noſtradamus (davon im erſten Theile der 
Neiſebeſchreibungen von Europa gedacht worden) 
ſich mit dergleichen Oele wohbverſehen / ſo hat erZeit 
genug gehabt umb das Ende feiner Wercke zu ſehen / 
daß man fich in feinen Grabe einsmahls zu finden 
cinbildet/ mann dereinft felbiges ſolte geöfnet. wer⸗ 
den 
Die Provins Yorck ift einevon denen fruchtbah⸗ 
veften des Koͤnigreichs: deren Küften haben einen 
Uberfluß von Fiſchen; und fiehet man offt auf Denen 
Klippen bey Huntelife; Meer⸗Kaͤlber / welche daſelbſt 
einſchlaffen / und ſich an denen Strahlen der Sonne 
waͤrmen. Wehrendes ſchlafs ii allezeit eines von 
ihnen / welches auff einen der hoͤheſten daſelbſt gele⸗ 
genen Felſen Wache haͤlt / und ſo bald ſolches einen 
Menſchen mercket / ſo wecket es die andern durch ein 
gtoſſes Geſchrey — begeben ſie ſich darauff in⸗ 
geſamt ins Mer: Seynd fie aber ſchon allzunah von 
jemand verfolget / und finden nicht genug Waſſer zu 
ſchwimmen / fo werffen fie mit denen hinter Fuͤſſen 
Waoſſer und Eand denjenigen in die Augen Die fie 
> u fangen trachten. Und ift zu mercken / daß die Wei⸗ 
ber ihnen weniger verdächtig ſind als das Manns⸗ 
volck; dahero dann auch diejenigen / Die ſich ihrer.bes 
mächtigen wollen / in Weibes⸗Habi verkleiden das 
mit ſie ihnen deſto naͤher kommen koͤnnen. 
Cantorberi oder Cantorbie, Die Hauptſtadt der 
Kk3 Pro⸗ 





die Temſe ftürset. Es iſt Bar 
auch erwehlet / daſelbſt ein Arfenal zu machen / 
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Mepink 6 Kent / und vor Alters die Homtſiodt eines sineg 
nr felbigen Nahmens , ft gelegen an den 
Strande des Fluffes Scurzfie iſt der vornebinfte rt 
des gantzen Neichs und des Zander Pallie ;und ob 
—5 — nicht altzugroß / ſo i ſie Doch mir ſehr ſchoͤnen 
baͤuden gezſeret. Die Kirch e Chrifti + forften 
I heligen Thomas ‚serofedmet ı Fan mit iake 






echt vor eine der ſchoͤnſten in gank Engeland pa 
ren / wie ſie dann auch eine von den reſchſten war / 
dab Heinrich der VILL. daraus ales Gold ® Eil 
Nwelches daſelbſten war / nehmen FJ N 
drey Chore inden Amphitheatro welch 
genzufehen. Die Wroteftirenden / ae * u 
Sage dieſe Kir beſitzen / fi — ihre Liet darin 
nen nicht alſo / wie ſie es in andern des gantzen Kür 
J pflegen : Condern fie hab enibee 
Ubung in einer Caͤpelle / welche ein achzehn biß zn to * 
zig Etufen niedriger iſt. Endlich fe hat diefe Kirche 
deren Fenfter vor diefen von Erpftall waren an * — 
ſchoͤne Reſte ihres Glantzes und voriger Pracht’ 
welche ie denen verflöffenenSeculis ſo ber ) —J— 
macht haben. Denn wenn man ſie ſchon ihrer au 
denen und ſilbernen Etatuen beraubet hat / fo be 
man ihr doch die marmelnen nebſt anderndiern 
annoch gelaſſen * et; 
Rocheiter in eben ſelbiget Provintz ie on“ 
Munde des Fluſſes —— der ſich n 
er der be 
meften Hafen des Königreichs: Co bat me ar 


— i 
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ine ſteinerne Bruͤcke / die man vor ein Wunder in 
*— haͤlt Sie iſt auffeinen zimlich hoben Fel⸗ 
en gebauet / und mir eifernen Geländer verfeben, 
Weiche ihr jo wohl zum Zierratdedienen und auch 
"Dazu dienen / daß des Nachts niemand in Das IRaf- 
ſer hinunter ſtuͤrtze Die Stadt treibet groſſen Kauf⸗ 
+ handel und iſt ſehr wohl gebauet. | 
‚ Gravelin oder Gravefend iſt noch eine kleine Stadt 
in der Provintz Kent / an den Strande der Temſe ge⸗ 
N bauet / und wird ven einen feſten Schloſſ⸗ defendirety 
welches mit guter Artollerie verſehen iſt An der an; 
ite des Fluſſes ift ein groſſer Thurm, von 
—— —— mit einigen Sanonenumb die Paſſage 
)e8 Fluſſes zu beſtreichen. All ein in den letzten Krie⸗ 
en welche die Enigeiänder mit denen Hollandern 
habt / haben dieſe (die Holländer) ſoſche Paſſage 
Ep zu. machen gemufi Sie macheten unter ihre vors 
- Derfien Echiffe groffe Sägen, und firichen mit vol⸗ 


> 
E 
r 
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den / oh ie Conouen von beyden Reftungen 
- les haͤtten verhindern koͤnnen. 
J O kkord, Die Hauptſtadt Der Proving deffelbigen 


Äbrer Univerfirär ſehr heruͤhmt / und feynd daſelbſt 
echzehn big ſiebenzehen Co] legia; davon dag zu Mar 
20 Magdaienadas am beften gekauete iſt / indem eg 

Mit vielen E tatuen / Seulen und Baͤngen gezieret. 

Die Sibliother bey dieſer Univerfiät Fan vor eine | 
ev groͤſſeſten 286 san * ie | 

An werden ‚fo wohl we en der Menge derer darins 
RR 2 Kk 4 NEN en 
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nen vorhandenen Buͤcher und Manuferiptens al 
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auch wegen der Ordnung und Reinlichkeit / wie fie 
alte wohl eingetheilet und geſetzet find, Sie ſtehet 
taͤglich gewiſſe Stunden offen: damit man aber kein 


Buch heimlich mit fortſchleppen kan / fo ſeynd ſelbi⸗ 

ge ingelamt mit Heinen eiſernen Ketten an die Pult e 
feſt gemocht. Es hat auch diefe Academie einen tref⸗ 
fichen Medicinifehen Garten / welcher durch den 
Grafen von Dambi denen Studiofis diefer Facullaͤt 
ift gegeben worden / wie diefes ein Epitaphium ber 
richtet/fo man über die Thüre eingehauen hat. Wie⸗ 
wohl der zu Pariß wird beſſer als diefer gewartet; ſo 
ſeynd auch in denſelbigen viel rarere Pflantzen als in 
den zu Oxford. ae 

Im Jahr 1187. finge man unweit Orford eitien 
Triton der Seeman / welcher fechs ganker Monat 
inden E chloffeverwahret wurde / endlich aber falvi- 
rete er fieb in den Fluß / umb von dar wiederum ing 
Meer zurückzukehren. ImJahr 153 3.finge man 
einen andern folchen Meermann juSkengraveinder 
Provintz Claveland / Den man mit rohen Fifchen ers 
nehrete / biß daß er auch feine Gelegenheit abſahe / 
ſich wieder nach den Meere zu machen. Es giebt 
viel Leute / die nicht glaͤuben wollen / daß ſolche Meer⸗ 
Menſchen gefunden werden allein auſſer denen itzt 
angeführten Exempeln / fo hat ſchon Plinius ange⸗ 


mercket / daß man dergleichen auch in der. Enge Gi 







braltar vor diefen gefangen haberund noch einen au 
dern auff denen Küften in Portugal -. a. 

Unten anden SebirgeHuddenton , nahen OR 
for ds ift eine Qvell / deren Waſſer Dit Sn 


— — 
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hat / alles zu Steine zumachen. Denn fie verwans 
beit Das Holt in Stein / welches man hinein wirfft / 
oder fie umſchlieſſet es dech zum wenigſten in kurtzer 
Zeit mit einer gantz ſteinernen Rinde. 


Das X. Capitel. J 
Allgemeine Anmerckungen von 


denjenigen / was ein Reiſender in Enge⸗ 
land ſehen kan. 

Uſſer dieſen / was ich bereits erwehnet habe / hat 
Engeland noch viel Sachen in ſich / welche ein 
Neifender beſchauen ſoll / ehe er wiederum über die 
ee zurück faͤhret. Wir wollen die vornehmſten bes 
führen: und von der Proping Cornwallſien den An⸗ 
fang machen. 

Man ſiehet bey Plimuth ein Hauß / fo man Edee- 
combnennety welches zweyer Sachen wegen in ans 
eben iſt. Erſtlich wegen eines Echo / ſo vor das aller: 
ejte in sanken Kande gehalten wird. Und zum an 
Derniwegen einer Art Steine zu bauen / die man nah 
Daherum bricht/ und die zum Kalck / um Sande / und 
um @ keine dienet. | 
Das Gebund Heltz / ſo man zuHalle nah bey Foye 
ſſehet / ſo in eben der Provintz liegetrit ebenfalls wun⸗ 
Berbar. Es iffeinfiücke Holtz / fo eine Reiß Welle 
Prefentieetimelche in der mitten natürlich geknuͤpfet; 
Be fiehet man vier Staͤbe 7 undieder 
eicher E tab ifi wieder in vier andere abgerheilet. 
Auf der Küftenvon Cornwallien fange man viel 









Salmen. Diefer Fiſch gehet nach Michaelis bit 
| | Kk5 Weyh 


* 
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Wehhnach aus den Meer in das-füfle afferı 


und jieigetin den Fluͤſſen ſort / ebees das Lßaffer 
recht erlaubet:Er legei dahin feine Eyerlein / und keh⸗ 
vet hernach in die See zuruͤckzbey en ehenden Fruͤh⸗ 
ling aber koͤmmt er wieder / und fuchet daſelbſt feine 
Jungen / wohin er feine Cyer geleget / die ihm dann 
auch alſo fort folgen. . 


Es iſt zu meicken / daß die Fremden, die in Corn⸗ 


wallien kommen ı von einer Menge käufe geplaget 
werden / ob ſchon die Einwohner des Landes / die ſich 
nur ein wenig rein ich halten / gar nichts von derglei⸗ 
eben Ungelegenheit an fich verfpühren. | 

In Diefer Proving sieht eg Minen von untet- 
fehiedtichen Metal / infonden heit von ſchoͤnen Zin / 
welches in gantz Europa ſo beruͤhmt iſt / wornnter 
man offt ſchoͤnes Gold und E ilber antrifft / daß man 
vonden Zine abfondert / und an die Goldſchmiede 
verfauffer. Man trifft auch aida Diamanten anı 
fo an die e Felſen gewachſen / dech laſſen fie ſich nicht 
fo gut brechen / ſeyn d auch nicht von fo groſſer haͤrte / 
als wie die Drientalifchen. Die Bergleute zichen 
offt aus den unerſten Minen gantze groſſe Baͤume 
heraus / wovon man glaͤubet / daß ſie zur Zeit * 
Suͤndfluth fo tief unter die Erde verfallen find. In 
den unterſten dieſer Bergwercke ſiehet man in vol⸗ 
len Mittage die Sternen am Firn ament / wenn “ 


nur helle Better ift. Die Arbeit diefer DBerakuaps | 







peniftfohars / daß ſie dengangen Tag über E 
dier Stunden arbeiten Eönnen Die Erde / ſo ſe 
bensiftnicht durchaus gleich. Denn man trifft: 

gar Harte darunter An-/ ae ein Arbeiter je 
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gcht Tagen Farin einen Schu lang davon wegtrin⸗ 
gen kan. Wiederum giebtes ſehr weiche / auch ſtei⸗ 
Agte und zittrende / zuweilen much ſtarckes wildes 
Waſſer und ftinckende Dünftee 
Nachdem man das Ertz aus den Zin⸗Bergwer⸗ 
seen herqusgezogen / ſo ſchlaͤgt man es in ſtͤcken; dar⸗ 
auff ſchlaͤgelt man ſolches / umb cs geſchmeidiger zu 
machen / und zwar durch Huͤlffe einer Mühle: wenn 
nun faft fo Hein als Staub / fo wirfft man folches 
nein dazubereiteres Waſſer / welches das Zin von 
Der Eide abfaubert. Nachdem nennet man es 
ſchwartz Zin; darauff gieſſet man es in Klumpen 
und aus zwey Pfund fchwargen Zin wird ein Pfund 
Weines gefchmolgen. | 
Den zwanzigſten Junii 165 3. fahe man zu-Pool 
f ei sans warmen Blutregen fallen / welcher denen 
As ſophis viel Nachſinnen erweckete / deſſen Uhr⸗ 
wergruͤnden / und koͤnte auch noch wohl denen 
heutigenihre Gedancken befchafftigen. | 
Den 3 Januaru imgahr 1582.9ab e8 ein Wun⸗ 


_ 
- 


derin der ProvingDorfet, welches eben ſo abentheur 


4 


al vonden ich anitzo geredet habe. Ein groffes 
















RE Erde erließ feinen alten Det, und wurde auff 
biepierzig Klafftern breit von dar verfeget/ / wodurch 
‚die Landſtraſſe zufchloß / welche nach der Eleinen 


i 
* 
—“9 
1— 

* 
14 — 


* 


tadt Cerne zugehet; indem es an feinen Platz eine 


P 
— 


geoffe Klufft lieſſe / welche man noch nahe an der Ein⸗ 


4 J 


deren ſiebet 
—— Wilt, zwiſchen Luckinton uud 
Bedininton, | 
ter Nahme welchen man neun unterirrdifehen 


NH 4 


ichet man die Riefen-Höhlen. Diefes 





ir 


u 
Hg: 


N Kam⸗ amm. 
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Kammern von unterfehiedlicher gröfje giebet / und 
ſeynd feldige auffden Hipffer eines ‘Berges. ie 


find ale in einer Reihe und zwar alle von zwey lans 
gen Stücken ſo an der Seiten eingefaſſet und von 


Den dritten Stück bedecket: die auerkleineſte ift zehn 
Fuß lang / und vier breit: Viel Leute glauben / es fey 


ſolches der Reſt der Graͤber / darinnen ſoviel Roͤmi⸗ 


ſche oder Dänifche Helden gelegen. Es mag daran 
ſeyn / ſo vielals will / fo ſeynd Diefe Monumente ders 
maſſen mit allen Steinwercke / Geſtraͤuſſe und 
Biomberſtanden bedecket / daß man noch kaum fol 


che beſuchen kan. 


— An der Ebene von Salisbury giebt es groſſe Stei⸗ 
ne: 7, weiche ohngefehr fieben & chue dicke und acht 
und zwanzig hoch find. Unter andern feynd dreye ei⸗ 
ner aufden andern in Form einer Krohne gefebet: 
die / ſo gerade find / haben rechte Thürangeln und 
Riegel / welche der Uhrheber der Natus ihnen gege⸗ 
ben ı alfodaß fie gleich denen Thuͤren fich eingehan⸗ 
genbefinden. 3 , ‚ 
Viel Gelehrte haben dafür gehalten, daß GOtt 


IS 


von Anfang der Welt fiedahingefeget / denn es iſt 


doherum gang Feine Rennebahn / und fie ſeynd auch 
allzugroß / als daß man fie von einen andern Orte ſol⸗ 
te dahin gettagen haben. Andere hegen die Mei⸗ 


nung / fie wären von der Kunſt zuſammen gebracht! 
und gleich auff den Pag von Sand und Kitt ge 
macht ; die Muthmaſſung arlinden fie auff die Mar 
nir / ſo man vor alters gehabt / Steine auf ſolche Wei⸗ 


ſe zu machen. . 
| | | / | | Die 
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Die Dvell in Finchamftead, einer Bergifchen 
Proving / iftinder Hiftoriä naturali von Engelond 
fehr berühmt ; maſſen fie im Jahr 11oS, fiedendes 


Blut ganger vierzehn Tage heraus fchieffen laſſen / 


und fich in viele Buche zertheilet / weiche das Waſſer 
roth faͤrbeten durch das fie floffen. | 

Im Fahr 1580. verwüfteren eine erflaunende 
Merge Hatten und’ Mäufe die Propins Eſſec, alwo 
diefes Uingeziefer Die Baͤume und Pflantzen big auff 


die Wurtzeln abfraffen. "Und einige Wochen dar⸗ 


auff fanden ſich in dieſer Gegend ſehr viel Culen ein’ 


dergleichen ſonſt in ſelbigen Lande unbekant / welche: 


einen Buſch unterſchiedenen Farben auff ihren Koͤp⸗ 


fen haften / und alle öfefe Ralren und Maͤuſe auff-⸗ 


fraſſen / nach dieſen verlohren fie ſich wieder. Derr 
gleichen truge ſich daſelbſt auch im Jahr 1648zu / al⸗ 


lein mit wenigern Verluſt und Schaden als das er⸗ 


ſtemahl. | | 
Man fiehet zu Tenterden nahe bey Belfrey in der 
Proving Kent einen Felſen / welcher nach den Mafs 
ſe wächietidaß man ein Stuͤck von ihn wegnimmt / 


man mag nun felbiges abfprengen / oder mir Eiſen 


abfchneiden. 


Den 14 Auguſti im Zahr 1 535.börfte die Erde 
nach einen vorgehenden ftarefen Sturm fo mit 
Donner und KegenbegleitetizuNottinghamineben 


fe:biger Provintz auff 7 und machcte durch dieſe 
Spaltung einen Abgrund, welcher vier Klafftern ın 
Umbfange weit war / und ohngefehr hundert Klaffs 
tern tief; allein er hub an fich wiederum durch den 
Unflath und die Erde zu fuͤllen / welche derRegen und 


cin 
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ein lauffendes Waſſer täglich hinein: fchleppeten, 
en 18. December im Jahr 1596. truge ſich bey 
Was:Ram in eben diefer Landſchafft eine ns h feltza⸗ 
mere Sache zu. Derin ein Stücke Erdreich ohns 
gefehr achtzig Ruthen lang / und acht und zwang 
breit, ſuncke ohngefehl feche Schuetief mit allen feir 
nen Baͤumen / ohne daß es umgeſtuͤrtzet hunde: 
Den folgenden Tag ſenckete es ſich noch bey die funf⸗ 
zehn Schue; den dritten bey die achtzig / und immer 
ſo weiter in die eif Tage/ biß daß man nicht das ge⸗ 
ringſte weder von der Erde noch von den Bäumen 
mehr ſehen Eunge, indem das Waͤſſer diefen Abgrund 
anfuͤllete Den g. Juli 1653. ohngefehr um drey 
AUhr Nachmittage indem es gang ſchoͤn Mietter 
war / hoͤrete man in den Bickleyiſchen Kiechipiele in 
der Provintz Cheſter ein ſehr ſtarckes Gethoͤne / da⸗ 
auff ein Stuͤcke Land fi Umfange bey die fü 
Klafftern inden Gebiethe Leiffeld in ee | 
und ſahe man nicht das geringfte mehr von den Baͤu⸗ 
men / welche auff ſelbigen Erdreiche geſtanden alles 
wurde verſchlungen. In dieſer entſetzlichen Klufft 
lieſſe ſich ein truͤbes und ſaltiges Waſſer chen md 
konte man ſolchen Abgrund nicht ergruͤnden EB 
giebt noch andere fölche Kluͤffte zu Oxenhalt Inden 
Biſchoffthum Durham / vöelche man die See | 
Keſſel nennet. Es feynd drey groſſe Oeffnungen | 
ſelbſtim Jahr vr 79; Die Erde fich auffgethan 
Suize Gelehrten haben davor gehalten daß 
Uhrfache Dieter Abgründe von denen Maffern 
kaͤhme/ welche unter der Erde an ſandichten $Ner 
floffen und foldye nach und nach rinnitcken ; r 
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br Strom taͤglich durch denen bey ihnen fich befind⸗ 
lichen Sand weiter wuͤrde / und gleichſam Gewoͤlbe 
ſormirete; weil nun deren Bogen keine Feſtigkeit 
haͤtte als von bloſſen Sande / fo fiehle dieſer immer 
nach / und machete endlich eine See / wo ſonſten keine 
geweſen waͤre. | | 

Man zehlet auch unter die Wunder in Erigeland 
die E temmung des Fluffes Ufe,mwelche fich in Jahr 
1399. jutruge aber was das ſelzamſte dabey iſt / war 
diefes / daß fein tiefer Canal auf einmahl vettrockne⸗ 
te / und zwar oberwerts des Fluſſes / auch einige Ta⸗ 
ge ih ſolchen Stande bliebe / immittelſt unten der 
be ollezeit vol Waſſer bliebe.  —_  - 

"Es ijtein Fluß bey bintbklord, ſo eine Provintz in 
Shorps,tgrauf ein Schaum ſchwimmet / fo von flieſ⸗ 
fenden Hargerund fo man felbigen hinweg nimmt / 
witd doch den andern Tag eine gleiche Dvantitat 
davon darauf gefunden. Man faget daß diefes Harz 
eben die Eigenichafft habe’ als dasjenige / was man. 
auf Der See Darfaldide in Zudza antrifft / wo man 
meinet / daß vor Alters die Etadte Sodom und Go⸗ 
morrha geſtanden haben / welches die hinfallende 
Sucht wie auch allerhand Wunden heilet. 

Die Quellen zu Neuham-Regis in der ——— 

ewick / ſeynd auch in groſſer Achtbarkeit / indem 

fie ebeti die Farbe und den Geſchmack der Milch bar 

ben durch den Urin purgiren; die Wunden heilen; 

und den beib erleichtern / wenn man Ne mit Seltze 

triucket. Hingegen fiepffen fie, wenn man Zucker 

In ſolche hinein thut. Endlich fofeynd jelbi;e — | 
— en 
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den ©tein zu refolviren/ und ı machen hingegen. das 


Holtz zum Steine / ſo man da hinein wirfft. 

Man faͤnget bißweilen in der Proviutz Tiviin En⸗ 
geland Biber: es ift ein Thier / welches fo wohl in 
Waſſer als aufder Erde lebet. Seine vorder Fuͤſſe 
ſeynd wie emes Hundes / und die hintere wie einer 


Ente : die vorderen dienen ihm auff Der Erde forte 
zulauffen ; und die hinteren zum ſchwimmen: Sein 


ESchwang iſt fehr breit / und brauchet er ſelbigen ſtatt 
eines Ruders / um ihn dahin zu bringen / wohin er 


will: Scin Zeil iſt Aſcherfarbe / und faͤllt etwas in 
BD 22. 


das ſchwartze. | 

Es ifteine Kirche zu Briſtow / die man den Tem? 
pel nennet / im der Provintz Sommerfer / deren 
Thurm / welcher die Glocken auff ſtch hangen hat / 
fich von den uͤbrigen Gebäude abſondert / und wieder 


an felbiges anſchlieſſet nachdem man die Glocken 


läutet, ohne daß dieje Bewegung ihm Den geringſten 


E chadenthut. Diejenigen / ſo dieſe Broving durch⸗ 
reiſen / die unterlaſſen nicht die warmen Baͤder zu 
Rufe ſind. Aare 7 


Das Ki. Sapite. » un 
| - UM. 
Den Königreich Irrland. 





Bath und Wels zubefuchen, welche in ſehr 







a Königreich iſt vor Alters unter manche 


3 {ey Nrahmen bekaut gervefen ; es iſt ler — 
Hibernien, die heilige Inſui und Brıtanvia OccideR- 


talis genennet worden: Heut a Tage nennen es die 
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Einwohner : Ir: dazu wird dasEnglifche oder Teut⸗ 
ſche Wort Land gefeget / und daraus deſſen igiger 
Nahme formiret. Diefe Inſul iſt von Engeland ab» 
geſondert Durch einen Arm des Meeres / und iſt die 
Uberfarth dahin ſehr gefaͤhrlich / ob man ſchon in eis 
nen Tage ſelbige endigen kan. Es verurſachet aber 
die Schwuͤrigkeit uͤber dieſes Meer zu ſchiffen die 
Gewalt der allda regierenden Winde / wie auch die 


Menge der Fluͤſſe / welche laͤngſt ſeinen Kuͤſten ſich 


in ſelbiges ergieſſen. Es iſt dieſes Koͤnigreich etwas 
kleiner als Engeland: denn die Geographi geben ihm 


nur vierhundert Meilen jn die Laͤnge / und zweyhun⸗ 


dert in die Breite. 

Die Hiſtorie von dieſen Lande lehret uns / daß / 
drey hundert und zwoͤlff Jahr nach der Suͤndfluth / 
einer Nahmens Bartholam / ein Sohn Sera aus 
den Stamme Japhet in dieſe Inſul mit ſeiner Frau⸗ 
en zum erſten angelaͤndet / und drey Söhne mit ſich 
gebracht / deren auch ieder ſein Weib gehabt / die 
dann zuſammen dieſe Inſul fo volckreich gemachtr 
das allein aus ihren Geſchlecht in drey hundert Jah⸗ 
ren neuntauſend Menſchen darinnen geweſen. Dar⸗ 
auff habe Nemothus eine andere Colonie hinein ge⸗ 
bracht; nach dieſen waͤren die Belgen / ein Volck in 
Groß⸗Britannien / hinuͤber paßiret / und einer von ihr 
ven Haͤuptern ſey zum erſten Koͤnige erwehlet wor⸗ 


Beni welcher Stangiusgeheiffen, Endlich habe Mel- _ 


Aus, ein Spanier von Geburth / noch eine andere Co- 
lonie hinein gefuͤhret im Jahr der Welt 2934. wel⸗ 
che dann ohne einige Unterbrechung ſich daſel ſt ohn⸗ 
gefehr zweytauſend und ſieben und dreyßig Fahr er⸗ 

Vierter Theil, Ki Haken 
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halten / biß daß im Jahr Chriſti 1 162. Heinrich der 
Andere dieſe Inſul einnahm. Doch war fie mit der 
Krone von Engeland noch nicht recht vereinbebret, 
als biß nach der Eroberung. wodurch fie fein Sohn / 
König Johannes bezwange. 


grrand theilet ſich in fünf Provintzen / welche alle 





den Titul abſonderlicher Koͤnigreiche vor dieſen ger 


habt; fie heiffen ; Leinfter, Ultonie, Connatie, Mom- 
monie, und Medien... 


Dublin, fo in der Provintz Leinſter gelegen / iſt die 
Hauptſtadt Des Koͤnigreichs; ſie iſt mit einer Uns 
verſitaͤt und einen Ertzbiſchoffthume gezieret / auch 


iſt ſie die gewoͤhnliche Reſidentz des Vice-R&, welchen 
die Krone von Engeland dahin ſendet / den Staat 
zu regieren. TE | ee 
Die Lufft des Landes ift in dieſen Künigreiche 





fehr geſund / denn die meiften Keute flerben allein von 


hohen Alters es müfte dann der Krieg ihr Lebenvers 
kuͤrtzen. So pflegen fie auch niemahle bey ihren 
Kranckheiten fich des Medici zu bedienen : Die 


Sonne iftim Sommer allda wenig brennend ; doch 
iſt die Kälte des Winters daſelbſt auch noch leide 


lich. RE Sin ; | 

Man hat das Vieh in diefen Künigreiche das 
gantze Jahr hindurch auff den ‚Felde : die Weyde 
darinnen iſt dermaffen aut und in foldyen Uberfluſſe / 


daß zwey Stunden den gangen Tag denen Schar 


fern genug find / ihre Heerden auff denen Geldern 


und Wieſen fatt zu machen und fie voͤlig zu füt« 
tern. he E 


Was die Eitten der Einwohner betrifft ſo kon 
| I: 
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diejemgem weſct welche in den in den Gebirge / oder den Driens 
talifchen Theile wohnen / fehr boßhafft / brutal ud 
faft gang wilde. Sie unterwerffen fie) auch nie⸗ 
mahls einiger Regierung. Sie haben Diefes noch 
von ihren Vorfahren : Denn die alten Einwohner 
diefer Inſul hatten wenig Wiſſenſchafft von den 
göttlichen Geſetze / ja nicht einmahl von den Geſetze 
der ratur : denn fie affen das Fleiſch von ihren Dar 
ter und Mutter narh deren Dode / ſaugeten ihren in der 
Schlacht gebliebenen Feinden das Blut aus, und 
beftrichen ſich Das Geſichte Damit ; wann auch eine 








von ihren Weibern feinen Sohn gebohren / ſo gabe 


fie ihm die erfte Sveife, fo dem Kinde gereichet wur⸗ 
de/ auf der bloffen Degen-Spige ihres Mannes / und 
wündfchete demfelben / daß es dereinſt nicht anders 
als inder S lacht ſterben möchte, 


Die Mütter dürffen ihre Kinder nicht ſaͤugen / 


fondern laffen fie von andern Weibern ernebren, 
Man gab ihnen fonft Woͤlffe 7 Hunde und andere 
Thiere zu ihren Pathen. Die Mütter geben denen 
Säugammen ihrer Kinder ein Gürtel weiches fie 
von einer Wolle machen, fo ihnen felbft die Jratur 
an ſich gegeben; Durch diefes Mittel halten fie davor / 
wären ihre Kinder von aller Gefahr befreyet, Die 
Maͤgdlein geben von eben dergleichen Haaren Armz 
bänder oder Bracelette denen / welche um fie freyen ; 
Und ſo fie ja noch nicht Damit ſtafiret / ſo it ihre Mut⸗ 
ter; oder die naͤheſte Anverwante verbunden, von der 
nen ihren herzugeben / und ihnen Damit auszuhelffen/ 
den Bräutigam zu beſchencken. 

Die heutigen a in Ireland halten Div! 


* 
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thoͤrichte Gewohnheit nicht mehr. ie feynd viel 
befjer unterrichtet 7 wenn man die in den Gebirgen 
und die gröbeften unterihnen ausnimmt. - Die Jr 
laͤnder ſeynd insgemein von einer ſchoͤnen tailleCwohl 
gewachſen) und weiß. Sie find ſehr rachgierig / Got⸗ 
teslaͤſterer / der Raͤuberey und Mißiggang ergeben: 
Doch geben fie gute Eoldaten ab wenn ſie nur auſſer 
ihren Lande dienen. Man halt dafuͤr daß fie entiwes 
der vechtfchaffen gut oder recht durchaus boßbafit : : 
jo jagt man auch gemeiniglich, daß die / welche boͤſe 
ſeyn / unmoͤglich aͤrger werden koͤnten; die Frommen 
und guten aber auch nicht beſſer; jedoch darf der Adel 
und andere Perſonen von guter extradtion unter 
dieſe General Kegul nicht geſetzet werden / indem fie 
dieſen Laſtern nicht unterworffen / hingegen alle u⸗ 
genden bon ihnen ausgeuͤbet werden / welche hondıen 
Leuten zukommen. 

Die Irrlaͤnder verheyrathen ſich faſt niemohl⸗ 
auſſer ihren Staͤdten; fie ſcheiden ſich aber wegen 
gantz leichter Uhrſache wiederum von ihren Wei⸗ 
bern: darauf ſuchet ſich der Mann eine andere Frau / 
und die Frau auff ihrer Seiten nimt ſich einen Are 
dern Mann. Auch muß man wiſſen / daß ihre mei⸗ 








ften Heyrathen bloß durch Worte gefchloffen wers 


den / und ohne einkigen fehrifftlichen Aufſatz. * 
eine von itren Manne weggejagte Frau ſich an 
rarhen will / fo gehet fie zu einen Hexenmeiſter / uch 
bringer von felbizen heraus / daß die neue Frau ui 
fruchtbar bleibet/ und voneiner ; sefährlichen Stand 
beit verjaget wird. 

FBanniemand ae iſt / fo —J alda * 


{ 
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Weiber gemicthet / welche ı mit groffen Heulen un und 
Echreyen in denen benachbarten Dorfern den So⸗ 
desfall ankuͤndigen / darauff die Leiche begleiten / un d 
mit groſſen Leidklagen die Luͤffte aufuͤllen / auch das 
Brabtaich zerreiſſen: Endlich kuͤſſen und umbarmen 
fie den Teden / und laſſen nicht anders als mit groſſer 
Muͤhe zu / daß man ihn begrabe. 

Irland dringet Getreyde / und Fruͤchte / ausge⸗ 
nommen Wein / zu der Beduͤrfniß ſeiner Einwohner 
überflüßig hervor. Cie treiben groſſen Handel mit 
Feder und Wolle / welche fie von ihren Kühen und 
Schafen reichlich haben. Es giebt auch andere Thie⸗ 
re in groſſer Menge darinnen / unter denen ich ſonder⸗ 
lich eine Art Voͤzel die ſich in den Suͤmpffen auff⸗ 
holten / und man Bernac)es nennet/ erwehnen muß / 
welche auff eine gang felgame Art gezeuget werden. 
Denn fie haben weder Vater noch Mutter 5 fie kom⸗ 
men aus feinen Eyern hervor / noch fenft aus einiger 
Gattung der Tiere; fondern Eriechen aus den Tan⸗ 
nen⸗Hartze heraus; welche nechft den Ufer des, Mee⸗ 
res wachſen. Erſtlich fiehet man dee chnabtl von 
ihnen hervor blicken / und nach und nach den. Leib; 
welcher / ſo bald er mercket frey zu ſeyn / in die Luͤfft⸗ 
flieget, ı und hernach fich nach den E ümpffen und 
Moraften binbegiebet. Die Geiſtlichen in den Koͤ⸗ 
nigreiche eſſen am Faſttaͤgen dieſe Thiere / weil fie 
rorgeben / daß ſelbige aus keinen Fleiſche gebohren 
wären. 

So iſt auch zu mercken / daß Irland keiu gifftiges 
Thier weder hervor bringet / noch nehret / als Hei⸗ 
hechſen Edimen⸗ Spinnen / und dergleichen: 

SEE abe: 
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Aber zu diefer Wahrheit fegen die Arlander einige 
Mahrlein hinzu / nemlich: wann ein Menſch / der in 
dieſer Inul gebohren warejderaleichen giftiges Un⸗ 
geziefer anruͤhrete / es möchte ſeyn / wo es wolte / ſo 
Würde ſolches gleich ſterben. Dieſes iſt viel gewiſ⸗ 
ſer / daß daß Holtz in Irland nie wurmftichtig wird / 
als etwan das in Morwegen und an andern Orten: 
wie dann von dergleichen Irlaͤndiſchen Holtze das 
Zimmerwerck des Palaſts in Haag von Holand / 
und das zu Weſtmuͤnſter in Engeland gemachet iſt. 

Die Eßwahren ſeynd in Irland über Die maſſen 
wohlfeile Denn wenn ich achı biß zehn Sols gebe / 
ſo werd ich mir Fleiſch und Fiſchwerck ſehr herrlich 
tractiret; und wenn einer in einen —— 

vor zwey Sols Bier trincket / fo wird der Wirth mes 
der vor Brod / noch Butter Kaͤſe / oder geſalzene 
Speiſe das geringfte nehmen, fo der Gaſt iſet / ſo 
länge er bey ihn über folchen Biere verzicehet. Je⸗ 
doch haben die lekteren Kriege einige Aenderung 
verurſachet / und viel Unordnung gemacht/ fo wohl 
wegen der Biehheit der daraus gezögenen Einwoh⸗ 
ner / als auch wehen der ofteren Pluͤnderung und des 
fengens und brennens / welches fo wohl der Freundes / 
als der Feinde ihre Armeen darinnen veruͤbet. 7 

Sch habe bereits gemeldet/däß Dublin die Hauſt⸗ 
ftadt des Königreichs ſey: Sie iſt an den gr : 









gelegen/welcher Durch Hülfe des Ab⸗ und Zula 
der See zimlich groffe BargvenCeine Art Schiffe 
dahin führet:die fchweren Kauffardey- Schiffe aber 
bleiben. an den Munde des Fluffes liegen. . Die 
Hauptkirche / welche dem heiligen Patricio; Para, 

I 
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von Irrland gewiedmet / iſt ein ſehr ſchoͤnes Gebaͤu⸗ 
de: Sie wurde aber vor etlichen Jahren durch ein 
Donner⸗Wetter ſehr ſchadhafft gemacht: Dieſe 
Stadt iſt eine von den voſckreichſten in gang Euro⸗ 
po / und halt ſich daſelbſt der vornehmſte Irlaͤnd iſche 
Adel auf. Die andern Staͤdte von confideration 
ſeynd Armach, welches fo wohl ein Biſchoflicher Sitz 
als Dublin; Waterford, Wexford, Kork, Kinfal, Li- 
merickl, und Galloway,welches zugleich fo viel See⸗ 
Hafen ſind / allwo Die Kremden anlaͤnden umb das 
ſelbſtihre Hardthierung zu treiben. 

Nah ander Etadt Armach ift cine See / in wel⸗ 
he / ſo man eine Etange hinein bifan Den Grund 
ſtecket / das jenige / was davon in die Erde gegangen’ 
innen wenig Monaten in Eiſen verwandelt wird / 





und was in den Waſſer von der Stange geblieben / 


verkehret fich in Stein. 

In der Provintz Ultonie trifft man die See Eaug 
an / welche von den Fluß Leiffer formiret wird / in des 
ren Mittel iſt eine kleine Inſul / allwo man ein Loch 
fiehet u welches man des heiligen Patricii Fegs 


fener nennet / wovon die Irlaͤnder viel Maͤhrlein 


etzehlen. Sie fagenials der heilige Patricius,die Ir⸗ 
lander habe befehren wellenyer GOtt gebethen / daß 
er doch fie moͤchte das Wehklagen derjenigen hoͤren 
loſſen / die fich in Fegefeuer befänden / demit fie 
dadurch bewogen würden,ihre Laſter abzulegen’ und 
feiner Predigt zu glauben ; und daf von felbiger 
Stunde an man ftets Iamentiren und feufzen ver⸗ 
hemmen / ſo aus diefen Schlunde heraus draͤnge. 


214 Das 
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Von den Königreich. Schortland, 


WMgeſes Neich ift fo wohl unter; vielerleh Nahe 
men befant geweſen / al Ferland / davon wit 

iso geredet haben. Die Römer gaben Ihm den Na⸗ 
‚ men Galedonienzandere haben «8 Albanien genens. ; 
netzumd bie heutigen Einwohner Heinen es Schott⸗ 
land: ea a 
Einige Autores haben dafür gehalte hota, 
eine Tochter eines Ag yptiſchen Koͤniges Dielesfkeich - 
gegruͤndet / und ihm ihren Nahmen gegeben: an der * 
inen — 

















gieuben 7° deifen UbrfprungFänme von etc Srtab 
chen Wort / welches ſo viel als Dune kelheißt wun 
die Alten Einwohner ihre Belichter md Hda 73 
 orvarsfärseten / umb jich Dadurch Ihten Sein den; 
 Defto entfeglicher zumachen, Eben felbige Sefehiche- 
Schreiber ſuchen mi )fam, melde © zoͤlcker diefes 
Reich zum erſten beivohner haben... Cinisemelen) 
daß fie aus Schweden / andere aus Dennen Ack 
und wieder andere / daß felbige aus 3 Ortvenen 
kom nen: Aber die ficherfte Meinung ift wohl, daB 
as Irrland ſich dahin gemacht / indern fü noch & 
Theil deren ihrer Sprache und Gewohn henen 
ben. Ihm mag endlich ſehn hm wid) bit 
fes Reich unter den vierzchnden Grad und 30,8 
Nuten longicudinis und unier den s7.gradu. 'ong 
dinis feptentrionalis gelegenzund wird von Ende 
Dusch eine lange Keibe: ergeabgefohdert, 





* 
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Schottland ift ohngefehr zweyhundert fieben und 
funfjig Meilen lang / und hundert und neunzig breit. 
Die Geographi theilen es in zwey Theile / welche 
durch den BergGrambaine von einander geſchieden 
soerdenyund heißt man das eine das obere’ das ans 
Dre das uutere; die dann drey und dreyßig Provinz 
zen Oder Dice Srafichafften im fich ſchlieſſen welche 
ale unfte Baillagen in Franckreich ſeynd. Dieſes 
Reich wird von vielen Fluͤſſen beftröbmet / deren 
vor nehmſte ſeynd die Tay, der dutesk, Die Twede, 
der Teviot, der Dom. 

Es giebt auch in den Koͤnigreich Schottland viele 
Seen / deren vornehmſte ift die vonMomund oderLo- 
monde, welche ohngefehr funfzig Meilen lang und 
fechzehn breit : doch iſt fie nicht fo wohl wegen ihrer 
groͤſſe zu zftimiren, als wegen dreißig Inſuln / fofie 
formiret. Die wichtigften Darunter ſchwimmen auff 
den Waſſer. Ich habe in der Reiſe von Stalien 
dergleichen Inſuin ſchon erwehnet / und deren Uhr⸗ 
ſache erklaͤhret. 

Die Lufft iſt in Schottland viel rauher denn in 
England / maſſen es naͤher Nordwerts lieget; bey 
zwey Monat lang ſiehet man die gantze Racht hin⸗ 
durch die Sonne ſheinen / und regieret daſelbſt ein 
ſtetswehrender Tag. 

Das Erdreich bringet allda allerhand getreyde 
herfür : doch iſt es nicht foreich an Weisen / alsan 
Rocken und Hafer, Man finder daſelbſt Eifen / 
Bley / Gold / und Silber⸗Bergwercke / wie auch von 
blauer Farbe / ja zuweilen Diamanten / Perlen / und 

grauen Ambra. So hat auch dieſes Reich einen 
i L15 ſchoͤnen 
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fchönen Uberflußan Viche. Es giebt dafelbft wil⸗ 


de Ochſen / die gantz weiß findzumd denen Menſchen 


dermaſſen ſeind / daß fie auch nicht einmahl das Groß 
freſſen / ſo iemand angeruͤhret hat. Wenn man auch 


ſchon welche faͤnget / ſo werden fie Doch niemahls 
zahm gemacht / ſondern fie ſterben che ver nr | 


feit. Es giebt Schafe / weiche gang. gelbe Wolle / 


| gelbe Zaͤhne / und gelb Fleiſch haben; auch andere / 


die ſo weiß ſind / als ein gefallener Schnee. 


Die alten Voͤlcker in Schottland aſſen Menſchen⸗ 
Fleiſch / und ſpeiſeten ols eine greſſe delicateſſe die 


Hinterbacken des Manns⸗Volcks und die Frauen 


Bruͤſte / ohne daß fie felbize erftlich Eschen ueffen; | 


ſſich einb ildend / fie hatten vol befiern Safft und Ge⸗ 


kehmack / als wenn ſie abgekocht waͤren. Vor dieſen 


unten die Weibedihre Kinder nicht von einer Am— 








me ſtillen laſſen / wenn fie nicht eines Cheoruchs wols | 
ten befehuldiser werden. Denn man hielt davor / doß 


der Mangel der Milch ein Kennzeichen ihrer vorges 


habten Ausfchweiffung ware. 


Wenm eine Mannsperfohn nicht richtig in Haup⸗ 


te / ſondern ein Narre war / dder doß einer. ausſaͤtti / 





der wurde caſtriret oder verſchnitten / damit feine 
Thorh eit oder Kranckheit nicht weiter in Per Familie 
fortgepflantzet wuͤrde: und wenn ein Weibesbild 


noch vor der Verſchneidung mit dergleichen Mer⸗ 


ſchen hatte zu thun gehabt / ſo begrube man ſie lebendig 






mit fort Ihrer. Frucht. 7 19 

Die heutigen Schottländer ſehnd ſarck 

von einer guten Länge fie find tapffer / großmuͤtſ 
mäßig und faͤhig / die Beſchwerlſchkeiten des Kt 

| | | ges 
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ges aus zuſtehen. Aber dieſe guten Dvalitäten ſeynd 
mit Hochmuth / Neid und Grauſamkeit in der Ra⸗ 
che begleitet: Man mercket dennoch dabey an / daß 
die meiſten unter ihnen nicht lange Zorn halt en / und 
wenn mannurihrer erften Wuth entgehen kan / fo 
kommen fie leichtlich hernach in Die Schranken der 
Maͤßigung wieder. Goiftauch zu wilfen / daß es 
zweyerley Echottländer giebt: daß diejenigen / ſo 
Mittageswerts im Reiche wohnen, welches Enge⸗ 
land am naͤheſten iſt / weit politer und hoͤflicher ſeynd / 
als die ſo an den Gebirge nach Norden zu wohnen: 
wie man ſie dann auch unter civile und wilde einthei⸗ 
lei. Dieſe letztern leben faſt von nichts als den Raub 
Ihrer Nachbarn: Sie halten unverbruͤchlich ihr eins 
mahl gegebenes Wort / ja felbft ihren Feinden des 
nen fie etwas verfprochen. _ 

Vor Alters hatten die Herren / welche Ritters 
Güter oder fonft Herrſchafften beſaſſen / die Erlaub⸗ 
niß / daß ſie die erſte Macht bey denen Maͤgdchen 
ſchliefen / welche in ihren Gebiethe ſſich verheyrathe⸗ 
ten. Allein durch eine Ordonnanz König Malcomus 
des erſten / der in den zehnden Seculo regierete / iſt die⸗ 
ſes Recht abgeſchaffet worden / und muß die Braut 
dem Herrn / unter deſſen Herrſchafft fie freyet das. 
vor eine halbe Marck Silber zahlen; und dieſes 
nennet man noch heut zu Tage die Weiber⸗Steuer. 

Alle ſechs Monat leeret man die Gefaͤngniſſe in 
Schottland / und an ſtillen Freytage begraͤbet man 
alle arme Suͤnder / welche an Galgen gehangen 
worden. Zu 

Dieſes Königreich hat von Frejus any tueler ne 

| Ns 
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Anfange des fünfften Seculi regierete / bißins Fahr 
16003. ſeine eigenen Könige gehabt da Jacebus der 
VI.Engeland und Schottland mit einouder verein, 
Bahreterund fich König von Großes Britannien nens 
nen lieſſe. Vorhero ſeynd graufame Kriege zwi⸗ 
ſchen ihnen geweſen / und haben vier und ſech zig ge⸗ 
haltene Schlachten die pratenſionen zwiſchen dieſen 
beyden Voͤlckern nicht endigen koͤnnen. 

Indeß / da man am wenigſten darauff gedachte / 
fo vereinbabrete ſie GOtt / ohne daß ſich die Men⸗ 
ſchen darein gemenget. Seint ſelbiger Zeit find die⸗ 
fe beyden Koͤngreiche faſt durch einerley Geſetze gu- 
berniret worden; ob ſchon iedes umb ſeine Freyheit 
zu behaupten ein abſonderliches Parlament verſam⸗ 
let / ſo aus zweyen Kammern beſtehet: die Pairs und 
Grands des Koͤnigreichs / ſo wohl geiſtliche als welt⸗ 





liche ſitzen in der einen: und die Commun oder der 
dritte Stand in der andern. Wenn der Koͤnig nicht 


in Schottland iſt / um die Oefnung des Parlaments 
zu machen / und der Aſſemblée beyzuwohnen / ſo ſchi⸗ 


cket er einen Commiſſarium dahin / feine. Perſohn zu 


præſentiren / welcher dann ein Schotte von Geburth 
ſeyn muß. Sonſten ſeynd Gouverneure und Stadt⸗ 
halter in denen Provintzen / welche Des Koͤniges In- 

terefle beobachten / und welcheihre Commiflionen 
und Drdren empfangenfo von denKönige und einen 
CE tanıgsSecretario , der wegen des Koͤnigreichs 
E chettland allzeit am Hofe refidiret / umerſchrieben 


find. Indes har auch iede Provins ihren Erb- Dis 


ce⸗Grafen / der in Nahmen des Koͤniges die.bürger: 
lichen und peinlichen Sache entſcheidet. 
| Die 


ß 
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Die Die Proteflirende Relision ift in Schottland 
uͤblich: ob fehon auch vicle Tathouken darinnen zu 
finden. Es bat diefes Deich unter König Donaldo 
den V. im Jahr 203. den Chriſilichen Hlauben ans 
genommen. Es ſeynd zwoͤlf Biſchoͤffe und zwey Ertz⸗ 
biſchoͤffe in Schottland / welche zuSt. Andreas und 
zu Claſcu ihren itz haben. In dieſen beyden Staͤd⸗ 
ten ſeynd auch noch dazu Univerſitaͤten; ſo giebt es 
auch noch eine andere zu Aberdeen, und die vierte zu 
Edinburg / alwo viele Gelehrte von allen Krofeflio- 
nen zu finden. 

Man zehlet ohngefehr eine Milion Seelen in 
Schottland / von denen der Koͤnig jabrlich bey zwey⸗ 
hundert und funffzig taufend Mund Eterlings Ein- 
Eommen hat. Die Situation des Königreichs ift wi⸗ 
der Die Anfälle der Ausländer fehr vorthelhafft. So 
verläßt fich auch der Koͤnig mehr darauff und auf die 
Treue des Volcks / als auff die Soldaten / welche er 
dafeibften halt. 

Edinburg ift die Hauptftadt in Schottlands eine 
Meile von Meere gelegen. Eie war die Diefideng 

Köder legten Könige / und feint Daß ſelbige in Enge⸗ 
land ſich befinden / ſo hat ſich die Pracht und der 
Reichthum dieſes Orts ſehr vermindert. Unter de⸗ 
nen Curioſitaͤten / welche die Fremden daſelbſt ſehen 
koͤnnen / muß man den Pallaſt zehlen / wo das Parla⸗ 
ment zuſammen koͤmmt / und das groſſe Hoſpital / 
allwo viele Saͤulen ſind / welche einen langen Gang 
unterſtuͤtzen bey den Portal / darauff man in erhabe⸗ 
ner Arbeit das Wopend des Stiffters Diefes Hoſpi⸗ 
tals findet/ ſamt einer Tafel von ſchwartzen Mar⸗ 

mor 
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mor / worein gegraben / daß es ein reicher Kauffmann 
geweſen / der ohne Kinder geſtorben / und dieſes 


praͤchtige Hauß zum Unterhalt der Armen hat 


bauen laſſen. 


Dieſe Stadt wird durch ein Citadell dekendiret / 
ſo man vor eines von den feſteſten in gantz Eurpa 


hält. Es ift auf den Abhang eines Hügels gebauetr / 
der gantz abfehüßig und dazu man nicht kommen 
kan: auff der andern aber ift es mit zwoͤlff Ba⸗ 


— — 





ſtionen befeſtiget / ſamt einen breiten Graben / der in 
einen Felſen gehauen / und ſiehet man daſelbſt auſſer 
einer groſſen Menge Artillerie eine Canone von ers 


ſtaunender Groͤſſe / maſſen darinnen zwey Menſchen 
gang bequehmlich auff ihren Matratzen ſchlaffen 


Unter denen Curioſitaͤten / welche ein Fremder in 


Schottland ſehen kan / will ich noch dreye erzehlen/ 
um damit dieſes Capitel zu endigen / und deuchten 


ſie mich gewiß recht merckwuͤrdig. 


In der Provintz Coĩle, zehn Meilen von Aire, ſie⸗ 


hinweg machet. 





het man einen Felſen / den man nur Koche ſourde 
oder. den Tauben⸗Felſen nennet; welcher zwoͤlff Fuß 
hoch und fechs und dreyßig Elen dicke: an deſſen ei⸗ 
ner Seite, ſo man noch fo ein ſtarckes Geſchrey er⸗ 

reget / und folte man eine Carthaune loßzuͤnden Fan 

man doch ſolches an der andern nicht hoͤren /es 
fen dann dag man fich eine gute Ecke von den Felſen 


Es 


durch Engelandı Schettland und Irrland. 543 

Es iſt noch ein anderer Fels in der Proving Argi- 
le, welcher nicht wentger ſeltzam / als der erfte : denn 
mennman felbi,en mir Streh / Hanfı Flache’ oder 
dergleichen Sachen umwickelt / fo zündet er felbis 
ges mit Feuer ans ohne Daß man eini,e andere Mas 
terie dazu zu Huͤlffe gebrauchete. 


Nah bey der Inſul Suth Baunaldshow iftein er; 
ſchreckucher Ab zuund / alwo das Waſſer jo abfcheus 
liche Wirbel drehet / daß ein groſſes chiff / oder eine 
Bargpe / wenn es druͤber fazren will / unfehlbar 
verſchlungen wird / wann nicht die Schifleute eine 
Kiſte / einen Ballen / oder ſonſt etwas / damit das 
Schiff beladen / als einen Tribut hinein werffen: 
Denn wenn ſie dieſes thun / ſo hat es keine Gefahr / 
ſondern ſie kommen gluͤcklich hinuͤber. 


Dieſes iſt es / was ich von den Britanniſchen In⸗ 
ſuln zu ſagen hatte / und von denjenigen / was bey ih⸗ 
nen’ zu finden / welches der Curioſitaͤt eines Reiſen⸗ 
den am wuͤrdigſten ift : allein es wird fich der Leſer 
nieht laffen entgegen feyn/ daß ich allhier eine eng⸗ 
geſchloſſene Erzehlung von der leßteren Revolution 
anfüges welche dieſen Staat beunsuhiget und den 
isigen Krieg verubrfacher hat. Weil ich ein Theil 
davon / mas ich befchreiben will / ſelbſt gefehen / und 
das Amtı fo ich in denen auswaͤrtigen Staaten ver⸗ 
waltet / mir eine genaue Kundfchafft von allen dens 
ienigen gegeben hat / was diefe letzteren Jahre in Eng⸗ 
land und in Holland paßiret iſt / ſo bin ich verſichert / 
daß diejenigen welche von denen Affairen m£uren 

auf 
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aufs beſte info informiret/ dennoch darinnen etwas fin⸗ 
den ſollen / welches fie ihrer Curioſitaͤt wuͤrdig achten. 
Die Zufälle / deren ich Meldung thun will ſeynd fo 
ung. emein / daß die Nachkommen felbige Baum glaus 
ben werden, wie genau daß auch die Geſchichte ſolche 
auffdeichnen wird. Jedoch will ich mich bemuͤhen / 
alles das / was ich in folgender andern Abtheilung 
dieſes vierten Tomi erzehle / durch unverwerfliche 
und gantz Authentiſche Zeugniſſe zu 
rechtfertigen. | 





| End der Erften Abtheilung des 
— eerten Tomi, 














Wu 
Der 


Hiſtoriſchen Reifen durch 


Europa. 


Wierten Dheiles 
Andere Abtheilung. 
| Das XIII. Eapitel, 
Fur — — — 
In ſich einige Particularitaͤten von 
denſenigen haltend / was in Engeland un. 
ter Regierung Koͤnig Carls des Ii. 
paßiret iſt. | 
AR An ale Etaate in der Welt von 
>18 einer Zeit zur andern felgame Revo 
KR Iucionen ansgeftanden / ſo Ean man 
A Jagen daß Engeland Die meilten und 
7 angeineinellen uns vorgeleget hat. 
Es war umſonſt / dag man geglauber hatte, die Bri⸗ 
tannifche Inſuln würden eines fichern Friedens ges 
nieſſen nachdem diefes Volck regen des an König 
Carl den Eıften begargenen graufamen Mordes 
ſtarcke Kennzeichen zu ihrer Reue und der Wieder⸗ 
kehr zu ihrer Pflicht pühren laſſen da fie Earl den 
11. als ihren rechtmäßigen Herrn auff den Thron 
wiederum einfegeten. Die Vorwuͤrffe aller Natio- 
nen’ und die Verweiſe / weiche täglich Die Engeläns 
der von ihren eigenen Gewiſſen empfingen / ſchienen / 
Vierter Theil. Nm. daß 


ht 
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daß ſie felbige allezeit in der Schuldigkeit / w. we he 
Untertzanen gegen ihre fouverainen Herrn zu bes ' 
obachten verbunden s erhalten folten ; allein Faum 
wor die Ruhe wiederum befeftiget/ als ſich eın neues 
Wetter erregete. 

Diefes gefchahe durch die Veranlaſſung einer 
Confpiration, welche wider den König und Das Kos 
nigliche Hauß im Fahr 1678. angefponnen vet. Die 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen gaben Denen Proteſtanten | 
deswegen Die Schuld / und die Proteftanten denen | 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen. Ihm mag ſeyn / wie hm 
wolle / ſo warff Titus Oatus alles auf dieſe letzteren 
und ob fchon det Konig ihnen Favoriirete/ auch Fauna 
glouben kunte / daß fie-mit dergleichen bofhafft: 1% 
Vorꝛ ſatze ſich beflecket; dahero vor rathiamer hielt ⸗ 
die Gemuͤther alſofort juberupi zensale vorzunehmen 
alles zu rechtferticen: fo gab er Doch an feinen Sf 
Befehls dag diejenigen / fo daran am meifien & 
dachtig ſchienen fich entfernen ſolten; und war un⸗ 
ter dieſer Anzahl ouch Ihro Koͤni ‚liche —3514 er. 
Herkog von VHorck / ihrer Majeftat einsiger I. 1» 
der. Er begab fich den 3. Martii Anno 1679. nach 
Bruͤſſel / und den 29. April eben deſſelben Jahre 3 
machete das Unter - Parlament eine Adte, dadur = 
diefer Fürft unfahiz erflähret wurde / in denen K Bi 
nigreichenEngeland und Irrland zu fuccediren/ ft er 
er. von der Roͤmiſch⸗Tatholiſchen Religion waͤr Pi 

Pie diefe Adte indasDber- Parlament get 
wurde / um dafelbit gefiegelt zu werden / da gr 
in diefer Berfamlung groffe ——— 
—J ſeiut daß die SS das J 
| Pa ſi⸗ 


— 
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Pabſts von Halſe geworffen / ſo koͤnte ein Koͤnig von 
Engeland allein der Proteſtirenden Religion ſeyn. 
Andere hingegen ſagten / daß die Catholiſche Reli⸗ 
Hon an der Nachfolge im Throne nicht koͤnte hinder⸗ 
lich fallen und da der Hertzog von VYorck der recht» 
mäßige Reichs; Erbe waͤre / ſo müßte man ihn nicht 
eines Guts beraubens welches ihm von Natur zuge⸗ 
hörete: Wenn er nurbey feiner Erhoͤhung auff den 
Thron verſpraͤch / die Engliſchen Geſetze und Religion 

inihren Prerogativen und Privilegien zu febügen. * 

Mau führ:te viel Exempel an; Mun vergaß auch 
nicht einige Geſetze des Koͤnigreichs zu citiren / welche 
deßwegen ſchienen verfaſſet zu ſeyn; und endlich da 
des Hertzogs don Yorck ſeine Partie ſich viel ſtaͤrcker 
befande / als die andere / ſo ſchlug das Ober⸗Parla⸗ 
ment ab dieſe Acte der Communen zu unterzeichnen / 
alſo war ihr Schluß vergebens / und die Adte als 
nichtig angeſehen. BEE SPALTE IE: 

Einige Zeit darauf verfiehl der Koͤnig in ein ſtar⸗ 
ckes Fieber / wobey fein Xeben in hoͤchſter Gefahr 
kunde; Der Hertzog von Vorck / an welchen man fo 
fort dieſe Zeitung berichtete / kahm auff das eiligſte 
wieder über die See / um ſich zu ihrer Majeſtaͤt zu 
segeben/ welche ihn denn mit allen Zeichen einer ſon⸗ 
derbaren Liebe enipfingen als dieſet Herr von ihnen 
mrerwarten kunte. | 

Die Wiedergeneſung dieſes Monarchen erlaub⸗ 
e dem Hertzog / daß er ſich wiederum nach ſeiner 
Bemahlin und- Prinzeßinnen Toͤchter / ſo ſich zu 
Bruͤſſel anf ielten / und von dat ſich nach den Hang 
'thuben ;begeb nkunte. Indeß fahe ihn Dev König 
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gar ungern fortreiſen. Allein ſeine Entfernung war 
von einer unwiderſetzlichen Nothwendigkeit und ein 
Streich einer klugen politic bey ſolcher Bewantuiß 
der Staats⸗Affairen. 
Der Koͤnig —*— uͤber die maſſen viel ‚auff dieſen 
Bruder / ſo wohl wegen des nahen Gebluͤts und der 
Qualitaͤten feiner Perſon / als auch weil er ihn als 
den vermuthlichen Kron⸗Erben anſahe / indem Ihre 
Majeſtaͤt keine Kinder hatten. Wie dieſer Mo— 
narch merckete / daß die Gegenwart des Hertzogs 
nicht eben die Gemuͤther ſo erhitzt gemacht / als er ſich 
ſolches wohl eingebildet / fondern viehmehr ſelbige 
ſehr beſaͤnfftiget ſahe / fo bemuͤhete er ſich Diefe guͤn⸗ 
ſtige Conjuncur ſich zu nutze zu machen / und fertig, 
rete das Abſehen / feinen Bruder ein Amt zu gebeny 
welches machen Füntey daß ihn Die Nation ſich fehr 
nüßlich hielte. = 
Cs ereignete fich zu felbiger Zeit eine Unruhei in 
Schottland / und weil man doch iemand.hinein ſen⸗ 
den muſte / dieſe Troublen zu ſtillen / ſo truge Dex. 
nig in den Staats⸗Rathe die Tapfferkeit und&rführ 
rung feines Bruders des Herkogs an. Alle waren 
diefer Meinung und fertigete man: fo fürt an ghro 
er Hoheit einen Eurrier ab / darauf auch 
dieſelbe fich in Furger Zeit zu Londen einfunden 
Bey folcher des Hertzogs Ankunfft præſentireten 
die meiſten gemeinen / welche erſtlich die von. en 
Ober⸗Parlament verworffene Adte auffgeſez 
Schrifften an den Koͤnig / um Ihrer —*— e 4 
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Kung ihrer Reue und derLiebe zu Diefengürften war / 
oder der Unbeſtaͤndigkeit der Engelaͤnder. Ich übers 


laſſe davon dem Leſer das Urtheil. Genug / wie der 


Hertzog des Koͤnges Ordren empfangen fo begab 
er ſich nach Echettland und erwieſe daſelbſt / daß 
Seine Majeſtaͤt nicht vergebens ihr Vertrauen auf 
ihn geleget / indem er in viel Fürgerer Zeit die Ruhe 
und den Frieden den Künigreiche wiederſchaffete / 
als man nicht vermeinet gehabt / hernach kehrete er 
nach Engeland zuruͤck. 

Od wohl dieſe Expedition allen Verdacht in des 
ven Gemuͤthern der Engelaͤnder hätte vollends ver⸗ 
tilgen follensweichen fie wider dieſen Fürften hattens 
und zugleich ihm alle Zeichen einer SrEäntlichkeit der 
gangen Nation erwerben / ſo ſchluge es Dach gang ans 


ders aus. Er bliebe jtets von derlinter-&ammer ans 


gefeindet. Sie ſahe ihn any als lebete er mit denen 
Feinden des Reichs in heimlichen Verſtaͤndniß: die 


ihm nicht affedtioniret/ ſagten es offentlich von ihm. 
Und da im Jahr 1080. das Parlament ſich verſam⸗ 


let haste ‚fo wurde die Unter⸗Cammer von eben der 
Erbitterung wieder angefeuert / von der fie ehemahls 
getrieben / und machete eine neue Adte,umb zum ans 
dern mahleden Hertzog von Vorck von der Nachfol⸗ 
geder Krohne auszufchlieffen. Dieſe Ade wurde 


durch. den Lord Rufel der Ober⸗Cammer przfenti- 


ret und in des Koͤniges gegenwart aelefen. Allein 
fie hatte Fein beffer Gluͤck als die vorige. Don fechs 


und ſechzig Perſohnen / daraus dirfes Ober⸗Parla⸗ 


ment beſtunde / fanden ſich ſechs und dreißig / welche 
dieſe Adte zu unterzeichnen abſchlugen / alſo wurde 


Mm z er 
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fie durch die meiſten Stimmen abermahls verworf⸗ 


‚ten. et 
Zu der Zeit / als fich alles auff des Hertzoges Sei⸗ 
te wohl anfieffe,fo entdeckete man wider Diefen Fürs 
ſten und den König feinen Bruder eine neue Confpi- 
ration, Mit diefer gieng es nuneben als wie mit der 
vorigen u "davon in vorhergehenden Meldung ge⸗ 
ſchehen. Diegien einandergu wider feyenden Reli⸗ 
gonen gaben abermahlg eine der andern Die Schuld. 
Alein GOtt / weicher noch den König von Engeland 
und den Hertzog von Vorck erhalten. wolte / lieſſe Die 
fes ver dammiche Vorhaben offenbahr werden und 
kpoſtete folches fiebensig Edlen das Leben. Und weil 
man noch immer von Tage zu Tage mehr der mit 
Verſchwornen entdeckete fo hatte man vieleicht ei⸗ 
ne noch aröffere Anzahl derfelben zur Straffe 930° 
aen’ wenn nicht der Todt der Regierung Koͤnig 
Earls des IT. ein Erde gemacht / welcher am 16. Fe⸗ 
bruariiim Jahr 1685. diefe Welt gefeegneter 
Das XIV. Capitel. 
Die Erhebung Jacobi des II. 
zur Krohne und der Anfang fine 
2% Regierung. 
ae Fal fehiene dem Hertzes von York nut 
SHindernig zu machen / den Thron zu befteigen 
und zwar umb defto mehrz weil der König micht lan 
ger als drey Tage Franck geweſen / und Dabergähr! 
Königliche Hoheit nicht genugfam Zeit gebabt [sic 
auf alle Vegebniſſe zu ſchicken. Allein wie 
| | KR 


| 
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Krohnen und Ecepter nach feinen Wien austheis 
ket / fo licher nach diefen nicht die geringjte Aiderfes 
gung zu: alfo daß voch felbigen Tas dieſer Fuͤrſt zu 
Londen mit. gewöhnlichen Eeremonien als Koͤnig 
aus eruffen wurde. Und mar diefes Die Proclama- 
tion von Wort zu Wort / wie fie von ſechs und vier⸗ 
sig der vornehmfien Herren des Koͤnigreichs unters 
jeichnet aljo ju leſen: Ge 
Magchdem es OOtt gefallen / unſern letz⸗ 
tern Koͤnig Carl den IL. gloı würdigen Bes 
daͤchtniſſes zu ſich in fein Reich zunehmen / 
und dur deffen Tode die Krohnen Enges 
laud / Schottland, Frandreid und Irland 
auf den Durchlauchtigſten und Großmaͤch⸗ 
tiaſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn co. 
BUM, Hertzogen ron Yorckund Albanien / 
als feinen Bruder und eigtgen Erben ge⸗ 
füllen: So machen wir Herren des Königs 
reichs/ ſo wohl Geiſtliche als Weltliche / mit 
Beyſtande eines Theils des Adels / des 
Lord Mairè, der Aldermanne / und der 
Bürger zu Londen / hierdurch kund / daß 
durch dieſen Todt beſagte Krohnen mit 
Recht ermeldeten Fuͤrſten MM COBOgehoͤ⸗- 
ten/ und er ſolglich König von Engeland / 

Sechottland / Franckreich und Irland / Bes 
ſchitzer des Glaubens / und unſer rechtmeſ⸗ 
ſiger Herr geworden iſt; deme wir dann 
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auch alle Treue und Gehorſam verſpre— 
chen/die goͤttliche Providentz anflehend / die 
vor die Könige Sorge traͤget / daß fie auch 
feine Regierung wolle laſſen lang und glück. 
Kb ſeyn Gemacht den 16. Sebruarti 1685. 

Hier muß ich anmercken / daß ob zwar gan En⸗ 
geland / ja gantz Europa wohl wuſte daß der neue 
‚König feine Koͤnigl. Hoheit waͤre die fich davon ei⸗ 
nen Ruhm macheten / offentlich ihre Cathoiſche Re⸗ 
ligion zu bekennen; fo unterlieffe auch diefer Fuͤrſt 
nicht / nach dero Erhebung zus Krohnesfolches ın Den 
öffentlichen Rathe zu declariren / binzufügend : 
Sie hilten davor / es fey einen Fuͤrſten uns 
anſtaͤndig / Mine Religion umbeiner Kroh⸗ 
ne willen aufzuopfern; wolten fie demnach 
bey der Roͤnich Catholiſchen Religion le⸗ 
ben und ſterbem indeſſen aber doch niemahls 
eiwas erwinden laſſen / die Engliſche Reli⸗ 
gion zu beſchuͤtzen / und ſelbige in allen Ihren 
Rechten und Privilegien/ welche die Gehgt 

des Königreichs ihr gegeben / zu mainten!- 
ren. | J— 

Dieſe Meinung war bey einen Fuͤrſten recht 186 
lich und ihm wohl anſtaͤndig - Die Herren ſagten 
ihm mit aller Chrerbiethung und SubmiflionDa 
welche fie ihm fchuldig waren / und nachdem Die, 
rolde die Proclamation publiciret/toelche in; bp gen 
Blat iſt angefuͤhret worden / ſo begab ſich der ig 
in den Rath / allwo er folgende Rede hielt: 








J 
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Mylords. 


ches ſeyn koͤnte / ſo habe ihder Morbiven- 


digkeit zu ſeyn erachtet / mit euch erſtlich zu 


reden, Dieweil cs GOtt gefallen / mid 
auffden Thron fleigen zu laffen / indem er 
euch einen. guten König / mir aber einen 
Bruder enrzogen / der mich berginniglich 
lichte / fo will ih nur dieſes eroͤfnen / daß ich 
mich bemuͤhen werde/ ſeinen Exempel nach⸗ 
zufolgen / inſonderheit in der Guͤtigkeit und 
Liebe / welche er vor des Voſck allezeit bezeu⸗ 


get hat. Man hat mich vor einen ſolchen 


Menſchen ausgeruffen / der ein freyes und 
abfolutes Regiment in ſeinen Kopffe führe 
te: allein um die Falichheit dieſer Verlaͤum⸗ 
dung ſehen zu laſſen / werdeich mit Ernſt 
darnach rachten / dag griſtliche und weltli⸗ 


che Regiment in den Stande / worinnen es 


itzo iſt nach denen Geſetzen zu erhalten: Ich 


weiß / daß die Fundamente der Engliſchen 


Kirche auch die Fundamente der Monar⸗ 
hie find; und weil die Glieder / woraus ſie 
beſtehet niema's am ihren Gehorſam und 


der ihren Fuͤrſten ſchuldigen Treue etwas 


haben ermangeln laſſen; fo werde ich auch 
| Mus 


| alle⸗ u 
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allezeit dafur forgen / fir zu beſchützen / und 


zu mainteniren. . Schweiß auch / daß die. 
Geſetze von Engeland den Köntyfoboc er⸗ 
heben / ale er es wündfehen kan; und wiech 
nicht leiden werde / daß man di: Prærogati- 
ven der Krohne und ihre Rechte v rminde⸗ 
Nre / fo verlange ich au nicht / iemand Ge⸗ 


walt zu thun / wer auch ſelbiges ſey. Ich 


habe zur Vertheidigung dieſer Nation offt 
mein Leben gewaget / und will es auch ins 


kuͤnfftige ſo ſehr als eine Perſohn in der 


Weit thun / wenn es zu Maintenirung ih⸗ 
rer Privilegien und Freyheiten vonnoͤhhen 


Be | 


c 


Der König. wurde zu Weſtmuͤnſter den fünfund 


swanzigften Maji 1685. gekroͤhnet / und vieleicht mit 
gröfferer Pracht und Solennitaͤt ols eis er feiner 


Woirfohren: Denn der vornehmſte Adel der Dry 


RKoͤnigreiche begabe ſich felbize Zeit nachronden 


€ 


-. Seine Majeftat empfinge von allen Auslaͤndi— 





ſchen Höfen die Complimenten.fo meldeten fih auch 
bey derofelben alle Collegia und Hemeinen Des Kir 


nigreichs any Die Gratulation wegen ihrer Erhebung 


zur Krohne abzulegen / und ihr eine lang und glück, 


feelige Regierung anzumündichen. Die Ovaker os 
der Zittrende / welches eing decte der Religion iſt / die 
ſonſt nirgend als in Engeland und Holand bekannt 
præſentireten dein Könige auch eine Tomoliment / 


welche von einen ſonderlichen Seylo befunder ward ; 
| a daß 


\ 
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daß man fie in vielen Eprachen hat befant gemacht: 

Sie wird in Diefen Theile nicht viel Platz einnehmen, 

und vieleicht / daß es einen fieb iſt fie allhier zu be- 
finden, Ihr Titul war: | 


Bittſchrifft der Dvafer in En— 
geland an Jacobum den IL 
Bir melden uns hiermit / den Schmerg 
j bezeigen/ welchen wir wegen des Abſter⸗ 
‚ben unfreg guten Sreunus CARLS em⸗ 


Ban, sund die Sreude zu eröffnen / ſo wir 





haben / daß du unfer Regent worden biſt. 
Wir haben vernommen / daß du mit der 
Engliſchen Kirchen nicht einerley Meinung 
biſt / fo wenig als wir ; derowegen bitten 
wir did umb eben dieflbige Freyheit / die 
du dir ſelbſten nimſt. Wirſt du dieſes thun / 
ſo wuͤndſchen wir dir alle Arten der Gluͤck⸗ 
freligfeit und des Wohlergehens. Adjeu, 
Alles war in denen drey Koͤnigreichen ruhig / und 
„man heffete unter einen König lange diefes Frieder 
zu genieffenymelcher fich einenabfoluten Deren ſahe / 
und der nichts vergaß ſich in der Autorität zu erhal⸗ 
el er durch fo viele Echwürigkeiten und Hin- 
erniffehinauf geſtiegen. Allein es entſtund ein fo 
unerwarteter Sturm / welcher gewiß gefaͤhrliche 
Folgerungen wuͤrde gehabt haben / wenn man nicht 
ſo fort gute Anſtalt dagegen gemacht / und * 
eg 
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Regiment in den Haͤnden einer andern Fuͤrſten ges 
Wwefſen der von wenigerer Faͤhi keit / als der König 
von Engelan d. Denm er zerſtreuete in gang kurtzer 
Zeit die Kebeuion / davon ich) in folgenden Capitul 
wil Meldung thun / undderen Haupt der Heitzog 
von Monmuth war" — | 


— Dos XV. Capitel. 
| —B war ein natuͤrlicher Sohn des 
SSſeeligen Koͤnig Carls des 11. und indem er Die 
Guͤtigkeit mißbrauchete / welche dieſer Monarch ges 
gen ihn allzeit truge / fo war er ſo verwegen / daß er 
Die. Krohne prætendirete / vorwendend / dieſer Fuͤrſt 
haobe ſeiner Mutter (welches eine Demoiſelle aus den 
Lande Wallis war ) verſprochen / ſie zu heyrathen. 
Danebſt ſo lage die Partie der Proteſtanten / welche 
ſahe / daß König Carl ſonſt Feine Kinder hatte / und 
Die feinen Bruder Jacobum gar nicht liebete / weil er 
ein Catholiſcher Herr immer den von Monmuth in 
den Ohren / er ſolte einige Unruhe anheben / und dar⸗ 
aus ſeinen Nutzen ziehen. Man hatte bereits unter⸗ 
ſchiedliche Empoͤhrungen geſtillet / die er unterhalten / 
als der ſeelige König nicht länger eine Perſehn umb 
ſich leiden kunte / die er als den Stoͤhrer der gemei⸗ 
nen Ruhe anſahe / befohl demnach / daß ſich dieſer un⸗ 
xuhige Hertzog aus den Koͤnigreiche machen ſolte. 
Und muß ich bier nicht vergeſſen zu berichten / daß dies 
ſer Monarch ihn einige Zeit vorher hatte laſſen eyd⸗ 
lich zu ſagen / weder die Waffen wider ſeine Perſon / 
noch wider denjenigen / der ihm auf den Throne fol» 
gen wuͤrde / emahls zu ergreifen, _ Es 
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Er hielte ſich gleich zu Vruͤſſel auff / als Koͤnig 
Cart ſtarb / und kurtz darauff gieng er nach Holandy 
allwo er mit vielen Malcontenten aus England und 
Schottlamnd / die ſich in die vereinigten Provintzen re⸗ 






tiritet unterfchiedlighe Conferentzen hatte. Der Kür 
nig von Engelan ſolches gar bald erfuhr / ließ 
an den Hern Sche ſeinen Extraordinair-Envoy£ 


bey Denen General⸗Staaten / Ordre ergehen / Ihre 
Hochmoͤgenden zu erſuchen / diejenigen feiner rebediz 
fchen Unterthanen ausihren Gebiethe zu jagen / Die 
jich darinnen aufbielteny und übergab diefer Minitter 
deren ein ganges Verzeichniß / wer fie waren. 

Die Staaten ſchickeren eine Abfchrifft von dieſer 
Lifte in alle Städte um darinnen fo viel acht zu has 
ben / als fie vor nöthig befunden. Der Englifche Mi- 
nifter, nachdem er ſich über Die Langſamkeit befla- 
get/ mit welcher man dasjenige exequirete 7 welches 
dem Königs feinen Herrn / verfprochen worden und 
daß man doch wohl einenFuͤrſten / weicher ihr Freund 
und Bundsgenoffe / zu halten verbunden / brachte 
eine Drdre an die Schulgen der Stade heraus / fie 
folten eine genaue Unterfuchung derer Perſonen anz 
ftelleny Die in ihren Revire verborgen waren. 

Der König hatte eben fo wenig Uhrſache mit dies 
fen Verfahren, als wie mit den erften zu frieden zu 
ſeyn. Es fchiene, man fpielete alles nur einkig dahin / 
dem Hertzog von Monmuth Zeit zu geben / einige 
Schiffe, die man ihm zu Amſterdam fertig macheter 
zu equippirens (auszuriien) darquf er mit alen En⸗ 
gliſchen Rebellen / die nach Holland gefluͤchtet / wie⸗ 
der nach Engeland pafiren koͤnte: und zu eben ſelbia 

| ger 
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ger Zeit gienge dev Graf von Argile, (von welchen in 
folgenden Kapitel fol geredet werden) mit Denen 
Schottlaͤndern zu Schiffer um in Schottland cine 
- diverlion zu machen. | Ä 


, 


Diefe Zuräftung und 4 der Krieges⸗ 






Munition und Waffen kunte mich nicht ges 
ſchehen / daß der Herr Schelt@r.ht davon hätte 
Kundſchafft haben fo.ien. Nun klagte er wohl abs 
fonderlich gegen den Holändifchen Penſionarium, 
Herrn Fazel, auch Den Prafidene der Aſſemblée der 
Staaten über dersteichen Zulaffung : Allein an ftatt 
daß dieſer den gehefften Effect hatte füllen thun / ſo 
dienete es zu nichts mehr als die Rebellen zu ermah⸗ 
nen / ſich mehr zu zauen / daß ſie alles fein bald zum 
Stande brachten. Dieſer Miniſter uͤcergab darauf 
neue Memotiale an die Herren Staaten / eroͤfnete ih⸗ 
nen die Nahmen / die Zahl / und die Hafen / wo die 
Schiffe ſtuͤnden / die ſeegelfertig waͤren / in Engeland 
und Schottland eine Landung zu thun / und begehr 
tete von ihnen die gewaffnete Handı um fie in Arveft 
nehmen ju laffen. Allein die Drdern wurden ſo 
langſam gegeben, daß man fich gang nichts als einer 
Eieinen Fregatte bemachtigen kunte / welche die Com= 
miflarıi der Rebellen annoch mit Waffen und Krie 

ge8 Munition beladen folten. _ TER IRE 
Diefes Verfahren der Holländer gabe dem Koͤ⸗ 
nige rechtmäßige Uhrſache / fich zu beſchweren; doch 
diſſimulirete er feinen Verdruß / da die Staaten ihm 
die Berficherung gaben/ fie hätten an dieſer Zurüs 
ſtong Fein Theil gehabt / fie wäre auch ohne ihren 
Vorbewuſt gefchehen, rn * 
Dir 
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Der Hertzog don Monmuch gieng den 8. Jumi 
1685. mit drey groffen Schiffen aus den Terel, und 
tinigeTage heruach fü debarquärete er zuLime in der 
Provintz Dorfer, Die, fo aus Holland mit ihn hin⸗ 
über paßireten + waren ohngefehr zweyhundert und 
funffzig Mann. Der König erfuhr diefe Zeitung 


durch einen Currier weichen der Maire ju Lime an 


In abfertigtey auch zug'eich berichtete + daß einige 
Edelleute welche mit Monmuth daſelbſt aur geſtie— 


gen in die benachtbarten Provmtzen ſich erhoren⸗ 


um ſich zu bemühen / Das Volck zum Aufruhr zu 
bringen / indem ſie Die Abfchrifft von einen Libell 
ausſtreuten deffen Titul war: | 
Declaration Jacobi, Hertzogs von Mon- 
muth, derer Edelleute / Herren/ und ande— 
ur/ welche anigo in den Waffen find zur 
Vertheidigung der Engliſchen Religion 
derer Geſctze / Rechte und Privilegien von 
Engeland / undden Einbruch wieder Zu er⸗ 
gantzen fo man dahincin gemacht/ wie auch 
das Reich von der Uſurpation und Tyran⸗ 
* Jacobi / Hergogs von Vord/ zu be⸗ 
rehen. | J 


Der bloſſe Titul dieſes Stuͤckes gielt die Ver⸗ 
wegenheit derjenigen zu erkennen / die es zemaͤcht / 
und die es behaupteten. Denn auſſer den unmiders 
leglichen Rechte / fo der König zur Krone hatte fo 
tar er auch zu derſel igen Durch die in En eland ge⸗ 


oohnliche Vanir gelanget; indem die sanbe Nation - 


ins 


⸗ — — — — 
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insgemein fie Ihrer Majeftät auf das Haupt geftz 
get Was den vorgeworffenen Bruch der Reichs⸗ 
Geſetze belangete / fo kunte man den König Defjen 
nicht bejchuldigeny daß er u felches sethan hatte , denn 
er war kaum auff den Thron geftiegen / als dieſe 
— geſchloſſen worden. Denn es iſt am 
Tage / daß der Koͤnig nicht ehe als den fünf und zwan⸗ 
zigſten Mayı gekroͤnet wurde; und den achten Junii 
-war der Herkog ſchon auff der See um nad) * 
geland zu gehen / und allda eine Landung zu thun. 
Alſo / daß man Uhrſache hat zu glauben daß ſo bald 
| der Hertzog von Menmuth des Roͤniges Todt erfah⸗ 
ren / er nelfifeinen Gehuͤlffen an dieſen ſchaͤdlichen 
Vorhaben zu arbeiten angefangen. 
Den 23. Junii lieſſe der König ein Edit wider Die 
Debellen heraus-gehen / und fegere fich zu gleicher 
Zeit in den Stand / ihnen die Etraffen leiden zu laſ⸗ 
ſen welche fie verdienet. Und auff Erfuchen Des 
Parlaments lieffen Ihre Majeſtaͤt eine Ordonnance 
anſchlagen / welche demenigen funff hundert Pfund 
Sterling gs verſprach / welcher den Hertog lebendig 
oder todi in die Haͤnde der Ofäcirer Seiner Briton⸗ 
niſchen Majeſtaͤt liefern wuͤrden. 
Der Hertzog von Albemarle, welcher das Co | 
mando über die Künigfichen Troupen fuͤhr ete / gieng 
denen Rebellen entgegen / welche ſich in Lime ver⸗ 
ſchatzet / biß daß fie ſtarck genug / ſich ins Feld zu ſiel⸗ 
len. Aber nachdem fie den Anzug der Königlichen 
Armee vernahmen / ſo ruͤcketen fe biß noch aunto 
in der Previntz Sommerſet. Meomuth hatted 
Abſehen / die Stadt Bach zur übert um einy allein d 
| | | Koͤni 
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Koͤniglichen Voͤlcker kahmen Zeit genug hinein fie 


vor dieſen Uberfall in Sicherheit zu ſetzen / und da 
hielt des Koͤniges Armee ihr General-Rende-vous; 
die dann von Tage zu Tage ſtaͤrcker wurde, 
Dazumahl bekahmen die Mebeiten einen ſtarcken 
ß von einen Theile der Königlichen Armee, wel⸗ 
cher ihnen zwey Compagnien Reuterey zwifchen bri- 
ſtol und bach zu ſchanden machererwelches ſie ſehr in- 
commodirete; denn es mangeite ihnen an Reuterey. 
Man mattere fe dermaſſen abs daß endlich der Herz 
60g von Monmuch, da er ſahe / da ihm fein Anſchlag 
nicht alſo / wie er gehoffet / wolte einſchlagen / und 
viele der Seinigen zu murren anfingeny Daß er- fig in 
eine fo fpisige Affaire mit verwickelt / fich entſchloß / 


ein Treffen zu wagen / und entweder zu jiegen oder 


zu ſterben. | ET 
Seine Armee beftande dazumahl in zwoͤlfhundert 
Reutern / deren Commando er den Lord Gray auff⸗ 
truge; und in drey tauſend Mann Infanterie, Er 
brach des Yrachts aus reinem Lager auf des Vorſa⸗ 
tzes Die Königliche Armee zu uͤberfallen welche bey 
Weftoncampirete : allein da fein Anzug fo heimlich, 
nicht ſeyn kunte / ais er wohl g2gläubet hatte / fo traff 
er Leute anı die ſich ſchon genug gefaßt gemacht hat⸗ 
tenribn zuempfangen. . 
Endlich da beyde Armeen bey anbrechenden Tage 


zum Treffen kahmen / fo ware das Gefechte langund 


fehr blutig : denn da die Rebellen ſich genoͤthiget far 
hen / entweder zu uͤberwinden oder umzukommen / fo 
ſchlugen fie ſich gantz verzweiffelt DerSieg war eine 
geraume Zeit zweiffelhaft / endlich aber neigete er ſich 

Vierter Theii. Mir auff 


Eu... 
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auf die Seite der Gerechtigkeit. Nachdem die R 
terey Der Rebellen ſich zurück gezogen / drunge —2** 





nigliche mitten in die Infanterie des Monmuths hin⸗ 





ein / der ſich ſelbſt gezwungen er fein Heil in du | 


Flucht zu füchen, 


Mach diefen Ausſchlage / far man bin und tier 
der ſo viel Wolf ins Feld / und die Hoffnung der 
fünfftaufend Pfund Sterling, welche enenjenigen 
verfprochen: die das Haupt der Rebellen liefern würz 
den machete / daß eine ſo groſſe Anzahl Landvolck auf 
die Beine kahm / daß es ſchwer ware / daß dieſer un? 


gluͤckſelige Hertzog / deſſen Armee gantz und gar zer⸗ 


ſtreuet war / dem Zorne und der gerechten Rache des 
| Uberwinders entrinnen kunte. Man trafi rc 
lich zwey Tage bernach hinter einen Dormaune am’ 
wohin ex fich vor denen Berfolgungen feinet 4 
verfiecfet hatte. Und fagt many daß einer Don 
nen Hunden daran Uhr ſache geweſen/ daß man ih 
gefunden. Denn als diefer den Tag. /..da die 
Schlacht gehaften worden, ihn — ſey er der 
Spur nachgefolget / und darauff an den Orte fieben: 
blieben / wo fein Herr fich verborgen hielt. Er wurd 

fo fort nach) Ringwud gefuͤhret / von dar er Vcq 











genden Brief an den Koͤnig Gerhe J | 


SIRE- 


Vieleicht daß Ew. Majeflätglauken wer⸗ 
2 daß es das — ſey / in welchts ich 


gefal. 
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gefallen / welches mich noͤthiget / an Dieſel⸗ 
ben zu ſchreiben: Allein ich unterſtehe mich / 
Sie zu verſthern / daß cine von meinen 
grauſamſten Verdrießlichkeiten diejenige ſey / 
daß ich Ew. Maj. beleidiget. Mach dem Tode 
des Koͤniges habe ich gantz und gar daran 
nicht gedacht / die Wafſen zu ergreiffen‘ der 
Herr Printz und die Prinzeßin von Ura⸗ 
nien / können Ew. Maſeſtaͤt von denen Ver⸗ 
ſicherungen Rechenſchafft geben / die ich ih⸗ 





nen gethan / niemahls die Waffen wider 


Erw. Majeſtaͤt in die Hände in nehmen ; 
Allein ih bin fo unglücklich geweſen / einige 
boßhaffte Perſohnen anzutreffen / welche 
mir von Ew. Majeffät einen fo abſcheuli⸗ 
ben Abriß gemacht / daß ich vermeinet / ein 
Verbrechen zu begehen / wenn ich nicht wi⸗ 


der Sie revoltirete. Jedoch / Lire, ich un⸗ 


terfange mich nicht / alle die Uhrſachen hie⸗ 
ber zu ſetzen / die zu meiner Beſchuͤtzung dies 
nen koͤnnen / und Ihr Hertz zum Mitleiden 


bewegen. Der vornehmſte Endzweck die⸗ 


ſes meines Beicfes iſt / mir die Guͤte auszu⸗ 


bitten Erw. Maſeſtaͤt zu ſehen / und die Er⸗ 
laubniß / mit Deroſelben einige Zeit zu. res 


den, Den ich hahe Ihnen Gaden zu ers 


öffnen / welche Dero Regierung —* — 


Nnun 2 gluͤck⸗ 
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gluͤcklich machen; und wird dieſer mir ver⸗ 
aönnete Zutritt Ew. Majeftät der quren 
Meigung verfihern / die ich zu Derofelsen 
trage / wie aud) der Auffrichtigfeit meiner 
Rene. Deutlider fan ich mich nicht allhier 
beraus laffen/ weil diefer Brief von meiner 
Wache muß gefehen werden, Ich will ibn 
alfo mit der Bitte ſchlieſſen Ew. Majeſtaͤt 
wollen glauben / daß ich nicht pretendire/ 
mic) vor Derofelben zu entfehuldigen / ale 
allein durd eine wahre Erfäntniß meines 
Schlers und durdy den euſerſten Abſcheu / 
den ich vor diejenigen habe dic da gemacht/ 
daß ich ſoichen begangen. Ich böffe/ Sire, 
daß GOtt Ew. Majeſtaͤt Hertz zum Millei⸗ 
den bewegen wird / gleich wie er das Meinige 
zur Reue geruͤhret / und daß ich werde beym 
Leben bleiben / um das uͤbrige meiner Tage 
in Dero Dienſten zu zubringen. Wann ich 
nurein Wort ſagen darff / werden Sie def 
ſen bald uͤberwieſen ſeyn; Aber dieſes Wort 


iſt von einer ſolchen Wichtigkeit / daß ich «8 


nicht werde wagen dürffen : Deßwegen fo 
bitte ich nochmahls Ew. Majeſt. demuthigſt / 


Sie wollen mir die Ehre gönnen / daß ich 


mit ihnen reden kan / damit fie nicht länger 
an der Paffion zweißeln mögen / — 
ey 


— 
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bey mir hege / die gange Zeit meines Kben⸗ 
zu feyn — 


8 I R E 
Ei. Majeftät 
unterthänigfter / gehorſamſter 


Diener und Unterthan 
= MONMUTH, 


Einige fanden viel unanftändige Zaghafftigkeit in 
dem Derfahren diefes Pringen ;allein es hält Fein 
Heldenmuth E tandımenn es ans fterben gehen fol. 
Es ift ein Weg / den niemand gerne gebet ſo bemuͤ⸗ 
bet fich auch ein ieder/fein Leben zu verlängern. Der 
Hertzog von Monmuth vergaffe nichtssfolches dahin 
zu bringen. Er war damit noch nicht zu frieden / deß⸗ 
wegen an den Koͤnig geſchrieben zu haben : Er ließ 
‚auch einen Brief an Die verwittwete Königin abge⸗ 
hen / und bemuͤhete ſich / ſie in fein Interefezuziehen 7 
damit fie den König zu feinen Vortheil gewinnen 
moͤchte / und diefe Königin erhielt auch / daß diefer uns 
gluͤckſelige aber ſchuldige Fuͤrſt den Koͤnig ſahe / und 
eine lange Audieng in Beyſeyn zweyer Staats⸗e⸗ 
cretarien hätte. 

Der Befchl war gegeben / ihn nach Ronden zu 
bringen. Wach feiner Ankunfft führete man ihnvor 
den König. Er fiel ihm alſobald zum Tüffen / und 
nachdem er viele Thraͤnen vergeffenzumd Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt umb bardon angeflehet / foantiwortete er auff 
bdiele Fragen / die man an ihn that. Allein ſein Brief 

Nu 3 und 
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und alle fein: Demuth hatien kein ander Abfehen 4 
als den König dahin zu bewegen / daß er ihn das ker 
ben ſchencken folte z und iſt gewiß / Daß alles dieſes 
waͤre fähig geweſen / Seine Britannifche Mojeſtaͤt 
Dazu zu bringen / daß er ihn begnadiget / wenn nicht 
die Confeqvengen vor die allgemeine Wohlfarth ſo 
gar wichtig geweſen. Denn auſſer den / daß ſie ſich 
gar nicht auff die Treue eines verfühneten Feindes 
verlaffen kunten / fo hatte der Hertzog fchon zu viels 
mahl dasjenige gebrochen. was er den verfiorbenen 
Konige zugefager und beſchworen. Zudem jo ware 
es nöthig / ein Cxempel zu ſatuiren / und zugleich Des 
nen Rebellen / die noch in oder auſſerhalb des Koͤnig⸗ 
reichs ſeyn moͤchten einen Menſchen zu 
welcher bey denen erſten Troublen / die Nie wiedetum 
erregetifich gleich wieder zum Haupte aufzesvorffen 
haͤtte / ſo kunte auch fein Leben nicht anders als dem 
Staate ſchaͤlich geha ten werden. 
Nach gehabter Audientz wurde er in den Tour ge⸗ 
führer, allıvo die Hertzogin / ſeine Gemahlin / und 
auch einige andere Perſohnen die Freyheit hatten 
ihn zufprechen. Und wenig Tage hernach befahm 

er fein Todee⸗Urtheil. Ze. 
Den 18.Monats Zulii 1685. ließ ihn der Lien- 
tenant des Tours auff eine Karoffe bringen + fomit 
Trouer bezogen / und nachdem er ihn biß auff den 
Malt aeführet / fo gab er ihn-unter die Wände der 
Scheriffs.dreyer Biſchoͤffe und zweyer Doftoren/die 
mit ihn auff die Karoffe ſtiegen / und ihn ermahneten⸗ 
wohl zu fterben. Er wurde aufeine Bühne geführet/ 
welche mit einen ſchwartzen Sammettuche bedecket: 






Der 


eben zu entziehen / 
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Der Scharffrichter ware auch in Trauer gekleider : 
Er bekante: daß er als eın Proteftirender ſtuͤrbe / und 
hatte eine aufrichtige Reue wegen ſeiner Suͤnden. 
Er ſagte dem Scharfrichter / daß er ihm nicht lange 
gbalen folterund gabe ihm deßwegen ſechs Guineen # 
jedoch geſchahen fuͤnf Streiche / ehe der Kopff voͤllig 
herunter gieng: Sein Kopff und Leichnam wurden 
In die Karoſſe geleget / und nach den Tour gebracht / 
allwo er balfamiret und in die Kapelle begraben 
ward. Auf dieſe Art endet diefer armfeelige Fuͤrſt 
fein Leben / und ware Urfachan einen groffen Blut⸗ 
pergieffen und an den Untergange vieler Perfonen / 
welche deßwegen aettraffet wurden / daß fie feine 
Partieg.balten hatten. | 

Der Koͤnig / welcher nicht wolte / daß die Nichter 
ſo genau dasjenige beobachten mas ihnen. ihre 
Ampespflicht befahl gegen diejenigen vorzunehmen, 
die in Diefer fchändlichenRebellion mit verwickelt ge 
weſen / ließ ihr Gericht in etwas innen halten, und. die 
Execucionen / fo man täglich vornahme. Dahero 
ordneten feine Majeftat / daß man einige in die 
Americanifchen Inſuln verbannen ſolte / und gab ei⸗ 
ne General-Amneftie heraus / von melcher nur einine 
son den aröbeften Werbrechern ausgefchloffen wur⸗ 
den / welche doch gar nicht ihre Zuflucht zu der Koͤnig⸗ 
lichen Sinadg nahmen / ſondern über die See gegans 
gen / oder fich noch in den Koͤmgreiche heimlich auffs 
hielten, des Borba: ens/ neue Unruhe zu erwecken / 
fo bald nur eine Gelegenheit dazu bevor ſchiene. 

Nachdem wir den fehlechten Fortgang der vrs 
kuͤhnens des Hertogs vonMonmuth geſchen / ſo wol⸗ 

— Nu 4 en 
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fen mir doch auch nun betrachten / was in chottland 
porgegangensallıvo der Grafvon Argile dergleichen 
Rebellion unterhalten hatte. 


Das XVI. Eapitel. 


Die Rebellion der Schottlaͤn— 
der unter den Brafen von Argils, ihre ° 
Beſtraffung / und der Todt ihres 

Anfübrere. 


NIE Graf ven Argile wareindenTroublenvere | 


wickelt / welche in Schottland Anno 1680. und 
168 1. vorgiengen. Sch habe ſchon oben angemercket / 
daß dieſe Unruhe durch die Tapfferkeit und kluge 


Conduite König Jacodi des andern geſtillet wurde / 


welcher dazumahls nur nech Hertzog von York ware, 
Der Graf van Argile wurde gefangen genommen/ 
und dom Commendanten des Schloſſes Edinburg in 
Verwahrung gegeben. Und da er fich Des Laſters 
der hohen Verraͤtherey uͤberwieſen befand / ſo verſa⸗ 
be er ſich ſiets fein Todes⸗Urtheil zu empfangen / da 
er Durch eine recht ungemeine Liſt aus feinen Befaͤng⸗ 
niß entwiſchete. I 
Wie feine Anverwandten und Freunde,die Frey⸗ 
heit hatten ihn zu befuchennweil er febon auf Fragen 
ware verhöret worden / und die u von, Atgile, 
feine Tochter, auch eines Tages bey ihn getvelen 7. ft 
nahmer die Lieherey des Laqhayens von der. Grafn 
und trat ihr aach / ihr den Schweif von Kieide tr 










gend, Aber / weil et beforgete/ erkannt zu wer ir rw 


* 
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ließ er ihm hinausgehen aus dem Schloſſe den Rock 
in Koth fallen: da denn dieſe Dame ſich uͤber die 
Dummheit ihres verſtellten Yaqbanens zoynig ſtel⸗ 
lend / ihm den kothigen Rock ins Geſichte ſchmiſſe / 
und Durch dieſes Mitiel verhinderte, Daß der Vater 
nicht erfannt wurde. Darauff kahm er auch gar 
aus dem Königreiches und hielt fich dermaſſen verz 
borgen / daß man niemahls erfähren Eunte / wo er 
ware, Immittelſt unterließ das Parlament doch 
nicht, ihn zum Tode zu verurtheilen. | 


Man faget daß er.bey die vier Jahr m Holand 


geweſen / und davon fehr wenig Perſonen Wiſ—⸗ 
fenfchafft gehabt. Diefes ift gewiß / daß er allda zu 
den Hertzog von Monmuth gekommen / und fie mit 
einander die Rebellion geſchmiedet Eingeland und 
Schottland wider ihrem Koͤnig aufrührifch zu .ma- 
chen. Sie zohen zu ihrer Partie alle Diejenigen / Die 
Nie daſelbſt von ihrer Nation antrafen / und die ent» 


weder wegen ihrer Verbrechen ins Elend verjaget . 


oder wegen einiger Mißvergnügen, daß ihnen in ih⸗ 
ven Baterlande begegnet fich in den vereinigten 
Previntzen aufhielten. | 


Als nun das Complor gemachtsund die Mefuren 


genommen / ſo reifete der Graf von Argile ein wenig 


noch vor den Hertzog ven Menmuth aus den Texel / 


und nachdem er in Schott'and mit drey groſſen 
Schiffen angekommen / die mit allen denenigen de— 
laden / was zu ſeinen Unterfangen etwas beytrogen 


kunte / ſo traf er fo fort viel Difpofition zu einen Auff⸗ 


ande an / zum wenigſten in ſeinen und ſeiner Anver⸗ 
wandten ihrer Herrſchafften / als welche ſehr maͤch⸗ 
Nnus tig 
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tig waren / und ſich gleich zu feiner Partie ſchlugen. 

Er hieß in denen Provintzen viele Libelle austheilen / 

die er in Holland hatte Drücken laffen um Das Volck 

jur —— zu reitzen: eines darunter hatte den 
itul: | 


Declaration und Apologie der Prote⸗ 
flanten: Yrobien / Baronen / Edelleute / 
Bürger und Gemeinden / welche anigo in 
den Koͤnigreich Schottland in Waffen fice 
hen mit Beyflichtung ihrer treuen Pre- 
diger / und vieler Edelleute der Engliſchen 
Nation / die in eben dieſer Sache mit ihnen 
vereiniget ſind / zur Beſchuͤtzung ihres Le⸗ 
bene / ihrer Rechle / ihrer Freyheiten / und 
zu Wiederbefeſtigung uud Erhaltung der 
wahren Religion der Proteſtirenden / ihrer 
ſelbſten / und derer / die ſich mit ihnen verein⸗ 


— 


bahren werden | ER 
Dieſe Schrift mare mit eitel Beſchuldigungen 
angefuͤllet / und vieleicht mit vielen Falſchheiten / die 
doch faͤhig / die Voͤlcker zu verfuͤhren / die gemeinig⸗ 
lid) nichts anders begehren / als in trüben Waſſer zu 
fiſchen. Der Graf von Argile, der fich zum Haupt 
diefer Mebellen aufgeworffen / ließ auch unter feinen. 
Nahmen einManifelt publicitenrumb zu verfithernz 
daß es der Nationzu ihren beſten geſchehe / daß euDi 
Waffen eroriffen / Feines weges aber / fich ragen 
der Verfolgungen zu raͤchen / die man wider Irrkim 
feine Familie vorgenommen / ned) die"Gonkfeigier 
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feiner Guͤter zn ahnden. Lind durch dieſes Manifeft 
lude er feine Anvermandtenrfeine Freunde und feine 
Vaſallen ein die Waffen zu ergreiffen Und zu ihn 
zu ſtoſſen / und endlich der Declaration eın genügen ju 
thun / davon vorherg iſt gemeldet worden. 

So bald der Koͤnig von ſeiner Empoͤhruna Nach⸗ 
richt erhalten / ſo gab er die zu Abhelffung dergleichen 
bel noͤt igen Ordren. Ihre Majeſtaͤt lieſſen fo fort 
die Militz des Koͤnigreichs auff die Beine bringen / 
und weil ſie eine gute Anzahl wohl eingerichteter 
Troupen in ihren Staat hatten, jo ermuͤdeten fie den 
Grafen von Argile und deffen Adhzrenten dermaſ⸗ 
ſen / daß fich endlich der Graf genoͤthiget ſahe / in eis 


nes ſeiner Schloͤſſer zu fliehen. Und wie er ſiets be⸗ 


ſorgte / belagert zu werden / und fuͤrchten muſte / ſeinen 


Feinden in die Haͤnde zu gerathen / da indeß ſeine 


Soldaten ihm den Ruͤcken zuwenden wuͤrden / weil 
ſie ſahen / daß er ungluͤcklich waͤre / ſo verließ er das 


Schloß und ale Munition,und ſuchete allein die Ge⸗ 


legenheit / wider aus dem Koͤnigreiche zu entwiſchen. 
Allein er hatte ſich allzu weit / und zur Unzeit eingelaſ⸗ 
ſen. Einiges Tages / da er nicht mehr als einige ſeiner 
Vafallen und Domelftigven, bey ſich hatte / verfiehl er 
unter einige Troupen der Koniglichen Armee, und 
Ya er verwundet ward / riß Ibm der Schmertz dieſe 
Worte heraus : Ha, unglückiehger Argile: dabey 
er dann alfofort erfant wurde. . Man bracte ihn 
nach Glascow , und son dar auff das Schloß nach 
Edinburg, wgraus er nicht ehe kahm / als den 9 Au: 


1685.da er ouff die Todenbuͤhne fliege ı worauff er 


feinen Kopff verlohr welcher auff einer E tange in 


— 
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der Hoͤhe ſeines Gefaͤngniſſes heraus geſtecket wur⸗ 


de / ſein Leichnam arer ward in die Sanct Magdale⸗ 
nen Capelle begraben. 2, 


Das XVII. Capitel. 


Was der Eyd des Teſts ſey. 

Die geiſtliche Commiſſion; deren Madıt 

und Wuͤrckung. Sufpenfion dis 
Biſchofs von Londen. 


Er Koͤnig berief das Parlament von Schott | 


land den 1. Maji im Fahr 16 86. zufammen. 


Die vornehmſte Materie / welche in dieſer Verſam̃⸗ 
lung abgehandelt wurde / ware die Abfchaffung des 


Eydes des Teſts / welches der Uhrſprung der meiſten 


Unruhen in Engeland und Schottland iſt / ſeint ſel⸗ 
biger eingefuͤhret worden. Allein / ehe wir weiter fort⸗ 
gehen / wird es nicht unzimlich ſeyn / zu erklaͤhren / was 


doch der Teſt ſey / weil die meiſten Auslaͤnder deſſen 


Bedeutung nicht wiſſen. 


Dieſes Engliſche Wort koͤmmt von dem Latelni⸗ 
ſchen her: Teſtimonium (Zeugniß) und bedeutet in 
den Franzoͤiſchen ein Formular, durch welches man 
bezeuget / was man glaͤube. Dieſer Eyd / welchen die 
Engelaͤnder heutiges Tages als eines der rornehms 
ſten Geſetze des Königreichs anführen 7 iſt meht ſo 
ait / wie einige dafuͤr gehalten haben / weil es ohnge⸗ 


fehr zwanzig Jahr / daß ſelbiger iſt eingefuͤhret wor⸗ 
den Die Unruhe / welche die Bruanniſchen Inſuln 
vor und nach der Erhebung jur Krone Carl des II. 


befiärs 
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beuͤrmet / noͤthigten dieſen Fuͤrſten die Gemuͤther 
feiner Unterthanen zu.beſaͤnfftigen / und ihnen allen 
Vorwand zu benehmen/von neuen ſich zu empoͤhren / 
dahero gab er ſeine Beypflichtung zu einer Acte, 
welche das Pariament im Jahr 1673. aufgeſetzet / in 
der verordnet war / Daß aue / fo ein öffentliches Ant 
antreten wolten / in einer Englifchen Pfarr⸗Kirchen 
communicirenmuften/ und zwar nach derin der Eins 
gliichen Liturgie vorgefehriebenen Arız folches durch 
Zeugen bey der Cantzeley zu verfichern, und mit ei⸗ 
nem Eyde der Transfubitantiation zu renunciren / bey 
Straffe ihrer Aemter entſetzet zu werden / eine groſſe 
Geldbuſſe zu erlegen / und unduͤchtig zu ſeyn / einige 
— zu beſitzen. Sehet / dieſes nennet man den 





Dieſe allzuharte Adte noͤthigete viele Catholicken / 
die ihr Vaterland zu lieb hatten’ daß fi: aus politic 
bey denen Proteflivenden zum Nachtmahl giengen / 
damit fie fa nicht verdächtig machen möchten. 1ind 
wie ihr Gewiſſen bey diefer Art zu leben fich beichtver 
vet befand, fo glaͤubete manı Daß weil die Englaͤnder 
iprer Schuldigkeit gemäß gar Fein zulaͤng iches 
Bedencken gefunden auff eines Cathouͤſchen uͤr⸗ 
ſten ſein Haupt die Krone zu ſetzen / da ſelbiges alfo 
zu reden die erſte und ohne Widerrede die wichtiafie 
Charge des Staate iſt / fo würden fie auch zulaffenv / 


Daß diejenigen / welche fonft einige Chargen fonders ⸗ 


lich bey der Armée haͤtten / ſo fange bey denfelbigen 
rubig bleiben Eönten / als fie ſich durch flraffüahre 
Handlungen deren nicht unwuͤrdiz macheten / und. 
dag man mit dem Seleh des Teils ſie verſchenen 
ruͤrde. Nach 


et, 
F 
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Nach vielen difputiren machere endlich’ das Par 
lament eine Acte, durch die allein denen Catholiſchen 
vergoͤnnet wurde / in geheim ihre Religion zu exerci⸗ 
ren; in uͤbrigen aber ſolten die wider ſie gemachte 
Sefege in vorigen Stande verbieiben ; welches fie: 
eben fe vieler Gefahr und Elend bieffe unterwerfen? 
als fie bereits auf den Halſe hatten. | 

Wie nun diefe Verſamlung wider die Meinung 
vieler Perſohnen mit der guten Intention des Köni⸗ 
niges nicht überein traff / und dieſes Mittel zu nichts‘ 
anders dienete / als das Mißverſtaͤndniß zu unter⸗ 
halten / welches unter beyderley 
ten bereits eingeriſſen / und auch ſelbſt nichts anders 
als ein Vorwand ſeyn Bunte / die Catholicken auff 
das härtefie zu verfolgen / welche nach der — hr 

teuden ihren Angeben nicht heimlich genug Ihren 

Bottes dienſt getrieben 5 fo fahe Seine Majejtät jic 
—2* dieſes Parlament auffjuheben / wie fü 2 
denn in Endeland bereits gethan hatt, _ 7 

Immittelſt fuhre der König fott / Davor zu ſo en 
dert ‚Frieden in ſeinem Reiche zu befeftigeny u und ſe 
her Unterthanen ihre Auffgebrachten Gemuth J u 
befaͤnfftigen. Es trachteten nicht allein die Earholler 
cken nach einer Gewiſſens⸗ Freyheit / damit ſie Bre 
Religion ohne Zwang üben'möchten ; die Anabapfz 
ften 5 die Ovacker / und die andern Noß- rmis 
fien wunfcheien eben deßgleichen / um ſich All nor I 
Kummer zu fegen/ twelchen die Engliſchen B { 
ihnen macheten, ‚Alles dieſes brachte — 
at dahin die zwoͤlff Richter von ————— 
len zu laſſen / in Abweſenheit des — 
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berathſchlagen / ob der Koͤnig diejenigen / welche zu 
emigen Aemtern erhoben wuͤrden / difpenfiren fünte, 
den Eyd des Teſts abzulegen / und ſie beſchloſſen alle 
einmuͤthig (1. Daß der Fuͤrſt von niemand dependi- 
rete. (2. Daß die Geſetze des Koͤnigreichs Geſetze 
wären. (3. Daß die Koͤnige von Engeland in denen 
Geſetzen difpenfiren koͤnten welche die Straffen ber 
traͤfen / wenn es die Nothwendigkeit erfoderte. (4. 
Daß ſelbige Richter und. Schiedsmaͤnner wären 
welche von der Nothwendigkeit koͤnten urtheilen 
wenn man dergleichen diſpenſation (Nachſicht) 
drauchen ſolte. (5. Und daß fie endlich denen præto- 
Stiven nichts vergeben koͤnten welche mit der Krone 
verknuͤpffet. Diefes beruhigete miederum der Gar 
holiſchen ihre Gemuͤther / und niemand hielt davor / 
in einiger Gefahr waͤre / wann er einiges Amt 
Indeſſen da der Koͤnig / deſſen einige Bedancken 
dahin giengen / feine Conduite am allerwenigſien ſei⸗ 
nen Unterthanen verdaͤchtig zu machen / wohl wuſte / 
daß feine Vorſahren / als die Haͤupter der Enoli— 
mKirche / alezeit vor die geiftlichen Sefchäfte ic v 
Hörget ; fo zweiffelte er gar nicht daß feine Feinde 
einer Religion wegen würden Gelegenheit nehmen / 
es dasjenige zu derdammen / mas er thäte ſo wohl 
daB auch alles waͤre überleget tworden, Um nun 
iefen. böfen Argwohne vorzukommen / fo eröffneten 
re Majeſtaͤt dero Rathe / dat fie ſich in dergleichen 
Afaiten nicht mifchen koͤnten / und truge diefe Sorg⸗ 
falt fiebenGeneral-Commiffirier auf die denen Pro- 
teſtirenden gar nicht kunten verdaͤchtig fepn, denn es 
waren 
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waren f ‚ren fechfe von ihrer Kelteien d darunter, wie dank 
dabey der Ertzbiſchoff von Cantorberi und der Bir 
ſchoff von Rochefter unter deren Anzahl zu finden. 
Es ıft an dem / daß der erſte von diejen ſich fo fort 
theits wegen feines hohen Alters theils wegen feiner 
! UnpaßtichEeit entichuldigete, Immittelſt fo ver- 
gnuͤgte Doch dieſe Commillion die Vibelgefinnten des 
Königreichs / ſond erlich was die Heiflichen ander 
traf. Die Autorität diefer Commillarien gienge das 
bin alle Mißbraͤuche abzufchaffen : alle Merbrechen 
zu beſtraffen/ melche nach. denen geiſtlichen Geſetzen 
ſiraffbar erkannt wurden; wider die / ſo unrecht ges 
handelt / durch die Unterfanung / Sufpendirung/ ex- 
. communication, und eiwigeg Gefaͤn gniß zu procedi- 
"ren. Sie hatten die Macht / die Univerſitaͤten / Kir⸗ 
chen / Schulen / Hoſpitale / und andere der geiſtlichen 
Jurisdiction unterworffene Haͤuſer zu vĩſitiren. 
Wenige Zeit darauff ſahen fich diefe Commiſſarũ 
vermoͤge ihres Amts genoͤthiget / Y Biſchof zu Lon⸗ 
den zu ſuſpendiren. Ich ſage / daß fie ſich genoͤrhiget 
ſahen Denn ehe ſie ſi ch zu diefer extromität entſchloſ⸗ 
fen fo vergoſſen fie nichts / alles dasjenige anzuwen⸗ 
den / wodurch fie vermeineten / dieſen Pralaten dahin 
zu vermogen / denen Königlichen Verordnungen 
Sehorfam zu leiſten; indem fie einen von denen Paſto⸗ 
ten von Sand Gilles von den Minilterio fufpendire- 
ten’ scharp Nahmens / twelcher in einer feiner Pre⸗ 
digten ſich bemuͤhet hatte zu zeigen / Daß die Proteſti⸗ 
rende Die wahre Religion waͤre / und zu gleicher Zeit 
ſedr hart und anzuͤglich wider den Gottesdienſt der 
Roͤmiſchen * geredet hatte. 


L 
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Diefe Senteng machete viel Lermen. Die Seins 
dedes Königes nahmen Dahero Anlaß zu ſagen / dies 
fes wäre der Anfang / die Englifche Religion über 
den Hauffen zu werffen. Das Urtheil ware unges 
recht und mit vielen nullitären angefüllet/ indem die 
Richter gar nicht die Macht hätten, einen Biſcheff 
zu ſuſpendiren. Es Fahmen diefer Materie wegen 
viele Schrifften an den Tags welche alle dem Bis 
fchoffe und feinen Anbange das Wort vedeten. 

Die Feinde des Königes befahmen bafd eine ans 
dere Gelegenheit / ihre Argliſt fpühren zu laſſen / von 
Ihrer Majeſtaͤt die Gemuͤther dero Unterthanen ab⸗ 
wendig zu machen. Solche wore der oͤffentliche 
Einzug des Herrn Dada, Apoſtoliſchen Nuncũ von 
Pabſt Innocentio den XI, welchen er zu Windford 
heit. Wie diefes denen Engeländern zu felbiger 
Zeit etwas neues war / weil feint der Verſtoͤhrung 
der Catholiſchen Religion unter denen Regierungen 
Heinrich des VIII. und der Königin Eliſabeth man 
keinen Minifter von Paͤbſtlichen Stuhl in Engeland 
gefehen hatte. Die Ubelgefinnten brauchten nicht 
groſſe Mühe das Volck zu überreden, es waͤre dieſes 
eine Neuerung / welche denen Geſetzen und Freyhei⸗ 
ten der Nation gantz zu wider lief. 

Wuie nun ihre Eyferſucht zu ſelbiger Zeit ſich nicht 
getrauete / ruchtbar zu werden / es ſey / daß ſie ſich vor 
dem Koͤnige ſcheueten / welcher eine Armee auff den 
Beinen hatte; oder daß ſie zu deren Kundmachung 
eine guͤnſtigere Gelegenheit erwarteten / ſo bemuͤhe⸗ 
ten ſich die von denen Feinden ſeiner Majeſtaͤt aus⸗ 
geſendete / allein die Gemuͤther der —** von 

Vierter Theil. Oo dero⸗ 


578 Hiſtoriſche Neifebefehreibung 
deroſelben abwendig zu machen / wie Dann viele Das 
von in Holland uͤbergiengen / allwo / ob ſie gleich ver⸗ 
borgen / ſie nichts ermangeln lieſſen / mit denenjeni⸗ 
geny welche in dem Königreich zurück geblieben / an 
| - er zu arbeiteny welches bald hernach gus⸗ 
brach. Br un, 
DSie Politic des Küniges fieffe ihm nicht zu, Daß er 
fotte eine Unterſuchung aller Übelgefinnten feines 
Königreichs anſiellen / weil er font mare gehalten ges 
weſen / ſie ſtraffen zn faffen, Aber wann er in ‘des 
trachtung derer fein Mißpergungen verbarg / fü 
ware er hingegen mit derer ihrer Aufführung über 
die maffen wohl zu frieden / welche von fich eine uns 
verlegliche Treue in feinen Dienften ſ puhren lieſſen/ 
dahero Ihre Majeſtaͤt fich unwiderſtreitlich verbun⸗ 
den bieiteny eine freye Ubung aller in Engeland ein 
geführten Religionen zu verflatten und fieven ollet 
Straff⸗Geſetzen loß zu zehlen welche man mider fels 
bige unter dem Regiment feiner Vorfahren haste 
* — 27 


publiciren laſſen. 


Das XVII. Gapitel, 


Die Geiwiſſens / Freyheit und 


| deren Progrefiin. | 
I König finge in dem Königreich Schottland 
any eine. Declaration wegen der Gewiſſens⸗ 
Greyheit herauszugeben, Er war Durch eine groſſe 
Anzahl der Non Conformiften lange Zeit vorher 
darum unterfbanigft erfuchet worden, Der vor⸗ 
nehmſte Adel jo wohl des einen als des andern Kos 
BE | | mugreichs / 
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nigreichs / deren meiſte Theil von denen Vvaſallen 
entweder Catholiſch oder Nun - Contormiften wa⸗ 
ren / bathen ZhreMajeftäty innen diefes Kennzeichen 
dero Königlichen Guͤtigkeit zugeben. Alles dieſes / ſo 
mit der Neigung vereinbayhret / welche fie hatten / dero 
Unterthanen einige Erleichterung zu geben / welche 
eine fo lange Zeit nach dieſer Freyheit ſeuffzeten; und 
dadurch ihre Regierung noch mehr zu befeftigen ; ver- 
mochten fie dazu / an dero Schottiſchen geheimen 
Rath zu fchreiben’ und felbigen Befehl zu geben daß 
erfolte die Declaration vor die Gewiſſens⸗Freyheit 
von 12. Februarii 687. fo wohl zur Erleichterung der 
Catholiſchen / als auch anderer Non-Conformiften/ 
publiciren laſſen / auch die Volcker den Eyd laffen abw 
legen, davon folgendes die Formul war: 


Ich N. N. erkenne / bezeuge und gebe 
kund / daß Jacobusder Il. von Gottes Gna⸗ 
den König von Schottland / Engeland / 
Franckreich / und Irrland / Belchliger des 
Glaubens / der wahrhaffte und rechtmaͤßige 
König / und oberſte Regent diefer Koͤnig⸗ 
veiche / und über alle Arten der Perfonen - 
fey ; und dag «8 finen Lintertbanen nicht 
erlaubet / weder wider ihn / noch wider ir⸗ 
gend iemand / der von ihn Commiſſion hat} 
die Waffen zu ergreiffen / unter welchen 
Vorwand / oder welcher Uhrſachen halben 
daß es immer ſeyn moͤge; daß ich auch nie⸗ 
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mahls die Waffen wider ihn ergreiffen wih 
noch iemand beyſtehen / der ſolches thun 
wird. Daß ich ſeiner Macht und Autoritaͤt 
niemahls widerſtehen will; und daß ich ſei⸗ 
ne Autoritaͤt niemand jemahis will entge⸗ 
gen ſetzen / alſo / wie ich deß wegen GOtt Ant 
wort geben will: ſondern daß ich allen mei⸗ 
nen Vermoͤgen nach ihm wu beyſtehen / de- 
fendiren und mainteniren / ihn / ſeinen Er⸗ 
ben und rechtmaͤßigen Succeſſoren / in der 
Ausübung ihrer abſoluten Gewalt und 
ze wider alle, So wahr mir BOX 
e. 

Dieſe Declaration und dieſe Eydes»Formul wur⸗ | 
den in Schottland nach des Küniges Willen publi- 
ciret. Und der geheime Kathy welcher ineitel Pro 
teftirenden beftund 7 und Darunter Die vornehmſien 
Vralaten des Koͤnigreichs mit begriffen / als die Ertz⸗ 
Biſchoͤffe von Sanct Andreas und von Glaſcow, die 
ſchrieben an Ihre Majeſtaͤt / um ihr Vergnuͤgen zu 
bezeugen und wie erkentlich fie vor die Zeichen der 
Königlichen Gnade und Hüte waͤren / welche Ihre 
Maieftät gegen alle dero Unterthanen fpübrenkieffe. 
Und weil diefer “Brief zu der Hifterie / welche ich 
ſchreibe / ſehr noͤthig iſt / fo will * denſelben mit an⸗ 
hero ſetzen: A 


SIRE 


Wir haben Ew. WupkirDine; auf das 
Gar 
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genaueſte gehorſamet: Ihre Declaration: 
iſt gedruckt worden. Em. Majeftaͤt geben 
dadurch ein neues Zeugniß dero Gnade und 
Güte allen dero Unterthanen. Wir hof⸗ 
fen / SIRE, daß durch ſolche ungemeine 
Handlungen der Clementz Euerer Maje⸗ 
ſtaͤt gegen Voͤlcker / welche in vielen Gelegen⸗ 
heiten nicht mehr als allzu fertig geweſen 
ſeyn / der Könige dero Vorfahren / ihre zur 
mißbrauchen / felbige endlich desjenigen 
werden uͤberfuͤhret feyn / was fie einem ſo 
guͤtigen Koͤnige ſchuldig ſind. Solten aber 
ſich ſo eigenſinnige Perſonen ſinden / welche 
die Guͤtigkeit Ew. Majeſtaͤt nicht würden 
alſo aufnehmen / wiefie ſollen / fo verſichern 
wir dieſelben einmuͤthiglich / daß wir unſer 
Leib und Leben / Gut und Blut wagen wol⸗ 
len / dero Koͤnigliche Prærogativen und 
Autorität zu ſchuͤtzen und icdweder von 
une wird nad finen Bermögen und Faͤ⸗ 
higkeit fein moͤglichſtes thun / allen denen ſe⸗ 
nigen die Regierung leicht und anmuthig zu 
machen / welche Ew. Majeſtaͤt ihre Prote- 
Aion würdig hält. Wir wuͤndſchen / SIRE, 
daß Diejenigen umter dero Linterthonen / 
welche den Frieden licben/ und treu find/ 
siniger Bergnügung genicffen/ undin Si⸗ 

Do 3 cher⸗ 
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cherheit bleiben / uncrachtet ibrer Religion | 
und fonderbahren Gottesdienfie. Und 


wie wir der Meinung find / daß diejenigen 





unter ihnen / welde entweder zu anſehnli⸗ 


chen Civil-oder Militarifehen Chargen bes 
reits erhoben / oder noch gelangen möchten] 
durch die Autorität. Ewr. Majeſtaͤt und 
durch die Commillion , fo fie ihnen geben / 
ſelbige auszuiiben / genuafam verfichert 
fennd: So dancken wir Ewr. Majchät 
untertäbnigft wegen dero Königlichen Pa- 
role ; welche ſie uns wegen der Erhaltung 
unferer Religion zugeben belichet haben / f0/ 
wie fie anitzo durch Die Geſetze befeſtiget / und 
ſeynd damit zu frieden des Vertrauens / 
daß das Verſprechen Ewr. Majeſtaͤt die 
arößte Sicherhel in ſich halte / ſo wir nur 
immer baben koͤnnen. Wir verharren / 
8SIREEw. Majeſtaͤt ete. Edinburg den z4. 
Februarii/ 16087. 
Diefer Brief wurde zu Edinburg durch den 
Groß⸗ Cantzier / den Gtafen don Persh,durch die Ery⸗ 
Biſchoͤfe bon 8. andreas und Glascow und durch viel 
andere vornehme Herren unterfchrieben. Solches 
gefchahe auch ju Londenrche er noch dem Koͤnige pr. 
(ensiret wurde / durch die Grafen dan Moray 
Melfort, Stats⸗ Secretarien, des Koͤnigreichs Schot⸗ 
land / und durch viele Mylotds dieſes —— 
Jet 








welche fich an Hofe aufhielten. 


— 


— — 
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‚Der König war mit folcher Antwort fehr vers 
gnuͤgt / aber er wurde es noch mehr / als er vernahm / 
daß fich iedweder nach Ihrer Majeſtaͤt Willen rich» 
tete ; denn faft Das gange Königreich ſchwure Diefen 
Eyd ab / von welchen ich Eurg zuvor geredet babe, 
Diefer glück che Succeß famt den ſtarcken Anhalten 
einiger groffer Herren / der König möchte doch ders 
gleichen bey feinen Linterthbanen in Engeland auch 
vornehmen / vermochten Seine Mojeftat dazu, Daß 
fie eben eine felche Declaration darinnen publiciren 
heffen. Es führete Deren Motiven der König in feis 
nen Rathe an / und sienge Die Rede / fo er Defmegen 
biefte,da hinaus : Daß da Seine Majeftät ane 
gemercket /ob man fihon unter vier Regie⸗ 
runaen feiner Königlichen Vorfahren eine 
Conformität des Gottesdienſtes hätte wol⸗ 
len in der Religion einführen / und die Au- 
torität Des Parlamente dazu interponiret 
harte / ſoches nichts Niffo weniger virgebeng 
geweſen waͤre Dicke Gefege/ ſo man gie 
marbt/ die Non-Confirmiftin dahin zu nds 
thigen/ fih mir der Engliſchen Kirche zu ver⸗ 
einbabren /wären der Nation ſehr nachthei— 
lig geweſen / wie man ſolches Unglück genug. 
unter der Regierung ſeines Koͤniglichen 
Herrn Vaters erfabren. Die Straffen / 
fo man weder die Sectarios gebrauchet / haͤt⸗ 
ten deren Anzahl ehe gemebret / als vermin⸗ 
Dog dert: 
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dert : alſo ſaͤhe er nichts / fo mehr zu der in⸗ 
niglichen Ruhe und Wachsthimn des Koͤ⸗ 
nigreichs koͤnte beytragen / als die Gewiſ⸗ 
ſens⸗Freyheit. Er ſetzte hinzu / daß er alle⸗ 
zeit der Meinung geweſen: Man ſolle nie⸗ 
mand der Religion halben verfolgen. Das 
Gewiſſen wolte nicht gezwungen ſeyn: und 
ordnete zu gleicher Zeit / daß ſeine Procura- 
tores und General Advocaten nicht mehr 
ſolten zulaſſen / daß man unter ſeinen Nabe 
men wider einen Non-Confirmiſten / wie 
auch ſelbiger Nahmen haben moͤchte / ſolte 
einen Proceß anſtellen. en, ‘ 


Der Rath befande dicfe des Königes Gedancken 
einen Enriftlichen Potentaten und guten Vater des 
Vaterlandes fehr würdig, und ware der Meinung 4 
daß man unverzüglich dieDeclaration vor die Gewiſ⸗ 
fens Freyheit folte publiciven/ welche in dem Rauhe 
den 14.2pril 1687. gelefen / und darauf gewoͤhnli⸗ 
cher Art nach in allen Etädten des Königreichg pu⸗ 
 bliciret wurde, j Zr : 


Der König empfinge fo fort don allen Enden und. 
Orten ber fehrifftliche Danckiagung ——— 
habten Guͤtigkeit; und die Proteſtanten ſelbſt 
ligeten Ihrer Majeſtaͤt Verfahren. Zum wenigße 
ſo bezeugeten die meiſten ihrer Haͤupter im Aufange 

daruͤber ihre Zufrie denheit. —3 

Bu . 
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Das XIX. Capitel. 


Erfolg der Declaration wegen 
der Gewiſſens⸗Freyheit. Gefaͤngliche Ein- 
| zichungderer Biſchoͤffe. 

Je der König zuvor ſahe / daß wenn er auch 
gleich feinen Zweck erreichet haͤtte / welchen er 
forwiret / in feinen Königreichen die Freyheit der Ge⸗ 
wiſſen feſt zu ſtellen und die Paenal-Befege ſamt den 
Teſt abzufchaffensmelche wider Die Catholiſchen ges 
macht ; fo rare es doch noͤthig daß feine Autorität 
durch des Darlaments feine fecundiret wuͤr de / damit 
diefe Erleichterung feine Unterthanen erblich genieſ⸗ 
fen möchten: So waren Dahero eine "Britannifche 
Majeftät darauf bedacht / dero Voͤlcker anzumah⸗ 
nen / zu dieſer Werfamlung Deputirten auszulelen / 
welche gegen die Nation wohl gefinnet: Denn Das 
Pariament / welches den 29. Maji 1685. zuſammen 
berufſen geweſen / wurde in den Monat Majo 16087. 
wiederum aufgehoben; nachdem viele von deſſen 
Gliedern in ihren legten. Seſſionen mehr als deutlich 
hatten zu erfennen gegeben / doß fie nicht ohne Kranz 
dung Monmouths Rebeilion hatten fo bald vers 
löfchen fehen. - 


Wie nichts zu den groffen Wercke / fo der König 
vorgenommen hatter mehr contribuiren Funte / als 
daß er ohne einkige Berftecfung feinen Untertdarcn 
erkennen lieſſe / was cr in Willen hatte / ſo ſchickete 

man eine Ordre von den Rathe an die Ertz⸗Biſchoͤfe 
| | DI 5 und 





$86 iſbuſthe Reiſebeſchrebng 
und Biſchoͤfe des Koͤnigreichs / daß fie in ihren Kir⸗ 
chen die Declaration wegen der Gewiſſens⸗Freyheit 
ſolten verleſen laſſen. | 
Ob wohl dasjenige / was der König von ihnen fo⸗ 

derte / eine Sache war / welche ſie nicht kunten ab⸗ 
ſchlagen / wo ſie nicht ausdruͤcklich wolten ungehor⸗ 
ſam ſeyn/ und die Schuldigkeit / welche Unterthanen 
gebuͤhret / hintanſetzen / ſo gehorchete kein eintziger 
Seiner Majeſtaͤt Befehle. Vielmehr fo verſamle⸗ 
ten ſich einige zu Lembeth in den Erg-Bifchoflichen 
Pallaſt des Ertzbiſchoffs von Cantorbery, umb we⸗ 
gen der Mittel zu rathſchlagen / wie ſie dieſe ade fung 
aufdas leichtefte verhindern möchten. 

Man Ean diefe Zufamenfunft vor den Uhrſprung 
der Revolution halten / welche zu Ausgange eben def 
ſelbigen Jahres ſich eraͤugete. Denn tie einige von 
ihnen mit denen Feinden des Königes heimliche Cor- 
ıefpondeng pflogen / ſo arbeiteten fie eiftig an telbiger, 
Sie vermeineten / ſich Dadurch zu beſchuͤtzen und zu 
entſchuldigen / indem fie eine Bittſchrifft überge'en 
lieſſen daß Seine Majeftät fie mit Diefer Ablefung 
verfchonen möchte. Cie ware von den Ersbifcheff 
von Cantorbery gefchrieben / der fie auch famt denen 
Bifchöfen von Sand Afaph,Bath und Wels,Chiche- 
fter,El y‚Peterborouth,und Briftol unterfiege't hatte. 

- Die Abſchlagung diefer Prelaten kraͤnckete den 
Kön gfehr. Er begnuͤgete ſich daran / ſolche ihnenzw 
ruͤck zu ſenden / ſie verſichrend / daß dieſer Ung | 
ihnen mißfallenzund daß fie nur bereuen fort 
fie der Ordre ihres Oberherrn ſich rebelliſch erwie⸗ 
ſen Sie wurden wenig Tage hern ach vor den Rat) 
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citiret/ und nachdem fie erfehienen / fogeugeten ihnen 
die Richter / Daß diefes ihr Derfabren ein Verbre⸗ 
chen der offenbahren Rebellion ware. Cie folten 
doch betrachten, daß fie gar nicht Die dazu gehörigen 
Qualitaten haͤtten / die Koͤnigliche Autorität zu difpu- 
turen. Daß das bofe Erempel; welches fie dem Vol⸗ 
cke gaͤben folche Unordnungen erwecken koͤnte / deß⸗ 
wegen ſie vor GOtt und vor den Menſchen muͤſten 
Antwort geben. Die Ableſung dieſer Declaration 
aͤnderte ja ihre Lehre nicht / und fuͤhrete gantz keinen 
Irrthum unter ihren Heerden ein. Sie fuͤhreten 
noch andere eben ſo ſtaicke Uhrſachen als dieſe an / 
umb fie dahin zu bringen / daß ſie ihre Meinung aͤn⸗ 
dern ſolten: Aber es ware vergebens: die Reſolution, 
nicht zu gehorſamen ware einmahl bey ihnen genom⸗ 
men / und ſie wolten davon nicht abſtehen. 

Die Richter foderten endlich Caution non ihnen / 
daß fie fich wieder ftellen wolten / wann es würde Zeit 
ſeyn. Allein fie fchlugennb / ſolche zu Teiften / unter 
den Vorwand / fie wären von einen folchen Range / 
der fie Davon ausnahme. Die Nichter gaben ihnen 
zu erkennen / daß in diefer Begebenheit es vonnoͤthen 
waͤre / folches einzugehen / oder man würde fie nach 
der Schaͤrfe des Geſetzes als Rebellen richten. Es 
gaben fich etliche Milords an / diefich erboten / ihre 
Caution zufeyn. Allein dieſe Preiaten bedanckten 
fich » und wolten Feinen Vorſtand in allen leiften. 
Diefer Eigenfinn / wozu einige vieleicht allzuharte 
Worte kahmen die fie fahren lieſſen / vermochten die 
Richter 7 nachdem fie über diefe Materie lange ger 
rathſchlaget / zu erkennen / daß ihr — er 

| affe 
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Laſier der hohen Verraͤtherey ſehr nahe Fähmer und 
verurtheilete man fiesdaß fie folten nach dem Tour 
gebracht werden. Immittelſt fehickete man doch 
zwey Slieder des Raths zu ihnen / umb der Richter 
ihre Senteng felbigen Eund zu thun / und ihnen zu ers 
kennen zu geben / daß es noch Zeit waͤre / ſolche zu vers 
meiden: Allein fie verharreten in ihren Vorſatz / und 
wurden endlich zu Waſſer hinab gefuͤhret. 

Aus den / was ich geſaget / ſiehet man / daß dieſe 
Prælaten nicht fo wohl aus ſtrenge der Gerechtigkeit 
ſeynd in Verhafft gezogen worden / als wegen ihrer 
Hartnaͤckigkeit / dadurch ſie den Koͤniglichen Ordren 
nicht wolten gehorchen / noch Caution ftellen/ noch 
auch Diejenige annehmen, dazu fich andere freywillig 
por fie erbothen ;und alle diefes geſchahe aus Feinen 
ondern Abſehen / als das Volck zu überreden; daß 
man gegen ihre Pralaten Gewalt gebrauchete. 

Wiewohl dieſe Herren nicht laͤnger als ocht Ta⸗ 
ge in dem Tour ſaſſen / ſo ſprengeten die Malconten- 
ten ı welche anhuben den Kopff auffzurichten / viele 
falfche Geſchreye aus / das Volck zu einen Generäab 
Aufitandzubemwegen. Bald fagete man ı daß fie 
peinlich waren examiniref worden / und hätten 
schreckliche Marter aufder Tortur ausfiehen muß 
fen ; bald / man hätte ihnen die Küpffe in den Ge * 
fängniß herunter geſchlagen / und zwar mit Diefen 
Umbſtaͤnden / dag der Erßkifchoff von Cantorberi 
fieben Hiebe empfangen : andern fageren; man habe 
fie heimlich zu Schiffe gebracht / umb fie in Frandz 
reich zu fenden. Ob fehon diefes alles fehr Lacher 
ſchiene / umb von verſtaͤndigen Leuten segianbei 

wer⸗ 
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werden, fo machete.es Doch in Denen Gemuͤthern des 
gemeinen Volcks diejenige Wuͤrckung / welches des 
Koͤniges und der Satholifchen Religion ihre Feinde 
erwarteten. 

Alte Diele falfehen Zeitungen verſchwanden / als 
man die Gefangenen vor das Gerichte / fo man die 
Bandes Königes nennet / führete, um die Anklas 
gen zu verantworten / welche der Königliche Advocat 
wider fie vorbrachte. Er machete endlich den Schluß / 
als wider Leute / welche einer folchen Conduite bes 
fchuldiget wuͤrden / die.auf einen Aufruhr zielete. 

Es wurde aber in diefer Sefion die Sache nicht 
abgethan. Die Biſchoͤffe wurden auff freyen Fuß 


geſtellet ı nachdem fie eydliche Caution geleiftet/ ſich 


wiederum zu Altiren. Und endlich fo fprach den 9. 
Sulıi im Jahr 1688. die Banck des Koͤniges das 
Urtheil / und ſchickete fie abfolvirer zurück / nicht fo 
wohl, daß fie unfehuldig gewefen waren / als um 
den Erfolg zu verhindern / welchen diefe Sache et⸗ 
wan nach fich ziehen möchte. 


Das XX, Capitel. 


Der Koͤnigin Schwangerſchaft. 
Geburth des Printz Wallis; Zuruͤckberuf⸗ 
fung der Engelaͤnder / welche bey der 
Republic Holland in Dien⸗ 

ſten ſtehen. 
Ch habe bereits angemercket / daß des Koͤniges 
Feinde / welche uͤber ſeiner. Hoheit / und der * 
* | uf 
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ſicht des General» Friedensy den er in feinen Königs 
reichen flifften wolte / eyferfüchtig  fich bemühet ge⸗ 
habt / Hinderniffen dagegen einzuftreuen / indem fie 
der Aufführung diefes Fürften falfche Farben an- 
firichen : allein ihre Verleumdungen gtengen noch 
viel weiter, als fie erfuhren / daß GOit / welcher ficht- 
barlich alles diefes Monarchen fein Vorhaben feg- 
nete/ hatte zugelaffen, dag die Königin, feine Gemah⸗ 
lin fhwanger wurde. Dieſe Eabalıjten waren fü 
kuͤhn zu fagen/ und durch aufrührifche Libelle aus⸗ 
zuſprengen / daß die Koͤnigin bloß in Gedancken 
ſchwanger waͤte. — 

Da endlich die Zeit der neun Monat geendet / ſo 
genaſen Ihre Majefiat gans glücklich eines Soͤhn⸗ 
leins den ‘19. Junii 1688. inden’PallaflSandtjames, 
und zwar in Beyſeyn der verwittweten Königin) der 
Herren des geheimen Raths und einer araffen An⸗ 
zahl Milords und Hof- Damen fo wohl von der eis 
nen als andern Religion. Die Prinzefin don Dan 
nenmarck kunte nicht dabey ſeyn / weilfiein dem Ba⸗ 
de viele Meilen von Londen ſich eben zu ſelbiger Zeit 
befande. | 

Die Geburth dieſes Printzen machete vollendg 
die Partie der Mal-contenten groß : Ste hatten gut) 
- ausfprengen/ eg wäre diefes ein eingefehoben Kind 
und daß man felbiges gang neu gebohren / in der Ko⸗ 
nigin ihr Zimmer gebracht hatte: (3) es waren on 

| | Its 





— — — — 
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(a)Befiehe Hiervon uũ von audern Intriguen mehr den Tra- 
at; deffen Titul: Die Kunft Könige zu ermorden! 
j a allwo 
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dieſer der Koͤnigin Niederkunfft genug Zeugen / als 
feomme Leute / um dieſe Verleumdung zu widerle⸗ 
gen. Die Staͤdte Londen und Weſtmuͤnſter bezeu⸗ 
geten ihre Freude darob durch alle nur erſinnliche 
Merckmahee / ſo in dergleichen Begebniſſen koͤnnen 
vorgehen / und wenig Tage hernach ſahe man dieſe 
Froͤlichkeit durch gantz Engeland und in denen Koͤ⸗ 
nigreichen Schottland und Irrland. 

Den folgenden Tag nach des Printzen Geburth 
ließ der Koͤnig eine Declaration publiciren / in deu 
gantzen Königreiche Dancffagungen wegen felbiger 
anzustellen, | 

Seine Majeftat wurden deßwegen von allen 
Collegiis und Communen in gank Engeland bes 
complimentiref/ und man fahe bald darauff Mini- 
Aros von den meiften Ausländifchen Höfen anlan- 
gen derofelben darum zu gratuliren. Der Prins 
von Uranieny dur vielleicht derjenige war / den dieſe 
Geburth am meilten verdroß / weil feltige ihn und 
die Prinzeßin feine Gemahlin der Succeflion auf den 
Engliſchen Thron beraubete / fehicfete Dennoch) den 
Herrn Zuileftein nach Londen / und zwar mit den 
Character feines Extraordinair-⸗Envoyé, um Ihrer 
Majeſtaͤt wegen dieſer Geburth Die Compliment zu 
machen und durch dieſes erfahren, welches her» 
nach verworffen wurde / erkannte er öffentlich den 
Pring Wallis nicht nur vor des Königes und der. 
Koͤnigin Sohn / fondern auch vor den naͤheſten * 

| en 
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allwo won dieſer Eiuſchiebung des erdichteten Priug Wallis 
geuugſame Beweißgruͤnde zu finden. 
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ben der Krone: und muß man in vorbengehen all⸗ 
hier nur anmercken doß nachdem diefer Herr fich 
von denen Königreichen Engeland? Schottland und 
Irrland Meiſter gemacht/ er memahls auf das Tas 
per gebracht / unterfuchen zu laffen / wie weit das 
Printz Wallis feine Gehurth aultig ſey ob er fehen 
in feinen Manifefte, von den in folgenden fol geredet 
werden / in Zweiffel gezogen / Daß diefes ein Sohn 
Ihrer Britannıfchen Majeftaten ware. Er hat auch 
nicht getrauet in ſeinen Parlament dieſe . | 
iudiciren zu laffen / ob fehon daffelbe feinen 7 illen 
fich gan und gar gewiedmet hatte. Und was noch 
das fonderlichfte iſt / fe iſt der Printz Wallis ſo bald 
nicht gebohren geweſen / daß er in der Prinjzeßin / ſeiner 
Gemaohlin / Capelle in den Haag vor ihn in den Kir 
chen⸗Gebeth hat bitten laſſen / und zwar auf eben die 
Art / wie man in allen Kirchen in Cugeland bathe 
und dieſes Gebeth wurde auff ſolche Weiſe eine in⸗ 
liche Zeit continuiret. 2 — 
ch) will mich. hier nicht unterfangen zu erweifen, 
daß man an der Heburth des Pring Wallis mit 
rechte nicht zweifflen Eünne. Meine Anführungen 
wuͤrden doch diefen unglücklichen Pring darum ı ht. 
glücklicher machen als er iſt und wuͤrden die Un⸗ 
glaubigen auch nicht uͤberzeugen; Sch will nur mein 
Bidencken mit wenigen eröffnen. Was haͤttee 
fuͤr ein Anſehen / daß eine Frau von ſo hohen Kangı 
 olsdie Königin folte Binnen fieben oder acht Monat 
ihre ESchwangerſchafft dĩſſimuliren wenn ſie nich 
würcklich ſchwanger geweſen. Die Schwaͤngerun⸗ 
+ gen der Frauen haben fo wohl vor als nach = 
Ren f} 
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Niederkunfft fo groffe Folgerungen / daß es nicht 
moͤzlich / man hätte den Betrug entdecken muͤſſen / 
wenn einer darunter geſtecket / und ſonderlich der 
Printz und die Prinzeßin von Uranien / indem ſie 
genug treue Leute in Londen hatten / auff die Koͤnigin 
die gantze Zeit über Achtung zu geben / da man oͤffent⸗ 
lich ſagte daß fie fihtwanger gienges und vor allen 
Dingen da fie niederfahine. | 

Ich geſtehe / daß der König von Engeland 
durch die Geſetzet des Koͤnigreichs verbun⸗ 
den war / zu der Geburth dieſes Printzen ſo 
wohl die Biſchoͤfe als auch andere gewiſſe 
Perſohnen zu beruffen / die doch nicht ſind 
dabey geweſen / als die Königin ihn geboren 
Allein / was die Biſchoͤffe betrift / ſo waren dieſe ſchon 
als Verbrecher erklaͤhret worden‘ und kunten alſo 
nicht Dabey zu gegen feyn : Und mas die andern Pers 
jonen belanget / ſo kahm die Königin fo gar gehling 
nieder und zu einer Zeitz da man es fich fo gar wenig 
berfahe/ daß es unmöglich war / daß alle Per ſohnen / 
welche von Rechts wegen bey ihrer Niederkunfft 
hatten ſeyn ſollen / kunten zugegen ſeyn. Doch wa⸗ 
ren ihrer ſchon darzu genug dabey / um zu bezeugen / 
daß dieſe Schwangerſchafft nicht erdichttet geweſen / 
ind daß dieſe Prinzeßin einen rechtmaͤßigen Erben 
yer Krone gebohren. Die Wahrheit zu bekennen / 
er König von Engeland/ welder den Er- 
olg dies Handels nit zuvor ſahe / hat 
richt alle die benoͤthigte Vorſicht gebrauchet / 

Vierter Theil. Pp die⸗ 
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dieen Pringen alſo iu md ) auff eine Fi 
Manir gebohren werden zu laſſen / daß als 
fer Zweifel zuruͤck gettieben/ daß er wi 
| hafrı von der Königin herkaͤhme Zei 
or ete er dazu genug: diezcit wird ates t F 
entdecken. RT: 


Indeſſen/ da die Zahl der — caͤuch 
| groͤſſer wurde / dieweil der Koͤnig indem er feine Au- 
toritaͤt gebrauchen wolte / alles hoch hinauf ſpannete / 
und die meiſten ihre Retirade nach denen Heland 
fehen Städten zu nahmen / alwo der Pring von lien, 
nien ihnen unter der Hand nicht nur Schuß geben 
ließ / ſondern auch alles dasjenige was zu Unterha⸗ 

tung derjenigen nothig ware / welche ſonſt von nichts 
zu leben hatten : fo hielten Seine Majefiät Dabory fie 
muͤſten zufürderit fich Der Treue ihrer Armee berfis 
chern; und indem fie felbige zu vermehren willens / 
beruijeten fie Die ſechs Regimenter der En en 
und Schottiſchen Voͤlcker zuruͤck / welche bey denen 
General⸗Staaten der vereinigten Provingen ii 
Dienften fanden. Allein die Helländer ver agten 
ihnen auff Ordre des Pringen von Lranien ihren 
Abſchied / und verhinderten ihre Einfoiffung inte 
den Vorwand / der Koͤnig von Engeland habe mit 
Beinen feiner Nachbarn aniko. Krieg. Der Prins 
von Uranien ware vergnügt/dunch dieſe Abſchlagun 
des Koͤniges Armee zu schwächen / damit er deſtowe 
niger Hinderniß bey den Unterfangen finden möcht 
— er formiret hee ſch Meier von ı Enge 
an zu machen. —— — 
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Das XXI Capitel. 


Waffnung der Holländer vor 


Printz von Uranien wider Engeland. Con- 
duite des Königes bey diefer Sache. 
Abreiſe des Pringen von 
Uranien, 


Jewohl es dem Könige hinterbracht war / daß 

eine groffe Anzahl feiner Unterthanen / welche 
freylich fich aus deſſen Künigreichen heraus verbans 
net, fichin Holland retiriret/ und daß biernechfi die 
General Staaten fich zu Waſſer und zu Kande ges 
waltig rüfteten ob fie fehon mit niemand Krieg hät- 
ten : ob ſchon / fage ich / der König wegen diefes alles 
Nachricht hatte / ſo kunte er doch nicht glauben daß 
der Pring von Uranien / der ihm fo gar nahe vers 
wandt / indem er mit feiner Alteften Prinzeßin vers 
waͤhlet / hatte die Ruhe des Königreichs ftühren wol⸗ 
fen. Weil aber Eeiner Britannifchen Majeftär 
daran gelegen, zuwiſſen / worauff dieſe groffen Krie⸗ 
ges⸗Zuruͤſtungen abgeſehen / fo gaben Sie an den 
Marquis d' Albeville, ihren Extraordinair-Envoye 
indem Haag Befehl / bey denen General⸗Staaten 
nach deſſen Uhrſache zu fragen / und geſchahe ſolches 
Durch folgendes Memorial ; | 


Heochmoͤgende Herren. 


Die aroffen und crffaunenden Krieges» 
Preparatoris, welhe Ew. Ew. Hochmoͤg. 
Pr 2 Hoch⸗ 
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Hochmoͤg. zu Waſſer und Lande machen / 
und zwar zu einer Jahres Zeit / in der ge⸗ 
meiniglich die Operationen / ſonderlich zur 
See / innenhalten / geben gantz Europa bil⸗ 
ligen Anlaß einer Befremdung und Auff⸗ 
ſehens und haben den König meinen Herrn / 
welcher nach ſeiner Erhoͤhung zur Krohne 
nichts mehr als die Continuation des Frie⸗ 
dens und das gute Vernehmen mit dieſen 
Staat ſich angelegen ſeyn laͤßt / bewogen / 
dem Marquis von Albeville, feinen Extra 
ordinair-Envoye bey Ew. Ew. Hodmög, 
Homg. anzubefehlen / zu vernehmen / wo⸗ 
hin dieſes zicle FE Noajeſtaͤt / ale De 
alter Freund und Bundesgenoſſe vermatt 
nen / genugſam berechtiget zu ſeyn / Darüber 
Erleiterung gu begehren / welche ſie it 
unb llig von dero Ambafladeur zu verneh⸗ 
nn gehoffet hatten: Aber will ſie ſe hen, { 
das dieſe Schuldigkeit der Alliang und des 
Bindniffes verzögert wird / und daß man 
fich ſo gewaltig waffnet / ohne dag man hr 


*8 
Maj. das minſte davon ſaget / ſo befinden 9 
















ſich verbunden / dero Flotte zu verſtarck 

nnd ich. in den Stand zu fegen/ 

5 in Europa koͤnnen beht 
m MERAN. 
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Alles dieſes / was die Staaten antworteten / war / 
daß ſie in der Waffnung ſch nach Ihrer Britanui- 
| ſchen Majeſtaͤt und denen andern benachtbarten 


Fürften gerichtet / und daß man dieſes nicht befrem⸗ 


det ſolle aufnehmen / wann ſie ſich auch bewegeten / 
da gantz Europa in Bewegung waͤre. Immittelſt 
iſt doch gewiß / daß alles / was ſie thaten / allein durch 
des Printzen von Uranien anſtifften geſchahe / und 
daß die Hollaͤnder ſo viele auslaͤndiſche Troupen in 
ihr Land kommen lieſſen / als ſie nur kunten / alſo die 


andern Potentaten ihnen nachfolgeten / und ſich auch 


in Krieges>pofltur ſetzeten. 


Wieder König mit guten Grunde muthmaſſete / 
daß die Krieges-"Bereitfehafft auff Engeland ges 


ſchmiedet / ob er ſchon folche Durch Keinen eingigen 
Austritt wider das Intereſſe der Holländer ſich zuge» 
gen hattey fo wolte Diefer Fuͤrſt umb Beine ‘Ber 
ſchuldigung über fich zu behalten / alle die vorgewen⸗ 


deten Uhrſachen des Mißvergnügens und des Miß⸗ 


trauens abſchaffen / welche die meiften Engländer 
dahero angenommen, daß Seine Majeſtaͤt die Ger 
wiſſens⸗Freyheit in ders Königreichen hatte einfuͤh⸗ 
ren wollen. In diefer Abficht liefen Sie dero geheis 
nen Rathe wiſſen / daß Eie bey Verſammlung eis 
nes Parlaments niemahls in Sinne gehabt / die / ſo 
von der Enoliſchen Kirche wären / umb ihre 
Privilegia und Freyheiten zu bringen Seine Maje⸗ 
ftat waren entfch/offen / eine Declaration publiciren 
zu laſſen / durch melche olle diejenigen / welche zu dem 
Pariamente deputiret / die Freyheit haben ſolten / 
ihte Meinung wegen en des m 
und 


— 
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und der Peenal-elcke zu fagen: Sie waren auch zu 
frieden / daß die Roͤmſch⸗Catholiſche aus den Unter⸗ 
Haufe aussefchtoffen wuͤrden / und erboͤthen fich ‚auf 
das neue / daß fie allezeit die Englifche Kirche beſchuͤ⸗ 
tzen wolten / und der enigen ihre Meriten belohnen? 
welche davon Profefhon machten. Dieſer Herr ließ 
es daran nicht genug ſeyn / ſondern wolte auch Daß 
diefe feine Meinung aTen feinen Dolce Fundbar - 
Wwuͤrde / und deßwegen ließer die Declaration ſub da- 
to den i. Octobtis 1688, publiciten. 

Liber dieſes ſo uben Seine Majeſtaͤt auch die 
Suſpenſion des Biſ choffs von Konden aufs cafhreten 
die Kammer dor eiſtlichen Commillärienz gaben 
der Stadt Londen ihre altebriefliche ns taugen 


der / ob ſchen selbige ir unter Regietung Koͤnig Car 
des U genommen worden > Zohen die ſieben rra&ias 
ten weiche Inden Tour gefeget geweſen / mit in ihnen 
Rath; lieſſen alle Proteltanten in die Aemter wie der⸗ 
tim einſetzen / Daraus fie waren verſtoſſen word 
ſchoſſen dabon alle Catholiſchen aus; lieſſen de 
ben ihre Kirchen zuſchlieſſen kurtz Seine DR 
ſetzten alles wieder in den Stand / wie es zut Zeit 
vorigen letzteren Regierung geweſen / und gaben 
Genenal· Amneſtie. | fi 
Alles diefes waͤre ben einer andern ðation meh 
alszu'anglich geweſen / das Voick zu überzeugen 
babe der Koͤnig kein ander Abſehen / als feine Reich 
in Friede zu erhalten / und die Eugliſche Kirthe be 
der freneit Genieſſung ihter Rechte und Privilegien: 
A ein der Erfolg wird zu erkennen geben / daß 
dieſe Erweiſungen des Koͤniges gegen feine I 


nn. 
‘ 
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en. 
So bald der König von Groß» Britannien von 
Din deflein des Printzen von Uranien Kundfchafft 
hatte / ſo vergaß er nichts / daſſelbe umzuftoffen ; die 
Hollaͤnder aber verdoppelten ihre Werbungen / und 
indem fie gar Fein Giehermmf mehr daraus mache 
ten / ſo lieſſen fit einen allgemeinen Faſt⸗ und Buß⸗ 
Tag den 27:O&ober publicirenumb von YHDtt fei- 
nen Geegen zudes Staats und des Pringen von 
Uranien Borbaben zu erkitten/ welcher den folgen⸗ 
den Tag von denen General⸗S taaten Abſchied nah⸗ 
me / und durch eine wohlgefaßte Rede ihnen we⸗ 
gen aller Kennzeichen der Wohlgewogen⸗ 
heit und Affection Danck ſagete / welche ſie 
ihm gegeben / und die er in ewigen Anden⸗ 
cken behalten wuͤrde. Es kraͤncke ihn / daß 
er ihnen noch nicht die Proben einer ſolchen 
reconnoiflange hätte geben fönnen/ als ex 
fiein feinen Hertzen empfaͤnde: und da fie 
von denen Motiven ſeines Unternehmens 
zur gnuͤge unterrichtet waͤren / ſo baͤthe er 
EOtt / ihn mit Weißheit / Klugheit / und 
Krafft zu beſchencken / damit er wuͤrdiglich 
der Hoffnung und dem Vertrauen der 
zweyen Staate in einer der wichtigſten Af- 
fairen / ſo iemahls des gemeinen Beſtens 
wegen waͤre vorgenommen worden / ein ge⸗ 
Pp 4 nügen. 
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nuͤgen thun koͤnne / als da er nichts denn die 
Behauptung der proteſtirenden Religion 
und die allgemeine Freyheit zum Zweck 
haͤtte: Er habe das Commando der Trou⸗ 
pen den Fuͤrſten von Waldeck gelaſſen / und 
baͤth Ihre Hochmoͤgenden / ſie wolten ihm 
mit ihren Rath und Hülfe beyſtehen / in 
Fall er etwan attaquiret werden ſolte / wel⸗ 
ches nach ſeiner Abreiſe ſich leichtlich zutra⸗ 
gen koͤnte. Aber er habe nichts zu befuͤrch⸗ 
ten / wann ſie in dieſer guten und unſchaͤtz⸗ 
babren Eintracht ferner bleiben / al 
die Seele ihrer Republic ware Endlich / 
weil auch er dem Verhaͤngniß aller Men⸗ 
ſchen unterworffen wäre / und ungewiß 
wie es noch ablauffen moͤchte / in Fall iht 
GOtt aus dieſen Leben hinweg nahme? B 
recommandirete er Ihnen die Prinzeßin 
fine Gemahlin! und bäthe ſie inniglich / ih⸗ 
re Bäterund Befhüger zufeyn. 4 


Den 29. Detober veifete diefer Pring mit den 
* Marfehall von Schomberg aus dem Haag / welcher 
um diefes Geheimniß völlige Wiſſenſchafft hatte / 
und der / wie man vorgiebt / zum erſten dieſe Entreprife 
auff das Tapet gebracht hatte. Sie begaben ſich 
nach Hellevoetsluys, allwo die gantze Flotte zuſan⸗ 
men kahme. Sie beſtunde aus fuͤnff und fechts 
Krieges⸗Schiffen / zehen Brandern / und fuͤnff - 
| A 
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dere Flütenzauff die man ohngefchr fechzen taufend - 

Mann von den beften Voͤlckern des Staats fo wohl 

Cavalerie als Fußvolck eingeſchiffet hatte. Es ware 

eine ſehr groſſe Anzahl Englaͤnder und Schotlaͤn⸗ 

der / welche der Printz auff ſeine Seite gezogen / und 

fuͤhrete er auch ſo viel Franzoͤiſche Proteſtirende mit 

ſich / als er nur in Holland und den Brandenburgi⸗ 

ſchen angetroffen / ja er hatte ſelbſt aleOfficirer unter 

ihnen / die ſich in die Schweitz begeben / zu ſich komen 

laſſe n;welches zuſamen ein uf zwanzig tauſend Mañ 

in allen machen kunte. Der Vice-Admiral Herbert, 

weicher aus des Koͤniges von Engeland Dienften abs 4 
gedancket / und ſich nach Holland retiviret / hatte das 
Commando dieſer Flotte / weicher die groſſe Englis 
ſche Flagge aufſteckete / mit des Prinzen und der 
Prinzeßin von Uranien ihren Wapen gezieret / wor⸗ Ki; 
über diefe Uberſchrifft fiunde; Bor die Religion | 
unddie Freyheit. Und unter. denfelben: Ich 
will ſie behaupten. Welches der Pringen von | 
Uranien ihr devife iſt. 1; 


Cie giengen den Ditober 1688. unter Seegel / 
und hubendie legeeren Schiffe Mittags umb 3. Uhr 
die Anker. auff / da fieeinen Wind nach Wundſche 
hatten: Allein ben einbrecherder Nacht erbub fich 
ein abfcheulicher Sturm / der die Flotte trennete / und 
fie nothigete, theile wiederum nach Hellevoet-Sluys 
zu lauffensund was uͤbrig war in die andern Hollaͤn⸗ 
Tiſchen Hafen / wo fie nur fanden Eunten. Sie ſtun⸗ 
de bey Diefen Wetter viel aus / zumahl die Cavallerie / 
deren Pferde nicht gewohnet waren / auff einer ſo 

Br | 








— 
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flüfigen Ebene zu weiden / dah ro ſie einige Fregaten 
um warffen:andere / die dergleichen beſorgten / warſ⸗ 
fen einen Theil ihrer Pferde in die See. 

Dieſer widrige Streich verurſachete eine Gene 


ral· Conflernation in gang Holland. Und es ware 
auch in der Wahrheit eine üble Vorbedeutung / da 
hero auch viel Leute ſageten / daß GOtt dieſes Um 
nehmen nicht billigete. Einige proponireten in de 
Derfammlung der Staaten / man folte'ande 
Printz Depütirten fendeny umb ihn zu bitten? bon geb 
nen deflein abzuftehen, und die Machr der ’Rep 
zu dero Befchügung aufz heben / im Folfelbie 
te angefallen werden / wie man denn nad) dieſen vas 
fie vorgenemmen / wohl zu fürchten Uhrjacb b 
Aber dieſe Propofition wurde verworffen/ und 
den Printz betraf / an fick daß er züruck treten 4 
din Muth ſollen ſincken laſſen / war er bem ͤhet / auff 
das geſchwindeſte / als es nur moͤglich den Schaden 
zu erſetzen / welchen die Flotte erlitten. Und wie der 
Sturm etliche Tage am ielte / ſe wendete er Dielezut 
an / ar der verlohrnen Pferde ihre Stelle andere zu 
verſchoffen / und alles Fahrzeug mit denjenigen as 
ihme noch nörhig mar. / zu ver ſehen Da nun alle 
repatiret / und der Wind ſich nach Weſten zew 
det / ſo hub man ſich anzu ruͤſſen auszufahren 7 im 
gienge den 11. November wieder unter Seegel 
Notte ware wie zuvor in drey Haufen eingerheilet: 
Der Printz / ſo die Artiere⸗Garde commandirete 
be Nachmittags umb vier Uhr die Ancker auff 





















rerfete unter den Schall der Trompeten uni 
Bois,wie. auch Loͤſung vieler Canonen / im: 2 
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einer: unglaubiichen Menge Voccks / welches fich faſt 
aus allen Hellaͤndiſchen Oertern an den Ufer ver⸗ 
ſammlet / nach Engeland ab. 


Das XXII. Capitel. 


Uhrſachen der General- Sta- 
ten / umb den Beyſtand zu rechtfertigen / 
welchen ſie dem Printz vor Uranien geleiſtet / 
und die angefuͤhrten Rationes des Printzen 
in ſeinen Manifeſten und De- 
clarationen. 


2 daß die Flotte ihren Lauff durch Die 





See nehmen wird ſo kan es nicht undien.ich 
ſeyn / die Durch die General⸗Staaten der vereinigten 
Provinsen zu Rechtfertigung ihrer Waffen anges 
führten Urſachen zu fehen 5 wie auch diejenigen / wel⸗ 
beder Prinsvon Uranien in feinen Manifeften de- 
dueiretesumb zu erweiſen / daß er nicht haͤtte Umgang 
nehmen koͤnnen / mit gewgſſgeter Hand in Engeland 

on einer ſehr weit⸗ 


ju gehen. 
Sch will allhier Me 

iger Zeit in Enger 

land unter den Nahmen der Nation heraus Fahme : 


(aufftigen Schrifft / welche zu 
jelbige hatte Doctor Burnet gemacht. Man lude dar 
durch den ringen von Uranien ein / daß er doch in 
Engeland kommen / und die Proteſtirende Religion / 
wie auch die Geſetze und Freyheiten reftabiliren ſolte. 
Dergleichen Stuͤck waren zum Grunde ſeines Un⸗ 
lerfangens vonnoͤthen. Weil aber des Printzen fein 
Mani- 
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Manifeft dev gange Inbegriff dieſer Schrifft ift / fü 

will ich es daran laſſen genug ſeyn / folches hierbey zu 

fuͤgen / nachdem ich den Extra&tder Refolution com- 

municiret/fo die General⸗Staaten den zg. October 

1688. genommen / Davon fie eine Abfchrifft denen 
fremden Miniftern geben lieſſen die fich an ihren. 

Hofe aufhielten. 


Naͤch vorgegangener Deliberation hat 
man vor gut und nöthig befunden / daB 
man allen Gtaats-Miniftern auswärtiger 
Rande Kentnuͤß von denen Uhrſachen qebe/ 
welche Ihre Hochmoͤgenden bewagen/ Zr 
rer Hoheit mit Schiffen und Kricgesvoſck 
zu aſſiſtiren / da ſte in Per ſon meine nach 
Engeland thun; mit der Ordre ſich deren 
zu bedienen wie es an denen Hoͤfen zukom̃t 
allwo ſie reſidiren / und daß man zugleich 
an ermeldte Miniftres ſchreiben wird daß 
die gantze Welt wiſſcmoll / daß die Eugiſche 
Nation eine ge Zeit her des wegen 

gemurret und WI Klagen ausgeſto 
hat / daß der Köntg/ohne Zweifel Durch Do: 
ſes Einrathen und Anftıffaung Kiner Mina 
fter , ihre Fundamental-Befege anari 













führung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Reli⸗ 
gion bemuͤhete / ihre Freyheit zu —— 
En 
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cken die Republic zu ruiniren / und alles 
unter cine abfolute Herrfbafft zu zwin⸗ 
gen : daß da dieſe verkehrte und ungeredte 
Conduite fi ie mehr und mehr befeſtigete / 
und die Gefahr vieler forchtbahren Un— 
gluͤcke ſich vergröfferte / dieſes ein ſolches 
Mißtrauen und averſion wider den Koͤnig 
erwecket habe / daß dieſes Reich nichts an- 
ders als eine allgemeine Verwirruug und 
Unordnung zu gewarten hätte, fowären 
Seine Hoheit / der Pring von Uranien / 
nach vielen Vorftellungen und ernfllicen 
offt wiederholeren Anſuchen vieler Lords 
und anderer Perſohnen vongroffer Confi- 
deration diefes Königreichs / infonderbeit 
aber durch die Betrachtung / daß Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit die Prinzeßin und der Printz 
all zuhoch bey den Wohlfarth dieſes Reichs 
intereſſiret / indem ſie ſich nicht laͤnger in 
der Gefahr ſehen koͤnnen / von der Krohne 
durch betruͤgliche Griffe und Uneinigkeiten 
ausgeſchloſſen zu werden / verbunden / und 
bewogen worden / vor die Wohlfarth ges 
meldten Reichs zn wachen und alle Sorg⸗ 
falt anzuwenden; hätten alfo den Schluß 
gefaffet / der Nation zu faccurriren/ welche 
wegen der igigen Regierung in ER 

\D 
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Bedraͤngniß ſtuͤnde / da ſie ohne dis ſo viel 
Recht und fo guten Grund dazu hätten/ 
und wolten dieſelbigen mit allen / was in 
Ihrer Hoheit Bermoͤgen wäre / beyſprin⸗ 
gen; maſſen dieſelben der gänglichen Mei⸗ 
nung / daß es der Wohlfarth des Staats 
ſehr viel daran gelegen / deren Sorge ihnen 
auffgetragen wäre / daß ermeldtes Reich in 
Friede bliebe/ und das Mißtrauen / ſo zwi⸗ 
fchen den Könige und der Nation waͤre Abs 
gethan würde. Daß Seine Hoheit Fine 
dem fie. wuͤſten / daß in einen fo wichtigen 
und löblihen Borhaben glücklich zu were 
den / es vonnoͤthen wäre/ in eigener Pie 
fohn von einigen Voͤlckern begleitet ih m 
dies Königreich zu erbeben‘; Sie Ihren 
Hodmögenden von diefer Sad Machricht 
gegeben / und dero Beyſtand gebechen, 
Das Ihre Hochmoͤgenden / nachdem Steak 
fee reiflich erwogen / und betrachtet / DaB dee 
König von Franckreich und der König von. 
Groß «Britannien ein gutes Berffändnis 
und Freundſchafft mit einander unterbiele 
ten wie man davon Ihre Hodimögenden > 
zu unserfehiedenen mabten werfichere ine 
dem unter ihnen eine fehr enge Alltang ger © 
fhloffen worden / und dag Ihre Hot Re: | 








| 
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genden/ nachdem fie gewarnet und benach⸗ 
rihtiget worden / daß beyde Majefkäten 
daran zufammen arbeiteten / die Allürten 
des Staats von felbigen abzubringen/ und 
daß der König von Franckreich in vielen 
occafionen gewicfin/ daß er gegen dicfen 
Staat nicht wohl gefinnet/ und dahero zu- 
befürchten waͤre daß wenn der König von 
Engeland in feinen Reichen zu feinen Zwick 
gelangen koͤnte / und über feine Untertha⸗ 
nen cine abfolute Gewalt gewinnen’ ſo wuͤr⸗ 
den beyde Könige durd das Staate-Inter- 
effe und den Haß und Erbitierung/ Wels 
chen fie wider die Republic tragen / verein⸗ 
bahret ſich bemühen, diefen Staat zu ruini⸗ 
ren / und / wo es muͤglich wäre / ſelbigen 
gang und gar auszurotten / daß ſage ich / 
Ihre Hochmoͤgenden reſolviret / Ihrer 
Hoheit in Ausführung obengemeldten Ab⸗ 
enens beyzupflichten / und Ihro einige 
Kkieges- Schiffe und Völker zu überlaf- 
fe. Daß dicken zu folge Ihre Hoheit ihren 
Hochindgenden eröffnet / wie fie entſchloſ⸗ 
kamären/ nad Engeland zu gehen/ unter 
der Gnade und Güte Gottes / nicht mit der 
geringffen intention, das Königreich anzu⸗ 
greifen oder fih untsrwürffig zu machen ; 
7 — no 
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yoch den Königvom Throne zu ſtoſſen; viel⸗ 


weniger ſich deſſen zu bemeiſtern / oder die 
rechtmeßige Succeflion umbzufehren und 
ihr nachtheilig zu ſeyn; auch nicht Die Nor | 
miſch⸗Catholiſche Religion daraus zu vers 
jagen oder fie zu verfolgen‘ fondern eingig 
undalfein der Nation beyzuftchen zu Wie⸗ 
derbeffätigung der Gefege und Privilegien, 
in welche ein Einbruch gefehehen / wie auch 
zur Erhaltung ihrer Religion und Frey⸗ 
heiten/ und daß zu dieſen allen zu gelangen 
man ein. freyes umd reditmäßiges Parla- 
ment fönne faffen zufammen kommen / nach 
der gehörigen Art und Weiſe beſtehend 
aus qvalificirten Perfonen / und dieſes 
nad denen Geſetzen und der Forme des Ne 
giments/ und dag man darinnen über alle 
Sachen deliberiren koͤnne und daß / was 
nörbig geachrer wurde / einzuhalten / umb 
denen Lords, der Eierifey / dem Adel / umd 
dem Volke Berſicherung zu. geben/ daß ih⸗ 
ve Rechte/ Geſetze / und Privilegien hinfuh⸗ 
ro nicht mehr violiret oder gebrochen wer⸗ 
den ſoiten. Daß Ihre Hochmoͤgenden hof⸗ 
fen und das Vertrauen haben / daß unter 
den Sagen EOttes die Ruhe und Eins 
tracht in dieſen Königreich wiederum were 

den 
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den befeſtiget werden / und Daß dadurch das 
Reich in den Stand geſetzet werde / daß es 
wuͤrcklich zur allgemeinen Wohlfarth def 
Chriſtenheit / zu Miedererſtattung und Er⸗ 
haltung des lieben Friedens / und zu der 
Ruhe Europens viel koͤnne beytragen. Und 
der Extract dieſer reſolution Ihrer Hoch⸗ 
moͤgenden wird durch den Agenten von 
Roſenboon in die Hände der fremden Mini- 
ftres, fo allhier refidiren/ zudero Nachricht 
geliefert werden / daß fie ſich felbiger gebuͤh⸗ 
rend bedienen fönnen. Gegeben ꝛc. 
H. FAGEL. 


Damit diefe Refolution nach der Abficht der Ge⸗ 
neral⸗Staaten denen Ambafladeuren der aus waͤrti⸗ 


gen Potentaten und andern Miniftern commanici- 


vet werden kunte / fo wurde felbige fo wohl als das 
Stuͤck / davon ich geredet welches Doctor Burner in 
Nahmen der Eugliichen Nation verfertiset / und 
das an den Printz und die Prinzeßin von Uranien 
gerichtet war / in öffentlichen Druck gegeben, Dies 
ſes &tück oder dieſes Memorial, das man alſo einges 
richtet um denen Voͤlckern fehen zu laſſen daß der 
Printz von Uranien Uhrſach hätte Diefes zu unters 
nehmen, was er thate / weil er Dazu durch eine gange 
Nation ware gebethen worden, ware nichts anders 
als ein gantzes Gewebe voll Klageny welches man 
die Proteſtirenden Englifchen machen ließ / und mit 
pielen Confiderationen begleitet welche dahin gien⸗ 
Vierter Theil. D9 gen 


| 
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gen fehen zu laſſen daß der König Fein ander Abſe⸗ 


. 


ments umzufehren die Catholiſche Religion in den 
Königreiche einzuführen / und der Proteſtirenden 
berunterzu helffen. Endlich nach dieſen und dergleis 
chen andern Befchwerungen fo fuhre man fort/ daß 
um denen Engeländern alle Hofinung zu benehmen / 
es wuͤrde fich andern und befjer werden / fo lieffe man 
zum Kron » Erben em eingefchobenes Kihd erklaͤh⸗ 
ren/ oder das Doch zum wenigſten vor Den Pring von 
Wallis tiicht erkannt werden Eünte / biß daß feine 
‚Geburt wäre gebührender maſſen bezeuget und 
nach denen Gewohnheiten und Gefegen ermiefen 
worden Diefer Ihrer Majeftat von Groß⸗Bri⸗ 
tannien fo gar fehimfliche Punct ware über die maf 
fen weitläufftig ausaeführet / und die Folge gieng 
endlich dahinaus/ daß es Dem Könige von Engeland 
zu kaͤhme / zu beweiſen / daß fein Sohn nicht fupponi- 
ret ſey: nicht aber dem Printz und der Prinzeßin von 
Uranien / daß ſolche das Gegenſpiel behaupten ſol⸗ 
ten. Dieſes iſt die Summa und der gantze Inn⸗ 
halt ſolcher Schrifft. Wir muͤſſen zu andern Gar 
chen ſchreiten. ze 
Ich habe bereits gefaget/ Daß der Printz von Ura⸗ 
nien eine Gattung von Manifeften publiciren laſſen / 
feine Reiſe nach Engeland zu rechtfertigen, und daß 
dieſes Manifeft der Furge "Begriff der chrifft ware 
welche man in Nahmen der Engliſchen und Schet—⸗ 
tiſchen Nation heraus gegeben hatte: Wie dieſes das 
"Fundamental-&tücf iſt der revolte der Engelaͤnder / 
ſo ware ich anfangs willens / ſelbiges von Wort zu 
I es at 
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Wort anbero ufegen : allein weilich dadurch allzu⸗ 
weitlauffiig werden duͤrffte / ſo hobe ich mir vorge— 
nommen / dasjenige abzuſchneiden was m den Ein— 
gange uͤberfluͤßiges iſt / und will mich begnügen das 
eſſentialeſte vorzutragen / ohne daß ich Das gerinafte 
dem Schluſſe abſchneide. Dieſes Manıfeft hatte 
folgenden Titul: Declaration Setiner Hoheit 
Wilhelm Heinrichs von EOttes Gnaden / 
Printzens von Uranien etc. umb zu recht— 
fertigen / daß er in keiner andern Abſicht in 
das Koͤnigreich Engeland gewaffnet gegan⸗, 
gen / als die Proteſtirende Religion zu ers 
halten / und die Geſetze Uund Freyheiten von 
Engeland / Schottland und Irrland wieder 
zu befeſtigen. 


„Er beklaget ſich ſo fort / daß diejenigen / welche 
„der größten Credit bey den Koͤnige haͤtten / ſich dev 
„Religion / der Geſetze und Freybeiten der drey Koͤ⸗ 
„nigretche Meijter geinacht/ um felbine einer abſolu- 
„ten Gewalt zu unterwerffen : (2. Daß diefe boͤ⸗ 
„fen, Rathgeber dem Koͤnige eine difpenfirende _ 
„Macht zugeeignetz Die Hefege zu fufpendiren und 
„über folche zu difpenfiren. (3. Daß diefe ſchaͤdli⸗ 
„hen Raͤthe einen Tribunal von fieben Perfohnen 
„über die geiftlichen Affairen laffen auffrichten. (4. 
» Daß diefes Tribunalden Bilchoff von ‚Konden fü- 
„fpendivet/ ohne daß es dazu die Autorität haͤtte / und 
„Daß es auff nichts als den Untergang der Vrotejitz 
„senden Religion zislete. (5 Doß «8 durch das 

er Dg2 Werck— 
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Werckeug dieſer Raͤthe geſchehen / daß man vor 
"die Roͤmiſch⸗Catholiſchen habe Capellen bauen 
„laffens und einen Jeſuiten zu ihrer Majeſtaͤt gehei⸗ 
men Rath gemacht. (6. Daß fie hatten den Tet 
„wollen abbringen / wie auch Die Pcenal-Gefeberund 
„olle diejenigen von ihren Aemtern abfegen welche 
„dazu nicht flimmen rollen. (7. Daß durch Anſtif⸗ 
„ten dieſer rRaͤthe die Adminiftrirung der Juſtitz de⸗ 
„nen Händen der Catholiſchen ware anvertrauet 
„worden / ob fehon die Geſetze felbige von allen Tri- 
„bunalen excludireten. (8. Dergleichen waͤre auch 
„in Austheilung der Militar-Chargen gefchehen. (9. 
„Daß die gange Regierung von Irrland in den 
„Händen der Eatholicken ſtuͤnde. (io. Daß es auch 
„eben diefe Raͤthe wären’ welche den Ertz⸗Biſchoff 
„bonCantorberi und Die andern Biſchoͤfe in den Tour 
„ feßen laſſen / weil fie Die Declaration der Gewiſſens⸗ 
Freyheit nicht ableſen wollen. (11, Endlich / daß er 
ſiarcke Muthmaſſungen haͤtte / daß der Printz 
Wallis nicht von Der Königin waͤre zur Welt ges 
„ bracht worden. | | 
Weil demnach / ſetzte er hinzu / die Prinjehin / 
unfere vielaeliebte Gemahlin / und wir gleichfalls 
an dieſer Affaire und. an den Rechte der fuccef- 
Sonder Krohne / wie iedweden befant/ ein groſſes 
Intereffe haben / und noch mehr daß die Enge 
länder im Jahr 1672. als die Seneral-Staäten 
der vereinigten Provingen durch einen hoͤchſt⸗un⸗ 
gerechten Krieg angefallen wurden / alle ibre 
RKraͤff⸗ 
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Kräfte angervender/ felbigen zu endigen / undfihd 
denen widerſetzet / ſo dazumabls an ihren Hofe in 
Anſehen waren 1 fogar daßfie es wageten / die 
Gnade ihres Rönigesund ihre Chargen zu ver 
liehren / und daß uber diefeg die Engliſche Nation 
allezeit ſo wohl gegendie Prinzepin/ umfte vielges 
liebte Gemablin / als gegen ung felbft/eine ſon⸗ 
derbahre Affection fpähren laffen: So haben - 
Wir nicht umbhin gekont 1 ineinen.fo toichtigen 
Handel ihr beſtes zu beobachten / und nach allen 
unſern Vermoͤgen dazu zu contribuirten / ſo wohl 
die Proteſtirende Relizion / als die Gelege und 
Frepbeiten diefer Koͤnigreiche zu erhalten / und Die 
Unterthanen der Senieffung ihrer woblgegruͤn⸗ 
deten Rechte zu verſichern. Umb dieſes ins 
Werck zu ſtellen / fo ſeynd wir darum von einer 
ſehr groffen Anzabl fo wohl geiſt⸗als weltlicher 
Herren / von vielen Adel / und andern Untertha⸗ 
nen von allerhand Stande inſtaͤndig erſuchet 
worden.  ° 
Dieſem nach baben Wir vor gut befunden / 
Unsing Engeland unter den Seegen Gottes und 
mit fo viel Bolck zu begeben / welches Uns vor Det 
Geibalt dieſer ſchädlichen Rathgeber beſchützen 
kan / und indem Wir verlangen / daß unſre Inten- 
tion wohl möge verſtanden ſeyn / fo baben wir 
zu dieſen Ende gegenwaͤrtige — her⸗ 
Fu 243 “ud 


Mi. 


Daß alle die neuen Schriften Durch die“ 


nichtig ſollen gebakten tierven. Daß alle unre 


— — 
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ausgegeben morinnenauff eben die Artıal ir 
eine wahrbaffte Rechenſhafft deren Uhrſachen er⸗ 


chellet / die Uns zu dieſen Vorhaben bringen / mir 
vornäthig erachtet zu er weſſen / Daß dieſe gantze 
Expedition zn keinen andern Ende geſchehe als / 

fo beld es nur immer moͤglh/ ein freyes und 
rehemeßiges Parlament verſo mwlet zu ba 







Wahl der Parlaments, Glieder wider Diealte 
S:wohnbeit eingeſchrencket iſt 7 vor null md 
















mefiger D:ife und wider die Geſetze 
Magifttate wiederum is ihre 
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Re: DoBalle Flerkin in gang Ennelane wi 


derum in Belig ihrer alten Præſcriptio 


brieflichen Uhrkunden gefeget werden folen; und 


daß die alten Brieffſchafften ver groffen und bad» 
beruͤhmten Stade Londen ben ihrer alten Kraf 
and Madtruck bleiben.“ Dip die Circalar- 
Ausſchreibung zur Wahlder Parlaments Se 
der an die Beamten äddrefliret werden? denen. 
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Slider, wenn fie alfo rechtme higer Weiſe erweh⸗ 
let / ſich verſamlen und ihre Seſſion in aller Frey⸗ 
heit nehmen ſollen. Daß die beyden Haͤuſer wer⸗ 
den zuſammen an der Zubereitung der Geſetze 
koͤnnen arbelten / welche fie vor nuͤtzlich und noth⸗ 
wendig befinden. Daß nach einer freyen und vol⸗ 
len Berathſchlagung fo. wobl zu der Feſtſtellung 
ale zur Execution,den Teft und andere foldhe 
Geſttze betreffend ı welche zu maintenirung der 
Proteſtirenden Religion vonnörhen find / fie wers 
den können ale die Geſetze machen) fo wohl eine 
gute union unter der Engliſchen Kirche und dee 
nen unterfebiedenen Proteflirenden zu machen / 
als auch zu Beſchuͤtzung und zur Rube derer/wels - 
che als fromme Unterthanen unter den Regiment 
friedlich leben wollen / ohne daß ſie ihres Glaubens 
wegen die geringſte Verfolgung leiden ſollen; 
und ſeynd die Papiſten ſelbſt davon nicht ausge⸗ 
nommmen. Daß auchdie beyden Haͤuſer werden 
koͤnnen wegen aller der andern Affairen Verſe⸗ 
hung thun / welche fie vor den Frieden / die Ehre / 
und die Wohlfarth der Nation nuͤtzlich erachten / 
damit ſie niemabls wieder um in Die Gefahr ges 
rathen moͤge / unter cin twißfüprliches Regiment 
| — 


Mir wollen auch dieſen Parlament die Unter⸗ 
luchung der Geburth des prætendirten m 
DI den 
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gzen von Wallis auftragen / und alles dasjenige / 
was mit denfelben und mit den Rechte der Suc- 
ceflion eine Berwansnißbat, Was Uns inſon⸗ 
derheit hetrifft / ſo wollen Wir auff alle Are und 
Weiſe durch die Mittel / welche ein frey und recht⸗ 
meBiges Parlament determiniren wird / dazu 
helffen / den Feieden zu befoͤrdern / und die gemeine 
Wohlfarth der gantzen Nation. Denn alles un⸗ 
ſer Unterfangen zielet auff nichts anders / als auff 
die Erhaltung der Proteſtirenden Religion umb 
alle Arten Leute vor dev Werfolgung / wagibre 
Gewiſſen betrifft zu vereheidigen / und’ Die Na- 
tion in der ungekraͤuckten Genieſſung ihrer 
Rechte und Freyheiten unter einen gerechten und 
Geſetz maͤßigen Regiment zu befeſtigen. 
| Dieſes iſt ver Z vckıden Wir Uns vorgeſettet 
da Wir beydiefer Gelegenheit die Waffen erarif- 





< fen. Umb dazu zu gelangen / ſo wir die Tronpen/ 


welche unter unfern Commando ſtehen im di 
ſchaͤrfſten militariſchen Diſciplin halten. W 
werden eine ſonderbahre Sorge tragen / daß 
Voͤlcker derer Provintzen / durch die wir unſe 
March nehmen muͤſſen / auff ihrer Seite nit 
gerinaſte Ungelegenbeit leiden: und ſo baldı ge 
nur der Nation ihr Zuſtand vergoͤnnen wird 
verfprechen Wir / alle die fremden Troupen 
wir mit ung gebracht / wiederum zururk zu fend 


- 
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Hoffen demnach / es werde ale Welt aunftig ve von 
Uns urebeilen/ und daß man unfer — 

werde billigen. Was aber ven SuccH& Dieſes 

Unternehmens betrifft / fo verlaſſen wir uns auff 

Gottes Bergen / auff den wir unſer gantzes und 
einiges Vertrauen ſetzen. 

Endlich ſo laden Wir hierdurch ein und erfo⸗ 
dern alle Perſohnen / wie ſie immer Rahmen ba- 
ben moͤgen / die Pairs des Koͤnigreichs / fo wohl 
geiftliche als weltliche / alle Lords Lieutenants, 
deputirte Lieutenants, alle Edlen / Buͤrger 
und Perſohnen von denen  Semeinen/ vonaflett 
Ständen und Condition, daß fie fommen / und 
uns in Ausführung unſres Abfcheng hülfliche 
- Handleiften wider allediejenigen/ welche ſich dar⸗ 
innen widerſetzen wolten / Damit wir durch dieſes 
Mittel allen den Ungluͤek können vorfommen/ 
welches unfeblbar gefdieben wiirde, / wenn die 
Nation unter der abfoluren Gewalt und m 
Sclaverey verbleiben ſolte. Damit aber Die gan⸗ 
Be Beftellung des Regiments in Engeland / wel⸗ 
ches durch fo viele Gewaltſamkeiten und Unord⸗ 
nungen veraͤndert iſt  miederum koͤnne in einen 
ſteyen und rechtmäßigen Parlament reftabili- 
ret werden / fofeynd wir der Meinung / daß fo 
bald Engeland wieder um in Ruhe gefeget/ man 
ein Parloment in Schottland zu conyociven 

Da5 habe / 


* 
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babe, zu Wiederetſtattung der alten Satzungen 


dieſes Koͤnigreichs / und wegen der Religions Sa⸗ 
dengalit auch daſelbſt das Volck koͤnne glück. 
ſeelig und in Frieden leben / nachdem man allen 
denen unrechtmaͤfigen Gewaltſamkeiten eine 
Endſchafft gemachet / die man allda von langen 
Fahren ber aasgeübet. Wir werden Uns auch 
bemuͤhen / das Rönigreich Frland in folhenStaud 
zu ſetzen / daß das Geſetz / Die Beſitzung der Güter 
betreffend / Setlement genannt / allezeit darin⸗ 
nen beiligbeobnchtet werde / und daß dad Inter⸗ 


eſſe der Proteſtirenden und allerlinterebanenin 


Groß⸗Britannien in Sicher heit geſetzet ſey. 
Summa Wir wollen darnach trachten / durt 
alle moͤglichſte Dritrelin denen dreyen Koͤnigrei⸗ 
chen ein ſolches Reglement zu verſchaſſen / daß 
alle Unterthanen in einer gluckſeligen Eintracht 
und Correlpondeng leben koͤnnen / und daß Die 


Proteſurende Religion / der Friede / die Ehre / und 


die Gluͤckſeeligkeit dieſer Nationen auf einen e⸗ 
wigen Grunde beſtehe. Gegeben unter unſerer 
Unterſchrifft und angebohrnen Inſiegel in Den 
Hof im Haag en 10. October xssßs. 
‚WILHELM HEINRICH 
Pıing von URANIEN; 


Zuſatz 


4 * BEN 
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Zufaß Ihrer Hoheit an die vorher: 
gehende Declaration, 


Nachdem Wirunfee Declaration haben ver. 
fertigen und drücken laffen / fo haben Wir ver 
mmmen/daß die Ausrotfer der Keligion und die 
Zerbrecber der Geſetze des Königreichs, da fir von 
unfern Zubereitungen gehoͤret / damit wir dem 
Volcke wider fie zu Hıllle kommen tollen? ans 
gefangen / ein Theil hrer willkuͤbrlichen und de- 
ſpotiſchen Gewalt zuruͤck zu ziehen / deren ſie ſich 
zuvor angemaſſet / und einige ihrer un billigen Ar⸗ 
reſte und Declarationen revociret. Daß die 
Empfindung ihres Verbrechens / und die weni⸗ 
ge Verſicherung / die ſie in ihre Kraͤffte ſetzen / ſie 
dabin vermocht / der Stadt Londen durch die 
Nachlaſſung ihrer gerwaltfamen Unterdruͤckung 
einen Schein der Erleichterung anzutragen / da⸗ 
durch vermeinende / das Volck zu heruhigen / und 
ſie von den Begehren der Wiederbeſtaͤtigung ih⸗ 
ver Religion und Geſetze / ſo durch Beyhuͤlſſe une 
ſerer Waffen ihm geſchaffet werden ſoll / abzuwen⸗ 
den. Daß ſie auch ausgeſprenget / Wir haͤtten 
Uus vorgeſetzet / dieſen Staat zu uͤbermeiſtern / 
nd die Nationin die Dienſtbarkeit zu bringen. 
Dabero Wir vorniglich erachtet / diefer unſern 
voshergebenden Declaration annoch folgende 
wenige Worte beyzufügen, Wi a 

ir 
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Wir halten gewiß dafiir / daß niemand von 
Uns fo nachtheilige Gedancken werde faſſen Für. 
nen / ſich einzubilden dag Wir in diefen Unterneh⸗ 
meneine cingigeandere Abficht haben / als Die 
Religion / die Freyheiten und Privilegien der 
Unterthanen ouff fo düchtige und unbemegliche 
Gruͤnde zu befeftigen/ daß die Nation ins fünf 
tige niemahls twiederum in die Gefahr gerathen 
koͤnne / in dergleichen Unglück wieder binein zer 
fallen / darinnen fie anigo ſtecket. Und wiedie 
Mache / welche wir mit ung gefuͤhret haben / gantz 
und gar nicht den uͤblen Abſehen gleich kommt / fo 
man uns Schuld giebet die Nation uns * 
wuͤrfig machen wollen; und wo Wir desglei 
Gedancken zu hegen fähig waͤren fo hätten Wir 
ſchon daran genug / Uns von dieſer Calumnie 
reinigen / daß eine groſſe Anzahl des vornehmſten 
Adels / welche alle vomeiner hoben Qualität u 
Condition ſind / ſolches nicht leiden wiirde. Da 
ıbre Aufrichtigfeit/ und ihr Eyfer vor die Keligie 
on / und vor die Regierung vor Engeland/ ſeynd 
genugfam am Tage / ſo wohl als ihre unwandel⸗ 
babre Treue vor die Krohne / und davoneinXbeil 
uns in dieſer Expedition begleitet / der andere 
ober ung febr angelegen batıfelbige vorzunehmen, 
Denn es nicht wahrſcheinlich / Daß Diejet ige 1 


& 
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wi 
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beyſuſtehen/ i in dergleichen ſtrafbahres Uäterfans 
gen mit treten folten/ und fat der Früchte ihres 

Sieges den Verluſt ihrer eigenen uud rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Titul / ſo ihre Ehre / ihre Guͤter / und ihr In- 
tereſſe hetreffen / wolten davon tragen. 

Wir ſeynd auch genugſam verſichert / daß alle 
Welt den ſchlechten Grund ſiehet / welchen min 
auff die Verſprechungen und Verpflichtungen / 
ſo man anitzo giebet / zu machen hat; wenn man 
betrachtet Daß vor denſelben man auff weit ſtaͤr⸗ 
dere Verheiſſungen ſo wenig reflexion gema- 
cher. So bezeuget auch die nun angebothene 
Berbefferung offenbabrlich afledie infra&tionen 
der Regierung / die wir oben beruͤhret haben und 
entdecket die Fehler / die man darinnen antrifft, 
Denn fie verftatten nichts) melches fie wicht nach 
ibren Sefollen widerrufen koͤnten / weil fie ſich 
ihre Borwandeund Pretenfionen vorbehalteny 
durch das Mittel der willkührlichen und despo- 
tiſchen Gewalt ſie in ihren vorigen Stande wie⸗ 
der aufleben zu laſſen / ohne daß ſie biß dahin den 
gerinaſten Schein ſpuͤhren lieſſen / welches doch 
der Uhrſprung ihrer Unterdruͤckungen und der 
gänglichen Umkehrung des Regiments geweſen 
ft. So ift es auch mehr alg gewiß / daß Fein 
expediens noch Satisfa&ion nicht fünne ange. 


tragen werden als in einen Parlament durch eine 
authen- 
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authentifche Declaration die Rechte der Linter- 
thanen betreffendy welche feyad violiret worden; 
nicht aber durch eine Akte ver Beanagdigung / 
wozu ſie in der euſerſten Noth ihrer Affairen nun 
gebracht werden. is 


- Wir haben demnach dafür gehalten / daß es 


vonuoͤthen / zu eroͤffnen dar Wir alles auff eine 
freye Verſammlung der Nation in einen recht⸗ 
mäßigen Parlamente wollen laflen.anfemmen/ 
und ale Sachen dahin bezieben. Gegeben uns 
ter unferer Hand und Inſiegel in den Hof im 
Hang den 24, Detober1688. J 
© "WILHELM HEINRICH; 
Pring vonklranien. _ 


Der Prink von Uranien that eine gleichmäßige 
Declaration wegen des Koͤnigreichs Schottland / zum 


wenigſten ware die Materie einerley. Er ſchrieb auch 


einen Brieff an die Officirers der Engliſchen Flotte / 
indem er ihnen die Expedition eroͤffnete / die ei vor 


hatte und fie ermahnet / zu ihn zu treten. Und noch 


ein anderes Schreiben ſchickete er an die Ofliciret 
der Armee zu Lande / worinnen er ihnen meldete / doß 
weil ſie muͤſten uͤberwieſen ſeyn / daß ſie die Werck⸗ 
zeuge waͤren deren man ſich bedienete / Die Nationin 


die Dienſtbarkeit zu bringen / und die Proteſtirende 
Religion zu ruiniren / fie Doch ſolten auff dasjenige 
eine reflexion machen / was einften geſchehen wuͤrde / 


wann der Koͤnig von der Freyheit der mien 
| a | i 
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fh 9 m Meifter macheter und das Pabſtthum in Enger 
land einführete. Diefem nach feget er hinzu, fo hof⸗ 
fin Wir / daß ibr euch nicht etivun durch einen 
falſchen Schein des Ruhmeg werder verführen 

laſſen fondern vor alien Dingen betrachten / was 
ihr GOtt / unfern allgemeinen Herrn ; euren 
Baterlande ; euch felbiten ; und euren Nachkom⸗ 
men ſchuldig ſeyd; welches dann ſolche motiven 
ſind / fo rechtſchaffene Leute / als ihr / aller andern 
Erwegung und Engagement, wie auch ſelbiges 
immer ſeyn moͤge / ſoll vorzieben. Wir verſichern 
ung alſe / daß ihr daher der Ehre / die man euch ons 
biethet / werdet den Vorzug geben / zu der Erhal⸗ 
tung eurer Freybeiten des Landes und zu der Be⸗ 
feftigung eurer Religion das eurige beyzutragen. 
nd diefeszohe auch den Effe& nad) ſich welchen der 
Peins und feine Adhzrenten von biefet Declaration | 


















— Das XXI. Capitel. Aue 
Pro oteftation des Königes von 
Fngeland/ daß der Printz Wallis ſein Sohn 
Je Pi Landungdes Printzen von Ura-⸗ 
5. nienin Engeland/ und feine - 
eg erſten Progreffen, 
86 e das Geſchrey durch das gantze Koͤnigreich | 
I asgebreitet war ı der Prins Wallis wäre 
icht derkKoͤnigin geboren, auch PR | 
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— nenn — — 


der Printz von Uranien ſelbſt in feinen Manifeft , ifelt , {6 
wohl als Doctor Burner m feinen Memoriale der 
Proteſtirenden Engländer, hatten kund gegeben, fo 
vermemeten Ihre Majeſtaͤt von Groß⸗Britannien 
verbunden zu ſeyn / der gantzen Welt das Unrecht zu 
zeigen / welches man hierdurch dieſen Printz und der 
Koͤnigin anthaͤt. Sie lieſſen demnach den 1. No⸗ 
vember ihren Rath zuſammen kommen / bey welchen 
ſich die anſehnlichſten Perſohnen des Koͤnigreichs zu⸗ 
gleich befanden / und hielten folgende Rede: 


Ich babe euch durch Beranleffung einer recht 
auſſer⸗ordentlichen und ungemeinen Angelege 
heit allhier laſſen zuſammen kommen. Alleint 
ungemeinen Ubeln muß man ſich auch ungen 
ner Mittel bedienen. De Wuͤrckung und b 
haften Unterfangungen meiner Feinde / 



















niger meiner Unterthanen vergiffter daß du ch 
die wiederhobleten Nachrichten / welche Bi ) 
afen Enden und Orten erhalte / ich Uhrſache babe 
zu befuͤrchten / es gebe viele darunter / die nich 
glauben wollen! da der Printz / welcher mir Don 
SGDLE geſchencket worden / niche meine geböre 
ſondern ein eingefchoben Kind ſey. Allein ie s Ear 
fügen / daß durch eine ſonderbahre Provident 
wiemabls ein Pring fen gebobren worden / ey deſ⸗ 
fen Geburth fo viele Perſonen ſeynd zugegen 
weſen / als eben bey dieſer. Ih nehme um Biel 
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Affaire zu unterfuchen/ gegenwärtigen Zuſtand / 
darinnen ich auffder Hut bin’ den Bring von U⸗ 
ranien kommen zu feben/ in dieſes Reich bey den 
erften Weſtwinde / der wehen wird / einzufallen. 
Alle Welt weiß / daß ich oſſtmahls mein Leben vor 
die Nation in die Schange geſchlagen / che daß 
ich zu diefer Krohne gelanget bin. Anitzo / da ich 
Koͤnig / befinde ich mich dazu um defto mehr ver⸗ 
bunden’ und ic) bin entfchloffen/ dieſen Pring in 
eigener Perſohn entgegen zu gehen. Da ich aber 
vieler Gefahr dadurch werde ausgefeget ſeyn / fo 
habe ich umb deffen willen vor noͤtbig eraditet/ ges 
gentväartiges vorzunehmen / meine Unterthanen 
alles Argwohnes zu befreyen/ und zu verhindern, 
daß die ſes Reich nach meinen Tode nicht in Blut⸗ 
vergicflung und Verwirrung gevatbe / dieweil 
ich beivogen werde / auffalle Art und Weiſe das⸗ 
jenige zu thun / was zu der Beruhigung und Bes 
qvebmlichkeit meiner Unterchanen geboͤret; das 
bero ich auch ihnen die Proben der Befeſtigung 
der Gewiſſens. Freyheit und die Genieſſung ihrer 
Privilegien ertheilet/ worinnen ich Die Zeit mei⸗ 
nes Lebens fortzufahren entſchloſſen. Ich babe 
' die vermittwete Königin gebeeben fie möchte fich 
gefallen laſſen vie Muͤhe zu nehmen / biefiger 
Verſammlung beyzuwobnen / umb dasjenige zu 
ſagen / was fie von der Geburth meines Sohnes 
Vierter Theil. Xr weiß 








x 
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\meißy wie auch die Damen, Herren und andere 
Merfobnen/ welche dabey zugegen geweſen / wel⸗ 
che dann ingeſamt bereit ſeyn / durch einen Eyd 
dasjenige zu beſtaͤrcken / was ihuen dieſer Sache 
wegen bemwuft if, | 


Don den Augenblick’ als diefer Difeues —— 
get / ſo ſageten viele Perſonen von QOuvalitaͤt und die 
verwittwete Königin ſelbſt zu des Printzen von Wal⸗ 
lis beſten ihr Zeugniß. Der Koͤmg haͤtte wohl ge⸗ 
wuͤndſchet / wie er es auch kund gab / daß die Prin⸗ 
zeßin von Daͤnnenmarck bey dieſer Verſammlung 
wäre zugegen geweſen aber er ſagete / daß dieſe 
Prinzeßin eben dazumahls dermaſſen unpaßlich, 
e8 ihr fchlechter dings unmöglich, ſich dabey einzufiae 
den / iedoch daß die Zeugen welche geredet hatten / 
mehr als zulaͤnglich waͤren / alle wohl intentionirge: 
zu uͤberreden / daß der Printz von Wallis ein recht⸗ 
maͤßiger Printz / und Daß er feine * inde ——— 
























erweiſen / daß fie Dach ihrer Seiten zu thun verbun⸗ 
den waren: denn an ſeiner hatte er — — ethan 
wozu er ſich genoͤthiget ſahe / um den undilligen Ber⸗ 
dacht hinweg zu raͤumen / ſo man wider Ihn und, wider 
die Vrinzefin feine Gemahlin hatte Zu. diefe r Zeit 
wurde der. junge Printz / welcher nur eingeſeegnet 
worden’ inder Sanct Jacobs⸗Capelle recht lenn 
g— taufft. Seine Tauff⸗Zeugen waren die verwitt⸗ 
wete Königin. der Paͤbſtliche Nuntius, und ein ar 
tholiſcher Bifehoff : davon einer die Stelle Seiner - 
Heiligkeit / der andere aber ie a he; nu 
reich vertrat, bh 
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Maniteft des ringen von Uranien / als über Die fo- 


lenne Proteftation zu machen / weiche der Koͤnig von 


Groß⸗Britannien that / Daß der Priutz von Wallis 
ſein Schn wire ; wie auch über Die Zeuguilfer wel⸗ 
che auff Seiten diefeg Bringen abgeleget wurden, 
Wie wir uns aber vorgenommen eine Hiftorifche 
Relation zu thun / ſo wollen wir Die eßexionen Dabey 
bewenden laſſen. Zudem / wie wir ſchon gemeldet / 
ſo moͤchten wir doch niemand zu uͤberreden faͤhig 
ſeyn / indem doch fchon jedweder nach) Deu unterſchied⸗ 
lichen Intereile derjenigen / welche dieſe Reiſebe— 


ſchreibungen leſen werden / und nach der unterſchie⸗ 


denen Religion / Deren jeder zugethan / feine Partie 
wird genommen haben. 


Zemnach valen wir nur wieder zur Hiſtorie 


ſchreiten. Alle Welt hatte ge laubet / daß der Prlatz 


von Uranien gegen Norden in Engeland landen 


wuͤrde. Einige / von denen wan woſte / daß ſie des 
Geheimmſſes theilbafftig waren / hatten andern 
muͤndlich — man an ſelbiger Ecke Die groͤſ⸗ 
ſeſte Verſtaͤndaiſſe harte 3 und vieleicht geſchahe 
dieſe pertrauliche Eroͤff. ung sur umb Des Willens 
ihre Rolle deſto beffer zu fpielen. Ihm maz feym 


wie ihm wills ſo wurde in dieſer Begebenheit der 


Hof von Engeland hinters Licht geführet; Deun ex 
ließ dahin ale feine Troppen wmarchiren / welche man 


der Landung entie zen ſetzen kunte: Und der Printz 


von Uranien / an ſtate daß er dieſen Weg nehmen !pi- 
Jens wendete ſich seen Occident / und Den ig: No⸗ 


vemober 1088 laͤndete er zu Darmouth, Totbay. und 


Rs, 2 Ä a bi- 


% 


— — — — 


Exmuth in Devonshire ohne eintzigen Widerſtand 





an. 

Die Armee des Pringen befande fich wegen der 
groſſen fatiguen, die fie hatte ausgeftandeny in ſehr 
übten Zuftande. Die Reuterey war fait gank de- 
montiret/ indem die Pferde auff der See nıcht hats 
ten dauren koͤnnen. Und iſt gewiß / daß wenn Der ger 
rinafte Widerftand an felbiger Küfte geweſen ware 
warden die Mal-Contenten zum wenigſten um ein 
groffes feyn ftugig gemacht worden. So hatten fie 


auch das Gluͤck / des Koͤniges Schiffsflotte nicht u u 


begegnen) fo der Königin der See hatte, und die der 
_ Admiral Darmouth commandirete/ mit bey fich ha⸗ 
bender Ordre / fich mit den Pring in ein Treffen eins 


— — — — 


zulaſſen. Und ob er wohl an der Zahl der Schiffe 
weit ſchwaͤcher war / ſo iſt doch nicht zu zweiffeln / 


daß wenn die Holländer wären angegriffen wor⸗ 


. dens fie Feines weges in den Stande waren’ fi) zu 


; defenditen. 


Der Printz hielte fich zu Excefter auff/ allwo er 
Die voͤllige Ausſetzung feiner Armee erwartete. Im⸗ 


mittelſt ließ er eine groſſe Menge feiner Manifejten 
und anderer dergleichen Schrifften / die er in Holland 
hatte drucken laſſen / in der Provintz ausgeben 5 er 
lieſſe auch felbige in denen Kırchen ablefen und Dies 
jenigen Prediger, fo fich eine Schwuͤrigkeit darüber 


gemacht einige Monat vorhero die Declaration vor 
die GewiffenesFrenheit/ fo von Könige kahme / dar⸗ 


innen öffentlich abzuleſen und zwar unter den Vor⸗ 
wand / fie dürfften folches ohne Erlaubniß ihrer Bi⸗ 


ſwoͤffe nicht thun / Die foderten gar nicht dergleichen 
ee 
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Ordre / umb nun dieſe andern Declarationen ihren 
Gemeinden vorzutragen. Ihre Britanniſche Ma— 
jeſtaͤt welche deren Wuͤrckung befahrete / ließ eine 
Declaration publiciren / umb die Verkauffung und 
Ableſung dergleichen Schrifften zu verbiethen:allein 
der Printz von Uranien hatte in den gantzen Koͤnig⸗ 
reiche allzuviel ausgeſendet / daß man ſolches haͤtte 
verhindern koͤnnen. ie 

- Kaum daß man in denen Provingen die Landung 
des Printzen wuſte / al8 viel der Ubelg efinnten fich 
nach ihn besabenzund zu deffen Armeeftieffen. Der 
Zuwachs wurde von Tage zu Tage gröffer / und oh⸗ 
nedavon eine lange Beſchreibung zu machen, wel⸗ 
che nur verdrießlich feyn koͤnte fo Fan man fagen / 
daß der König faft auff einmahl fich von allen Pros 
tefiirenden veriaffen fahe. Viele von denen Offici- 
rern feiner Armee und Schiffs⸗Flotte Behreten ihm 
auch Den Mücken zuyob fehon die meiften von Ihrer 
Majeftär ihr Glück gemacht hatten. | 


Das XXIV. Gapitel. 


Erfolg der Progreſſen des Prin⸗ 
gen von Üranignin Engeland. Seine 
dritte Declaration 0dVirMa- 
Ä nifeft. Br 
fe Anfang machete dem Hofe simliche Be⸗ 
Aſtuͤrtzung / und fuͤllete die Partie der eifrigen 
Malcontenten mit Hoffnung anıwelche falfche Ser 


ſchreye lauffen lieſſen / umb vollends die Gemütber 
Rr3— der 
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der Unterthanen von den Koͤnige abwendig zu ma⸗ 
chen. Zum Exempel: es berfamleten ſich die Catho⸗ 
licken umb die Stadt Londen daͤufig herumb / felbige 
mir Feuer anzuzuͤn den / und galle Proteſtirende dar— 


innen nieder zug machen. Welches ded) ſchlechter 


dinges nicht zu ptactieiren ware; denn / euffer dem 
daß die Catholiſche Partie garnicht ſarck genug / 
ſich dergleichen zu unterfangen / da eine feir dliche Ar- 
mee ihr fo nahe ſtund / ſo wanen fie von felbizer Re⸗ 
figion dermaſſen confterniret / daß ſie kaum ſich ger 
troueten die Augen aufzuſchlagen: Jedweder von ih⸗ 
nen ſuchete nur fein Leben und fein Bermögen in Ei⸗ 
therheit zu bringen. | 


Ich will wohl glauben / doß ſichder Pı ng ven 
Uromen ein Erfühnen von dergleichen Art beforges 
te ; sum wenigſten Frachte man dieſes zu etlichen 
mai ten ons + Ihm ſeh / wie i m wolle 7 er ließ cine 

neue Declaration publiciren/ weiche volends deren 
ihre Gemuͤther von feiner Majeftätabzche / welche 
biß anhero in ihrer Pflicht Ley ihren Koͤnige zu ſtehen 
geſchienen. Dieſes star eine Wirckung der Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit und Undanckbarkeit der Eugelaͤnder / oder 


doch ein ſtracker Strehm / welche die gantze Nation 


in einen Aufſtand tiß. Vieleicht daß einige vonder 
tien welche Die Partie nabmm 7 bloß durch dir 


* dazu genoͤthiget wurden / den Efieä der Die⸗ 


ungen zu empſinden / welche der Printz von Uranien 


in dieſer Declaration ihnen thot / und in der er bereits 


ols ein Ober⸗Herr zu reden anhub. Dieſes ware 
ihr Imhalt; | I 
ir 
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Bir haben fo unwiderlegliche Proben 
unſres Eifers vor Die Erhaltung der Pro⸗ 
teſtirenden Religion von unsgegeben/ in. 
dem Wir uns fo augenfheinlicher Gefahr 
ausgeſetzetſo wohl zu Waſſer als zu Lande/ 
‚dag wir genugfam zu glauben uͤberredet/ 
dag alle ehrliche Proteftanten und recht. 
Ihaffene Engeländer genugfam verſichert 
ſind / wir feynd entfehloffen / ehe zu ſterben / 
ale von einen fo groſſen Wercke abzuftehen. 
Bir haben mit fo guten Succe's angefan⸗ 
gen / Engeland / Schottland und Irland aus 
der Sclaverey des Pabſtthums heraus zu 
ziehen / und zwar durch ein freyes MParla⸗ 
ment / undnadı denen alten Geſetzen / daß 
wird die Geſetze des Königreichs und die 
Privilegia des Volcks auff einen ſo duͤchti⸗ 
yon Grund feſte ſtellen / daß es kunftig in 
keines Fuͤrſten Gewalt mehr ſtehen wird/in 
das Reich wiederum die Päbftliche Lehre 
und die Thranney einzuführen. * 

Inden wir aber on den Eifer des Engli⸗ | 
(den Adels vor die Protcffirende Religion - 
niemahls einen Zwiifelgetragen ſo at es 
uns a nicht groſſe Verwuͤnderung ge 
nacht / daß derſeſbe von allen Enden her ſich 
u une begeben / umb dieſelbe auch miele 
J—— Rr 4 fahr 


— 
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fahr alles diffen/ was ihm am liebſten iſt / zu 
behaupten. Esfcheinerfelbit/ daß GOtt die 
Hertzen vieler / ſo wohl Officirer als Sol⸗ 
daten geruͤhret habe / die zum Werckzeuge 
des Pabſtthums und dir Tyrannie bey 
der Armeehabendienen follen  dieweil fle 
zu uns gekommen / zu Bertheidigung ihre 
Religion und ihrer Freyheit ſich mit uns zu 
vereinbahren / und ung zu hinterbringen/ 
daß die gantze Armee entſchloſſen ihren 
Exempel zu folgen / ſo bald wir uns derſel⸗ 
ben genaͤhert / umb ihnen Gelegenheit zuge 
ben / die Partie zu verlaſſen / welche fie wi⸗ 
der die Geſetze des Koͤnigreichs haben ange- 
nommen, Wir ſeynd demnach willens/ ale 
les dasſenige / was an ung lieget beyzutin- 
gen / die Wohlfarth und Ruhe des Staats 
zu befeſtigen ; die Berufung eines frenen 
Parlaments zu verſchaffen; mit den Kor 
ge die Sachen auff eine ſolche Art ein zut + 
ten / daß wir Uhrſache finden zu glanben/ 
daß er Luſt habe / ſolche Ueſuren zunchmen 
die Ihn ſo wohl als fein Volck Eönnen gie 
ſeelig machen. Pig 
Und nun dieſes groſſe Abſehen 
Blutvergieſſung ins Werck zu ſtellen 

haben wir vor noͤthig befunden Zu enlde= 
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cken (1. Daß wir dieſen verdammlichen 
Menſchen gang kein Ovartier geben wol⸗ 
len wilde alles verſuchet haben / die Pro- 
teſtirende Religion uͤbern Hauffen zu werf⸗ 
fen. (2. Daßwir gegen nicmand/ wer es 
auch ſey / einige Gewalt gebrauchen wollen/ 
ale wo es zu unfer eignen Beſchuͤtzung nos 
thig iſt. (3. Daß wir nice leiden wollen / 
daß man and) denen Papiſten felbft ciniges 
Reid zufüge / wenn wir nur felbige in den 
Stande antreffen/ darinnen die Geſctzeſie 
wollen angetroffen wiffen. (4. Daß wir 


alle die Papiſten ale Räuber und Meuchel ⸗ 


Mörder tractiren wollen/ die in den Waf— 
fin ſeyn werden/ oder mit Waffen in ihren 
Haufern gefunden werden/ entweder in ei» 
gener Perſohn / oder ineinen Civil-eder Mi- 
litar⸗Amte / unter was vor einen Vorwand 
daß auch ſolches ſey. (5. Weiter erklaͤhren 
wir / daß alle diejenigen / ſo denen Papiſten 
werden beyſtehen / unter ihren Commando 
marchiren / oder die ihnen wider die Geſetze 
gehorchen / ſollen als gleiches Verbrechens 
ſchuldige / und Feinde der Geſetze und des 
Vaterlandes angeſehen werden; und weil 
wir eines ungemeinen Zuſammenrottirens 
der gewaffneten Papiſten umb die Staͤdte 
Rr5 Lon⸗ 


nicht der Gr 


634 Hiffseifehe Reiſebeſchreibung 


Londen und Weſtwuͤnſter herum genugſ 


me Nachricht haben / dieſes aber nicht ſo 
wohl ihrer eigenen Sicherheit halber / als 
einiges boͤſes Vorhabens wider die Städte 
unddefen Einwohner durd Feuer oder 
ne geblinge Nieder metzelung / oder d 1 
beydes zuſammen auszufuͤhren / oder vie⸗ 
leicht ſich mit einen Corpo von Franzoſen zu 
vereinbahren / welche / ſo es moͤglich iſt wil- ° 
lens ſeynd / in Engeland eine — 
thun / indem fie durch die liſtige 
der Jeſuiten dazu ſeynd gereitzet worden 
deren Boßhein man von Tage zu Tage mebt 
Finnen lernet / maſſen man genugſam weiß 
daß ſie Ihre Aller⸗Chr ——— 
cinen denachbarten Fuͤrſten von bergl 
dien Communion in eine ſehr enge un 
naue Alltang gebracht / die Proteſt er mde 
‚gar * auszurott * 4 
wiewobl wir en genugſam nachdrück⸗ 
liche Meſuren genommen / gen er 





r 

























ee v den wi * 


die Liebe die 


eland / und ſonderlich vor 
he nten Städ 
bewogen? ae bzuwenden 


durch Engelandı Schottland und Irrland. 635 
Papiſten Preiß gegeben werden ’ daß wir 
vꝛtlangen und begehren / daß olle Lords 
Lieutenants, Lords Maires, $cherifs und 
andere Obriakeiten / fo wohl in Civil-alg 
Militar - Aintern derer Grof-tmd Herr⸗ 
Schafften / aud Städt in Engeland / fon» 
derlich in der Graffſchafft Midlefex , derer 
Städte Londen und Weſtmnuͤnſter / und de⸗ 
rer benachbarten Oerter ohne einigen 
Verzug oder Ausnahme all Papiſten als 
gefaͤhrliche Perſohnen entwaffnen und in 
Arreſt nebmen / in denen Graͤntzen ihrer 
Jurisdiction, wie ſte durch die Geſetze Dazu 
verbunden ſind; damit ſie nicht allein nicht 
mehr zufürdten find / ſondern auch daß 
man aledenn wider dieſelbige nad der 
Sckaͤrfe der Eeſetze verfahren fönne. Wir 
erbiethen uns auch gleicher maſſen / daß wir 
alle diejenigen ſchuͤtzen und defendiren 
wollen / welche dieſe Geſetze genau beobach⸗ 
ten werden wie ſie dann dazudurch dasje⸗ 
nige / was ſie ihrer Nilision und ihren Bas 
terlande ſchuldig / verbunden find, Hinge⸗ 


gen fo felfen alle Magiſtrate, welcht nicht ihre 


Hand über die Execution ditſer Geſttze bal— 
ten werden / eder die ſich durch Verfpres 
chungen oder ſceuſten gewinnen laſſen / in 

| die⸗ 


* 
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dieſer wichtigen Sache ihre Schuldigkeit zu 


verſaͤumen / von uns als Verraͤther tracti⸗ 


ret werden / und als Feinde ihrer Religion / 
der Geſetze und des Vaterlandes / und ſol⸗ 
len vor die geringſte Unordnung / welche 
aus ihrer Verraͤtherey entſtehen moͤchte / 


ſchwere Rede und Antwort geben. Den 


28. Movember 1688. 


Diefe Declaration ware fü bligend wider alle | 


Gattungen der Unterthanen, weiche noch dem Ki 
nige diß anher treu nerblieven 7 daß man ich nicht 
groß zu verwundern hat / warn die allereifrisften, fo 
E einer Mojeftät biß dahin angehangen dabon sank 
finig gemacht worden. Denn diefe Drohung; 
alie Diejenigen als Räuber und Meuchel⸗ 
Morder zu tractiren / welche denen Papi⸗ 
ſten beyfichen würden; welde unter ihrem 
Commando mardjiren / oder ihnen gehor⸗ 
chen wuͤrden: kunte von keinen andern verſtanden 
werden / als von denenjenigen / die annach dem Ks 


nige treuverblicben waren. Auff dieſen Fuß fing - 


der Pring von Mranienanyein ‘Befreyer der Engez 


ander und ein Erftatter der Geſetze und Der Frey⸗ 


heiten in Engeland zu ſeyn. 


Die Sachen waren dermoſſen auff dag uf | 


gekommem daß der Koͤnig gar Feine Satisfadtion © 


der Verſan lung eines Parlaments erwarten Euntee 


Jedoch weilder Bring vontiranien und feine Adhz- 


renten fich ſo gar auff ſolches herufften ſo wolte Se⸗ 


ne 
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ne Britanniſche Maſeſtaͤt auch noch dieſes Zeichen 
dero Vertrauens zu ihren Unterthanen geben: Sie 
beruffeten dahero eines auf den 25. Januarii 1689. 
und die Circular-Briefe wurden den 10. December 
1683. in die Provingen Deswegen ausgefchicket. 
Den Tag vorher abfendirte fich Pring George 
von Daͤnnemarck vom Hofes weicher des Koͤniges 
feine andere Tochter geheyrathet/ und begab ſich zum 
Printz von Uranien / und ſein Exempel johe viele Offi- 
cirer vonder Armee nach ſich / deren viele ihre Com- 
pagnien, auch gange Regimenter mit fich hinüber 
nahmen. Die Prinzefinvon Dannemarck/ welche 
nach der Entfernung des Printzen / ihres Gemahls / 
nicht toohl die Gegenwart ihres Vaters / des Koͤni⸗ 
ges / ertragen Eunte, begab firh Die Nacht nach Not- 
tingham, von dar nach einigen Tagen der Pring von‘ 
Uranien fie unter einen Seleite lieſſe abholen, 

Den dreyzehnden December fehicfete der Koͤnig 
Commiflrien an den Pring / um mit ihn die Gis 
herheit der Voͤlcker und des Parlaments welches 
Seine Majeftät berief zu menagiren. Die Com- 
miſſarien waren der Marquis Halifax, der Graf von 
Nottingham und Mylord Godolfin, Sie begaben 
ſich den achzehnden in des Printzen Lager / fo zu Hum- 
serford war. Er hoͤrete fie any und ließ ihnen darauf 
feine Antsvort durch den Marfehall von Schomberg, 
durch den, Srafen von Clarendon, und durch den 
Strafen von Oxford communiciren 5 deren Innhalt 
diefer war : Er verlangete/ daß alle Catholi⸗ 
fhe Civil-und Kriegesbediente ihrer Char⸗ 

; J gen 
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gen entfeger würden, Daß dit Proclama- 
tionen/ fo wider ihn und line Adherenrten 
wären publieiret worden/ folten widerenfz . 
tn werden Daß man alle Diriohnen? 
welche wegen dieſer Revolution in Verhafft 


* 


genommen / ſolte wieder in Freyh it laſſen 
Daß der Magiſtrat in Londen das Gouver- 
nement von der Stadt und von den Tour 
haben ſolte. Duß man alle Poſten /ſo lanſ 
der Temſe hinab fortilciret / ihm einrau⸗ 
nen ſolte. Daß / wenn der Röntg Zeit des 
wehrenden Parlaments in Londen zu blei⸗ 

ben prætendirete / fo wolte er eben ine voice 
Anzahl der Gardes daſelbſt haen /alecr. 
Wenn Seine Maſeſtaͤt aber Ih ans 
Stadt begeben wolten/ ſo wolteer Hau 
eben fo weit / als felbige / davon begeben 
Es muͤſten and beyde Armeen jib jede 
dreißig Meilen Davon machen / DA nit da | 
Parlament eine wollfommene Freyyt 
hätte. Daß man indeffen feine eingigdi 
fremden Krieges⸗Volcker wolle in das ⸗ 
nigreich kommen laſſen MadyPortsmouts 
wolle man einen Gouverneur ſetzen 
yon banden Partheyen beltcher wide iind 
endlich dag dir öffentlichen Einfünffte 76 






















or | 

ale 
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lange das Parlament wehrete 7 zu Unter⸗ 


HT 
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haltung der Voͤlcker des Bringen von Uras 
nien folten angewendet werden. 

Dieſes waren die Bedingungen’ auff welche fich 
der Printz in Traetaten wolte einlaſſen. Alles dieſes 
mit der faſt gaͤntzlichen deſertion der Armee zu Lande 
und zu Waſſer / ja ſelbſten aller Hofleute / ließ wenig 
von den kuͤnfftigen Parlamente übrig, 
daß vortbeilhaffte Entfchlieffungen von den König 
fülen würden. Welches dann veruhrfachete / daß 


Iommen zu laffen / und nachdem fie die Circular- 
Echreiben wieder revociret / welche bereits in die 
PDrovingen waren verſchicket worden / fo dachten fie 
uff nichts niehr als auf die Sicherheit der Kunicin 
und des Pring Wallis / wohl wifend / daß bey folcher 













eich chen der Undanckbarkeit und vielleicht noch etivas 
gers von einen Volcke erwarten koͤnten / vor wel⸗ 
Ben ofit ibr Keben gewaaet. Wir wollen in den 
enden Eapitel den Erbarmens » wirdizen Zur 
nd anfehen/ worein diefer Fuͤrſt ſich gebracht faher 
chdem er von iedweden verlaifen wurde, 


@ Das XXV, Copitel. 


er Königin und des Pring 
is Abreife. Ihre Ankunfft in grand» 
he: Retirirung des Koͤniges. Deffen 
— in Ronden Verfahren 
art Engländer oͤnd des —— 


von ranicn:“ 


— — 


? 





Ihre Majeſtaͤt refolvireten/ 8 Darauf nicht anz- 


8B — der Wachen ſie nichts anders als Kenn⸗ 


EHER 


640 .. Hiftsrifche Neifebefchreibung  _ - 
3 Welt ſahe mit erflaunen die Broßmuͤthig⸗ 
zb Eeit anı mit welcher der Koͤnig alle dieſe Wider⸗ 
wertigkeiten zu ertragen wuſte. Die — 
feiner Feinde hatte genugſam zu erkennen gegehen/ 
daß man das Abfehen gehabt / fich des Printzen von 
. Wallis zu bemäthtigen. Zum wenigften hatte der 
König Übrſache / wegen feines Printzen Sorge zu 
tragen. Demnach entſchloſſen ſich Ihre M 
die Königin mit. dieſen ſeinen jungen Sohne 
Franckreich zu ſchicken welcher Dann in feinergante 
ſien Kindheit fich genötbiget befand fein Yaterlam 
su verlaſſen / um zu vermeiden/ iu die Hände: 
Feinde zu fallen welche wegen feiner Geburth enrer 
ſuͤchtig worden. Aber was noch das hazteflebey ie 
fer Begebiiß ſchiene / ware dieſes Dap Der SDuk 























faſt nicht einen feiner Unterthanertum Jrt yatte 

welchen er eine Sache von folcher Wichtigkeit ders, 
trauen kunte / alfo daß er ſich gehalten fahe/ feine Zur. 
Aucht zu fremden zu nehmen. Der Herkogvon Lau- 


zun, der fich in Engeland befandy nahm es auff jichy 

die Königin und den jungen Ping fortzubringen? 

und hatte einige Franzoifche — ner Se⸗ 
N 


4 





gleitung. Sie reifeten heimlich Die Macht zwoifehen: 
Den neunzehnden und zwanzioften December LOBB. 
fort und giengen gegen Morgen bey Gravefe d zu 
Schiffe. Man merckete fo bald nicht dieſe 
weil man den andern Tag vorgabe / als befande 
— Koͤnigin unpaͤßlich und als Fein Meuſch fe 

e. A 


Nathdem ſie nun alle die Unbeqhehmlic 


= F 


! 


w 
* 
— N.) * 
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ausgeſtanden / welche Das Meer / nebſt Der harten 

Zahres zeit / und eine fo eilige Schiffarth kunte her⸗ 

vorbringen / ſo langete endlich dieſe Prinzeßin glücklich 

in Franckreich an. Sie wurde mit allen Kennzeichen 
ı der Hochachtung empfangendie man ihren Koniglis 
- den Stande ſchuldig war / wie auch ihren Unſterne. 
Nachdem fie in Calais an das Land geffiegen / fo 
den ein und zmanzigften December gefchahe / 10 
ſhriebe fie an den König von Franckreich einen 
Brief von folgenden Innhalte: Daß cine fluüͤch⸗ 
tige und in ihren Thraͤnen gebadete Kon 
gar Fein Bedencken gehabt bätte/ fü dis 
nen größten Befährlidyfeiten des Meeres 
Preiß zu geben / umb cine Freyſtadt und 
zroft bey den größten und großmuͤthigſten 
Monarden von der Welt zu ſuchen Daß 
ihr Unglück ihr cine Ehre zu wege brachte, 
welche Die alferentfernteffen Nationen bes 
‚gie Ben die Noth verminderte deren 
Roftbarkeitnichr/ weil fie in ihrer Zuflucht 
eine Wahl madrete/ und dieſe andern vorzoͤ⸗ 
ae welche fie ſonſt wo anders ſuchen fönnen, 
Daß ſie davor hielte/ ihm hierdurch genugs 
Kam die fonderbahre Eftim zu bezeihnen/ 
welche fie von allen feinen groffen Qualitaͤ⸗ 
enmadete/ indem fie ihm den Printzen von 
Wallis anvertraucte/ welcher alles dasſe⸗ 
e waͤre / fo fie in dieſer Welt ain liebſten 

Be om 
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hätte. Daß dieſer Printz allzu jung waͤre / 
mit ihr alle die Erkentlichkeit zu theilen / wel⸗ 
che ſte wegen des Schutzes zu haben verbun⸗ 
den / mit der fie ſich duͤrffte liebboſen. Je⸗ 
doch daß ſolche reconnoiſſance in den H 
tzen der Mutter gantz und gar a | 
wäre s als welche mitten in ihren Ungl 
fibh daraus eine Bergnügung machete/ 
ter den Schatten der Lorberzweige ame 
Fuͤrſten zu leben / welcher alleg.überträß/ 
was iemahls auff der Belt das groͤſſeſte und 
das fuͤrtreflichſte geweſen. aa 
So bald als der Allerchriftlichfte Komgd 
tung erhielt, dag die Königin von Großen 
in feinen Künigreiche angelanget / ſo gabeı 
Majeftät Befehl ungefaumt Das Königliche Hauf 
zu Saint Germain zu rechte zu machen’ und Der Bra 
von Armagnac, Ober⸗Stallmeiſter von granctre 
begab ſich nachBeauvais, die Koͤnigin Dafelbjtmif de 
Koͤniges Karoffen zu empfangen. —* 


Der Koͤnig / der Dauphin / Monſieur, des 
ges Brüder’ und der gautze Hof erhuben ich 
Fuͤrſtin unweit Chatou zu bewilkemmen — 
Majeſtaͤt bezeugeten den empfindlichen Sehe 
welche Sie wegen dero Unglück hatten fie VERF 
rend, daß fie allen Schug in ihren Reiche fin 
folten. Kurtz fie vergaffen nichts’ was engen] 
genereufer und mächtiger Monarche fagen Fumterdi 
Betruͤbniß siner ungluͤckſeligen Kontgin; zuerlai“ 
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Nach geendeten erfien Complimenten ſo fliegen 
| der König’ der Daup"in und Meonfieur (des goͤm⸗ 

Bruder) in die Karoſſe / worinnen ſich die Koͤni⸗ 
— befand. Der Koͤnig ſetzete ſich in den Schlag / 

fer Fuͤrſtin zur licken Haud / Der Dauphiu und 
Mondfeur ſaſſen ihr gegen uͤber und begaben ſich da⸗ 
mit von Deu gantzen Hofe begleitet nach Saiat Ger- 
main. Der König fuͤhrete die Koͤnigin in die Zim⸗ 
mer / welche vor ſie und vor den Printz Walls zuge⸗ 
Achtet worden / und nachdem Seine Majeſtaͤt Or⸗ 
Dre gegeben hatte, damit Die Koͤnigin alſo bedienet 
perden moͤchte / wie ſolches ſie in Engeland gewoh⸗ 
eet / auch deswegen zulaͤnzliche Kenfionen ihr gema⸗ 
het / ſo begaben ſich Ihre Maieſtaͤt mit den gantzen 
Marian Haufe sviederummach Verſailles. 


- Nachdem wir olfo die Koͤnigin durch dieſe Erzʒeh⸗ 
ung aufihrer Reiſe begleiter haben swollen wir wie⸗ 
er nach Engeland kehren / umb zu ſehen mas da⸗ 
‚pafhıret. Es gab bey Readin unter einigen 
‘ Tı roup N: de Koͤniaes / und ‚einen Detachement von 
Des Jmingen von Uranien feiner Armee, welches fi 
Kr al Meilter machen, Allein da nicht mehr 
che Irrlaͤndiſche Eapaliers ftand hieltenrund 
Bi ey welche fie Tecundiren ſolten / die Flucht genom⸗ 
N 5 hatten / eg die Troupen des Printzen ſel⸗ 
bige in. ͤcken. Diefer Schade und das überger 
8 Milord Lovelace, welcher auff einmahl zum 
2 Ben beu.die Drevhundert Officirer Des Küttioes 
4 nitnal = haste den Erfolgidaß fait Pina rkrunge 


Sf: Da 
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Da nun Seine Britannifche Majeftät ſahe / daß 
alles dasjenige, was fie gethany ihre Unterthanen 3 
befänfftigen/ und den Bring von Uranien zu vergnds 
gen, Feinen eingigen folchen EffeÖt gebracht hafterals 
fie wohl zu erwarten Uhrſache gehabt und fie von al⸗ 
ler Welt verlaffen waren, fo fanden fie ſich zu der an 
ferften Noth getrieben, fich aus dero Konigreiche zu 
retiriren umb nicht ihre Perfohn den augenfcheinz 
lichen Gefaͤhrlichkeiten welche nad) dem Abfalleder 
Armee und der fafi allgemeinen Rebellion ihrer Un⸗ 
‚tertbanen Ihnen gedrohet wurde, Preiß zugeben. 
Alſo daß den 21. December Ihre Britannifihe Mar 
jeſtaͤt zwey Uhr nach Mitternacht’ aus Londen abrei⸗ 
ſeten / und zwar von niemand als den Hertzog von 
Berwick / des Koͤniges natürlichen Sohne und 
zwey oder drey dero Domeltigven begleitet 1 Deren, 
Treue Ihrer Majeftärbekant war, 
Dieſer Monarch begabe fich nach Feversham, und. 
trat dafelbft in ein Eleines Schiff ; aber weil folches 
aus Mangel des Ballafis (Schif-Sandes) Teme 
Seegel nicht führen kunte und ein widriger Abint 
ſtrich fo ware man genoͤthiget Damit zurueck ug 2 
hen umb erftlich Ballaſt einzuladen und binnen 
folcher Zeit harten fich einiges gandvoltk ve -fomms 
let / weiches fich des Schiffes bemachtiget® und 
deſſen / was darinnen war / umb folches zu zaubenn 














— 


J 








indem ſie ſich die Unruhe un ter 
zu nutze machen in welcher das gantze Reich bertiehe 
fet ware; alſo/ daß der Koͤnig / welcher / wie man⸗ 
get / nicht fo fort erkannt wurde / fich in Diefer brumlen 
Bauren ihrer Gewalt ſahe. Ehe er noch von en 
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abreiſete / fo fehrieb er an den Mylord Feversham, 
weicht annoch Die wenigen Tiroupen commandirete/ / 
fein des Koniges Dienſten von der Armeegeblies, 
bensfolgenden Brief: | 





Wie die Sachen zur letzten extremität 
gediehen / ſo habe Ich vor nuͤtzlich befunden / 
die Koͤnigin und den Printz Wallis meinen 
Sohn aus den Reiche zu ſenden umb zu 
verhindern / daß felbige nicht irfdie Hände 
meiner Feinde fallen / welches unfehlbar 
geſchehen wäre / fo fie länger. allhier geblies 
ben. Ich bin gleichfalls entſchloſſen ihnen 
zufolgen / biß daß GOtt das Herg Liefer 
ungllickſeeligen Nation ger uͤhret hat. Wenn 
meine Kriegesvoͤlcker mir treu geweſen waͤ⸗ 
ren / ſo ſaͤhe ich mich nicht zu dieſen euſerſten 
Mittel genoͤthiget. Wie ich wuſte / daß un⸗ 
ter euch viele brave Officiers und Soldaten 
waren / ſo ware ich geſonnen / meine Armée 
ſelbſt anzufuͤhren / und mit den Printz von 
Uranien zu ſchlagen. Allein ihr und die an⸗ 
dern Generalen haben mir gerathen meine 
Perſohn nicht zu bazardiren. Immittelſt da 
ich mid anitzo von aller Welt verlaſſen ſehe / 
ſo bin ich in einer weit groͤſſern Gefahr / als 
ich nicht geweſen waͤre / wenn ich eine Armée 
commandiret / die treu und ihren Könige 

Sſ3 ge ⸗ 
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geherfam geblieben. Ich dancke euch und 
allen Offcirern und Soldaten / die ir in 
meinen Dienſten getreu geweſen. Ich hof⸗ 
fe / daß ihr in dieſen devoir werdet fortfah⸗ 
ren ohne daß ich von euch verlange / daß ihr 
cuch etuer fremden Armée; die von der Va— 
tonfecündirer wird / widerſetzet. Ich hof⸗ 
frauͤch / daß ihr euch nitemahls zu Dr U 
ach gefellengwerdet / welche einen ſch | 
Anfhlagfbmicden. Die Zeit dringet mid 
alſo daß ich euch nichts mehr ſagen kan. W 
thal / den 20. December oͤss | — 
E 6 bald der Grofbon Feversham diefen Beier 
emn pfahgen/fo febrieo er an den Printz / um ihn dat 
Nachricht ju Be jügfeich zu runde 
imeiler vom Kon ige Didre er char ten / fin 
u widen fetzen / ſo hatte er Allen Tronpenn Die dm ter 
feinen Commando geſtanden / den Abiehiedt ben / 
und daß —* — die legte Ordre waͤre / die fie don h 
—— Allein der ‚heine —* datt | 
tantiat-tweil er wolte / daß die ſer General mi it 12 
100 cn Singh Aimee Kt sile : Y + | £ 
ſtoſſ en. a 
So bald die Zeilung böndee Ki 
Eund ware / ſo bedachten ſich alle ſo wi 
weltliche Herten / welche biß anher — 
tey geſchlagen / ſondern den Erfolg dieſet Sac 
lich abwarten wollen / nicht mehr ſich den Wi | 
des Pringen von Uranien iu cohlormiren / unt 
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auff die Härckite Seite zu menden. Der Gouver- 
neur vom Tour gab-die Schlüffel dem Lord Maire 
von der Stadt Londenzman entwaffnete die Corhos 
licken; man nahme alle diejenigen in Arreſt / welche 
noch eimen Schein der Treue gegen ihren König ers 
halten / und die Lehrjungen plünderten viele Häufer / 
da fie verdacht halten / daß ſolche denen Cathotiſchen 
zur Zuflucht gedienet hatten. 


Der Er Uranien welcher mit ftarcfen 
Tagereifen fich bey diefer vernommenen Zeitung 
konden naͤherte / vernahm zu Wind ſort / daß der Koͤ⸗ 
nig zu Feversham waͤre / und das Schiff / auff wel⸗ 
chen er ſich befunden / allda angehalten worden / wel⸗ 
ches ihm dann bewoge / in ſeinen Marche innen zu 


halten. | 
Ki Pairs, welche fich in Londen verfamlet, ſchicke 
ten nach erhaltener widrigen Zeitung von des Koͤni⸗ 
ges Unfalleden Grafen von Feversham mit einer 
Garde zu Pferde dahin Fhre Britan nifche Maje⸗ 
ſtaͤt zu bitten / daß felbige nach Londen zurück kommen 
möchten. Sie langeten dafelbft den fechs und zwan⸗ 
sigften unter Frohlockendes Volcks an / welches 
Freuden Feuer anftecfete, mehr aus einer Gewohn⸗ 
heit ihrer Unbeftändigkeit / als aus einer wahren 
Treue / die es hätte follen aufmuntern. Eben felbigen 
Tag fehickete der König den Grafen vonFeversham 
anden »Printz von Uranien / umb felbigen einige 
Vorſchlaͤge zu thun. Allein an ftat daß er ihn als 
des Königes Ambafladeur hätteanhören follen / lief 
ihn in Arreſt ſetzen / weil er die Königliche Armee 
Sf4 ohne 
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ohne feine Verguͤnſtigung beuhrlaubet hatte / und 
daß er die Irlander nicht entwaffnet. 

Des Abends umb zehn Uhr ließ man ein groß 
Detachement von des Printzen von Uranien ſeinen 


Troupen inLonden einziehenmwelche ſich Des ithals 


worinnen ſich der Koͤnig befand / und Des 8James 
Pollaſt bemaͤchtigeten. Und die gontze Nacht hin⸗ 
Durch empfinge man viele Poſten von den Printze 
welche zu erkennen gaben / daß es noͤthig ware -/ daß 
ſich der Koͤnig nach Ham oder Rocheſter reterirete. 


Das XXVI Eapitel. nu )ia 


Abreiſe des Kontges nach Ro- 


cheſter Ankunfft des Printzen in Londen; 


und Seiner Majeſtaͤt in Franckreich. 


D Je Herren / welche den Koͤnig er ſuchet hatten / 
nach Londen zuruck zu kehren und das Voſck/ 


welches einige Freudenzeichen wegen dieſer Wieder⸗ 


kunfft hatte ſpuͤhren laſſen / nahmen gar nicht ihre 


— — — 


Schuidigkeitinachtı Ihre Majeſtaͤt in denen Kor 


higlſichen Prerogativenzu ſchuͤtzen / maſſen den fol⸗ 
genden Tag als den fieben und zwanzigſten Decem⸗ 
ber Selbige fich genoͤthiget ſahen / hren Pallaft und 
Reſidentz⸗Stadt zu veklaſſen / und Dem einzuraͤumen / 
weicher mit Huͤlffe ihren eigenen Linterthanen ſich 


naͤherte / umb fich von dero Staaten Meifter zu mar 


chen. Der Koͤnig begab fih Mittages gegen elf 
in eine Barque,umb nach Rochelter zu gehen Ife 
Geleite ware der Srafvon Dumbarton, der © 
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von Aran,und des Pringen von Uranien Garde / wel⸗ 
che in vielen Schiffen ware / und ſeiner Majeſtaͤt ih⸗ 
res umbringeten. | 
Man vermeinete, daß der Printz von Llranien in 
Erinnerung deſſen / was er denen K üniglichen Com⸗ 
miſſarien proponiret / als er zu Hungerford campire⸗ 
te / ſich wuͤrde von Londen fo weit entfernen / als er zu 
der Zuruͤckziehung des Königes hatte bemercket; Je⸗ 
doch machete er fich den acht und au Des 
cember Abends umbvier Uhr nach Londen. Das 
Vocck ſeckete bey diefer Gelegenheit eben folche 
Freuden⸗Feuer an / als fie ie zwey Tage vorher bey des 
Koͤniges Wiederkunfft angezuͤndet. Den dreyßigſten 
wurde er im Nahmen der Etadt von den Ritter 
Treby complimentiret/weit der Mylord Maire ſich 
unpaß befand. Und auf dieſe Bewillkommung folgete 
aller fo wohl geiftsals tweltlichen Collegien ihre. 
Demerften Januariu 1689 verſamleten ſich die 
Pairsfoin Lenden an der Zahl ſieben und fechäg bey⸗ 
ſammen waren / in den Saal zu Weſtmuͤnſter / und 
-foderten vier. berühmte Juriſten / welche waten die: 
Herren Maynard,Holt,Polixfen und hradburi, umb 
ihre Meinung zu vernehmen / was man ber derglei⸗ 
chen Conjunäturen ohne Verlegung der® tze thun 
koͤnte. Allein es ware nichts als eine Formalitaͤt / um 
fo viel als moͤglich das Abſehen zu beſchoͤnen / welches 
ſie vor langer Zeit mit des Koniges Feinden gema⸗ 
chet / und ſie erwarteten nicht die Erflahtuna diefer 
— aus eigener Antorität denen Roͤmlſch⸗ 
tholiſchen / welche nicht waren in Verhafft gezo⸗ 
* worden / zu befehlen / —— ſelbige zwey - 
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len von Londen weg machen ſolten / auch andere der⸗ 
gleichen Sachen mehr anzuorduen / welche all ier al 
fe zu erzehlen viel zu lang fallen wurde. =" | 
Der Koͤnig / welcher fich allen Arten der Anfälle 
ausgefeget fabe / und der. feine Macht in Handen 
hatte / umd den raufchenden Fluthen feiner Feinde zw 
widerſtehen / fande das Mittel / zu Rochelter in einen’ 
Fiſchernachen mit dem Hertzog von Berwick zu fee 
gen / umb den 2. Januarii 1089. in Franckreich zuge 
ben / und langete er: den sten ſelbiges Monat zu 
Amblete uſe an. | — 
Den ſechſten begoben ſich Ihre Majeſtaͤt nach 
Amiens, und wurden daſelbſt unter den Klang der 
Eanonem bewillkommet. Darauff begegnete Ih⸗ 
nen der Groß⸗Stallmeiſter von Franckteich der 
Graf von Armagnac zu Breteuil, welderihnen ii 
Nahmen feines Herrn des Koͤniges DieCompliment) 
machete. Den ſiebenden langeten fie zu S.Germain 
an / und wurden an der Thüre des Saales der Ks 
niglichen Garde von Ihrer Allerchriſtlichſten Ma 
jeſtaͤt empfangen / welche fiein dero Königlichen Gtz 
mahlin und des Pringenvon Wallis Zimmer Tue 
regen. | 1: Ni 
Alle Welt hat die Standhafftigkeit/ Keftıskait 
des Gemuͤths / und refignation bewundert / mit tel 
cher ihre Britanniſche Majeſtaͤt ſo unterſchieden 
Bekuͤmmerniſſe ausgeftanden/ welche dieſe ſelzeme 
revolution begleitet haben. Diejenigen / welche die 
gröffe der Seelen diefes Monarchen Feninenwerden 
mit geringerer Mühe felbiae glauben / als meine 
der foiche zu befchreiben faͤhig iſt Mteinen 
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diejenigen, fo Deroſelben in diefer unfeeligen Bes 
gegnung einen Troſt ertheilen wollen / wur den felbft 
ans denen Reden dieſes Fuͤrſten getroͤſtet / welcher 
niemahls einiges Murren — gekraͤnckten 
Hertzen verlauten ließ; und welcher denen harten 


Lehrfäsen des Cangein zufolge nur Git baihe 


daß er feinen Feinden vergeben / und das Hertz fei- 
net: Untertbanen rühren moͤchte / umb ihre Unge rech⸗ 
tigkeit zu erkennen. | f 


Das XXVII. Capitel. 


Die vornehmſten Uhrſachen / 
welche des Koͤniges Ungluͤck verurſachet. 
Die Engelaͤnder tragen dem Pring die Res 
gierungan. Berufung der Stände des Koͤ⸗ 
nigreichs unter den Nahmen einer Con- 
venrion. Ihre erfteSefhon. 
{ Achdem der Koͤnig von Engeland den 2.Yanu- 
Jar 689. von Rocheſſer abgereiſet / umb nad) 
srandfreich überzugehenz wie wir dieſes fehon anges 
mercket haben / ſo verſamlet en ſich Nie Pairs,Die fich zu 
Londen befanden den andern Tag darauff / und uͤ⸗ 
berreicheten den Printz vvyn Uranien eine Bittſchrift / 
er noch die Regierung des Reichs annehmen / 
Citcular- Briefe in die Provintzen ſchicken moͤch⸗ 
te / umb das Parlament den folgenden erſten Fe⸗ 
bruarii zu berufen. Dieſer Antrag ware nich ts an⸗ 
ders als ein Erfolg einer Declaration, welche ſie hat⸗ 
ten den 22.December im Jahr 1688. heraus * 
e 


| 
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ben / als ſich der Koͤnig das erſte mahl entfernete;und 
ſchicketen ſie ſolche dem Printz durch vier Deputirte / 
welche waren der Graf von Pembrock » Mylord 
Weymouth,der Biſchoff von Ely;und Mylord Cul⸗ 
peber;fie war unterichrieben durch die Ersbifchoffe 
von Cantorbery und von Yorck 5 die Biſchoffe von‘ 
Winchefter,von sand Afaph,vonEly,vonRochelter ; 
und von Peterboroug;von denen Grafen von Pem- 
brock,von Dorfet,von Mulgrave,von Tanet,ponCar- 
lisle,vonGraven,von Aylesbury,von Burlinton, von . 
Suffex , und von Rochefter: von denen Mylorden 
Bercklex, Newporth, Weymoutb, Warthon, Nöfth,, 
Chandois,Montagu,Jervin, Vawgham , Culpeper, 
Creu,&c. Wie nun diefes Stück zur Hiſtorie noͤthig 
iſt/ ſo wollen wir deren Innhalt anhero feßen,. 


ef aa 
Wir zweifeln nicht / daß alle —J— 
redet ſey / daß in dieſer groſſen und gefaͤhrli- 
chen Conjundtur wir nicht euſerſt alles da⸗ 
jenige zu Hergen nehmen / wasdie Prote⸗ 

ſtirende Religion’. die. Befege diejes Konige 
reichs / die Freyheiten / Guͤter und Rechte 
der Unterthanen betrifft; und hatten wir 
Uhrſache zu glauben / daß nachdem der 
König feine Proclamation publicirentn® 
die Circular-Briefe ausfertigen laſſen ein 











frenes Parlament zu berufen / wir koͤnten 
verfichert bleiben /in Erwartung / daß ſolches 
verſa mist wurde. Aber nachdem ſich Sane 
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Majeſtaͤt retiriret hat und wie wir dafiir 
halten / in der Abſicht / aus diefen Reiche zu 
geben) und zwar auff Gutachten und durch 
die ſchaͤdlichen Rathſchlaͤge folder Leute / die 
gegen unſere Nation und unſere Religion 
uͤbel geſinnet / ſo kunten wir nicht ohne Er⸗ 
mangelung unſerer Gebuͤhr bey dieſen E⸗⸗ 
lende laͤnger ſchweigen / in welches die Rath 
gebungen der Papiſten / welche eine ſo ge⸗ 
raume Zeit die Oberhand gehabt / dieſe Koͤ⸗ 
nigreiche ungluͤckſeeliger Weiſe eingewickat 
haben. So haben wir uns demnach ein⸗ 
muͤthig entſchloſſen / uns zu Ihrer Hoheit 
den Herrn Printz von Uranien zu wenden / 
welcher mit ſo groſſen Unkoſten und ſo vie⸗ 
ler Gefahr vor ſeine Perſohn ſich unter⸗ 
nommen / indem er ſein moͤglichſtes gethan / 
ein freyes Parlament zu verſchaffen / uns 
von der augenſcheinlichen Gefaͤhrlichkeit des 
Pabſtthums und der Sclaverey zu befrcy- 
en / indem er ſo wenig Chriſtenblut / als nur 
immer moͤglich geweſen / dabey vergoſſen 
hat. Erklaͤhren demnach durch dieſes ge⸗ 
genwaͤrtige / daß wir Seiner Hoheit mit 
allen unſern Vermoͤgen beyſtehen wollen / 


fo bald es nur immer ſeyn will / ein ſolches 


Parlament zu verſchaffen / in welchen —* 
| ere 
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fere Gefege/ unfere Freyheiten / unſere Guͤ⸗ 
ter / und unſere Rechte geſichert ſeyn; und 
daß inſonderheit die Engliſche Krrche mit 
einer zulaͤßigen Freyheit denen Proteſtiren⸗ 
den, Non-Conformiffen/undinsgemein die 
Proteſtirende Religion und ihr Inrerefle 
in der gantzen Welt koͤnne behauptet / und 
zu der Ehre GOttes / zu der Wohlfarth der 
in dieſen Koͤnigreichen befeſtigſten Regler 
rung) und zum guten und Vortheu aller 
Chriſtlichen Fuͤrſten und Staate/ welde 
dabey interefliret eyn Fönnen /angefeunet 
werden. Indeſſen wollen wir ung bemit- 
hen / ſo viel nur immer cg ſich willthun If 
fen/ den Frieden und die Ruhe der. deyden 
groſſen und volckreichen Staͤdte Londen 
und Weſtmuͤnſter / wie auch deren Bor⸗ 
ftadte und -benachtbarten Derter durch die 
Sorgfalt zu erhalten. / welche wir amwen- 
den werden/ alle Papiften zu entiwanen/ 
und alle Fefuiten und Römifhe Prediger 
ſo in diefen Städten oder daherum ſich ⸗ 
finden / an einen fibern — 
und fo es noͤthig iſt daß wir noch etwas 
mehrers zu Beförderung Ber ge en 
Intention Seiner Hoheit thaͤten fo wollen 
wir dazu alle zeit / wie es die Gelegenh 

fodern wird / bereit ſeyn. 




















„durch Engelandı Schottland und Irrland. 655 
= Darauff nahmen fie dag Commando über den 
- Tour denDbtiften Skelton, und gaben es per interim 
(indeffen) dem Mylord Lucas. Und damit doch ein 
Schein der Drdnung beobachtet würde, fo vermoch⸗ 
ten dieſe Herren einige Collegia von der Stadt / die 
rien zu pr=fentireny und ſich zu ihnen bey den 
 Anerbiethen zu gefellen: fo fie dem Printz von Uranien 
haten / die Regierung des Staats anzunehmen 
DerPrintz foderte fo fort einige Bedenckzeit / we⸗ 
gen dieſes ihm geſchehenen Antrages ſeine Meinung 
eröfnen. Jedweder erwartete dazumahl / er wuͤr⸗ 
be es abfchlagen ; nachdem er folches in feinen Mani- 
a verſprochen und zum hoͤchſten wurde er nur - 
die Qvalitafeines Prote&toris annehmen/ bifgdie Ger .. 
mi ther wiederum befänfftiget ; fo dann er'die Koͤ⸗ 
 Bigliche Autorität wieder indie Haͤnde desjenigen zus 
ick geben wuͤrde / welchen fie gehoͤrete in Erwar⸗ 
ſnng / biß GOtt zu feinen Vortheil darinnen difponi- 
eet / und Diejenigen von der Welt genommen / welche 
| n den Stafeln der Succeflion ihm annoch vorgien- 
? 














9 







anden / erkanten den ſiebenden Januarii ihren Irr⸗ 
ham nachdem der Printz denen ſenigen fo ihn Die 
Regierung angetragen / folgende Antwort eriheilete: 


‚sen, Allein diejenigen / fo Arche Gedancken ge 


—— AESSIEURS, — 
Ihh habe eure Meinung angenommen/und 
werde mich möglichft bemuͤhen / das Reid) 
ben den Frieden biß zu der Affembl£e zu er» 
halten / weldye nechſt ſemmenden Monat 

u | Febru- 
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Februarii vor ſich gehen ſoll. Ich will un⸗ 
verzuͤglich eurer Bitte zu folge/ die Briefe 
ausfertigen laffen/ / umb die zu wehlen/ aus 
denen ermeldte Derfammlung beſtehen folk, 
Ich werde Sorge tragen/ die allgemeinen 
Ginkünffte zu den noͤthigſten Gebrauch 
nad gegenwaͤrtigen Zuftand der Aftairen 
anzuwenden. So will ib aud oahin 
trachten / Irrland in ſolchen Stand zuſetzen/ 
daß die Proteſtirende Reigion und daS 
Interefle von Engeland daſelbſt Fönnen ber 
hauptet werden ? Sch werfichere, euch über 
dieſes / daß wie ich anhero gekorfien/d dr | 
teffirende Religion/ die Gefege und die Frey 
heiten diefer Rönigreiche zu mainteniven/10' 
werde ich auch allezeit bereit ſeyn zu deren 
Bertheidigung meine Perfohn allen Gr 
faͤhrlichkeiten / wie felbige immer vorfome 
men moͤgen / auszufegen. "= 
Engeland befande ſich in einer fo groffen Contuli- 
on, daß man die Aufrührifchen durch de Sm zu 
den mit den Waffen in der Fauft lauffen ahe und" 
unter den Vorwand / daß fie De desar- 
mireten/ (die Waffen ihnen abnaͤhm Auͤnder⸗ 
ten fie ſelbige / und macheten imihten Haͤuſern 
ſenderley Unſug. Das Hauß des Dom Bedi 
Rongoillo, Spaniſchen Amnaſadeurs, wurde 
angefalleny und veruͤbte man darinnen tauſend 
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Infolentien : Aleinder König ſein Herr hat jich dar” 
über niemahls formalifiretzund deffen Minifter, mel? 
cher eben fo friedliebend als er warı lieſſe fich an ei⸗ 
nigen Entfehuldi zungen begnuͤ zen die man ihm that / 
und an einer kleinen Geld Summa / die ihm unter 
der Hand zur Erſetzung des erlittenen Schadens ge⸗ 
geben wurde / famt einen Befehl an feine Glaͤubiger / 
daß fie mit ihren Anfoderungen an ihn etliche Jahr 
möchten zurück bleiben, und dieſes Zuruͤckbleiben bat 
biß an feinen Zodt gerwehret : alfo gewann er an fels 
bigen Tage gar viel ; denn er wurde aller feiner 
Schulden loß / und bezahlete doch nicht einen Heller 
aus ſeinen Beutel. Das Hauß des Groß—⸗ Hertzoa⸗ 
lichen Envoyé von Florentz des Churfuͤrſtl. Pfaͤzi⸗ 
ſchen Reſidenten feines 7 und vieler andern Public- 
Perſohnen wurden nicht beffer tractiret. Man fahe 
durchaus nichts als Ynordnungen. Inter den Bors 
wand / die Capellen und Altaͤre abzubrechen, wo Die 
fremden Miniltres Meſſe lefen lieſſen/ plünderte der 
Poͤbel alles aus. 


Es ware eine Dragoner⸗Execution, welche die Pro⸗ 
teſtirenden ſpieleten. Die Militz / ſo man in einigen 
Provinjen auff die Beine gebracht / hatten in ihren 
Fahnen folgende Schrift : Wir wollen nicht / 
daß die Geſetze von Engeland fellen geaͤn⸗ 
dert werden, Und wer nun befchuldiget wurde, 
daß er einige Weranderung darinnen veruhrfachen 
wollen / der hatte bey diefer Conjunäur ſehr ſchlimme 
Zeit. Es iſt an dem / daß der Mrintz von Uranien / 
der ſein Abſehen hatte / dieſen wilden Do flißete. 

Vierter Theil. Tt Er 
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Er Goßapeiniger Catholicken ihren T — uf ide 
res Seleite anichlagen/ nachdem ihm felbige 3 erker 
nen degeben / daß ſie in den Koͤnigreiche bleide 
ten, und andern welche heraus zu reifen de ap * 
ließ er raffa-porte ausfertigen, daß ſie ni an 
fallen folte. | N Hr 

Als nun die Zeit der Berfummlung dee Bi 
ments oder der Stände des — welche den 
1. Februarii 1639 zu erſcheit — varenlge- 
——— fo berathfragte man ſich En je: 
Ä ſchickten Jureconfaltis, deren Meinu A Le * J 

dieſe Aſſemblee nicht koͤnte den Nahmẽ u de Por 

laments fuͤhren / es waͤre dann / doß fü eh, 
cher Autorität convociret Wurden: Mi belt ! 
Condu&torendiefer Neuigkeit vermo hte 
ſammlung mit den Nahmen einer: Cor 
tauffen. — a N Int 

Indeſſen fo hatten die &tädte Carlisl 
und einge andere nor Diele Eircular Bue 
man ihnen in Nahmen des 
| zugeſchicket / gar keine Confideration, unl d f un 
ab / zu dieſer Affemblde ihre‘ Depieirteli nzu ſch 
vorwendend / er ſey nicht befugt / ſie 
und diejenigen fo ihn darum erfuchetfül 
hätten i ihm nicht mehr als ihre eigene > Autoril 
ben können, welche aber zu einer fo w 5 
noch bey weiten nicht zulaͤnglich —— 

Dieſe Staͤdte / und ſonderlich vr; eron 
zeit in des Koͤniges Interefle bejk 
Mach der Declaration 99 23 = 
| fo prafangisten die. Richten⸗ Schoͤppen⸗ un 
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ger von Carlisle eine Schrifft an Ihre Majeſlaͤt / 
‚weiche voller Treue und Eraebenheit ware. Man 
Fan e8 nur aus diefen darinnen enthaltenen Vers 
pflichtungen fehen ; Mir bitten umb Erlaub⸗ 
nid bey Ew. Majeſtaͤt / derofelben wegen 
ihrer Declaration vor die Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit auffrichtigften Danck zu fagen/ und 
werden wir foldye wider alle dirjengen zu 
behaupten trachten/ welche ſich darwider fe. 
gen wollen. Wir dancken auch Ew. Mn- 
ſeſtaͤt / daß Sie dero Königlihe Armee auf 
die Beine geſtellet / welche auſſer allen Zweif⸗ 
fel die Ehre und die Sicherheit der Nation 
iſt die Tekeliten mögen davon dencken und 
fagen/ was fleimmer wollen Wann auch 
Ew. Majeſtaͤt dero hohen Weißheit nach 
twerden vor gut befinden / cin Parlament 
zufammen zuberuffen/ fo wollen win dazu 
Deputirten ausleſen / die mic deroſelben 
coneurriten / die Pagnal-Befige ıımd den. 
Tef zu wicderruffen und abzufdoffen : 
Und werden wir unfere Wahl gar nicht auf 
eine Perſohn fallen laſſen / wilche ſich zu die⸗ 
kr ſhaͤdlichen Belege Erhaltung auf eini⸗ 
ge Art und Weiſe erklaͤhren ſolte. Es iſt 
gantz gewiß / daß diejenigen / welche ſich Ew, 
Wajeſtaͤt in einen ſo guten und loͤblichen 
— Wer⸗ 


+ 


. “ 


Wir verhoffen / mit keinen geringern Ste 


hielten, wie bereits gemeldet / bifndgndens 
nige / allein die andern folgeten ihre 
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Wercke widerfetzen / gar nicht auff dasjeni⸗ 
ge reflexion macheu / was cin ſouveraintt 
Herr aus Koͤniglicher Macht und Gewalt 





"than Ban. Es iſt eine Sache / welche von den 


Himmel beguͤnſtiget wird und welche die‘ 






















gen wird begleitet werden / als die mit det 
Bringen von Wallis / damit niemahls an 
NPrintz aus dero Stamme mangele de 
S:pter dieſer Königreich zu fuhren 
lange als noch Sonn und Mond einn 
werden. rue J 
DieſeStadt ſamt Newcaftel undeiniget 
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Endlich fo gefehahe den 1, Februaril 1689, 1008 
Eaale zu Weſtmuͤnſter die Eröffnung dieeAdem- 
biee, welche wir fo lange eine Convention Meinten 
wollen / bi daß fie wiederum wird unnbgetauee 
werden / und den Nahmen des Parlamente 
niit. Der Marquis von Halifax wur )e zum 
dent der Herren- Sammer erehletu und. der 
Powle befähme dieſe Dignicet in der Kamerd 
meine. Der Ertz⸗Biſcheff von Cantorbersp 
gieich das Anerbiethen des Regimente fo nam 
Printz von Uranien gethan / mit unterſchri 
te / ſchlug es doch ab / ben dieſer Ale 
einzufinden: und diejenigen / welche Di 


kenmen / ſagen / Daß dieſes aus einer Zaͤrtlichkeit ſei⸗ 
es Gewiſſens geſchehen. Ihre erſie deſſien wurde 
zu Leſung eines Brieſes angewendet / weicher ihnen 
von Seiten des Prirgen mare præſentiret worden / 
welcher folgende Worte in ſich hielt: | 


MYLORDS: 


Sch babe mid / ſo viel mir möglich geweſen 
iſt / bemuͤhet / dieſes ine Werck zu fegen/ 
welches ich wegen Des Frirdens und der ges 
meinen Sicherheit auff mich genemmen / 
ſtint mir die Verwaltung der Affairen iſt 
unter die Hände gegeben worden: Nun 
lieget es euch ob / die Fundamente einer un⸗ 
beweglichen Sicherheit vor die Religion / 
die Geſetze / und die Freyheiten zu ſtabiliren: 
Ich zweifle nicht / daß eine ſo vollkommene 
und frehye Verſammlung / welche die gantze 
Nation præſentiret / werde begreiffen / wo⸗ 
hin mein Zweck gehet. Und weiles dem 
Hoͤchſten gefallen / durch fo glücklichen Suc- 
ceſs mein Abſchen zu ſegnen / ſo hoffe ich / er 
werde ſein Werck erfuͤllen / und unter euch 
den Geiſt des Friedens und der Eintracht 
uüͤberfluͤßig auusgieſſen damit wir davon 
dit Continuation fange Zeit / gluͤcklich und 
ohne Unterbrechung genieſſen mögen, Der. 
gefaͤhrliche Zuſtand / worinnen ich anitzo 

Tt3 das 
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das Proteſtirende Intereſſe in Itland 
finde / erfodert einen gefhtoinden und groſ⸗ 
fen Entſatz; und die gegenwärtige Conjun⸗ 
uren ausländifher Affairen hötbigen 
mich / euch vorzuſtellen / dag aufke der Ge⸗ 
fahr / Wilde die Zwitracht und Spaltung 
unter euch veruhrſachen führe / nichts ine 
fatal ſey / als eine lange Verzoͤgerung ine 
ren Rathſchluͤſſen. Die Staate/ Mi cl 
cheich mit der Macht bin verfeben wi fen 
diefe Natiori ztı beftehen werden bald d 
Nachdruck empfinden / wenn ſte lange 3 
ihre Völcker / welche noch alhier find/ ei 
kehren folren / wie duch eutes geſ winden 4 
Succurfes; denſie wider einen ſo Die ger | 
— wohl —— ihnen den 4 
angekundiget hat. Und wie Engel; nd. 
he diß wegen der habenden — 9 
— hen if dergleichen Oce 
beyzuſtehen; ſo verhoffe ei) daß dieſt 
den’ was fie zu Erhaltung dich 
reichs gethan / und dabey fi chf uf 
ah ird 
ige —— Bad ern Sach 
ihnen / fo wich ale die M oth ct foßeet nt 
zu afiliren, "ie ri 
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end ols von Proteſtirerden und Enge: 


landern. 
WILHELM HEINRICH, 
Printz von Urarien. 

Die Convention præſentirete dem Printzen eine 
Schrifft / darinnen ſie ihn wegen Desjecigen Danck 
ſagete / ſo er vor das Reich geihan / urd d ihn bath / er 
möchte doch ſeine E orafair ver die Regierung biß 
dahin weiter fort fegen daß dıe Aſſemblée dieſes hals 
ben’austührlicher deliberiret hatte ; und endlich ver; 
ſicherte / daß beyde Haufer ihre Mühe nicht ſpahren 
tochten / Die Affairen me Merck zu richten / deren 
rg feine Hoheit ihnen recommandiret 

te. 


Das XXVIII. Capitel. 


Erfolg der Berathſchlagungen 


der Convention, welche den Thron Vacant 
(ledig) erklaͤhret. Antunfft der Prin⸗ 
zeßin von Uranien. 
FEn vierten Februarii ſo beſtelleten ſie einen 
‚Katy der aus neun Juris-Confultis beſtunde / 
umb ihren Dellberationen beyzuwohnen / und über 
die Materien der Rechte ihnen ihre Meinung zu ſa⸗ 
gen. Die ſo dazu erwehlet wurden / waren die Her⸗ 
ren Montague, Atkĩns, Dolben, Holft, Levines, Ne- 
vil,Petit,Bradbury und Weelocke. Den fiebenden 
ſelbiges Monats berarfchlagete man ob man bey 
des Koͤniges Abweſen die Megierung des Staats 
2t4 ſolte 
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—* —— auff was vor eine Man fülchee che 
gefehehen Fünte. Wie nun die Wahl aler De pütir- 
ten fich nicht hatte thun laſſen daß nicht einige hatt 
follen Darunter ſeyn welche des Sönigesintere ep b 
ten / ſo waren unterfchiedfiche, Die da fagteny d Daß we | 
fie diefem Fuͤrſten einen Eyd geſchworen 7 {6 (0 nen 
ſie nichts wider feine Auoritat und Koͤniglie de Pr | 
rogativen —— Eyd und die n 
damental: Sefeße des Koͤnigreichs zu vic iren | 
vergaſſen nicht 7 det Berfammlung das di ‚el | 
guͤck vor Augen zu fiellen welches die langer m 1 
lion der Engliſchen Nation User den He —* * N 
und dos / was fie zu fürchten ha ten 7. Br } 

denen Maximen verfahren wolten / ſo ieP 
ter / Die nach Wiedereinſ Kung König ea 
gehalten woꝛden / ſamt der Cieriſey und de Univer, 
ſit aten als gang abſcheuliche und dene tem | 
mie guch denen Gefegen des Koͤnigte ade 
zuwiderlauffende verdommet und v Y 9 orffen. 
ſetzeten hinzu / daß es zuträalieher waͤre eine Deputa- 
tionan den Koͤnn abzutchiefenuumbäh zu er chen 
wieder zurück zu Fommen / und das &feuers Jude 
des, C taatö.gu nehmen / da man denn Sn 
jejtat die erfoderte Eicherhe geben muͤſte; 
olsdenn mit des Königes Zusieh de, m 
—— koͤnte — ye zum 
theil Der Geſetze der Freyhet en und.der ? j 
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durch Engeland Schottland und Irrland. 665 
wurde durch die meiften Etimmen geſchloſſen: 
Dos König Jacob der II. raddem er / ſo 
viel ihm immer moglid gewelen/ die Fun- 
damental-Bctege von Engeland umgekeh⸗ 
ret/ und den Original-Contradt, fo zwiſchen 
ihn und feinen Volck wäre/ violirer / und 
endlid; das Königreich. verlaffen / fo ware 
durch diefe fine Entziehung ver Thron va- 
cant worden. | 

Es ift hier in vorbeygehen anzumersfen / daß diefe 
Fundamental-Gefeße nichts anders ſeyn / ale die zu 
Zeiten der Königin Elifabeth paſſirte Adten,und ans 
Dere Darauff geſchehene Verordnungen / ſo zur ‘Ber 
feftigung ‚der Proteſtirenden Religion gedienet, 
Und alfo Finnen fie nicht. als Fundamental bes - 
trachtet werden / wenn man fie gegen die vorigen 
Landes Verficherungen haͤlt und tonderlich gegen 
die Acten, ſo unter denenKoͤnigen Eduard den IL und 
Den III.wider die Spenfer und andere Aufruͤhrer 
ſeynd gehandelt werden. | 

Den folgenden Tag ich, will fagen den achten 
Februarii/deliberirete die Sammer über die vorges 
legte Frage: Ob ein Catholick in Engeland Fünte 
Koͤng ſeyn; weil dieſe Religion gang nicht mit des 
nen Eyden des Supremats,fp von Heinrich den VIIL. 
geſtifftet und mit denen andern Geſetzen / melche 
nach Aenderung der Religion in denen gehaltenen 
Parlamenten pafiretrüberein kaͤhme. And wurde 
Durch die meiften Etimmen der. E chluß gemacht 
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Daßein Fuͤrſt / welcher vonder Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion Profeflion machete / 
nicht koͤnte in Engeland König ſeyn Es 
waren viele / die dazu nicht beyflichteten / vielmehr 
darwider proteflireten und das mas Anno 168 5. in 
den Parlament vorgegangen / ſamt allen denen 
Schrifften / welche die Staͤdte und die Collegia des 
Koͤnigreichs/ wider dieſe maxime, an den Koͤnig præ⸗ 
ſentiret / anfuͤhreten; daß auch felbigeeinmüthiglich 
waͤre verworffen worden und hatten ſolche Thelin 
die Univerſitaͤten ſelbſt verdammet. 


Den neunten brachte man eine andere ueſtion 
auffdas Tapet; diefe war : Ob es nuͤtzlicher 
ware / daß das Reich durd einen Regenten/ 
als durch einen König / regieret wurde, 
Es waren in den Herren⸗Hauſe neun und vierng 
E timmen vor einen Regenten; und zwey und funf 
zig vor die Erhaltung der bifyer in Engeland ger 
wöhnlichen Regierungs⸗Forme. Allein’dieferefo- 
lution ware nur darumb gefaſſet damit mandefio 
leichter zum Zmecfdegjenigen selanaen moͤchte / was 
den fulgenden Tag vorgatragen wurde sdiefes war 
Ob man den Priutz und die Prinzeßinven 
Uranten/fine Gemahlin / koͤnte zum Kong 
und Königin von Engelaund declariren? 
Die Seihon währete biß des Nechts umb elfibr: 
neun und vierzig Herren hielten Die negativam „(00 
es nicht gefchehen Eönte:) und drey und Dierzig Dieal- 
firmativam,daß e8 gefehehen koͤnte: )Mylord Prelton 
| | prz- 


_ dureh Engelandı Schottland und Ireland. 667 


bixfentiuete dem Dbers Haufe einen Brieff von dem 
Könige am ı2.Februariisden er fagete von einer par- 
ticular Perfohn empfangen zu haben / aber man 
fchlug ab / ſelbigen zu leſen und Durch diefes Verfah⸗ 
ven gabe Diefe Verſammlung zuerfennen / daß an 
ftat folche ein bikiger Dichters wie der Printz in feis 
hen Manifeften redete, zwiſchen denen Differentien 
feyn ſolte / welthe unter dem Könige und feinen Vol⸗ 
cke vorgingen,fo ware fie mit den Printzen eine Par⸗ 
tie gegen& eine Majefiatzund auch der Richter / wel⸗ 
cher das Urtheil folte fprechen. Eben feltigen Tag 
lafen fie eine Bittſchrifft welche Mylord Lovelaco 
ihnen in Nahmen der Einwohner von IBeftmünfter 
Bez welche verlanget / daß der Printz und 

ie Prinzeßin von Uranien gekroͤhnet würden. Der 
ren Adhærenten hatten unter der Hand das Volck 
dahin vermocht / dieſes zu begehren / damit ſie doch 
eine Art des Vorwandes behielten / wann die Gas 
then etwan nicht alſo ausfehlügen / wie fie es wohl 
wuͤndſcheten. 





Die Prinzefin von Uranien gienge umb ſelbige 
Zeit nach Engeland uͤber / indem der Vice-Admiral 
Herbert fie mit einer Escadre von zwoͤlff Krieges? 

Schiffen und vier Jachten aus Holland abho⸗ 

lete, Sie ftiegden 21.Februarti 1689, 
zu Brille ein / und ware den 
folgenden Tag in 
Londen. 


Das 
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Das RXIX. Capitel. 


Der Printz und die Prinzeßin 


werden zum König und Koͤnigin von Enge⸗ 
land erklaͤhret. Formul der neuen Eide. Be⸗ 
dingungen / unter welchen man ihnen die 
Krohne antraͤget. Der Pring 
ſchreibet an die Benerak 
Staaten, 
5 Jewehl man alfofort das Anfuchen der Eins 
wohner in Weſtmuͤnſter / welche begehreten/ 
daß man den Printz und die Prinzeßm von Uranien 
krohnen ſolte / verworffen hatte / ſo lieſſen es doch die⸗ | 
jeni en welche dieſen Printz mit einer neuen Win 
de wolten gezieret ſehen / dabey nicht bewenden 
macheten es fo klug /d aß unerachtet einer aroſſen V 
derſetzung vieler Herren man eudiich refolvirete 7 & 
auff die meiften Stimmen in den beyden He 
ankommenzu laſſen / und wurden alſo der Printz 4 
die ringen von Uranien den 16. Februarii | 
und Koͤnigin von Engeland proclamiret. Alſo verletze 
te dieſe Verſammlung den Eid / ſo ſie dem S Könige 
gerhan / und feßete einen andern Pr auf. den. 
Zhron. Auſſer der Opponirung vieler ſo diefer 
Afemblee waten / ſo faset many doß der Erab Gef 
von Cantorberi als ein Primat des Meichs feine Wer 
derfprechung fehriftlich eingefchicket. Allein fü stehe 
ich mich ouch bemuͤhet habe / eine Abfchrifft daben 
u uͤberkommen / — doch eine Binnen ausſor⸗ 
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ſchen: sen : Diefesiftz ift zum weni jften gewiß daß er ſichi in 
keiner eintzigen ihrer Seſſion befunden hat. 

Man hat dem Könige von Greß-Britannien 
daraus ein wichtiges Verdrechen machen wollen / 
daß er etliche Ende abzubringen zu einer folchen Zeit 
getrachtet/ da das Koͤnigreich in einer allgemeinen 
Unruhe beariffen/ da doch filbige Feinen andern Nu⸗ 
- ben hatten / als den Willen der Mebellen und die cf: 
fentfiche Unterdrückung. Und diefes nennete marı 
Die Fundamental-Befeße des Reiche umkehren. 

Allein wenn die Engelander fo gar enfrig findy 
den Gebrauch ihrer alten Eyde zu erhalten fo muß 
man fich doch. billig verwundern / warum fie feibit 
das jeni ge begehen mas ſie an einen andern verdam⸗ 
men. Denn ſie entſchloſſen ſich / die Eyde der Treue 
und des Supremats abzubringen / welche unter Jacobo 
den J. und Heinrich den VIII. eingefuͤhret waren / 
und brachte man an deren ſtatt andere auff / deren 
Formular folgende waren: | 


SH N. N. verſpreche auffrichtig und 
ſchwere / dag ich treulich Ihren Majeſtaͤten 
dem König Wilhelm ind der Köntgin 
hie gehorchen will; fo wahr mir GOtt 
elffe. 


trage / verfluche und von gantzen Hertzen 
entſage der gottloſen / ketzeriſchen / und ver⸗ 
dammlichen Lehre / welche unterrichtet / daß 
die von den Pam excommunicirfgen und 

ver⸗ 


Ich M. M.ſchwere / daß ich einen Abſcheu u 


Be 
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verftoffenen Fuͤrſten oder von einer andern 
Autorität / welche fid) von den Römifchen | 
Stuhle herteitet / Fonten abgeſetzet oder 
durd ihre Unterthanen getödter werden/ / 
ſo bekenne ich auch / daß Fein cingiger aus⸗ 
waͤrtiger Fuͤrſt Perfohn/ Prelate, Staat/ 
nod) Potentat. in dieſen Rönigreiche einige 
Jurisdiätion , Preemineng / oder geiſtliche 
hoc) weltliche Gewalt habe. 
Als die Convention dem Brink und der Prins 

zeßin die Krohne antrug / fo geſchahe dieſes unter ge» 

wiſſen Vorbehalt / welche in folgenden Articuln ein⸗ 
geſchloſſen: — 

(3. Daß die Gewalt / welche man König 
Jacob den II, zugeeignet/ die Geſetze und der 
‚ren Execution zu füfpendiren oder darin» 
nen zutdifpenfirgg/ vor ungültig folte gehal⸗ 
ten werden / wann nicht das Parlament 
damit uͤberein ſtimmete. (2. Daß die Auf 
nehmung des Geldes / unter was vor einen 
Vorwand ſolches Auch gefheben Fönte/ fol 
te vor unrechtmäßig gebalten ſeyn / wann 
nit folhe das Parlament bewilligte. (3 
Daß man nicht vermehren Fönte / daß die 
Unterthanen / welche vermeineten ein Recht 
3 haben / ſich über etwas zu beklagen / dem 

Koͤnige ihre Schrifften deswegen — 

| — | INCH TEE 
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cheten / und daß ſelbige unter dieſen prætext 
in Arreſt zu nehmen oder zu verfolgen eine 
Art der Tyranney wäre. (4 Daß es nicht 
vergoͤnnet wäre ohne confens des Parla⸗ 
ments cine Armee zu werben oder zu une 
terhalten. (5. Daß die Waffen / fo denen 
Prorcffirenden genommen / ıhnen wider 
gegeben würden / und daß man fie ihnen 
ins fünfftige nicht nehmen fönte/ maſſen es 
nöthig dag fic allezeit in den Stande blie⸗ 
ben/ ſich wider ihre Feinde zu defendiren, 
(6. Daß das Richt und die Freyheit Blic. 
der von dem Haufe der Gemeinden zit er⸗ 
wehlen in ihren vorigen Stande blicben/ 
ohne daß man darinnen einige Aenderung 
machen tönte/ und daß es mit denen Privi- 
legien des Parlaments eben die Bewant ⸗ 
nig hätte. (7. Daß ins kuͤnfftige zu verhin ⸗ 
dern / daß nichts wider die. Ride Geſetze 
vorginge/ man das Parlement zumwenig- 
ften alle drey Fahr verſammlen wolte. (8. 
Dog man cin Parlement nicht prorogiren 
fönte/ biß erſtlich alle matericn/ fo auff das 
Tapet gebract/ erörtert wären. (9- DaF 
der Koͤnig / oder wer binfort dag Oberhaupt 
des Staats / keinen Pardon wegen cine 
Anklage ertheilen fönte / weiche vor im 
Par⸗ 
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Parlement angeſtellet waͤre / fondern daß 
das Parlement biß auff das Eudurtpeißs 
darüber zu erkennen hätte. (10. Daß kein 
Bring oder Prinzegin von Koͤniglichen Ge⸗ 
btüche ſich mir einer Perſohn vermaͤhlen 
£önte / wilde Roͤmiſch⸗Catholiſch waren 
(11. Daß endlich die Informationen in Den 
Berichte der Koͤniglichen Banc wider ie 
Pairs ( Pares Regni,) des Reichs ſolten ab⸗ 
geſchaffet ſeyn. — 
Ob ſchon der Printz mit dieſen Reglements nicht 
allerdings vergnuͤget / ſo unterließ er doch nieht / ſel⸗ 
bige einzugehen umb zur Krohne zu gelangen. 
behielt er die Frenheit vor / alemahl Aber See zugez 
ben fo offt er es vor Engeland und ‚Diewereinigien 
Provinzen zuträglich zu feyn hielt. 2 TE 
Sch muß bier in vorbengehen anmercker de 
man Muͤhe hatte / einige Glieder Des Hau — 


* 
* 





— — 
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meinde dahin zu bringen / daß fie Darein. Moilligte 
daß der Prins folte zum König ernennet werd 
Man wolte nur / daß feine Gemahlin diẽ 
gekroͤhnet wuͤrde / ihr Gemahl aber allem ie Qu: 
tät eines regierenden Fuͤrſten haben folte, A 
wie diefe Qvalität nicht mit aller Der Antoritat 
bekleidet geweſen / die man wolte / daß er hatte 
fuͤhrete man fo viel Uhrſachen anı umb die F 
dahin zu vermögen, ihnen Beyfall zu gebenzdaB 
endlich feibigen Durch folgende Relolution ‚ey 
tens fo fis an das Ober Haug ihiefeten: 
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Machdem Jacobus der IL vormahls Rd» 
nig / dem Throne renunciret/ indem er fich 
bemürher/ die Regierung dieſes Konigreichs 
umzuwerffen / wider die Geſetze / fo allhier 
guͤltig und angenommen / und Seine Ho⸗ 
heit der Herr Printz von Uranien in Krafft 
der Autorität / ſo ihm in die Hand gegeben 
worden / bat Deputirten erwehlen laffen/ 
in gegenwärtiger Convention fi) zu befin: 
den: fo verſpricht die Kammer / daß fie ſich 
an dieſes Prinzen Declaration halten wol⸗ 
fe/ und iſt damit zu frieden/ daß Ihre Ho⸗ 
heiten der Dring und die Prinzepin zum 
Koͤnig und Königin von Engeland Zeit ih⸗ 
res Lebens ernennet feyn/ und daß) im Fall 
die Prinzeßin von Uranien ohne Kinder 
ſtirbet die Krohne der Prinzeßin von 
Daͤnnemarck und ihren Kindern zugehoͤ⸗ 
re / und nad ihnen denenjenigen / fo der 
Dring von Uranien von einer andern Koͤ⸗ 
nigin zeugen wird: Dag immittelſt der 
Dring die Berwaltung der Reichs Affai- 
ven Zeit feines Lebens haben folfe 5 daß auch 
nach denen Worten ; König und Königin 
von Engeland: man dazu ſetze: Franckreich 
und Irrland. Und wie ſie endlich hoffet / der 
Printz werde das Werck / welches er ſo 
Vierter Thell. Yu aid 
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glücklich angefangen, vollends hinaus fiıh» 
ren) fo confentiret ſie daß Ihre Hoheiten 


der Pring und die Prinzeßin von Uranien 
auf den Thron erhaben werden. 


Der Printz ſchriebe den 23. Februarit: 333 
die General⸗Staaten / und nahme zum erſten 
die Qualitaͤt eines Koͤniges in den Briefe / ob er ſche 
noch nicht dazu proclamiret ware / denn ſolches H 
den folgenden Tag gefchahe. Durch dieſes E chreis 
ben gabe der Bring von allen denjenigen Denen ta aa⸗ 
ten Nachricht / was vorgegangen ware / und ver) 
cherte ſie / daß feine neue Würde ihn nicht ſolte = 
halten, die Fundionen des Etarhalters oder Gou- 
verneurs und General-Capitains von der Machkder 
Nepublic zu converfiren und zu verrichten: vielt neh! 4 
waͤre er nun beffer in den Stande ı (gen De 
zufteben. —JFI 

Alle Welt ſahe wohl / daß der Printz darir 
klug handelte: Cı. Weil er dazumahl auf die S 
der Engelaͤnder noch wenig trauete / weil fie « 
allerunbeftändigften Nationen von der Dt 
Man darff nur ihre Hiftsrien lefen. (2. Umbfe 
Güter die er in Holland hat, in Sicherheit zu A 
im Fall die Republic mit Engeland zerfaile te 
(3. Daß dureh diefen Vorbehalt er die gange Mad 
der Holaͤnder in feiner difpofition — U 
endlich umb darinnen fortzufahren / in die dlentie 
chen Aemter und in den Magiftrar der Erüöre e 
Holland foLche Derfohnen zu fegens Die ihm zugekbon 
waͤren / und diejenigen Davon zu entfernen z 

nicht feinen Interede beyfielen, | Er: j 
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Auſſer denen Troupen / welche der Bring von 
zanien in denen Staͤdten Londen und Weſimůnſter 
und in deren Grentzen fiehen hatte, als man ihn zum 
Könige proclamirete, fo ließ er auch noch drey Regi⸗ 
menter Buͤrger die Waffen nehmen. Da nun alles 
auff ſolche Weiſe angeftellet / wie er es ordonniret 
hatte / fo begaben ſich die beyden Haͤuſer der Conven- 
tion von den Saal zu Weſtmuͤnſier herab, welches 
den 24. Februari Vormittages umb elff Uhr ger 
ſchahe / und nachdem fie an das Thor des Pallaſtes 
Withal kahmen / ſo fanden fie allda die Herolde / die 
Trompeter / und andere Oficiers, welche zu dieſer 
Solennitaͤt verordnet waren. 

Nachdem die Trompeter ſich drey mahl hoͤren 
laſſen / fo publicirete der Herold die Proclamation, 
nachdem ihm Diefelbe von einen Punct zum andern 
borgelefen wurde. Man begab fich darauff fort und 
publicirefe folche mit eben dieſen Ceremonien iu 
Temple-Bar, Cheapfide, und auff der Königlichen 
Boͤrſe; und zwar beftund felbige m folgenden; 

Nachdem es dem almächtigen GOtt gefal⸗ 
len / nach feiner groſſen Barmbertzigkeit die wun⸗ 
derbabte Befreyung des Wabltthumg und der 
Arbitrariſchen Gewalt zu geben / und wir nad) 
GoOtt der Hergbafftigfeit und der klugen Con- 
duite Seiner Hobeit des Pringen von Lranien 
davor verbunden And / welchen GOtt eriwebler 
bat / umb das loͤblichſte Werckzeug des groſſen 
Glücks vor uns und unſere Nachkommen abjuge. 

Wu: ben; 
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ben: und wir auch die vortrefflien Qualitäten 
Ihrer Königlichen Hoheit der Drinzepin von U⸗ 
ranien und ihres Epferd zu der Proteſtirenden 
Religion kennen / welche fonder Zweiffel diefem 
Reiche einen groffen Seegen bringen erden ; 
So haben die Herrenund Gemeinden / 
anıgo zu Weſtmunſter werfamlet/ eine Declar 
tion gemacht/ durch welche fie Sir Ri 
Hobeit bitten, die Krohne anzunehmen: Danun' 
auch feldhe vonDerofelben acceprivet Morde ur 
publiciven und proclamicen wir — 
weltliche Herren uͤnd verſammlete Gem 
mit den Lord Maire, denen Buͤrgern zu 
den / und denen andern Gemeinden des 
reichs miteinmüthigenconfens, Wilh m A d 
Maria, Printz und Prinzeßin von Urar nier nd 
- einen König und Königin von Groß⸗Brit iM 
Franckreich und Frrland/ und denen m Ihnen 
dependirenden Domanien, und de 9 zu folge 
unferer Declaration Sie von allen Un rtha⸗ 
nen die ſer Reiche und dieſer Domani en Si e 
den König und die Königin erkannt 
gehalten twerden/ welche von nun an ver | 
find’ Ihnen den Reſpect, Schorfam/ 
Trene zu ertveifen/ welche alle Um tech a 

ren fouverainen Herre Sig find 

grofle GOtt / durch we | 


- £ BI 
\ .. 4 
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wolle den König Wilhelm nnd die RöniginMa- 
ria ſegnen / umd Sie lange Zeiten über ung her⸗ 
ſchen laſſen. Den 24 Februarii 1689. 


Joh. Braw. Canzliſt des Parlaments. 
Das RXX. Capitel. 


Die Convention verwandelt 


ſich in ein Parlament. Rede des Printzen 
vonuranien in dieſer Aſſemblee Seine und 
ſeiner Gemahlin Kroͤhnung. Der Ertz⸗ 
Biſchoff von Cantorberi will 
ſelbige nicht verrichten. 

C S iſt leicht die Verwirrung zu begreiffen / wor⸗ 
innen ſich Die Engelaͤnder nach dieſen befundeny 
was die Convention gemachet. Sie glaubten bald 
das jenige / was darauf geſchahe: nemlich daß ein 
Theil der Nation und auch der Ausländer dieſer AF- 
femblee folches Verfahren würden vor übel halten. 
Sie Eunten ohne groffe Mühe zuvor fchen / daß man 
diefes als eine Rebellion und eines von denen groͤſſe⸗ 
ſten Attentaten halten würde, welches fie gethan / in⸗ 
dem fie den Prins und die Prinzefin von Uranien 
auff den Thron erhoben... Derohaiben fo fahe man 
kurtz darauff eine Echugs Schrifft oder Apologie 
hervorkommen / wo man ſich bemuͤhete / dasjenige zu 
rechtfertigen / was vorgenommen worden: *und die 
— U; groſ⸗ 

Befiehe davon dns Tractaͤllein / fo Die Dee 
* des 





pie, 
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groſſe und faſt einzige Uhrſache die Convention zu 
entſchuldigen / ware das Recht / ſo man borgiebt / dag 
die Voͤlcker haben / in extraordinair-Fallen felbften 
vor —A des Regiments zu ſorgen / und inſon⸗ 
derheit bey einen Umſtande von ſolcher Natur 7 als 
hier vorhanden ware. Man ſahe von einer under an⸗ 
dern@ cite allerhand Schriften im Drucke / u 
gen fü vor Jaeobum intereſ̃ ret/ welcher von 
ne geſtoffen worden / ſchmeichelten ihn wiedern 
fen Einſetzung in die Regierung; die ande 
Gegentheil macheten den heuenKd nig die 
er wuͤrde noch einſten fich mift eben fü — 
des Koͤnigreichs Franckreich Meiſter machen / als He 
jum Könia bon Engeland waͤre dekroͤhnet worden 
Und wie die Poeten gemeiniglich auch don zukunf 
ligen Dingen wollen Kentuiß haben / such 1 Hart 
Kröhnen and Zepter nach ihren Willen au N. 
to ſchickete der Parnaß zu felbiger Zeit ein Prog 
ſticon in Höland / welches in einen Madrigal den 
Printz fügen ließ / daß er würde Königwerden! 
Nachdem ein maͤchtger deind von ner; | fi | vn 
| * bin ich ſchon gewi / 
lß auch des Himmels Stigket) 
Die hie ein Were nur halb Bone 
Mein Hoffen fertier hoch vergiuge) 
Und da mein Helden muth doſu — 2 KR, 



























: MUSEZE 12 Li? 
— da in — er Anden 
betittult ift,/ uud 1 Seanyäifen sefehriebeti/da 34 De 
weißgruͤnde — 5—— 'rechtmepig des Th 
lüftig erflähret worden. | 
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Mein Abſehn naus zu fübren 
So wird man bald verfpühren / 
Das bey den tapfren wagen | 
Tb Franckreichs Wapen und der Rahmen 
Nicht lange Zeit vergehlich werde tragen. 
Ob gleich die Cogvention den Printz und die Prin⸗ 
zeßin von Uranien zum Koͤnig und Königin gemacht / 
ſo atte ſie doch) nicht die Macht und Autoruaͤt / wel⸗ 
che er Parlamente in Enae'and haben. € ie hätte 
wohl gerne ſich felbftin cin Parlament verwandeln 
wo lLen / auein diefes Recht geloͤret vermöge der Ge⸗ 
ſetze Des Reichs eintzig und allein denenjenigen / wel⸗ 
che zur Konighchen Wuͤrde erheben find. Demnach 
fo wure e8 vonnoͤthen / daß eben dieſelbe Affemblee, | 
welche fich einen K önig und Königin gegeben, anhus - 
bey ſich ihrer Autoritaͤt zu unterwerffen:. Alſo vers 
wandelten der neue König und Königin die. Conven- 
tion. in ein Parlament; wohinein ſich der Printz mit 
Ceremonien begab. Er hub dafeibft einen Difcurfs 
any in welchen er alſobold ſagete / daß er vor kuitzen 
denenjenigen / aus welchen dieſe Verſammlung be⸗ 
ſtuͤnde / bezeuget mie wo l er die Affection auffneh⸗ 
me / deren Kennzeichen ſie ihm gegeben haͤtten / und 
mie hoch er das Vertrouen zitimireter welches fie 
auff ihn gefeget. Daß er fich in das Parlament bes 
gebeny umb fie von neuen zu verſichern / daß er nies 
mahls etwas thun würde; fodie gute Meinung wuͤr⸗ 
de vermindern koͤnnen / welche fie ſeinetwegen gefaſ⸗ 
fet. Ich vermeine nechft dieſen / ſetzte er alfofort 
hinzu / es ſey noͤthig / DaB ich euch ſaze / mie es mit 
Uu 4 un⸗ 
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unferer flirten ihren Adaien auſſer dem em Ri 
nigreiche befcbaffen / und fonderlich daß der Zus 
ftand von Holland ein ſelher fen / daß iwo man 
nicht ſonderbahre Sorafalt vor diefe Niederlande 
traͤget / d werden fie gröfferer Gefahr andgefeter 
ſeyn / als ihr nicht woltet. Ihſollet euch telkiieve 
bennen / fuhr er in feiner Rede fort / dab die Br 
ſchaffenheit der Affairen Dicfes Königreichs erfor 
derer daß chr ohne allen Verzug ente Kochielägel 
And daraus folhe Entſchlieſſung fallt melde‘ 
nicht nur noͤthig dem Frieden indie 13 Saate zu 
erhalten / ſondern auch das interefle e der Drotes 
fivenden Keligion in fremden Landen zu befehl 
ken, Inſonderheit Befindet ich Fer! land 
folchen Hruation,>aß feine S:fahren * 
bereits angewachſen / Daß man folhen m 
ſamen Curen koͤnte abbelffen. To ib erlaſſe euch / 
tagte er ihnen zum B ſchluß / die fick ra Wegt 
zu unterſuchen / allen denen Unbeil | em 
mein / ſo aus den Derzuge entſtehen ko 
von denen Mitteln zu urtheilen 
ſchickteſten ſind zum Zweck zu —— 
Nation ihre Ruhe zu befeſtigen / woran 
nicht zweifele / daß ihr daran —— rt 
an die Vermebrung des allgemelnen 2 
des wozu ich das meinige nach aften x 
beyzutr ——— — 
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Den 13. April ı 689. fo machete das neue Parla⸗ 
ment eine Adte , umb Printz Georgen von Daͤnne⸗ 
marck zu naturalifiren / damit er fähig wuͤrde / die je⸗ 
nigen Emplois anzunehmenvdie man ihm geben koͤn⸗ 
te. Eben felbigen Tag empfing der Graf von De- 

.öonshire und derWarfthall von SchombergdenDrs 
Den des blauen Hofenbandes ; Diefer leßtere wurde 
zum Herkög von Albemarle gemacht / allein er bat 

niemahls den Nahmen führen wollen  fondern ſich 
Damit begnuͤget / daß man ihn Hergog von SEchom⸗ 
Berg genennet, Doctor Burmet legete zu gleicher Zeit 

„Die Pflicht wegen der Eangler- Charge bey den Or⸗ 
Den Orden ab / ſo alezeit bey der Bifchofis Würde 

von salisbury ift / Damit er vor weniger Zeit ware 
verfehen worden, ( | 

- Dazumahls fehriebe der Ergbifehoff von Cantor- 

eri,den man ftets angelegenser möchte doch als Pri- 

pas Regni die Sefion in Parlament nehmen / an den 

Yarquis von Halifax,Prefident vom Dberhauferum 

zu entſchuldigen / daß er dieſer Affemblee ni 

Bönte beywohnen; weil erdem Könige mit einen Ei⸗ 
De verbundenyund da er ihn gefröhner hätte / ſo koͤnte 
er feinen andern den Eid leiften/vielmeniger felbigen 
Erohnen / da Seine Britanniſche Majeſtaͤt annoch 
an Leben waͤre. | 
- Den ig.des April Monats fo machete das Par⸗ 
ben den Eid zum Gefekesivelchen der Pring und 
die Prinzefin von Uranien bey ihrer Kroͤhnung fol: 
ten ablegen / melche in Gegenwart beyder Haufer 
mit gewoͤhnlichen Ceremonien den 21, deffelbigen 
Monats vor fich gienge, Der Bifchoff von Londen 
Zu Uns ver⸗ 
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derwaltere das Amt des Ertzbiſchoffs von Cantorbe-, 
ri; und damit ich nicht eine lange Belchreibung vom 
Dieier Ceremonie ollbier moche / ſo wil ich nur den 
Eid anhero ſetzen / welchen man jie thun liefle. 
m. ieſer Pralat frauete den Pring und die Pringeß 
n: or fager folenn zu / und fameret’ dar ıbe 
* dis Voſck dieſes Königreichs Engeland 
und derer Domainen die davon dependiten / 
nach denen in Patlament eingerichieten Statu- 
ten, Sefegen und Gewobnheiten des Laudes te⸗ 
gieren: Worauf ſie antworteten: Wir ſagenes 
zu / und ſhweren ſolches zu (hun. Duranfffragte 
er ſie: Wollet ihr nad euren Vermoͤgen die Ger 
ſetze und die Gerechtigkeit ſamt Etbarmnüß in 
allen euren Gerichten laffimausuben?” Sie ant⸗ 
worteten : Wir wollen es thun. Nach dieſen 4 
fraget er fie: Woletihe nach euren Beim f 
die Sefege Gottes / die wahre Bekäninip dee = 
angelii und diedurch die Geſetze hefefligete Pr 
ſtirende Religion mainteniren ? Weller eier BD 
denen Bidhöffen und der. Cilerifey —* g⸗ 
reichs / wie aach denen Kirchen / ſoſbnen 
trauet / alle ihre Rechte und Privilegien —* 
ihnen nach denen Geſetzen zufcmmen/ ebal ref 
Da fie dann bevde die Han? auf dag Evange iu 
legeten und antworteten · Wir wollen es thun 
verſprechen alles infonderbeit zu beobadhter 
wir hier oben zugeſaget; womit ſie —E 


ten. 













* 
— 
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Das XXXI. Capitel. 


Die Regierung von Schottland 
wird dem Printz von Uranien angetragen. 
Affembleeder Convention, Ihr Verfah⸗ 
ren. Der Hertzog von Gourdon bemaͤch⸗ 

tiget ſich des Schloſſes 
2* Edimbourg. 

Je viele Schottiſche Milords ſich zum Printz 

von Uranien begeben / da er noch im Haag 

ware / als / von Atrimple der Vater / der Graf von 
Argille, und einige andere / fo trugen dieſe durch ihre 
Correfpondengen und Durch: ihre Anverwanten und 
Freunde nicht wenig beysein Theil von Schottland 
wider den Koͤnig zum Aufſtande zu bringen; und 
wurden die Sachen daſelbſt immer aus uͤbel aͤrger / 

nachdem ſich der Printz in Engeland feſt ſetzete. 

Endlich da der König in Fräncfreich uͤbergegan⸗ 
gen / ſo verſammleten fich die Schottifchen Herten’ 
tvelchefich zu Londen befanden den 14. Januarii 
1689; zu Withal und nachdem fie den Hertzog don 
Hamilton zu ihren Præſident erwehlet / fü entſchloſſen 
fie aus ihrer Autoritaͤt / in Schottland eine Conven- 
tion zuſammen zu beruffen / gleich wie die in Enge⸗ 
land ware / welche ſich den 4 Marti folte einfinden. 
Und immittelft bathen fie den Prins von Uranien / 

er möchte Circular - Schreiben jur Wahl der De- 
Patien ausfertigen / und biß zu ſolcher Zeit 
a 5 firhinehmen, : " * 
N Der 


* 
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Der Barton bon Gourdon,telcher Gouverneur 
pon der Veſtung Edimbourg war / als er fahe / wag 
vorginge / verſahe Die Veſtung mit allen denjenigen / 
was zu einen tapferen Widerſtand vonnoͤthen mare’ 
und wieſe ſeinen Landesleuten ein Exempel eines gu⸗ 
ten und getreuen Unterthanen. | 

Diefeg hielt die Convention nicht ab / daß fie fich 
den 24. Martii verfammlete, Der Herkogbon Ha- 
milton wurde zu ihren Prafident ernennet. Die erz 
ſte Sache / welche fie vornahmen, war / daßfiean 
den Hertzog don Gourdon fehicketen / er folte ihnen 
die Schlüfjelder Veſiung fenden. Und wie dieſer 
folches abfeblugeufo lieſſen fie ihn den 25 we; 
einen Berrather der Nation proclamiren. 

Wenig Tage darauff empfingen fie einen ‘Bei ff 
von den König Jacob / ſo den 10. Martii 1689 da 
ret / deſſen Innhalt war: Daß / nachdem ert J 
nommen / daß ſie ſich durch Autorität des Peit vi 4 













ten / ſo hatte er vor nöthig befunden / Ib: — 
ſchreiben / daß er ſich allemabl auf ibre Irene 
verlaffen ; daßer ihnen fein Interefferecom- 
mandirete;dap er boffete / fie wurden nichtig. 
thun / was dem Charadter redliher Schottläm 
der koͤnte nachtheilig ſeyndaß er fie berichtete 7 
wie er ihnen zu Huͤlffe zu konmen ſchon in den 
Standewäre;daß er ein Parlament verſmmn 
len / und ihnen ihre Religion’ ihre Geſete 
Br verſichern wolte J 


% 
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ben dürfften / es hätte ipn GOtt gänglich vers 
laſſen / und daß er hoffefe/ fie folten ihn in kurtzen 
über feine Feinde triumphiren feben : daß er allen 
denen eine Amneftie (Vergeſſung ihres Verbre⸗ 
chens /) verhieß / meldye vor den 10. April wieder⸗ 
um ſich zu ihrer Pflicht wendeten; allein daß die 
andern mic der euferfien Schaͤrffe ver Geſetze / als 
Rebellen wider ihren König und rechtmaͤßigen 
Herren folten verfolget werden, Und endlich / daß 
er ertwartete/ derer ihre Meinung mit ebeften zu 
wiſſen / welche ſich es gereuen lieſſen / Daß fie feine 
Autorität verachtet hätten, 


Dieſer Brief wärckere bey einigen vielgutes : als 
lein Die Zahl der von Printz ausgefchicften war viel 
zu groß / als daß ſolche zugelaſſen / daß er allen den 
Nachdruck gehabt hatte welchen der König davon 
erwartete. An ftatt daß man darüber deliberiren 
ſolte vourde derjenige in Verhafft genommen, der 
ihn Überbracht hatte, Allein fie lieffen gegen den 
nicht eine gleichmäßige Verachtung fpühren / wel⸗ 
chen fie faft zu eben der Zeit von den Printz empfin- 
gen / Darauff fie folgende Antmwort gaben ; 


ie die Menſchen auff der Welt nichts boͤber 
balten als ihre Religion / ihre Freybeit / und ihre 
Geſetze / fo ſoll auch die Empfindung / der euſer⸗ 


ſten Gefahr / worein Die Sachen bereits geratben 
| Ä BIN 
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waren / gegen Ew. Majeſtaͤt die tieffite Danckſ 
gung des Königreichs Schottland hervorb ringen / 
ols da wir Gie nad) GOtt / vor unfetn groffen 
und einigen Erlöfer mit aller nur erfinnlichen: 
Treue ung Danckbarkeit erfennen/ und wir ber 
avehmen ung umb deſtomehr zudiefer Schuldig⸗ 
keit / dietwen GOit ajeſtaͤt die Gnade 
gethan ein hohes Werckzeug der Erhaltung ſei⸗ 
ner Wabrbeit zu ſeyn / und weil deſſen Almacht 
Deroſelben in allen ihren Unterfanaungen favo- 
sifiver / und fo glückliche Progreflen in unferer 

Befreyung / in Erhaltung der Proteſtirenden 
Religion und unferer Familien gegeben I ale 
Wir arten Ew. Majeſtaͤt unfern unterehänige 
fien Danck ab / daß diefelben die Verwaltun — 1 
Public-Affairen bey uns iber fich zu nehmen/u 

die Stände des Reichs zufammen zu beru Feng \ 
ruhen wollen. Wir tollen dero Schreiber n un ni | 
beitemöglich laſſen recommandiret ſeyn ne 5 
hoffen mit goͤttlicher Huͤlffe / in — * [ sn | 
Entſchluß zu faffen der onen angenehm fevı “u 
die Proteftirende Religion befeſtigen; fie ai uch 
die Regierung / die Geſetze / und die ‚rat | seiten. 
des Königreichs auff einen feften Gr d ve rſ fie 
chern wird / welches die gemeine Woblfarth 
Ziel hat / und des Volcks Neigung ein Genen 
thut. Was die Propofion ve ber unlo ont J 4 
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teiffe, fo ziweiffeln wir nichts Em. MR. jeſtaͤt werde 
diefe Affaire alfo einrichten / Da man in Enge⸗ 
land eine zleiche Difpofition finden wird, ſolche 
als eines der beiten Mittel anzunehmen / dag 
Glück dieſer Nationen / und einen auten und 
dauerhaften Frieden zu wege zu bringen. Wir 
baben biß dato unſer moglig ſtes getbhan / und 
wollen auch darinnen fortfabren / umb die Hitze 
und die Verurtbeile zu vermeiden, ſo uhſere Bes 
rat hſchlazungen fönten turbi en/ damit / wie wir 
Das gemeine Beſte wuͤndſchen / wir auch dabin ate 
beiten / ſolches der Nation mit den Beytrage und 
der. allgemeinen Approbirung des Königreich 
su verſhaffen. Immitelſt erfachen wir Er, 
Maj:kärı dad Se Dero Sorgfalt und Beſchůͤ⸗ 
gung in allen den / mas ung betrifft u continui- 
ren belieben : Wie dann die verpflichteten Eroͤff⸗ 
nungen/ womit Dero Brief angefüfler, ung deſ⸗ 
fen verfichert. Der unfere iſt ın unfern Nab⸗ 
men / die wir die Stände des Königreichs S htte 
land zufammen machen / durch unſern Prafident 
unterfchrieben/ welcher iſt 
S8IRE., 


Ew. Majeſtaͤt 
| uuntetthaͤnigſter / treuefter und 
Edinburg den 3, gehorfamfter Diener 


April 1689. 
HAMILTON. 
Dos 
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Das XXXII. Capitel. 
Die Convention ertlaͤhret dig. 


Zhron vacant, (kdig:) Proclamiret den 
Pring und die Prinzeßin zum König und 
Königin von Schottland. Deputirten/ fort 
nennet/ Fhnen die Krone anzutragen. 
Die Articul/ fo Sie beſchwe 
ren follen. — —— 
RER Convention, foden Prins von Uranien vers 
| Iprochen hatte bald foldye Refolutionen zu iſſen 
die Ihm angenehm ſeyn wuͤrden / hielt ihre Zuſae 
indem fie ihren Eyd der Treue violirete / dem ſie hren 
Herrn geleiſtet hatte. Deñ den 9. April 1689. ſo mw 
cheten fie eine acte, Dadurch fie den Thron vor ledig 
erklaͤhreten: Zhr Innhalt ware: Daß die Stan 


clarireten/ daß König Jacob der II, indem 
er öffentlich die Roͤmiſch⸗Catholiſche Relie 
sion befennete/ fich der Königlichen Autori- 
tat bemächtiget / und darinnen alle diejenie 
gen Alten exerciret/ ohne daß er jemabk 
den in denen Befegen werordniten Ei 
geleget. Daß durch das Einrarbe 
Raͤthe er in die Fundamental- Be 



















— 
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äßigen Monarchie haͤtte halten ſollen / fo 

aͤtie er ſich bemuͤhet / eine will kuͤhrliche Ber 
walt einzufuͤhren / welche quff die Unter⸗ 
druckung der Proteſtirenden Religion zie⸗ 
lete/ die Geſetze und Freyheiten der Nation 
berlegete / und daß er aiſo durch fein Vers 
brechen das Recht verlohren/ welches er an 
der Krohne haͤtte / und der Thron dig ger 
blicben wäre. 








Che daß diefe ARte vollzogen wurde, gab es —* 
ber viele Schwuͤrigkeiten / und viele Glieder / welche 
noch nicht. bey der neuen Regierung Interefliret/ tha⸗ 
ten unterfchiedliche.Propofitiones „die. man in Diefe 
drey Hauptpuncte bringen Fan. Cr. Ob der König: 
nach denen Beſetzen var derer ihr bofes Verhalten 
foite Antwort geben Die er in feinen Dienſten ge 
brauchet. (2. Db es nicht der natürlichen Billigkeit 
gemäß, und auch mehrere Ehrerbietung anzeigete / 
die ſie noch Ihrer Maieftät ſchuldig an felbige De- 
putirte zu ſchicken umb Deroſelben ihre Beſchwe⸗ 
rungen zu præſentiren / und davor die vatisfaction zu 
verlangen, welche fie mit Recht über ale Articulhofz 
fen Eönten. (3. Und endlich ob nieht dor allen din⸗ 
m man unterfuchen müfte/ wie weit die Autorität 

Staͤnde fich erſtrecke / über einen rechtmäßigen 
Söhie zu urtheileny welchen Die gange Nation Den 
| End ber Treue geſchworen hatte, 


Bierter Theil, Er Und 
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And in Wahrheit / die Forderung der Convention 
kune mit einem eintzigen Geſetze noch rechtmäßigen 
Grempelautorifiret werden: Allein wie die Propoft- 
eiones nicht zum Zwecke derer dieneten roelche Dem 
ring anhiengeny ſo wurden fie verworffen / und Dies 
welche fie thaten / wurden vor Übelgefinnte und ve 
Favoriten des Arbitrarifehen Regiments gehalt 


Den 21. April 1689. wurden der —— | 
i Fi} 


























Prinzefin von Uranien zu Edimburg als Koͤnig 
Königin von Schottland proclamiref / und ſch 
die Convention den Graf Argille. nach Londen ab/ 
famt den Ritter Jacob Montgomery de Skilmorlayı 
und den Ritter Jean d“Alrimple Ihnen die Krobne 
su offeriren mit denen Articuln, welche Die Reicht 
Stände wolten / daß ihre neuen Herren ſier 
veny zu beobachten und exequiren zu Tafel. 


_ 
er7, 
[a — 

A 4 


RS, 
Diefe Articul hielten in fih: Cr. Daß allediejent 
gen/ auff weich die Krohne fieke / gehalten werde 
von der Proteftirenden Religibn Profeffion zu mas 
chen. (2. Daß fie fith nicht verheyrathen konten als 
mit Perſohnen von eben ſelbiger Religion, (3,05 
che fie einige Fun&tion des Königlichen Amts Eon 
ausüben, fie gehalten waͤren die ſolenne * 
leiften. (4. Daß die Ordonnancen und ande 
diefer Zeit gemachte Adten null und nich J md 
ſo die Unterthanen difpenGret waͤren / felb gen 
fort zu gehorchen. (5. Daß alle Staats⸗ 
RKaͤthe / Lords der Verſammlungen ORicapegFhE 
EM 
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Armee, Gouverneurs derer Veſtungen / Schlöffer 37 
und anderer Plaͤtze zu Diefen Wuͤrden durch den Koͤ⸗ 
nig mit canfens des Parlaments folten erheben wer⸗ 
‚den. (6. Daß wenn das Varlament nicht verfams 
let werde / folches mit Beypflichtung des geheimen 
Reichs/Raths gefchehen folte. (7, Daß indeß die 
Benennungens fü immittelit geſchehen waͤren / nicht 
laͤnger als biß zur Affemblee des beſagten Parlas 
ments beſtehen ſolte / und fo dann felbige nichtig jeyn 
wuͤrde / cs ware danny daß jie das Parlameut appro- 
birete und: confirmicefe. (8. Daß die Kriegesvoͤl⸗ 
Fer und Könige und dem Parlaments zugleich folten 
unterworffen ſeyn. (9. Daß wenn der König einen 
Bärte laffen in Verhafft nehmen z welcher unrecht 
maͤßiger Weiſe des Laſters der hohen Verraͤtherey 
waͤre angeklaget worden / ſo waͤre er verbunden / ihn 
ſchadloß zu halten / und feine Schulden zu bezahlen / 
die er ſo wohl vor als nach ſeinen Arreſt gemacht 
hatte. (1o. Daß die Vaſallen zu nichts por Die 
Geldſtraffe oder andere Sachen gehalten waͤren / 
wozu die Herrn oder Die Haupter und Anfuͤhrer eis 
ner Partie condemniret worden. (11. Daß may 
kei ne Steuer auff das Volck ohne Bewilligung des 
Barlaments anlegen koͤnte. (12. Daß die alten frey 
Dvartiere allezeit von denen Soldaten folten ‚bes 
veyet bleiben. (13. Daß man ein Sefege macheter 
welches demjenigen in Engeland / ſo habeas corpus 
genennet wird / gleich kaͤhme / Damit Fein Unteriha⸗ 
ner ehe koͤnce ins Gefaͤngniß geworffen werden / ehe 
er vorher für sin Gert ar citiret worden, (14, Dr 
—— Y 2 in 
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Fein Parlament waͤre / wofern nicht folchesnach den 
olten Gebrauch mit aler Freyheit verſammlet wor⸗ 
den. (5. Daß man derjenigen Zeugnſſe genau 
unterſuchete weiche einen des Verbrechens der he 
hen Verraͤtherey anklageten / damit niemand auff 
übel gegründeten Derdacht und bloſſe Murhmaf 
fungen leiden müfte. (16. Daß man dasjenige re- 
gulirete, was die Berhafftnehmung und Arbitrare 
fche Geldſtraffen betraf. (17. Daß die Richter 
nicht koͤnten von ibren Aemtern abgeſetzet ers 
den / als wesen übler Verwaltung der Aufl. 
(18. Und endlich daß das geiftfiche Megiment des 
nen Presbyteris zugehöre / in das kn: ſolte 
auffgehoben ſeyn. | ey 























Dieſes waren die Articul mid v“ — 
Deputirten von Schottland beſchwerte 
Printz von Uranien zu præſentiren / ur vd | 
ſchweren folte zu halten» / wann ert ‚Krobne 
empfinge. Allein es truge ſich ich wei in d 
wie / zu / daß der Ritter Alrimple, weſche elbig 
tragen muſte/ fie nicht ehe als nad schen < 
leifteten Eyde übergabe, Man hat ge efüget et / 
dieſer Streich vorhero-abgeleget worden. & 
wenigften ift gewiß/ daß diefer Ritter gung 
gar dem Intereffe des Pringen zuge vn 
fein Water bey felbigen einen Mi Zutri 
habt als erin Holland ſich incogn # 
Ihm mag ſeyn / wie ihm wil 7 ale deſ 
tivten wieder nad) Eoinbunge PR gien: 


# 


durch Engeland / Schottland und Irrland. 693 


ce der Graf von | Argille nieht / daß man ihm die⸗ 

ſes imputiren ſolte was der Ritter Alrimple vers 

ſehen / und nachdem er feinen Bericht erſtattet / 

(0 foderte er sine Adte, Durch Die die Aſſemblée 
dasjenige genehm hielt / was er en particulier vor 

feine Pexſohn infonder!; eit.) gethan; und ob man 
war mit des Ritter Alrimple feiner Aufführung 
nicht zu frieden zu feyn fehiene / fo druͤckete man 
doch darüber die Augen zu / und lieffe die Sachen 
gehen / wie fie gegangen Maren 4. -anführends 
es waren diefe Articul nur Bon einer Commiflion 
quffgerichtet / ſo von der Convention ordonniiet/ 
und daß dieſe Affembice fie noch richt approbiret 
harte. Ich muß auch noch fagen / Daß diejenis 
gen / ſo der neuen Megierung affediioniret / nicht 
unterlieffen, Triumrh zu fingen. Man fahe Me- 
daillen Schauſtůcken) mo auff einer Seite der 
neue Koͤnig und Königin geprä, et / auff der an⸗ 
dern Paethon ,„ welchen Jupiter mit den Blitz 
bon Wagen fchluge / und der Mberfchrifft : 
Damit nicht die gange Welt verwüffe,t 
werde. Zu felbiger Zeit kuͤndigeten Seine Al, 
ler⸗Chr iehie Majeftät dem Könige von Spanieh 
den Krie an / und das Unter-Hauß uͤberga 

des wegen eine Bittſchrifft an den Priutz von U⸗ 
ranien / den fie hatten auff den Thron ſteigen laſ⸗ 
fen / umb ihn zu erſuchen / ev möchte ihm Franck’ 
veich wieder ankündigen, verfprach auch / daß fie 
auff ds Be ibm Waſſer und zu re 
; Se wol/ 
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woite beyſtehen / welches fie auch redlich 96, 
halten bat. 


Dierſes iſts / mag ich von diefer — Refolu- 
tion habe fagen wollen, weiche das Meich in einen 
blutigen Krieg geftürger : Wie nun ſolcher nad 
RK geendet / ſo laffe ich denen —— 

bern die Sorge / was nach der Kroͤhrung des 
Printzen von Uranien ſich zugetragen sw 6 

cken denn mein Abſehen iſt nichts biezbey 
er meine Erzehlung Hine‘. 














— Sifocien 
Reiſebeſchreibung 


urch 
Eurom 
Wuͤnffter Dheil / 


Welcher alles dasjenige in ſich be⸗ 
zreifft was in Holland und denen uͤbri⸗ 
gen vereinigten Propingen das Merck⸗ 
wuͤrdigſte und zur Surisfität eines 
Reiſenden dafelbft zu ſe⸗ 
hen iſt / 


aus der Franzoͤiſchen Sprache 
imunſere Teutſche uͤberſetzet. 


AZ 


wi), 


emspaseeen 


IE EERERT an! OLFLOLAT® 


Bericht 
An den Leſer. J 


Re, Ch Din nicht willens / dieſen Theil | 
2° Durch cine Borrede zu vergrf nf 4 
ar \ A teilderer vier vorberschenden ihre 
RP cine genugſame Abbildung dee 
habens von den gangen Werckt SR 
geben haben / wie auch von denen Uhrſa⸗ 
chen / weiche mid) bewogen / ſolches — 
nehmen, Mur fon ich Dim Leſer melden 
daß das ſechſte Theil in furgcnand an | 
Licht kommen wirds und daß der ſeund 
andere / worinnen die Reifen: bonn a 
reich / Spanien und Portugalf enthi N, 
von neuen atıfgeleger / auch dar nen uns 
terſchiedene Fehler corrigiret worden) wile 
ehe ſich hiet und dar in der erſten — 
eingeſchlichen: Hiernechſt / daß nn einen 


























Verſprechen nicht nachgekomme 
fünften Theile die Spaniſchen MR 


lande mit beyzufuͤgen / theils/ he waͤrt 
dadurch zu groß worden / als auch dak ddl 
Provintzen ſamt den Conqueſtirten Ra 
genugſame Materie geben wer den / ei net 
Theil davon zu machen * 





—_b(0)®. 


Hiſtoriſche Reifen durch 
u - Europa. 5 
Die Vereinigten Provinzen, 


Deas I. Capitel. — 
Von denen vereinigten Provinzen 
| insgemein. 


SE Nier den Nahmen der vereinigten Provin⸗ 
A. Ben wird das Hergogthum Geidern / die 
er Srafichafften Hollandı Seeland und Zuts 
phen ; die Herrfchafften Utrecht / Frißland / Oberiſſel 
und Groͤningen verſtanden / welche vor dieſen unter 
der Zahl der ſiebenzehen Provinzen der Niederlande 
waren / ſo dem Könige von!Epanien unterthan. 
Und iſt zu mercken / daß das Hertzogthum Seldern 
und die Grafſchafft Zutphen nicht mehr ald ein 
A in der Verſamlung der General⸗Staaten 
machen. | 

Alle diefe Provingen haben lange Zeit ihre abfon- 
Derliche Herren gehabt, Die meiften Davon waren 
unter dem Haufe Burgund vereinbahree. Allein 
Maria Carl des Kühnen Tochter brachte fie durch 
Qermählung an Maximilianum an dag Hauß Des 
flerreich. Philippus, diefer beyder Sohn / welcher Jo- 
hannam, Ferdinands von Arragonien und. abellen 
von Cäftilien Tochter heyrashete, verfnüpffete fir an 
die Spanifche me welche fie ruhig se 
, | 7 25 5 
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biß auff die Reoierung Philippi des Andern beſaß 
welcher / wie er ein er nfihaffter Fuͤrſt und von Nas 
fur ein Feind der Privilegien und Frepheiten der 
Unterthanen, auch dieſer Provintzen tere mad 
Die Herkogin von Parma, welche Die Regier 
darüber hatte und der Cardinal de Granvella, | 
E taaıs: Affairen verwaltete unternahmen fi — 
rinnen das Inovifitions-Werichte einzujühreny und. 
neue Bifcheffthümer darıanen einzuführen ‘ 
wie der Adel beforgete/ daß dieſe „renerungen auf 
dieMerminderungen ihrer Autoritat und Privile 
zieteten, fo entſchloſſen fich Drenbundert bon den vor⸗ 
nehmften Edelleuten / jich an Die Gouvernantin ji - 
machen / um ſie gantz dem uͤthig zu 
theil zu examiniren / welches der Adel und Das Volck 
durch Einfuͤhrung ſolcher Neuigkeiten leiden. 
ften / damit fie davon dem E panifchen Hofe oͤnt 
Bericht erſtatten. N 
Seinrich von Brederode, fp von denen alten &) * 
fen von Holland herſtammete / truge Diele X ah 2 
ſchrifft / welche er den fuͤnfften Aprilim us 
—* fuͤnfhundert und fechs und ſechzig der Her togin 
überreichete. Diefe Dame teurde gang ſtutz ML: * 
fie fo viel Edelleute verſammlet ſahe. Alein Bar 
Graf von Barlemont, der ihr Favorite war / 19 
umb fie wiederum bebergt zu machen zu ** 8 
waͤren nichts als Bettler. Und da ihre 3 













nichts vermochte auszurichten / und Die * 

Verbunden den andern Tag mit einander ſpe % 
bey der Tafel aber mit einander redete nr 
ihrer Gonfoederation por he > yedenm 


— 
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fö riefe fie einhellig : Es leben die Bettler. Und 
Brederode nahme bey&nde der Mahlzeit einen Bet⸗ 
telſack / hing ihn an den Hals: und lieffe fich eine hoͤl⸗ 
kerne Schuͤſſel voll Wem einfchenckenwelche er der 
Geſellſchafft zutranck / nirhoher Verſicherung / daß 
er bereit waͤre / vor die allgemeine Freyheit ſeine Buͤ⸗ 
ter und ſein Leben zuverlieren. Kaum daß er den 
ein ausgetruncken / gab er den Sack ſamt der 
Schuͤſſel dem naͤheſten / und gienge die Geſundheit 
ſamt der Verpflichtung von einen zum andern gantz 
herum / dabey dann der Zuruff allzeit wiederhohlet 
wurde: Es leben die Bettler Und dahero kahme 
der Rahme Bettler her / welcher nach dieſen in Eu⸗ 

ropa ſo viel Lermen gemachet. 


Die Verbundenen kleideten ſich alle in grobes 
graues Tuch / und hiengen kleine hoͤltzerne Schuͤſſeln 
an ihren Guͤrtel / an den Halle aber trugen fie eine 
Medaille (oder Münge) welche fie hatten ſchlagen 
laſſen auff deren einen Seite Philippi des 11. Bild⸗ 
nuͤß flunde mit diefen Worten : Dem Könige in 
ollen getreu. Auff der. andern zwey zufammen ger 


ſchloſſene Haͤnde die einen Bertelfack trugen / mit 


der "Benfehrifft : Biß den Bettelfack zu tragen. 
Damit aber Brederode fehen ließ / daß die Bettler / 
deren Fuͤhrer er war / nicht von geringen Stande 
waren’ fo ließ er eine gantz güldene Tlafche und auch 
gantz guͤſdene Sthüffel machen welche er fer lange 
Zeit an feinen Guͤrtel truge. Manfiehet annoc) diefe 
Flaſche und E chale oder Schüffel zu Utrecht in des 
Seren bon Brederode feinen Cabinet. | 
—* Zu 


\ 
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Zu ſelbiger Zeit ſchliche ſich der Calvinifamusi in 
F (andern ein, welcher der Confaderirfen ihre Affai⸗ 
zen umb ein gervaltiges beſoͤrderte indem fie den . 
Vorwand der Religlen seiten fiefjen „det faſ aler 
Kriege, welche ein zwey undert Kabr daher man in 
Europa gefel envihre Bewe un.s-Uhrfache hat ſeyn 
muͤſſen. Pte nun der, Königin E panien glaubele / 
daß dieſe Troublen wurden geflillet werden. u 
er. die Regierung aus den Haͤnden einer FL 
naͤhme / ſo sab er felöise dem Hertzog von Alba, Fer-. 
dinand de Toledo, Diefer Hergog ware get 
geoffer und Finger Beneral / aber biß auff den 
ſten Grad hochmuͤthig / geitzig und grauſam 
einer unendlichen Zahl Leute / die erbatk 
richten/waren auch die Grafen von Egmo 
Horn, und reigete der Todt — 5—— 
zum Aufſtande⸗ doß dieſes / und die, gewoͤhn 
Auflagen / damit man das Volck —— t 
hin brachte, daß fie fich der Spanifchen He 
entzogen / und cin Haupt aufwurffen / we 
Wilhelm von Naſſau / Printz von ———— 
bereits in Teutſchſand aus Furcht reterire Pak 
möchte Philippi des 11. feinem Zorne oder | des Duc 
de Alba ſeinerGrauſamkeit —— dert en. —J 

Es fuͤgeten ſich viele von der Keligion zum Pri 
und macheten im die Mittel leicht / eine im 
ſehnliche Armee zuſammen zu bringeny undſ yv 
der Spanier ihren Feind, zu etklaͤhren Qu = 
av zuͤndete fich Dgs Bürgerliche Krieges Fene 

denen Nie derlanden an welches. bey Die weg 
ochis Jahr / ich will ram biß up 1648,98 
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vet hat / da durch den Muͤnſteriſchen Friedensſchluß 
der König von Spanien die Republic Ho and vor 
einen treyen und von ſeiner Krohne nicht dependiren? 
den Staat erfannte, 

Sch bin nicht willens ı alles dasjenige allhier zu 
bemercken / was Zeit Diefes langen Krieges fich zu= 
getragen hat. Denn aufſer dem / daß folches mich 
von meinen Zweck entfernen würde, ſo haben Strada 
und andere berühmte Autores von dieſer Materie be- 
reits gründlich gehandelt. 

Das Wapen der General⸗Staaten der vereis 
nigten Provintzen ift ein Loͤwe / welcher in der einen 
Tatze ein Schwerdt / in der andern aber ein ‘Bund 
von fieben Pfeilen haͤlt / damit auf die ſieben Provin- 
Ben Deutend/ welche im Jahr 1579. den 13. Janua⸗ 
vis ſich zu Uttecht vor die Freyheit und Religion mit 
einander verbanden: Allein der Bring vorn Uranien 
unterfchriebe dieſes Bindniß nicht ehe als in folgenz 
den May Monat und zwar mit diefer Reftridion, 
daß folches nicht in geringfien die Gewalt und die 
Autorität des Ertz⸗ Hertzogs Matthias vermindern 
folte. Die Articul diefer Verembahrung beftunden 
in folgenden Puncten: 

CI. Daß die fieben Provingen fich ſo mit einans 
der. vereinigeten/ als wenn fie nur eine einsige Pros 
ving alle zufammen waren. Solcher geſtalt / daß fie 
weder durch ein Teſtament / hoc) durch eine Dona- 
tion, noch durch Vertauſchung / noch Durch Ver⸗ 
kauff / noch Durch einigen Bergleich oder Conttact 
ticher Fönten bon einander getheilet werden. 


cr, Daß 


2 
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(IL. Daß man jederer v PBroving , und iederer 
Stadt —— alle Ptivilegia und Re echte/ alle 
Gewohnheiten und Ltatuten/ deren ie botma ls ge⸗ 
noſſen / auch hinfort lieſſe: und wenn einiger Streit 
unter einer dieſer Provintzen ſich erhuͤbe / ſo wolten 
ſich die andern nicht drein mengen / es waͤre dann / um 
ſie zu einen guͤtlichen Bergleich zu bringen. 

(III. Daß fie ſich verpflichteten / einer der ans 
dern wider alle Arten der Feinde / auch wider alle 
Anfälle, die gegen eine dieſer Probintzen koͤnten vor⸗ 
genommen werden beyzuftehen‘/ auch Leib Huth 
und Blut daran zu wagen / er geſchaͤhe nun ſolcher 
Anfall von einer Koͤnigl. Majeſtaͤt unter Den Bor⸗ 
wand / die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion vieder 
einzuführen / oder unter einen andern pretexe W 
auch derfelbe Mahmen haben möchte. X* 

(IV. Daß die Gränkftädte der union, welt 
in üblen Stande befanden’ felten auff Unkofte d 
rer Provingen befeſtiget und wieder gebauet # yo | 


















deny in welchen fie lägen 5 aber die I; Städte 
wolte man auff der Herieralisät ns. 
eiren. 

(v. Daß mar Bon drey zu drey M 
Verpachtung aller derjenigen Aufla cu (in * 
Provinjen zu heben / anſtellen / un ehe ir 
ſchlagen wolter welche das meifte geben f 
daß man dasieniger ag man fonit an € En 
liche Majeftät zahlete 7 sur gemeinen Befchüsung 
anmenden folte. 

(vi Daß Dok binnen Mo * Bien; 
wohner ihre Nahmen von acht 

auffſth. ven aufſchreiben wolte. | 


# 
us 
N, 


J Jo LDW — VE 
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(var Daß man niemahls Frieden machen / noch 
Krieg führen wolte / als mit Beypflichtung aller Pro⸗ 
vintzen. 

(VIII. Daß weder die einen / noch die andern ei⸗ 
nige Entſchlieſſungen faſſen wolten / als nach denen 
meiſten Stimmen / und daß die Gouverneurs die 
Etreitigkeiten ſchlichten ſolten / welche daruͤber unter 
denen Provintzen entſtuͤnden. 

(IX. Daß man in dieſe union alle Potentaten / 
Herren / Laͤnder / und Staͤdte nehmen wolte / die dar⸗ 
bey anzutreten belicbeten 44 jedoch mit. confens der 
Propingen. 

(X. Da in Punet der Religion die von Holland 
und Seeland darinnen handeln wolten / wie es ihnen 
wuͤrde gut duͤncken. Daß alle die andern Provin⸗ 
tzen ſich darnach reguliren wuͤrden / was deswegen 
Ertz⸗ Hertzeg Matthias wuͤrde anordnen / oder wie fie 
es wuͤrden zu Erhaltung iederer Proving inſonder⸗ 
beit zutraͤglich erachten; wann nur ein jedweder im 
feiner Religion / wie auch fefbige befchaffen wäre / 
eine rechte Freyheit behieit/ und man diefer Lihrfache 
tvegen niemand examinirete noch plagete / wie folches 
die pacification zu Gend mit fich brächte. . 

(X1. Daß / im Fall unter denen Provintzen einige 
Zwiſtigkeit vorfiele / wenn ſolches nicht mehr als eine 
eingige inſonderheit betraͤf / jo ſolten Die. andern es 
ſchlichten. Wenn aber die Sache alle insgemein ans 
gienge, fo folten die Gouverneure fie aus einandern 
sen: und daß in Diefen beyden Fällen man aufjs 
laͤngſte in einen Monnte folte den Ausſpruch thun / 


und dieſes ohne eintziges appelliren. Na⸗ 
zer au. 
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—— Daß man die Staate / wie man n vormaht 
gethan / halten wolte und daß wegen der Müng en 
fich Die Provintzen mit einander wolten vergleichen? 

(X. Daß allein die Etaaten dar Recht haben 
folten/ die Articul auszulegen; wenn aber jafich eine 
Streitigkeit darob ereignen wuͤrde vie⸗ dieſes een 
Gouverneuren.anheim gejtellet werden," 

(XIV. Daͤß fie ſich felbft verpflichteten? ſich aller 
derjenigen zu bemaͤchtigen und fie ins Gefaͤnn 
ſetzen / welche auf was vor Art daß es gefehanerertun 

diefen Articuln zu widenthaͤten; und dag weder 
vilegien noch eingige Ausnahme fie davon yefreyen - 
Eünte, — 

Diefe Union wurde Anno 1583. r atificĩret / ur 

ſatzte man noch hinzu / daß keine als die Reform 

Religion ſolte in allen der — rroorffene 
Ländern das freye Exercitium Yan, 
der Anfang der Gruͤndung dieſer berũ 
lic deren Macht und Politic in den an 

Welt bekant ift, 


Das IL Eapitel; * 5 2 
Ponder Situation der ovi 


tzen / von ihren Umfange / ihrer in nee } 
Beſchaffeuheit / Fluͤſſen Mache] 
| und Müngen. j Aal Kr Er 


Sy Jeſe Previntzen grentzen gegen Morgen at 
Biſchoffthum Muͤnſter z gegen Mi pa 
Catholiſchen Provingen / und gegen Abend nd 
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Mitternacht an das groſſe Welt⸗-Meer. Dieſer 
Staat iſt von gantz kieinen Umfange; Denn von 
Mittag biß Mitternacht iſt er etwan funfzig Meilen 
lang; und von Morgen biß gegen Abend hat er fünf 
und dreyßig. Indeß haͤlt er in feinen Eleinen Bezirck 
mehr Einwohner als die Koͤnigreithe Spanien und 
Portugall zuſammen. — 
Ich habe bereits geſaget / daß man dieſen Staat 
in acht Provintzen unter ſieben Haͤuptern eintheile / 
denn das Hertzogthum Geldern und die Graffſchafſt 
Zutphen machen nicht mehr ats ein Haupt oder einen 
Staͤat: die übrigen find die Sraffchafften Holland 
und Seeland, die Herifchafften Utrecht / Frießland / 
Dveriffel und Groningen. — 
Das Erdreich / fonderlich in denen Provintzen 
olland und Seeland / iſt meiſtentheils moraſtig, 
s ſind uͤberall Wieſen / woſelbſt Tag und Nacht 
don April an biß zu Ende des Ottobris eine unzehl⸗ 
bahre Menge Kuͤhe in det Weide gehen / da die 
Waſſer Durch die Winde und ſteten Regen anwach ⸗ 
ſend das gantze Rand bedecken: Denn wie ſolches 
eine ſtetswehrende Ebene iſt / welche mit vielen Ca⸗ 
naͤlen durchſchnittene / ſo ſcheinen um ſelbige Zeit alle 
Doͤrffer in einen Meere zu ſchwvimmen. In Monat 
Februagrio / wenn die Kalte dorbens fo fehaffet man 
les Waſſer durch Hülffe der Windmuͤhlen aus 
Denen Auen und Wieſen hinweg / und das Fand fiez 
het alsdenn ſchoͤner als iemahls; maſſen dich Uber⸗ 
ſchwemmung nur zu einer Dinhzung des Erdreichs 
und zu Toͤdtung des Gewuͤrmes gedienet. 


Fuͤnffter Theil. V9 An 
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— 
Ane einigen Orten / fonderlich gegen Norden in 
Holland fo ſchuͤttert Die Erde unter denen Füſſen/ 
und wenn einer zehen Schritte von den andern gehet / 
ſo wird ſich die Erde unter dieſen bewegen. 
koͤnte unmoͤglich in dieſen Lande reiſen / wenn nicheder der 
Fleiß der Einwohner alles mit Dammen hoc) ges- 
macht/ worüber die Pfarde und die NBagen ficher 
fahren Eönnen. 

Die Provingen / welche an das Biſchoffthum 
Muͤnſter angraͤntzen / ſeynd nicht. fo ſumpfich. Man 
ſaͤet auch daſelbſt etwas Gedreyde: allein was man 
daſelbſt einerndtet / das iſt nach proportion der Eins 
wohner fo wenig / daß man gemeiniglich faget DaB ' 
alles Korn was man in Denen vereinigten Probins 
gen ingefamt bauet / nicht zureichete, Dabon bloß die 
Maͤgde zu ernehren. Immittelſt paffivet doch Hol 
land vor das am beften verfehene Kornhauß in gan 
Europa / man iffet auch gemeimiztich Dafelbft Bein 
ander Korn / als das fechs Jahr aitıft : Denn alle 
Jahr füllet man die Korn» Magazinen mit neuen 
Gedreyde anı foman aus Pohlen und Moßkau hoh⸗ 
letz und wann ihnen der Nord mangelt/ ſo begeben | 
fie ſich nach Sicilien und in die "Darbarey / dafelbft 
welches einzukaufen. 

Die Fütterung ift ollda beffer alsan — 
tern. So ſehnd auch die Ochſen und die Pferd 
ſelbſt viel groͤſſer und ftärefer. Die Kalte iſt in di 
fen Lande mehr zu finden als die Hitze Nicht/ 
es nicht ſolte ſo heiſſe Sommeitage zuwe len ge e 

daran die Hitze viel unertraͤglicher iſt als.bey uns ü 
Franckreich / aber fie ſeynd von Feiner dauer, — 
Land 
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Land ift vor die Fremden nicht geſund / wiewohl die 
natürlichen Einwohner lange genugleben. Aber fo 
wohl diefelbigen als jene koͤnnen fich nicht genuafam 
vor. den Scharbocke hüten, Davon ıhnen das Zahn⸗ 
fleifch faulet und offt ander unheiibares Ubel nach 
ſich ziehet 

Dieſes Land wird vom Rheine / der Maaß / der 
Iſel / und noch einigen andern Fluͤſſen / die nicht von 
ſolcher Wichtigkeit / befeuchtet. Der Rhein theilet 
ſich in viele Aerme / welches ſo viel groſſe Baͤche 
ſind Der groͤſſeſte darunter behaͤlt den Nahmen 
Rhein / und verliehret ſich in den Sande nah an der 
See unter Leiden Die andern / welche man die 
— und Die Leck nennt / ergieſſen ſich in Die 

aaß. N 

Sonſten betrachtete man die Staͤrcke eines 
Saats nach der Anzahl feiner Einwohner, weildie 
Streitigkeiten / welche fich unter denen Nachbarn 
erhoben / durch ein oder zwey Slachten abgethan 
wurden welche unter dDenenjenigen vorgingen/ die 
beleydiget waren / und mifchete man dabey gar keine 
auslandifche oder fremde Waffen mit ein / mie fie 
heut zu Tage thun. “Die Armeen waren alſo ein- 
richtet wie fie noch in Polen find, allwo der Adel ges 
halten iſt / mit einer gewiffen Anzahl Mannfchafft 
nach der Groͤſſe und Umgange feiner Herrfchafften 
oder Guͤter fovon der Krohne zu Lehen geben, den’ 
König in denen Kriegen zu begleiten/ welche er 
führet. 

Doc fhaset man nicht die Staͤrcke und die 
Macht der Republu Ho land nach der Anzahlihrer 

Py 2 Eins 
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Einwohner / ſondern nach ihrer Situation und nach 
ihren Reichthume. Die Wahrheit zu ſagen / fo bez 
ſtehen i..re Arméen faft aus eitel fremden Troupenz 
die fie vor ihren Sold halten 5; das einheimifche 
Volck aber behalten fie zum Commercien,äpgdt 
fie ihr Land unglaublich bereichern, und welches ie 
nen das Mittel giebet / die Leute’ von denen zu Kühe 
rung ihrer Kriege zu erkauffen / twelche den zum 
en gehörigen Fleiß oder Zuneigung nicht 
aben. ER a 
Es iftfein Staat von fo kleinen Bezirck / der eine 
ſo groſſe Anzahl Feſtungen habe, und welcher von der 
Notur beſſer ſcheinet defendiret zu feyn, Die me 
ſten ſeynd von der Eee, von Fluͤſſen odernan aroß 
fen Canaͤlen umgeben / die überall ——— 
Und die Campagne iſt gang impraäicabel vor eine 
Armee, zumahl in denen Prodinzen He land uni = 
Seeland / allwo man durch das Mittel der Echlenß 
fen das gange Land Fan unter LBafferfegen. 
He Beneral⸗ Staaten.der vereinigten Nieder 
lande halten zu Friedenszeiten ohnaefehrdren igtau⸗ 
ſend Mannauff den Beinen und dreyhig biß vier⸗ 
ig Krieges⸗Schiffe / welche denen Kauffn 
Schiffen zu Convoi dienen / fo in das Mutclan 
Meer gehen / um ſelbige vor denen Seeränbern ale 
der Barbarey zu beichügen. Aber wenn fie mike 
nen vonihren Nachbarn Kıieg haben ſo verftanken. 
fie ihre Krieges + Macht / nachdern daß ik 
mächtig iſt. — 2 — 1 
Die gewöhnlichen Einkuͤnſſte des Ctaate 
lauffen fich in Friedensz iten auff ſeben und 
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zig Millionen Pfund, welche man von den Einlauf⸗ 


Abfuͤhrung allerhand Wahren hebet / Die 
durch Hollaͤnd paßiren / umb hernach in alle Laͤnder 
von Europa eingebracht zu werden; auch von den 
Impoften oder Auflagen auff Das Vichy die Haͤuſer / 


und liegenden Gruͤnde. Aber dieſe Einkuͤnffte ver⸗ 


mehren ſich zur viegeszeiten fehr Durch die neuen An⸗ 
lagen und Taxen: indem Holland ein Land iftz alt 
mo man am beften die Aufnehmungen der Pfenninge 
pra&ticiretiund woher die Echagmeifter und Cams 
merräthe der meiften Fürften in Europa ihre Wiſ⸗ 
fen ſchafft gehohlet haben. 

Es iſt kein Staat / mo man mehr unterſchiedliche 
Müngiorten als in Holland ſiehet Es gibt dafelbft 
Ducaten / güldene Ducatonen / filberne gange und 
halbe Ducatons / Stuͤck von drey Guͤlden und dreiſ⸗ 
fig dou, Reichsthaler / halbe Thaler / Orthsthaler / 


Guͤlden / Schillinge / Stuͤkke von zwey / vier / und el⸗ 


nen dou: Duͤtes: ein Duͤte giſt zwey Pfennige: ſechs 
Sou macherreinen Schillingzein Gulden silt zwan⸗ 
sig Sou,ein Neichethaler funfzi, zein filbern Ducas 









en und fünfzehn Sou ‚cin ucaton fuͤnf Buͤl⸗ 
den fuͤnf sou &c. Die Teutſchen Muͤntzen ſeynd in 


‘a Diefe ef > Münsen gelten mehr oder weniger / nach» 


Vyh 3 reir 


Holland gangbar nach ihren sichtigen Gehalt oder 
Werth / wie aueh die von Engeland und Francfreicht 
Zum Exempel / ein recht wichtiger Louis d'Or gilt 
neun Guͤ den neun Sou, oder hundert und neun und 
neunzid Sou,und ein Thaler fünfzig Sou. MT 


iſt / und es iſt zwey Jahr / daß die Herr. 


ton drey und ſechzig / ein güidner D ucaton funfzehn 


fr: 
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ren General-Etaaten ihre Echillinge auff ein 
Zwoͤlftheil herunter ſetzeten da eben Franckreich ſei⸗ 
ne Reichs⸗Muͤntze erhoͤhete. Es ift auch zu merefen / 
daß die Kaufleute in ihren ‚Mechnungen fich des 
Worts en pond groot bedienen / fo fechs Gulden | 
machet. Alfo daß fechehundert Guͤlden anzugeigeny 
fie fagen ; hundert pond g root. 
Das IL Kapitel. 77° 
Von der Regierungs⸗Art. 
a Regierung der vereinigten Propingen if 
Democratifeh ( wo das Volck die Her: 2 
hat mit Ariftocratifchen (wo die vornehmſten Buͤr⸗ 
ger das Regiment führen) vermiſchet Denn die 
Blieder der / General-Etaaten befiehen aus den 
Adel. Aber die meiften feynd aus den Volcke her | 
Ausgenemmen, ——— 
Dieſe Provintzen ſeynd durch Die Grafen von 
Holland / ſo fonveraien darüber waren von Braf 
Dietrich den 1.Herkogg von Aguitanien an) weldyen 
fie Carolus Calvus im Jahr Ehrifti 363. gabel u 
Anfange des ſunfzehnden Secnli regieret wordenda 
Earl der V der fie gantz friedlich befeffen/fieimit dem 
Meiche / feinem Sohne Philippo dem I. Überlile- 
Wie dieſer Kanfer in denen Niederlanden — 
ren / und von Matur leutſeeli und roßmuͤthiz 
ſo vermochte er das Voſck gar leicht dazu zu.lden 7 
daß er fremde Voͤlcker in ihr Land De en. 
Franckreich und deffen Nachbarn zu ekrie en / ob 
ſchon dieſes wider ihre Gewohnheit ware /un 









durch Holland und denen pereinigtenProbingen zu 


denen vorigen Sürften niemahls sugelaffen hatten. 
Welches denn genugfam erweifet / daß fie allezeit 
viel auff ihre Freyheit gehalten haben. 

Philippus der Andere, der im Jahr 1356. fie in Bes 
fig nahmer und in Spanien gebohren ware / erbete 
zwar von feinen Roter deſſen Staate und Länder, 
aber nicht feine Leutſeligkeit und Generofität. Er 
gab die Niederlande einen Gouverneure hin; entfers 
nete alle Niederländer von feinen Hofer und ſetzete 
ſie von den vornehmſten Chargen ab / welche ihnen 
Carl der V. wegen ihrer guten Meriten oder treu ger 
leift:ten Dienfte gegeben hatte. Das fehlechte 
Vertrauen / fo er vor die Niederlandifchen Unters 
thanen lieſſe bervorblicken und die Abſchlagung / die 
fremden Voͤlcker wiederum aus denen Provintzen 
heraus zunehmen / da dech alles der Friedenszeit ges 
noß / zohe die Gemuͤther dieſes Volcks ganslich von 
ihn ab / und brachte es dahin, ſich auff ſolche Art der 
E panifchen Regierung zu entladenv als oben bereits 
ift ermehnet worden. 

Die Souveranität diefer Republic beftehet bey 
denen General⸗Staaten 7 welches eine Aſſemblée 
(oder Nerfamlung) der Deputirten der fieben Pros 
vintzen iſt die fich zu Utrecht im Schr 1579. verein. 
batreten. Die Provintz Geldern mit Zutphen hat 
die erfie Stimme / weil ſie die erſte geweſen / fü den 
Vorſchlag von der Union getban. Darauff folget 

ellandı Eeelondy Utrecht / Frießland / Ober -Zfs 

ſel und Girdningen mit Umlanden oder Ommes 
landen. Zede Proving prefidiret ihre Woche / und 
Fan zur Aflemblee fo viel Deputirten ſchicken / als es 
| Vy 4 Ahr 
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ihr gut zu ſeyn duͤncket. Doch hat ſie darum nicht 
mehr als eine Stimme. Sie ſendet auch ihre Ab⸗ 
geordnete zum Staats⸗Rathe und zur Rent⸗Cam⸗ 
mer. | | | 
- Der Staats⸗Rath exequiret die in der Verſam⸗ 
fung der General⸗Staten gefaßten Entſchlieſſun⸗ 
gen; und Die Rentkammer richtet und reguliret alles 
was zu denen Financen gehoͤret. Es feynd noch an⸗ 
dere Gerichte dafelbft als der Admiralitaͤts⸗ Rath 
welcher alle die Sachen trastiret/ fo Die Marine (die 
Schiffarth und Seeweſen) angehen ’z Diefer At un 
fuͤnff Kammern eingetheilet welche zu Amfierdamz 
Noterdam / Horn / Middelbyrg und Harlingen ein⸗ 
geſetzet ſind. Der Rath von Brabanterfennet in 
denen Affalren / fo die Plage betreffenz welche die 
Hollanderin der Proving Brabantbefigen 3 und 
der Rath van Flanderny fo zu Middelbung Rabiliret 
iftyrichtet Die Sachen von Schleuß und Honandern- 
Derteen 1 weiche die Herren Staaten in der Pros 
vintz Brabant befisen. ee 3 
Es ii wohl zu mercken / daß die Propingenniee" 
mahls zum General⸗Staaten einige Perfohn depus 
tiven’ welcheinden Kriege vorhero iſt gebrauchet 
worden. Und, haben felbit.die SGeuperneure dee 
Prodintzen Dabey Feine Sefion,, (mohlaber figenie 
mit in Staats⸗Rathe.) Man befchiieffet —W— 
nach denen meiſten Stimmen die AHaigen ageſan 3 
fo von mittelmäßiger WichtisEeit find, Aber mein 
von Kriege / von Frieden z von Steuer Munke 
ſchlagen / oder von einiger Streitigkeit jo die Pie 
legien eines Mitgliedes in der Union beteifft/gehan 
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delt wird fo müffen alle Stimmen einmüthig feyn : 

das ut fo viel: jediwede Provintz muß Dazu. ihren 
Beyfall geben. Und die Staaten der Provintzen 
koͤnnen nicht ihre Stimmen geben / als biß iedwede 
Stadt / ſo von ihnen dependiret / durch ihre Deputir- 
ten der Verſammlung ihre Meinung eroͤſſnet hat. 
Und wird der Beyfall von der geringſten unter den 
Staͤdten durchaus dazu erfodert / wenn die vorge⸗ 
tragene Sache gelingen ſoll. 

Alle Provintzen werden bey nahe auff einerley 
Art vegieret , wiewohl es ihnen frey ſtehet / in ihrer 
Regierung eine ſolche Aenderung zu machen / wie es 
ihnen gutduͤncket / wenn nur ſolches nicht zur Ver⸗ 
minderung der Autoritaͤt der General - Staaten 
noch eingsPrivilegii einiges Mitaliedes der Union ge⸗ 
reichet. ch will in folgenden Capitul von Regie⸗ 
rung der Provintz Holland reden / welches allein die⸗ 
nen wird / eine vollkommene Kentniß von der ans 
dern ihren zu erlangen: Und wenn ich von der Stadt 
Amjteı dam rede / ſo will ich auch von der Manir far 
gen / wie der Rath iedweder Stadt eingerichtet iſt. 


Dos IV, Capitel. A 
Bon den Prin von Uvanien 


und ſeiner Autorität. 
SO Hauß von Naſſau ift eines von den vor⸗ 
nehmſten und berühmteiten in Teutſchland. 
Man hat groſſe Fürftenigroffe Generalen / und ſelbſi 
Kanfer aus diefer Familie gefehen. Ihre Genealogie 
Würde mich, allzuweit von meinen Vorhaben ent 
Ds fernen 


7174 


‚barifchen Nachftelung feiner Feinde, - Denn dat 
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fernen. Ich habe in den erſten Theile meiner Hiſto⸗ 
rischen Reifen fehen laffen / wie das Fuͤrſtenthum 
Uranien durch Claudiam von Chalons , als fie on 
— von Naſſau ſich vermaͤhlet / ſey gebracht 
worden. 

Als Renatus, ein Sohn dieſes Heinrichsriuhne, 
Kinder ſtarb / fo ſetzete er in ſeigen Teſtament m 
zwanzigſten Junii 1544. feinen leiblichen Better 
Wilhelm von Naſſau + zum Erben ein / welcher 


Wilhelm Pring von Uranien genennet wurde. Die 


fen Fürften har die Republic Holland ihren Ruhm 
und ihre Sründung zu dancken. Die Spanier has 
ben zu ibren Unglück deffen Tapfferfeitund politiſche 


Klusheit erfahren. Sie fehoneten auch Feines Mit⸗ 


teis; feiner loß zu werden. Er empfingeinen Schuß 
aus einen Piftolet Den achtzehnden Markilıgd2. Durch 
einen Meuchelmörder/ Jauregui genanntz und man 
fahe aus denen Briefen, die man bey ihn fande daß 
* Syaniſche Hoff ſolche Mordthat angeſtifftet 
atte Be ———— 
Der Printz wurde zwar von dieſer Verwundung 
wieder geheilet / aber er entgienge doch nicht der bar⸗ 











zehnden Zuniiı584. wurde er von einen Burgund 
Balthafer Gerhard genannt / in feinen Haufe 
Deifft abermabls mit einer Piftolkugel fo harf'ger 
fchuffensdaß er davon fünen Seiftaufgabe,.. 777 











* Befiche hiervon des Herrn von Mauier Frautzo ſche le⸗ 
wmolres ober Gedenck⸗ Buch zur Hiftorie vom Holland un 
; andern vereinigten Proviutzen dienlich. 
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Die HenerabEtaaten gaben Printz Moritzen / 
feinen andern Sohne / welcher nicht aͤlter als ohn⸗ 
gefehr fiebenzehn Jahr mars des entleibten Herrn 
Vaters feine Chargen des Grand- Admirals. und 
Gouverneurs ter Provingen Holand / Seeland / 
Utrecht ete. dieweil der ältefte Sohn / Philipp Wil⸗ 
helm / damahls in Spanien gefangen ſaß. Die 
Republie ließ ein praͤchtiges Grabmahl in der groſ⸗ 
fen Kirche zu Delft aufrichten / und brachte man in 
das dabey befindliche Begraͤbniß Prins Wilhelms 
Leichnam. Selbiges iſt zwan;ig Fuß lang, und fur f> 
zehn breit. Die drey erften E typen feynd von Lydi⸗ 
fchen Steine / iede zwey Fuß koch. Darüber ift ein 
Monument von eben foichen E reine 7 welches acht 
Fuß und zehen Daumen lang / Drey Fuß und fieben 
Daumen breit / und zwey Fuß und vierteholben 
Daumen hoch:über folchen ftehet des Printzen Bild⸗ 
niß von weiffen Marmor in Lebens groͤſſe. Alles 
dieſes iſt mit zwey und zivanzig ſchwartzen marmel 
Seulen gezieret / welche ſechs Fuß und vier Dau⸗ 
men hoch / und neun Dqumen dicke. Es ſeynd vier 
erzene Satuen auff denen vier Ecken / welche die 
Gerechtigkeit / die Freiheit / die Tapferkeit / und die 
Religion vorſtellen. Vor den Monument ſiehet 
man auff der fuͤnfften Stuffe den Printh in Ertz ge⸗ 
goſſen auff einen Sthule ſitzen / und hinter ihn ſtehet 
eine Fama. Zu ſeinen Fuͤſſen liegt ein Hund * 
er 








* Hippolyti Kicrche / alwo anch deſſen Gemahlin und Sohn / 

Ad orig von Uranien/fo Auno 1625. den 23. April ge⸗ 

orben / auch Pring Friedrich Heinrich von Urauien / begra⸗ 
ben liegen. 
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cher ſo da d fein Herr geſtorben / gar nicht von deffen 
Leiche iſt abzur ringen geweſen / und hat niemahls 
weder eſſen noch trincken wo en. Uber denen Saͤu⸗ 
len ſind ſieben Schwibbogen von weiſſen Marmor / 
und fieben andere von Kupffer / mit einer Schrifft / 
auff welche zwey Kinder mit Zingern weiſen. De⸗ 
ren Uberſetzung iſt folgende: 


Dem gütigſten / Ofen und 
| — GOTT 


Dem * Bedähtniß 


WirHerm bon Nassau, 
Printzen von Uranien/ 
dem Vattek des Vatterlandes; 
welcher ſeinen eigenen Gluͤcke 
Hollandes —* * Selnigen 


vorzohe / 
zwey m har fehr harte 
Armeen 
auff die Beine brachte | 
undabdandere, = .% 
mit Hilfe dee Staats t 
Das Korb der Tyranney 
** — 
abwar | 
Den 
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Den Gottesdienſt wiederum 
| befeſtigete / 

und die alten Geſetze 
des Vaterlandes 
erſtattete; 
| endlich 
ı die Sorge der Befeſügung 
| dieſer Freyheit 
ſeinem Sohne 
Printz Mauritio 
uͤberließ / 
welcher alle ſeine 
Tugenden 
erbete ꝛc. 


Dieſer Mord loͤſchete darum die. Kriegess 
Flammen in denen Niederlanden nicht aus; vick 
mehr fuchete das Volck / bey welchen ſich Die Mache 
mit den Haffe gegen die Epanier. vermiſchete / neue 
Bindniffe zu machen, umb defto beffer Philippi des 
Andern feiner Macht zu widerftehen. Wie man fol 
ches aus denen. Verfen fehen kan / welche ein Poek 
vor kurtzer Zeit an das Licht gegeben hatı (und die 
aus den Franzeifchen überfeg:t zwar etwas von Ihr 
rer natürlichen Liebtichfeit verliehren ; ımmittelit 
aber mir alſo in unferer Teutſchen E prathe geras 
then find :) | 
Dis tapfced Vol Holländifcher Provinzen 
So die Gebeine heilig bebetauf Br 

| I on 
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Dh man vondiefen Ni mmels-Kınd. 
So lieblich ige mil fingen. | 
Man fucht das Gifft und Galle zu — | 
Es will ein Herr / der ſtoltz und grauſom iſt / 
Dieſelben nur durch einen Oelweig decken 
Doch würdet ihr gar bald 
Die Schläge der Tyrannen fühlen! / 
Wann ihr in dervirmeinten Sicherheit 
Euch ſaͤhet ausgeſetzt der Boß heit und Gewalt? 
Und eure Staͤdte Schiverdt uũ Brand — 
Und gang zerſtoͤhrte / YA | 
Da bälff Eein ſchreyen nich ©... — 
Deum laſſet eure Hertzen H 
Rur auff ein heilia Bindniß feyn gie 
Ergreiffet eure Waffen 
Gebt einen Königedamitzu ſchaffen / — 
Der euch vor Sclaven hält? —* | 
Wißt / tapfre Bataver, RER 
Daprobgleich euer Haupt ——— EYE * 
So můßt ihr doch enmahl — — 
Die Frucht und Thraͤnen enden / 
Und glauben/daß an feine flatt Lam.) 
Di Himmels⸗ Fuͤrſt euch — indre 
















eſenden 
Es kankein Meuchel⸗Mord nichtmehr, 
Dasi in Die Siernen im up 


Dafi wird es die nit — 3 4 
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Bon feinen hochberuͤhmten Printzen: 

Du Land voll S:ärch und Mache, 
Das ſelbſt Neptunen hat dahin gebracht 
Zu geben/ was dein Wundſch begehrt, 
Und Ihr / ihr tapfren Friſen / | 
Ihr Kriegerifches Blut \ | 
Das in des Martis Feld ernehreden Heldenmuthy 
Beugt vor der Groͤſſe der Gefahr, | 
Darein derStoltz hochmürger Herrn euch fuͤhret / 
Nehmt itzund eurer wahr / F 
Daß man an euch der Ahnen Adel ſpuͤhret. 
Zubrecht durch Bindniß eure Banden; 
Uud endlich ihr / ſo unter der Gemwale 
Des harten Spaniens euch ſchmieget / * 
Faßt einen Muth / die Zeit iſt nun vorhanden / 
Daß ihr behertzt den ſtoltzen Feind bekrieget: 
Werfft von euch ab des Joches Tyranney / 
Thuts euren und auch unſern Vaͤtern nach / 
Verſucht / was treues Bindniß ſey / | 
Weil man doch iedesmabl vereinigt fieget, 
Höre nicht derfelben Schmeicheley 
Die euch von Frieden fagen/ | 
Es iſt Gefahr / von Feinden 
Mic Vortheil ihn davon zu ragen’ 
Darum wird er vielnüglicher verſchmaͤht: 
For ſpuͤhret ſchon / worauf es gebt, 
Es ſt: euch beffer zu bezwingen ; — 

| } Daß 


/ 
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ndep| burn unferPring uft Brutus aleich Seh ich 
ern beyder Eofibarg Leben, J 
Vors Daterlandeg Heil wurd aufegehen. 
Der Printz verlohrs durch eines Morders 
"Und Brutus in der Shlache / 
Dabey der Tode ibm doch ven Sieg 3 — 


Indeß ſurbt unſer Print mir boͤbern —— 


kraͤntzt / 
Weil Syanlen ihn mehr geſcheuet bat“ 
Als font Tarquin beym Brütus Dat a 


Ich habe bereits geſaget⸗ daß Mori 
die Chargen feines Herrn Waters ge 
hatte nicht den Titul Pring von — 
ſeines Bruders Philipp Wilhelms Toden meicher.ber 
zwanzigſten Februarti tdufend fechshut ' evt: 
achtzehn ftarb. Er erfuͤllete vollke N fi d die | 
achtung / welche man von feiner "Taipfjergent np 
Conduite gefaffet. Er truge von denen a 
groffe Siege davon. Er überrumpeiteBredannf 
nen Schiffe vol Dorff (damit manei BIT 
ches er ſechzig. Man verftetfer/ we bes in * * 
ausſtiegen / und ſich eines Thores bemaͤchtgete 
mittelſt daß die Armee ſich in aller aller Sin | bente:- | 
fer Bring ftarb im Zahr taufend hat se und ri 
und zwamig / als er ſein ebeh biß ouff ot bt 9 
zia Jahr gebracht. Und wie ndee be 
aemeien; ſo ließ er das Fuͤrſtenthum Al ante 

ınder Heinrich Fridrich ſamt Denen 
Nepublie / welcher dann auch die Em Rep p 
















„> 2* 
>" 


; E28 Mena 





AR 
— ne 
a en £ 2 


83 


x = 


' —2* 
durch Holland und denen vereinigten Probinzem 721 


die ſein Vater und Bruͤder erworben / durch eigene 
gute Aufffuͤhrung ſehr wohl hehauptete. Sie gaben 
ihm den Zunahmen eines Vaters der Soldaten / 
weil er deren Leben über die maſſen ſchonete / und doch 
der Republie ihre Eroberungen mit der Spanier ih⸗ 
ren Verluſte gluͤcklich fortſtellete. 

Heinrich Fridrich ftarb im Haag den vierzehnden 
Marti taufend fechshundert ficben und vierzig ; md 
hinterließ einen Sohn Wilhelm der IT, genannt famt 
vielen Töchtern, Wilhelm trat in die Ehatgen feines 
Baters Anno 1648. und in eben diefen Fahre mas 
cheten die General-Staaten mit Spanien Friede. 
Die Regierung dieſes Printzen wehrete nicht lange, 
Denn er ſtarb den fechften November im Jahr 1650. 
Er hatte fich mit Henrietten Marien von eh! 
Earl des Erſten Tochter vermähler, welche acht Tas 
ge nach ihres Herrn Tode mit einen jungen Printze 
niederkahm / ich willfagen den vierzehnden Novem⸗ 
ber 1651. nach Des Moreri feiner Rechnung, * und 

fend fechshundert und funfjig nach vieler anderer 
ter Behauptung. Er. wurde Wilhelm Heinrich 
der III, genennet/ und dieſes iſt eben der Herr / fü 
anitzo in Engeland regieret. 

Bünffter Thel. 3 >... Die 


SDieſe Rechnung bringt ein ſchlecht Facit heraus: Denn weun 
der Printz Wilhelm Heinrich acht Tage nach des Herru Bar 
ters Tode gebohren / dieſer aber Aunob 1650. den 6. Novem⸗ 
ber geſtorben / fo Fan der Printz wohl ſchwerlich in Nopember 
Anno 1551. gebohren feyu/ ſondern es ware deſſenGehurths⸗ 








Tas der⸗ ia. November 1650. wie ſolches viele Hiſtorici, 


und unter denen Frauzoſen der Herr von Maurtier in feinen 
Memoires pour kryir 41’ Hiftorie de Hollande> 
anmercket. 
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Die Prinzefin wendete fofort alle Corgfalt a 
den jungen Printz alfo aufferziehen zu laſſen / aleve 
feiner hoben Seburth zufapnıe. Man erkante gleich) 
daß er ſehr berrliche Bemuͤths⸗ Haben hatte. &p 
bald als er das fiebende biß achte ahr erreiche 0 
ſchickete man ihn auff die berühmte — 
den, daſelbſt zu ſtudiren. Sch Fan hier uhr 
allbier zu erzehlen was mır ein — ich 
geſaget / und das hernach viele — in er 
mir befräfftiget haben / unter andern Derg% Pelze: . 
vier, Der wegen feiner ſchoͤnen Drucferey 
kant it. 

Diefer Bauer ware von feinen Vate 
den geſchicket / umb daſelbſt kleine Seefifehe zu 
kauffen / welche man Garnaet nennef = 
auch Krabben) dıe faft denen Heufchee ke 
ſehen / und welche die Holaͤnder ohne Bod 
dem ſie auff der Gaſſe ſpaziren yon De 
fo gleich in Das Collegium gine / und m 
nen F.einen Pagen hinter ſich her gehen 
den Bauer zu ſich / und ließ ſich ein Maß ie 
ben zumeffen’ dıe er in Al Tafche ft 
tie der ‘Bauer die zmen Müber fod 
feine Wahre belief / fo hieß ihn der P 
cken / und fagte : Ick betäel nier. Seh 
das iſt; ich bezahle nichts / ich bin —5 

der Bauer) der mit diefer Qvalität ı 
ware / aab ihm feiner brutalen Arten 
plumpen Fauft eines auff die en 
gewiß noch weiter übel begegnet a chi 


*X* 


ine gute alte Frau zwey Gruber aus ih ren m 
a. 2 zz —3— 


er 


ch 
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Ä beroeigelanget / und fie dieſem Bauerknoll geges 
en. 

Im Jahr 1667. macheten die Staaten auff ſte⸗ 
tes aubaiten der Feinde des Prinzen ein Edict, ſo 
man das perpetuum (oder ſtetswehrende) nennete / 
durch welches befchloffen ward‘ daß die Charge des 
Stathouder: oder Des Gouverneurs einer oder vieler 
Provingen niemahls einen, wer es auch waͤre / folte 
conferiget werden. 

Diefes Edit ware ein erfolg von Den zu welchen 
fich die Holländer durch die Friedens-Tradtaten Die 
fie Anno 1654, mit Crommeln machten verbunden 
hatten und Dadurch fie verfprochen, ins Fünfftige Die 
aus den Haufe Uranien von den Gouvernement der 
vereinigten Provintzen auszufchlieffen. „Allein im 
Jahr 1672. in der Zeit als granckreich der Republie 
Krieg anfündigete fd erregete das Volck einigen 
Aufſtand / in den Gedancken / daß Franckreichs Pro- 


— 


zteſſen nichts anders als ein Erfolg der Verraͤthe⸗ 


rey waͤren / darinnen etliche Staats⸗Glieder verwi⸗ 
— und auch daher kaͤhmen / daß die Regierung 
t mehr in des Printzen Haͤnden ſtuͤnde. 
azumahl wurden Cornelius und Johann de 
With, deren der erſte Burgemeiſter zu Dordriecht / 
und der andere Penfionarius pon Holland war / Das 
ift ſo viel / al premier Miniiter, durch den Poͤbel im 
maſſactiret: weil man dem einen von ihnen 
Schuld gabe / daß er dem Pringe nad) dem Leben 
getzachtet. 
Abmmag num ſeyn / wie ihm will / fo be: ehrete 
Das Volck von faſt — Hollaͤndiſchen Staͤdte — 
32 
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daß man n den Drink in alle groffe Shargen | feiner 
Vorfahren wieder einfegen folte. Welches danı 
auch mit weit vortheihaffteren Conditionen geſcha— 
he / als einer von felbigen vormahls erhalten. De 
man eignete die Chargen des Gouverneurs und Ca 
pitain-Generals fg wohl zu Waſſer als zu Landeden 
Familie des Printzen erblicha Pu, 
Die Autoritaͤt des Printzen von Uranien m | 
confiderabel : denn er iſt es / welcher über dieKrieges: 
Macht der Republic fo wohl zu Waſſer als zukande 
abfolut difponiret/ und allesanorduet. Weder die 
Armee noch die Flotte erfennet ein — * | 
mando als dag feinige. Er prefidiref ink 
fammlung der Staaten von Holland/ und Rt 
tum wird vor zwey gerechnet. Er erwehl⸗ en 'M 
giftrar iedwederer Stadt / welcher alle Jak * 
wird. Und er nd fan Fan zum Vz "Ber | 
leten Gnade ertheilen. Dieſe Autori | 
fich wehrendes Krieges’ nachdem die Ar * 
die Auslaͤndiſchen Troupen — 
von denen andern Potentaten kauffet / und ater 
des Printzen feinen ( Commando A 4 
In den vierten Theile diejer Reifen‘ Set * Kun 
| 
j 
7 



















gen habe ich teitläufftig gehandelt / « 
der Printz von Uranien iftzu den — ge 
land gefommen. Mach ſolcher Zeitift bie Di N 
feine Gemahlin zu Londen im An 
fend fechshundert und fünf umd nam 
geftorben. Gans Engeland hat depwerendke Er | 
er angeleget. Die Ceremönien ihres ch 
niffes haben noch. der Königin Eliſabeth ie er 
trot 
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troffen / denn man ſchreibet mir aus Engeland / daß 
die Unkoſten deſſelben ſich auff funfzehn hundert tau⸗ 
ſend Pfund Franzoͤiſcher Muͤntze belauffen. 

Wie dieſe Prinzeßin mir den Printze ihren Ge⸗ 
mahl die Koͤnigliche Hoheit und Regierung getheis 
let / ſo wurden gleich nach ihren Tode alle Staats: 
Siegel zerbrochen / und machete man neue bloß in 
Nahmen des Pringeny welcher der Prinzeßin von 
Dennemarck inden Pallaft ABithaleineigen Zins 
mer nebft denLeib⸗Regiment ihrer verftorbenen feer 
ligen Frau Schweſter gabe. 


Das V. Sapitel 


Von der Provintz Holland und 


von ihrer Regierung. 

Inige Autores wouen daß Holland ſeinen Ma⸗ 

men von einen Teutſchen Worte fuͤhre / und ſo 

viel als Holgland bedeute / weil dieſe Provintz vor 
Alters mit Wäldern bedecket geweſen. Sie grün 
den ihre Meinung darauff / weilman annoch in der 
nen Seen und benachbarten Inſuln / fonderlich in. 
des Texels feiner eine Menge von Baumflögern und 
groffen Baumwurtzeln antraͤfe / dahero offt die An⸗ 
cker verlohren würden / auch wohl gantze Schiffe zu 

Grunde gingen. Andere wollen / daß das Wort 
Holland eine hohle und luckere Erde bedeute / weil 
dofelbf das Erdreich an vielen Orten fehüttere. Und 
es ſeyn auch welche / Die da vorgeben / daß / als die 
Normannen dieſe Provintz erobert / ſie ſelbiger den 
Nahmen Holland von der Inſul Oland aus Daͤn⸗ 
| Bi; 3 nemardk 
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nemarck her gegeben haͤtten / weil fie daraus a) 
men wären. 

Diefe Provintz mag fechzig Meilen in Umbf 
feyn ; vier und dreyßig / wo fie am längeften 7 3 
sol Meilen in der Breite, Cie ift der 
Volckreich / daf man von ihr mit mehrerer t⸗ 
heit ſagen Fan was ehmahls einer von deye Gas’ 
len ſagete / daß darir nen Feine eintzige Wuſteney zu’ 
finden : denn man dergleichen bey ıhr ft ſeſten 
antreffen / weil ſo gar viel Auslaͤnder hi nei nt 
men / welche Die Kriege Dafelbft eine fichere Zu 
haben fuchen Lehren, Auch ift fie viel zu klein € 
erfiaunende Menge bey fich zu behalten ; daber 
alle aber eine groſſe Quantität in groß nd —* n⸗ 
dien ſchicket / ſo wohl neue Colonien Kur ; = | 
chenyals die alten zu: vermehren. * 

Nach den Anno 1678. gefchloffenen —* 
nehrete die eintzige Provintz Holland fin 
zig hundert tauſend Seelen / und nac * 
haben die Kriege der benachbarten & 
zahl umb ein groſſes vermehret. Auſſer der 
ſe Ptoblntz eine ſichere —— 
gluͤckſeelige it; maſſen die, welche ſ eh da bin 6 
ben / die Streiche der Gerechtiafeir —* 
zu meiden / gat nicht beſorgen dürfen? Dr 
Bitten noch die Drohungen einiges Pote 
Mepubiic dazu bringerfie aus ihren ke and 
viehveniger folche in die Hände ih er Se im 
ern : fo har man — 

aß die | 68 


änder diefes Haftrecht € enmi — 
u ———— —* bey dee⸗ 
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genheit der Ritter Amerſtron / welcher / nachdem er 
in Engeland in Ungenaden gefallen / ſich nach Hol⸗ 
land reterirete. Und da der Miniſter Seiner Bri⸗ 
tonmſchen Majeſtaͤt erfuhr / daß er zu Leiden in den 
Burgundiſchen Creutze logirete den Grand-Profos 
tiefer Stadt ihn ſuchen ließ / der ihm auch dieſen un⸗ 
gluͤckſeeligen Cavalier lieferte / welcher darauff nach 
Londen gebracht / und daſelbſt geviertheilet wurde. 
Dieſe Action wurde in Holland dermaſſen uͤbel 


aufgenommen / daß der Grand-Profos ſich in etlichen 


Monat!en nicht durfſte ſehen laſſen um: der Wuth 
und Mache des Volcks ſich zu entziehen: Man ma⸗ 
thete viel Paßqpille auff ihn daraus man genug 
ſam erkannte, daß derjeni..e/ welcher die allgemeine 
Freyheit verkaufft / dem Volcke verhaßt ſey. Dieſer 
unbewegliche Schutz ziehet / wie ich bereigs gemeldet / 
eine undeſchreibliche Menge ungluͤckſeeliger Perſo⸗ 
nen dahin / weiches dann das Volck und auch das 
Reichthum dieſer Provintz vermehret. IR 
Die vornelimften Staͤdte in Holland feynd Dort 
der Dordrechtiweiches die erſe Stimme bey denen . 
E taaten diefer Proring hat / Haerlem / Delfft / Leis 
den / Amſterdam/ Goude / Noterdom / Gorcum / 
Schldam / Sconhoven / Bril / Alemar / Horn / Euck⸗ 
huſen / Edam / Monikendam / Medemblick / und Pur⸗ 
merend. Von denen uͤbrigen will ich nicht reden / 
weil ſie nicht zugelaſſen werden / zur Verſammlung 
der Staaten dieſer Provintz Deputirte zu ſenden. 
Die gewoͤhnlichſſe Sprache in Holland it Fla⸗ 
maͤndiſch oder Niederſaͤchſiſch. Indeſſen loſſen koch 
Leute von Qualität / und inſonderheit Kaufleute ihre 
33 4 Kin 
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Kinder der Lateinifeh,,Franzöifch, Englifeh / Spani 
Itanaͤniſch und Teutſch lernen / und iſt es nicht fi 
zam / daß man dafelbft Leute findet / welche Def 
Eprachen alle zuſammen verftehen. * 
ie dieſe Provintz fo wohl als auch Seeland /ſe 
ſumpfig iſt / und allda dicke Nebel aufſteigen / 
nechſi das Land gantzer vier Monat das Jahr 
unter Waſſer ſtehet / ſo giebt es darinnen gar cke 
und ungeſunde Lufft. — 
Holland iſt heutiges Tages die maͤchtigſte und 
reicheſte Probintz / ich will nicht nur en ‚denen. 
Miederlanden / fondern in der sangen Welt. Ihr 
Neichthum erfeheinet in ihren Gebaͤuen / in ihren wol 
befeftigren Staͤdten / in der unzehlbahren Menge — 
rer-Chaloupen,Barquen und Schiffe / welche 
die gantze Welt hindurch Handel eben, dan 
groſſen UÜberfluß fo wohl der Krieges N ve tion 
auch Victualien damit fie Die meijteiiDe be 
ten Stagte / jg ihre Feinde ſelbſt verfe e 
Dann denen SEpaniern Pulver / E =: Pi "5 
Schiffe verfaufferen/ mit denen ſie de y füh 
reten. 
— ‚giebt jährlich exf 
men Geldes zur Bedürfnif des Ste —9* 
einen Wort / umb einen vollkommene 
Hollands Reichthume zu geben / in regard de 
vereinisten Probintzen / ſo muß ma in 
Ber Er eneralitat bundert taufent 
et / giebt die einkige Proving K | 
funfiigtaufend d en Ber eun P fin 
Erüber und zehen Pfennige‘ A 
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Seland / Utrecht / Frißland / Oberiſſelund Gronin⸗ 
gen geben dann das übrige, / 
Diefe florirende Provintz hat zu befürchten. daß 
fie einmahl von den Meere verfchiungen werde / in? 
dem fie wider Diefen fruchtbaren Jrachbar Feine ans 
deve Schutzwehre bat als einige kleine Erhoͤhung 
vom Sande / welche die Zeit nach und nach an den 
Strande zufammen gehaͤuffet hat / und die von denen 
Einwohnern Dunen genennet werden / wie auch eini⸗ 
ge Daͤmme / deren vornehmſte der Iſſeldam / der 
Maaßdamm / der Sparendamm / und der zu Mmedem⸗ 
blick. Die Sorge vor dieſelbigen iſt denen Herren 
Dickgraven und Ober⸗Amt⸗Leuten oder Landdro⸗ 
ſten aufgett agen / welche auch auff die Policey Ach⸗ 
tung geben und ſich ein biß zımen mahl alle Wochen 
in ihren Hauſe zu Leiden verſammlen. | 
Man will / daß diealten Znnwohner diefer Proz - 
vintz die Waͤlder / womit felbige angefüllet geweſen / 
denen Heydniſchen Gottheiten / ſo fie anbetheten / ge⸗ 
weyhet / und GOtt ſelbige zu beſtraffen / zugelaſſen / 
daß im Jahr Chriſti achthundert und bie 





grauſamer Sturm enjianden, alfo daß der ‚ge 
Sand / ſo das Meer an felbigen Strande gehatftet / 
den Mund des Rheines bey Catwich gans verſtopf⸗ 
fet; alſo dieſer Fluß gedrungen worden / Das gantze 
Land zu uͤberſchwemmen / die —3* und Haͤuſer 

umbzureiſſen / und endlich ſich in das Bette der Maa⸗ 
ſe hinein zu ergieſſen. Es iſt noch eine andere ſolche 
E findfluth geweſen / welche die Stadt Dortrecht 
von den feſten Lande abgeſondert hat / zwe y und fies 
benzig Doͤrfer wie auch viele Schloͤſſer verſchlun⸗ 
— 335 gen/ 
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gen hund.r: ta rend © eel n erfäuffer, und cine uns 
endlihe 3 bI Nie umb e"racht. 
Der fil- Damm ine im Jahr cauſerd ſechs 
hundert und acht und dr yßig duſch / nachdem ei 
greſſe Menge C. — F der Rhein nt ſich Ich 
peie / den Strebm dis Waflers-getiemmerzund a 
lich ein Loch vor etlichens ich" ern reit daad J 
Tamm mechete : da donn ein groſſes Theil bee | 
Prerirh überfebiwemmet wurde/ cc Dakıman k 
Oef nung wieder Eunte zumachen Im Jaht o8. 
boͤbe ich eine gleichmaͤßiae Uberſchwemmu 
Provintz Seeland geſehen welche mehr als dreufig 
T örfer hinwengeriffen, und unglaublich viel Menz- | 
fehen und Sbierertvelche desDrachte von den IBafler. 
erboſchet wordewverfäuffet bat. Es ware an Sie 
ver Holland / daß der Wind Sud⸗Weſt / welcher 
zwiſchen Mittag und Morgen gehet / den/ — 
gegen geſetzet aeman: Maſſen die See aln El 
blehet war / daß die Waſſer achzehn ganker Echu, 
als das huhefie Kand der Provinz monren z kıßr | 
Dunen oder Sandberge / von twelchen 5 ur 
det habe. J— 
I Küften von Holland haben an Sifchen, 
teichen Uberfluß und die Lufft äfi mit vielen 
angefuͤllet / und gibt es aldaðaͤnſe / rörcherke 
Reiger / Schnepfen / und ** Befluͤgeln 
Die Ctörce niſten auff Denen Schso ſteu 
auff denen hoͤheſten Oertern. Man darff He 
ſchieſſen / ſo wenig als die die mar 
erhaͤlt; welchen die Obrigkeit hate Di art 
chen ae ufdenein Galgen gempkletz. m 
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bemercken / daß diejeniaen / ſo felbine toͤdten / ohne ale 
Önade ‚ehansen werden. 

Das Land bauet wenig Gedroyde / und doch wird 
Ho and Europens Korn⸗Hauß genennet 7 denn es 
verſiebet Enrerand / Epanieny taken und Franck 
reich felbft mit Korne / wann diefe Linder daran 
Mancelfeidenund der Krieg den Handel nicht uns 
terbricht. Die Kornhäufer feynd in afen S radten/ 
und fonderlich die in Amfierdam allezeit auff ſechs 

Jahr angefüllet mit Gedrayde / welches die Ho:ans 
der aus Polen Moßeau / der Barbareyı und Sici⸗ 
lien hohlen 

Odb ſchon fein Weinwachs in Holland ift/ ſo aibt 
es doch Frantz⸗Weine / wie auch Gafconifeher Spa⸗ 
niſche / Griechiſche / Rheiniſche / Mosler / und von der 
Maoſe / in ſolcher Menge / daß man daſelbſt ſie viel 
mohfteiler als zu Pariß verkauffet. Die Hollaͤnder 
verführen ſelbige / wie auch Brantewein indie Nor⸗ 
diſchen Koͤnigreiche aus denen fie wiederum Boltz⸗ 
futter / Eiſen / Kupfer/ Thaͤr oder Schiffpech / und 
Bauholtz zu ihren Haͤuſern und Schiffen zuruͤck⸗ 


bringen. FR 
- Man trifft in Holland allerhand Arten F Früchte 

an / allein ſie werden felten vecht reiffiund diejenisen 
welche zu einer vollfommener Reiffe gelangen ſeynd 
doch nicht fo gut zu eſſen / als die in Franckreich Die 
Dicke Der Luft machen dieſen Unterfchied. Denn wir 
ſehen / daß die / fo umb Pariß herum wachfen ı nicht 
fo gut ſeyn / als die, welch: man in der Provens und 
in Languedoc hat. 

- Die 
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Diefe Provintz bat an guter Weide einen rechten 
Lberfiuß. Din trifit felbige a: bier beffer an / als 
an einen Orte in ganz Europa; Ihre Wieſen und 
Auen ſeynd mit vielen Waſſergraben durchſchnit⸗ 
ten / und kan man nicht hinuͤber kon men / als durch 
die Gele genbeu Heiner Brudenzauff denen buüren 
zu fioden / welche die Eigentliumes Herren zufchlieh 
fen. Alto daß auff ſolche Weiſe das Vieh Tag und 
Nacht ohne eintzigen Huͤter ficher gehet / und wenn 
es ſich ja zutraͤget / daß iemand ſo kuͤhne iſt welches 
davon zu ſtehlen / ſo ertappet man den Dieb uufehl⸗ 
bar / denn er kan nicht damit übers Feld hinweg we⸗ 
gen des Waſſers kommen / ſondern muß durch 
Schlagbaͤume / weiche von einen Ort zum andern 
auff den Wegen gemacht / allwo man den Zoll jahr 
let: Und diejenigen, welche Vieh hindurch führen? 
feynd verbundeny einen ’Paß von derjenigen Dbrig 
keit des Orts vorzuzeigen / allwo fie Das Biehber 
Eommen haben, auch müffen fie den Drf fagen 7 100 
fie es wollen binbringen ; thun fiefelches nicht? 
werden fie in Verhafft genemmen/ undfofie über; 
wie ſen / Daß fie Das Vieh) gemauſet / werden ſie 
»eingige Gnade aufgehangen. Gi 
Gegen den Monat Fehruarium bringet m neine 
greffe Menge magere Kühe aus Daͤmemarck — 
che die Hollandifchen Bauren fauffenzumb 
ve Weide zu bringen. ie ſeynd viel groͤſſer 
jenigen/fo wir in FrangPreich haben.’ Und Sekt 
meiniglich iedwede daſelbſt täglich achehn biß 
ig Kannen Mich. Daher kommt es daß — 
unglaubliche Menge Butter und Kaſe in Hole 
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+ machen. Man verfichert/ daß die Milch, fo alle Jahr 
die Kühein Holland und Seeland geben, an Menge 
allen denjenigen Dein übertrifft + weichen man in 
gantz Burgundien fammlet. Bey angehenden 
Winter nehmen fie die Kühe von der Weyde / allwo 
‚fie fehr fett worden find. Dann verfauffen fie die 
meiſten denen Einwohnern der Städte, umb fie eins 
zufalgen und in Peckel zu legen / welche ihren beften: 
Speiſe Borrath machet. Die übrigen behalten fies 
umb von folchen den Winter über ihre Milch 
zu haben. Ä EN | 
Auff fofche Art machen fie die vortreflihe But⸗ 
ter, die fie in alle Theile der Welt fenden. Wenn fie 
ihre Butter wohl durchgeknettet / fo thun fie unter 
zwanzig Pfund Butter ein halb Pfund Saltz; den 
andern Tag Eneren fie jelbige wiederum mit etwas 
Saltz durchs fehlagen fie hernach in Tonnen / und 
drücken fie wohl ein / damit jie fich nicht verrieche. Und 
ehe fie die Tonne zu machen / ſo ſtreuen fie noch vier 
Finger Salß darauf. | 
Sie machen zweyerley Sattungen grünen Kafer 
welchen fie fehr æſtimiren / zumahl den erſten / den fie 
mit kleiner Peterſilien gemifchet in ein Tuch ſchla⸗ 
gen. Sie mifchen dieſe Suppe mit der Milch) : Man 
menget auch Naͤgelein / Ingwer / Kümmel, oder A⸗ 
niß hinein. Ob nun wohl die Hollaͤnder dieſe Kaͤſe 
vor ſehr koͤſtlich halten / ſo finden doch die Fremden 
Daran einen ſchlechten Schmack. Die andere Art 
grünen Käfe zu machen iſt dieſe Daß fie dazu Schaafs 
Lorbern} nehmen / welche jie in den Monat Majo 
fammien. 4 
| m 
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Um nun diefe deſto natürlicher zu bekommen / ft 
Binden fre denen Schaafen kleine Safe oder "Beur 
sel unter die Schwaͤntze: Ste Eneten und falgen Dies 
fen Schaafmift ald wie die Butter; und wenn fie 
fich deſſen gebrauchen wollen / fo nehmen fie davon 
fo viel / als fie in ihr Faß thun woden und Drücken es 
mit ein wenig Milch durch-ein dichtes Sieb; wenn. 
diefeg gefchehen fo thun ſie es indie Milch / welche ſie 
wollen zufammen rinnen laſſen / welche gang grün 
wud / und auch den Kaͤſe grün mochet. “Dies fo nicht 
wiſſen / wie diefer Kaͤſe zubereitet wird / laſſen ſich 
ſelbigen gantz wohl ſcwecken. 
Vor alten Zeiten wurde die rohe Woran 
von denen Roͤmern beſeſſen / und gefchahe es erſtlich 
im Jahr vierhundert und neun und wierzigs. daß ſie 
von Meroveo, Könige von Franckreich Daraus Der; 
trieben wurden. Einige Zeit hernachbeimachtigeten 
fich die Dänen und Normannen dietesLandes/ 
erhielte ſelbiges feine Freyheit nicht che ibieheräls 
Schr achtbundert drey und ſechzig / als Car 


c 













NusKoͤnig vonFranckreich T heodorito Hertzoge von | 


Aquitanien zu gefaien es zu einer Grafſchaft mache, 


tes wie ich folches inden zten Capitel dieſes Theus | 





bereus erwelnet habe: Day 

Zu unſern Zeiten wird die Arooing Dune, 
tirteregieret/ welche iediwede& tadt zu der Aflembl& 
oder Berfamlung) fendet/die man die Staaten oem 
Holland nennet und wird ſolche gemeiniglich ım 
Haag gehalten Dieſe Verſamlung præſenüret die 


— — 





| 


Sonveranität oder abſolute Herrſchafft der Provintz / 


und beſtehet aus denen Deputirten Des Adele undder 
0 
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Stadte; welche zuſammen neumehn vota ( oder 
€ timmen) machen wovon der Adel nicht mehr als 
das erſte bat. 

Ben erster Einrichtung der Republic maren nicht 
mehr als fechs Städte / welche inder Affemblee 
Etimmenthatten : nemlich: Dortrecht / Harlem, 
Delft / Leidens Amfterdam und Tergeau. Uber 
Wilhelm von Naſſau Pring von Uranien hieß auch 
Roterdam / Gorcam,Schidam, Schonhoven / Bril / 
Alcmarı Horn / Enckhuyſen / Edam / Monikendam / 
Medembhuck / und Purmerend zur daß ſie ihre Der 
putirten jur Verſammlung der Staaten der Pro» 
vintz ſchicken mochten. l Und gilt iedweder dieſer klei⸗ 
nen S taͤdteihr Votuͤm eben fo viel / als dag von der 
Stadt Amſterdam / ob ſchon dieſe mehr als die Helfs 
te von denen Auflagen zahlet / fo der Generalitaͤt von 
der gantzen Provin gel fert werden. Der Printz 
von Uranien / als Gouverneur der Provintz / preficir _ 
ret in Diefer Affemblee,.und fein Votum wird vor 
‚men gerechnet, Coder/ gils ſo viel als zwey andere.) 

Der Penfionarius der premier Minifter der Pros 
vintz / deſſen Amt ftets ben ihn bleibet/ nimmt feinen 
Plotz erſtlich nach allen Deputirten. Erträge aber 
alle Affairen vor, und nimt auch ledes ſein Votum 
oder ſeine Meinung daruͤber ein. Der Adel ſchicket 
allezeit ſieben biß acht Deputirte in die Aſſemblée 
dieſer Provintz; allein dieſe haben alle zuſammen 
nicht mehr als ein Votum, Die Staͤdte ſchicken 
auch eine Anzahl Depurirte / fo viel als ihnen gut 
düncker!; fie haben aber eben auch eg mehr als 
eine Stimme, | 

Es 
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2 EB iſt noch uͤber dieſes ein Staats⸗Rath von Der 
Provintz in Haag / welcher aus einen Præſident, 


| 


wolf Raͤthen / einen Fifcal, einen General Procura- 
tor, einen Subfituten/ ind noch einigen andern Ofk- 


cirern beftehet.: Diefes Gerichte bat die Sorge / Die 
Refolutionen zur Execution zu bringen weiche von 
denen Staaten der Proving feynd beſchloſſen wor⸗ 
Bar a RR 
Das VI. Capitel. 


Von der Holländer ihren Sit 


ten / Befegen/ / Gewohnheiten undd 
rt Religion, 4 

Ann der Pot Martialis ein plumpund grobes 
| SHemrh vorſtellen will / fo nennet er es / ein 
Bataviſches Ohr, Weil vor dieſen die batavet oder 
Holländer ſehr grob und doͤlpiſeh waren. Indeß 
wurden fie Doch von denen Roͤmern vor die beften 
Schwimmer und das tapfferfte Volck ihrer Zeit ges 
Halten. Sie hielten den Sieg aflezeit vor gewiß! 
"wann fie felbige bey fich in Treffen haften’ ı. umd 
furchten fich mehr, wann ſie auf Des Feindes Partie 
ſtunden. Wie dann diefes ein fonderbahres Zeichen 
der Hochachtung iſt / fo die Römer von denen 
Voͤlckern in Holland macheten / daß fie felbige 
allen Tribut und Sctzungen frey lieſſen zund-wr 
allein dieſes auszogen / daß fie ſolten gehalten ſeiyn 
mit ihnen zu Felde zu gehen / wann man. ihrer te 










duͤrffte. 


Die 
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Die Hollaͤnder zu diefen unfern Zeiten ſeynd yon 
groſſer Statur / fleißig wagen fich viel, reifen über 
die maſſen / ſeynd vortreftiche Mahler / getreue Kauf- 
leute / arbeikſam / freundlich / hoͤflich und wiſſen wohl 
Haus zu halten. Sie ſeynd ſo gar aufrichtig / daß ſie 
dahero vorfihrenVrachbarn offters ſeynd ausgelachet 
und betrogen worden. Allein fie heben nun auch any 
daß fie denen Frembden 7 welche ihre Guͤtigkeit ger 
mißbrauchet / nicht fo Teichtlich mehr tramen. 
Sie feynd fehwerlich zu etwas zu bewegen / wel⸗ 
ches dann veruhrſachet / daß man fie vor grob und 
toͤlpiſch Halt. Indeß ift es doch gewiß / Daß ihre 
Langſamkeit dem Staate nicht allezeit nachtheilig ift: 
Denn fit examiniven erflich die Sache recht aus 
den Grunde / ehe daß fie fich zu etwas entſchiieſſen. 
Wenn fie aber einmahl einen Schluß gefaffet / fü 
Fan man fich gewiß darauff perfaffen/ Daß fie nicht 
leicht ihre Meinung andern. Das Hauptfafter der 
Holländer ift der Taback und das Sauffen / jedoch 
hengen fie dieſer Ergoͤtzlichkeit nicht ehe nach / als biß 
fie ihre vornehmſten Sachen verrichtet/ oder fiein den - 
Stande finds daß ihnen ihr Verzug Feinen Schaden 
jubringen Fan. En 
Die meiften TBeibesperfohnen in Holland ſeynd 
groß / von annehmlicher Bildung / und weiß. Doch 
haben ſie nicht fo viel Lebhafftigkeit als Die Frahzoͤſin⸗ 
nen. Es gibt welche unter ihnen / Die eben ſo gerne 
trincken / als ihre Maͤnner / dahero es koͤmmt / daß 
einige ihre Farbe und Schoͤnheit un fuͤnff und zwan⸗ 
äigften biß auffs dreyßigſte Jahr verliehren. Die 
Maͤgdchen bewahren nicht alle ihre Jungferſchafft 
Fuͤnffter Theil. TE biß 
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biß ſie beyrathen. Allein es liegt dieſes Fehlers An⸗ 
theil mit an ihren Eltern / welche ſie nicht ehe als biß 
fie acht und zwanzig / auch dreyßig Jahr / alt ſind / aus⸗ 
ſtatten. Es ſcheinet / Daß wenn ſie erſt verebliget / fie 
dieſen Fehler der Jugend einiger maſſen Durch Die 
unverbrüchliche T Treue tvieder gut machen / womit fie 
ihren Männern zugethan verbleiben ; indem fie ges 
gen die / welche fie ale Fungfern gekannt’ fagen, daß 
fie nicht mehr fich felbften eigen waͤren / ſondern alle 
ihre Gunſten ihren Männern zugehoͤreten. 
Ih halte / daß zweyerley zu dieſen viel beytrage. 
Das erſte/ daß der Ehebruch daſelbſt ſchwer geſraf⸗ 
fet wird: und das andere / daß ſich ein r 
wenig bedencket / ein Maͤgdchen zu nehmen die Thon 
ein biß zwey Junafer-Kinder abgefeget, 5 
welche des Ehebruchs uͤberzeuget werden, ſtellet 
an das Halseiſen; und erſaͤuffet fie ce Kor 
be oder Tonne, toelche indas Meer get 
Auff diefe Art werden auch die Sodomiten 9 | 
fet / und diejenigen, welche mit einen ——— Be 
gehabt haben. 
Fin Magdchen wird darum vor Feine Hure se 
halteny wenn fie gleich ein oder zwey Kinder gehatt 
hat wenn es nur nicht offenbahr. iſt / daß alle Boyd 
von einen Vater feynd. ‚Nur faget mung Jaf es 
Maͤgdchen ſeynd / die ſich vergangen haben. 
Geſetze des Landes wollen/ daß ein junger 
der ein Magdchen geſchwaͤchet / gehalten ao 
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gen Maägdlein zu einer Ausfchweiffung zu berer 
den. 
Wenn ein Ehemann übertoiefen iſt / daß er mit 
einer andern Frauen hat zu thun gehabt/ als mit der 
feinigeny oder daß er ein Maͤgdlein geſchwaͤchet batı 
fo wird er von den Grand-Prevot angeflaget und ver⸗ 
folget; und wo er nicht ein Mittel findet / dieſe Sache 
zu daͤmpffen / fo verurtheilet man ihn in die Unkoſten / 
und in eine Geldbuſſe / welche offtmahls ſein gantzes 
Vermoͤgen auffriftft. = 
Es gibt in jedwederer Stadt öffentliche Haͤuſer / 
in die man die liederlichen Weibesſtuͤcken hinein 
ſperret. Dieſe Haͤuſer heiſſen Spinnhaͤuſer / dar⸗ 
innen dieſe elenden Leute gehalten ſind / taͤglich eine 
gewiſſe Zahl aus Hanfe oder Leine zu ſpinnen / oder 
ſonſt etwas / ſo ihnen aufgegeben worden / zu verfer⸗ 
tigen / das dem Hauſe zu nutzen koͤmmt / welches ſie 
ernehret und kleidet. welche ihr aufge⸗ 
legtes nicht machen / werden mit einen Ochſenpinſel 
wichtig herum gegeiſſelt; die es aber bey Zeiten fer⸗ 
tig bekommen / haben die Erlaubniß / daß ſie hernach 
vor ſich ſelbſt und zu ihren eigenen Profite etwas Ars 
beiten moͤgen. Sie verbleiben in ſolchen Haͤuſern 
biß auff die Zeit / da etwan ihre Eltern oder Anver⸗ 
wanten fie wiederum heraus nehmen / indem fie das 
Koſtgeld vor fie zahlen / fo lange fie Darinnen gewe⸗ 
feny und verſichern / Daß fie fich Ins Fünfftige befler bes 
zeugen wollen. Wann einer ihre Echönheit oder 
Vermögen fahıg iſt einen ungen Menſchen Dazy zu 
bewegen / Daß er fie zur Heyrath begehret/ fo verſaget 
man fie Demfelben nicht, wann anders Das Maͤgd⸗ 
Han 2 kein 
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- ihre ab ſonderlichen Vorſteher / und veruhrſachen bey 
iedweden Ausländer, der Holland beſuchet / eine fon- 
derbahre Hochachtung der Nechſten⸗Liebe / ſo bey 
denen Hollaͤndern zu finden / welche nicht genugſam 
kan gelobet werden. 

Die Vorſteher der Waͤiſen⸗Haͤuſer ſorgen das 
fürs daß dieſe Kinder in der Reformirten Religion 
unterrichtet werden / mie auch / daß fie lefen und 
fchreiben lernen, und dazu eine Profefhion, die ihrem 
Geſchlechte und ihrer Neigung gleichfürmig ift. As 
les ı was diefe Kinder bißin das zwey und zwanzig - 
ſte Fahr erwerben das koͤmmt den Waiſen⸗Hauſe 
zu gute, In diefen Alter haben fie alsdenn / und nicht 
ehe / die Sreyheit / hinzugeben, mo fie hin wollen. 
Alsdenn laffen ihnen die Vorſteher zwey nette neue 
Kleider machensgeben ihnen nach proportion Leinen 
Zeug / und forgen dafuͤr / daß fie nicht ettwan unter die 
Hände der Canaille gerathen / welche ihre Jugend 
verführen koͤnten; indem fie fich fo lange / biß fie hey⸗ 
rathen / vor ihre Vater und Befchüßer erflähren. 
ann nach den zmey und zwanzigſten Fahre noch. 
iemand ınden Waifens Haufe von ihnen verbleiben 
will fo dürffen fie fich nur bey den Directoren oder 
Vorſtehern anmelden, welche es ihnen erlauben, ſo 
lange als fie daſelbſt verziehen wollen jedoch mit der 
Bedingung / daß alle ihre Arbeit dem ABaifen-Haur. 
fe zum Profir geaeben werde. 

Bor diefen wurden die Hoänder von ihren 
Nachbarn verachtet / weil fie fo grobe Sitten an fich 
harten y und fich fu fehlecht in. Kleidungen hilten: 
Man nennete fie dumme Gürcfen und Butter und 

Annz Kaͤſe 
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Kaͤſe Freſſer: Alein durch dieTraftaten und un 
zen welche ſie ein vierzig Jahr Daher gemacht/ habe: 
ſie zenu ſam zu erkennen gegeben, Daß ſie viel Flüger 
und kluͤfftiger find alsihre Vorfahren. Sie keben 
die Frebhei / und wird man ſelbize all zeit beren gn 
den/ ihr Haab und Guth 7 Leib und Leben zw deren 
Behauptung aufzufegen. Wenn ein Schade in Hol 














andden Fuß auff Das Land fegen Kanı fe ift et frei 
Es tft nicht erlaubet / daß man ſein Ge inde Daselbf 
übel era&tigen darff : Und mag ein Diener 'ndßy fi 
was unanftändiges feinem Herrn geihan ft 
hat doch felstyer nicht mehr Macht als ihi on ſich 
su jagenz und muß ihm drey Monat Kohn über Di 
Zeit zahlen die er Ihm gedienet bat 5 er * dann 
eines Bibenſtuͤcks uͤberwieſen werden we 
Jale er ihn kon indie Hände der Juſie liefen ohne 
daß er ihn felbit zu ſtraffen Die Erlaubniß hätte. 
Mann der Diener feinem Herrn oder Sau ey der 
S vigßeit verklageti daß er von ihnen mare geſchle 
gen worden, fo läßt man ihm gutes Recht wieders 


fahren. 
Die Holländer fennd über die maſſen ſegß 












geher ihnen elle gef won fat mad is H 


nehmen } und fie verſuchen ales was Ihnen Eu 
nigen Profitbringen. Sie ver ſotgen fich mis Spar 
fen und mit Dörff (bämit man einheiger> mocapie 
ben inter. Was dad Brod anbeteifftz 

und verkaufen ſolches die Becker na 

te daß ihnen von deren un r Po 
horgeſetet worden Das Derff Der Raſ 
ſchwweffelicher Erde / deren man ſich an ſtatt Dei 
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zes zum es zum Feuer machen bedienet, und iſt die Proving 
damit reichlich verfehen. 

Die meiften Bürger fehlachten ein Schwein und 
einen Ochſen / auch wohl mehr, nachdem fie vermoͤ⸗ 
aend find und ihre Haushaltung ſtarck iſt / und dies 
[es gefehihet zu Ausgange des Sommers / daß fie 
dann einſaltzen oder in Rauch hengen. Den Sons 
tag Morgens laffen fie jich ein groffes Stuͤck in eis 
nen Kefjelfochen / und dieſes ftücke Fleiſch / fobran 
widerhaͤlt / erfeheinet die gange Woche über auff 
den Tiſche / dabey haben fie denn eine Schuͤſſel voll 
Milch / oder Salat / oder Linſen⸗Gemuͤſe. Sie brau⸗ 
chen uͤber die maſſen viel Butter zu ihren Speiſen / 
und begieſſen ſie tapfer damit an den Bratſpieſſe. 
Doc was Leute von Condition ſind / die richteu ihre 
Küche nach der Franzoͤiſchen Manir ein. 

Die Holländer eſſen und trincfen den Vormittag 
nicht / es waͤre dann einige ſchluͤcke Brantewein oder 
Wermuthwein. Den Morgen wenden ſie gantz 
und gar zu ihren Verrichtungen an: den Nachmit⸗ 
tag aber zum Vifiten/oder zu andern@rgsglichfeiten. 
Immittelſt wird man doch Beinen Menſchen befus 
cheny ehe man fich bey ihnen hatte erfundigen laſſen / 
ob man ihn auch nicht würde Ungelegenheit machen. 





Und diefe Gewonheit ift fo durchgehend dakaucher 


ne Mutter ihren Sohn, oder ihre Tochter welche 
auffer ihren Haufe wohnet / nicht ehe befuchen wird / 
als biß fie fich erßlich bey ſelbigen = anmelden 
und die Ver guͤnſii tigung gebethen: So iſt es auch 
gar Feine Unhoͤflichkeit / wenn denn die Frau des 
Hauſes / zu der geſchicket worden / zuruͤck ſagen 

Aaa 4 daß 





| 


daß fie anitzo mit ihrer Waͤſche der mit anderer 
Haͤushaltungs⸗Arbeit zuthun hatte, und der Herr 
babe an igo gleich feine Rechnungen vor fichralfe er 
hicht wöhl vor disinahlin den Stande ware Vihten 
anzunehmen. Wann ein Feuer in einen Haufe auss 
kommt, ob es ſchon alfobald gelöfchet wird fo muß 
Doch Der Wirth des Haufes eine groffe Geldſtraffe 


——— in das Hoſpital koͤmmt. Wenn 
b 
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as Feuer gllzugroß iſt / alſo / daß es auch Die benach⸗ 
bahrien Haͤuſer ergreiffet / ſo muß der / wo Das Feuer 
zu erſt ausgekommed / allen veruhrſachten Schaden 
erſetzen. Dieſe Ordnung hat gu 1 daß iedwe⸗ 
der dar daB Feuer ungemeine Sorge traͤget / umb al⸗ 
len Ungluͤcke vorzubauen. Be” | 
Immittelſt fo unterläßt doch die Obrigkeit: nicht/ 
aͤuff vielerley Manir vor die allgemeine Sicherheit 
—55 — Erſtlich fo ſeynd in allen Doartieren der 
Stadt Leut / welche man die Klappermanns oder 
Die Rattelwacht nennet / welche alle Stunden des 
Nachts und alle halbe Etunden in ihren angewie⸗ 
fenen Bezirck Ronde gehen / und mit lauter Stimme 
abruffen / wieviel es geſchlagen hat. Zum anderny 
ſo ſehnd dieſe Leute gehalten, diejenigen zu erinnern } 
welche vergeſſen haben ihre Haufer zu. zumachen) 
auch die Diebe in Arreſt zunehmen / oder alle dieje⸗ 
nigen / welche im Winter nach neun Uhren / umdin 
Sommer nach zehn Uhren Wahren oder andert 
Sathen tragen, davon der Verdacht fallt / daß fie 
moͤchten gejtohlenfenn. Cie führen folche indie 
Corps de Garde das Wachhauß) Aus der den 


senden Mofgeniman ſie vor Die Obrigkeit bringeki 
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umb Rechenfchafft zu geben von denen Uhrſachen / 





welche fie gehabt / bey fo fpäter Zeit die Wahren an 


einen andern Ort zu bringen. Zum dritten, fo fuͤh⸗ 
von fie au) Die Fremden in ihre Herbergen, oder die 
Einwohner inihre Haufer / welche fich des Nachts . 
verirret haben, Endlich fo fchlagen ſie on und mas 
chen Lermen / ſo bald fie ein Feuer fehen aufgeben. 
Auffer diefen Nachtwachen fiellet man annoch 


andere Wachen auff die hohen Thuͤrme / weldye alle - . 


Stunden die Trompete blafen muͤſſen / lumb zu zei⸗ 
gen / daß fie nicht fehlaffen. Wenn fie von dar herz 
aban einigen Orte ein Feuer fpühren / fo blafen fie 
Lermen / und zuͤnden eine Leuchte an / welche fie auff - 
den Thurme nad) der Seiten zu heraushengen ı 109 
es euer auffgegangen / und wo man Hulffe bes. 

arff. | a | 

Einige Jahr dahero haben die Herren von Am⸗ 

fterdam laffen Machinen machen mit langen Roͤh⸗ 
zen von ſtorcken Leder / welche durch Huͤlffe einer 
Plumpe / die von fieben big acht Mannifters gezogen 
wird / das Waſſer Durch diefe lederne Schlange biß 
über die hoͤheſten Haͤuſer kan hinauff bringen / und 
bey die dreyhundert Schritte weit uͤber alle Daͤcher 
hinweg ſpritzet. Und durch dieſes Mittel Fan man 
gar bald ein Feuer löfchen ; maflen Durch alle. Gaſ⸗ 
fen Canaͤle gehen, in welchen ftets. übriges Waſſer 
hindurch flieſſet und wie es Amfterdam erfunden 7 
ſo haben fich auch die andern Städte dergleichen le⸗ 
derne Feuers E prisen laffen nach machen: 

Wenn dieſe Geſetze löblich find / fo werden duch 

bie einem ein wenig fremde ſcheinen. Die ordinat 
| Ans Eins 
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Eirkuͤnffte der Provintz fehnd feſt geſtellet / und din: 
dern niemals: Man vermehrer fie nach proportion 
der Bedürfniß des Staats. Wenn eins Mannes 
Hauß / welcher jährlich dem Staate einen Thaler 
zahlet / verbrant waͤre / fo muß der Platz noch eben 


dieſe auflase geben und Fan fich der Herr deſſelben 


nicht weigern / es zu zahlen wenn er auch fehon den 
Platz liegen laͤſſet Hat er eine Tiefe oder Stuͤcke 
Land / und es wird uͤberſchwemmet oder gantz und 

gar vom Waſſer hinweggenommen / ſo bleibt doch 
deſſen Eigenthumes Herr ſtets mit dergleichen An⸗ 
lagen beſchweret: und was noch wunderlicher / foift 
ihm nicht einmahl erloubet / daß er auf ſeinen Grund 
und Bodens welcher zur See worden, fiſchen darff / 

ob ergleich ihn anders nicht / als wenn ihm. dag | 
ſchen vergoͤnnet waͤre / nutzen ka. 

Die Holländer haͤſſen die Zaͤnckereyen und Sots 
tesläfterungen Und umb die Streitigkeiten zwi⸗ 

. schen denen Nachbarn zu vermeiden / fo feund die 
Staͤdte in viele Qyartiere oder Nachbarfchafften 
ausgetheilet / und iedwede folche Nachbarfehafft hat 
ihren Herrn und ihre Raͤthe famt einen Einnehmer, 
Diefer Herr bemüher fie) Die Zmiftigkeiten u 
schlichten, welche unter denen Nachbarn 4 | 
Und wenn ernicht Friede unter felbigen machen 
Fan, fo erlaube er ihnen / daß fie fich zu DenenCom- 

 mißarien machen welche von den Magiftrat gefeßel 
umb.die allgemeine Friedfertigkeit zu befordeen De Da 
fo Unrecht batı wird in eine Geldſtraffe wert ie 1 

Dieſe Einnehmer empfangen auch die Ewa 
deu 18, — welche dieſelben geben mh 
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ſo die Toden / die in ihrer Nachbarſchafft geſtorben / 
nicht mit zu Grabe begleiten; deren Erben dann 
auch gehalten ſind / dieſem Sinnehmer eine Vereh⸗ 
rung nach ıhren ‘Belieben zu fchencken. Die fo eini- 
ge Kandereyen oder Häufer Fauffen geben ihnen ein 
gewiß Lehngeld / welches aber fehr wenig / und koͤmt 
offt nur auff die Difcrerion des Kaͤuffers an. 

Wenn der Beutel dieſes Einnehmers voll iſt / fo 
verſamlen ſich die Nachbarn bey dieſen ihren Qvar⸗ 
tier⸗-Herrn / alwo man einen Ort und einen Tag bes 
nennet von dieſen Gelde ein Gaſtmahl zu halten. 
Man geher gemeiniglich zu einen Traitteur (Tracti- 
ver ) bey den vier ganker Tage man nichts anders 
thut als eſſen / trincken / Taback fehmauchen und fin- 
gen; iedweder Nachbar findet fid) Dabey mit feiner 
Frauen ein : allein Kinder oder Hunde darff keiner 
bey einer gewiſſen darauff geſetzten Geldſtraffe mit 
bringen. Che man fich zu Tifche feget/fo wird man 
über gewiſſe Geſetze einig/welche wehrender Mahl⸗ 
zeit ſollen beobachtet werden:unter andern: daß man 
niemand wider ſeinen Willen zu trincken noͤthigen 
will; daß man ſich rieht zancken ſoll; noch Gottes⸗ 
laͤſterungen verbringen : ; auch nicht von der Reli⸗ 
gion reden ı tweildabey fo gar unterfchiedene Mei⸗ 
nungen find. 

Wenn die Einnahme der Eaffe nicht zureichert, 
die Unfoften des Feſtins zu bezahlen / fo machet man 
noch eine Anlage durch die gange Sefellfehafft zu 
Aufbringung des Reſtes Ob ſchon in diefer * 
ſammlung allerhand Gattungen von Leuten zuſam⸗ 
men kommen / ſo tractiren fie fi b doch unter — 

er / 
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‚ derzals ob ob fie‘ bon Condition alle gleich wären. 
nimt iedwedes feinen Plaß / wie ihm folchen i 
Stück giebet. Wenn fie auff eines feine Beſun 
trincken / ſo leeren ſie memahls das Glas so BC 
ſondern fie ſchencken zu den / was nod) Drinnen ge J 
blieben / friſchen Wein hinzu und uͤberreich 
denn demjenigen / welchen fie es haben Bi 
In andern "Begebenheiten fo ſchencken Ken ine ge 
Ge Flafche Wein oder Bier in ein 5 | 
welchen fie rund herum trincken / biß d eibie des al 
ift. Und mare diefes als eine groſſe nhöflichke 
ausgeleget / wenn man fich weigern wolte 
nen zu trincken. Der Hauß⸗Herr krine — 
niglich zu erſt: und die andern Gaͤſte Dis a t 
trinken / als bißder Birth fie duh Erempel 
dazu eingeladen hat: Es gibt etliche von den 9 | 
nen Weihern / welche eben ſo Taba 9 t vanı 
als die Maͤnner / doch ſeynd deren nicht 







































Wbeibes volck ja auch das Manni bolck der Feue 
pfannen die Fuͤſſe zu waͤrmen welche man Stov 
bey uns in Ober⸗Sachſen Kiken) KR :V 
träget fie fo gar indie Kirchen nach. Der 
ter leihet fie einen iedtweden 7 das K 
Stuͤber / oder das ganke Jahr hindur 
Thaler. Ben diefer — —— 
nach feinen Gefallen, weil geprediget w ird 5 
der Prieſter nicht die Gaben haıdaßer bi 
kan aufmereffam marhen. Aus * 
wit den Feuerpfañen fo tragen die J 
Weiber — Ur 


ne 
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Kälte zu bewahren. Sie feynd trefflich auff die me- 
nage (Sparſamkeit) abgerichteti indem fie felten als 
des Fefttages und des Sontages ausgehen / wenn 
ihre Männer oder ihre Eltern fie fpasieren führen. 
Sie haben alle Sorgfalt ihrer Kaufladen ; denn die 
Männer mengen fich nicht in ihren Handel. 

Es iſt Fein Volck in gang Europa reinlicher in ih⸗ 
ren Hausrathe und ihren Kleidungen als die Hols 
laͤnder. Man fiehet in ihren Kleidern niemabls wer 
der ein Loch / noch etwas geflicftes. Und wer ein ges 
flickt Kleid bey ihm tragetı Fan wohl vor recht arm 
gehalten werden, Die Maͤgde gehen alle mit Pans 
toffeln auff der Gaſſe / und diefe feund mit guten 
Sammet / oder zum wenigſten mit Plüfche uͤberzo⸗ 
gen. Alle Häufer feynd mit Backfteinen (oder Zie⸗ 
gelfteinen) gebauet / und zwar einander fehr gleich. 
Man weiffet fie ale Fahr inwendig aus. Sie find 
faft alle mit ſchwartzen oder weiffen vierecfichten 
Marmelfteinen beleget. Die Mauren in den Kuͤ⸗ 
chen feynd mit blau und weiffen Steinen (fo den 
Porzellan ähnlichen) bekleidet. Man fiehet allda 
wenig Tapezereyen / weil die Mauren ſehr feuchte 
ſind. Allien an deren ftatt feynd fie mit Schildereyen 
von denen beſten Meiſtern aus Europa / und mit den 
ſchoͤnſten Land Carten ausgezieret. Alle die Vor⸗ 
theile der Haͤuſer ſeynd gantz von Glasfenſter / als 
wie in Franckreich die Perugven Macher Buden 
find ; Doch mit diefen Unterſcheid / Daß die in Holland 
faſt ingefamt von Benedifchen Blafe ſeynd / die man 
Denn woͤchentlich ein biß zweymahl abwaͤſchet: Die 
aber in Franckreich / ſind ſehr grob und werden nicht 
ſauber gehalten. en In 
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In Monat Majo iſt Feine Frau von on was Der bir 
Condition daß felbige auch feyn moͤge / w che ni 
ihr Haus feheuert (twafchet/) nder ſcheuern 
und zwar von den oberften Boden an biß in Den Kefs 
ler / allen ihren Hausrath bif.a ar ie alten. 
Sehe mit Sande ‚abreıbet. Auſſer Dief 
Hauptmiufterung fo fallen fie alle Sonnob — 
Herter des Hauſes waſchen fo bewohne A 
brauchet werden : Cal8 die Dehle oder Den untenften 
. los von der Hausthüre biß;j zur Wol nſtu de 9 | 
Wohnſiube / die Stiege oder A die Eihlaff- 
Kammer etc.) wie auch Das Theil der 3a je de 
eines ieden fein Haus gehet. ET a n oh! ge 
waſchen iſ / ſo trocknet man den Hodenmit Tüchern 
abs und wenn um felbige Zeit iemd 1 Hm en 
ches in das Haus hinein gehen will (ifo Ban iper ent ve⸗ 
der die Schue ausziehen! oder man ntipet ihm 
koͤltzerne Schue / indie e Die at Ya 
Eſtrich nicht garſtig m fe ichEeit 
ee. inde een | 
geh, } 


den Hacken daran man die 

eben fo helle blinket / als wenn e ent 
den Kleinfehmiede waͤre poliret. worden. Die$ 
und Eupfferne Hafen ſeynd auffen und inwendig 
gemein blanck; allein bey Die ea erbahren 
berkeit tadelt man doch die 

in den Eſſen nicht beobachten e be 
fich keiner Babel / und trauen fich auch nicht 
Finger an ihre Servietten zu tro nen; fon; 
wird ein blaues Leinwand berum | 17 
Ba und den Mund Daran m vn 
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ſes werffen fie einander zu / als einem Ganges 
— 





In übrigen fo it dieſe Gewohnheit alle Haͤuſer 
und Gaſſen zu waſchen viel bequehmer und noͤthiger 
if Holland als an audern Orten; maſſen iedwedes 
Hauß feine abfonder‘iche Plumpe hats welche ihnen 
fo viel Waſſer giebet/ als jienur brauchen. Denn 
ift alles auch a‘fo gebauet 7 Daß das Waſſer kan 
abflieſſen / weil die Gaſſen alle abhängig find / damit 
es fich in den Kanal ergieſſe / welcher durchgehet / und 
hat folcher auf beyden Seiten eine groffe Mauer her⸗ 
auffı die dann mit Linden befeget iſt. | 

Was die Nothwendigkeit des Waſchens betrifft 
fo iſt zu mercten / daß die Feuchtigkeit daſelbſt ders 
maffen groß’ Daß folche in Denen Käufern vieles Ge⸗ 
wuͤrme zeiget; auch daß aller Hausrath der unter: 
ten Zimmer und Kammern in fünf biß ſechs Tagen 
gang fehimmlicht werde. Und Doch wohnet fait nies 
mand in der Höhe / fondern die oberen Gemaͤcher 
werden zu den Vorraths⸗Kammern gebrauchet ; ins 
dem ein Hollander mehr Sorge vor feine. Hüter. ld 
vor feine Beſundheit traͤgzgte. 

ch habe Feinen Ort in. der Belt: gefehen wo ſo 
aroffe Auflagen find, als in Holland; und doch giebt 
felbige das Wolf ohne Murren und gang willig / 
weil ein iedweder in feiner Handthierung ftattlichen 
Verdienſt hat. Ich will hier nicht alle Arten der 
Auflagen erzehlen: die man dafelbft hebet. Nur wit 
ich dieſes ſagen / Daß Feine Kuh dafelbit iſt von neun 
Jahren / welche warn fie vor fechzig Liores (oder vor 
fechjig Francken) verkauffet wirdu nicht hie dem 

| | tag?) 


» 
# 
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Staate davon bereits fiebenzig Francken als Anlage 
feyn bezahlet worden : auch daß man Feine Schuͤſ⸗ 
fel voll Speife auff den Tiſch bekomme / davon nicht 
vorhero zwanzigerley Impoſten (oder Auflagen) ges 
geben : und daß Feinarmer Dann ſey / welcher das 
gantze Fahr bindurch fein Brod vor den Thüren ſu⸗ 
chet/ der nicht twegen der Acciſe fo man auff das 
Briod gelegets wie auch auff das Bier und auff an⸗ 
dere Eßwahren / der Obrigkeit mehr dann zwamig 
Thaler das Jahr zahle. J 

Jedweder Haußgenoſſe giebt jaͤhrlich ſechs Fran 

den. Das Staͤmpelpapier iſt alda cheals in 
Frankreich eingeführet worden. Aleinauffunters 

























fehiedliche Manir. Denn man b 
nachdem der Contra&ift: Es gibt Bog 
ner mehr dann funfig Thaler koſtet / und der 
fte koͤmmt auff viertehalben Stuͤber Wehrendes 
Krieges lieffe man die Einwohner Den Jen hunders 
ſten Pfenning von allen ihren Gütern zahlen. Allein 
Diejenigen / welche nicht zwey taufend Srancken 
Vermoͤgen haben / ſeynd davon ausgefchlofien, ZU 
ſelbiger Zeit Fan man denjenigen vor ungluckl | 
teny welcher alle fein Guth fo offenbar befigetr dab 
man deffen Werth ausrechnen fan. + Denn diefee 
zivenhundertefte Pfenning wird fo oft agahlerzale 
die Sachen des Staats nach ihrer — ndigkeit 
folches erfordern. re 
Wenn die Waſſer gefroren ſind und DieSchife 
oder Bote nicht mehr Finnen von einer Stade zur 
andern fahren? fo fteflen doch die Holländer ihre 
fen auff gewiſſen Schlitten anz welche Dieprerde 
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; Über das Eiß oder über den Schnee ziehen und mit 
denen fie ihre Wahren überführen. Dierenigen 
Wwelche fich nicht auf dieſe Schlitten feßen wollen, bes 
dienen fich der Schrittſchue / welches eine Erfindung 
von Holke ft mit Stahle befthlagen die man unten 
an die Schue feſt machet / auff denen man mit folcher 
Geſchwindigkeit fortglitfchet / daß einer in andert- 
halber Stunde bey die fechs Meilen fortkommen 
Fany obne daß er müde wird. Kavalliere und Das 
men pflegen ohne Bedencken auf denen Canalen mit 
dergleichen Schrittſchuen fpazieren zu fahren alle 
wo eine unglaubliche Menge Zufchauer Bun wel⸗ 
che auff deren ihre Unkoſten tapffer lachen / welche 
fallen; wie dann dieſes gar offt geſchiehet. Die Luſt 
vermehret ſich / wenn viele ſolche Glanderer ſich einer 
an des andern Rock hinten anhaͤlt / und wenn dent; 
der erſte faͤllt / ſo folgen die andern alle nach. Und 
dieſer Miſchmaſch von Männern und. Weibern / 
Jungfern und Junogeſellen Damen und Bauern / 
wann immer eines uͤber das andere herplumpet / gibt 
gar ein ergoͤtzliches Schauſpilee. F 
Es gibt in Holland allerhand Religionen / welche 
gedultet werden, fonderlich in Amfterdam / allwo 
man mehr dann dreyßig Gattungen findet/ ob ſchon 
felbige nicht alle eine freye Ubung haben. Die Ca: 
tholiſchen hatten daſelbſt ſeht ſchoͤne Kitchen / äber 
die Proteſtirenden bemaͤchtigeten ſich derſelben / als 
fie das Spaniſche Joch von Halſe wurffen Fund 
nahmen auch zugleich ihre Einkuͤnffte himweg. Sie 
haben anißo nicht mehr als nur noch Capellen in Pri- 
vat - Haufern 7 allwo fie nach den Nimegiſchne 
Fuͤnffter Theil, Bub Frie⸗ 
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riedensfehluß ihren Gottesdienft ziemlich Hrubigtre 
Br Die Armenianer / Anabaptiften / 
und die Juden haben auch darinnen ihr freyesR 

jons-Exercitium. Diele letzteren haben ſehr fd 

pnagogen zu Amſterſtam / welche fie das —* 
ruſalem nennen / und eine andere zu Roterdam 
fein wer ein öffentliches Amt haben teils .de n uf san J— 
Reformirter feyn, Immittelſt ſeynd doc 38 
folchen gelanget, deren Meinungen wi 
allein dieſes gefchiehet entweder, daß n Para | 
nicht Achtung giebet/ oder ohne eingige comlec sen — 


Ich habe in den vierten Theile — 
ſchreibungen von der neuen Secte der Mul 
(ſich mehrenden) bereits gehandelt. Dal 
ich diejenigen’ welche von Diefer verwe 
gion mehrere Nachricht haben wollen. 
in Holland faft täglich neue Meinung 
man darinnen leidet, Daß ein jedwet 
was er will. Denn die Obrigkeit ve iget nur gu 
und treue Bürger ; befümmert fich aber Daru 
nıcht fonderlich/ ob fie auch gute igioi i. Ver⸗ 
wandten ſind. J 


Das Vn. Capi⸗ — 
a Handlung der olläuder Ha 


weit ausgebreitetidaß man fagen 
Feine andere Gren Bi als weiche € HD 
mächtige nach der | el 
get hat. Zum. — Diefes —* d 
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u“ nicht ihren Handelhaben; und feynd wir 
ihnen auch deswegen viel fchuldig / daß fie in Der 
neuen Welt unendlich vielung entdecfet haben. 
Holland ift zu denen Commergien am allerbegue« 
meſten in gang Europa gelegen. Es iſt mit Meeren 
umgeben’ und mit Fluͤſſen durchſchnitten / welches 
dann die Schiffarth leichter machet. Seine dicke 
und rauhe Lufft und fein Faltes Clima bringet die 
Einwohner zur Arbeit. Und es ift nicht ohne Grund / 
was man angemercket hatı daß die Voͤlcker gegen 
Mittag wohnend weit weibiſcher und fäuler finds al⸗ 
Die, fo gegen Mitternacht zu finden, 

Der Haringsfang iſt fo wichtig, daß einige felbis 
gen Hollands Gold + ‘Bergwerk genennet ; Dies 
fer Fang geichihet bey denen Engliſchen Küften. In 

Ronat Junio fahren zum wenigſten fieben biß acht 
dert Barcken Ceine Art Schiffe) aus der Man 
* Fluſſe) ab / weiche auff dieſe Fiſcherey ausge⸗ 
en und gemeiniglich dem Johannis heilgen Abend 
ihre Vebe auswerffen. Rachdem man den Griff 
erfunden felbige einzufalgen, fo af vet man eine 
erftaunende Menge derfelben in alle Theile der Welt. 
Es ij Wilhelm Buͤeckeld geweſen der zu Biervilet 
im Jahr ı 347. geſtorben reicher Diefes Geheimniß 
erfunden hat. Und um fein Gedaͤchtniß zu BEE 

7 fo richteten ihm die Holländer ein nahm | 
auf welchen Kayfer Carl der Fuͤnffte felbft einmal 
Die Ebre thatı und ſolches befuchete ; Bey Ende des 
ommers / wenn die Haringe ihre Eyer auff ihren 
‚Küften ausleezen/ fänget man fie in fo grofler Mens 
‚ge dab ichfelbft geſehen habe Hundert ber einen Sol 
dder Stuͤber weggeben, Dbb 2 ge 
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Fs feynd viele Compagnien wegen Der austä dis 
fchen Handlung auffgerichtet. Die eine, umb Die 
Wallfiſche zu fangen auff denen Groͤnlaͤndiſchen 
Koſten: andere, aus Moßkau / Pohlen / Schwedens 
Dannemarck und Norwegen / Korn Kupfer Thär 
und Schiſpech / Eiſen / — Rauchwerck und Fut⸗ 
ter / unddergleichen zu hohlen. Wieder andere ge⸗ 
hen in Portugal / in Spanien / in Franckreich Star 
lien / und in die —— fie Wolle / 
gie / Weine / Brantewein / Ziegenhaare zum 
Schameloten / und andere daſelbſt befindliche Woh⸗ 
ren abhohlen; dagegen ſie ihre Tuche / Leinwand 
Butter / Käfer geſaltzene Fiſche / Spezereyen / und 
Wahren / welche fie aus Indien bringenv 
hingeben. ae 
Wie groß and) die tralic Gewelbe) diefer Com- 
pagnie ifty ſo langet fie Doch nicht an die Indianiſche 
. Compagnien, melehe mit geroaffneter Hand und un 
ter den Schuß der General⸗Staaten ihre Hand⸗ 
fung in Oſten und Weſten treiben...» % 
Die Compagnie der Fleinen Zudien iſt diejeniger 
welche in Weſt⸗Indien handelt‘: Sie wird von den 
Eleinern Jndien genannt; weil fie nicht ſo mächtig i / 
"als die in Oſt⸗ Iuden. Ihre Ewachheit kimm 
daher / weil die Portugieſen viel aͤrcker Amence 
geweſen / als die Dalai nechſt diefen fo wukden 
die Intereffenten der groſſen Campägnie über 
‚ihre Auffrichtung enferfüchtig / zumabl 2 da fi 
Hauptſtadt Baya in Braſilier / und Ahne 162 
Silberfiocte / wegbeklommen haften Daher 
les / was ſie nur immer kunten / unter der H 
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‚ tensfie ruiniven.. Auch über diefes haten die Krie- 


ge diefe Handlung fehr verdorben / maflen dieſe 


Compagnie nicht inden Stande iſt / eine fo ſtarcke 
Convoy ihren Kaufleuten zur See mitzugeben / als 
wie Die andere. Zu welchen man denn auch hinzufüs 
gen kan / daß die Feſtſetzung der andern Europæiſchen 
Nationen in America | der ihrigen ſchlechten Nutzen 
gebracht hat. 

Was die Oſt—⸗ Indiſche Compagnie betrifft / wel⸗ 
che einige die Compagnie nach groß Indien nennen / 
ſo beſtehet dieſelbe aus ſechs und funfzig Kaufleuten / 


welche bey Aufr Mtung dieſer Geſellſchafft zuaammen 


ſich vereinb 
rit et wordem 
ESie iſt einer maͤchtigen Republic aͤhnlich / indem 


„oder nachdem ihr ſeynd ‚Incorpo- 





| fie viele Könige hat / die ihr Tribut zahlen muͤſſen; 


haͤlt mehr als dreyßig tauſend Mann / denen 
Sold giebet / und hat hundert und funfzig Krieges⸗ 
Schiffe: Cie ruͤhmet ſich / daß fie mehr MReilen Lan⸗ 
des erobert / als Hufen oder Joch Acer in Holland 
| wären. Diefe iſt es / welche den Holändifchen Ma⸗ 
men in den Orient forchtbar machet; welche felsigen 
von ſeinen vortreflichſten Keichthum entbloͤſſet / als 
Diamanten / Perlen Gold / Silber / Helffenbein / 
Kupfer, Pfeffer / Mußkaten / Zimmet / Ingwer / 
Naͤgelein / Seide / nnd eine groſſe Qyantifat anderer 
Feren / welche ſie als in Triumph in Holland 

ret / und von dar aus in alle benachbarten State 
gpötheiler: 


Sie feribet alle Jahr sehen biß zwoͤlf groſſe Schif⸗ 


Europꝛiſchen — beladen / welche denen 


3 In⸗ 


— . 
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Sndianern nuͤtzlich ſeynd / in Dis Land / und nimt eine 
gleiche Anzahl Schiffe wiederum heraus / welche mit 
Drientaliſchen Wahren angefuͤllet ſind / und von de⸗ 
nen die Höllander verſichert / daß ſie ein anfehnlis 
thes darauf gewinnen Finnen. Cie haben viele Ve⸗ 
ftungen in Indien / welche fie ein achzig Jahr daher 
gebauet. Im Jahr 161 7,führeten fieeine vongang 
jubchejenenttinen nein once | 
hatten bereiten laſſen. Sie hätten Erlaubuß bon 
dem König von Bantam , daß fie ſich möchten do 


lanken ein Patkhauß aufrichtehrggnb 
Mähren zu bringen und zu berwaht 
























Europa brachten; auch diefelbigen Hgg zu Tanım“ 
ſen / welche fie Dagegen In feinen. Ländern und deren 
benachbarten Staaten verkauffeten. - un hatten 
fie auf unterſchiedenen reifen Ihe Srpiite mit 
Steinen befäftet; die man recht Dazu gehauen? eine 
Eitadelle davon aufzurichten / füiman nad) und m 
in diefem Packhauſe abladeterund auff einander far 
bete / wie fie dann zuvor wohl eingepacket geibefen. 
Ais nun Alles zu Etonde gebracht 7 fo-brächen DIE 
Holländer des Nachts A Plancken wiederabumit 
welchen biß Anher ihre Beltung ware umbeEleider ge 
wefen, Den folgenden Morgen veriounderten 
die Indianer mächtig über diefe Deranderumgs 
Der König felbit kunte fich kaum irbuden 
Ding müßte jugegangenfenn. Und vie, er felbig@ 
Citaden fich zu feiner Wohnung oder "Burg ie 
erwehlen / ſs antworteten ihm die Holandery Di 
h ſolcher Zulaſſing von ihren — eine Dr 
sen) und die Loßzuͤndung der Canonen Hbermdee 


J 
zu 
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‚nds diefen guten Fürften / daß man diefes Ge⸗ 
ye vor ihn nicht aufgeführet hatte. 

Yiefe Compagnie ift fehr mächtigin der Inſul 
, deren fie fich ganglich Meifter gemacht hat. 
‚ Käpfervon Materan hat die Stadte Japara und 
ribam, die zwey beften Plaͤtze feines Staats des 
die eine zwanzig und Die andere fechjig Meilen 
Batavia gelegenidenen Holländern eingeraͤumet / 
dieſe ihm beygeſtanden / ols feine zwey Bruͤder 
mgefallen / und umb das Reich bringen wollen. 
ſehnd auch Meiſter in der Onfulsumatta, da fie 
Veſtung zu Padanhabens und zu Palimban und 
yi ebenfalls fich feft geſetzet. 

sie haben ſechs GeneralGouverneurs in Indien / 
ofie gang und gar ſouvẽrain find, Der erſte ift 
die Küfte von Coromandel , deren Hauptſtadt 
icare. Der andereift über diegnful Amboine. 
evon den groffen Molukkifehen deren Huupt⸗ 
viaoria. Der dritteift über die InfulBanda, 
‚e.wir die Mußkaten⸗Nuͤſſe bekommen. Der 
? über Die FnfulTernate,deren Hauptftadt Ga- 
mexes ift eine non den kleinen Moluckiſchen. 
füänffte über die SufulCellan-, deren Haupt⸗ 
Colombo ; und der fechfte ift in der Indiani⸗ 
halb⸗ Inſul /ſo man Malaga nennet. 


yer dieſe ſeche Oeneral Gouverneur&telfen gibt. 


ch noch abfonderliche Gouverneurs,tvelche mau 

mandanten nenne / deren vornehmſie find. Die 

»o.dell’ bonnaSperanza,jU Macaffar inder In⸗ 

lebes, Padam, Andragir, der Inſul Sumatra, 

37, einer von den ie id Cochin, 
4 
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und vielen andern. Sie haben auch ihre Contoirs 
Rechenkammern in Kauffmanns Sachen)an ſehr 
vielen Orten / als zu lspaham und Gaumaron in Per⸗ 


ſien / zu Surata, Agra,und Amadabat, in denen Staa⸗ 


ten des groſſen Mogols, zu Banka,Siam,Ligor,Japan, 
und ſo fort. 
In dieſen Regierungen ſo wohl als in derſelben 
Colonien, wird nichts. als auff Befehl des Raths 
vonbatavia gethan / als der Hauptſtadt allerLaͤn der / 
welche-die Holländer in Indien beſitzen. Dieſer 
Rath beſtehet aus den.General, weicher nichts thut / 
als daß er anordnet / und diefer gibt Feine Rechen, 
ſchafft: aus Den General Director, welcher alles aus⸗ 
Abet / und davon auch Rechenſchafft geben muß. Aus 
fechs Ordinar⸗Raͤthen und aus etlichen Extraordi, 
narüs,deren Anzahl von Der Compagnie dependiret 
welche allezeit in Europa ſiizeit. 
Der Raͤth theilet ale Chargen und ouverneur⸗ 
Ste len aus / indem er daruͤber die Confirmation von | 
der Compagnie erwartet ı welche gemeiniglich Des 
Raths gethane Wahl billiggee 
Der Generaliftmit feiner Charge nur auff drey 
Sabe verſehen:allein man laßt ihn meiftens die, gan 
be Zeit feines Lebens dabey / Damit man nicht al 
drey Fahr einen andern vou neuen veich mache. Er 
bat dreyjehnhundert Thaler alle Monat zu feinente: 
beus Lnterhaltunasnechftdiefen wird noch fein Ham | 
tzes Hauf auf Unkoſten der Compagnie entretenitet 
und Hat er noch uber dieſes einen Schluͤſſel zum Ma⸗ 
gazinen / aus welchen er kan herausnehmen 7 mas 
ihm beliebet. Er begiebt fich niemahls aus IK | 
| EEE. TAN, 
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laſe / daß er nicht eine Garde vonfunfzigPferz 
folte vor ſich oder vor feiner Karoſſe ber haben 
eine Compagnie Fußvolck hinter ſich / auch zwoͤlf 
gen umb die Kutſche herum. Wann er denen 
anten der Indianiſchen Fuͤrſten Audientz giebet / 
eſchihet ſolches mit gantz ungemeiner Pracht. * 


luſſer dieſen (ouverainen Kath) gibt.es hoch einen 
ern Raih / den man Confeil de Juftice (den Nath 
SerechtigkeitInennet ; diefer beftehet aus einen 
fidentzeinen Vice-Prfident und zwoͤlff Raͤthen. 
entſcheidet alle Civil-und Criminal- (oder Buͤr⸗ 
iche und peinliche) Proceſſe ohne eintzige A ppea- | 
‚und hat die Machtden General felt zum To⸗ 
verdgmmen wenn er der Veraͤtherey — | 
ſen waͤre. a: vermeine / daß dieſes / was ich al⸗ 
angeführet 4 ſchon einen zimlich ſtorck en A 
der Macht geben Eon / Kekane: die Selänkeı; in 
Bi haben, TITEN 


Des VEIT, Gurk, 


zon der Stadt — 


Mſterdam / von denen Lateinern Amſtelo- 
damum genennet / iſt eine fo ſchoͤne / reiche und. 

htige Stadt / daß man ſie ohne Bedencken dos 
inder und die Perlaller Staͤdte in der Welt 
gen kan. Sie haͤt ihren Nohmen von den klei⸗ 
‚Fluß Amſtel, weſcher ſich in einen Arm des Mee⸗ 
ergieſſet / ſo man den They nennet / und daraus 
Hafen zu Amſier dam befichet,, ‚Dan: findet / dß 

Bbb 5 die? 


wi: Er: 6 
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diefer Stadt Uhrfprung von einen n Schleife Eommey — 
welches Gifelbert Herr von Amſtel im ic Sue 
zwey hundert und viere an Strande ie Sue 
bat befefligen laſſen. Diele Fifchersfo nur, 
hürten da herumb hafteny baueten einige Haͤuſer um 
ten umb diefes Schloß herum / alfo daß * us J— 
etlichen Jahren ein Dorff wurde / welches nach 
nad) in einem zimlichen Flecken anwuch an ro je dann 
Graf Florens der IV. im Jahr 1235. rıvile 
gien gabe. Diefes zohe neue Einwohn * in 
che eine Zeit darauf dieſen Flecken den 9 Nahmen 
ner Stadt gabenden man wegen des F 
bey ſtrich und von den Worte Damm, 
Feld bedeutet Amfterdamnennete. 
Diefe Heine Stadt wurde mit der X 
Holland vereinbahret / welcher Graf X 
Dierte im Jahr taufend drey Hundert zit 
Bayer Privilegia gabe; die darauf | 
yern confirmirete/ und denen Einwoh 

























goͤnnete / die Stadt juerweitern. Dienortel * J 
Lage / der Handel / und der Fleiß der But J 
brachte ſie endlich ſehr in die Hoͤhe. IB ſie da⸗ 
mahls noch mit nichts als mit Palliſade 
ware / ſo beſchluge man deren Spitzen n —F Stab 
allein im Jahr taufend vierhundert zig 2 und < 
fo umfoffere man fie een * 

Nach dieſer Zeit iſt 18 gr 
macht worden: alſo ri el * —* t 
ringſte a ihres.elenden $ In: 

Em; indemi 
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bahrer / iftdiefes / daß alle diefe Haufer auch mehr 
als vierhundert fteinerne Brücken / zehen big zwoͤlff 
groſſe Tuͤrme / und noch viele andere public-Ges 
baͤude auf Pfahle gebauet feynd / weil die fumpfiche 
und leimichte Erde Fein Fundament der Legung ei⸗ 
nes fejten Grundes ertragenfan. Bon Zeiten zu 
Zeiten viſitiret man die Pfaͤle umb.neue hinein zu 
ſtoſſen. Denn wenn man fo lange warten wolte / biß 
fie fauletensnourde die Laft des Gebäudes buld fins 
cken / und fie zerdruͤmmern. 

Der Amſiel Fluß ſtreichet die Stadt von einen 
Ende zum andern hindurch / und verembahret ſich 
mit den They unter der Boͤrſe / welches der Ort iſt / 
allwo die Kaufleute täglich zuſammen kommen. Dies 
ſes groſſe Hebaude ware vor diefen gantz gewoͤlbet / 
alſo daß die groſſen Barquen darunter mit den Kauff⸗ 
manns⸗Guͤtern beladen hinwegfahren kunten. Al⸗ 





lein weil viele daſelbſt theils wegen der Dunckelheit 


umkahmen / als auch wegen der Hefftigkeit des 
Waſſers / welches fie ſehr ſchnell fortfuͤhrete / wenn 
man die Schleuſe oͤfnete / ſo hat man dieſe Paflage mit 
groſſen Schutzgattern laſſen zumachen / welche keine 
Defnung laſſen als bloß ſo biel zu Durchflieſſung des 
Waſſers von noͤthemiſt. Dieſer Fluß und die They 
kommen noch in vielen andern Canalen zuſammen / 
welche man zur Beqvehmlichkeit der Einwohner in 
diefer Stadt hat gemacht / und dadurch in denen 
Barken die Wahren bif vor die Thuͤre der Kauffe 
leute gebracht werden. Die vdrnehmſten Sandle 
feynd der Rokinſche / des hohen Meeresider Herren / 
des Koͤyſers / and des Pringen Canal; weiche 
| u 
















164 h Hiſtoriſche Veltbehiehun 
umb die gange Stadt herum sehen, und — ee ra | 
Ä noch viele andere 7 fo Durch felbige ftreichen 7 1 und d da. 
man immer aus einen in Den andern fommen kan h: 
und dieſe nennet man den‘ Bürgwal , "weh * 
Inſuln formiret. Die ſchoͤnſten ih 





Warmeftraet,Nez,Zeedick,Breitraet, C+ 
Niewedick — — * 
Wie groß und mächtig auch dieſe @ Statt; 
hat fie doch nur den fünften Rang Re re 
lung der Staaten der Dr se 
zu denen Anlagen giebet als die and 
ander. Diefes koͤmmt daher/tveil x 
testen geweſen / welche dse Romife —** 
des Königes vonCpanien Parthe yd 
ob fchon die Union von Utrecht in 
ſchleſſe worden ſo hat Doch Amierde 
ehe als acht Jahr darauf den "ring dot 
geben)ieh {oil tagen Anno 6237 nachden 
zu unterſchiedenen mahlen die Ref rte 
ger Und alle die nenen Peligionsr“ Bert 
ausge jaget. ‚Als fie mitden Pring 1 
pituliveen,fo gefchahe es auf diefe‘ — ug 
man iu Amſterdain das Regiment Hat nich 
ſolte / und daß daſelbſt die Catholiſchen 
Freyheit ſolten haben / als die Proteftirenden : 
dieſe Verſprechungen —— Age: 
bald als fie von der Liga wa ren hinem gerce 
jagete man die Pfaffen und die ind Ri | 
ven heraus, man bemächtigere )re 
- Frachihre Altäre ab; zerdruͤn 
der Cotholiſche Sortesbienfi 
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cher e doc ben die fechzig Jahr als (8 verborgen wei⸗ 
fortgetrieben wurde. Endlich aber iſt er wieder⸗ 
frey gegeben, und nun wohl gelitten. Denn als 
zu Amſterdam war / ſo wurde an zwey und achtzig 
ertern oͤffentliche Meſſe geleſen. Allein es ſeynd 
rkleine Capellen in Privat-Haufern / allwo der 
agiftrat verſtattet / daß fie ſolches exerciren moͤgen / 
d wird davon ein jaͤhrlicher Tribut gezahlet. 
Ein Theil der Kirchen brach man ab: die andern 
‚neten Denen Reformirten zu Tempeln / davon fie 
ige Denen Lutheranern einraͤumeten / einige aber 
en Franzeifchen und Englifchen Proteſtirenden 
ben. Die Sanct Peters Kirche / welche eine von 
nvornehmiten warer iſt anitzo ein Schlachthauß. 
ie Flamaͤnder haben die von Sanct Nicolai ins 
n/ welche fie Die alte Kirche nennen roorinnen. vor 
efen drey und dreyßig Altare geweſen find... Wie 
ich die Catharinen Kirche uͤber den Damm fo 
‚an die neue Kirche nennet/ worinnen auch vier und 
reyßig Altare geſtanden / die aber affe abgebrochen, 
Nie Cantzel in diefer Kirchen hat mehr als fünf und 
vanzig taufend Thaler gefoftet/ indem fie alles won 
‚rchitedtur iſt / und die vornehmſten Hiſiorien des 
(ten und Neuen Teſtaments præſentiret. In den 
origen Seculo waren ſiebenzehn Nonnen kicſter in 
Imfterdam und noch mehr vor Die Moͤnche. Das 
donnenkloſter zu Sand Clara wurd im Fahr tau⸗ 
end fünff hundert und fünff und neunzig zu einen 
zuchthauſe fo man in andern GStadten Raſpelhauß 
ennet / gemacht. Dahin ſetzet man die kichtfertiz 
yon Voͤgel die Bertlewund die Verbrecher ſo eine 
etwas 
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etwas 18 gelindere Straffe als den Todt verdiener b 
ben : und diefe Häufer feynd an ſtatt der Ge en vo 
man die Libelihäter züchtiget, Eben in felbigen Sabre 
ftifftete man auch allda ein Hauf vor das 
liche Weibesvolck. Wehrendes Marcktesiftes 
derman erlaubet / in diefe Haͤuſer zu gehen / umb de 
elenden Zuftand anzufehen ı worein die f 
Lebensart Diefer Leute fie geftürger | = = 
Im Jahr tauſend fünffhundert drey ur dneunmzig 
hub man an / die Stadt abermahls zu Hergröffern, 
Das Harlemer⸗Thor wurde hundert E hritte be beſ⸗ 
ſer hinaus gebracht / und die andern Qu — re Der 
Stadt nad) proportion,. Im Jahr taufend jenes 
hundert und eins wurde fie zum Dritten - le nach 
Dften zu erweitert. Als aber Anno ta 
hundert und zwoͤlſſe der Magiſtrat ſahe / da 
noch nicht zulanglichy die groffe Dinge de 
zu beberbergen / welche aus 3 und 
Provintzen / die der Krieg derii k ihin 
fo entſchloſſe er ſich wiederum, Die © 
m fin w | we 2 
an fing von n Harlemer, Zi hore a 
fechshundert Schritte weiter Mr 
de ; und diefe Erweiterung wurded 
Te continuiref/ und en ann 
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ſer / ſeint daß es das S — 

riſſen. Aber im Jahr auſend e hundert 
und ſiebemig / wurde — — 

war mehr als au — * en 
und Vollkomme bi 9 

zu unſern Reiten fehen., * FR 
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Es iſt mit guten Mauren und Hroffen Graben 
umgeben hat treffliche Baſteyen / die mit guten Ge⸗ 
fhuße verfehen find. Auff folche Weiſe ift diefe 

tadt in fo Furger Zeit gewachſen. ie ift anigo 
weit gröffer als Pariß. Doch ift nicht fo viel Volck 
allda. Die Fluffeund Canaͤle nehmen ein groffes 
Theil der Stadt ein ; fo feynd auch die Häufer nicht 
wie in Pariß auff folche Art gebauet / daß viele Fa⸗ 
milien darinnen wohnen koͤngen. Man wohnet faſt 
nirgends als in unterſten Stockwercke: das oberſie 
Wird alles zu Laffung der Fahren und anderer Sa⸗ 
chen gebraucher. 

Es iftohngefehr dreyßig Jahr / daß man auffen 
bor der Stadt ein fehönes Hauß vor die mit anfke- 
Fender Seuche Behaffteten bauen lieſſe / fo man dag 
Pefihauß nennete. Es ſtehet folches in den Moraft 
noch der rechten Hands wenn man von Amſierdam 
nach Overtom reiſet. Man hat Feine Koften geſpah⸗ 
um ſolches angenehm zu machen / und viele Leute 
vet 5 2. ig Es hat drey hundert und fünff und 
echzig Fenfter. | 

‚sm Jahr taufend ſechs hundert und acht und 
bierzig hub man an / den Grund zu den prächtigen 
Nathhaufe zu legen deffen Schönheit und Koftbar- 
reiten alle Fremden in Exftaynung fegen. Ob ich 
bon felbiges mehr dann fünff hundert mahl in den 
ren! die ich zu Amſter dam geweſen / geſe⸗ 
hen hahe / fo Fan ich Doch ſagen daß ich es.das lekte - 
wahl eben mit fo groffer Verwunderung betrachtet’ 
als das erfte mahlı indem ich allezeit neue, Uhrfache 
Ver Hochachtung daran gefunden. MBie —* 

| ay 


Zimmer zu ſteigen. 
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ie die * efehreibung feyn möchte 7 die 9 on 
"Fünses fo langet fie doch, dabıh mi us es 
an fi ſelbſten iſt fi. Mit einem Wort / das ein neigt 
Nachhauf in Amfterdam ift wuͤrdig Daß Die Aus 
* laͤnder in Holland reifen, ſelbiges zu Pan m, * J 
Der aſtee ten daran ıft durch Die I zurge— 

meiftere. Pancras, deGtaf, Valkenier u | 
. acht und zwanzigften November ‚gel 
worden ; gleich in den Fahre’ als der Kr ‚ie elcher 
| Die verein gten Provintzen mit den maͤch tigfien KOs 

nige Philipp in Epanien fuͤhreten und der 9 user 
achsıg Fahr. gewaͤhret hatte ı But Sr Yun IE 
ſchen Frieden geendiget wurde. „Der SenarhielFdasr 
felbit den drey und ztvanjigften Aptil2 frng taufent 
ſechs hundert fuͤnff und funffzig de — A 
 Seflion, ob.es ſchon noch nicht gant A dar. 
bat dreh Thore / durch die man © 
Perſohnen breit hinein gehet/ wel⸗ de J 
sröffen Marmol Treppe führen 
Tincken und rechten HHand ſich eier 
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Diefer Eingang ift mit dei ven ert —— 
zieret / welche di Gerechtig Nr die Staͤrcke/ 
ae prefentiren/ 9 marın 
fel / weiche das Wapen de ve tat ı fo eine 
haͤlt / in erhabener — vorftellet 7 n | 
J—— ia, ; 

er bi 
A AM Srufrerfei b 
ſtalt einer woͤlbt a 
ſamt einten — zu fü 
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Stunden / halbe Stunden / Viertel⸗und halte Dier- 
telſtunden ſich in gumuthiger Harmonie hoͤren laßt. 
Auff der Seite gegen Weſten zu ſiehet man oben ei— 
nen Atlaß / welcher eine Weltkugel ron Exs auff ſei⸗ 
nen Schuſtern traget: Wer cturioͤß iſt Fon in dieſen 
Globum oder Welckugel hinein durch den Leib des 
Atlaß ſteigen / und finder er daſelbſt kleine Fenſter / 
woourch man Die Gegend Der gantzen Stadt ſchauen 
kan. Allein man laͤßt memand hmein ſteigen / wenn 
oſſe Hitze iſt aus Beyſorge / "eg moͤchte iemand 
arinnen erſticken. 

Daos inwendige Diefes Hauſes koͤmmt mit der 
auswendigen Pracht deſſelben uͤberein / und iſt ſol⸗ 
ches alles von gehauenen Steinen und auf Pfaͤle ge⸗ 
bauet. Unten ſeynd auff der einen Seiten eitel Ser 
faͤnzniſſe / woraus niemahls noch einiger Gefan e⸗ 
ner enwiſchet iſt, Man Fan nicht ſagen / daß dieſer 
Ort ſchoͤne ſey / denn djeſes hieſſe das Sprichwort zur 
Luͤgen machen! welches faget : Daß niemahls ein 
Schönes Gefaͤngniß geweſen fey. Auff der andern 
Seite / unter Denen Gewoͤlben / ift Der Berähnte 
Schatz / weichen man die Banc su Amfterdam nens 
net / Davon ich befier hintex reden will. Wenn nen 
in das erſte Stockwerck binauff geſtiegen fo koͤmmt 

man in einen groſſen Sgal / der mit Marmor vJepfia⸗ 
ſtel Zug den man die Beftfarte antrifft/ dig auf 
Eleinen Süpfesplaren Die Abfonderung der König 
reiche und, Probitzen / die Berge / He Fluͤſſe / 
die Länge und Breitey die Circul der Rf Zeichen 
Des Thiers reifes, alles In — Farbe 
jeiget, Ep ft auch noch eine Andere & arte quff den 
Fuͤffter Shall, Er Rar⸗ 


« 


allein seduldet wird, = 


779... Kiftorifche Keifebefehreibung, ,  „ 
Marmor/t orinnen alle die Ersberungen z1 
weiche die Hoh ander in J dien gemacht. 
Es iſt zu beſor gen / daß dieſes fehone W ck bald 
verloſchen werde, weil täglich ein ſolcher Cd va | 
von Dolce auff dieſen Sanie — X un | 
folches EU ſſen tritt. 
Umb die Affalren Di expediren / 
ernennet der Dat) viele —— en Be 
Eommenden unterfchiedfichen Sachen ht aertbel 
len und iedweder dieſer ommigarie ‚bat | kin ab⸗ 
fonderliches Zimmer auff Diefen Kashbauferdenm zu 
ihm kommenden Volcke Behär zur ‚geben. — un d 
einige, welche die Sachen voren 9* J 
Commercien Seen {fallen : andere stehei — ad⸗ 
ſchafft vegen Des Nerdiichen Handel Bei J er 
haben die a Sk | sd a and andere 
handeln die peinlichen I RT \ — * 
Buͤrgerlichen/ als 3 inck satiot nen; 2 9% 
gen einander PR Hl, Bar | hy en, 
kangv erotte; Heyrathen. enn m ann Rr i je 
daß alle Heyrathen vor Hi ) 8,.Cc on 
in Amſterdam — —— wv 
keines Notarũ — oe I: 
Articul machen wi, u Re 
Religion brofeion 
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miſſarien verlot —* ihr Auffbord: a yeto D Ar | 
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IR a1 
durch Die Prediger gett 

Holland befindlichen wand Ki 
auch bey Denen, welche 


allen Kirchen der Ct id ie ui 
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en we Ihr 

ſie al an lee 
auf de — — * a be 
ken ‚ einer Glocke fich verfar an. fe 
i din n et fennu fo er einen ſie wiederum dor 
| = igkeit / die fie. o ii ich uſom Ir 


den — Daß — 
—9— ‚einen Arche iger 


* un ‚ir, von den Kalbhaife’u “ung bineg bege- 
= fo.mu ich noch a⸗ von der Bank, zu Am⸗ 


nilter ratificiget 







fasen} 5 den reichſten Schatz in 
‚wird, Cie ifl,in einen, sufen 


er Bil — d 
Sewölpf unten in Katbhaufe / fit vielen Thliven 
hen chen Schrüffer 

















it pevivabret. Man iwendet.olle 
Borficht an / felbige ia & icherheit 
BR sn niewoh Ba ans 





ur Iaten 
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u: 
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Banc de — keine In u able F 
Gelder hinein hun; we/ches datın der I 
tehnfheri Pesfi beine nn 
mit der privat go hnen ihren Mitten ih 
treiben Fan.’ Denn wie pielefehnd welt 
haben / iemand u fuden bey DEE 308 je 
dritehalb pro. cent ir Ge Fonneh icher unter 
Sen es ſey daf fie iher ar Hdedee 
Echfarihecken wolen ſog J gro 
fen E Summen hüben fieber ev Dane a fubebenv al 
doß fie es bey ſich behalten | N — Mr iu 
FE ouftenführete die C takt Ar u Shi 
in Mapen opne Eteuerruder. | af‘ Bil 
Helm von Hennegau gab ibr ein ni Y; F ahr tau 
ſend dreyhundert zwey und dan der Pf 
in güldnen Felde / RAN. Ih de —* eut 
chen burchapseh und im Jaht vierhu 







acht und neunjt if kroͤ a: f er. u 
aus Erken keit wegen ei Ei 8 
Amf erdom gel hneten gt P 


che niemahla nt — der 
pen mit einer alte 12 
bat wegen beta 2 eine N 
macht / welcht den Ag 

die die Stade Amſte 


Nail, 
ip 


te /und doß eu Hr Be b) | 
Bean vr Rear 
"orahe an den Nikki ef mar 

} ei Fr ua J . ; 
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Baume nicht fortgefahren fendern i ur etwan 
oͤff Ruthen in die Hoͤhe gekommen. Ob ſchen 
ſer Thurm nicht mehr als hundert Fuß dicke / ſo 
man doch nicht ermangeltsiechstaufend dreyhun⸗ 
nnd Hier und dreyßig Pfaͤle oder groſſe Baͤume 
die Erde hinein zu ſtoſſen / umb damit den Grund 
egen. Dieſes wird denenjenigen erſtaunend vor⸗ 
nmen / welche nicht geſehen haben / auff was vor 
e Manir Amſterdaͤm gebauet iſt. Allein wie ſehr 
nde dieſes auch einen vorkommen mag / fo iſt die 
ch? dennoch wahr / und aus dieſen einhigen Exem⸗ 
kan man al nehmen / was vor eine unfagliche 
nge Heltz hat müffen angemender werden, ae 
uſer und Pallaͤſte dieſer prachtigen Etadt auffe 
au. 700. u ‘ 
Nahe ber diefen Thurme fichet man die St. Ca⸗ 
inen Kirche / welche im Jahr taufend fechshuns 
und fuͤnßund vierzig obgebrant / allein nach dies 
wiederum iſt erbauet woden. Man nennet fie 
zo die neue Kirche. Darinnen iſt es / wo man den. 
bahren pie ſtuhl ſiehet von welchen ich gere⸗ 
yoberdaß er fünf und zwanzig tauferd Thaler zu 
ben gekommen. Mankan auch allda das Grab⸗ 
des Admirals Vangalen fehauen / welches die 
niralität zu: Amſterdam auf Befehl da General⸗ 
raten hat aufrichten faffen,um'; das Gedaͤchtniß 
s Mannes zu verewi:en / welcher der Nepubiic 
ſe Dienfte gethanhatte. Den 14.Martii 1653. 
er bey Livorno eine Escadre Engliſcher Schiffe 
die er anfichle und gaͤntz ich b z3wunge. Allein - 
rSieg koſtete ihm fein Lebensdenn er ftarb neun 
en Reez i "ra. er 


















a Ä BE —— 


 Rase anne einen Canonenſchuſe de ihn ideẽ 
eine Bein hatte weggenommen. — 
| Man ſtehet den Adiniralauf einen Ehren Bi 
fiesen , und feinten ‚Selm zudeffen ‚Süjfen, N 
lincke Hand kudet auff feiner Bruſt und. Halt A 
Hüldene Medanlle.Gn! er Dethren hat er-eihenCom 
mando &fa! daB — um iſt it. zweh jet 
Lorberaͤſten auf benden Geiten Durchmutc Eu 
oben ftehet üver felbigen eine corona & Er | 
GeesKrshne / felche bor mahls die F elde x 
bey denen Griechen zur — ihrer‘ ap 
er vn — — vereinig sten : 
dinge. Dabey fiehet allerhand 
undenz und zu unterft fein! legt gehälte ar * 
as gantze Werck iſt von Marmor ENDE, 
ſchoͤn acaı ein Und fiefer man unten eine E 
EN { — Re ent sen Uber 
DIN ſeyn mag | 
Das Grabınahl, ſoduſ 9 chli 


cin 





Der in den erſten Zugſo er * 
Daß ſeines gleichen auch ſo hi 


Bi ie rdns Atrehu fonft & 
— 
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War allezen ein Held auch mitten in den 
= Streiten/ 
m cr das Ende ſtets durch ſeinen Sieg 
gemacht. 
Nicht unweit von Livorn da nahm er 
Engeland — 
el Schiffe/dicer . verbrennet: theils 


erſencket / 
Wie Den 16 Bang Wefhland 


bekant / 
dv es mit Ehr’ und Furcht an unfern 
See⸗Held dencket. 
in den. Chöre eben feliiger Kirchen fiehet man 
‚einander Monument von Marmos / welches 
t weniger praͤchtig iſt / als von den ich nitzo geres 
base: Die Staaten der vereinigten rovinzen / 


en ſelbiges von den gemeinen Eigkuͤnfften dem 


hͤchtuiß Michael Adrian von Ruiter laffen auff⸗ 
ten / we cher zu; —5 im Zahr 1607. von gar 
en Eitern gebohren worden. In achten Jabre 
es Alters kahm er auff ein Schiff / und wurde 
auff Kuͤchen / Zunge Als er einige Jahr daſelbſi 
jener / machete er ſich faͤhig / daß man ihn zum 


tsknecht annahme: Endlich wurde er Steuͤer⸗ 


an nach dieſen Schiffs⸗Capitain darauff der 


übrer einer gantzen Escadre der Geſchwader 


hiffe /nach dem Vice. Adwiral, und zuletzt Grand- 
niral der vereinicten Provintzen. Die Erfah⸗ 


g / welche er ſi ch * die fech;ig Sabre u den: _ 


ger 4 Heer 


2 — 
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Manu feiner Zeit auf der See gemocht. Er erwar⸗ 


be ſich durch eine unendliche Amahl Preißwuͤrdiger 
Thaten auf den Oceano und Mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
re in aller Welt einen gibſſen Ruhm / und ſtarb end⸗ 
lich in den Hafen zusyratus in Sicilien den. 29.Aptil 


im Jahr 1666.an einer Wunde / welche er vor Mel- - 


fina impfansen; fein Leichnam wurde darauff in 
Holland gehe A 
Diefes Grabmahl hat zwanzig Fuß in die Länger 
und iſt gleichfalls ziwanzig Fuß bach. Der Held 
lie t auff den Grabmabl gas gewaffnet in Lebens» 
groͤſſe. Eine Hand hat er auff der Bruſt und inder 
andern halt er einen Megiments + Etab, Sein 
Haͤupt aber ruhet anf einen Gelchüs oder Canone. 
Auff iedwederer Seite ſiehet man einen Triton oder 
Meer⸗Gott / der auffeine ſchwartze Marmel⸗Saͤule 
ſich lehnet: und hat iedweder eine Meer⸗Muſchel. 
Oben ſiehet man als in berſpectiv eine Seeſchlacht. 
Auf der einen Seiten ſtehet das Woaben von Hol⸗ 
land / und auf der andern der vereinigten Provirtzen 
ihre / daruͤber eine Fawa; und noch hoͤher drüber des 
Adiiral’Reuter fein Wapen; welches ein Leue mit 
aufgefprrrten Rachen / ſamt einen Hertzogs Hute 
der von zweyen Stantarden unterſtutzet wird / dabe⸗ 





Auch Faͤhnen, und Gezelte ufchen. Zur rechten 


Seiten des Grabmahis fiehet man ein Frau / welche 
die Weißheit und Klugheit zugleich vorſtellet / in der 
einn Hand einen Spiegelhaltend und in der an⸗ 
dern eine Schlange / welches dieſer beyden Tugen⸗ 


den ihre Einnbilder ſind. Auff der lincken Saten 


PI<- 


EN 
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prælentiret eine andere Frau die Staͤrcke und die 
Tapferkeit / in der rechten Hand eine Trompete hal⸗ 


tend / und in der andern einen Schluͤſſel / auff einer 


Marmelſaͤule ruhend. Das Epitaphiumdie Grab⸗ 
ſchrifft des Admirals iſt mit guͤldenen Buchſtaben 
in Phobierjtein gehauen / und lieſet man uhren Dies 
fes Helden darinnen Verſe deren Juno! in fols 
Buße Pberkaing be: a 
Unter dieſen Grabmaht 
uhet ein Heid / 
welcher dank mit Su 
— angefullet | 
er war cin Sotecken 
des Meeres / 
amd zohe — den Sieg | 


Es iſt der eo 2 beruͤhmte 
| aund uber wineuche | 
RUITER. 
"din Fleiner Raum / 
— ein Sara, — 
einwenig Erde 
je as 


vor den ſich alles Bit ! 
Alles iſt vergaͤnglich. 
Dieſer Kriegesblitz 
mn nö | * he bioffer Mate 


— | Dir 


m. er Five eher 
Dryrof ee 
die uner ſaͤttlice Parrte 
welche Hirten und —— 
unter ibr Geſetz zwinget / 4 
bat auch unſern Helv 9.1.) 
BR oechtba ran Bgrafingee” 
* bezwuf hgem/ * 
als er durch taufend (höm Thaten | 
ſich der Melt befant machte. 
Indes / o du na Bäihrug Parce / 
unſer Held 
fürchtet wenig deine Pfeile: 
Helden ſterben nicmahls: 


wahr iſt e cn 


daß er allhier dem gemeinen Geſetze * 
vo N eh 1.29 


wahr iſt es / 
daß feingeib nichtenle uneentflete Ah; 
allein wiſſe auch / 
daß dag Berichte . 
die Toden koͤnne unſterblich machen: 
da ak Europa, J 
daß America 
— 
die gantze | 
von den Hufe ince. hmens 
angst * —2 und 


* 7 * 


J —— 
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Und ob cr gleich nicht mehr it / 
ſo lebt er doch noch. alleze it. Er 
"Und ven feinen beruͤhmte Taten 5 
erſchallet alles 
bißz zu zu der Sonnen Niedergange. A 
du haſt unſern Helden nichts/ 
= als ‚bloß, din unheſtaͤndiges Leben 
genommen ; % 
En: feing Gibeine Be 
af du graufamlich zerbrochen. 
Seine Sedelebtin Ruhe 
und ‚genicffet einer ewigen Herrlichit > 
.. 7 Mder Burg des Himmels. 
Die andern Verſe / welche auff der lincken Hand 
des Srabmahls fiebenss; wilbich in. unſere Teutſche 
F ‚folgender maͤſſen uͤberſetzen: 
in Schieds ⸗ Mann auf den Mer/ein,Seld 


der jn der See 
Die flete Wohnuns uns zu bergen / 


baben / 

Ein Nebrling von den Mars, der Tiege allbier 
begraͤben / 

„Der unfer Schug. ‚Sort Br und uns bracht 

in die 

Dan felbftder Oceon ais einen Biit geſcheuet / 

Vest hier durch Todes Grimm in Aſch und 
Staub zerſtreuet. | nu 
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Das S. abmatl/ fo du fi hft / 008 sicher Die dir 
Bericht / 
Da —* Krieges Im verübt bot, Helden⸗ 
Thaten / | 
Die aflzeit x. ibm und Reid zu ihrer Folge hatten / 
Denn tus Der, Ss ſ ich haͤufft / — 3— au 
Si beyden nicht; 
Dod wird die Aſche ne ala eine Stime melden: 
Ä — ah Ruin ſeynd Yo von unfern 
52 den. 


Quleklfo bug er * ſein koſthar ben ein / 
Voꝛs Vate landes Heil / dem er ſich ganz getveibet / 
Daher ber Marmel noch den: frechen Feinden 

dreuc =". 

Darumer dief: r Kult begeabenfolte kan; 
& ſcnauptder Wellen — en e- die Bi 


eigen / 
D r von ls DEN. vielfachen pen Sg mup il 
9* I fi "gen, - }- 2 
F Batavien,tas har den gantzen Ocean 
Durch deſſen ta pfre Fau ſt zum dienſtbar kon ge⸗ 
zwungen; 
Wo nur ſein Arm bintafm / — bindurch ge 
nyen/. 


Und si — fh taufed Leichen 
Bahn: 


Nun 


{ ’ 
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* Rünjche) ihe N eider 4 Fhts bur liegt der hd 
bearaben . : 

Den Di un Sih und: Ws fon Sieges- 

| a Kreönge qaben . 

"Yo: Aes iſt der 9: veſhe vie Fand Schaar / 

Oi den berifn en Dr in iner Grufft ver⸗ 


ſdli ſſet / 
D: Gruf /ab füchfenec dt Ipränen- Such 
ſich gieſſet / 


"ei l dieler dri men lieg r unſre Falten war; 
un wo die e Rürgeotöullet trifft an ihr Heil und 
eben / 
Bern fe auf Lieb und en will dabin bege 
en. nz 


Beym — des Violcahs man ch 
—— ———— 


Intaminatis füliser honerib — 
Sit Euren Shhniner wi * 
WVerloͤſchet nikiiner,. © 
Dieſe Kirche / ſo tobt als auch das Rath! — ge⸗ 
hen nach den groſſen Platze zu: 7, welchen: man den 
Damm nennet; auf deſſen Mitten dag alte Rath⸗ 
hauß ſiehet / weiches anitzo zu einer Corps de Garde 
gebrauchet wird / und unten drunter iſt die Wage 
wo die K —ã Wahren gewogen wenden. 
Die oͤrſe / welches ein zugemachten Rlatz / alwo 
die Kaufleute Kaslın ſ ch von elffen biß zu ein Uhe 
—* lm ‘ pers 


4 


J 


— 


282. | .„Kifterifihe‘ Seifeefh ung., Fasz; 
der kaminlen umb br, ‚Ihrer hrer Hal {ung au uredenz Ü 
/ u weit von den Damm entfernet. Jiefee ift’e 
gentlich ein Sammelpiatz von allen er 
gantzen Welt. Dem es iſt kein Tag guide 
Jahre / wenn man die Sonntage und groſſen $ t 
Koge, ya! daß man nicht an diefen Orte Nie 
Beine Ar Brabauder /, SIRHH RU ndetr 
ttlaͤnder Set aber Staliän J yanict 
Br ——— Seutiihe/ Da Schr 
dena manner/ dei 
Tuͤrcken / Mohren/ 5 Fu — V ‚ 
Länder) Afsicaner/ Americaner und —* andere 
Voͤlcket finder. Den.a9, Maji Anno ta | 
hundert und achte iſt den erfte Stein zud if 
tigen Gebaͤude dutch des Herr Comelus Pe 
Hooft resierenden. € I0B den er me ee ER | 
jüngften — 46 MAR den eif 
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die ef Wer amm ung darauff 
Diefer en * hunder t& Ph 
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flieſſet ot atunter jene fie ich ‘ it D 
Anfangs a apitı s aug von SirbR | uk, 
mit, Sallerien * et / welch [ee 


-. Eäulen gefaſſet / weſche ſo Hi ) 
ren / unter die ſich dir Käufleufe feße u 
den Regen ſicher fein. ZAEHS | fr u 

mer und Uberſchrifft / welche — Yatiom 

Ovartier beheichnet Zum Erempel HPiemitde 
Framzoͤiſchen Negntianfen mas th Ant ho SE l 
burch Das tıtel dDiefer Pfeiler rin t ur ie 
von Das Boſo fetbice anzuerefien find Funde 
es auch mit Denen andern bewant. ER 
— 8 
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Es ſeynd diey Fingänge zu Diefen Patze / weiche 
————— — —— er fie CE 
‚ern Uhr zuſchlieſſet 7 gi iedweden erlaubet 

heraus zu gehen : "allein Binnen diefer Stunde kan 
hart nicht hinein gehen als biß man ein Stuͤck von 
echs Stuͤbern in eine Buͤchſe geſtecket / foder Pfoͤrt⸗ 
er einen preſentitet + und wird dieſes Held vor die 
ee Diefer Tribut veruhrſachet / 





die Kaufleute / welche auff der Boͤrſe zu thun bar 
ben fich beh Zeiten hinauff begeben / und verhindert / 
daß tauſend andere Leute / die ſonſt daroben nur vers 
hinderlich waͤren um ſelbige Stunde herunter blei⸗ 
ben. Unter der Sa ſolche Behaͤttnuͤſſe in 
der Mauer / darinnen Mußgveteny Piqven / Degen / 
Bandohere / und ale Beduͤrfniß verwahret / welche 
noͤthig * achtzig biß hundert Mann zu waffnen 
Von Monat Majo an biß in Septem er haben die 
Bürger Ordre / iedweder / wie ihm die Reihe trifft / 
auf dieſen Matz zugehen 7 die Waffen an ulegen / 
woſelbſt ein Stadt Major diejenigen in Krieges Ex? 
ercitien untertichtet/ Welche nech nichts davon wi 
fün. Es werden auch auff dieſen Pkäge Diejenigen 
gemuſtert / welche wor die neuen Machinen ſordem 
die man gemacht / umb geſchwind das Feuer auszu⸗ 
loͤſchen· Oben auff der Gallerie ſeynd viele Kradm- 
ei tie in Pallaſt zu Pariß / und am Ende iſt eiũ 









TEcDe zu fehen te gu 
man einen fehonen Glockenthurra ana 
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Seiger der die Stunden / die halden / n en und die Vier⸗ 
teſſunden ſchlaͤget / und gebet allezeit ein —— 
ckanbiel vorher. Lind moß ich hier als in —— 
erwehnen / daß eben dageichen Uhrwen 
Kirchen Thuͤrmem und Thoren in de 
nd. Die Fenſter / fo von unterſchiedlich⸗ 
ben’ ſtellen unterſchiedliche Hilton ien gug de 
und Neuen Teſtament wer z- Dan jichet aud⸗ 
Grabmahle / welche deiienjenisen ' yerfch | 
Gedaͤchtniß aufgerichtet ſind / welche der Rer 
ſonderſiche Dienſte gethan. Aber r 
denen drey vornehmſten reden. 
Das erſte iſt auf Befehl der Gen H 
Jacob; van. Heemskerken; General ü r 3 
* der Republic zu Ehren gefeget.. Er. }. 
n-noc) Nova Zemblaiuntes den Polo. Arktico 
gethan / uud zwey in das Dtientalifche Indien unter 
Den Polo Ancoraico; woher er reiche — in — 
Vaterland Anno taufend. fechehundert;.. 
brachte: Diefer war es / welcher Die ma 
niſche Flotte bey Gibraltar den drey und 3 | 
April taufend ſechshundert und fieben. | 
er getoͤdtet worden. 
Man hat ſeine merck wuͤrdigſten al — 
denen Buchſ aben in — —* laſſen ein 
graben: Oben auf die Taffel hat man zmoen-K 
geln / die Erd⸗Kugel und die Himels ing 
laſſemund inder witten iſt do on 
gemacht. Gegen über ift an-einen Pfeiber fen 
—— icoes⸗Ruͤſungen 
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*Er ſtarb / als er viertzig Jahr einen Monat und 
Wolff Tage selebethater: 
HEEMSKERKE, 
Di, Ehre fing Paterlandes / 
ſahe endlich ſein Beben geendet / 
nachdem er tauſendmahl 
Mm Norden 
das allerentſetzlichſte / 
ſo der Krieg und der Todt 
denen. Helden entgegen ſetzet / 
getrotzet hatte. 
eß ware bey Calpa, 
| da dieſer halb Gott 
gantz von Ruhme bedeckt 
in den Armen des Sieges 
mit den Waffen in der Hand 
ſein Leben niederlegete; 
ſein Leichnam aber 
wird an dieſen 
heiligen Orte 
| verwahren, ! 
Das andere Moriument iſt eine Tafel Han 


ſchwartzen Marmel / allıvg man gleichfalls Die loͤb⸗ 
lichſten Thaten Cornelius Johann van Haan, eines = 
Der größten Generalen / fodie Stadt Amſterdam ies 
mahls hervorgebracht, gehauen hat. Und ift ihm zu 
Ehren folgende Srabfeprifftgemacht; 


Fuͤnffter Theil. Odd Der 


— 
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Der du voruͤber geheſt / 
ſtehe ſtille / 
und betrachte unſre Wunder. 
Beſchaue die Siege / 
welche ihres gleichen 
nicht kennen: 
die ein Kriege r/ 
den der Todt —* ſein N Befegeäoh/ 
von unfern Feinden 
binweggetragen. ERPR 
Er liegt in diefer —— 
der nie genug belobte 
nachdem er den Kuhm 
von ſeinen groſſen und forchtbaren Namen 
ra — I 


gt 
unddasArabifche Meer 
mit den Blute Me 
welche fin N 
durch Schwert und nd 
in dieſe See ffürgere. - | 
Dunkerque, 
fo das Rauben gewohnet / wi 
furchte ſich vor niemand/ / 
als vor ihn: — 
fo bald er ſich nur in den Wellen 
ſehen lieſſe / RR 
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ließ er feine Ranbereyen mac nach. 
mit einen en 
ſeiner Schiffe/ | 
welches nichts als Donner und Blitz 
von ſich ſtrahlete / 
nahm er auf Tevorane 
die Kr ieges· Schiffe hinweg / 
welche in den Wellen⸗Reicht 
* hereits die Herrſchafft 
—— en. | 


| ein) 
nur von kinen age genig 


und ſich bo ſelhſt befindend / 
brachte er von ſeinen Bord 
das Schrecken undden Todt 
der geimatichen SI. 
nier 
endete vergebene Kine Kräfte an / 
der Arm ſeines berwinders 
uͤberfiehl und betaͤubete ihn. 
verwundre Di nicht 
daruͤber 


Dem wer ziehe in Zweſſet / 
daß ein eintziger Hollaͤnder 
Spanien vermag zů ermatten 

und ihm nd zu thun. 
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 Dodunfern Krieger 
febletenichte/ / 
als die Unſterblichkeit 
mitten unter den Sieges- Palmen 
ensführete ung ver Todt 
welcher alles urn nich 
unken General; 
und fie une 
ein immer wehrendes Trauren zuruͤck. 
Ruͤhmet euch nicht 
ihr Roͤmer / 
wegen eurer beruͤhmten Decier; 
welche ihr Leben 
vor die Ehre tree Batterlandes 
aufopfferten / 
das ihnen das Leben gegeben hatte. 
| Wir ruͤhmen uns 
eines viel groͤſern Decius, 
als deſſen ſich Rom ruͤhmete. 


Sehet allhier / 
Sehet dieſen neuen Decken, 
diefes iſt der Held/ 
dieſer groffe Mann! 
weldiender Tode 
in dieſe dunckle Grufft 
gezogen. 
Dr | Hir 
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Hlier innen liegt ein Held/ 
der ſeines gleichen nicht hatte. 
Der / obne den Tode zu fuͤrchten / 
wie furchtſam er and iſt / 
ſfſieben Standarten 
durch tauſend Gefaͤhrlichkeiten 
| eroberte/ / | 
b ta Er allein ° 
doch mit ihn feine Tapferkeit 
und kluge Conduite 
durch zwey groſſe Schiffe 
angefallen wurde / 
deren eines Er nörhigte 
die Stuhtzunchmen/ / 
und dag andere - 
in das Waſſer begrube. | 
Das dritte Monument iſt Abraham van derHulft, 
Groß-Admiraln von Holland auffgerichtet/ welcher 
zu Amfterdam denelften April im Jahr taufend 
ſechshundert und neunzehn gebohreny undim Jahr 
tauferd fechshundert und fechs und fechzig Farb. 
Diefes Grabmahl ift durchaus von Marmel fiber 
die maſſen wohl gearbeitet. Man ſiehet den Held 
auff einen Ehren⸗Bette liegen / welcher in ſeiner reche 
ten Hond einen bloſſen Saͤbel haͤlt. Zu ſeinen Sei⸗ 
ten ſind zwey weinende Kinder / welche des Adwirals 
Wapen halten. Daruͤber ſiehet man eine Schiffs⸗ 
Flotte: Weiter hinauf findet man die Grabſchrifft 
Ddd 3 die⸗ 





758 _,.. Hiftotifehe Keifebefchreibing 
dieſes Heiden in Niederlaͤndiſcher Sprache au 
Probirſtein mit guͤſddenen Buchſtaben eingeſtochen / 
und mit allerhand Krieges⸗Waffen uͤmbgeben / und 
gantz oben uͤber dieſen Sieges⸗Zeichen wird das 
Waopen der ſieben vereinigten Provintzen durch 
jivey Engel gehalten welche die Trompete blaſen 
Unter dieſen Marmolſtein 
ruhet cin beruͤhmter Held) 
welcher in der Ruhe 
ſonſt niemahlts 
ein Verahligen fande 
als wenn er ſeinen ſtoltzen Feind 
zu Boden geworſt 
und nach Dicken Bemuͤhungen 
‚am gensthigetl 7° 
die Erde zu kauen / 
da Er denn als Uberwinder 
ſich auf deſſen Corper legete 
der unempfindſiiche | 
unnd grimmige zahlr 1 
hat ihn Aufiminer nunmehronichirgeleget.. 
dochlafkt. ihn uns 7. Tu 
nicht mehr beweinen 
.... dein Er genieffee 0! 
einen unſterbliche Nachruh 
indem alles von feinen Tugenden fhrablit 
ſo weit der Sonnen⸗Reich gehet 
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Der Hafen zu Amſterdam iſt ohne eintzige Wir 
derrede der beruͤhmteſte in gantz Europa / fo wohl 
wegen der unterſchiedlichen Nationen / welche da⸗ 

ſelbſt einlauffen / und aus allen Theilen der Welt 
zuſammen kommen: als auch wegen der Menge der 
darinnen zu allen Zeiten befindlichen Schiffe. Dies 
fer Hafen ift mehr als taufend Schritte breit / und 
eine halbe Meite lang; und bey diefer ungemeinen 
Groͤſſe ift er doch ftetsmit Schiffen und mit Kauffs 
mans Barquen angefüllet:alfo daß die Sonne Mühe 

"bat / zwiſchen diefen Walde von Maftbaumen und 
Schiffſeilern mit ihren Strahlen durchzudringen. 

Man darff nicht mehr als diefen Hafen fehen  umb 
überzeuget zu werden daß Holland alleine mehr 
Schiffe hatr als alle Ehriftliche Porentaten zuſam⸗ 
men. Sonſten wird man auch dafelbft hören / daß 
iedwede Etadt und iedwedes Dorf feinen abfon» 

derlichen Hafen hat und daß Fein Bauer fey wie 
arm er auch iftsder nicht ein Pleines Dever sder Dar» 
que habe, inden er feine Milch und andere Eßwah⸗ 
ren auff den Waſſer zu Marcfte führer. An felbigen 
Drte fiehet man zwifchen denen fleinern Mauern 
beym Ufer eine unbefchreibliche Anzahl fo wohl eis 
ferne als metallene Stücken, die man in dengroffen 
Zeughaufern nicht hat beherbergen koͤnnen / weil ſel⸗ 

bige bereits gan angefüllet. | | 
Bon dar kan man der Admiralität ihr groſſes Ar⸗ 
fenal fehen, deſſen Groͤſſe nicht weniger erftaunend 
als der Uberfluß / welchen man in feinen Magazinen 
bon allen denjenigen Sachen antrifft / diezu Erbaus. 
ung der Kriegesfchiffe nathig fennd ; wie man denn 
Dvd q da⸗ 


Ku 


= prefidiren. 


— und Kauffmanns⸗E 
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Bollagd mſich nichts hervorbringet oder zeiget / das 
zu Auſbauung der Schiffe konte gebrauchet werden / 


—V alles andern Laͤndern / als Holtz / Eiſen / 


Hanf / Thaͤr oder Schiffbech etc, dazu hohlen muß 
fo iſtes dennoch Damit der moſſen De 
ci Bouleute des eintzigen Dorfis, Sardan ; ſo 
leine Meile von Amſter dam lieget / ſch verpflichten. 
wenn es ihnen nur zwey Monat vorher geſaget wird / 
fie wollen hernach iedwe de Woche / ſo noch — 
uͤbrig / ein Krie esſchiff bauen / ſo alſgfort ſe 
ſehn ſolle Diefe leichte Art / Schiffe u bau 
hat gemacht / daß in den langen Krieges f 38 
Repuoblic mit Spanien ehadt / die Hi 
tnabls ihren Feinden Echiffe und R iegeör 
verlauffeten. PAIN, * 
Der Admiralitaͤts⸗ Rath / leben done n Allen: den: 
E chen Kentnß nimt/ was ur — 
Affaren) gehoͤret / iſt in fünff Kam 
welche zu Amſterdam / Rotterdam/ So 
burg) ud Harlingen in Frißland aufgerih 
Jedwede Affemblee beftehet aus sfieben Di putich 
die man, von dreben zu drehen Jahren. obwechſ 
Der Admiral und in deffen Abivefen ber Dice Die 
miral hät das Recht in faicher Verſamn bi 
















Nahe bey den Adnicalikäte, Arial it 


als jenes merckwuͤrdig If 
Dieſe Compagnie laͤßt dari 


Sntihen Compagnie — EN | 


— 
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ſie vermeinet / zur Sicherheit ihres Handelsvonnds 
then zu haben. Doc) trifft man fonft nichts an Dies 
fen Orte an / als was zur Ausrüftung der Schiffe ger 
hoͤret. Aule ihre Wahren feynd in fehr aroffe Mas 
gazinen gebracht / die man Faum abſehen kan und. 
welche mitten in der Etadt liegen alltwo man eine 
unbefchreibliche Anzahl von Srientalitchen YBabs 
ren findet ; und in denen andern Diejenigen welche: 
fie aus allen Theilen von Europa zuſammen ſchar⸗ 
ren / umb felbige in Indien zu fenden. 

Ehe wir une von den Hafen abwenden / fo muß 
noch angemercket werden / daß die groſſen E chiffe 
Dahinein wegen einer greſſen Sandbanck / die man 
Pampus nennet / nieht beladen fahren —— Fa. 
auch die Capital⸗Schiffe / wenn fie gleich abgeladen / 
koͤnnen doch nicht anders ale mit der Fluth (Zufluß 
der See) dabin Fommen. Man leichert fie bey 
Texel / allwo man gemeiniglich die Stuͤcken von des 
nen Krieges: ‚E chiffen beiunfer bringet die man 
Bi 0 Amfterdam führen will⸗ umb ſie daſelbſt auszu⸗ 

eſſern. 

Wenn man die — beſuchet hat / und nicht 
an den Hafen will hinunter gehen / ſo gehet man 
durch der Juden ihr Ovartier / welches eines der 
fchönften Theile von der Stadt ware 1. wenn diefe 
Moſes Schuͤler es auch fo reinlich halten / als die 
Hollaͤnder. Es ſeynd zwey Synagogen darinnenz 
eine vor die Grigiſchen oder Teutſchen Juden / und, 
die andere vor die Portugieſen. Dieſe iſt viel ſchoͤ⸗ 
ner. Sie iſt als ein Gezelt von eitel gehauenen 

Steinen erbauet / und ſiehet ehe einer Citadelle als 
Ddd eis⸗ 
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einen Fuden Tempel aͤhnlich. Als auch die ie Fuden 
ſie ſo hoch und weitlaͤutffig baueten / ſo kahme es dem 
Magifträte verdaͤchtig vor / und beiongetesdesTe tere 
möchten unter den Vorwand eines Tempels eine 
ge ng bauen / welche fähig waͤre / dereinſt der 
tadt Verdrießlichkeit zu erwecken: Dannenberg 
ließ er ihnen beſehlen mit den Wercke innen zu Hab 
ten / alfo wurden fie genoͤthiget das Dath.a 
gen sehe nochdas Gebäude zu feiner rechten Vol⸗ 
kommenheit hinauf gefuͤhret ware. Und dieſes ſt 
die eintzige Sache / welches der Architectur Erfahr⸗ 
Be an diefen fonft fehönen Gebäude zu laden fs 


an uͤbrigen ſo wolte ich ohne Bedbenchn 
daß es Juͤden in Amſterdam gaͤbe / welche 
waͤren / als einige Printzen in Europa. Est einer 
der ein Haus hat laſſen aufb auen / an den Gold und 
Silber / Laſur und Marmor an allen Ecken und En⸗ 
den hervor blicken. Es iſt in ſelbigen Pallaſt ein 
Sagl / welcher mis ſilbernen Ducatonen er 
Er molte vor die Fenſter in den — 
cke / ſo nach der Gaſſen gehet / Gitter vong 
Silber laſſen machen / da ſonſt in der gan 
ſolche nur von Eiſen ſeynd: Aber die Obrig 
che ihrer policifehen Klugheit nach weiter‘ 
he und erwoge / Daß Die Juden a ho on Det 
Ehriften wenig geliebet wurden ; ren meet 
ches : aus Beyſorge / es möchte der vch dieſe 
eitele Pracht verleitet / Gelegenheit ——— 
feiner Glaubensgenoſſen ihre Haͤuſer d ‚plü 
alſo ließ eran tat der filbernen eiſerne Sutter 
und felbige vergulden, 
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Sch möchte den Kefer Durch die Ränge diefes Ca⸗ 
pituls verdrießlich machensdahero ich viele Gebaͤude 
und andere eurieufe Sachen, welche die in Amſter⸗ 
dam fich aufhaltenden Reiſenden fleißig beſehen / mit 
ftillfchweigen vorbey gehe. Indeß will ich nur etwas 
weniges von den Regiment zu Amſterdam noch ers 
wehnen / welches dazu dienen wird eine Kentniß von 
derer andern Holländifchen Städte ihren zu geben / 
welche fich alle mit dieſen conformiret/biß auff eini« 
gen — ſo in der Anzahl der Raths⸗Herren 
ꝛeſtehet. | 

Die Stadt Amſterdam wird yon einen Mathe 
regieret / der aus ſechs und dreißig Perfohnen beſte⸗ 
—— alle aus dieſer Stadt buͤrtig ſeyn muͤſſen. 
Dieſe Raths⸗- Herren verlieren ihre Charge nicht 
ehe / als biß fie fterben: Wann einer vor diefen von 
jelöigen mit Tode abginge / ſo hatten die vornehm⸗ 
ften Bürger die Gewohnheit / diejenigen zu benen⸗ 
nen / welche an die erlediaten Stellen Fommen folten. 
Allein ein hundert und fechzig Jahr daher haben die 
Bürger diefes Rechtidem Mathe abgetreten. Dier 
fer Rath erwehlet aus feinen Mittel Buͤrgemeiſtere 
und Schöppen / welche zu jährlicher Verwaltung 
der Auſtitz die beftimmte Obrigkeit find, Es ſeynd 
vier Burgemeiſter / davon man alle Fahr dreye wie⸗ 
er erneuert / Dieweil einer bon Denen alten zwey 
Jahr beyfeinen Amte bleibet damit er die neu das 
zugefommenen koͤnne in den verlauffenden Sachen 
unterrichten. Diefer prefidiret inihrer Sefion die 
erften drey Monate / und dann die andern dreye ie⸗ 
der von Viertel⸗ Jahre zu Viertel⸗Jahre. 


?⸗ 
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Dieſes ſeyn die vornebmfien- Shrenftefen ade 
Stadt / ob gleich Dabey nicht die groͤſſeſten Einkünft 
find. Doch ſeynd es gar wichtig ze Aemter / die ſie 
den EStand ſetzen/ idrer Anverwanten und Freunde 

ihr Glück zu befürdern. Denn alle Chargen und 
le Commiſũonen / welche in denen drey Monaten doß 
einer præſidirender Buͤrgemeiſter iſt / ledig werdeny. 
mag derfelterach ſeinen Befallen veigeben dem⸗ E 
bwill Deun mar muß wiſſen / daß alle el 
Aemter / und Commifionen inEslaudn Ver 2 
Dienft und nach Gunſt weggegeben werden rund 
wenn man beweiſen Fan def Diejenigen/ bey du en 
es ſtehet / ſolche auszutbeilen, einiges Sehe, der 
Art einer Erkentlichkeit / eder fonften/ vondere eren Zu 
wendung genommen / fo werden fiedlel durd % 
Geſetz ihres Amtes entjeßekt und —— 
zu einer Fundion in der& tadt twisderüm gebraue 
‚werden. Allein Diejenigen, fo ein ttWAgantere 24 
Gemuͤthe haben finden Doch chen M —* * 
Vortheil bey ſolchen Befoͤrderungen 3 u Od 
ne daß folches Eund werde. Die bef | * g⸗ 
lichſſen Aemter in Amſterdam 
Denn alles / was ſie eintragen / ih 
Meiftern und a: beirfie allein Die Tin! 
Curieren. Eie feyndin viele Po * 
ee borne hmſie vier 
aben. kr 

Die Burgemeifter machen die Such der — t 
Sie nehmen aus den gemeinen Schatze que 
Geld /welches ſie vermeinen zu Der Staer beiten nee 
fans inbehen, Bohne Schluſſel 


— 
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zu der Banc / welche niemahls aufgefchleffen wird / 
es muß dann einer von ihnen dabey ſeyn. Sie haben 
auch den Schluͤſſel zu den Kaſten / in welchen man 
alle Abende alle Schlüffel von denen Stade Thoren 
verwahret. Wie hoch aber auch diefe ihre Ehren— 
Wuͤrde iſt / fo noͤthiget fie doch felbige gar nicht/ daß 
fie einen Stuͤber mehr Unkoſten aufwenden Dücfftens 
als fie ſonſt gewohnet. Ihre Tafel / ihre Bedientens 
ihre Kleidung / wird darum nicht praͤchtiger auge— 
ſchafft. Es werden ſchon auff der Stadt Unkoſten 
Leute gehalten / die ihnen bey allen oͤffentlichen Cere⸗ 
monien muͤſſen auffwarten. Und wenn ſie ja emen 
auslaͤndiſchen Fuͤrſten oder Miniſter gaſuren / ſo ge⸗ 
ſchiehet ſolches alles von der Stadt ihren Geldern. 

Auſſer denen vier Buͤrgemeiſtern ſeynd noch neun 
Schoͤppen / welche die Gerichte der Stadt verwal⸗ 
ten. Wlan wehlet deren alle Jahr ſieben / und zwey 
von den vorigen Jahre fahren in kxercirung ihres 
Amtes fort. Der Rath ernennet vierzehn / davon 
die Buͤrgemeiſter ſo dann ſieben wehlen. In denen 
andern Stggen wehlet fie der Pring von Uranien. 
Sie ſehnd ite Richter in allen Buͤrgerlichen 
und peinlichen Sachen: iedoch wemn ſie allzugroſſe 
Geldſtraffen di&iren, ſo kan man von ihrer dententz 
an das Juſtitz⸗Gerichte der Provintz appelliren / wel⸗ 
ches im Haag feine Seflion halt. Unter dieſen fou- 
verainen Magiftraten feynd viele andere Bedienten / 
davon die vornehmſten die Schagmeifter und die - 
Sinnehmer von der Etadt Finfünfften ; und der. 
Grand-Prevöt, den mar den Schout nennet/ welcher 
wey Lieutenante unter fich hat und 


i69 
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Staaffe richt an Leib und Lebengehet. Denn ten 
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Diefer iM es ; welcher in peinlichen Sachen: ſamt fat 
zweyen Schoͤppen die Senteng ſpricht / wenn die 










einer zum Tode verdammet iſt / ſo kan man ihn nicht 
hinricht en es haben denn die Burgemeiſter dag Ur 
thel unterfehrieben. Be iſt das. -eirieräpfich 
Amt beyder Stadt. Denn dieconficirten ð Suter 
wie auch alle Geidſtraffen derjenig — wid 
die Policey gehandelt / oder fon 6 verbrochen 
fallen dem Sckout.anheim. Man fetzet der er 
Jahr einen neuen, Und diefe Zeit reichet ſche 


doßſ fich einer binnen feffiger wichtig beteicherhkan. 


Der Herr Borel, welcher viele Sabre der Repu⸗ 
blie Abgefandter zu Pariß geweſen / bekahme Diefes 
Amt nach feiner Zuruͤckkunfft damit man ihn wegen 
eines theiles feines Vermögens fchadloß Re wel⸗ 
ches er vor das Intereſſe und zum Rubme feines Da: 
terlandes dafelbft verthan hatte. Alleinı wie er ein ' 
allzu redlicher Dann tyare als daß & firh alle Bor 
theile ſeines Amts hätte foHen zu nike machen ſo ließ 
man ihn dieſe Charge gantzer neun Fa ie * 
dieſe Continuation gautz ohne ER war 5 
brachten einige / welche ſein Anſehen een, 
man lieſſe ihn nur darum ſo lange bey — 
damit er nicht hoͤher ſtiege und Buͤrgeme 
de; weil man davor hielt / Daß er einen gusl — | 
Potentaten allzu affe&tioniret more Der fich Dam 
Bu bedienen moͤchte hinter die Seheimnifle 
Raths zukommen. Denn es ift zu merckenzd 
Charge des Grand-Prevstgder des Schouten el 
berrüglicher Weg zur Burgemeifter Wuͤ 







| 
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ein der Rath lieſſe darauff bald ſehen / auff was 
wachen Grunde dieſe Verleumdung ſtand; denn 
Herr Borel im Jahr tauſend fechshundert neun . 
dachtzig / als der Krieg am ſtaͤuckſten war / Buͤrge⸗ 
et worden ift. 

er Herr Burgemeiſter von Beuningen, ware 
gen feiner Ambafladen in Franckreich / in Enges 
{di nach Nimegen / und wegen anderer wichtigen 
ienſte / die er ‚feinen Vaterlande geleiftets fo bes 
nt / daß der Leſer es; fich nicht wird entgegen feyn 
Ten / wenn ich ihm von einigen Particularitäten 
tachricht gebes fo digfen ftattlichen Mann betrefs 
1 


Er war im Zabe taufend fechshundert vier und 
htzig Prefident in den Rathe / als die Stadt fich der 
Berbung ſechzehntauſend Mann widerſetzete / wel⸗ 
e der Printz von Uranien Luͤzenburg wolte zu Huͤlf⸗ 

ſenden. Dieſes machete ihm einige Feinde / welche 

n droheten / mit Giffte hinzurichten / oder durch 
nen Dolch aus den Wege zu ſchaffen. Als er da⸗ 
m Nachricht bekahm / beklagete er ſich deswegen 
eym Senat, der ihm eine Garde gabe / fo allezeit ihn 
egleiten muſte / auch. Die vor feiner Thuͤre Wache 
jelte und niemand hinein lieſſe / als was gang wohl⸗ 
ekante Perſohnen waren. — | 

Ich weiß nicht, ob 8 eine Wuͤrckung der Furcht 
eweſen / oder der allzu groſſen Bemühung und Ars 
eit/ die er unaufhoͤrlich in feinen Cabinet vernahm / 
elche ihn faft allen Verſtand entzoge. Andere has 
en dafür gehalten eg ware Diefe Gemuͤths⸗Ver⸗ 
birrung von einen. groſſen Verluſte ae 

k wel⸗ 
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welchen er er bey Denen Commercien der Zudianifchen 
Compagnie erlitten, Ihm mag ſeyn tie ihm wo⸗ ler 
fo vergiengen ihm feine Gedaneken dermaſſen dag 






einige Jahre darauf er gantz unduͤchtig wurde eine 


\ 


fand Geſundheit: Und indem er das Sag 


helm deg IIL. Gouverneurs von Eng 


| daß da man die groffe Zuruͤſtung machete/ rnit 


feine Schwachheit unterfehiedliche Zeichen öffent 


‚einen Baftınahle beyſammen tvareıfo begab fi u dee 


‚nicht eingeladen worden. Man prefenti 


begab ſich der Herr von Beuningen aufs R 






Stelle in den Senat weiter zu bejigen. Ex hattevo 


gang gute intervalla wiſchen Stunden / di 
verſtaͤndig war) und die Sententzen wi e er in 
ſelbiger Zeit gabe / waren gute Lehren und ecctiones 
vor rechtſchaffene Leute. 

Als einsmahls der gantze Etabt Magillrarauff 


lich bereits ſpuͤhren laifen. Doch hatteser ie: 


Herr von Bermingen auch dabin/ ob e 





fofort Seiner Britannifigen Majeſtat 
III. Gouverneurs und General- — 





ſe 
ſagte er: Meſſieurs jch thue euch Befcheid au ve | 
u Ind 

nigs von Holland Gefundheit. Daranf.begaber 
unverzüglich wieder fort : Und dieſes ift/ no 
irre / das lebte mahl geweſen / daß er fich in ihrer Com- | 
pagnie bat fehen laffen. 

Sch muß allhier als im vorbengehen anmercket 









eher der Bring bernach in Engeland —— * | 


denn er gienge offt gang beherkt in dag Rarhaz 
mer / und ftellete Dem Senarfehr pathet on or 


Ir ihrer * und dem gemeinen Sn | —X 





burch Holland und denen vereinigten Provinzen Bot 1 
waͤren; und wiefe fie gleichfam mit den Fingern auff 
bas Unglück in welches der Krieg die Republie 
ſtuͤrtzen wuͤrden; auch was fie vielmehr vor Interefle 
haͤtte Daß fie Der Macht des Bringen von Uranien 
Brentzen ſetzete: aHein dieſes alles dienete zu nichts / 
indem ein. iedweder bey den ejnmahl gefaßten 
S:chluffe. bliebe. — 
Sn Monat Januarii tauſend ſechshundert und 
neunzig / hielt bey einbrechender Nacht hinter der Ca⸗ 
tharinen Kirchen ein Schlitten / (deren man ſich ſtatt 
Der Karoſſen in Amſterdam bedienet) darous flieg 
ein maßqpirter Kerl / der ſich zu enem Schuflicker bes 
gabe / und ihn fragete / ob er in einer Stunde hundert 
Thaler erwerben wolte, Dieſer Vorſchlag ſchiene 
allzumwichtig vor einen ſo armen Mann / daß er ſol⸗ 
chen nicht hätte mit Freuden / die Doch mit et was 
Furcht vermiſchet / annehmen ſollen. Aber da man 
ihn genugſame Verſicherung gegeben / daß ihm 
nicht das geringſte Ubels wiederfahren ſolte / fo wil⸗ 
ligte er darein daß man ihm die Auen zubande. 
Man fieß ihn nn diefen Schlitten bald bier bald 
Dar inder Stadt herum führen, Damit er nicht wife 
fen ſolte wo er hingebracht wiirde: Endlich muſte er 
berausiteigen/ da man ihn viele Stiegen hinauff und 
hinunter / und Durch viele Zimmer begleitete big daß 
man ihn endlich in einer Kammer die Augen wieder⸗ 
um aufbande, Er ſahe / daß felbige mit über Die maſ—⸗ 
fen koſibahren Meublen (Haußtath) verfehen und 
ausgeſchmuͤcket; Endlich ſo zehe man die Vophaͤn⸗ 
ge von einen Bette / welches mit Satin (ſeidenen Zeus 
ge) gang uͤberzogen war / hinweg / allpo eig Mann 
Fuͤnffter Theil, SATZ ſo 
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802 .. HiforiffcheMeifebefehreibung 
ſo fehwarg gekleidet, an den Bett- Himmel’ ſo vos 
Holtze war / gehangen zu fehen. SER 
Des. Schuflichers Verrichtung ware uber 
geichnam abzunehmen, ihn auszuziehen / und in eine 
F zu legen / den man vermuthlich ben den Runt 
hurme gekauffet hatte / alwo man ſie nach (abi 
gefaͤlliger Groͤſſe hahen kan. Er haite in ſeinen 
en oder Schubſaͤcken guͤldene Ketten / Ringe In 
andere Kleinodien / welche der Schuflicker dem zu 
fiellete der ihn dahin gebracht / und Der ſeine B ⸗ 
niemahls abnabıme. Als dieſes geſchehen ware 


man ihm fein verſprochen Geld / und fuͤhre eihn pie 


















‘ r 


der an den Ort / wo man ihn weggenommen haue 
und zwar eben mit ſolchen Umſchweiffen / als da cx 
war geholet morden + Seine Freude und feine Et⸗ 
ftaunung war ſo groß/ daß er das Geheimwiß wicht 
Bunte bey fich behalten/ als mie er woh verſprechen 
hatte. Alſo / daß den folgenden Tag der Grand-Pre- 
vr durch ſeine Schergen ihm ließ bey dem & 
nehmen / und ins Sefaugniß werffe n die 
Sache wurde bald geſttlletder E chuflickenkakme 
loß; muſte aber Die hundert Thaler in füiche laſſen / 
ſo der Grand-Prevör behielte / und gazkhe 
ohne Zweiffel noch mehr / Damit er nur 
daueren Unterſuchung innen hielte 
Die Stadt Amſterdam baͤlt ohngeſeht 
dert rechte Soldaten zur Bewachung d 
ben Tageszeit: Denn des Nachts waere! 
ger / fo wohl in den Thorenv als auff den Rat 
und an vielen andern. Oertern. 2 angeh 
Kriege Anno 1672. hatte. man im Gebrauch 
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man alle Nacht die Schluͤſſel um Stadt» Thoren 
dem præſidirenden Burgemeiſter brachte / der ſie 
ter fein. Hauptkuͤſſen legete. Allein da zu ſelbiger 
Zeit Das Polck fuͤrchtete / es machte Frankreich einie 
es Verſtaͤndniß in der Stadt haben da es fayer daß 
fich —— Armee naͤherte / ſo wolte die Buͤr⸗ 
gerſchafft / Daß die Schuͤſſel allejeit des Nachts auff 
den Rathhauſe blieben: Und wie es damahls in der 
Buͤrgemeiſter ihrer Macht nicht ſtjnde / ſolches zu 
verhindern / iedoch der Herr Keynſt, welcher dazu⸗ 
mahl præſiditender Burgemeiſter war / nicht gerne 
ſolches Recht wolte laſſen abbringen / ſo begab er ſich 
alle Abende hin auff das Rathhauß / und ſchlieffe Die 
Tracht über auff den Kaſten / in welchen die Schluͤſ⸗ 
fel zum Stadtt horen verwahrer worden. Als nun 
feine drey Monat die er zu prefidiven.hatfe/ geendet; 
ſo wolte der Herr Pol, ſo bræſident worden / Die alte 
Bewohnheit wiederum einführen daß die Schluͤſſel 
ibm ins Hauß gebracht werden ſolten welches aber 
neuen Tumult erweckete / den man Doch endlich Durch, 
ein hierzu erfundenes Mittel zu ſtillen wuſte. * 
Dieſes mare folgendes ; daß alle Abende ein Des 
tächement von Bürgern folte bey gerührter Droms 
mel die Schluͤſſel von iediveden Stadt⸗Thore hoh— 
len / und die Buͤrgerwache dahin ſtellen. Man ſolte 
dann ſelbige auff das Rathhauß in dag Zimmer des 
Raths tragen; allda in einen Kaſten legen / und der 
Schluͤſſel zu dieſenKaſten ſolte Dafi zu den præſidiren⸗ 
den Burgemeiſter gebracht werden; von Dar Den fol- 
genden Morgen ihn Die Bürger folten wieder abhos 
ker, um ſich dann — zu begeben / und 
— "Reh 2 F 
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804 Hiſtoriſche Neifebefehreidbung - 
ſie wieder aufzufchlieffen; und daß alsdenn die Sol⸗ 

» daten von der Gatnifon foltePdie Bürger von der 
gehabten Wache artöfen. Welches dann auch biß 
auff diefen Tag noch alfo gehalten wird. — 

Wenn Amfterdam ſuͤſfes Waſſer haͤtte / fo ware 
ſie ohne Widerrede eine unuͤberwindliche Stadt / 
iheils wegen ihrer Situation und treflichen Fortifica- 
tionen ; als auch weil ſie durch das Mittel der 
Schleuffen fie die gange Gegend um fich herum im 
Waſſer fegen Fan. Allein ſo hat fie nichts als Regen⸗ 
Waſſer / fo man in Eifternen auffammelt. Und muß 
man das füfle Waſſer / Daraus das Bier gebrauet 
wird / zwey Meilen von der Stadt holen. 


Das L. Capitel. 


WVom Haag. 

ts Dorff / welches die Holländer das Gra⸗ 

fen⸗Haag nennen / weil vor dieſen die Grafen 
von Holland allda wohneten / koͤnte / wenn 8 mit 
Mauren umgeben waͤre / nicht nur vor einen Marck⸗ 
flecken / fondern vor eine ſehr anfehnliche Städt paf- 
firen : denn ich glauber daß es im Umfonge eben fo 
groß als Lion ift. Es ſeynd Gaſſen darinnen / welche 
nach der Schnure gebauen + und dermaſſen lanys 
daß man fie nicht ausfeben Fan 5 wie aud) über die 
maffen prächtize Pallafte, Die Schoͤnheit diefes 
Drts und der umliegenden Gegend hat verubrfachet/ 
daß die Pringen von Uranien / wie auch die Ambaſſa- 
deure und Minifter der auslaͤndiſchen Potentaten 
ſich gemeiniglich daſelbſt aufhalten, So —— 


no 


» 
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durch Holland und denen vereinigten Provinzen 805 
ſich auch allda die General⸗Staaten der vereinigten 
rovintzen; gleichfalls fommen die Staaten von 
Holland dafelbit zufammen : es wird auch allda der 
Staats⸗Rath gehalten / und befindet fich in den 
Haag ebenfalls die Kentkammer. | 
Des Printzen Pabhaſt / welchen man ing gemein 
den Hoff von Holland nennet / iſt ſehr weitlaͤufftig. 
Ohne Ihrer Hoheit Zimmern / ſo ſeynd vor olle Ge⸗ 
richte und Collegia Gemaͤcher daſelbſt / in welche ſich 
der Printz durch die Gallerien begeben kan / ehne daß 
er aus den Pallaſt gehen darf. Cat! iger wurde von 
Wilhelmo, Grafen von Holland und Roͤmiſchen 
Könige erbauet. Der groffe Saal / allwo man die 
Fahnen und Etandarten hatıwelche man von denen 
Feinden erobert / iſt mit Buchladen und Krahmbus 
Den angefüllet. Diefer Saal iftvon einen gewiſſen 
Holtze gebauet / ſo man aus Irland gebracht / an 
welches ſich keine Spinnen hengen / und darein auch 
nie ein Wurm ſich einfrift. | se 
Der Hof / den man das Vorhout (Vorhauß)ne 
net / iſt ein ſehr ſchoͤner Ort / als ich noch einen geſe⸗ 
ben habe: Es ſeynd drey Alléen von Linden / die man 
richt abſehen kan / wodurch die Eonne niemahls 
dringet. Die mitte ſte Allee iſt vor die Kareſſen: 
und die andern vor die / welche zu Fuſſe gehen / indem 
Schlagbaͤume davor gemacht / umb zu verwehren / 
Daß Feiner nicht da durch reiten fan. An der einen 
E eitendiefes Hofes ftehen fehr ſchoͤne Pollaͤſte / wo⸗ 
ſelbſt ins gemein der Franzdifche und’ andere Am- 
bafladeurelogiren, Auff der andern Eiten ift des 
Printzen Palaft ;der General⸗Staaten ihrer ;des 
| ee Prink 
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Mrins Moritz feiner ; wobey eine oroſſe ce bh 

füffes Waſſers iſt. Damit nun die Obfigkeit Du 
Reinlichkeit dieſes ſchoͤnen ſpazir Ortes erhals 
terund verhindere Doß die Karcfien & tatib erregen 
welcher fonft Denen beſch wetlich fal en wuͤt de Die zu 
Fuſſe daſelbſ ſch enluftiaer/fchet men S.arreh mit 
yveiffeti Blech beſchlagen foffen, weſche indiefe Eee 
hinein aeführet und ve Woſſer gerüller werden. 
Wenn fie un die Pfe de an den Ort wiederheraus 
gezogen welcher der Erfriſchun ven ur 10 










machet man Diefe Machine auf meraus das, 
fer als aus einer E pi nachofe heraus ſpruͤhet 
den Weg durchaus feſte wocht... 

Nor Diefen anmuthigen Do ffe trifft man em 
örcffes Geloͤltze anı al wo cin fehenes Mailentpiekz / 
ir dern ber die maffen fehunes Harh fo. den "Prim 


ur DE 


von Mranien geköret 7 und darinuen überahe raı 
Gemoehlde prfehen; Ein Theil diefer Holkesurmi 
N altifaden vermocht / umb u veriverren? Dan ® 
Hirfeher Reber und andere Thieres die man bineil 
gethan / hicht heraus lauft... 5,002 un. 
Die Tremden koͤrnen fein Roetfharßea 
welches ein alter Gekäude iſtz und, die greſſe 
weſche einen ſehr heben Thum hat trevenn 
die & ee hinab fehen kon fie auf Ki enige! 
was in ken benachtkabrten Geeen Den pafhıret? TR | 
gibt diel Ebſpitale und, fehöne Kit eben Bafeibft/ til 
auch andere puhlic Shehät here Diefäh Drte ein 
fiber wmechen. Die Rerfender- Können iv Deranif 
Kirche das Sirahmakl dee farfren acob 
W Aflenaer, Herrn venObdamn;Grand-Adm rälsbe 
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olland beſthauen / welcher im Jahr tauſend ſeche⸗ 
ndertund fünf und ſechzig ſich genoͤthiget befand / 
it der Engliſchen Flotte / die ihm an Macht uns 
eich mehr überlesen ware; zu Ichlagen, dahero fein 
chiff lieber durch das angezundete Pulver indie 
fit fliegen lieſſe als daß er Denen Feinden in die 
‚ande fallen molte. 
Diefes Monument ift mit einen groſſen Gezelt ums 
hloſſen / welches auf vier man melnn&äufen ruhet. 
ie Statua Des Admirals ſtehet aufgerichtet / gewaff⸗ 
et / und haͤlt einen Commando-&tabin der Hand. 
in fliegender Adler in hinter derſelben in der Hoͤhe / 
elcher auff feinen Flügeln eine Vi&torie traget Zur 
echten Hand fteher ein klein Kindy welches des Hels 
enferme Sturmhaube halt; und auff der lincken ein 
nderes / ſo in der einenHand ſein Wapen / und in der 
ndern einen Lorberkrantz hatzund in iedwederer von 
enen vier Ecken ſtehet eine Statua welche die Stars 
Errdiek higheit / die Tapferkeit u. die Treue vorſtellen. 
Es gibt unterfchiedliche ſchoͤne Doͤrffer umb den 
Haag herum Schevelingen,foanden&xegeftade lie⸗ 
getzilt ein rechter Sammelplatz von einer unglaublis 
hen Anzahl Volcks von alierhandCondition,mekhe 
fich defel ft täglich divertiren. Ale in die Eee thut al⸗ 
da gewaltigen & chaden Im Jahr taufend fünf hun⸗ 
dert vier und ſiebenzig riß ſie auf einmahl hundert und 
ein und zwanzig Haͤuſer weg / un von Jahren zugah⸗ 
ven famler fie Dafeıbft gl: chſam ihren Zehnden ein. 
Losdun iſt ein ander Dorff eine Meile vom Haag 
gelegenıfo wegen eines Adelichen Jungfern⸗Kloſters 
ber ymnt / das Margaretha, Graͤfin ven Holland im 
Eee 4 Jahr 


X 
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Jahr taufend zwey hundert fieben und fechria da 
feliftgeftifftet. Und och mehr wegen der wur ders 
babren Niederkunfft Mathildens,des$rafenFlorens 
tingigen Tochter / und des Roͤmiſchen König Wil- 
helms feine Schweſter / ſo fich im Jahr taufend zwey 





hurdert ſechs und fiebenzig susetrasen. * Die H⸗ 







fiorie verfichert uns 7 Daß diefe Dame einer arme 
Fraurn eine Allmoſen zu geben fich weigerte, wei 
zwey Zwillinge auff den Armen truge / ihr 

fend / daß beyde zuſammen nicht von einen Vater 
feyn koͤnten. Und doß diefe arme Frau / melthen dies 
fes wider die ABarbeit angethar.e Unrecht fehmers 
beter ihr gemündfchet / daß fie auff-einmahl ſo viel 
Kinder bekommen moͤchte / als Tage ım Sabr wären, 
Darauff fie denn nach neun Monaten haͤtte drey 
hundert und fünf und ſechzig Kinder Fefommen / alle 





wohl gebildet, lebendig / und. iedmedes einen Heinen 


Finger diefe und fang: Sie empfingen alle durch 
Guido,fpafs Bifchoff unter den Bilchaff Otto von 
Utrecht ſtunde / die heilige Tauffe, und-gaber Denen 
Knablein den Nahmen Johannes / und —* 
Der Autor ſetet war mil tin foixapteTei2e, * 
cing aber muß hier ein Druckfehler feyn. Denn die mei 
Auıtores; fo fsnft diefe Hiſtorie heſchrieben/ ſeen fie fit 
Jahr 1276. nud nennen einige dſe Graͤſin an ſtat 










dis, Margarethen, ſ¶ Braf Sermanse 
mahlin geweſen. Beſtehe Boxhöorniufmin feiner 
tro Hollandız p. r73:Jacobum’M&yen 
lanum lib. 9. rerum andt. fo.o "Chy 
delicüis varior, in Eufopä luner. ir: 
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lein den Nahmen Elifabeth. Sie ſiarben bald dar⸗ 
auff wie auch Die Mutter ſeleſt / und ſeynd alle in ein 
— geleget worden. 

Wie fobelhofft auch dieſe Hiſtorie ſcheinet / foift 
ſie doch gewiß wahr. Man ſiehet annech in der Kir⸗ 
che dieſes Dorffs die zwey Becken von Metall / wor⸗ 
innen dieſe Kinderlein getauffet worden, * welche 
nicht tieffer find als ohngefehr fünf Daumen breit, 
Man fiehet auch da ey diefe Hiftorie auff einer Tas 
fel / worunter Lateinifche Werfe ſtehen / deren Inn⸗ 
halt dieſer iſt: 





Swau⸗ all hier einen abentheuerlichen und 


denckwuͤrdigen Effect, welcher von An⸗ 
‚fange der Welt ſeines gleichen nicht ge⸗ 
habt. Mann du/ mein Leſer / dieſe Hi⸗ 
ſtorie geleſen haſt / ſo mache dich gantz be⸗ 
ſtuͤrtzt und —— «voll dis 


weg. 
Das X. Capitel. 


Von der Stadt Roterdam. 


R Drerdam ift nach Amfterdam die reichefte und - 
die beft-flerirende EC tadtin Holland. Die 
eBequehmlichkeit ihres Hafens hat ihr den Weg zu 
chren ſtarcken Handel gebahnet: Denn die ſchwereſt 
Eee5 — bela⸗ 


> EEE 


_— — 
* Und ſtehet in Niederlandiſcher Sprache dabey: In "In defe | 


tue Beckens ſyn alle defe Kinderen ghedoopt. 

davon Joh, Geerbrandus Leydenſis, Carmelitanus 
in Chron. Holl, Comit, & Epifc, Ultraject. lbs 

2 4 cap. ı ıl, 
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belodenen Schiffe kommen biß in die Stadt 
durch die Sanale durch. / an ſtaͤt daß Die zu Amfter« 
dam bereits in Texel ihre Wahren ausladen muffen 
wie ich ſolches bereits oben angemercket habe, 
Diefe Stadt barven den Waſſer Rot eder Ro. 
ter welches daſelbſt vorbey flieſſet / und indie Mar 
 allda faͤln / und von den Worte Damm / ſo ein Sck 
erhabenes Land bedeutet / ſeinen Nahmen. Andere 
wollen behaupten, fie führe ihren Nahmen ven 
ven Erbauer / welcher Ruther, König der; 
gewefen ; Cie winde im Jahr taufend wey 
dert und fiebenzig mit Mauren umbgeben; alle 
iſt darauff su unterſchied ichen mahlen ern 
omdem Es wird zu Rotterdam bielmehr einge 
ſchiffet als zu Amfterdam, weil man bey Aufpel 
des Anckerg gleich in die volle Cr fahren Fan; Q 
mon hingegen zu Amſterdam erfilich umb die Tre l⸗ 
Inſuin heyum ſeegeln muß / und erimahle der Wind 
einen inden Golfo,feman die Suͤder⸗See gennet / 
sehn biß zwoͤf Sage uffbaltıı U 
Alle Candle der Stadt ſeynd auff beyden Seite 
mit Eteineh ausgeſetzt und mit Galletien bor 
Baͤumen eben als zu — et. Dies 
fes aber haben fie um voraus; Daß fie im Frilche 
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Coder ſuͤſſen) Woſſer angefuͤllet und daßſ 
übel riechen. So ift auch die Lufft daſelbſer 
fünder als in Amfterdam, Die Haufer De 
ſeynd durchaus als Valafte Die Public 

als die Boͤrfe / dos Rathhauß / die Kirchen zun 
derlich die Arſenale ver die Armeen zu tan 
Waſfer ſeynd nich! wuͤrdig / daß ſie ein Fre 


ſiehet. 
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Der gelehrte Erasmus,der wiederum derLateini⸗ 
fchen E prache indie Hohe halff / mardim Zahre 
taufend vier hundert und fiebenund fechzig in Roter⸗ 
Dam gebohren / undftarb zu. Freiturgim Elſaß im 
Anfang des fechzehnden Seculi, Der Magiltrat zu 
Roterdam / umb dos Gedaͤchtniß dieſes berühmten 
Mannes zu ehren / ließ ihm auff der groſſen Bruͤcke 
uͤber die Maaß eine erzene Saͤule ſetzen / nahe an der 
Boͤrſe / und nennet man noch heutiges Tages dieſen 
Ort den Erasmus Platz. | | 

Man, machet Deyen Fleinen Kindern und denen 
Unverftandigenswelche wegen ihr Zugend noch Fein 
groſſes Narbfinnen haben / weiß / daß afle Stunden 
welche Krasmus ſchlagen hoͤret/ er ein Blat von ſei⸗ 
nen Buche umwende. + und wenn er an den letzten 
Blate ſeyn wuͤrde / ale denn ſolte die Welt unterge⸗ 
hen. a Zu | 

Manfiehet aueh andere Monumenten in der Kir⸗ 
chesunter Diefen ift desVice-AdmiralsLambert Mby 
feiner / welcher Den dreyzehnden Martii taufend 
fechehundertifünf und zwanzis ſtarb / in der groſſen 
Kırce. Man hat fein Wapen auff ſein Grabmahl 
geetzet welche von einen Neptuno; und einer Bellona 
geha'ten werden, Die einen Delphin mit einer. Uber⸗ 
ſchrifft ben fich —— merckwuͤrdigſten 
Thaten aezeichnet. Seine Gemahlin / welche den 
bierten Decemfer eben deſſelben Fahresftarbe / iſt 
eben in ſelbiges Grab geleget worden; Hie 

| r 
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| Hier liegt 
ein groſſer Held 
der uͤberall ſeines gleichen nicht hat. 
Weelcher offt mahis 
den Hochmuth feines Feindes brach. 
Denn wieviel Spanier 
hat dieſer forchtbahre Uberwinder 
nicht in den Sarg geleget? 
denen Ottomannen 
gewann Er lallezeit 
den Sieg ab. 
- Alfezeir flieg er höber 
auff der Bahneder Ehren. 
Allezeit wurde Er 
5: won den Märs ' 
und von Neptun 
geliebet. 
Man haitegemeinet/ 
daß Kine Hand Donncrftrablen fbaß/ 
ſo viel Furcch 
brachte er unter feine Feinde 
Die ihn anfiehblen, 
Dunkerchen 
erſtaunete ob feiner Tapferkeit; 
das folge Calpe, 
die gluͤckſeeigen Inſuln / 
die von Sanct Thomas 


— 


fngen 
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lagen zu feinem Füſſen / 
und erfannten Ihn 
> vor ihren Uberwinder. 


Ob Er ſchon | 
di gang: Betr umbforfet .. 
Ob Er ſchon 


ſo lange gercifet F 
als. Er gelcbet hat 5, 
ſo iſt doch dieſer Held 
niemahls uͤberwunden worden, 
weder zu Lande noch zu Waßfer. 
vielmehr 
ſo war: Er allezeit 
ein Uberwinder; 
und ſeine Siege 
BR nicht che 
als im Tode auf. 
Indeß / 
O Schmertz / 
daß Er den harten Geſetze 
2, anterworffen/ | 
fo die Natur aufleget. . 
Der Todt / 
welcher feine Pfeile 
auf die Helden ſo wohl 
als auf die Derzagtem 
loßdruͤcket 
uͤber⸗ 


Abiſtoriſche Raltbelhebeng 


I Dabei diefen Aberwinder / 
„tel daß: er ſich nicht 
von der Grufft 
befrehen kunte. 
EineKugel / 
deren entfeekiibes Züurchdringen 
| ſchiene / daß ſie folte 
‚kin ne. und ſein Fechten 
endtgen / 
ehrete doch: feine Schoͤnheit. 
Dieſer forchtbahre Uberwinder 
wurdverwundet / 
doch gab ſie ihm noch nicht 
ſeinen ee 
Du wareſt es / 
unerſaͤttlicher Todt / 


der du * — 4 


ſowon * — 
als was haͤßlich 
Der du ihm des —— 
und ihm uns entzogeſt. 
Er war Vice» Admiral; 


und fein unverzagter Muth 


welcher lechzetee 


nach der wahren Ehre 
veranlaffere ihn/ 


IN 


v4 


u * 
| 
Dit 
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daß er auf der Sie | 
ſo viele tapffere Thaten 
ausrichtete / | 
dag fiin Here 
‚vom Erg oder von Stahl 
2 ſeyn muſte / 
— umb gar Einen 
gefaͤhrlichen Erfolg zu fuͤrchten. 


welchen man air nennete / 
iedoch Der Tapfferkeit 
ao Waffen 
noch mehr bezaubrendes 
0, Mmfihharten 
lieger unter dieſen 
Sen ° 0.0. 

Bann, der Poet vor der Schönheit dieſes He% 
den redet / fagefchiehet es bloß durch eine Beziehung 
auff das Wort Moy, welchesinunferer Sprache ja 

diel als ſchoͤne heft. 
Aun eben felbigen Orte fichet. man. des Mitterg 
Cornelius de With, fein Grabmahl / welcher feine 
Erhöhungeben auch denfelben Clemente ſchuldig iftr 
dern. Holland wegen eines theils der Ihrigen ver⸗ 
unden Er ſtiege durch alle Staffeln der Militz zur 
See hinauf, Er iſt geweſen ein Soidat / ein Borg- 
inecht/ ein Steuermann / ein Schiffs⸗Capitain und 
indlich Vice· Admiral, In dieſer Cualitaͤt hat er die 
Schiffs⸗ 





- Holländern und Schweden gerefenvallwo de With, 
„nachdem er viele Zeichen 


— 


| Weltkugel 1 und feine Grabſchrifft 
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Schiffs-Zlotten feines Vaterlandes bey'die zwan⸗ 






Er 


r 


. — — — — 


zgig Jahr commandiret/ und hat fich in funfzehn Sets 
Schlachten befunden. - Die-lestere ift zwiſchen ben 





feiner Tapfferkeit gegeben / 


endlich von den einloggen n und von Di 
Reinden umringet Durch einen Stuͤckſchuß getoͤdtet 


- wurde. Der König von Schweden Neffe feinen 


Leichnam balſamiren / und ſendete felbigen in fein 
Raterland. RE LE 
Der Held ifi gewaffnet pgefentiret / hat feinen 
Helm zu feinen Fuͤſſen / wine rechten Hand 
einen Regiments » Stab, Oben fieber man eine | 
pie güldenen 
Buchftaben in ſchwartzen Marmel gehauen. Auf 
denen Seiten ftehen Marsund Neptanus, und darılz 
ber das Wapen des Admirals ſo von wey Kindern 





gehalten wird. Noch weiter binauff ſeynd wey 


weibliche Statuen, die eine blaͤſet die Trompete, und 
die andere iſt mit einen Blumenkrange yeyiet 
Zwiſchen diefen hat man das Wapen von He 
geſetzet; zur rechten Seiten der Admiratität es 















und zur Lincken das Wapen der Stadt 

Man ſiehet noch ein Hrabmant daſelbſt/ welc 
die Admiralitat dem Gedaͤchtniß Egbert Bartholo 
mei de Cortenadr, Admiral von der Maaphaktale 
aufriehten, Mitten an den Sipfel ſo von fehmange 
Marmel / ſiehet man die Wapen ber ficben ot 
nicten Provintzen / fo mit einer Kaͤhſerlchen 
gefrönet/ und haben jiven Ancker hinter fih. D 
Held iſt alſo prælentiret / daß er gewaffnet auf 
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Grabma lieget / und bat eine Canon ftatt deg 
Hauvptkuͤſſens / in der Hand aber hält er einen Com- 
mando Stab, ‚einen Helm und Waffen / welche 
von vielen Seelten und Fahnen geziereti fichet man 
hinter ihn uber Die maſſen wohl aus Marmel gear⸗ 
ybeitet. Unten auff den Poſtament liefet man eine 
Niederlandiſche Grabſchrifft weiche fo viel heiſſet: 
Hier liegt sin Held / 
| Bun die rechte Hand ſeines Baterlandes; 
der durch feine Tapfferkeit 
die feindliche Flotte 
zittrend machete / 
‚und die Enge des Sundes 
oͤffnete; 
ſein Leichnainmn 
wird von dieſer Grufff 
beſchloſſen. 


Das letzte Grabmahl / davon ich in dieſen Capi⸗ 
tul reden wills iſt dasjenige / welches dem Edlen Jan 
van Leifde, Ritter und Vice-Admiral von Holland . 
zu Ehren ift auffgerichtet yoprden 5 welcher in der. 
Seeſt a von einer Canonen Kugel blieb / als in 
den titannifchen Meere die Hollandifche Flotte 
„mit der Könige von Franefreih und von Engeland 
ihren den ein und zwanzigſten Augufli taufend ſechs⸗ 
Hundert und drey und fiebenzig traffe. Diefes Mo- 
hument iſt auch in der groffen Kirche zu Roterdam. 
Man ſiehet Dafelbft Die Fama, meiche die Topffe. keit 
Diefes Helden ausblaͤſet / und Darüber ſehet Deg 

Fuͤnffter Theil, 5 I Adıne 
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Admirals Wapen mit einer Überfchrifft welche feis 

ne hohe Chargen und die Art feines Todes anzeiget ; 
Man lieſet auch einige Miederländıfche Verſe / des 
ren Innhalt in unferer Teutſchen Sprache folgen, 


der iſt: 
: - Hierin diefer Gruft 
liegt die Ehre unferer Maafe/ 
und aller der prächtigen Ufer / 
welche diefer berühmte Fuß 
mit feinen flüchtigen Waſſern beſtreicht: 
| 'Leifde, 
Ber allezeit groſſe / 
und in acht auf einander 
folgenden Kriegen 
alfzsit tapfere. 
diefer beruͤhmte Uberwinder / 
welchen der Krieges⸗Gott 
mit felbft eigenen Händen 
fchiene gebitder zu haben / 
iſt anigo nichts mehr 
als ein wenig Erde, 
So iſt dag Geſchick alles Irdiſchen. 
Die Temfe, die Ebre, und Söne, 
Dir Elbe / und der Goldreiche Tagus 
| haben vor feinen Mahmen 
furchtſam gebebet/ / 
und nad einander erfahren / " 





— | — — — 


dag dieſer Held 
den Sieg anzufeſſeln wuſte. 
Und daß fin brennender Muth 
überall Schrecken und Reihen 
ausſtreuete / 
wann ſeinen Ruhme 
fich erwas entgegen ſetzte 
aber den""Zobr Ihrns De 
Uber den Zode. ihres Helden weinfet / 
fogeräth di Fama imcine Wuth / 
nd indem fie Die ji aupige Wohnung 


welche ihr —* Urerwuner 


ſo King le 
durch alle Fin der 
und bläfet mit donnrenden Sgalle 
ſeine Siege N Bol 1 Shan aus, 


0 welcher —* N Bania 
in ihren Provintzen zittern * 
gibt ihnen annoch Schred 
wenn man ihn —“ | 
Endlich wurde die Ste 
von den Sn I Helden 


doch feine Tugend 
ie ie 
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T iff dadurch nicht ausgelöfhkt : 
Ft undobgleihder Leib 
dem Geſetz der Nichtigkeit 
unterworffen war ⸗ 
bleibt doch deren ihr Ruhm 
allezeit unverſehret. 


Das XI. Capitel. 


Von denen andern vornehmſten 
Staͤdten in Holland. 
IJꝙ will von der Stadt Leyden anfangen / wel⸗ 
SS, che gewißlich in gantz Europa Die netteſte 
Eat ift. olomæus nennet fie Lugdunum Batavo- 
rum, Einige haben davor gehalteny ſie führe ihren 
rahmen von denen Dunen oder in ihrer Gegend lies 
genden Sandbergen. Andere ziehen deffen Uhr⸗ 
fprung von einer Roͤmiſchen Legion, welche daſelbſt 
ſich aufhielte / und fie Legia nennen lieſſe / daraus nach 
und nach Leyden wurde. Man meinet / ſie fen im 
Sahr vierhundert und / funffzig von einen Engliſchen 
Herrn gebauet. Dem ſey / wie ihm wolle / di 
Stadt it eine von denen aͤlteſten in der Provins. 
E ie lieget bey den alten Rheine, welcher eine Meile 
unter Keyden fich in das Meer ergieffet/ oder / beſſer 
su ſagen / ſich in denen Sande verliehret / ſo an den 
Etrande des Oceani zu finden. Sie wurd gege 
Da 
ni 








Mittag im Jahr taufend drey hundert neun 
zig gegen Mittagwertsermeitent. 


Der 


\ 
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Der Canal / fo man den Steenfchur nennet/ und 
der heutiges Tages mit ſehr ſchoͤnen Häufern bez 
baurt / machete fonft den Stadtgraben. Nad) dies 
fen wurde fie abermals Abentwerts um ein merck⸗ 
liches vergröffert : Denn das blaue Thor / fo nicht 
weit vom Viehmarckte lieget / war. das Stadthor. 
Man nennet es anigo das Pfennig oder Dutess 
Thor / weil es von der Acciß eines Pfenninges ges . 
bauet wurde, den man auff iedes Faß Dorff legete. 
Allein die größte Erweiterung der Stadt it ohnge⸗ 
fehr vor fünfund zwanzig Jahren gefchehen, indem 
fie Bun Norden zu bey die Helffte iſt vergroͤſſert 
worden. — ed —— 
Dieſe Stadt iſt wegen ihrer fchönen Manufa- 
&uren/berühmtenliniverfitätzund wegen der Welt⸗ 
befanten ‘Belagerung/damit die Spanier in verwi⸗ 
chenen Jahr hundert fie vergeblich drengeten zu re- 
commandiren. Man verfertiget allda die fchunften 
Tuͤcher und Echameloteidie aus Holand kommen. 
Es gibt Kaufleute da / die allein zu ihren Fabriquen 
vierhundert Leute brauchen. | 
Die Herren Staaten legeten dafelbft im Jahr 
taufend fünfhundert fünf und fiebenzig eine Univerfis 
tät an / welche ſich in allen Facultatenfo berühmt ger 
macht bat / daß man dafelbft gemeiniglich drey biß 
vierhundert Studenten zehlet / auch zuweilen wohl 
deren mehr. Die Teutſchen / Polen / Schweden / 
Engelaͤnder / Schottlaͤnder / Franzoſen machen den 
meiſten Theil dieſer Jugend / unter denen gar offt 
Printzen / Marquiſen / Grafen / und Baronen zu ſehen. 
Sie iſt allzeit mit den gelehrteftenProfeflogen in ganz 
9* FffzEu⸗ 
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Füropa verſehen geweſen Die Herrenscaliger, al⸗ 
imalius,;Heinfius,Grotius,ünd Diele on dere hal en Das 
ſel ſt fich treflich vorgetbän. Auff diefer Aniverfisaf 
ft auch die beruͤ mie Buchdrutkere) des HerinEl- 
zevier. Die Bibliothec jft mit fel,t ſchoͤnen Büchern 
und ſonderbahr rären Manuferipten wa 


# 




















“ Cüradhenan efüner, Der, Dedicmitehe Garten 


Vergnůgen geben zund wird deren ihre 
geiiunfam befnedigen / welche eine Kentniß 60 
Simpheibus haben: Man kan atich daſelbſt ın einen 
groſſen Saͤale eine Quantitaͤt von Mumien und am 
dern aus Indien. heraus ebrachten Raruaten fe 
hen. Danebil viele Kt derbonzmweiydrepy Dip DI 

Monaten, Boͤsel / Schlangen /und derglenhen di 


alda an denen ſoihn beiiehen 7 ee 
‚Eiriefität 
iß bon den 


”* 


in 8 hiofen hineiri getban find; Am andern heil 
des Canols ſtdie Anatomie, ; ivelche die Fremder 
gar fleißig befuchen:. Man fiebet daſelbbt Ddenger 
rippe don elle: hand Arten : Unter andern Auch ent 
anaromifirte ( zergliederte ) Kuh und ein Dianne 

2 .odengerippe auf feibiger/bie dann dieſer 
ſpichen Diebe hat zutun gehast. “Mat zeigen and 
die Cehneiders Tafel daſeb des van Leiden; 
welcher fich vor der Widertänffer ihren Künig aus 
gnbeund das Bermen zu Münfter anhub de 

Seichiditen melden. Dieſer Betrüger W 
biger Staͤdt gebohren⸗ J 


welches ein ſehr doß die Roͤme 






Die Fremden befchauen auch alida 
die Sochſen ſollen erbauet h 


aben: 


weng Zeichen des Alterthums annoch an ih 
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“nen runden Berg von ohngefehr hundert und funfjig 
Schruten. Man tteiget Durch E tufen hinauff / wel⸗ 
che zu beyden Seiten mit fruchtbahren Baͤumen bes 
ſetzet find. Der Sipffel diefes Berges in mit einer 
Mauer von Ziegelſtemen / welche gar nicht alt ſchei⸗ 
net / und fichet man dafel: ft einen fehr tiefen Brun⸗ 
nen. Man hat indieren befchloffenen Platz eiñen 
Labyrinth gemachtimwelcher dieien Orte eine ſonder⸗ 
bahre Anmuth giebet; zumahl / weil man von dieſer 
Hoͤhe die gantze Stodt und rings herum liegende 
Gegend beſchauen kan. 


Im Jahr tauſend einhundert ein und zwanzig / 
wurde die groſſe Kirche / welche eine der ſchoͤnſten in 
Holland it / Sanct Petern eingeweihet; wie fie 
dann auch noch heutiges Tages ven ihn den Rahmen 
traͤget. Nah an dieſer Kirchen ſtunde vor diefen eın 
Thurm / deſſen Fundament mon añoch fehen kan / der 
an ſtat einer Feuer⸗Laterne denen & chiffen dienete / 
tmelche vor Satwith vorbey paſſireten. Adein Anno 
taufend fünfhundert und neune iſt er umbgefallen, 
Die Kirche / welche den heiligen Pancratio gewied⸗ 
met/die man anitzo die Hochlandfche Kerck nennet / 
wurde im Zahr taufend Drephundert vier und vierzig 
eingeweyhet / und ftelleteder Biſchoff von Utrecht 
daſelbſt ein Collegium vor die Canonicos an. Sie 
wurde ſehr praͤchtig angefangen / indem das Funda- 
ment biß an den alten Rhein iſt geleget worden; al⸗ 
lein ſie iſt unvollkommen geblieben. Unſerer heben 
Frauen Kirche / welche anitzo die Ftanzoſen innen 

haben / und darinnen der ur ya begraben I 
| " r iü 
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iſt im Fahr tauſend drenhundert und fiebenzig voll⸗ 
fuͤhretet worden. 

Das Rathhauß / welches mitten auff der groſſen 
Gaſſe gelegen / iſt ein a.t Gebaͤude und das man bor 
den Magiſtrat beguehm gemacht hat und zu Einneh⸗ 
imyng aller Collegien, welche darauff ihre Seſſion 
haben. Man ſiehet in den Buͤrgemeiſter⸗Zimmer 
en Gemaͤhlde von Lucas von Leyden / ſe Das Juͤngſte 
Gerichte pteæſentiret / welches ale Kenner der Schil⸗ 
derkyen ſehr hoch æſtimiren. 

Man hat auch vor den Rathhauſe einige Nieder⸗ 
laͤndiſche Inſcriptiones in Marmel gehauen / ſo die 
Belaͤgerung der Spanier betreffen / Damit fie dieſe 
Stad im Jahr taufend fuͤnfhundert vier und ſie⸗ 
benzig geaͤngſtiget. Was das finnreichtte an Diefen 
Inferiptionen,iftdiefee/ daß bie Zahleuchiiaben das 
Jahr der Belagerung andeuten / und daß gleich fd 
viel Buchitaben ſind / als Tage die Belagerung ges 
mehrer Katznemlich hundert und zwey und dreyßig 
derin die Spanier hatten das Abſehen / ſie durch 
Hunzer zu zwingen. Und gewiß / Die Kinwohner 
der belagerten Stadt ſtunden ein groſſes Elend aus; 
Es ſturben ihrer viel aus Hunger; und wie ſie keine 
Pferde / Hunde / noch Katzen mehr hatten zu ſchlach⸗ 
ten und ſich dadon zu erhalten / fo machete ſich ein 
hauffen Buͤrger zu den Buͤrgemeiſter Peter Adrian 
van der Werk, umb ibn Dazu zu ver moͤgen / daß er de 


Stadt uͤbergeben moͤchte / indem ſie das uͤbrige ven 


ihren Familien nicht alſo koͤnten aus Mangel der 


Lebensmittel ſehen Hungers ſferben. Da ſtellete ih⸗ 
hen dieſer eht liche Alte erfilich die Ehte h 


landes 
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landes vor / und daß er Uhrſach hatte / zu glauben / 
daß der Entſatz / welchen fie erwarteten, bald wuͤrde 
derhanden ſeyn. Wie er nun ſahe / daß fie mit dieſen 
ſich noch nicht wolten befriedigen laſſen / ſo machte er 
ſeinen Rock auf / zeigete die bloſſe Bruſt / und ſagte: 
Meine lieben Landsleutt / mir gilt es eins / ob 
ich von meiner Feinde Haͤnden oder von den 
eurigen ſterbe. Ich wolte gerne Lebensmit⸗ 
tel haben / ſelbige euch zu geben / allein / in⸗ 
Dein wir ſelbige erwartenmüffen/ / ſo nehmet 
dieſen meinen elenden Leib hin / und theilet 
ihn unter eure Weiber und unter eure 
Kinder. Dieſes Erbiethen ihres Buͤrgemeiſters 
machte fie gang beſtuͤrtzt / und kehreten fie Darauf ied⸗ 
weder in fein Hauß / mit den feſten Entſchluß / alle 
nach dem Exempel ihres Oberhaupis vor ihr Vater⸗ 
terland zu ſterben. Allein GOtt erloͤſete ſie kurtz her⸗ 
nach von ihrer Truͤbſal. Denn man ſtach die Daͤm⸗ 
me von der Maaß und von der Iſſel durch / welche 
das gantze Land überſchwemmeten / und die Spa⸗ 
nier noͤthigeten / daß fie des Nachts über Hals und 
Kopf fich muften davon machen : wiewohl diefes mit 
zim ichen Berkufte und Zurücklaffung: ihres Krier 
gesboick gefehahe. Den folgenden Tag / war der 

ritte October Anno tauſend fuͤnfhundert vier und 
Meng gingen mit anbtechenden Tage viele Fahr 
zeuge mit Lebensmitteln beladen welche von See⸗ 
fand Fahnen / dahin, und gaben die Bootsleute des 
en Spaniern / welche fie halb todt unter wegens 
ii fans 
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fanden / volends ihren Reſt. Cs war einer darunter / 
dem fein Hoß fo weit triebe / Daß er einen dieſer uns 
gluͤckſeeligen Esidaten das Hertz aus den Leibe riſſe / 
fuͤhrete es auch zu feinen. Maule / umb es zu freſſen: 
allein es ware zu bitter / und warff er es alfpdenen 
Hundenver. Bey diefer Gelegenheit bat man fols 
gende Verfi gemachtdie alſo möchten in der Teut⸗ 
ſcher Überfegurg Elingen : 


Indem der Spanier helagertunfte Stadt / 

Und durch vielfache Qrabl 9 gang umzingelt 
Ä at / 

Wird dennoch feine Muͤh vergeblich angeſtellt / 

Diemweildie Waſſerfluth ihn telbft belagert hält, 


Wir ſtelln das Rufen ein / mir enden unſer 
| Schreven / 
Es will der Ocean ung ſelbſten Waffen leihen / 
Das ſtoltze Element ſiht man erzürnt ſich bleben / 
Und durch erhalcnen Sieg der area Macht 
— er nl. 


Wahr iſts; indem die See das Land hat übers 
(hemmt / 

So bleibt die Fruchrbarkeit der Auen auch ge 
hemmt / — 3 

Die Herden mangeln und; alles wird erfauft/ 

Indem die wilde See auf unſre Fluren laͤuft. 


Doch 
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Dech der Verbufti leicht; ver Schadift zu ver⸗ 
| winden / 

Dim gehntaufenden wir tode Feinde finden / 
Die Fluch und See vertilgt: = ze iſt ver⸗ 


Damit die tolle Wuth der —* A hielt ge» 
angen. | 


Don ihren — Seife da koͤnnen wir noch 
Der Kinder Heer beftifin / Men ed aus Hunger 
Mieleicht fothäten wire / —* — uns Be⸗ 
Es diene dieſes Fleiſch auch vr = — nicht. 
Ein Bootsman / dan der Haß der Be tools 
Vermeinte leinen Grimm an nic zu vergnü⸗ 


Als er ein feindlich Hertz aus * uf geriſſen / 
D 8er den Hunden gab kaum daß ers angebiſſen. 


Par nun der Schmack daran fo bitter / daß er diß⸗ 
Was ihn erſt laben ſolt / gleich Ad die Hunde 


Wie lolte dieſes ——8 Kinderlein / 
Das ſo gar unrein it beliebte — ſeyn. Es 
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Es Iſchreckt ung noch / wenn wir an Spanier ge⸗ 
| dencken / —9* 
Die mit viel Todesqvahl vermochten uns zu 

raͤncken; = 
Mir feben unſer Land gantz mit Moraſt bedecket / 
Auch dieſer Anblick macht / daß noch der Feind 

| | uns ſchrecket. 

Doch ſtreicht das fuͤrchten bin ; 3 das Betterif 


| vorbey/ 
Dt Jeind Aihe von Sefahr; wir (on num 
wieder frey⸗ 
Die Se die kämpft fär uns / doch wa) St: | 


Kat die Errettung ung ſo u ee 


Die Einwohner der Stadt lieffenauch im Habe 
tauſend fünffbundert und fiebenund. fiebenzig in Die 
Rliet-Brücke Verſe einhauen zum Gedachtniß / 
daß fie über Diefe zum erſten wiederum Viäuali n> 
nach aufgehebener "Belagerung bekommen) at 


Man hat vielfältig mahl vogefagen Bun 

‘nal des alten Rheines zu öffnen, Welchen der 

der See nah bey Catwith hat verftopffetzumb 
eine Brücke zu bauen/ welche Lepdenzu einer € ©e 
Saadt macheterund dieCommercien dafelbftit u e 
liches Auffnehmen bringen würde ; Die Si 
Harlem, Delft, Tergon, und viele andere toaren ſol⸗ 
ches auch gang wohl zufrieden: dein — dam / ſo 
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‚ nicht ohne Uhrſache befuͤrchte / es möchte dadurch ihr 

Handel umb ein mercfliches geſchwaͤchet werden / 
hat ſich dieſen alkezeit widerſetzet und die Wuͤrckung 
dieſer Abſicht verhindert. | ' 

Bor diefen fü gaben die Waſſer / welche die Ca⸗ 
nale des Stadt anfülleten bey grofler Hitze einen 
unleidlichen Geſtanck von ſich; merk fie flehend wa⸗ 
rens welches offt anftecfende Kranckheiten veruhrfas 
chete ; vornehmlich, nachdem man die See / welche 
Soetermeer genennetr ausgetrocfnet hatte die noch 
fonft die Stadt erfrifehete. Allein Durch den Fleiß 
der Einwohner hat man etliche Jahr Daher zwey 
ziemliche weite Canale gemacht, durch die man mit 
Beyhülffe zweyer Windmuͤhlen / fo Mittageswerts 
der Stadt ſtehen / man alle ſtinckende Waſſer her⸗ 
ausziehet; und gegen Mitternacht der Stadt ſeynd 
zwey andere Muͤhlen / dadurch man friſch Waſſer 
laͤſſet hinein kommen / welches aus der See von Har- 
lem gezogen wird. 

nn die Hollaͤndiſchen Bauern einen Sireit 
zuſammen haben / ſo wird ſelbiger durch ein Meſ⸗ 
ſergefechte abgethan: Dieſe Gewohnheit ſich alſo 
zu ſchlagen / iſt lange Zeit unter ihnen eingefuͤhret ge⸗ 
weſen. Man ſiehet auff denen Jahrmaͤrckten offt⸗ 
mahls Leute / welche die braveſten berausfodern, Sie 
hengen ein Meſſer an einen Baum oder an einen 


Pfahl / und der / ſo es nahm oder nur mit den Finge 


anruͤhrete / ware gehalten / ſich mit ihnen zu ſchlagen. 
Den Hut hielten fie in der lincken Hand / um damit 
die Schnitte auszunehmen; und mit den Meſſer / 
welches fie in der andern Hand hielten! mbembgein 

| ie 
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ſie ſich / wie ſie einander einen Hieb uͤber die N 
oder in das Geſichte mit verwamer Hard verſe 
ten: denn Etechen iſt dey ihnen nicht gebräuchlich. 
Dahero fiehet man noch heutezu Tage eine gute An 
zahl unter ihnen / welche Das Geſichte sang voller 
Narben baben. Das ſtarcke Brantewein⸗und 


rg machet die meiften Zanckere hen uuter 


n | “ 

Ich habe ſchon angemercket dag Holland nich 
allzugroß in ſeinem Berrck iſt / und doch überdiemaf 
fen Volckreich / dahero auch die Laͤnde reyen daſ 
ſo theuer find. Denn ein Joch Wieſewachs zit 
ſelbſt drey⸗biß vier zehn hundert Pfund rechter 
gilt noch mehr / indem ein och zwey tauſend Pfand; 
ja noch hal er verkaufſet wird; Land aber / ſo zu Sars 
ten gebrauchet wird / gilt das Joch taufend Thaler: 

Man reiſet in Holland uͤber die —— in 
woh feil; indem man bedeckte Echiffehen bat’ die 
durch Pferde gezogen werden / (0 von ungemeit 
Nettigken find, Zn eines koͤnnen ohngeſehr funfsie 
Sata auffgenommen werden / und reiſen le 

tunden in iedivederer Stadt in Holland ab + egift 
auch alles auff folche Manir angeſtellet daß man 
gang genau den Augenblick weiß wann die Barque 
ankoͤmmt. Mach der Ankunfft / fo man weiter mil 
fo trifft man Die andern Barquen allzeit veifefertigam. 
Darinnen ıft man fo wohl wegen feiner Ehter 
megen feines Beute s in guter Sicherheit, A 
nen Tihoren der Stadt; mo Die Barguen lie 
eine Uhr; Und hat die Stunde Faum auisgelchlager 
da der Commiſſarius, Der zu genauer Beobchtun 
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diefer Uberfuͤhrungen befteller iſt / Durch Laͤutung eis 
nes Gloͤckleins / welches über feinen Tifche haͤnget / 
den Echiffer erinnert’ dag er abfahren ſoll / ohne auff 
einsige Perſohn zu warten / und wenn auch nicht 
meht als ein eingiger in der Barque wäre : Hingegen 
fo nur zwey uͤber Die gefeßte Anzahl find, die ſonſt in 
Die Barque anffgenommen werden / fo laͤſt man eine 
neue Barque ablauffen / ohne / daß man deswegen das 
geringſte mehr an Unkoſten geben muß. Man weiß 
ſchon / was iedwedes nach proportion, daß der Ort / 
wo man bin wills weit entlegen iſt geben muß. Die 
am erften kommen / nehmen die erſten Etellen eins 
ohne eingigen Unterſcheid des Alters ı des Ges 
ſchlechts oder des Etandes, Kinder biß ing zehnde 
Jahr zahlen nichts vor die Stelle / ch fie ſchon 
offtmahls den beiten Plag einnehmen. Die Schif⸗ 
fer von Leiden nach Amfterdam halten eine Caſſe zus 
fammen 5 die von Leiden nach Harlem machen es 
gleichfalls fo5 und fo auch auff denen andern Reis 
fen. Alſo daß ders weicher nicht mehr als zwey biß 
drey Perfohnen führet/ eben fo viel als der gewinnet / 
der-feine Barque gantz beladen hat. | 


Delft. 


ar: Stadt Delft tin einer Ebene zwiſchen Ro⸗ 
terdam / Leiden und Hang gelegen. Ihren 
rahmen hat fie von den anal Delft, welcher fich 
Mit der Maaß zwifchen Roterdam und Schiedam 
dereinbahret. Man faatı daß Sortfiied der Buck⸗ 
licher Hertzog von Lothringen / welcher Holland * 

er⸗ 































832 Sciſde Raͤlcheſchueib ang Ar BR 
ber, ſey ‚rfenderen Erbauergewefen, Albertus von ee! 
ern belagerte fies machete ſich auch deren Meijtern | 
brachihre Mauren ab / und ruinir ete ihr Schloß zut 
Straffe / dog fie feinen Waffen Me chen hat⸗ 
ten Widerſtand gethany und, Die Einwohn ner felbf | 

muften ſich mit einer Summa von ae ee | 
fern ranzionigen, -. — 


Dieſe Stadt brannte im Jahr 
dert ſechs und dreyßig ab / und mercket * 
ein Storch / der auff eine Feuermaͤure ein | 
machtrindem er feine Jungen aus den Feuer nie icht j 
retten vermochte, fich mit ihnen in ni amme hinei 
geſtuͤrtze habe. In dieſer Stadt wurd Mund m 
Printz von een im Jahr taufen ) fü infhundert K 
vier und achsig durch einen Meud {m sd der U unge ⸗ 
bracht, wie dieſes inden vierten Capitu uldi ſes Th eis. 

unſerer Reiſebeſchreibung mit mehr v jt-angen ’ 
vet worden. Als im Jahr tauſend ſech jundı 
und funffzig.das Feuer in das Pulver Mag 
noch dazumahl in der Stadt warı kahm / jo 
groſſen Schaden, wie es dann unter ande de * 
groſſe Zeughauß angriff / worinnen * or viet⸗ 
sig taufend Mann Waffen zu finden. Von fe 
Beine an hat man dag Fuber auſer der Eid 
wahret. * 


J ee 
— 





— 


Das Rachhauß zu helle if 33 

be, allwo die Baumeiſter und die Robier 
cke in ihrer Kunſt finden werden. Fiber d 
— ei Pr Gebaͤudes FR man 
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 Diefes Hau haſſet / lieber / / 
Strafft / erbältzund ehret/ | 

Dre Boßheit / den Frieden / 

Die Laſter / das Recht / die Frommen. 

Die neue Kirche iſt wegen ihrer Schoͤnheit und 
Groͤſſe ſo wohl merckwuͤrdig / als wegen ihres groſ⸗ 
fen Thurms / allwo bey Die achthundert Gocken von 
allerhand Groͤſſe haͤngen / weiche das allerſchoͤnſte 
Glockenſpiel machen / das in Europa zu finden; und 
geſchiehet ſolches durch Huͤlffe der Raͤder und Mar 
chinen / welche ſo accurat alles zum Klange bewegen / 
daß man den Anfang der geiſilichen Geſaͤnge / ſo es 
alle Stunden muſiciret / nur hoͤren darf / ſo wird man 
biß zum Ende. des Geſanges Die groͤſte Aufmerck ſam⸗ 
keit ſpuͤhren laſſen. In dieſer Kirche ſeynd die praͤch⸗ 
tigen Grabmahle derer Printzen van Uranien / dar⸗ 
unter des Printz Wilhelms ſeines / fa ich ſchon oben 
beſchrieben habe / dag ſchoͤnſte iſ.. 

Man ſieht auch darinn das Grabmahl des Admi⸗ 
rals Peter Heinens, ſo die General⸗Staaten ihm zum 
Gedaͤchtniß lieſſen aufrichten. Das Piedeltal (Fuß⸗ 
geſtelle) iſt von ſchwartzen Marmel. Oben ſiehet 
man des Admirals Wapen ; und auff beyden Geis 
ten Globos, welche die Wiſſenſchafft anzeigen / ſo er 
von Der Sphera, ber Geographie und der Aſtronomie 
gehabt. Die Starua des Helden welche von weiſſen 
Marmelı ruhet auff feinen Grabmahle / und yat den 
lincken Arm auff die Siurmhaube geſtuͤtzet. Mit- 
ten auff den Piedeltat (Fußgeftelle) hat manin Pro⸗ 

teir mit güldenen Buchſtaben die gloriöfeften 

ER inffte Theil, Bgs Tha⸗ 


-. 


Thaten diefes Admiralen nein gegraben. Dur) 
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diefe Srabfehrifft wird man: berichtet/ daß er. in den 


rt 1 
> 


Hafen zu Delft gebohren worden / und von gar gerik 
sen Eltern herfiamme ; erraber fich Durch feine® NT 
muͤthigkeit und eine unendliche Anzobk. Wo ber 
<haten weit überfeine Geburih erhoben. Daher 
im Jahr taufend fechshundert vier und 3 vamig * 
nachdem er mit der Vice-Admirals-Steite betleidet 
worden/ ey denen Portugieſen die Ctadt Sana sal- 
vador weggenommen ; daß er im Jahr tauſend ech⸗ 


hundert ſieben und zwanzig die feindiche 


ſchlagen / und in die Inſul de la Marced e Schiffe 
er ihr abgenemmen / gebracht : daß er in 


— 
v 


fend feche hundert und acht und zwami der Sn 

ſul Cuba denen Spaniern eine Floike don Apan 
7 u nr GE — — RE, 

Schiffen weggenommen die alle MED SIR 

und andern; Indianiſchen Reichtum Bei den < 

fen 5 und daß er endlich Grand-Admiral nerD 

er die Feinde vor Terovᷣte angefallen und 





hf ng, ODE ER | ch — 
der See⸗ Dileipling u 
and machete ſich eben ſo faͤhig 
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ls Er erſtuch gefidlr 
geweſen 
zu gehorchen. 


Jafetöft finder man gleichfalls des Admiral 
np fein Brabmahtl / deffen bloffer Nahme ein 
Abahre Mengades Lobes in ſich hält. Er wurs 
einen Treffen rider die Engelander den zehn: 
luguſti im Fahr taufend fechshündert und drey 
anßig / und ım fechs und funfgigften Fahre feis 
‚ters / getoͤdtet. Der Coͤrper dieſes Helden rus 
wafnet auf einen Piedeltal, und zwar alles von 
mel oder Lydifchen Steine. Er ift auff ein 
erruder geleget / und fein Kopff ruhet aufeinen 
k oder Canone. Zu feinen Fuͤſſen hat er fline 
mhaube: zwey Kinder halten Der General⸗ 
ten ihr Wapen / und das von Holland / und 
ritte Kind hat einen Krantz oder Krohne / damit 
ahls die Sieger zur See beſcheneket wurden / 
dem Admiral præſentiret. Zu beiden Seiten 
viele Roͤmiſthe Wapen / und gantz oben des 
rals feines von weiſſen Marmel / welches ihm 
on Koͤnig Ludwig den XIII. im Jahr tauſend 
undert neun und dreyßig als ein Zeichen den 
und Des Adels gegeben wurde / nachdem dieſer 
ral die Spaniſche Flotte zwiſchen den Douvre 
alais geſchlagen hatte. 
er Herr Tromp / ſan Sohn, welcher ihm In der 
rals-Charge fuccedirete/ un der gewißlich auch 
err von ungemeinen Berdienften farb zu Am⸗ 
min Monat — tauſend ſechshundert 
TRITT Ei 


336 _Hifterifche‘ Reiſebeſchreibung 
und neu neunjig. ig. ein Leichnam wurde mit per 
Gepraͤnge nach Delftgebracht : Doch habe ich nach 
nicht vernommen daß man ihm fein Maufoluun 
(Grabmahl) aufgebauet hat, u 
Harlem. ; 4 | 
HHetmelt: ködnerereiewibr cheStad 
welche an den Fluß Sparen lieget / drey Wi 
von Amſterdam und viere von Leyden. eh 
haffte Geſchichte will daß ein Sohn eines 
difchen Koͤniges Lem genannt, felte deremerf ne | 
bauer geweſen ſeyn: andere geben dieſe Ehr —* 
Normannen, welche fie in neunten Seculo.a 
ret. Sie bat wel durch Feuersbruͤnſte erl 
ſie im Jahr tauſend dreyhundert he unbe 
" und ım. Jahr tauſend — — 


eſtanden. 

80 Stade iſt wegen ibeer (ideen € d 
ſchoͤnen Holandifchen Leinwand s. we * * | 
Europa berühmt: in fonderbahren:2 
Dann, auch wegen der Erfindung der 
rey / * und durch die Expedition in y ochach⸗ 
tung gedracht / pelche fie 2* —9 NEN 
wien. nd Terre’ lin: — 

— I. Mas oral 






















ce 5 
er 
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*Welche Laurentius Coſſerus im 
Fr an fernen Haufe u ei 
Infctiptionvafelbft merſte — bat. —*8 — 
** Eine Stadt in Eghpten / weiche Graf Bilhelm de 
„.defes Rahmens Civie intldes IT: einige Hiftorig 
urch Hälfte und Venſtard oc darien eingenof 


"r 
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Im Jahr tauſend zweyhundert fünf und vierzig / 
wurd aufden Concilio zu Lion beſchloſſen / daß die 
Chriſtlichen Potentaten ihre Macht folten vereins 
bahren / umb denen Unglaubigen das heilige Land 
wieder abzunehmen. König Ludwig der Heilige / 
nahme dieſe Reife mit Wilhelmo den II. Grafen von 
Holland / welcher im Jahr tauſend zweyhundert acht 
und vierzig zum Roͤmiſchen Koͤnige erwehlet ward / 
und mit vielen andern Chriſtlichen Fuͤrſten vor: als 
nun ihre Armee vor Damiata in Egopten anlangete / 
ſo fanden ſie den Hafen mit einer groſſen eiſernen 
Kette verſchloſſen / welche man uͤber das Waſſer ge⸗ 
zogen hatte / und alſo kunte man nicht zur Belage⸗ 
rung dieſer Stadt kommen. Allein die Einwohner 
von Harlem, die ſich auch bey dieſer Armee befanden / 
macheten unten an ihre Schiffe groſſe Saͤgen feſte / 
mit denen ſie die Ketten zerbrachen / und dadurch die 
Eroberung von Damiata leichter macheten. Seint 
ſelbiger Zeit fuͤhret Harlem einen Degen zwiſchen 
vier Sternen in ihren Wapen / und ein Creutze an 
deſſen Spitze / mit dieſen Worten: Tugend übers 
trifft Staͤrcke. | Ä 
Die edle Wiffenfehafft der Buchdruckerey / diefe 
Erhalterin der freyen Künfterift in Europa nicht eher 
ats feint dem Jahr taufend vierhundert und zwans 
Higıbefant worden / da fie zu Harlem erfunden ward, 
Ich weiß wohl / daß ſie lange Zeit vorhero bey denen 
Sinefern floriret; aber die Kentniß Davon ware noch 
nicht in Europa gebracht worden. Ach weiß auch 
wohl, das Mayntz fich ruͤhmet / daß es diefes Ges 
beimmiß zuerft inventiret zalein Harlem flveitet ihm 
99 3 die⸗ 


2 febr melancholifchr Mann. Er denge o 


— we u 


338 Hiſbeiſched Keifibefereibung | ki * a 
dieſes edoch ohne hme darum den Ruhn * A 
men / daß es diefe Kunſt — ;und dur 
auff ſo che vielen andern Stadten 
-  kaurentius:Cofter a ner 

































na) an Harlem gelegene Hole gantz neffinni 
wie er don Natur gutes Nochdencken hai lle⸗ 
te er ſich vor / daß wenn man ein Mitte —— den 
koͤnte- Woͤrter oder gange Nedensarten auff eins 
mahl zu ſchreiben / ohne ſich dazu der * 
nen / dieſes eine vor das gemeine W je 
maſſen nuͤtzliche Sache feyn wurde. 4 
ficht verfüchet er unterfehredliche Sud 
Holtz mit feinen Meffer zu ſchutzen. Rat bo 
einige fertig hat / fo macher en fie ſch wars 7 und 
cket felbige aufs Papier : Wie er nun neh 
Sache wohlangehen durfte v fo w * 
— und Sor gfalt au / daß in kurtze 
tande ware / Leute re m 
gehen zu laſſen. Unter denen — 
nei / war auch ein Teutſcher / Johann 
mens / welcher da er ſahe / daß nun alle fe 
Characteren zu guten Stande wa ſtab 
ihm in Jahr auſend vierhundert und zwanzig 7 
nachdem er fie nach Mayntz or cher 
ev allda dem Magiftrat gar. leicht de 
diefer Machinen waͤre / und erhiel | 
und Privilegia. — er S Pr & 
Am Rahr taufend fin fhunen ne 
»Tichtete Pabſt Paulus der. IV. ee 


des 11 RR Stadt — 


8 


„ 


ch Holland und denen vereinigten Provinzen. 839 


—— — — — 


Feinbige in der Provintz war / und verſahe damit 
:olaum.Nienlant, weichem Gottfried Mierloo,ein 


minicaner-Münd).fuccedireterfo der andere und 


h zugleich der leiste Bifchoff ware : denn im Jahr 


⸗ 


ſend fünfhundert und zwey und ſiebenzig jageten 


Reformirten ihn heraus, Wenige Zeit darauf 
‚lagerten esdie CE panierunter den Commando 
lerics des Duc de Alba ſeinen Sohn / welche Bes 


rung acht Monat daurete / sin welcher Zeit die 
aͤgerten und Belagerer uͤber die maſſen viel 


tundeny Die Harlemer ſchlugen abs fich auff 


‚onditionen zu ergebens welche die Spanier ih⸗ 
intrugen und umb fehen zu laſſen / wie veraͤcht⸗ 
ie ſie hi ten / ſo warffen fie die Bilder und Kits 
Zierath / davon fie einen Profit machen kunten / 
über die Mouren hinab / und ſchicketen denen 
niern die Koͤpffe ven Den zchnden Theile derery 
e fie von-ihnen gefangen befommen / zu Vers 


ing des zehnden Pfennings welchen der Koͤnig | 


" panien in denen Viederlanden hatte heben 


1. Aber fie muften dieſe Grauſamkeit theuer 


bezahlen : denn nachdem fie endlich genoͤthiget 


n / ſich auff Bnade und Ungnade zu ergeben 


bereits zwey drittel ihrer Einwehner durch 
er und Schwerd eingebuͤſſet / ſo muſte der 
eſt faſt gantz und gar uͤber die Klinge ſpringen. 
o man in derFlucht ertappete / bande man alle⸗ 
ey und zwey mit den Ruͤcken gegen einander / 

urden darauff in den Fluß geworffen. 
h bey dieſer Stadt iſt eine See voll ſuͤß Waſ⸗ 
(he man das Harlemer- Meer nennet. Man 
©9394 hat 


ri ehe wider — —* 
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hat offt in Uberlegung gezogen / fie en ; fie abzulaffen: fen und 
auszutrock nen / allein die Stadt Leiden hat ſich ale⸗ 
zeit die ſen Vorhaben widerfeget) weil fie 
Waſſer nimmt fo ihre Sana’e ur die c 
dieſe Huͤlffe bey groffer Hitze die Lufft inficiren (ans 
ſtecken) würden. J 
Dasbenachtbahrte Waterland, 106 d 
b rall ſchutteri / un d die Wieſen nichts a is 
ſchwimmende Raſen zu ſeyn feheinenz r ich 5 
Die Gegend um Harlem ſehr moraſtig mr nd alfg 
dıe Weide daherum nicht fo gut noch re * 
Leiden / Delfft / und den Haag: Guic ſaget 
einenfener Schrifften / daß wenn eine ib fo bey 
Harlem aufder Weide giengerin einer — — 
ſatraͤfe man ſie drey Tage drauff in den Harlemer 
Meer ans gleich eine halbe Meile ve Se Die da 
fie ware Finein gefallen, da doch alle eh 
dieſer Sraben nicht die geringſte ommuni Ren. 
mit den Waſſer derfelbigen See — * Arge 


Goude, * 


Ge der Tergon iſt an der 2 f ni je sin 
welche fich der Fluß Gou ergieffet/umd don 
diefe Stadt auch ihren Mobmen füh 
get / d daß Florens der Fünffter Grafv 
tige im Jahr tauſend zweyhunder a) zwe 
zig bauen laſſen: daß ſie auch lange t ihre 
dei lichen Herren aus den HaufeBl deha 
dab ſie unter die. Herrſchafft der & en von. 


1 ® 
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dreyhundert acht und neunzig. Im Joht taufend 
vier yundert und zwanzig iſt fie gang in Die Aſche ge⸗ 
leget worden. > 

n. Stadt ift fehr confiderabel, weit fie Meis ' 
ſterin iſt der Iſſcuiſchen Schleuſe / mit der man ſie⸗ 
ben biß acht Meilen Landes kan unter Waſſer ſetzen. 
Der —2 ließ auff Befehl der General⸗Staa⸗ 
ten felbige öffnen, als die Franzoͤiſchen Armeen im 
Jahr taufend fechshundert zwey und fiebenzig in die 
Provintz einfielen. Allein die Bauren / die’ durch 
dieſe Uberſchwemmung ſich gaͤntzlich ruiniret ſahen / 
begaben ſich mit gewaffneter Hand nach Goude, 
brachen ein Stadtthor auff / und belägerten den Ma- 
giftrat, der ſich aufdas Rathhauß verſchloſſen hatte? 
wungen ihn auch daß die Echleufen muſten wie⸗ 
Der zugemachet werden. Doch gefchaheifolches erſt 
hernach / da diefer tolle Pöbel des Buͤrgemeiſtets 
Sincks fein Hauß geplündert, mit Bedrohung / ſie 
wolten e8 Denen andern Raths⸗ Perjohnen nicht beſ⸗ 
fer machen. - 

Reiſende / fonach Goude paflireny befehen daſelbſt 
das Rathhouß / welches ein gar ſchoͤn Gebaͤude iſt / 
wie aueh die groſſe Kirche / welche an Sthoͤnbeit kei⸗ 
ner.inder ' — 58*— etwas nachgiebet / und ſeynd ihre 


Fenſter mit anmuthigen Figuren von a u 


Farben gezieret. 


Dordrecht. 


Ch will dieſes Capitel mit der aͤlteſten Stadt 

in Holland endigen. Zum wenigſten hat ſie 

den erſten Rang in der — —J 
93 5 | 
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der Sleaten von der Provintz. Dens ⸗ denen 
andern kleinern Staͤdten / in denen eben Aiipis 
wuͤrdiges iſt / daß nicht in groͤſſern Uberluß wan in 
denen bereits angefuͤhrten finden ſolte willig 
reden. —— — J — 

bordrecht iſt eine der anmuthigflen abi 


der Provioez und die zum Handel am beſſen 


gen. Cie wird von den Rheine beſtroͤhmet 
daſelbſt die Waal nennet wie auch dan Deraukanpr 
der Meru,und der Lingheswelche eine iafuk yon m⸗ 
zen / nachdem durch. eine groſſe Uberſcwer 
ſelbige im Jahr tauſend vierbundert und en und 
wanzig von den feſten Lande abgeſendert vorden / 
da die Damme durchbrochen / und diee 
und icbenzig Dorferreinegrefie Menge Chipjlerr 
und meht als hundert zaufend Zeelen eingeichiueer 
bat.. Wan fichet anngchinden-medrigen Mopafie 
Kennzeichen; diefer-Dorfer. Die Eiffanhan 
felbigen Drteifibeym Eturmefebrgefäbrih. 
Die Etadt ıft berühmt meil Die Srafeiipun 
Holland / ehe fie angenemmenmurdenzin Die 
te denen Staaten den Eid der Treue ſchwuren 
auch bey Berfammlungder Staaten der 
allezeit den erſien Sitz gehabt zweil fie bieruen dit al J 
feine dieſ Freyheit hatte / Gold und ſilberne Munse 
zu ſchlagen. Die National⸗Kirchen⸗V far mlun 
der Proteſtirenden im Jahr tauſend fed shu 
und achzehn ſich allda eiſunde umb Die Et 
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keiten wegen der rædeſtination zu entfeheiDens und 
endlich / weil die Einwohner zu Dord echt im 


— ehe funder me und Rebe am 
‚3 }; E * — | 12 
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wider den Magiltrat jich aufichneten / umb felbigen 
zu noͤthigen / Das Edi@um perpetuum zu wiederrüfs 
fen’ und den Pring von Hranienzum Gouverneur 
ansnnehmen : NBe.ches zur Zeit des Krieges leicht» 
lich) Der sangen Republic ihren Untergang hätte 
bsingenfonnen, | 
. Dan fänger vor diefer Stadt aflerhand ArtenFis 
ſche / und infonderneit Salmen / oder Lachie.: Lind 
mercket man deßwegen an / daß im Schr taufend 
ſechshundert und zwanzig man in neun Monaten 
acht raufend neun hundert und: ein und zwanzig ges 
fangen habe. : Und daß in fehrsanger Zeitamann fich 
‚das Geſinde vermiethen wolte / es nicht anders als 
mit dieſer Bedingung that / daß iht Herr ihnen nicht 
mehr als aufsoͤchſte zweymah in der Weche wolte 
Lachs zu eſſen geben, Aser-fernd ſelbiger Zeit hat 
man jnm in fosgar groſſer Menge nicht mehr gefi⸗ 
fchet. Ach Habpan ſelbigen Orten gehoͤret⸗ daß dies 
fer Uberflußdankichısanders herkaͤl me, nis: weil 
etliche Schiffe mit Taback beladenauf der Nordi⸗ 
fehen Küfte Schiffbruch gelten, da denn die Bits 
terkeit von dieſen Kraute ale Lachſe oder Salmen 
nach Denen Ho laͤndiſchen Kuͤſten gejaget / und eine 
groſſe Partie davon ſich indie Maaß geworffen Ans 
dere ſagen / daß die Oſt⸗Indiſche Compagnie habe 
eine groſſe Quantitaͤt Pfeffer in dieſen Fluß werffen 
laſſen / weil er zu wohlfeile wor den / und daß man es 
dieſen ſchuld gaͤbe. 

Die Gaſſen daſelbſt ſeynd ſehr nett / und Die Haus 
fer fo wohl gebauet als in irgend einer Etadt der 
sanken Propintz. Es giebt auch auda ſchoͤne — 


u 


hertzt gemacht werden / daß fie nur folte Hand an 
dasWerck begen und daß diefes Geld ſchon zu reichen 
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chen davon die zu uunfrerfieben Frauen die — 
und auf ſolcher ein Thurm / deſſen Hoͤhe ſich von wei⸗ 

ten ſchon blicken laßt. Die guten Leut te fagenv daß 
eine Frau eine Geluͤbde gethan haͤtte eine Kicchezu 
bauen; aber da ſie nicht mehr als zwey Thaler i⸗ 
ven Beutel gehabt fo wäre fie durch ein Geſ 













wurde. Darauff fie denn Die zweh Thaler zu 
Fauffung einiger Materialien angeleget / und — en 
fich darauff felöigen Augenblick ziwey ande e in ihrer 
Taſche gefunden / welche unerſchoͤpflich geblieben/ 
biß daß dieſes groſſe Gebaͤude in den volllammenen 
Stande waͤre gebracht worden / — 
heut zu Tage ſehen. — u una 7 

Nachdem daß Holland das — je Joch von 


gen / darauf diefe Provint in Frauen S nd 
fentiret wirds hat einen Degen in der Hand 
nen Hut auff den Haͤupte / welches d da: 
der Freydeit it. Sie ſitzet in einen ® der mit 
einenfchlechten IBeiden-Zaun umg ben if 4 —— 
ben dieſe Worte um ſie: Libertas at eFr — 
heit des Vaterlandes Auff der ar * ( seite fie h 
bet man eine Ziege Die ein’ junger‘ ffwill 
cken / und einen Hollaͤndiſchen Bauer); er) * ei 
Pruͤgel diefen jungen Wolff fortjager/ et, Durch 
chen man einen Spanier vorſtelen ante 

Beyworten: Fort mit Dir Du 3 9 nt 


u d 


Auf diefes Ctück hat man folgende Berfe; 


n welchen man Holland und € panien ine n 
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Sefpräch auffführet und die in der Teutfchen Uber⸗ 
feßung mir alſo gerathen ; 
Wer hat /O — dich zu dieſen 
muck gebracht? 
Wer hat dich zur Perrohn / die du itzt 
ſpielſt / gemacht? 
| So hub cin Spanier - — an 


Wie daß er Holland a den Hofe Der 
n tragen. 
- Und: fie mit einen: sur = muntres 
| pt bedeft 
In einen Garten ſaß/ der —— nichts 
t 
Als einen Weiden-Zaun/wo daß fie mit 
Vergnügen 
Den Sturm und Better a erfreu⸗ 
efiegen. 
Nun: wiſſe / ſprach die — daß ich 
| Die Freyheit bin / 
Du fr binfort mich gr" * Ve⸗ 


Nimm nur die Stud! du Pe * mir 

| icht mehr beſtehen / 
Du ag) Derrärr/ nur nady deinen - 
— konde are 


Geh 







Siſioriſche Reiſebeſchrebung zum 

— —— indem mir doch dem blaſſes 
Angeſicht 

Das deinen Stolt — — behage 

länger nicht, 

Du folft von meinen Bichdie Much 
tert nicht baben/ 

Es will der vroſt Pan — s wei⸗ 





























Welches einige‘ — | 
in ſich haͤlt dieder Curieſ 
Leſers wuͤrdig ſin d. * — 
g° iſt Erin Staat in gank.E 
reich) Volck als in Holland find 
ren, und fonderlich in Sriestand/ ft 
als anderswo die Edelleute. Weiber ur 
Maägdlein haben faft — il bei ne N 
güldene Dhrengehentfe ind Armbander ande 
Haare ſeynd durchaus mit Orientaliſch hen‘ erlen 
Zeret. Es iſt nichts ungewoͤhnliches /da er 
feiner Tochter zehn biß zwoͤlff — Tr * 
Brautſchatz mitgiebet. Ja man 
einer Tonne Goldes in — 
Tonne Goaldes iſt ih Holland, hundert auſe 
den / und ein Guͤſden iſt nach Fra zöͤt ie ey 
fuͤnff und zwanzig Sols oder S ei Zwar 
Dieter Gattung nicht eben viel zu finden,‘ Dod 
| mein find jie febr wohihabend, m 
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Wann man eine Tochter ausſtattet / ſo iſt die Ser 
Möhnheit daß die eingeladenen Gaͤſte einen Krantz 
von Blumen machen, welchen man der Braut aufs | 
Haupt feßet. Und des Abends machen fie felbigen 
an das Braut⸗Bette feſt welches gang mit Laub⸗ 
wercke ausgeſchmuͤcket ift. Sie haben. ein Becken 
vol Kräuter und Blumen / von denen eine dem 
Bräutigam und der Braut eine Hand voll auf die 
Naſe wirfft / wenn fie indie Kirche gehen wollen ym 
fich tranen zu laffen ; und mit dieſer Ceremonie bes 
gleitet man fie biß auf die Gaſſe. Wann fie wieder 
Fommen ; {0 gebet ihnen eben Diefes Mägdlein ein 
zwanzig biß dreyßig Schritte entgegen / ihnen ders 
gleichen Ehre von neuen anzuthun. Denn aus diefer 
Kerempnie fiehet many ob die Braut eine Jungfer 
oder eine Wittwe ſey / indem fie Diefe Blumen als 
ie Sinnebild der Jungferſchafft wollen angeſehen 
Den. — 
Wann iemand in Holland ſtirbet / ſo laſſen es die 
Erben oder Anverwanten mit moͤglichſten Solenni⸗ 
taͤten begraben. Man ladet zu den:Leichbegängniß 
alle Freunde und Nachbarn einz zum-wenigften das 
Mannsvolck: Denn die Weiber ſolgen der Leiche 
nicht. Alle dieſe begeben ſich um geſetzte Stunde in 
)es Verſtorbenen Behauſung / und gehen alle in 
chwartzer Kleidung. Wie man nun alle die Gela⸗ 
yenen höflich tractiret fo ruffet ein Leichenbitter (6 
ald die Leiche hinaus getragen wird / einen nach den 
indern / von den näheften Anverwandten anhebend / 
ach dieſen kommen die Perſonen nach ihren Ehren⸗ 
lemtern; darauf die Freunde / und — 
— rn 
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barn und mer ſonſt zugegen iſt· Cie gehen alle P 
and Paar mit groſſer Gravitaͤt. 
begraben / ſo begleitet man Die Leidtragenden wieder 
unit in. das Trauer⸗ Hauß Wenn man nun da⸗ 
selbft angelanget / ſtellen ſie ſich quff der Saflenad 
der Ordnung / da bedancket man ic) vor die B 
Kung mit einen tieffen Reverentz / daß ſie den Be 
fiorbenen. die letzte Ehre erweiſen wolkenz und bitte 
‚fie zugleichy wieder in das Hauß wi kehren und auff 
der noch. antvefenden: Befundhett eines herum zu 
trincken. Dann geher ein ieder Hilteins Zmuifiib — 
funffzehn Perfohnen fencben ieipigD Siäferoel 
Bier oder Wein eins nachdem Der Derfiarbeneiene 
was verlaſſen / oder nachdem.dic 2Zlubeuidantenngn 
noch. beehren wollen. Man fer Dabep nichts alt en 
wenig Zwiback oder gewuͤrtzt Br da de viele 
ſich dabey weidlich voltz incken nnd Die 
meiſte Zeit lachen / fingen und geilen Ja an Di we⸗ 
nig Stunden weinen gehoͤret. Doch iſ di ar 
Das gemeine Volck / welches ſich alſo aufffih ty def 
was ein bißgen erbar iſt / Das.nımt Abfcpiedıfobal ICH 
nur ein Giaß Bier oder Wein hat Befe jeid.ge ham 
He mehr man Unkoften auff ein’Keichb: ar ni 
wendet; ie mehr Ehre haben die dananı ſo es 
ten. IBannvornehme Perfohnen geftorbenz fo 
man.ıhr Wapen auff eine groſſe Tafel m hlen 
vor den Sarge hergetragen / und hernach in ders 
che. über.den Grabe auffe ehangen wird / auwoe 
Jahr / bißweilen auch ſtets hengen Ban 
chet dergleichenan das Hauß DaB rin vbene 
weiches Dng Trauer» Jahı Dalelbit angehefee bihtk 
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ftorbenen eine Steuer leget. Doch iſt felche als eine 
freywillige. Denn von Mittages um zwoͤlfe biß zwey 
Uhr Fan man die Tudten begraben laͤſſen / Daß es 
nichts mehr. als das Begroaͤbniß koſtet. Die, welche 
fie halb drey Uhr begraben, müffen hundert Stuͤber 
Strafe zahlen, weiche alle Stunden verdoppelt wird, _ 
Zum Epempeli um drey Uhr iſt die Straffe zehen 
Pfund; um viere zwanzig : um fünffe vierzig : um 


fechfe achng: um fieben hundert und fechsig: um achte, 


Dreyhundert und zwanzig: um neune fechshundert 
und vierzig/ welches die hoͤheſte Straffe ift ; Denn 
nach neunen ift es gar nicht mehr, erlaubet zu begras 
ben. Diefe Straffen kommen denen Armen zu guter 
und ſeynd nicht in allen Städten durchgängig fü 
hoch z indem iede das Recht hatı fie nach Belieben 
anzufegen. Die meiften von vornehmen Perfohnen 
und fonderlich die Kaufleute fuchen eine Ehre darinz 
new diefe Straffe zu geben. Dahers fie. das lebte 
Viertel von denen vorgefchriebenen Stunden erwar⸗ 
ten, Man muß auch mercfen daß man nicht ehe ei⸗ 
nen / als drey / vier, biß fünff Tage hernach / daß einer 
berftorben/ begraͤbet; fo wohl dieſen vorzubauen / was 
ſich bißweilen zugetragen / daß man noch lebendige 
Leute begraben hat : als auch das / mas zum Leichen⸗ 
zepraͤnge erfordert wird / anzufchaffen. Und weil die 
Hitze in Holland nicht fonderlich if, auch ihre Haufen 
ber die maſſen kuͤhle find, fodarff mandas nicht be» 
orgen / was ohne Zweiffel in Franckreich / Spanien / 
ind Italien / ſich zutragen wuͤrde / daß man die 
Stadt mit der Peſt anſteckete / wenn man ſo lange 
‚ie Leichen unbegraben lieſſe, | 

Fuͤoffter Theil, Hhh Ob 


vonm Gedreyde von nöthen : vielme 


850... > Hifterifhe Sefibefreibung 
Ob ſchon die Beſetze / die Serwohnbeiten undSits 

- ten derin Holland benachrarten Voͤlcker zum mes | 
nigſten derer / die in den vereinigten Provintzen woh⸗ 
nen / einerley faſt ſeynd / ſo hat doch Frießland meine 
gen etwas ſonderliches. Ihre Weide m beſſer als 
an keinen Orte der Provintzen; daher es —— 
ihre Pferde um ein gutes geöffer und ſtaͤrcker ſind / als 
anderswo, Dieſe Provintz hat au — 































ihren Nachbarn von den ihrigen —— e ſchon 
nicht eben allzu ſtarcken Ackerbau hat nd 
Erdreich iſt ſo fruchtbar / daß es — | 8 
noch drüber traͤget. Denn ieder Kornſ t 
drey Aehren von ſich / deren iede vierzig biß 
Koͤrnlein hat; und die Wieſen findfgflare 
ſen daß die Dfer de Faum vor der Wede gehen 
Die Kühe werffen gemeiniglich zwey SR 
einmahl / und die Schaafe — tan 
Hammelfeynd daſelbſt ſehr groß undiR eWolle ſi 
über die maſſen lang und werd), DK —— 
weder Baͤre / noch Woͤlffe / — — —* 
nut einige Hirſche / Gemſen und wilde 
Fluͤſſe und Seen ſeynd mit Schwane N „wi | 
Sanfen und Endten bedecken, Es gibteine 
Menge Maͤnſe / welche das Bedreyde unter der Ee 
abfreſſen und Wuͤrmer / in der Groͤſſe ein 
Wurms / welche Fluͤgel kurtze Zei Dar fbek —3 
nachdem ſie aus der Erde gekrochen / m | 
febr abfreffen. Doch hatıman Sahrerdam 
‚ Nicht aroß ſpuͤhret. — 
Die Seifen ſeynd ou roh u und ſ 
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Tiberius und Nero hielten fie var die befien Soldaten 
in Teutfehland. Man ſagt / daß weil ſie nicht ehe / als 
biß in acht und zwanzigſten der dreyßigſien Jahre 
ſich verheyrathen / fie auch ſtaͤrckere Kinder zeugen / 
98 Die zeitiger in Eheſtand treten. — 
Die in Gelderland ſeynd nicht mehr ſo kriegeriſch 
als ihre Vorfahren / aber ſie ſeynd viel bochmüthiger, 
Die £ufit in dieſer Provintz iſt viel geſunder als in 
Holaand / denn fie nicht fomoraftig. In diefer Pros 
bins liegt Nimegen / allwo im Jahr 1678. der Friede 
wiſchen Franckreich und Denen andern meiften.Eu- 
ropzifchen Potentaten ift gefchloffen worden. 
Dieſe Stadt hat die erſte Stimme in Verſamm⸗ 
ung der Staaten der Prgvindy und die Frenheit, 
zuͤldene und ſilberne Münge zu ſchlagen. Sie iftdie 
intzige / von der man nicht in die Geſdriſche Eanjeley 
pelliven darf / wenn ihr Magiftrat ein Urihen gefprgs 
hen. Ihre Sachen werden nach Aachen geſchick 
och daß jie Darum das Reich nicht recogholciret; 
hne daß fie jahrlich ats einen Tribut einen Handſchu 
ll Pfeffer nach Aachen fenden muß, Mas diefes 
lachen betrifft fo ſeynd dieſer Stadt warme Bäder 
Ekant / dahin von funfzig Meilen preßhaffte Perſoh⸗ 
en reifen um ſich zu curiren/ allein nicht jeder veiß/ 
bie die ſe Baͤder find entdecket worden 
Aus alten Uhrkunden der Stadt verniimt Has 
18 Carolns Magnus auf der Jagd war / fein Pfer 
ie Erde oͤfnete / daraus ein — ginge, Der 
daͤyſer lleß dus Curioſitaͤt dafelbft nachgraben, Da 
san dein warm Waſſer antraf. Als man deffen Eis 
enſchafft probieren, ſo Pi r dieſe Tan a 


er 
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Auffbauung einer Stadt beehren / und fuͤhrete alſo 
Aachen auf / da er denn auch gewoͤhnlich reſidirete / 





mit der Verordnung / daß dieKäyfer feine Nachkom⸗ 


men allda ſolten gekroͤnet werden. Wiewol Carolus 
Magnus nicht eben Aachen gegruͤndet / ſondern viel⸗ 
mehr reſtauriret / denn es ſchon lange Zeit vorher von 
Attila war zerſtoͤhret worden. Es iſt an dem / daß Ca- 
rolus es wieder auffbrachte / und mit einen praͤchtigen 
Pallaſt und ſchoͤnen Kirche zierete; kurtz / es zu einer 
| zw Reſidentz eines ſo groffen Potentaten ma⸗ 
ete. 
Die Provinz Utrecht ift von kleinen Umfange. 
"Die Luft iſt allda ſehr geſund und der Boden Ar 
‚barı weil er trockener als in der Nachbar Su 
Sie ift berühmt durch die im Jahr — auf 
gerichtete Union, davon oben gemeldet 
ften hielte ſich allda der Bifchoff von * def 
fen Gewalt fo anfehnlich / daß dieſer Fürftinierz N 
tauſend Dann aufbringen Eunte : aber. isiger Zach 
- Over-Ifeldamit vereinbahret. Man fiehet nody 
felbft den Bifchoflichen Pallaſt den Dohmi —* 
Martino geweihet: wie auch 8. Peter, S. — 
unſrer lieben Frauen Kirche / ſo alles ſchoͤne = 
find. Es waren auch daſelbſt zwey Comment 













von Maltha und die andere den Teutſchen a 
Orden / ſamt vielen AbteyeniderenEinfünfte Vie&Ar 


ten der Provintz nach Aenderung der Religion, 
2 an fich gezogen haben, 4 SR 


Ende des s Sünften Theils. 2 


| 
| 
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Reiſebeſchreibung 


durch 
Europa 
Dechfter Dheil/ 


Belcer alles dasjenige in ſich bes 
reifft / was in den Teutſchen Meiche 
das Merckwuͤrdigſte und zur Curio⸗ 
firät eines Reiſenden dafelbft 
| uu ſehen iſt / 
aus der Franzoͤiſchen Sprache 
inunfre Teutſche uͤberſetzet. 
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sssem zeset 


— FE 
Bericht 
An den Leſer. 


Zins el MeinerEuropeifhen 
—364 Beſchreibung ſolte An⸗ 
fange diefee Jahres an das bicht 
Es JE allein / w u nr sn 

















Monat nicht cinhen miſch gew 
fen/oifi die Beförderung zum DrugE ver: 
zoͤgert worden. Jedoch werden 7} % welche 
Ungedult auf ſoſches —— ind a Bun. 

Zahl vieleicht jo groß a 
fire bige machet / durch Bf 
ae gen / wei man in dene 
—34 Teutſch —* 
Art Andet/ibrengschn 


 Sifenfhe Se din 


Europa 
Seurfehland, 
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Hiſt. Reiſ durch Teutſchland. 855 
| Eutſchland ift ein groffes Kand in Europa / 
und hat den Titul eines Reichs oder Keyfers 
thums / fo da viele meitlaufftige Provinzen 
in fich besreifftiin denen man eine ungemeine Men⸗ 
ge praͤchtiger und fehr reicher Staͤdte finder : obs 
ſchon / nach einiger alten Autoren ihre Anmercfung / 
vor dieſen nichtsal- erſchrecknche Wuͤſteneyen / uns 
ſieigbahre Berger groſſe Waͤlder und Moroſte / da 
niemand gewohnet / in ſolchen anitzo ſo velcfreichen 
und wohlbebaueten Lande ſeynd zu finden geweſen; 
Das Volck aber denen wilden Thieren gleich ſich 
gefuͤhret habe. Diejenigen fo es zu dieſen unfern 
Zeiten bewohnen ſeynd auch nicht eben die alleıbes 
jcheidenften in Europa z algin hier ift der Ort nicht / 
wo ich mir vorgefeßet habe von der Teutfchen ihren 
E ısten zu reden : Sondernich muß vorhero von ih⸗ 
ren Uhrſprung und von ihren Nahmen fagen. 
D.annenniete fie alfofert Germanos , wie man 
ſagt / ausder Uhrſache / daß die Voͤlcker / fo von 
Teu ſchland in Franckreich gingen, das alte Gallien 
zu beſetzen die ihre Brüder (Germanos , in der La⸗ 
teiniſchen CE: prache)bieflen ; Darauf gabe man ih⸗ 
nen den Rahmen Allemannen , foviel als : alle 
Männer / (brave Leute) es fen. nun, daß man die 
Abſicht auf ihren unerfchrocfenen Muth hatte, wels 
cher in allen sang ungemein wars und dabey nichts / 
als was männlichy zu finden s oder es mochte daher 
kommen / daß ihr Land dazumahl non unterichiedlis 
chen Voͤlckern befeget war / Dieaus allen heilen 
Europa dahin aefemeny(und es alfo fo viel hieß / als: 
allerley Mann) wieder emige wollen , das Wor 
| Hhh 4 Alle-t 
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Alleman, komme von den Wort Edelmann her $ 
Sie wurden unter derNegierungConftantini Magnt 
Allemannen genennet. 

Es iſt zu mercken / daß man fie vor Dem Teutönen 
geheiſſen von den Nahmen eines ihrer Koͤnige / Tui⸗ 
fton welchen Die fabelhaffte Geſchichte unter die 
Götter gezehlet un han der Erde laffen gebohren wer⸗ 
den. Die Teutfchen Autores reden davon folgender 
maſſen: Als Japhet / des Non Syhn / Europa und 
Afıa zu feinen Antheil bekommen  fehickete. er im 
Jahr der Welt 1758. feinen Sohn Gomer gegen. 
Mitternacht, von welchen die Cimbern herſtammen. 
Daß afenas oder Afcanius, einer von Des Gomers 
Kindern welcher den Nahmen Tuifton angenom⸗ 
men / überdie Allemannen geherrfehetr ihre Religion 

und Policey angeftellet; und zwar dieſes ——— 
hung eines Armeniſchen Predigers / Sabat Rahmen 
und um den Ruhm und die Gluͤckſeeligkeit ſener 
gierung fortzuftelleny fo habe er feinen Sohn Manus 
zum Nachfolger gehabt, welcher Die Philofophie feiz 
nem&chne Ingeron; dieJurisprudeng feinem Sohne 
Ifteron ; und die Kunſt Krieg zu führen: feinem&ohn 
Hermion gewieſen. Diele Pringenhätten Alle: 
mannien oder Tentfchland in drey Theile aerbeileh 
fo ihre Nahmen behalten : und da jr ihre Wiſſe 

ſchaften auch ihren Unterthanen gelehret / fo 
ſelbige florirend in Friede / und forchtbar in F 
gemacht : Als Hermion endlich die Erde verla 
hatte er feinen Pfas in den Himmelan der&eite 
groffen Bäres- genommen’ umb von dar b 


Eonduice feiner Nachfolger/ welche ne 
| an 
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Ihn vegieret haben als ei 
machen. te: 
Dieſes Reich wird das Roͤmiſche Reich genennetr 


ob es fehon weder die Groͤſſe / noch Autorität noch 


die Wurde diefes alten und weiten Reichs iemahls 
gehabt hat. Die Autores mercken any daß Conſtan- 
tin der Groſſe fein Reich unter feine drey Soͤhne im 
Jahr 329, theilete.Con!tantinus, der jüngfte unter ih⸗ 
neny bekahm auff feinen Anıheil Grichenland / Afien 
und Egypten; refidirete zu Conſtantinopel / und wa⸗ 
ve der erſte welcher den Nahmen des Käufers von 


Orient annahme. Conttans hatte ju feinen Theile . 


Italien / Africa, und Illyrien: und Confantin hatte 
Gallien / Epanien und Groß Britannien und diefe 
beydenle&tern wurden genennet dieKänfer von Occi⸗ 
dent; und ware Nom ihr Kanferlicher Sis. Dies 
fes Reich hat biß auf den Augufftum Romulum;, den 
man wegen feines wenigen Alters Auguftulum nen 
nete/ gedauret : Denn der Heruler Koͤnig Odbacres 
ſamt denen Gothen und Longobarden nahmen felbis 
ges weg / und befaffen es drey gantze Secula und druͤ⸗ 
ber. Diefe Theilung des Reichs aab auch Anlaß 
zur Theilungder Kirche in die Orientaliſche und Oc- 
cidentalifche. 

. Catolus Magnus, König von Franckreich / der im 
Zahr CHrifti acht hundert zum Känfer gekroͤhnet 
wurde / brachte alle die untörfehiedfichen Staate / 
Daraus Teutſchland beftunde / mieder unter feine 


Gewalt; und war zu gleicher Zeit ein Herr über 
Franckreich ı Italien / Rom / und ein Theil von 


Spanien; und feine Don er — 
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n neues Geſtirne lichter zu 
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Reich biß auf Ludwig den Dritten durch das Recht 
derSuccefion. | 

Conradus war der erſte / ſo durch die Wahl zum 

Reiche kahme; fein Sohn: Henrich Der Vogel⸗ 
fänger wurde im Jahr 919. auch erwehlet. Allein 
Otto Magnus, der Erſte diefes Na mens ı filege 
durch das Recht der Succeflion auff den Thron und 
feine Nachfolger folgeten auch. dieſen feinen Erem⸗ 
pei Doch Eam man nicht laͤugnen / daß eine Art des 
Benfalls oder der Einwil igung von denen Bockern 
Dabey erfodert wurde/die aber zu nithts mehr diene⸗ 
te / als deffen feine Fähigkeit zu declariren 7 auff wel⸗ 
chen Das Reich aefalen ware. Diefe Geweh heu 
wehrete biß auf Heinrich den Vierten / Den Alten 
genannt’ welcher im Jahr ı 105. abgeſetzet wurde 
und zur Conftitution Anlaß gabe / di wan wochete/ 
Die Käufer hinfort zu erwehlen. Dieſe Woh geſcha⸗ 
he erfilich von allen Ständen: Wie aber Diefesniel 
Verwirrung nach ſich zohe / fo refolvireteiman / deß 
man dieſe Gewalt denen ſieben vornehmftenahe 
Fuͤrſten wolte abtreten / drey geiſtlichen 
weltlichen. Von denen Haͤuſern bey welt 
Wuͤrde zu finden / will ich in einen a 
reden. | % 

Man theilet diefen areffen Staat in 

Mieder⸗Teutſchland:Das erfte begreifiedie Ober 
und Linter-Ptalgzein Theilvon Srantken? Bayer 
Defterreich / Etenermardf ı Tyrol Ramathenr 
Graubuͤnden / die Schweitz Elfaßr Das Land 
Worms und Speier: Nieder⸗Teuſchland 
fich den Reſt von Francken / Braband / landen 
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re a — - — — — Mugen - 
Seeland / Holland / Geldern, Frießland / Weſtpha⸗ 
len / Heſſen / Sachſen / die Marck Brandenburg / 
Pommern / die Hertzogthuͤmer Mecklenburg / 
Braunſchweig / Luͤneburg und Hollſtein. Man ſe⸗ 
tzet noch zum Reiche / Boͤhmen / Maͤhren / Schleſien / 
die Lauſitz / das Vogtland / Meiſſen / und Thuͤringen. 
Ja man wil / daß Preuſſen / ſo nur die Republie von 
Polen vor feinen Ober⸗Herrn erkennet / *Liefland / 
das Koͤnigreich Daͤnnemarck / und Lothringen von 
Dem Reiche dependiren. 

Allein die Teutſchen halten ſich bloß an die Ab⸗ 
theilung / welche Maximilian der erſte ohngefehr vor 
zwey hundert Jahren gemacht. Dieſer theilete dag 
Reich in zehen Kreyſe. Der erſte Kreyß iſt der Oe⸗ 
ſterreichiſche / welcher in ſich haͤlt das Ertz⸗ Hertzog⸗ 
thum / das Hertzogthum Steyer / Kaͤrndten / Crayn / 
Die Grafſchafft Tyrol *ete. daruͤber der Kayfer 
Director iſt. Br 2 | 

Der andere Kreyß iſt der Bayeriſche / welcherin 
fich begreifft das Ertz-⸗Biſchoffthum Saltzburg / die 
Biſchoffthuͤmer Regenſpurg / Paſſau / Freiſingen / 
Die Ober⸗Pfaltz / Neub urg / Leuchtenberg; die Graf⸗ 
ſchafft Ortenburg: der Ertz⸗Biſchoff von Saltzburg 

und 
* Go weit als Preuſſen der Nepnblig von Polen unterthan : 

Denn wellkundig / daß ein Theil von Preuſſen den Ehurfürs 

ſten von Brandenburg als feinen fouverainen Ober⸗ 

Herrn erkenuet / und von ihn alleis dependiret. Dahers 

auch der Unterfchied zwiſchen den Königlichen und Chur 
 fürffikten Preuſſen gemacht wird. | 
y% — vie Biſchoffthuͤmer Trient / Brixen / Laubach / 
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| Dias 
Der dritte Creyß iſt der Fraͤnckiſche / von welchen 
das Hertzogthum — dependiret/fonftFrancia 
Orientalis genanntz *die Biſchoffthuͤmer Wuͤrtz⸗ 
burg ı Bamberg Aichftedt oder Eichftadt das 
Zeutfche Meiſterthum zu Marienthal / mit einer 
groſſen Menge anderer ——— deren Ereb⸗ 
lung mich allzuweit hinaus führen wuͤrde. Der 
Churfuͤrſt von Brandenburg und der Biſchoff von 
Bamberg feynd die Dire&toresdiefes Creyſes. 
>. Dervierteift der S chwaͤbiſche Creyß / worinnen 
man begreiffet die Biſchoffthuͤmer Coſtnitz / Chur / 
Augfpurg / das Hertzogihum Wuͤrtenberg/ die 
Marggraffchafft Baaden das Fuͤrſtenthum Hohen 
Zollern etc. Seine Diredtores feynd die Diihöffe 
‚von Eofinig und Wuͤrtenberg. 
Der fünffte ift der Burgundifche Creyß/ woſelbſt 
die Niederlande und die Franche Comte. Dieſer 
Creyß iſt ein Glied des Reichs geblieben +; En yon 
weder der Kaͤyſer nad) einiger Reichsſtand Nah den 
Muͤnſteriſchen Tra&aten fich in den. Krieg koͤhne ein⸗ 
mifchender alda vorgehet. Und wenn ein Stre no 
chen Franckreich und Spanien vorfällt/ fo bat 
Reich / die Könige und das Königreich — 
keinen der Feinde wider den andern beyſſehen; aber 
auſſer denen Reichsgraͤntzen kan man ihnen afkifli- 
ven. Die Herrſchafft Breda dependiret von Dielen 
Ereyfe/ wie auch die Grafſchaften. Horn / Iſelſtein d⸗ 














* # Zum ũ Unterfeheid des. Komſreſchs Sı er 7 wor 
Francia Oceidentalis geneunet wird; 


dusch Teutfehland, 861 
Staͤdte Rurmond, Venlo, Nimegen, Bomel &c, der 
König von Spanien hat den Titul des Diretorn 
darüber, Aber der König von Franckreich verrichter 
folches Amt in der Franche Comte und einen guten 
Theil der Niederlande, u: en 
Der fechfte ift der Oberrheiniſche Creyß / wohin 
gehören die Biſchoffthuͤmer Bafel / Straͤßburg/ 
Speier und Worms: Die Abteyen Fulda / Mun⸗ 
ſter / Sand Gregori, die Landgrafen von Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſel / Darmſtadt / die Grafen yon Solms und Raf⸗ 
fauy die Hertzoge von Lothringen und Savoyen etc. 
Deſſen Diredtores feynd der Graf von Epanheim * 
"und der Biſchoff von Worms. | 
Der fiebende iſt der Niederrheinifehe Creyß / den 
man vormahls den Creyß des Churfuͤrſtlichen Rhei⸗ 
nes nennete; dieſer begreifft in ſich die Provintzen 
derer Churfuͤrſten von Mayntz / Trier / Coͤlin / und dee 
Pfaltz:: Coblentz ** Sanct Maximin &c, Deſſen 
Director iſt der Ertzbiſchoff von Mayntz. F 
Der achte iſt der Weſtphaͤliſche Creyß / zu wel⸗ 
chen gehören die Biſchoffthuͤmer Paderborn, Muͤn⸗ 
ſter / Oßnabrug / Verden Minden Luͤttich Cames 
rich die Hertzogthuͤmer Juͤlich / Cleve und Berg / 
Weſtphalen / Oſt⸗Frießland: *** deſſen — 
| bende 














* An ſtatt dieſes ſetzen unſere Geographi den Landgrafen you 
9 Keen Caſſel. | 
*Oder Gonfluentes, fp den Rahmen von den daſelbſt zu- 
Ben gehenden Fluͤſſen der Mofel und den Rhein ber 
ommen. | Ä 
*xs Utrecht / die Abtey Corvey / Luͤtzenburg / die Graffſchafften 
Marck / Emden / Lippe / Beutheim / Oldenburg / Diepholt / 
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* bende Fürften fennd der Biſchoff zu Münfter und 
der Hertzog von Juͤich. a 

Der neunte in der Niederfachfifche Ereyß 7 zu 

welchen gehoͤren Magdeburgs Brehmen / Die Bi⸗ 





ſWoffthuͤmer Halberſiadt und Dildesheimz * die 


Hertzogthuͤmer Braͤunſchweig Lüneburg 4 Meck⸗ 
lenburg / Lauenburg, Holſtein die Stade Ham. 
burg / Briehmen ete deſſen ausfchreibende Furfien 
find Die Heitzoge von Braun ſchweig und Beehmen / 
und der Adwiniſtratot zu Magdeburg. ** 7 
Der zehnde und Ichte Creyß iſt der Oberſaͤt | 
und werden dazu gerechnet / das Churfürfienth 
Sachſen / das Marggrafthum Brandenburg Das 





















Zinftenthum Anhalt / Thüringen ete, 2°®DerDire- 


&or oder. ausfchreibende Fuͤrſt iſt Der Ehurjürft von 
Sachſen. * 2, Sr * al 





Hoyia/ Schauenburg / Terktenburg and Lingen) fait d 
nen Reichsſtaͤdten Coͤlln / Aachen Dorint j 
fort. A Res RT 
} — J RR — 
xLuͤbeck / Shwerin / Ratzeburg / die Grafſchſ 


die Rteſchsſtaͤdte Goßlat / Rordhauſen Murbaufen 
den oben benannten, “MN ee 
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48 Weiche Fürften ummechſein / nnd nacht em Dad EA 


Mazdeburg lecularifivet/ und sy einen Der&ogthume 
macht wordeit/ fo heißt es der Herkag VOR UERgUE 
Jhro Ehurfl, Duccht, von Brandenburg ſind A 











xx%* Die Bifpoffthümer Meiſſen / Merfebuitg/ Tome 
Suse die Abtenen Salfeld gun ke ugs 
ertzogthum Wommert ; bie Fuͤrſtenthuͤner — 
—— ; die Grafſchaſten Schwarout 
feld/ Stolberg Barby un Gleichen. 
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Der Herr Robbe machet in feiner Methode die 
Geographie zu erlernen eine neue Eintheilung / indem - 
er diefen groſſen und weitlaufftigen Staat des Teut⸗ 
(chen Reichs in achtzehn Haupt» Theile unterſcheidet. 
Er feget Deren viere gegeh Mittag; nemlich Oeſter⸗ 
reich mit feinen Dependentien, Bayern Schwaben / 
und Tyrol. Segen Morgen Francken / Heſſen / 
Boͤhmen und Ober⸗Sachſen. Gegen Mitter- 
nacht die Brandenburgifchen Lande / Pommern / 
Nieder⸗Sachſen / und Weſtphalen. Segen Abend 
die Niederlande die State Clev und Zulichz Die 
Ertz⸗Biſchoffthuͤmer Coͤlln / Mayntz / und Trier; die 
Unter⸗Pfaltz / Elſaß und die Schweitz. 

Teut ſchland liegt faſt mitten in Europa zwiſchen 
den 24. und 41. gradu longitudinis ; und den 45. biß 
sr. gradu latitudinis. Man nim̃t feine Länge von den 
Uhrfprung der Weixel * biß an Artois, Alſo daß fel- 
bige haben kan zweyhundert und vierzig Meilen z und 
zweyhundert Meilen in der Breite/** wenn man fie - 
bon der See bey Meyland biß an das Baltifche 
Meer rechnet. Die Teutfehen Meilen fepnd bey 
weiten groffer als.die um Pariß herum. Dann 
aum daß einer zu Pferde eine binneneiner Stunde 
eiten kan. Seine Greugen feynd gegen -. | 
| nacht 


— — — 











Der Fluß/ ſo dur olen fleußt/ und be Dan ſa in das 
—æ8 en ey Dankig in das 


x Andere rechnen die Länge von Genff biß mach Koͤnlasberg in 
Preuſſen zwey hundert Teutſche Meilen / und die Breite. 
von Grevelingen big auff Twardeſchin / da die Oder uud 
Weichſel eutſpriugen hundert vier und ſiebenzig Meilen. 
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nacht der Oceanus oder das groſſe Welt⸗Meer / ſamt 
Daͤnnemarck und den Baltiſchen Meere. Gegen 
Morgen frößt es an Polen und Ungarn. Gegen 
Mittaghat es Italien: und gegen Abend Savoyen / 
die Franche Comte, und Lothringen. | 
Teutſchland wird von vielen groffen Flüſſen be⸗ 
feuchtet / der erfte ift dev Rhein, welcher an den Fuſſt 
des Sand Bernhardus Berge bey den Hraubanden 
entfpringet / Die Coſtnitzer See durchg het / und ums 
weil Leiden in Holland ſich in das Meer ergieſſet / 
nachdem er die Moſel / den Neckar / den Man die 
Lippe / und andere Fluͤſſe mehr in feinen Strehmge⸗ 
nommen. Die Donau entfpringet in den Hertzog⸗ 
thum Wuͤrtenberg / anden Berg Abnobe, und nimt 
zu ſich den Leerk / die Liſer / die Lintz / die Nabe / die 
Shue / die Wien / die Raab / die Draue die Tiſſe 
die Wage / und noch einige andere wann fie Dann 
Zeutfehland durchiteeichen / wie aueh KDungarm 
Sclabonien / Siebenbürgen, Servien die WWalla 
chey / Bulgarien, und ein Theil dev Tartareyı ſo ſtuͤr⸗ 
“Get fie ſich durch ſechs unterfehiedeneStröhme in da⸗ 
ſchwartze Meer / fonft den Pontium Euxinum 9% 
nantıt. Es gibt auch noch in Teutſchland die Elbe) 
die Oder / die Weſer und vieleandere, "u 























x Als: die Saale/ die Unſtrut / die Mulde / die Pleiſſe 
fier/ die Spree / die Eger / die Emſe / die Hunte 

ſer / die Vieder oder Vecht / die Lippe die hu· 
de Jimenan / die Luhe / die Boͤhme die Reine 


KARRIERE... Is. nn sn RR. 
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ar a rt 2 
Bon Tentfehlandes Fruchtbar⸗ 
keit / Staͤrcke oder Macht und 
— Muͤutze. m. 
S feynd wenig Sachen / die zu Erhaltung des 
menſchlichen Lebens gehören weiche Teutſch⸗ 
land nicht in Uberfluß foite hervor bringen z Sonder 
lich gegen Mittags beyder Donau herum allwo Die 
Lufft eben fo temperiret ifty alsin Franckreich. Die 
Beine, fo an den Rheine herunter wachſen feynd 
allezeit zimlich unzeitig / wenn man ſie nun gut trincken 
will / muß man ſie ein ſieben biß acht Jahr liegen laſ⸗ 
fen. Welches dann gantz wohl geſchehen kan / ohne 
daß man fuͤrchten darff / daß ſie kahnicht werden. 
Dieſe Weine haben eine ſonderbahre Eigenſchafft. 
Im Anfange purgiren ſelbige / und wann ſie den Leib 
er ſo ſtaͤrcken ſie und machen einen feiſt und 
efund. | — 
Auſſer dem Weine ſo bringet auch Teutſchland 
Korn / Weitzen und andere Fruͤchte / ſamt ſtattli⸗ 
chen Pferden / Rindvieh / Schweine / Schaafe / wel⸗ 
che herrliche Wolle geben / in groſſer Menge hervor. 
Es gibt auch darinnen viele Geſundbrunnen vor al⸗ 
erhand Kranckheiten. Die Bader su Baden und 
u Aach ſeynd in groſſen Ruhme : es ſeynd auch nach, 
indere in den Wildbade / deſſen Waſſer durch 
Schwefel⸗Saltz⸗ und Alaunen⸗Minen gehen. Anz, 
yere gehen durch Kupfer⸗Alaun⸗und Schwefel⸗A⸗ 
yern ; auffer Diefen Minen hat man auch Darknuen: - 
Sechſter Theil, Si er 
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Eiſen⸗Bley⸗Zinn⸗Silber ja Gold ⸗Bergweicke. 
Die reicheiten an dieſen koſtbahren Metalle fepud 
auff den Eyßfeld / im. Leiberthal / in Sachien Fin 
Böhmen z ın Bayern / in Corbach 7 ii Damen 
Kändern von HeffensEaffel : Man fiber au 
Goldſand den Rhein herab nahe an der Stadt &ely 
fechs Meilen von Straßburg gelegeny form 
wendet, dabon die Goldguͤlden zů fchlagen, „7 
ESo reich und vermözend auch Teutſch 
ſo feyud doch des Reichs Einkünfft darum sn nich 
auzugroſſer Wichtigkeit. Vor Alters, bei 

ſel ige auffechgig Tonnen Goldes/ 0 uf | 
nen. Allein beut zu Tage bat der Kanfer 
sehn tauſend Thaler — * ches nl be. eiumahl 
ee 


ten. re. 
Man halt davor / doß die X ern 
Neichs⸗Einkuͤnfſte daher Fomme/dop die 
fer fie zur Gewinnung der Wahl mmen 
Naͤchfolger vereuſert / den fie gerne 
heiffen wolten. Dieſes iſt auch de 
die Staateiin Teutſchland ihr Interefle Daraı 
ben, dag die Rayferliche Krohne ol zeit. nen 
aufdas Haupt gefeget werdeudenia 15 fein 1 
Mitteln die Unkoſten heben kan welchesusgrhe 
der Känferlichen Hoheit und Wuͤrde 
den. Und dieſes iſt auch; wohl die Maupkuk 
woher man die Känferliche Krohne folangez 
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ine bringen ſo ſchreitet et man. emen.allaemeinen 
eichstag aus / um eine Sratheilung. degjengen zu 
ichen was jiedweder Fuͤ— fir ied weder Staal / oder 
wedere fleye Reichs⸗ Stadt auf feine Part genen 

Der Kaͤhſer ſoll wegen ſeiner Erblande ſo viel 
weh Eyuerürjien gehen: Dev König pon Spa⸗ 
n als Diretor d 8 Burgundiſchen Creyſes ift 
him Jahr 15 +8. taxiret worden / fo viekaig zwey 
ih fuͤrſten zu zahlen: und die Taxe vor iedweden 
arfuͤrſten iſt ſechzig Reut und zwey hundert und, 
en und ſiebenzig 0 te: oder iedweden Roͤ⸗ 
— tauſend achthundert und acht und wan⸗ 

uͤlden. | 
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jer Monat, Es iſt eine Anlage/ welche die dir 
nde Des Reichs zur Unterhaltung der Kriegesvoͤl⸗ 
fo fie auff Die "Beine ſtellen / und zu anderen des 
hs Nothwendigkeiten zu geben verbunden; und 
auff eine gewiſſe Anzahl Reuters Suhknechter 
ine Monatliche Seid Summa. 
ieſer Monat wurde genennet der Romet /Mo⸗ 
veil eben dieſe Stände vor dieſen gehalten wa⸗ 
uff ihre Koſten zwanzig tauſend Man zu Fuß 


iertauſend zu Roß zu werben und zu unterhal⸗ 
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868 Hiſtoriſche Keifebefchreibung _ 
nat fo viel, als ihr Antheile austruge / am Belde si 
| geben welches durch Kaͤyſer Earlden Firhifiten auf 
zwoͤlff Gulden vor einen Reuter und vier Guͤlden 
einen Sußknecht reguliret war: Allein wie ſe 
Zeit alle Sachen gar ein grofjes geſtiegen Mi 1 
der Anſchlag auff einen Reuter * 
Guͤlden / und vor einen Fuß necht auff zwi 
gemacht ⸗ 
Wann die Dirkäötes der Creyſe die) | 
nate anlegen / ſo pflegen fier um der Reichs att 
nichts zu derogiten / als welche ſeint der Ein 
derſelben von Kaͤyſer Earl ven V. nich gel * 
worden, ſich eines Mittels zu gebrauchen? ee 
funden / das / was deralten Taxe nach fehlet / * 
ken ; dieſes iſt / daß fie die Zahl — neh 
ven/ und vot iedweden Keuter fuͤnff Monate ftatt di 
nes ; unddrey Monat vor ieden Fußknech — tze 
damit fie die Summa der ſechzig Gulden 
und die zwoͤlff Guͤlden vor dieſen heran TE 
fo viel man heut zu Tage vor Die interhaftung‘ 
jeden Soldaten vor nöthig befindet. Er um 
dann eine Reichs-Berfammlung in dergfeiden 
lage williget / fo determiniret ſie auch zu ale : 
auf wie viele Monate daß felbıge ſoll gehot ae 
Man muß auch wiſſen / daß man jährlich. bey jeb 
den Ereyfe eine gewiffe Summa Geldes 1% 
luna der Beſoldung der Herren —— 
ſerlichen Kammer zu Speier hebet: Allein ee‘ 
mer Monate werden —— als wenn € 
die Nothwendigkeit und die allgemeine * ſart 
des Reichs erfordert, —* N in es he F 
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So wollen wir dann die Troupen beſehen / fo ein 
er Creyß geben muß oder die Summa bezeich» 
17 welche ſie iedwweden Monat zu zahlen verbuns: 
1/ umboon Anschaffung des Volcks befreyet zu 
n. Doch fey dei, Leſer erfuchet zu beobachten, daß 
diefe Summa wicht anders als auf den Fuß des 
‚lements Kaͤyſer Carl des Fünfften anfege: nems 
:zwoͤlff Guͤlden vor einen Reuter; und vier Guͤl⸗ 
vor einen Fußknecht: ob ſchon (wie ich bereits 
emercket 1 ) dev, Reuter heutiges Tages ſechzig / 
der Fußknecht zwoͤlff Guͤlden koſtet: den Guͤl⸗ 
zu vierzig Franzoͤiſche Sols gerechnet: 


reyſe Reuter. Fußknechte Guͤlden. 





terreich 174: 907. 5716, 
'sumd » 180, 831. 5484» 
der⸗Rhein 190, 886. : 5840. 
ern + 225. *1060. - 6940. 
r⸗Sachſen 277. 1167. 799° 
icken ⸗ 24% 1278. gIoo, 
waben 34: 72139, 22640, 
Rhein 414. 1950, 12768. 
er⸗Sachſen 323, -: | 1277. 8992. 
iphalen 307%  .:1302, 8892. 











— —— — — 


2680. 12793. | 83364, 
‚ir Man 


— — — — — — 


eutige Anſchlag nach denen Gollegiis und Sefio- 
35 iſt folgender: Der 













878 . „ Sifterifche 9 ein 

an muß hicht meinen 7 Tr "eu wer de 
Macht bloß in diefer EleinenAnzablwei eges⸗Bolc 
beftehet: ein iedweder Fit J vor mw in 
derpeit 10 viel — AT Die ner. a CHE: 


Ian! 
7% “ 
N 


w 
Er a 
4 = X} 
A VEREN A 
— — 


Sa — 
i. Mohnt gibt⸗ —— ine dan 

3; Tue, 3 | HB 
3 Coͤlln — EN 


Wel liche Kap | 
| 1. Bahdimif erempe 2 PR OR 
2: Bayerngibt #5 1828 Gulde 

; Sachſen aibt ⸗⸗198 
FD u — J 
RR altz —A 3 a. 
» Gumma der ñ— er H 
u Lyuffuͤtſen u⸗ 2 


i. Deftereich | rar 
% Calsburg ish, ei 


, . j at N; Es 
re 3 Bryan. Fein 
2* Bſan 13 TE Fu 
— 2 TR db + N Zip 5° — F ——— * — 
8 “iu " \ | IB . R 7738 J * 
8* — 2, 
i z — 


daurch Teutſchland. sy 


— — —— 


Sehifarth feiner Laͤnder —— wie ſie inge⸗ 
mt an jhrer allgemeinen Erhaltung 'interfüretz /⸗ 
taffen fie auch nichts erwinden / nachdruͤck iche 
raͤffte anzuhvenden/ die Aniehlägeihrer. Feinde zu 
anden iu mächen:: Teutfchland 4 ein rechter 
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Sfimsgastenbraver Soldaten / und hat mander 
vor / ſolches koͤnne dreymahl hundert taufend Mann 
auf die Beine bringen / wenn alle Glieder des Reichs 
wohl vereiniget waren. Cs ſeynd wenig Fuͤrſten / 
welche nieht an Diejenigen Voͤſcker verkquffen / ſdih⸗ 
nen Geld geben; zumahi / wenn der Krieg auſſer den 
Reiche iſt ihre Regimenter beſtehen gemeiniglich in 
hen Compagnien, und * ——— von drey⸗ 
pundert Mann, 
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Die Seemacht von Teutſchland beſtehet in Mens 
der Schiffe / welche die Städte Hamburg Luͤbeck / 
inden / Roſtock ete. koͤnnen auf das Meer bringen. 
Ran finder auch durchgehends in Teutſchland ſehr 
ichtige Veſtungen; und Fan man wohl fagen: 
ag Teutſchland unuͤberwindlich zu mas 
ven ihme ſonſt in geringſten nichts mangele / 
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Was die Muͤntzen in Teutſchland anbetrifft / ſo 
gibt es deren ſo viel Sorten / als unterſchiedene 
Landes Herren darinnen find, Die in den canken 
Reiche ins gemein in ſchwange ſind / ſeynd Ducgten / 
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ohlfarth ſeiner Laͤnder erfodert / und wie ſie inge⸗ 
t an ihrer allgemeinen Erhaltung interſſiret /⸗ 
fen fie auch nichts erwinden / nachdruͤck iche 
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Spfiansgastenbraver Soldaten / undhat man an der 
vor / ſolches koͤnne dreymahl hundert taufend Mann 
auf die Beine bringen / wenn alle Glieder des Reichs 
wohl vereiniget waͤren. Es ſeynd wenig Fuͤrſten / 
welche nicht an Diejenigen Voͤſcker verkquffen / ſo ih⸗ 
nen Geld geben ; zumahl / wenn der Krieg auſſer den 
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7. —— Si Te 
und Burgund ⸗ 160. 
18. Abt Wadenand beanien A 48. 
9 Ba (denmedund, — 
Braunfehtoel | ⸗ 48. 
96,5. Cornelü Se, v5: 4% 
ai. Sttenbebein ⸗ wi 13 
02. Genenba ST Sr, 2. = 
> Arvenfaltgn ı 2 Er} ai * 


4. Wald-E — — —— 


SI | 
Ä an ShurPfalg 9 ER * eh 
36.80 nd,Kammen enthur Eoblentz r * 3 
27. Sale Abtey / 160 Altenburg 


den getheilet in die Samihiit 
* m 






und Rheiniſche B 
. gerne hrinme 
; ! EN A 


tiemmen > 9 


2 
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- Münbe anlanget / ſo ſiebet mamallda Guͤl⸗ 
Thaler / gantze Kopfſtuͤcke / halbe Guͤden oder 
roſchen Stuͤck/Biergroſchen Stck / Orstha— 
weygroſchen Stuͤck / Groſchen/ Neuupfeniger / 
vyfenniger / Sechzehnpfenniger / Vierpfenniger / 
yspfenniger) Dreyer / Creutzer / Zweyer — J— 

F in 


vedlinburg gefuͤrſtete Arb⸗· 75. 
adlau tißmnen — 
erforden ⸗ 24. 
erenroda Anhalt - 2 36 
dau a — # 20. 
— ⸗ ⸗ — 
eben 
bermiiier 4 Ze ne 7 
uthen zu er 27,’ —— 
othen Muͤnſter ⸗ 8: 
egbach : 7 per 20. 
ande Li Fe 4# 12. 
Summa dex hantzen Anlage auf der 
geiſtlichen Banck — 
\ 2471 1:Gülden, 
Die Beifflihe Over- Band | 
A. in Fuͤrſten? Rath. 
gdeburg5 00 
eck ⸗ ⸗ | ; 


i An. ⸗ A— ar, 36; 

au yülE tvenn es auff der Sberbanef figt/und 
einen Evangeliſchen Biſchoff hat 216. 
 Kummss ‚ 

R Beſte⸗ 
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Ein Qucaten n gift de) Fromoiſche — ein 
Guͤlden ſechzig Eremter Toder vierig 
Sols. Ein Shaler gilt drey Livres oder und. Ein. 

sank Kopfſtuͤck fer gols. Ein Dreyer 
SP fennis jge. ete. Die St angeifehen 7 p 
Hollandiichen ? und aadere —— gelten? IK 


* Gepraͤge und Ihr Behalt iſt. F je 


v x alfedie Anage der Pa id 
Tr N u ER 


} 
— 







ginfen Bath 
u Waltliche > 
1. Boye — 


2. BE Ve 
3. Ppfalg- Simmern a L 
4 false Neuburg ⸗ u 
Brehmen PR.) EEe — 
6. Er toenbrücken. Br 
7. Pfaltz —S8 — J 
3.E achfen-Attenburgh 
5. Soden Weimar, Pu 
cd Sachſen⸗Coburg u — 
11 Se * x | 
12.Sachfen-E 
—— —A 


— 
ec, 
” 
pr 
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| — 
14. Braunſchweig Wolfenbuͤttee - 686; 
15. Braunſchweig Zell und 


Grubenhage 720. 
16. Braunſchweig Kalenberg 686. 
17. Braunſchweig Hanober 720. 
18. Juͤlich / Cleve und Bag u 1701. 
9. Verden ⸗ ⸗ ⸗12120. 
0. Halberſtadt ⸗ ⸗ 2432. 


1. Würtenberg und Moͤmpelgart 2328. 
2. Heſſen⸗-Caſſel » .2 Ai 1097, 


— 


3. Heſſen Darmſtadt ⸗ 446. 


. Baden⸗Baden 7 416. 
“Baden Durchlach⸗ ⸗ 264. 
Baden Hochberg/ ens 
Mecklenburg⸗Schwerin ⸗ 96. 
Wecklenburg⸗Guͤſtrow —748. 
‚Bor-Pommen ] - 2068. 


Sinter- Pommern ] 
Sachſen⸗Lauenburg 216. 


Minden a TE 184, 
Holſtein Stückftadt ] . 800. 
Zolſtein Sottorf 7 | Be, 

FOUNEN = 0: eu, ee 
andgrafLeuchtenbrg. - +. 128. 
uhalt ⸗ e 188. 
enaeberg fi ⸗ 356, 
‘ch win A I 96, 
IBelsivg ⸗ ⸗ „4 24, 
rfchfit) ⸗ ⸗ ⸗ 60. 
zringen wegen Nomeny 8, W216, 


43. Mom⸗ 
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43. — 


Arenberg / atſchot / Etoy 
Dieſe 


hr Aut 


1.Bohenjstlern J | Bi EEE 
2.&ggenberg Be en. 4 
3. Lobkowitz + ; 

4. Naſſau⸗ — 

$+ Fa Dilenberg: 

6.Salm | 


7. Diesrichflein iſt eforfen “ — 
8. Piccolommi auch rben 
9, Aversberg⸗ Di; 

——— iſt verſtorben 


— 
J rege sch der 5 
Frießland/ welcher ‚feine 
J den Grafen gehabt Hiper 
den Fuͤrſten Ra bau j gen | 
Der Heriog von Chu Bi 
Fuͤrſt Nadzioik | a 


Veſteher alſo die Anlage wa Be 
in * — 


‚I 
— 


8 


FE > | 
‘ wre: ie 4 uf * 
| * —3 3 
J X a 
. 7 , Mit ef J vo 7 
* * nA * * J J * 
ui‘ ns r 0 


A 5 
—— 


un 


FZürftensRatd. 
3. Weltliche Wetterauifhe Grafen 
Bank, P 

L Sayn und Wittgenſtein gibt BE Reue 7: vu 
2. Naſſau Sarbruͤck ⸗ Ca 145 
3. Hanau Munzenberg 8.” 240. 
.Solms⸗Braunsfel ...1:220, 
Wild⸗und Rheingrafen ⸗ 96. 
„Nieder Iſenburg — —— 
Leiningen Dachs burg ⸗ — 
Stolberg ⸗ ’ X 63. 
Waldeck 2 Pe ss... 120. 
». Falckenftein ⸗ ⸗ 4... 4% 
Schwartzenburg 200. 


Reuſſen und Plauen 72. 
Manefeid Wan. 12m 


. Ditenburg 4 ⸗ in. 24 
Schoͤnburg ⸗ ⸗446 
‚Königfen © 8 nat 8 
KHasfeldzußhleihen 2 - sin. 88% 
Fieckenfkeinund Dachftubl Dr 8: 16% 
Kriefingen - Z HESERER? Sry?! — 


StaufEhrenfelsobergum Negen ar: "36, 
Solmskaubahb * vr N.14% 
Hanauslichtenberg 0.49 160, 
"pflein HS CV Fe u 64, 
waffauBihbaden,,. an if 20, 
aſſau Welburg⸗⸗ ⸗192. 
—— ee _ " RL: _ * — 140. 
| a Fuͤr⸗ 


BE; . = Hiftorifche Käfebefchreibung F 


Fuͤrſten⸗Rath. 

Schwaͤbiſche Grafen⸗Banck. 
1. Montfort gibt ⸗ e⸗ IIG. 
2. Fuͤrſtenberg und Seiligenberg. 216, 
3. Erbtruchſes; Zell ⸗ ⸗ 144. 
4. Waldburg und Scheer | a. . 14% 

. Oetingen / nun aber in den Fuͤrſten Stand 
— h6— 276. 
6. Sulz und Kleggau ⸗ 60. 
7. Cronberg wegen Gerolzegg 20. 
3. Hag / Churbayern —W 38. 
9. Hohen Ems / Vaduz ⸗ ⸗ 24. 
10, Rechberg ⸗ oo... «20, 
11. Suflingen ⸗ Ft 20, 
12.2immen oe me ‘ 60, 
13. Wolfſtein BB. in Mu. Wr 
14.ßönigged m PERIERERE 44. 
15. WWiefenfteig ⸗ sin! 2% 
16. Grafeneck u 020 si... 3% 
17. Maxelrein / aed 7.0 m 2 
18; Suggerz Kirchberg Di: rm 160, 
19: Stanffı Neuburg = 0 m 39. 
20, Mundelhein Chürbayern 70 
21.2upfen : 7 PERIERE RR DERHTE - \[ 


| Fürften Rath 3 * 
Fraͤnck iſche Grafen ⸗ Banck 
1. Hohenloe J Je‘ —* 


2. Caſtell ⸗ ⸗ 
ſ 3,8 


€ | 


J 
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„ — . 56, | 
4. Loͤwenſtein oe Wertheim ee, VD, 
. Rheineck Diayns 64. 
6, Leimburgfemper frey > - werner 
7. Schwarsenberg ist fen Cd 324 
8. Eainsheim J 28, 
9. Spefkd  .- . 36 
10, Geildorff ——71432. 
11. Beigpeopens tzo Wuͤrhburg 238., 

Fuͤrſten Rath, 

Beftpbätiihe ung Dre 


‚ Oft-Sriefland gibt Fee a 192% 
Oldenburg und Delmenharft Fr: 296, 
Diephold / Lüneburg ⸗ 28. 
— und Dlanefenturg | — 24. 


120. 
Bel zu Roßfeld wegen Falcken⸗ 
ſtein ⸗ An 
Pleß / Heffen Caſſet a0, 
Piemont "a a. 28, 
Waldeck ⸗ 4420. 
Witgenſtein 3 ⸗ sig, 
Schoͤnbur A 
Tautenbutg, € Sachſen Mi Br 20. 
NRitberg — ⸗ 72. 
Manderſcheid. Serbiftein ⸗269890. 


Salm / Räffefhid 400 36 
Dechfter Theil. Kike2.Rhein⸗ 
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| 8» 
16. Rheineck gibt 33 ⸗ — 
17. Wuͤneburg / Balſtein — 
18. Schaumburg / Heſſen / ⸗ ⸗ 176. 
19. Bentheim / Steinfurt ⸗ e BZ. 
20. Blanckenburg / Braunfchweig = 340, 
21. Hoya / Dber und Nieder a % 
22. Barby / Muͤhlingen 1 20. 
23. Leisnuck, Chur⸗Sachſen a 
24. Wildenfelsidem u. SEE 
.. 25, Eberftein ‘ #. u Ru 
Ranzau ⸗ 2 — 

Sinzendorff 
Iſt alſo fämtlichen Srofen Anlage Denorlih 
6891. Guͤlden. 


Daß die weltliche Banck J und Seas 
fen inegefany Monatlich austräget 


36761. 
Freye Reichs⸗ Staͤ te De 
DritterStand. IR 


Rheiniſche Band 





lalterniren | x 
2, ER | PR : We : 
3. Straßburg ⸗ — —* s” 
4. 6 "WERE 


5: Luͤbeck ⸗ 4 = K 


dur Cent. Bei 


. ‘Bremen EM ⸗ 320. 


Hamburg F ⸗ ⸗ 720. 
Worms ⸗ 276. 
Speyer — —⸗ 276, 
o. Franckfurth s Be 300%, 

1, Friedberg ⸗ ⸗ 48. 

2. Wezlar J32 
3 Selnbaufen ”_ 3 
4. Hogenau ⸗ 192; 
F. Colmar ‚ ⸗ 168, 
5. Schletſtadt ⸗ ⸗ 144. 
7. Weiſſenburg ⸗ 112. 
3. Landau ⸗ ⸗ ⸗ 96. 
9. Oben Ehenheim 0 80. 
>. Känfersberg as. «» + 8a 
1. Müufter met. euen That IC x 4% 
2. Roßheim ⸗ ⸗ 24. 
— Tuͤrckheim ⸗ ⸗ ⸗ 20. 
„Dortmuͤnd 304. 
— ⸗ ⸗ 400. 
auͤlhauſen — 160. 

— ervorden 4 ir A’ 
8. Mordhaufen 80, 

Freye Reichs⸗Staͤdte 
Dritter Stand 
Scvmabſche Banck. 1 

‚ Kegenfpurg gibt 26, 

CR ii 2 


ME 
—* 
— 
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2. Aufn ee 


3. Nuͤrnberg u. 0000 
4. Ulm 4 Be ac ⸗ 
g. Memmingen 0 
E Noͤrdlingen ⸗ ee 
7. Windsheim eo ⸗ 
8. Bergen u. 00 49 
9. Aalen. > ⸗ ⸗ 
10. Popfingen ⸗ ⸗ ⸗ 
17, Eßlingen Eee se 
32. Reutlingen — 


13. Rotenburg an der Sauber > 
14: Hall in Schwaben ⸗ ⸗ 


15. Rotweil ⸗ Zr 
76. Pfulendorff RC — 
17. Überlingen ⸗ ⸗ 
18. Wangen EEE Ve — 
19. Lindau a ⸗ 
20.Buchhorn Pa — 
21. Heilbrunn Pt a 
22. Gemuͤnd tg ⸗ 
223. Ravensburg ⸗ ⸗ 
24. Schweinfurh 
25. Kempten einge ee 
26. Biberach 2 
‚27. Aimpffen ji: re, — 
28. Weiſſenburg ei, — 
29, Leutkirch 2 


30. Dffenburg ⸗ — ⸗ ⸗ 


SU RER, 


31, Gengenbaäfch 7. -F 


900, 
1480, 
900, 
248. 
260, 
168. 
60. 
60, 
24. 
220, 
183. 
380. 
440. 
280, 
104. 
312. 
80. 
196, 
20, 


208. 


"176. 


196. 
168. 
156. 
196. 
80, 
100. 
40. 
20. 
60. 


33.301 
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+ 


2. Zell in Hammerbach - - 40. 
3. Buchau am Feder, Eee -_ 8. 
34. Dündfelfpiel - - - 208. 
5. Iſoh — N 80. 
6. Weyl a) - ” 60, 
7. Kauff⸗Bayern W 160. 
Traͤgt alſo die Anlage aller Reichs⸗Staͤdte 
Monatlich aus 
160675. Guͤlden. 


Machet demnach aller Reichs⸗Staͤnde 
Anlage in einer Summa / woran doch 
bin und wieder zusund ab⸗gehet zuſam⸗ 


men | 
81125. Gulden Monatlich. 
Und müffen die Unterthanen der Stande folches 
hngefaͤumt zahlen denn fonft die Straffe der Acht 
ind Berliehrung der Regalien darauff hafftet. Was 
ıber vor Stände exemt und von diefer Anlage bes 
reyet / oder vor Zeiten zwar angeleget geweſen / ſol⸗ 
he aber heute zu Tage nicht zahlen / kan beyKautnero 
n feiner Anführung zur Teutichen Etaats Kunſt 
uff den 663. Blate und denen folgenden gelefen 
verden. | 


— — — — — — — — — — — ⸗ — ⸗—— — — 


Das III.Capitel. 
Von denen Sitten und Ge— 


wohnheiten der Teutſchen. 
Kr Tacitus von den alten Teutſchen redet / ſo 
DMſaget er / daß fie von einer ſtarcken Leibes laͤnge / 
| Kkk 3 und 

































880 S ſorlſche 9 One 
und die ie beften Voͤlcker zum Kij⸗ jege in — p 
Wenn fie indie Schlacht gingenſo laſſen fie gei 
Reimen / welche ihre Hertzhafftigkelt — tten 
und man kunte von den Aus gange eines Treffens 
ud hren Geſchrey urtheilen. Denn-nachbem da 
fie denen Feinden uͤberlegen waren / oder Den Kür 
—* schen ſy nahmen fie entweder Schre fen eit 
derigaberienaus. Abre Haare Wär Kan 
re Augen blau / ihr Anſehen nöilde, Und vb man 
Die neugebohrnen Kinder in das allerfältefte® 
katichererihire Reiber haͤrter zu marhen/ fgtas * ten * P: 
doch mit groſſer Befchwerung das Unemach dee 
Krieges ans. Dre Hitze iumd der Durfimadgetihr 
nen mehr Ingelesen heit als Die —— de ‚Dun - 
. Ce tein Weich det J * | 
—— Die Haare verſ don 
Bart butzete — 
Ctetieberen das God BR“ Sitber 
ſen / daß — ——— — in? 
cheten 1708 muſten dann Diele 
Wannes einen aͤndern wohl gfige + Me 
neidiſch Daranıfy und ı haben hhren MN 
feu Abbtuch ein genugen ’ fo offt es dl G 
dazu gabe. Ihre Weiber folgetenn 
fen / und ſaugeten jhrer Männer empfar 
dem ohne ee eine HN 
brachten ſtatt des 








nichts als einige re 4 = ie, 
Mañsvolck —— Me e = | 
de trugen vhne Ermel / und die en‘ ! —* 

de — datingen Be men un d 


—3— * N s — — er 2” 


# 
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‚ffen gelaffen war: Wann eine Frau der Unkeuſch⸗ 
‚it uͤberwieſen worden / fo fchor ihr der Mann die. 
Haare ab / zohe ſie in gegenwart ihrer Eltern nas 
a; und jagete fie mit einen derben Prügel 
on ſich. F | 
Diefe Bolcfer bilten e8 vor eine Maxime, daß fie 
jemohlsiemand/ wer es auch immer ſeyn mochte/ 
r Hauß verſchloſſen. Vielmehr fo nahmen fie ies 
erman aus einer Gaſt⸗-Freyheit aufs und brachten 
eNacht mit Denfelben in Trincken zu: Sie ſchmau⸗ 
ten offt von Nachbar zu Nachbar / und wenn es 
n ärgften gefoffen wurde / fo umarmeten fie fich / 
doͤfnete einer Dem andern eine Ader vor der Stir⸗ 
das aus ſelbiger herausſpringende "Blut in den 
echer auffangend / und ſolches mit den: bereits 
rinnen. befindlichen Trancke mifchend ; rwelghes 
an ein Zeugniß ihrer aufrichtigen Freundſchaff 
ir. Sie rieben fich auch ihre Köpfe mit einer Sal⸗ 
‚welche von Noſen und von Dele gemachet war / 
b zu verhindern, daß das Seträncke ihnen nicht 
eins Gehirne eigen. _ Sie waren fonft von eis 
ungemeinen Frömmigfeit;denn fie ſcheueten ſich 
hr davor / ſchuldig befunden zu werden / als ge⸗ 
ffet zu werden.. 
Ihre Jahre hatten ſie nur in drey Jahres⸗Zeiten 
zetheilet; in den Winter; den Fruͤhling / und den 
mmer; denn von den Herbſte wuſten fie nichts. 
» zehleten die Tage und die. Jahre nach der Zahl 
Mondenund hatten zuihrer Regul / daß fie nies 
[8 in abnehmen des Monden mit ihren Feinden 
‚gen. Sie huben anvonder Nacht zu zehlen / 
Kkk 5 die⸗ 







— — — — 


die veil / ſogten fie ı Die, Finfterniß,von dem Fichte 
noch geweſen. verheyrathteten ihre Söhne u 
Toͤchter nicht ehe / als biß fie zum wenigſten fünf u 
dreyßigig Jahr alt ziwelcher,dann viel dazu beptris 
ge 7 daß fie tardhe und gefinde Kinder zur Abe 
bruchteu, 
Was ihre Begrätniffe anlangete f6 He 
keines feinen Coͤrper verbrenneny er mufte Dann feht 
vornehin geweſen feyn / und mufchen ſie feltigen u 
vor febr wohl ab. Was aber die andern 


R — es dabey bewenden / daß fie nur: 
e J 


8 — Stern 


n des Verftorbenen ; zuweilen auch deffen 
auff den Holtzſtoß iegeten : den Leichnam aber | 
cketen fienur mit gantz leichten Ta —— 
Beyſorge / fie möchten ihnen mit ner 9 en Laſt 
anıhter Auferſtehung nur befchiwe ich feyn. — 

Sie behaupteten / daß die rechte Tronerimde 
Erinnerung des Verſtorbenen undnichkin Chr n 
nen beſtuͤnde als welche nur dem RBeih ibest —— 72 
Fahnen seinem Marne aber inanftandig‘ ws ven 
"Are Sorigkeit theifete alle Schr Die A afer a 
der 2a (des Volcks ein das fich an ie 
Orte ver ammlete / umb die Felder zu bi ven 5 und 
das folgende Jahr macheten Diefe toiederut 34 
Mas: Diefe Abtwechfelung gefchahe au R \ 
Sacher damit niemand durch eine beftd dig 
Wohnung ſich allzu mächtig macheter u 
men durch feine Rachbarſchafft druͤck — 

Dieſe alten WVoͤlcker waren ingeſa mt aba 
Einige betheten die WAlder a wire de 3 d 
wieder ine gewiſſe Dig” | 














Eur 
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Ipfer brachten fie den Teuffel Mercurius, Hercus 
es,Mars und Tulton wurden auch von ihnen ange» 
ethet. Doch hatten weder jener noch diefe bey ih⸗ 
jeneinige Tempel weil diefe Goͤtzen Diener ſage⸗ 
en / man mujje die Goͤtier nicht in gewiſſe Mauren 
inſchlieſſen. 

Dieſes iſt es / was ich von den alten Teutſchen 
Voͤlckern habe wollen anmercken. Nun wollen wir 
wech ein weniges von den heutiaen Cinwohnerk 
Teutfchlandes berühren. Es gibt fehr ſchoͤnes Fraus 
nzimmer und zwar in groſſer Menge darinnen / und 
worinnen fie den Ruhm vor vielen andern in Euros 
pa haben fo ift es diefer / daß ihre Schoͤnheit natuͤr⸗ 
lich iſt / und fie fich weder Schminke noch Pomade- 
gebrauchen. 

Die Teutfehen jepud finnreich / fleißig 7 getreu, 
aufrichtig/ freygekig / ieben die Diufic und die freyen 
Kuͤnſte: doch werden einige unter ivnen einer Ders 
ſchwendung in Ihren Mahlzeiten befchu'diget » auch 
daß ſie ehrgeitzig / rachgierig und fonderiich dem 
Truncke ergeben ſind / uñ nicht ſich daran begnuͤgen⸗/ 
daß ſie ſelbſt im Sauffen excediren / ſondern auch / 
daß ſie die andern mit wenig hoͤflichen Maniren und 
ſchlechter Beſcheidenheit zum Truncke noͤthigen. 
Man ſagt in gemeinen Sprichworte: das Schwa⸗ 
ben gantz Teutſchland mut Huren / und Banern mit 
Dieben verſehe. Indes unterlaͤßt man doch nicht / 
bev ihnen dieſe Laſter hart zu ſtraffen. 

Wann Eheweiber des Ehebruchs übertviefen 
ſind / fo werden fie fo wohl / als der / mit roelchen fie zu 
thun gehabt / am Leben geſtrafft. Und die Huren 
F | Kkk 5 wer⸗ 
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Mrdenvon den Buͤttel durch die Stadt t geführet/ 
indem fie einen Stein von fechzig biß achzig Pfunden 
am Halfehengenhaben, da man die Laſt nach Ders 
jenigen ihrer Staͤrcke ſchwerer machet 7 wel 
Aus ſchweiffung begangen hat. 

Man hat denen Teutſchen die sub dans 
chen / in Kupfer zu ftechen / umb die Land 
Ün? andere dergleichen Wercke zu drucker Ss iſt 
man ihnen auch das Geheimmiß Des pa ders ſchul⸗ 
dig: indem Bartol Schwartz ein ME ich v N der 

Teutſchen Nation, an jtat] daß er ſi 9 eig >? | 
legen follen 7 Die Vrenfchen zur Secliskaifzu befstz 
dern / der erſte geweſen toelcher im Jahr "1354 —A 
Mittel gelehret / Die Stuͤcken zu giefl — ol © 
zum Unteruange Des Menſch! ben de m ) tet ts 
gevrauthen, a RS he 
Sie haben gemeinigli “in ihren 
mehr als die Feuermaner 7 in Der, 
doch nicht waͤrmen: * weil fie maeſamt Stube 
benyweiche Die Zimmer erwaͤrmen morinnen fie hit 
aufhalten : Er ſeynd dergleichen in de * zirt 
Haͤu ern / in denen Schulen/ und ie Js 
Gebäuden, 

Es ift zu mercken / daß die ptolemno⸗ 5) 
zu agiren/ in Teutſchland nicht fo Hant Een 
als in DE 5 bt s Bir | 
dafelbfi / welche ſelbſt Roths = 1og en find. 

J * 
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—F 









Dieſe Wirthshaͤuſer — 


bet iſt bekant. 


"Bob es ehr 7 ui 1 Afern Ha 
Du 


—— durch Teutſchland. u; Ey 


wey groffen Gemaͤchern vor die Frembden :** Das 
ine / ſo eine Stube / und darmnen viele Tiſche / wo⸗ 
ey man ſich zum ſpeiſen einfindet: Das andere aber / 
vo alle Gaͤſte ingeſamt ſchlaffen / fo wehl dag 
Dannssals das Weibes volck ohne das eines das 
indere kennet / und ſtehen Die ‘Betten gang nahe bey 


jnander. 


Die Fürften der Adel / und was pornehme Leute 
eyn / tragen fich auf Franzoͤiſch / und dag gemeine 
Volck faft wie die Schweitzer. Ahre € prache koͤm̃t 
on der Teutoniſchen her / und viele Autores wollen 
amit nicht einig feyn/ daßes eine Grund⸗Sprache 
t, Die Catholiſchen Teutfehen haben den Grego⸗ 
ianifehen Calender; die Proteftirenden aber behal⸗ 
n den alten / fra den Gregorianiſchen nennet / 
idem fie ſith nier pejls nach derReformation richten 
yolleny welche Seat Gregorius im Jahr 1582. in 
er zeit zemacht hat. Nicht daß fie nicht diefe Art 
ı rechnen folten viel richtiger als diejenige finden / 
even fir fich bedienen 3 fondern nur / weil fie in Nah⸗ 
ven des Pabſts iſt publiciret worden:voiwendend / 
s hätte ſolches aus Autoritaͤt des Kaͤyſers geſchehen 
llen / ohne daß der Roͤmiſche Stuhl dabey einigen 
Intheil gensmmen, IE SE 


— 


Das 


Was em wenig ein Mirth zhauß iſt hat mehr Gemaͤcher / 
dahinnein man die Fremde qvartieret / und ſeyn es nur die 
Fuhrleutz / nnd dns gemeine Volck / fo in eifiet Staude bey 
fammen fehläfft, | 


nigfaltigkeit feiner Regierungs⸗ Art nicht darff bes 


nach Diefer Käufer ih en 306 x 


reich / hub an im Zahre vierbnndert fechs un du ! 


— — 
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"Das IV: Eapitel.) Be 


* den Regiment. 


Tteee dhat allezeit fo unterfchtedkiche Sir . 
ten zu Regenten gehabt / daß man ich De Diaz 





fremden lafjen ; und tware es vielzu langmeilig/ alle 
Gattungen davon zu beſchreiben. Ich wil nur ins 
gemein anmercken / daß deffen Boicker d fehr 
die Freyheit geljebet haben / und daß ein groſer 
— gehoͤret hat / daß fie fich Denen Iromer 
terworffen und darauf Denen Franzofer | 
geftehen felbſt die Roͤmiſchen Sefbidtz 
daß fie. niemahls vollkoͤmmlich ſeynd bezwungen un 
Roͤmiſche Unterthanen: worden. DR igen ı 
che zwilchen Italien und den Di 1 
Den unter. dem Augufto und TEL ber 


















der Römer wiederum ab z und thaten Einf a | 
denen Gaulen. Go find auch diejenigen? fi 
Donau und Elbe wahneten/ niemahls at unge! 
worden 7 fondern macheten offters denen $ Roͤme 
viel zu ſchaffen. Clodovzus der 1, Konigüt * 


zig / ſie unterwuͤrfig zu machen, Allein al di 

terfebiedlichen Mölcker murden durch diei@ ie ei e 

Caroli Magniunter ein Haupt gebracht 7 weite 
die Sclavonier / die Doten | innen . Def Lam wi 

Daß fie ihmmuften Tribut zahlen, Di J 

Fuͤrſt theilete Teutſchland in viele Prori 
wi — RR 

5 RK 


— 
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durch Teutfchland. 83 
etzete in ſelbige feine Vice-Re, fie zu regieren, Es wa⸗ 
en zwey Arten der hohen Bedienten; die einen / wie 
nfere General-Lieutenante in Franckreich / com- 
1andireten die Krieges⸗Voͤlcker welche zu Bewah⸗ 
ung der Proving gehalten tourden : und Die andern 
ertvalteten die Juſtitz und waren verbunden dem 
of zu folgen. | | >. 
Diefe Voͤlcker welche gar wilde Gemuͤther hats 
n/ und von Natur zum Aufſtande geneigt warens 
achen gar offt Durch die Meſuren / fo Carolus Ma- 
us genommen fie zahmer zu machen und fich ih 
s Gehorſams zu verfichern : Aus Diefer Vihrfache 
sete er viele Bifchöffe bey ihnen eins und fehicfete 
nen ein Hauffen Miffionarios zu / die ihnen das 
sangelium predigen and fie in den Ehriftenthume 
terweiſen muften. 
Heut zu Tage beſtehet Teutſchland aus fuͤnffer⸗ 
Machten: (1. Dem Kaͤyſer / ſo deſſen Oberhaupt 
ob er gleich nicht gantz abſolute Gewalt hat. (2. 
enen Churfuͤrſten an der Zahlachte, (3. Denen 
ſtlichen Fürften. (4. Denen weltlichen Fuͤrſten. 
Und endlich denen freyen Meichs : Städten’ wel⸗ 
s fü viele Republiquen find. Wenn man diefe 
aate infonderheit betrachtet/ fo befindet many dag 
Regierung der geifilichen und weltlichen Fuͤrſten / 
en eine mehr abfolut find als die andern / Monar⸗ 
ch fe: Daß der Staͤdte ihre oo die Wornehme 
das Hregiment führen Ariſtocratiſch ift 5 und 
der andernihre Regierung / ſo dem Volcke ges 
hen / bloß Democratiſch ſey. Allein wenn man 
Regierung des Reichs insgemein anſiehet / 
u ! wi 





s 


ſchon der Kayfer dazu erwehlet oͤhne 


nd ob war der Käyfer und Die Fürften d 


es üt kein ftets beitehender Senat, nech fers auf 
richtete Armẽᷣe, noch ein allgemeiner —— 


“niemand als GOtt und feinen Deget 
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will es es ſchwer hergehen ſolche recht zu beſchreiben | 
Denirfie iſt nicht Democratiſch weil die vornehms 
fen Glieder ſouveraine Herren undMonarchen 






















erfterr Rang haben + fo it 9 och darum = 
Arittoctatifeh 5 denn es iſt keine Gleichheit unter 
rien : Das Volck ift Auch dabeıy nicht ausgefehle 


es auch Feine abfolute, noch‘ himitirte 


das ganke Reich zu regieren / ach ine M eſit 
alle Dienitäten conferiret/ und durch en R ei | 
Schuß de Anno 1338. geſaget ift:daß ßde eh va fer! | 


Es iß / ſage ich keine Monarchie / * * 
vergeblich ohne Behpflichtung der Ma 
mas ordonniret ;, von tbnen kan abgeſetz ren; 
als Käufer Beine Reben befiget z ſonder m * ein 
Fürft ; weil er wegen allgemeiner yutione 
ind denen NeicbsrAärmden nicht abfolı Ene pit 
an· Weil er nicht die Mache bat zu bekrieg 
Friede zu ſchlieſſen auffer was feine Erblande 
het. Mit, einen ort 5 es ift ei Fin X fi 
Kävferlichen Throne ; allein die Sr de Des Neil 
inachen Daben die Gefege, — 
Kap Das ine —— — ey 
dag wahrhafite Prophetifche Reich 7 fo Dar 
wird von —— — a elenb — 
bus | bewie ſen/ ob ſch —2* es wor —— € 
ment» Art halten / di 
Etände/pieirtimnilge 


“ 
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So muß man demnach Daraus ſchlieſſen / daß dies 
e Regiments⸗Forme etwas bon der Democratie an 
ich habe / weil das Volck mit dazır gehoͤret: von der 
Yriftocratie, weildie Ehurfürften und Fürften dabey 
ie meiſte Autorität mit haben: und vonder Monar- 
hie, weil derKayfer mit denen Zierathen des Reichs 
ekleidet bey denen Ständen des Reichs als Ober⸗ 
Haupt pr=fidiret/ und diefe ohne ihm nichts machen 
önnen 5 gleichwie er auch ohne fie nichts zu thun 


ermag, | 
Die Reichs⸗Staͤnde befichen aus allen deneny 
velche indie Matricul eingefchrieben ſind und wels 
ye auff denen Reiche» Tagen mit ihren Rath / und 
uff bedürffenden Fall mir ıbreu Gelde ihme beyftes 
en. Man theilet dieſe Staͤnde in drey Collegla ; 
emlich in das Ehurfürftl. Collegium, im der Fürr 
en ı * und in der Reichs⸗Staͤdte oder Hanſee⸗ 
Fradte ** ihres. Der Kupfer beruffef die Reichs⸗ 
Zerſammlung / nachdem er mit denen Ehurfürften 
egen des Tages / des Orts / und der Nothwendig⸗ 
‚it zuſammen zukommen iſt einig worden. Er gibt 
dweden Reichsſtande Davon abſonderliche Nach⸗ 
cht; entweder Durch feine Geſandten / oder durch 
Schreiben, die mit feiner eigenen Hand unterſchrie⸗ 
en und auch von den Vice-Reichs⸗Cantzler unters 
zeich⸗ 


Darein auch Grafen / Frey Herrii nid Praͤlaten gehoͤ— 
ten. 














Werden alſo genennet/ weil die meiſten davon an der Eee 
liegen/ oder weil fie vorlänsfteinen Bnud mit einander ge⸗ 
ſchloſſen / welchen die alten Teutſchen Hauſa benenneten, 


VA his 5 Toges⸗ da fie alle drey iufomm nen Eom 
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seichnet. Und muß dieſe Notihcation fechs Menat 
vor angehenden Reichs-Tage geſchehen Dammt ieh 
weder Zeit habe / ſich dazu gefaft zu machen. Est 
kein befiandig benimter Ort zu Diejen Genen 
Heichs-Derfanmlungen : Doch haͤlt ma de 
gemeiniglich in einer Reichs⸗ tadt / und Til 
eine lange Zeit daher zu Regenſpurg Ai 
Den zur Eroͤfnung des Reichs-Tagest 
ten Tag begiebt fich der Käyfer entweder 
her Werfohn oder Durch feinen Plenipore er 
die Berfammlung. Wann Ihre D au 
den Thron gefeget/ fo fegen fich die € f in 
dero rechten yud lincken Hand no — y 
auf Bändsı o mit Sarkad beadet — 
Stufen hoch gemachet find. DE an > 
ihre ſeynd nur eine Stufe hoch und fi 
che behangen. Nachdem ein iedt 
kommende Stelle eingenommen —9* 
jeftat durch einen Fuͤrſen an die Verſe 
verlangten Vortrag thun., u. 2° 
Der Ehurfürt von Srier dancket 
fat in Nahmen der ſaͤmtlichen Staͤnd 
Sorgfalt / welche Sie vor des En Bo 
zu rasen beliebet / und verfichert 
hoͤrlich dahin Arbeiten wolten / Dere else e 
tes an fie gerhanen 'Begchrens — ii fi aäi 
geben. Man gibt iedweden Collegiok 
Propofition fchrifftich / die dann abfond 
ſolchen unterfüchet wird 5 und nachdem fü 
ihre Keiolutiongefaffet/ fo bereden fie ich 
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hre Menungen einander iu commanräieen + nd 
vann Fe wegen des Schluss einig / zo ſchicken fie 
elbigen dem Kayfer zu / welcher wann er ſol ſchen ap» 
robiret / hernach unter Die Zahl der Reichs Contti- 

wionen feaet, Aber wenn em Gollegiammifdenen 
ndern und des Kayſerlichen Commifarii feiner 
Neinun 3 nicht gleichfoͤrmig iſt / fo bat die Meiches 

onſtitntion die Gewalt eines Beſetzes nicht ſon⸗ 
ern iſt unguͤltig. 

Einige halten dafuͤr / daß dieſes R egiment / wel⸗ 
ye8 nichts anders als eine Verſammlung widriger 
Sartien fly ® Teutſchland anfehnlichen Vortheil brin⸗ 
e / weil die fouver.ine Autorität dadurch getheilet / 
ad die Laſt ertraͤglicher gemacht wird. Doeß die 
uͤrſten / indem die Anzahl ihrer Unterthanen nicht 
llzu roß / ſie durch ihre eigene Kentrißregieren koͤn⸗ 
m und duͤrfften fich nicht Auf ihre Stadtha ter pers 
ſſen welche offtmaͤhls die Provintzen ine Verder⸗ 
en bringen; da die Unterthanen / wann ſie ſich uns 


vdrückt befänden / ihren Herren andern koͤnten / 


ne daß fie ihr Vaterland verändern müften. Daß 

e Staͤdte auff folche Weiſe nur denen Geſetzen ihr 
r Bürger untertvorffen waͤren; dahero die / 
»macheten / ſelbige um deſto for: Faͤtiger uͤbe 
17 wohl wiſfend / Daß ſie / —8 die 
ich denenſelben muͤſten unterworſfen ſeyn. 

Segen dieſe Vortheile ſeynd auch viel wichtige 
zeſchwerungen / welche eine fü groſſe Anzahl der 
‚errfchafften und der Mepusligden veruheſachen / 
ren Macht und Souverainität in einer General⸗ 
3 erfümniung beſtehet. Denn indem ſie ehts als 

Seh Sch 811 ver⸗ 
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vereinbahret machen Binnen / fo wenden fie lange 
Zeit any ehe fie zufammen kommen / oder ihren rech⸗ 
ten Rang beftreiten. Es gehet ihnen, auch dieſes zum 
berathfchlagen drauff / was fie folten anmenden/ die 
Entfchlieffungen zu exequiren. Zudem fo ſeynd ſt 
faſt niemahls einig. Die Jalouſie, welche zwiſchen 
den Haupte und Gliedern iſt beunrubiget fie ſiets. 
Der Känfer will ſich indie Höhe bringen und fouve- 
rain machen’ und dag Interefle der Stände ii fol 
ches zu verhindern um frey zu bleiben, "Auf derans 
dern Seiten fo werden die Eleinen Fürften wenig 
geachtet / und beneyden zu gleichen Zeit das Süd 
derjenigen welche mächtiger findralsfie = Die einen 
ſuchen nichts als fich groͤſſer zu machen; und die an · 
dern befürchten allezeit unterdrügket zu werden. | 
Der Unterfcheid der Neligionen thut gleichfals 
der Ruhe groſſen abbruch / deren Teutſchland ges 
nieffen folte. Die Carholifchen-feben nicht anders 
alsmit Betruͤbniß die meiſten Kirchen Suter 
nen Händen der Proteſtirenden Deren loſonderune 
fo viel Blutvergieſſen in Teutſchland »vec 
bat. Die Proteſtirenden Gegentheile werd 
Durch beleydiget , daß man allda Die Autor it de 
Pabſis annochrecognofciret: Daß mandiekx 
ton der geiftlichen Differentien dor den Roman 
Etuhl nicht verhindert ; und Daß man Denen 
ſchoͤffen nicht Die weltliche Gewalt ni 
Allein die unheilbarefte Wunde iſt Diefenige 
von der Freyheit koͤmmt / welche iedwederer 
oder abfonderlicher Reichsſtand hat, ſane MRadt 
zu befriegen, und durch den Muͤnſteriſchen 


’ u ’ 


ku 
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yengfchluß iR ihnen vergoͤnnet / daß eine mit Denen 
indern in Bindniß freten/ ja fo gar mit Auslaͤndi⸗ 
chen Allantzen ſchlieſſen. 

Das V, Capitel, 


Ben denen Religionen jin 
Teutſchland und vonden Teut⸗ 
ſchen Drden, | 
Dr Alters betheten die Teutſchen die Sonne / 
D den Mond, und das Feyer an. ie leifteten 
uch ihren Dienft ibren Sorte Tuifton und nem 
Söhne Manus, Mercurius purde bey ihnen in fo 
roſſen Ehren gehalten / Daß fie jhm auch ſelbſten 
Menfchen opfferten da fteihren andern Gotiheiten 
uchts als Thiere zum Opfer brachten. Die Schwa⸗ 
ven betheten die Iſis unter dem Bilde eines Schif⸗ 
es an + Ihre Prieſter hatten eintzig und allein dag 
Recht Die Schuldigen zu beftraffen/ und die Juſtitz 
uadminikrigen, - | j 
Ein Theil dieſer Heyden huben an / Die Wahrheit 
XEſu EHriftir im Jahr unſres Heils y9. durch Die 
Predigt Des Evangeli einiger Juͤnger zu erkennen / 
vxelche Sanct Petrus und Sanct Zune gegen 
Mitternacht ausgefender hatten. Jeboch wolte Der 
wi Theil diefer Propiutzen die Abgoͤttexey nicht 
bbſchaffen / und Das Chriſtenthum öffentlich befens 
en als bih nach Conlantini Magni Meoierung 
weh waren wiele darunte⸗ nit gute Chriſten / als 
ıß Carolus Magnus durch Die Bitchöffe/ fo er bey ihr 
ien ejnſchete / Dafür Sorge truge, daß ſie in Ebrifts 
chen Glauben ie 7 wurden, Und du * ſo 


Wash 
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fehet man die gaͤntzliche Abſchaffung des Heyden: | 
thums in Teutſchland erſtlich auff das Jahr Eyriſn 
tauſend einhundert und zwey und funfzig 
Im Anfange wurde der Biſchoff durch die Geiſt⸗ 
lichen und durch das Volck in ſeinen a * 
wehlet. Der Metropolitanus von denen Bi 
Geiſtlichen / und den Volcke feiner Provintz Der 
Abt von denen Mönchen feines Kloſters; und De | 
alles gefchahe in Gegenwart eines: von denn 
den. Landes⸗Herrn dazu verordneten Con 
welcher ihn in ſeiner neuen bigvität 
rete. Alein die Paͤbſte / welche nach Greg 
Siebenden auf den Romiſchen Suhfefaffenr ei 
ten ſich Die Ioveſtitur dieferr a chete 
nach und nach die Geiſtlichen von der jun 
Könige und Surfen Frey. 
Zu Zeiten Caroli Magni, muſte dies o)\) 
noch man die Hand nachdrücktich aber 
beit der Landſtraſſen hielte wegen.alh mh er 
Raubereyen Ned und Antwort geben u 
thun. Hingegen wann ein GBeiſtlicher m 
wurde / fo muſte das Volck des Orts wo * 
brechen geſchehen war / die Straffe auff 
men/ welche dann mit Gelde gebüſſet 
Todtſchlag eines Biſchoffs wurde auff 
Goldguͤlden; eines spredigers auf ſechs u 
eines Diaconi oder Moͤnchs feiner auff vie 
geſchaͤtzet. } SER A —* 
Heut zu Tage ſeynd dreyerley Ketis 6 
Teutichtand zugelaffen &; die ge la: | —* 
riſche / und die nie Ran finder auch ene 
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ſiefe ateffe Menge Juͤden dafelöft ı ı fonderlich in den 
freyen Reichſtadten: wie auch gleichfal 8 Anaba⸗ 
ptiſten / Arminianer / und riele andere Gattungen hier 
und dar mir ſtecken. Allein nach der Catholiſchen 
Religion iſt die Meinung Martin Luthers am mei⸗ 
ſten angenommen; welcher zu Eißleben in der Graf⸗ 
chafft Mansfeld den 0. November 1483. gebohren 
vurde, Wardein Auguſtiner Moͤnch in zwey und 
waͤnzigſten Jahre feines Alters. Lehrete zu Wit⸗ 
enberg / wo er Profeffor war / die Philoſophie. Alle 
Yiejenigenyfo ihn gekennet / ja ſelbſt feine Feinde / geſte⸗ 
en / daß er ein Mann von groſſer Gelehrſamkeit / und 
er einen rechten Feuer⸗Geiſt gehabt. Er ſtarb den 
8. Februari im Jahr 1546. | 
Was zu &utheni Abtretung von der Roͤmiſchen 
dirche Anlaßgabes ware die Bulle, weiche Pabſt 
eoderX.im Zahr ı517.twegen des Ablaffes heraus 
ehen ließ / den er allein mittheil ete / welche zuden noͤ⸗ 
igen Koſten einen Beytrag thun wuͤrden / fo man. 
rauchete / das 5 Gebaͤude der Sanct Peters 
urthe zu Rom vollends zum ſtande zu bringen Man 
rachtete die Einſamlung dieſer Indulgentien. Und 
e / fe dabey intereffiret / vergaffen nichts von allen 
en / was ihnen Dortheil bringen Eunte: Man nah⸗ 
e Prædicahten / Seckelmeiſter / und Aufſeher any 
elche in ihren proceduren viel Aergerniß veruhrſa⸗ 
eten/indein fie ſich bemuͤheten dem Voleke einzuz: 
[den 7 Daß durch das Mittel dieſes Ablaffes man 
ner Seeligkeit versichert ware, wie aroffe Sünde 
5 auch einerimmer möchte gethan haben. 
Da nun die Dominicaner von der Bra und 
ea, Wich⸗ 


LE _ Sic Keifebefehreibiiiig — | 


ichnafeit des Ablaffes prediaeten, und felbigen 
mit vielen Lobe erhuben / mmittelſt einige der Auffe 
IE md derer) ſo mit der Geld⸗Einnahme zu thun 
ärtehrdurch argerliche Verſchwendungen ein 
des zufamiıheni gebrachten Geldes Force 
\ gäbe dieſeß denen Auguſtinern a 
jefe Mißbkaͤuche fich zulegen. , Lütherlis 
der gelehtteſte unter allen Mönche ‚ihres RS 
wark / thate ſich ey diefen Handel —— 
Er ließ an die Kirchthuͤre zu Wittenberg Fan und 
heunzig Thefes anjthlagentvelche Hi e joil 9 
Autorität des Roͤmmchen Etuhls und die fen a 
er DIHAL ! 
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Ablaſſeg verfaſſet waren. Dbf 


er ſie nicht eben vor wahr aus gaͤbe | fon 9 
{ine DR figeh an Ne AR zu unter uchen I und 
ie Wahrheit zu etforfehei ie Domin caher 


Beten Dagegen hühdert Lund fethe andere Theles auff/ 
belche fie zu Frahtkfürky an der Ddet puhliciteien) N 
ingegen allda Lücheri Thefes verbrennen fielen! 
welches dann nicht weng dazu diendte/ Die Semme 
ther / ſo Uthieti Partey b — rbittern ind 9 i 
Gelegenheit Auf benden <heilen, u unterſch ihn 
© lite, Doth ohne dabon zu kede 1 daB di 
neue Lehre ſo wohl dot eihhen Krieg mit Der gederale 
mir den Degen beruhrfäthete 7 und weiche yaft cin 
gantzes Secuilum durch gewehret hotz da dert —1 
der gelehrf Pater Maimboure tn feiner & 


Lutherahifmo * det kaͤnge noch beſchtie b ne 1 


— = —ãA 
—— Se ectend 
* deab Ferm Tradäk deLittheranifiio anggefü br — 
mbouhködieMaimdöutg ju vielt ſelnel — 
—* 
ng Bat 
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ſch nur allhier das jenige auhier anmerckn / worimen 


die Articul ihres Glaubens⸗Bekaͤntniſſes beſtehen / 
o man ins gemein die Augſpurgiſche Conkeſſion nen⸗ 
net / ſo durch Lutherum und Melanchthonem verfer⸗ 
yet + und dem Kapfer Carl den Tünfften auf den 
Reichs⸗Tage zu Augfpurg im Jahr 15 30. iſt übers 
eichet worden. 

(1.&ie bekeñen / daß die a.erftenGeneral-Concilia 
on dem Geheimniß der Dreyfaltigkeit decidiret. * 
(2. Eie erkennen die Erbfünde : aber fie behaups 
en / daß es nichts anders als eine böfe Luſt ſey. “ 

(3. Cie feynd damit einig / daß Chriſtus ins 
fleiſch gekommen, und mahrbafftig gebohren wor⸗ 
en / gelitten / geſtorden / auferfiandens und aufges 
Hresgen Himmel / wie dieſes alles in den Symbole 
er Apoſtel enthalten. | 

(4.Sie ſagen / daß der Menfch durch feine eigene 
raͤffte nicht Fönne gerecht werden:und behaupten/ 
aß die Mechtfertisung allein durch den Glauben 
nme/unddie guten Wercke davon ausgefchlojfen 


nd. B 

£ll4 C(5. Daß 
Der ı. Articul handelt von GOtt / und bekeunet ein einig 
göttlich Weſen / in welchen doch drey Perſohnen: vorher as 
ber ſetzen fie die z. Symbola / das Apoſtoliſche / Niceniſche 
und das — 58B | 


Der andere Artieul lehret / daß nach bidams Fall alle Men; 
fchen fo natürlich geböhren/In Sünden empfaugen und ges 
a rn * iſt N — Wintterieibe —— 

er Luſt und Neigung ſind; au angebohrne e 
und Erbſuͤnde waßrhafitige Suͤnde ſey. 








— — — — — — 
r 
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(5. Daß die Wuͤrckung des Heiligen Seiflesnit 
allein inden Glauben fey. * 

(6.Daf der Glaube gute Wercke ſolle herver⸗ 
bringen / HOtt zu gehorchen⸗ nicht aber durch jelbige 
die Rechtfertigung zu verdienen. 

(7. Doß die wahre Kirche nur aus beiioen Per 
fohnen beftele.** 

(8. Daß die. Saeramenta gleichwohl ra 
year eich ſie fehon von nicht frommen Pri eu 
reichet würden, = 

(9. Doß es nöthig ſey / Die Kinder zu tan en 

(10. &ie erkennen die wahrhafftige Gegenn 
des Leibes und Blutes unfrer Etloͤß eß unter Der 
ſtali des Brodts und Weins: : undfeßen 
Das heilige Satrament allein in Dei 
felben beſuͤnde / und unter beyder 3 
gereichet werden. 

( Sie verlaͤugnen / daß man Re ın waͤre / aue 
ſeine uͤnden inſon derheit zu beichten uf zu erzehlen 

C12.Daß eiti veuender Suͤnder durdh,öh 1 
lungen der Buſſe die? — der ” noen I 
verdienen moͤge.*8* — 






















x Der fünfte Arllen hantelt von Bei GOtt einge 
ſetzet Evangelium und So = strament gegeDeit/ DADuSLh A 
als durch Mittelden Aeltigen Bei I ara 

*+Der 7. Nrticulbandelt von d r Rirche/ dag aeg el | 
lige Chriſtliche Kirche / ſo die —— 9— e * 
gen / ſeyn and, ‚bleiben muͤſſe — 

xxx Der 2. Articui handelt yon ber Bugiezund v wirt 
gelehret / daß diejenigen / fo nach.ds el efündt 

Ws ben⸗ zu aller gen 2 EA * 1 Se 








» 
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(13. Daß im Gebrauch. des Sacraments ein 
wuͤrcklicher Slauteerfodert werde. 

‚Gig. Sie behaupten / daß.niemand ohne ordentli⸗ 
chen Beruffoͤffentlich in der Kirche lehren oder Sa⸗ 
crament reichen koͤnne. | — 

(5. Daß man die ſolennen Feyer⸗ und Feſt⸗Tage 
halten / und dieCeremonien dabey beobachten ſolle.* 
(16. Daß man der Vbrigkeit und weltlichen Re⸗ 
giment ſolle unterthan ſeyn. 
(17. Sie erkennen eine Auferſtehung / ein juͤngſtes 
Gerichte / ein ewiges Freuden⸗Leben / und eine ewige 
Verdamueiß. — — 
68 Daß der freye Wille des Menſchen dazu 
sicht hinlaͤnglich ſey / was die ewige Seeligkeit be⸗ 
rafe. a — * Bu 

(19. Daß ob ſchon GOtt den Menfchen geſchaf⸗ 
en / und auch exhielte er dennech die Lihrfache der. 
Suͤnde nicht ware noch Eönte feyn.* F 

(20. Doß die gute Wercke ebenfalls auch nuͤtzlich 
baren." 2117 ad 


— — — 


— — 


— — — u — —— 


Sünden erlangen moͤgen: auch wird ferner die wahre rechte 


Buſſe erklaͤhret/ daß fie eigentlich beſtehe in Reu und Leid . 


oder Schrecken über ſeine Suͤnde/ und doch darnebenin den 
Glauben an das Evangelium amd, Abſolution / daß die 
Sünde vergeben / und durch Chriſtum Gnade erworben fegt 
Daranfdartı auch die Befferung und die Laſuung von Saͤu— 


P 


den erfolgen fölle. | | 
Doch / daf man die Gewiſſen nicht beſchwere / als ſey ſolch 
Ding nöthig zur Seeligkeit. 
ern Wille wuͤrcket die Suͤnde in allen 
Boͤſen und Veraͤchtern Gottes, FE WARE 
Richt / daß man daranfverfiane/ Gnade damit zu “ 
| nen/ 


* 
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(21. Und inden legten Articul verwerffen fie bie 
Anruffung der Heiligen. - | 

Man feete nach ſieben andere Articut dieſen obi⸗ 
sen hinzu / welche folgendes in fich hilten. 

C1.Daß man das Sacrament Des Altarg unfer 
beyderley Geſtalt austheilen und die gemähnliche 
Proceflion mit den Sacrament unterlaffen felte, 

C2.Daf man denen Prieftern verftatten ſolte zu 
heyrathen. 

. Daß man die geringeren Meſſen ſolle abſchaf⸗ 


en. 
4. Daß man im Beichtſtuhle nicht aochwendig 


alle feine Special⸗S uͤnden zu eroͤffnen / und iede in⸗ 
ſonderheit zu benennen gehalten mare: —S 
Cs. Daß man die Traditionen oder Menſchen 
Sabzun gen nicht müßte sulaffen. ae 
(6. Daß man die Ktöfter Geluͤbde nicht ſolte bil 


gen- | — 
7. Und endlich / daß die geiſtliche Gewal in 
anders als in Predigung des Cvangelu undin‘ 




















theilung der  acramenten beftehenfülte, 


Nachdem wir alfo von denen R 
Teutſchland geredet haben / fo muß ich auch ein tz 
niges von denen Rittern des Teutfihen Drdens mb 


den / welcher vor Altersder Orden unſter | 


Frauen des Berger Zion genennet wurde Ele 

ricus König von Jeruſalem richtete ihn der 

en fordern @Dee m Eoße /utb damit WIE umpeem. 
ben ausdeuen Werden zeigen / und unſer kicht no 


ſchen leuchten laſſen. EINE , SE 
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then Nation zu Yiebe im Jahr ı 191, auff / umb eine 
SrfentlichFeit wegen der fünderbahren Dienfte: zu 
engen / welche viele Teutſche Herren und Edell eus 
eder Chriſtenheit geleiſtet / ais fie den Käyfer Fri.de- 
jericum jn Judza begleitet DieferFürft und der] da⸗ 
riarche fegeten iuforhimen darüber die Statuen fl 
Ya fie denn aus denen det Eanct Schannis Orden 
von Jetuſalem / und der Tempels Herten hren / das⸗ 
enge erausnahmen / welches fie am beſſen ein en 
Dıden zu zufommen meincten / den fie Militarif cd 
ind jugleich Gaſtfrey zu machen das Abſehen hats 
en. Diefe tatuten hiſten unter andern in fich ; dah 
Yie Ritter von Adelicher Ankurfft ſeyn folten : dakı 
je ein Geluͤbde thun ſolten / die Chriſiliche Kirche und 
as heiliaefar eſchuͤtzen. Daß fie gegen Die 
Pilgrame ihre Yon Baflfren wären und daß 
ie fich Ritterin lieben Frauen von Berge Zion 
ıenneten. | ME 
Kaͤyſer Heinrich der VI. billigete dieſe Einſetzung / 
ind Pabſt Caxleftinus der 111. hrdneſe / daß dieſe Rit⸗ 
er ſolten weiß gekleidet / und auf ihren Ha’it ein 
chwattzes Creutze geſticket ſeyn. Maß fie ein gleis 
hes Creutze ın ihrer E tantarde führeten, und nach 
es heifigenAuguftini feiner Reçgul lebeten Heinrich 
‚on Walpor ware der erfie Groß⸗Meiſter des Or⸗ 
dens. Der Käufer gabe im das Recht / daß ſie alle 
?ander und Probingen auf ewig befisen ſolten / wel⸗ 
he die Riiter denen Unglaͤubigen koͤnten abnehmen. 
Sie jogeten die Heyden aus Preuſſen / Liefland / und 
Turland / und bemeifterten ſich dieſer Lande. Sie 
jeſſen auch Königeberg zur Erkentlichkeit a 
| aten 


Zeiten zu Marienthal in Francken; Pring 


Die 8 K 


90% Hi Reif jeif durch Teutſchland. 


thatenaufbauen / welch⸗ welche fie von Phitippo Augufter 
Könige von Franckr eich empfangen / Der nen i vers 
goͤnnete / daß fie mochten anallen vier. — ihres 
Creutzes die Lilien tragen. Fat 


Anton von Neusung-Hegog Philippi ) “a 
Neuburg Sohn / welcher im Jahr 679.300 Kit ter 
gemacht wurde / iſt anige Groß⸗ Meiſter. Vo Ben diefe A 
Würde bater jährlich zwanzig Ba Tha kr Ein 
Einjteuaber gleich bey feiner Einneh —— — 
Ritterſchafft das Gel able der. a ’f0 

Dis Geluͤbde der Keufchheitzun vo 
wider die Unglaͤubigen zu kriegen⸗ u. 2 — 
man ihnen den Drdens-Habild ae dern weiſſer 
Mantel mit einen fehwergen Er $ N * an! 
rahmen des sangen Ordens zuasen I neun 9 ters 
Mir laflen euch zurdaß man euch / ol, ange il 

Waſſer / Brod / undein Kleid gebe, Das 
des Didens har ein ſchwattzes Cre tz in 
Felde / mit einen guͤldenen Kruͤcken⸗ Cre 
—B — 


8 


Das vornehmſte Hauß des Ordens N 
















* Des Groß: —5 — und Sc 
theilet / und befieher heut zu Tage in jedi * 3 en / 
Sranden/ er n/ <htringen)/ Meftphatenn @nkhf 
Lothringen ie Reſtdentz des Oron S uam 
Mergentheim in den Martenthalan aber 

von SachſenZeitz / ſo iu Ja 

Religion angenommen. 


ve 
IE mi 
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Das VL Capitel. | 


Von den Käyfer und den 
Roͤmiſchen Könige. 


Ann vor dieſen ein Roͤmiſcher Feld⸗Herr ei ei⸗ 
nen wichtigen Sieg erhalten / ſo gruͤſſeten ihn 
eine Soldaten unter groffen Frohlen mit. den 
Nahmen Imperator, und der Rath ehrete ihn mit 
iefen I Titul hernach durch ein Decret: Er muſte um 
siches zu erlangen eine.anfehnliche Stadt erobert / 
der eine Schlacht gewonnen haben / in welcher. 
hs taufend von den Feinden erleget werden. Zu - 
iefen Berftande ift Auguſtus zwanzigmal Im perator 
Kaͤyſer) genennet worden / weil er zwanzig berühmz 
Siege erhalten. Man gabe auch dieſen Nahmen 
em Jupiter / als demjenigen / der über die gantze 
Belt herrſchete. Man gibtihm heut zu Tage dem 
zroß⸗-Tuͤrcken; dem 1 Könige ven Maroco ; dem 
artar Cham; dem Czar in Moßkau; den Koͤnig 
China; und den groſſen Mogul ; Allein der eintzi⸗ 
/ welchen die Ehriften in. Europa unter den Titul 
s Kaͤhſers ehren iſt das Ober⸗Haupt des Roͤmi⸗ 
Jen Reichs. 


Ich wil die Pfgrogativen und‘ Vornge⸗ des Kaͤh— 

s des Roͤmiſchen Koͤniges / und ſelbſt derer Chur⸗ 
irſten/ fonderfich was ihre Wahl und Kroͤhnung 
anget / wenig beruͤhren: weil dieſe nach der Laͤnge 
den Edid, fo Carl der Vlerte famt denen Reiche» 
tarden inner muagarii Anno 1356, zu — 
erg 


— — — 


! 
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berg gabe und daß unter den Nahmen der a 
€ Yule befant/befchrieben find ; welche guͤlden ll 
d aun ich an den Ende dieſes Tracrütleins m il 
fi ügen. Sie iſt alſo wegen ihres Siegels— * MM 
n selches von Golde / in Form einer Bulleym u 
nd gelber Seide angemacht, — bg 
So lang das Reid) unter den erblic Bi | 
d urch Die Familie des Caroli Magniun f eibjt| 
‚a8 Jahr 1245.1 beſen en worden / sit 
F Ronarchie gewefen Iber nach Di ie aben Di 
& burfürften Die Fürfteny un! Re Volck/ ſo di 
di iefrepen Neichsftadte beme )/ fid) allge 
m ach Rechte zugeeignet/ Die fie pormabls nicht Hal 
* n und alſo unter die Monarchiee — rari 
ft ocratie und Demoeratie gemifch: * Ben 
Der Kayfer bar alle Die Ke any en der alten 
g :änfer in Occident / und nimt Die ul emper 
4 uugufti,Cefaris, und SacrzMaj k | us 
| u allen Zeiten Mebrer des Reichs / F 
ige Majeftät:) Seine Krohne Er 
oben eine Belt / ol8 dag Sy: 
fal-Monarchie, eine Würde g 
zug vor allen ee Kr 
Er hat alleindie Macht einen allge 
Tag an uſetzen / und wieder a eber 
Heichsfchlüffen Die Autoritaͤt und S * 
ben / und ſelbige zur Execution zubrige en, % 
des Rechts ber erfien Bitte’ das ij 
Kröpuung Perfohnen nach feinen S 
wehlen / fo das erſte Canonicat Der 
in Denen Kirchen des Roͤmiſchen Reiche 
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wo er die Macht hat zu denominiren, Er kan nicht 
nur Länder zu Frey ⸗Herrſchafften / Grafſchafften 
und Hergogthümern machen 5 fondern auch Fürs 
ſtenthuͤmer zu Rönigeeichen ; Im Jahr Chriſti taus 
fend und eins, / wurde das Hertzogthum Polen durch 
Kayfer Otto den III. zu einen Konigreiche erhoben. 
Heinrich der Vierte that Desgleichen im Jahr taus 
fend und fechs und achgig mit "Böhmen. Friedrich 
der 111, fchluge dem Koͤmgs⸗Titul Carl dem Kuͤhnen / 
Hertzoge von Burgund ab / ob er ihn ſchon gantz in⸗ 
ſtaͤndig von ihn zu erhalten ſuchete. Heinrich der II 
machete Hertzog Stephan zu gefallen Das Hertzog⸗ 
hum Ungarn zu einen Königreiche. 

Es gehoͤret allein dem Kaͤyſer / die groſſen Reichs⸗ 
Lehn zu conferiren / Deren Invellitur er denen geiſtli⸗ 
hen Fuͤrſten durch den Scepter; denen weltlichen 
her Durch Die Fahne / oder Durch Den Degen giebet, 
Bey ibn legen die Churfuͤrſten / Die Fuͤrſten / und alle 
tande des Reichs den Epd der Treue ab. Erdi- 
onires über die Staate und Provinjen / fodem Rei⸗ 
ʒe anheim gefallen / entweder Durch die Mißhand⸗ 
ingen oder ſonſten / auch felbft zum Vortheile feiner 
inder ; Durch dieſes Mittel geſchahe es / daß Defter- 
ich und Die Steyermarck / fo dem Boͤhmiſchen Koͤ⸗ 
ge Ottocato, conhfcipet wurden / zu den. Hauſe Der 
'rreich kahmen / indem ſelbige Kaͤhſer Rudolphus 

r Erſte ſeinem Sohn Alberto ſchenckete Ein Theil 

n Schwaben iſt auf gleichmäßige Art an fie gefal⸗ 
1: Und Carl der Fuͤnffte brachte Das Hertzogthum 
ayland zu feinen Erbländern. Cr ſetzet ein und 

nfirmiret dje Univerſitaͤten. Alle Diefe un u 

ex Rech⸗ 





— 
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Rechte thte ſeynd dermaſſen mit der Kaͤhſerlichen Kroßs Kroh⸗ 
ne verknuͤpffe et / dapt in Abweſenheit des Kaͤhſers 
Roͤmiſche Koͤmg deren genieſſet; Und bey Srmanze 
fung beyder gehoͤret es denen beyden — 
Reichs / welche der Ehurfürft von Sachſen und der 
Churfuͤrſt von Bayern ſind / oder der Ehurf uͤrſt von 
Pfaltz / welcher dem lettern dieſes Recht | | 


Die Gewalt des Kaͤhſers iſt in vielen Fälle ins 
gegen auch umſchrencket: Denn eriftigehaltenzt 
Churfürfien ihre Meinung zu vernehmen? femme 

eichsgut fol verpfandet oder vereuſer perden 
oder ein Privilegium Münge —— etheiſet 
und der Rebellen ihre Guͤter confiſciret werden: Un 
wenn ein Reglement, to die Religion be 
chet werden ſoll; oder ein Wer DEM Y 
setz Krieg anzefündiset; ‚ oder ride Deich 
Sublidien: durchgehende gehoben 54 A enc 
Beine geſtellet; Voͤlcker in die alten W atze verl 
ſo muß ein allgemeiner‘ Beyfall von! denrgdnk: 
Reiche da ſeyn. Es ware Danny’ —* ren ager 
Noth vorhaͤnden fo brauchetew-miche mehr, 
"Beypflichtung der Churfuͤrſtem at 


Wann der Kaͤhſer gewehlet — 
ſich zu dieſer Einſchrenckuug feiner Ser a u 
Capitulation, welche er mit denen Chi 
Fuͤrſten des Reichs —— und'ne eine 
hebung auff den — acificiret. Der Seht 
felcher GapitulationenÄffni IR ſeint — BR xir 
ten aufzekommen: Nor — ba Mies v 
deren die srdentlichen NeihBGonkie 
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In denen Erbreicheny als in n Srancfreichy € Spa⸗ 
mienꝛc. machet man unter dem Domain (oder pat i- 
monio, eigenthuͤmlichen Gute) des Koͤniges / und 
dem Domain der Krohne keinen Unterſcheid: dieweil 
das Domain oder eigenthuͤmliche Gut eines Fuͤrſten / 
o bald ſelbiger auf den Thron geſtiegen / ein Domain 
er Krohne wird. In denen IBayl-Meichen aber 
at es herinnen eine andere Bewaniniß. Der Fuͤrſt 
‚nz feine Einfänffte von der Krohne ihren abgeſon⸗ 
ert. Die Einkünffte des Kaͤyſers / als Kaͤyſers / 
zynd auff den Puuct geſetzet / als ich in den andern 
Fapituldiefes Tractats angemercket habe. Es iſt kei⸗ 
e eintzige Stadt in den Reiche / welche der Wuͤrde 
es Kaͤyſers gehörte : Und wann ev nicht ſein eigens 
sümliches But oder Domain haͤtte / woſelbſt cr refi- 
iren koͤnte / foiftdie Stadt Bamberg ihm zu feiner 
tefidens angtviefen / und in diefen Fall muͤſte der 
ziſchoff von dar ſich nach Villach begeben. 

Wenn das Reich durch den Todt / oder ftehwil⸗ 
je Niederlegung der Krohne / oder Promotion zu 
iligen Orden / oder Abſetzung des letztern Kaͤuſers 
ıcant worden / ſo begeben ſich die Churfuͤrſten (wo⸗ 
en kein Roͤmiſcher König da iſt) jur Wahl eines 
achfolgers / nach Verfaſſung der güfdenen Bulle / 


elcher ein Teutſcher von Geburth oder extradion, 


eltlichen Standes Catholiſch / von vornehmer An⸗ 
nfft und zum wenigſten ein Graf oder Freyherr 
ın muß / dazu von groſſen Neichthume / amit er 
Kaͤyſerliche Wuͤrde behaupten Bonn, Dis Als 
iſt eben durch die Conftientiones nf teguſitet. 
an lat gefehen, * Kor: = er 1 aifften Fähre 
Sechſter Theil, 1728 
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erwehlet worden ; ‚Heinrich der TIL. in. zwölften; 
Heinrich der Diertei in funfften und Wenceslausin 
funfzehnden Fahre; 'aFridericus der- — 
ſer / als er noch in der regen lage uam u 
Wenn man wegen des Kröbnungs Zoos 
des Orts / wo ſelbige geſchehen fol: eingiſt / ſo ſchi 
der Magiſtrat von Aachen und von Nücnbergiam 
fie von den Ertzbiſchoff von Mayngıdavondied 9 Pd ip 
richt erhalten haben, — ———— Ra 
ferlichen Ornat / als welchen ſie in Bermahnmgbaz 
ben dahin, Die zu Nürnberg dieg züldene 2er 
des Caroli Magni, welche Der eh 
Ring / den Zepler/ den Reichs⸗Apf Da 
und Das Schwerdt / welches Garola i$M. 1.gnus J er 
man fast) ven der Handeines Eigel * ngen 
Wie auch den güfdenen Rock dos T Jalmatifche 
{eid mit groffen Perlen bejiicfetzd ie 
Guͤrtel. Cund die Handfchn nf Epelgefiinen: 
ſtaffiret und von puren Bolde gem ach ) 
Aachen ſchicken ein mit 2 end 
lein  tworinnen von Sandt Stephans "Oh 
verwahret wird, Caroli —— Se d 
woͤhnlich zu tragen pflegte 5 fein rer 
ein Evangelien Buch mit guͤldenen 
Dieſe Kroͤhnung ſolte zu Aachen ve 
ſchon ſelbige indes an vielen —— 
nommen hat. Allein in dieſen Falke 
nici zu Wochen von den Kaͤyſer — 
ſten eine Deckration heraus gebra hier 
daß / wenn die Kroͤhnung anderswo gef) 
ihrer Stadt / fo folre doch ſelbiges 1) 


ER a 
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senden enden Nechten und Privilegien nicht prejudicielicg 
eyn. 


Wenn die Churfuͤrſten wegen des Herrns einig 
ind / welchen ſie auff den Thron ſetzen wollen⸗ ſo laſ⸗ 
en ſie ſelbizen / wo ex anders mecht tſchon danft / in ihr 
‚onclave kommen / umb ihm Die Schrift zu præeſen⸗ 
ren / welche in ſich haͤlt unter was vor Conditionen 
van ihn erwehlet hat / damt man: ihn Deren Hal⸗ 
ing Eon beſchweren laſſen. Welches er zum ans 
ern mahleın der Kirche thut / wenn er öffent: ich als 
aͤyſer ptodlamiret wird. Den Tag der Kroͤhnung 
hweret er beym Anfange der Geremonien zum drit⸗ 
n mahle / daß er Die Capitul— «tion, halten wolle, und 
tederhoblet/ folches nochma! bönachder K röbnung ; 
Yer Ertzbiſchoff von C oft haͤtt / udem ihm die Ertz⸗ 
ſchoͤffe von Mayntz und Trier alliſtiten / ſelbigen 
ag die Meſſe: Nach Verleſung des Evangel / ſo 
[ber dieſer prxlar den neuen Kaͤyſer mit den heiligen 
le und Balſam an der Stirne / auff der Bruſt / 

iſchen denen Schultern / an Achſelgelencken / und 
itten in beyden Haͤnden⸗ Darauff begiebt er ſich 
die Socriſtey / leget daſelbſt Caroli. Magni Dal⸗ 
atiſchen Rock ſamt denen halb⸗Stiefeln any und 
dem er ſich auff Den Thron fegtzet / jo empfaͤnget er 
e andern Kaͤhſerlichen Zeichen / und endfıch die 
rohne / welche Die drep seifilichen Churfuͤrſten zus 
mmen ihm auff das Haupt ſetzen; indem der Ofhi- 
ine zu ihm ſaget: Mehlinet und erhalt den 
fig dieſer Krohne / welche euch nicht durch 
o Erbrecht / noch durch Vaͤterliche Suc« 

Mumm2 cef- 
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ceffion iff gegeben worden / ſondern 
die Stimmen der Ehurfürffen des Teut⸗ 
ſchenReichs / und infonderheit durch die Ver⸗ 
ſehung des allmaͤchtigen GOttes 

Als noch Italien vor ein Theil des Reichs gehale 
ten wurde, fo begaben ſich die Teutfchen Kaͤhler noch 
Sandt Johann de Monza in das a 
Longobardifche Krohne dafelöft zu empfangen 
che von Solde doch ohne Spigen war 7 md mit 
Diamanten reichlich befeget / innoendig mit einen 
Heinen Kinge von weiſſen Eifer, Daher man fie die 
eiſerne Krohne genennet. Und über Diefe bepden 
Kroͤhnungen / wurde er annoch *—— zu 
Rom gekroͤhnet. Allein nachdemdie Nechsftande 
im Jahr 1338. zu Franckfur th und dar fsigende Jahr 
zu Coͤlln verſamlet waren / und überlegeteni wied 
Reiſe nach Italien dem Reiche groſſe Untoſſen Ber 
uhrſacheten / fo beſchloſſen fie / Daß allein di ii 
die völlige Kaͤyſerliche Gewalt dem ertwehleten® —*— 
ſten conferiret / und declarireten daß die Be 
gen / welche zu Rom und zu M anland gt ſcha J 
nicht von noͤthen wären. Indeſſen haben je Pit 
Diele Einrichtung nicht unterfehreiben sin: € Ci 
haben immer abgeſchlagen / die Käufer * 
kennen / wenn fie ſich nichſsnach Rom beg 
daſelbſten kroͤhnen lieſſen; oder doch ine: Breve 
den heiligen Stuhle erhielten weicht fi 
fpenfiretey und ihre Wahl beſtaͤtigete. Jede c 
Carl der V. der letzte Kaͤyſer welcher von des] 
fies Hand BE wurde. Ferdinandus Kits 


* . 
u 
— 
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lianus II, Rudolphus II. Matthias, Ferdinandus 1. 
Ferdinandus IIl.und Leopoldus,Caroli deg V.ſeine 
Nachfolger auf den Kaͤyſerlichen Throne , feund 
dieſer Uhrſachen halter niemahls in Stalien gewe⸗ 
en. Alles das / was man noch heutiges Tages thut / 
ſt dieſes daß fo bald der Käpfer erwehlet / ſo ſchicket 
eſer einen Kxtraordinairen nad) Rom umb den 
eiligen Peter davon Nachrichtzu geben / und von 
bn feine Genehmhaltung / Confirmation, und Di. | 
penlation zu fodern / daß er die Krohne zu Kom nicht 
yohlendurffte, Fu EEE 


Leopoldus-Tgnatig-Francifeg-Balthafar-Jofeph- | 
elix, Ertz hertzog vo Oeſterreich / Ferdinandi des 
Dritten Sohn 7 iſt u diefen unſern Zeiten auff den 
änferlichen Throne : Er wardden neunten Junii 
640. gebohren; zum König in Boͤhmen erwehlet 
n Jahr 1654.3um König inlIngarn im Fahr 1655. 
nd zum Noͤmiſchen Käpfer den.ıg, Julii 1658. zu 
ranckfurth aber den folgenden erſten Auguſti ges 
:öhnet. Man ſetzete der Churfuͤrſten ihrer Capitu- 
tion noch zwey Articul auff Anſuchen der beyden 
ranzoͤiſchen Geſanten des Hetrn Märefchall von 
ramond, und Herrn de Lionne hinzu / welche der 
aͤyſer vor und nach ſeiner Kroͤhnung beſchwuͤr: den 
nen / daß er weder in Flandern / noch in Italien 


der die Franzoſen Voͤſcker ſchicken konte: und den 


dern: daß wenn er feinen Eyde zuwider handelte _ 
wolte man einen neuen Neichstag anſetzen umb 
ıen andern Käpfer zu erwehlen. Ich laſſe es dem 
theil des Leſers anheimgeftellet fehn / zu unterfus 
| Mmm 3 © dhens 






















918. Shoonſhe gehbchehnn r 
chen / Me weit dieſe Arlieu⸗ ſeynd in acht Zebomnen 
worden.“* 
Die Wabhl und Das Amt des Noͤmſchen gon⸗ 
es haben jo viel Gleich heit mit des Kaofers feinen) 
m ichnichtvermeiner/ noͤthig zu ſeyn / davon cn 
gen Capitul zu machen. 33 
Zu Zeit en der erften Käyfery und — als da 
Hauf des Catoli Magni das s Zepter fuͤhrete em ? 
ren die Käufer Roͤmiſche Künigerdas ſi erame 
Fuͤrſten der-£ tadt Rem; und die Roͤmiſchen Ko⸗ 
hige waren Kaͤhſer. Als nun Carolus Magmasfeinet 
älteren Bring zur succeflion des eis] be it 
batterfo gab erıtom den Titul — 
lien / welches zufeibiger Zeit eb ſo viel hieſſe 
For: alarsunter.den erſſenß snfernund: 
_ Matt «denken: König : Heu” U Tage ber 
Bintel, f Han: — ae: 
Wuͤrde kahm aufin J aht 366.1. 
—— Oro dep If [4 — roh⸗ 
runde ir | 
Yun Mi EN, sr 
Klin nn wann Diefeß Tr er on 
wird er gus der Gapieulationkefti ONE ſeuſt auch 
en re dafitedensahK: a Kar 
die Churfäriient einen Naieng neh langetr och der. & 2 
geſchworen Wan ranckreſch handere deich greu⸗ 


henbde St aiſte über en Dauupett zu fo 7 
—— 46 ieh Br M de a ei { 

















ee Trackaten und F Frieden er gen tra 
Re er d hu Melte, Alehae ehr Bd —* 8: 
Schfte Up Jap! ie 6 guten Wehe 


data Lifrd ftaitde Der 
aͤnde foldhen ——— 
Whlberechrigten Ber | 
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nen lieb/und ih; ihn die Qualität eiteg Nömifehen Ko⸗ Kir 
niges gabe: 5 weil er ihm den Fitul eines Käyfers 
ucht geben duefies i in den Gedancken / als ob ſolches 
Recht eintzig und allein dem Pabſte zuftünde, Nach 
neſer Zeit haben viele Kanfer nur den Tittul eines 
Yomifehen Königesangenömmen / bif daß fie von 
ihrer Heiligkeit gekroͤhuet worden. 
Man.nenner heutiges Tages einen Roͤmiſchen 
oͤnig denjenigen / welcher von denen Churfuͤrſten 
en noch lebender Kaͤyſerl. Mojeft. ermehlet wor» 
en / umb als General-Vicarius des Heiligen Reichs 





ey Abweſen des Kanfets die Regiments - Cadyen 


ı perwalten : doch daß Ihro Kaͤhſerliche Mojeftät 


dannauſſer Teutichland ſeynd: Denn forten 


refidiresier nicht anders indenen Affemblcen. als 
ir wie Premier-Minifter odefPlenipotentiarius Des 
aͤhſers welchen er feinen gnaͤdigen Herrn ; dıefer 
ser ihmmur ſeine Liebden. nennet,. Er fuccediret 
ich den: Fode des Kayfers in der Kaͤhſerlichen 
Luͤrde / ohne daß eine neue Wahl cder Confirma- 
on von noͤthen ſey. Seine Erwehlung gehet vor / 
enn der Kanfer noch'ben feinen Leben ei eines gez, 
iſſen Nachfolgers verfichern will, oder daß er nicht 
ne in Stande über Regierung des Reichs vor⸗ 

e en; 

Er wird mit einer ‚offenen: Krohne / ſo man die 
oͤmiſche nennet / gekroͤhnet und nimt nach Abſter⸗ 
n des Käyfers die Kaͤyſerliche Krohne / ohne daß 
ch einige Kröhnung oder Ceremonien von noͤthen / 
dern es blejben dieſelbigen ſchon zulanglich / Die 
Er langung der -— Pas re 

iE7 


— 


— 
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Dieſes site an dem / daß man den Kid der Treu 
ihm nicht ehe leiſtet als nach tödtlichen Abgang dis 
Kavfers, Er wird Königliche Majeſtaͤt und Augu- 
ſtus tituliret 7, der Titul des ſemper Augufti aberifl 
allein dem Kanfer vorbehalten. Erhat den ausge⸗ 
breiteten Adler in feinen Wapen nur’ mit einen 
Kopffe da hingegen in denK aͤyſerlichen Wapen den 
zweykoͤpfichte Adler iſt. Die guͤldene Bulkezroeldt 
man am Ende dieſes Tradtass finden wird / beſchrei⸗ 
bet die Ceremonien weitlaͤufftig welche bey E 
lung und Kroͤhnung des Roͤmiſchen König 

chtet werden; wie auch die, fu bey der K 

sahlund Kröhnung vorgehen. Dann / mann mu 
wiſſen / daß / ale Carl der IV ‚Diefesedietberaus 
es kein ander Abſehen hatte / als den unbewegliche 
Grund zu derer Churfuͤrſten ihrer Macht m dWur 
de zu legen: alſo / daß map ſich nicht wundern darf 
wann er in feiner Copflitution vonder Wal 
Roͤmiſchen Koniges bey Lebzeiten des Kan 
geredet hat / weil dieſelb ige das Reich ei rafjen, 
erblich machet / wie man folcheseinige Se ” * Mi 
ben den Hauſe Oeſterreich hat pradticiren febe ut 

Die ſes ware auch der rund der Contras een \ 
der güldenen Bulle / da der Churfuͤrſt zu San J 
und einige ven feinenConfeederirten Wider Carl dei 
Fuͤnfften protelliveten / als diefer feinen Br 16 
Ferdinandum,togfte zum Römifchen Könige erw 
len laſſen· Sie begehreten / daß / ehem u ‚di 
Mahl ſchritte der Kanfermadh Meinung der E 
fürften die guͤldene Bulls erklaͤhrend / ei n.Edid 
ae zu Ari Tor bee td 

— a * * — m ' 
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ete / damit mans ing kuͤnfftige von Erwehlang eines 
Roͤmiſchen Koͤniges bey des Kaͤyſers Leben nicht re⸗ 
yen ſolte / wenn die Churfuͤrſten und ſechs andere 
fFuͤrſten des Reichs ſolches nicht zur Wohlfarth des 
Staats noͤthig zu ſeyn erachteten. Daß in dieſen 
Fall / und ſonſt nicht / der Ertzbiſchoff von Mayng die 
indern Churfürften und ſechs Fuͤrſten des Reichs an 
inen zur Reſolution dieſer Affaire geſchickten Ort 
(te zuſammen rufen, und daß alsdenn die Chur⸗ 
uͤrſten alleine zur Wahl eines Roͤmiſchen Koͤniges 
chreiten koͤnten / der jedoch nichts anders die Regie⸗ 
ung und Verwaltung der Geſchaͤffte als unter der 
Autorität des Kaͤyſers koͤnte haben als dem alleine 
ie Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs / nicht aber dem 
Roͤmiſchen Koͤnige durch den Eyd der Treue zu ge⸗ 
orſamen verbunden waͤren. Daß man auch nie⸗ 
nand zum Roͤmiſchen Koͤnige machen wolte / als det 
in Teutſcher waͤre; und daß man nicht dreye / ſo 
leich auff einander von einerley Hauſe folgeten / has 
ven koͤnte: Allein man vergliche ſich über dieſen allen 
urch einen Accord / ſo zu Schweinfurth zwiſchen Carl 
yen Fuͤnfften / denen Churfuͤrſten und andern Alliir⸗ 
en Fuͤrſten im Fahr 15 32. gemacht und unterſchrie⸗ 
ven wurde / dem man doch nach, und nach hier und 
ar einigen Abbruch gethan hat, 


Ertz⸗Hethog Jolephus Jacobus Johannes Tgnatius 
Zuftachius igt regierender Käpferlicher Majeftat 
-EOPOLDI Sohn / iſt heut zu Tage mit der Wuͤr⸗ 
ve des Roͤmiſchen Koͤniges verſehen worden. Er 
vard den 27. Julii im Jahr 1678. gebohren / und im, 

Dums Do 
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Monat Martio Anno 1690, 90, als BT a 
gekroͤhnet. 


Das VI. Capitel. 


Bon denen Churfuͤrſten 1 
Reichs / ihren Uhrſprunge / Rechten 

und Prærogativen. El 

3) Ach den Känfer und Roͤmiſchen Könige 

die Churfuͤrſten unter denen Fuͤrſten in 

Land den erften Rang. Der Uhr prung — 


tzung iſt zimlich ungewiß. Zum twenigiken wird‘ be 
denen Canoniften/Jurisconfuleis iftoricis Ü 












felbigen ehr gefiritten. Die erfien! foderen Ruhm 
den Kemifhen tuhle woll⸗ Saul neun 
ter einander deswegen ſelbſt nicht, * von 
ihnen fanen/ daß Gregorius der F uͤnffte / ſi 
Hauſe Sachſen entfproifen, indem ep d J 
zoſen und Itallaͤnern alle Bahn, Ba 
weanehmen/ das Roͤmiſche Keich roll 
bringen/ er im Jahr 996. ſolches zu confe 
Teutſchen Fuͤrſten das R decht gegeben, u ir 
bige einen Kaͤyſer wehlen moͤchten; 
Gewalt nichts dabey vorbehaltend./ als Dasjenic 
daß fie die Kanfer confirmireten und Erobneten. I 
andere der Canoniften geben vor / es mg a | 
nocentiis der IV. Me erauffd ne 
iu Lienim Jahr 1246 ‚zu Ehurfü en 
get die Ergbifehöffe von Coͤlln / Mayns 4 
burg / wie auch den Margorafen von De fie er! 
die Hertoge —9— 
















von " 
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Das zehen Jahr darauffAlexänder der IV. eine Re= 
'ormation unter dieſenEhurfuͤrſten hätte angeftelletr 
ind den Ersifchoff von Seolsburg / Marggrafen 
‚on Oeſterreich / wie auch Die Hertzoge von Bayern 
nd Brabant davon cenemmenzan deren ſtatt aber 
on Ertzbiſchoff von Triex/ den König von Boͤhmen / 
on Pfaltzgrafen / und den Margarafen von Bran⸗ 
enburg davo: hinzusethan. Und daß endlich Gre- 
‚orius der X nachdem er die Wohl der Partie eins 
erichtet / in Jahr «273. auch die Wahl derKaͤyſer 


pieder in Ordnung gebracht / und das Collegium,» 


er Churfuͤrſten des Reichs von neuen inſtalliret und 
eſtaͤtiget. — | en 
DieTa en Juris-Confulti wollen / es ſey diefer 
Dürchlguch Senat durch Säyferliche Macht 
hd Hoheit a Afftet worden. Das Otto der ILL, in⸗ 
em er die Zivipiskeiten vollen abſchaffen / welche 
ber die Wohl entſtanden / und die Känfer- Würde 
enen Teutſchen deſto eizener machen ; habe / das 
Techt zu wehlen / der Vieiheit der Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
er weggenommen / und denen ſieben vornehmſten 
lbiges zugewendet; welche nach feinen Tode Hein- 
— den Heiligen im Jahr tauſend und zwey ex⸗ 
— REP 
Diefer Herr wurde theils wegen ſeiner ungemei⸗ 
en Gottesfurcht in die Zahl der Heiligen geſetzet/ 
s auch / weil er aufffeinen Todtbette geſtand / daß 
ſich dermaſſen Feufch gehollen / daß er auch ſemer 
emahlin Kunigunda niemahls ehelieh beygelegen. 
Indere behaupten / daß Friedericus der — | 
d geordnet 7 und die Zahl der Churfüngh Den 
2 be ⸗ 


- z+r— 
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fieben Perjifchen Fürften ol gleich gemacht weĩche das das 
Reich in Freyheit gefegetsund hernach denen-Könis 
gen mitihren Kathe beygeftanden. Indeß iſt enges 
wiß daß die Käyfer von Conrado den Erfien 5iß.auff 
Fridericum den Andern / welches bey die * 
dert* Fahr ſind / entweder durch die —— 


das Volck / oder durch die Fuͤrſten alleine Lutz 
let worden, 





) ‘ on 


Doc) wir wollen die am meiftenin — 
angenomene Meinung eröffnenwie man felbigenus 
Denen Hilftoricis, dieam weniaften Berdachtig ſind / 
nehmen kan. Im Jahr 39. nach demZode Rayı 
fer Lotharius des 11. begaben ſich rſten und 
großen Herren / welche fchon die von der 
Wahl eines Känfers hatten ausg 
blentz umb einen neuen Käpfer zu we 
mit die in dergleichen Begebenheiten 9 
vorgehende confufion möchte vermieden fit 
fchlugen fie fieben unter ihnen vor / drey Er hoffe 
bor die Cleriſey; und vier weltliche Herren ei hr 
einen König) einen Herkog/ einen Marggr rafe ur d 
einen Grafen vor den Adelzund gaben ihn Hi he 
walt / doß fie in denen Berathichlagungen pref ei n 
ſolten / und den wuͤrdigſten unter den fo vorgeſt 
gen würden, erwehlen; damit auff ihren 
"Bericht derjenige Fuͤrſt / wenn er ber gan 3 

ſamlung anftändig ware als Kayfer alte 
















—8 
= 
“Es fepnd — den ıL.bifEride ri aim vd der ] 

dreyhundert Jahr nemlich vom Jahr CEhrlſti ig 


Das per, 181%, 
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wiret würde. Und ſo hielte man es auch bey der 
Wahl Conradi des III. welcher Lothario im Reiche 
olgete. Dieſe Arı der Wahl wurde big auff Fride- 
icum den IL. continuitet. Nach ſeinen Tode nah⸗ 
nen dieſe Fuͤrſten den Tittul der Churfuͤrſten / und 
nacheten aus dieſer langen Beſitzung eine Art der 
Herechtigkeit: und wie der Thron langer denn 20. 
Yahr.* ledig ſtunde fo macheten ſie ſich wehrendes 
Aches Interregni vollends zu Schiedsleuten des Re⸗ 
iments / und im Jahr 127 3 4erwehleten fie ohne die 
ndern Fürften und Staͤnde des Reichs Rudolphum 
zu ihren Dberhaupte. Endlich machte Sarlder 
V. aus dieſer ihrer Poſſeſs ein FInndamental-Geſetz / 
elches in der guldenen Bulle erklaͤhret iſt. 
Nach Käyfer Friderici secundi Tode fohilten die _ 
hurfürften ihre abfonderliche Seſſion, über die 
teichs-Affairen zu deliberiven; ohne / daß fie wolten 
faffen / daß die andern Fürften oder die Reichs⸗ 
idte auch Dafelbft ihre Stellen nehmen. Welches 
inn denen Zürfteny fo wohl als denen Reichsſtaͤd⸗ 
1 Anlaß gabe / den Schluß zu faflen / daß fie fich 
ch als abfonderliche Corpora verfammleten ; und 
nnete man diefe Elaffen auffiden Reichstage / wel⸗ 
er zu Franckfurth im Jahr 1580. gebalten wurde / 
1, und das Collegium der Städte, as 




















)ieſes groſſe und drey nnd zwanzig Jahr wehrerde Inter- -· 
egnum fing im Jahr Chriſti i250. an / da zwar etliche Kaͤh⸗ 
er/ aber nicht von allen gewehlet noch angenommen wor⸗ 
en/ biß dag endlich Rudolphus Graf von Habsſpurg durch 
iuhellige Wahl der Churfuͤrſten ih Fahr 1273. zum Kaͤyſer 
rnennet wurde, ur 
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Das Ehurfuͤrſtliche Collegium hat anigo drey 
Ertzbiſchoͤffe und fünf weltliche Türfen. Vemlich 
den Ertzbiſchoff von Moynkßz/ des Heil. Roͤmiſche 
Reichs ErtrCangler durch Teutſchland — * 
biſchoff zu Trier / Reichs⸗ Ert⸗Cantzler durch 
und Arelat. Und den Ertzbiſchoff iu, Toͤlln 2 
Neichs Ertz⸗Cantzler durch Italien. *— 
lt ar ai er ul de 
Ertz⸗Caußzlers / ſeint daß die Kaͤyſer das Recht 
lohren haben / welches ſie in ae 34 raue, | 
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reichs und Italiens Matten, {önig in dh 
men / des — Erbfehenffen. —A on 
Boyern / des Reichs Ertztruchſes — von 
Sachſen / des Reichs Ertz⸗ Marſcha AR E 


grafen von Brandenburg des Miet Kern me, 
rer / und den Pfaltz⸗ Grafen beym Abe R 6 Die * 
Erh⸗Edatzmeiſer Diefes achte Ble&oras fidlun 
164%. Durch den Münfterifchen, — sdensie) | 
auffgerichtet worden Dan redet and au, 
von / daß der neunte Churfuͤrſt folk c ine — 
Hertzog von Hanover zu diefer Würde ci thoben‘ . 
den: a fotche Eihibürigkeiten 

ein gemacht, daß Ihre aͤhſerliche Ho en v 
allen noch nicht haben Weelffen koune Kap 
fer hat es denen Churfuͤrſten don Sachlen nnd Dre 
denburg verfprocheny umb die Proten de Y 
in den Churfuͤrſten⸗Collegio zu verſtaͤre Eon 17 al 
fich dieſe. ihrer suffragien en Du — 
feines So nes Jofepbi zu Roͤmiſch 
fodert wurden. 





> 
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Die weltlichen Churfuͤrſten koͤnnen ſo wohl ihre 
Sſimme ſich ſelbſt als andern geben / indem fie einen 
Kayfer koͤnnen erwehlen/ und auch ſelbſt erwehlet 
werden. Ja man hat Exempel / daß ein Churfuͤrſt 
fich ſelbſt ernennen kan. Denn als digismundus von 
Luxenburg, König in Boͤhmen den Vortrag oͤfnete / 
ʒa man Roberto dem Kleinen im Jahr 34.10. einen 
um Nachfolger im Meiche ertehlen ſolte / ſo hub Dies 
er am i Er wiſſe niemand / welcher wurdiger 
vaͤre die Kaͤyſerliche Krohne zu fragen als eben 
r ſelbſt; und gaben ihm. feine Collegen einmuͤ⸗ 
liglich ihte Vota. Allein’ die: Seiftlichen haben nur 
in Votum, andere zu wehlen. Nach der-güldenen 
Zulle fo ſollen die Ertzbiſchoͤffe dreyßig Jahr alt ſeyn / 
enn fie Die Wuͤrde eines Churfuͤrſten wollen haben. 
edoch iſt der itzige Churfuͤrſt von Coͤlln damit in 
vanzigften Fahre feines Alters verſehen worden. 
Las die Weltlichen betrifft, fo koͤnnen fie nicht ehe 
re Chutfuͤrſtliche Wuͤrde verwalten / als biß fie 
htzehn Jahr alt find. Deun was die Wuͤrde an 
h feloft betrifft / fo haben fie dieſelbe durch das Erb⸗ 
cht ſamt denen Ländern, an welche fie verbunden 
; und / biß fie mündig werden / ,aben ihre Vor⸗ 
indere die Admmältratiön, — 
Der Ergbifchoff von Mayntz / als Decanus perpe- 
is und Dire&or des Churfuͤrſilichen Cöleeir; ift gez 
ten / binnen einen Monate) von den Tage: arı da 
Nachricht erhalten / daß das Reich vacapit wors 
/ feine. Ehurfürfilichen Collegen durch Sthretben 
r durch Sefante einzuladen, daß fie längftens bins 
dreyen Monaten ſich zu. Franckſurth am — 
* ER * 
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ſollen en einfnden⸗ zur Wahl eines neuen Känferg nad 
der in der guͤſddenen Bulle ze Su 
zu fehreiten. 


Ihre Macht erfirecket ſich nicht allein ſo weit) di 
nen Kaͤhſer auff den Thron zu heben / fonderu au) 
denfelben wieder abzuſetzen wann er zur Regier 
unduͤchtig ift geachtet wor den. Ob man-fchönme 
alte noch neue Reichs⸗Conſtitution noch — ⸗ 
det / welches in dieſer Sache etwas dererminiteh 
haͤtte; und ſeynd einige / welche dafür — dieſes 
Hecht fen fo wohl von ihnen an ſich gezo⸗ A NT 
jenige / Daß fie dem Neiche ein Ober⸗ — 
Ihm mag ſeyn / wie ihm wolle / ſo! ⸗ 
fuͤrſten die Kanfer Heinrich deu ai 




























Adolphum von Naſſau/ und Wenceslt 
zwey und zwanzigjaͤhrigen Regierung abgeſetze 
Der Arrefi / weichen der Ertbiſchef von Mapng 
wider dieſen letzteren pronuncirete/ eftunde ig ſol⸗ 
genden ; RU ki 


Bir Johannes / von GOttis Bi Bnaden / 
Ertzbiſchoff der heiligen Kirchen ur Ms ir } 
des Heiligen Roͤmiſchen Reichs in zu den 
land Erg» Eangler./ thun iz | 
gegenwärtigen und fünfftigen kund 
wiſſen / daß allerband groffe und v 
liche Streitigkeiten wider die Heilige K 
fich lange Fahre daher erhoben ic. — — 
ſen Uhrſachen ſeynd wir ſo ah * hme 
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inferer Mit ⸗Ehin fuͤrſten des Heiligen 
Reichs; und in unſern: theils auch aus une 
ern Bewegungen von ſehr groſſer Wich⸗ 
igkeit bewogen worden / Und haben in 
drafft dieſes gegenwaͤrtigen Arreſtes / ge⸗ 
ommen umd entſetzet; nehmen auch und 
itſetzen gedachten Herrn Wenceslaum, 
s Heiligen Roͤmiſchen Reihe / alles 
anges und Kaͤyſerlicher Wurde und Hope 
it/ als cin unnuͤtzes Subjectum, wel hes 
chlaͤßig iſt einen Verſchwender / und un⸗ 
irdigen Beſchuͤtzer des Heiligen Reichs / 
en Fuͤrſten / Herren / Rittern / Edlen / 
aͤdten / Provintzen / und Unterthanen 
neldten Roͤmiſchen Reichs hierdurch er⸗ 
jend / daß fie gang und gar aller Huldi⸗ 
g und des der Perſohn des Wenceslai, 
dem Kaͤyſer / geleiſteten Huldigung und 
8 ſollen loßgezehlet und erlaſſen ſeyn ꝛc⸗ 


Das VIII. Capitel. 


son Oeſterreich / Boͤhmen / 

Ungarn ete. | 

Je die Particular- Befchreibung aller Staͤnde 
in Teutſchland mich uͤber die Grentzen fuͤhren 

/ die ich mir vorgeſetzet habe / fo wird man mir 

n/ daß ich nur als ein Reiſender ſolche durch⸗ 
chſter Theil. Run gehe: 


4 


930 Hiftorifche Keifebefehreibung 


En SPENGE Een FREUE 


gehe: e: das iſt / daß ich mich nicht alsnur anden enmerd 
wuͤrdigſten Dertern in etwas aufbalte,. ı 
Oeſterreich welches von denen-Aiten Part ni in 
genennet wird / ift eine Provintz in Teutſ 
das eintzige Ertzhertzogthum ſo in der en 
ber koͤmmt der Uhrſprung des Hanfes Deftern 
welches heutiges Tages den — 
Spaniſchen Thron beſitzet. phı 
welcher alser im Jahr 1273. zum Rei 
den Nahmen eines Grafen von Habsburg 
umb den Nahmen eines Hertzogs von Sehen t 
annahme. Denn der Käyfer Fridericu us | 
hatte das Marggraftbum Defterreid | 
zu einen Hertzogthum gemacht <A Ber 
anfehnlichtten Proving in Teutfehland zu &ı 
fo haben nach diefen die Kaͤyſer fiemuf 
Ers-Hersögthumes beſchencket. 
Wien iſt deifen Hauptftader Br: — 
von gantz Teutſchland worden / nacht An; die, | 
es zu ihrer Reſidentz erwehlet. Zi * 
Donau; und hat ihren Ruhm eing fies | 
Belägerungen vermehret / die fie wider er 
fchen Kayfer tr: im Jahr 1524. 


* 
Er 2 
> f 
28 
— * 
J. 




















— ER". 8* — ef | = 
* Defterreich grenket gegen, Morgen ande Kor uqre 
garn; gegen Abend an das Churfuͤrſte Baoe 
Sifcsoffthuin Palau / und Das 5 — mm 
burg. Gegen Mittag an dag nee 
Kärndten / und gegen. Mitternacht au, Sohm 
i Mähren. j a ker 
5, Hiftorici ſetzen im Jahr Ia9.H wel | 
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met im Fahr 1684. * tapffer ausgehalten / und ſel⸗ 
ie genoͤthiget / ſchimpflich abzuziehen. Nach dies 
hat man ſolche mit mebrerer kegalaritaͤt und groſ⸗ 
Koſten befeſtiget. So iſt fie auch wegen ihrer bes 
mten Univerſitaͤt in groſſen Anſehen / welche Kaͤh⸗ 
Friedrich im Jahr 1237. eſtifftet hat. Mari fies 
allda das fchönfte Zeughauf in Teutfchland, 
e andern vornehmiten Staͤdte ſeynd Ling’ Meus 
t / Krems ic. (Steyer / ABelkr Matthauſen / 8. 
rian, Eſſerdingen / Offenbauß / Kremsmuͤunſter / 
luͤrbach Halſtadt / Tuln / Cornneuburg / Melck / 
/Bruck zc.) 


Bien it eben nicht von allzugroffen Umfange / 
man fan eg in einer guten Stunde umbgehen : 
n fie iſt uͤber die maſſen volcfreichy und hat viele 
efliche Pallaͤſte. Die Känferliche Burg feheis 
was altı und daß fie alſo erbauet worden / das 
nanı ob fchon ein Theil von ihr eingenommen’ 
mmer ein neues annoch zu erobern fich hervor 
; welches dann veruhrſachet / daß ſie nicht die 
Ebenmaaſſe nach der Baukunſt noch die 
nheit der neuen Manir hat. Die Hauptkirche / 
& Stephan.getwiedmet/ ijt eine von den am bes 
baueten in gang Teutfchland : Ihr Haupts 
ft mie Säulen von Marmel / und mit fchönen 
bilden / welche die Marterung diefes Heiligen 
len gezieret. Ihr Glockenthurm iſt nach Py⸗ 
n Art in die Höhe gefuͤhret mit ausgehaue⸗ 

Vnu 2 nen 
re im Fahr 1683, und gefhnde ber Entfag dei 2. Sept. 
n Jahres. | Ä 
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nen Steinen und die dermaffen wohl dDurchke 
chen, daß man hier und dar als durch Schnit wer 
durchweg fehen kan; iſt auch ſonſt mit fehönen Fi 
ren und erhabener Arbeit ee 
ret vor ein Meifterftück, 
Hinter dieſer Kirche trifft man das groffeco 
der Auguſtiner ans allıvo eine Kapelle unfrer, 
Frauen von Loretto iſt / eben auff Die Art de tal 2 
Ye gebauet / welche Die Reiſenden fg 


Um die Kayferliche Burg herum fg 
ſten derer Abgefanten und andererzu JB 
vender groffen Herren ihre Pallafte 7 
Stadt zu der Edelſten nicht nur in 
dern in gantz Europa machen. ar 

Defterreich bringet Safran ud dedad & 
dreyde in groſſer Menge hervor Es hat an gu 
Weinen / und insgemein an allen / was —— 
lichen Leben erfodert wird / ein ul 
So wird e8 auch-von vielen FI 
der Wien / der Emſe / der — der 
Krems K. die ſich alle in die Donau er | 
che dieſe Proving in zwey Theile Abfonder fe 1 
Ober⸗und Unter-Defterreich nennet. E⸗ * 
ſehr gefaͤhrliche Abgruͤnde in de Dnane 
unter Lintz / ſo man den — 
andere unter Krems / allwo das A 
bel drehet / und viele Schiffe berunali | 
Ort daſelbſt / wo das Bleymaß nieme DICH dat! j 
Grund finden. | * 

Man haͤlt davor / daß die Oeſterre 




















Aa 


Ro 
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ofärtigfind: nd; und Die andern Nationen onen verachten 7 
en Wein iberdie maffen lieben / wie auch dem Gei⸗ù,, 
ergeben. Doch ſeynd es gewiß brave und tugend⸗ 
affte Leute / und ihre Treue recommandiret fie uͤber⸗ 
1, Der Adel und was fonft von Condition iſt / ges 
'n Franzoiſch zefleidet. Ausgenommen einige Per⸗ 
hnen / welche wañ fie den Kayferlichen Hofe folgeny 
nb einige Gnade zu ſuchen / fich fpanifch tragenfas 
nd / daß fie fb dann ihre Aufwartung defto gluͤckli⸗ 
'r bey Hofe macheten. 

Die Erb Herzöge nehmen jährlich aus dieſer 
ovintz ſechshundert tauſend Guͤlden: und ſaget 
nz daß aus ſelbiger zehen tauſend Mann zu Fuß 
zwey tauſend Meuter Eünnen auff die Beine ger 
et werden, Doch dieſes iſt nicht allein das Ein- 
men Der Er&-Herzoge. Denn man behauptet / 
Tirol ihren dreymahl hundert taufend Ducaten 
e& und chngefehr zmelff taufend Mann am 
acbbolck gebe. Aus Steyermarck koͤnnen ſie 
tauſend zu Fuß und zwey tauſend zu Pferde ha⸗ 
Allein ich wuͤrde viel zu verdrießlich fallen / wenn 
leg dasjenige unterſuchen wolte / was die Ertz⸗ 
oge aus ihrer unterſchiedlichen Staaten und 
ſchafften nehmen koͤnnen / als was ſie in denen 
buͤnden / denen Graffichafften Sonnenberg / 
dkirch / Bregnitz / Honenberg / Rheinfeld / Pfirt / 
itz / er Marckgraffſchafft Burgau / dem Lande 
zau / dem Landgrafthum Elſaß / Carniol / einen 
von Iſtrien / Croatien / Sclavonien / Kaͤrn⸗ 
beſitzen. Aus welchen Staaten und Pro⸗ 
ſie jaͤhrlich uͤber fünfzig Tonnen Goldes ge⸗ 

Nun3— woͤhn⸗ 


antwortet 3 daßeresfey 7 und a 
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woͤhmiche Einknffte haben / und hundert taufent 
Mann zu Fuſſe / dreyßig taufend Mann aber zu 
Pferde Fönnen daraus aufbringen. 

In uͤbrigen fo ıft eine fü fonderbahre Ceremonies 
in Gebrauch / wenn die Ertz⸗ Hertzoge die Huldigu 
und den Eyd der Treue in der Provintz Kaͤr nen von 
ihren Unterthanen eimehmen / daß ich nicht 
kan / davon nur etwas weniges zuerzeblen? 7 

Bann der Tag / ſo zu dieſer Ceremone anber⸗ 
met / erſcheinet / fo nerfammler ſich das —* 
nen Thale / nahe an Sanet Veit / ſo die Hau 
iſt. Da ſteiget ein Bauer auf einen groſſen Na 
melſtein / der auff einer Wieſe lieget. —— —* 
ten Hand hat er eine ——— 
liche Stute oder Mutterpferd u iner Lincken De 
Ertz⸗Hertzog iſt gls ein Bauer geleidetund Hat eis 
nen Schaͤferſtock in feiner Hands; vor ihn 
eine groffe Menge feiner Edelleuter * — 
praͤchtigſte gekleidet / wie auch feine andern Of 
rer / und feine Garde / doch alles zu Fuß 2 niet Ye 
gibt er fichnebft ihnen nach den zu, Als: 
dann fraget Der Bauer + Wer iſt Foto 
einhergehet ? Darauf antwortet das I er k. 
Daß es ihr neuer Fürfle wäre, ME dem fras 
get er weiter; Ob er auch ein serehterd 
Db er des Lander beftes suche 7 DE ber € - 
ein würdiger Chriſt / und ein Beſe —— 
Glaubens ſey Und wenn man ihm un d 






















So ſoget er zudes Fuͤrſten —— e 2 
mich koͤnnen von dieſen DIE reiben 
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zuf ihm der Hoffmeifter ſechzig Groſchen / ſamt den 
wey Stuͤcken Vieh / die er an der Seiten hat; wie 
uchdas Kleid / ſo der Hertzog traͤget; und daß er 
on allen &teuren und Anlagen frey feyn ſoll / vers 
orscht : Auff Diefe Verheiſſung ſteiget der Bauer 
erab / und ruͤhret gar ſanfft den Fuͤrſten auff den 
Backen und recommandiret ihm die Gerechtigkeit. 
Bann diefes geſchehen / fofteist der Fürft auf den 
Stein hinauf / und an flat des Echäferftabes häft 
einen bloffen Degen inder Hand ; Nachdem er 
ch dem Volcke die Gerechtigkeit zu handhaben 
rſprochen / ſo begiebt er firh in die nicht weit Davon 
legene Kirsche zu unferer lieben Frauen / allwo er 
y in Fürfitichen Habit umkleidet / darauf wieder 
felbigen Ort zurückkehret / und allda die Huldis 
ng einnimmt / und den Eyd der Treue ſchweren 
ct. Man ſagt / daß die Uhrſache woher die "Baus 
dieſes Recht noch vor den Adel habe,fey / weil fie 
erjten geweſen / die den Ehriftlichen Glauben ans 
ommen / indeß daß die Edelleute in den Heyden⸗ 
me biß zur Regierung ‚Caroli Magni waͤren fie 
ı geblieben. | 
Das Hauß Defterreich befiset das Königreich 
arn feint dem Jahr 1527. durch die Wahl: al 
man hat es zum Erb⸗Koͤnigreiche gemacht / wel⸗ 
nebſt den Unterſchiede der Religion ſehr groſſe 
uhe erwecket / und die Waffen der Unglaͤubigen 
yfft dahin gezogen hat. Dieſes Reich iſt zwiſchen 
9. u. Den 47.gradu longitudinis,u.jwifchen den 
nd 47.gradulatitudinis, Oeſterreich lieget ihm 
Abend: Böhmen und Polen gegen Mitter: 

Jenna nacht: 
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naht: 1 &iebenbingen gegen Morgen; servien abet 
iind Bulgarien ge en ihm dieörergengegen Tl itt 03. | 
Erin Edreich iſt über Die maͤſſen fruchtbarzſo w 
an Gettehde und Weine / als an allen 
ten. Allein die Lufft iſt alldo ſehr ungefund; Die 
trifft in feinen Ge birgen viel Gold} Cibery m 
Kupfer Wien, auch Eiſen / und anderes 
wo ek am laͤngſten / da rechnet man daſſe ige ns 
dert Meilen ; und wo es om De * byig;budk 
oder Ofen it die Hauptſtadt in Be = 
Käfer dem Tuͤrcken in di fen letzter eg toi E 
abgenommen kat. Prefburgrie 5 
Ober? un garn / ware vor ia ing Sf 
vorne mſie. Dieſes Reich wud 
durchſtroͤhmet / nk nimt daſel Yin wi * 
Fluͤſſe in ſich / als die Drau dr | \ 
Wage ee nn 






RE $ 
de 
arfss 
—* 


Die alten Eiitochtit in — 
allein ungemem grauſam. Sie Brant 
ihrer Kinder mit einen heiffen Sifen/ um 
dern / daß ihnen nicht der Bart wid, ” 
die Alten nicht bartio waren; DM e pie gan 
zu Pferde/ und ihre Welber befu ten ie { 
ders als in einen Wagen — sin | 
bohren / die fie auch gar nicht Achteteny & | 
bierzehude Yabı erveichet hatten. RA un ie fi 

eyratbeten/fo ware dar Verbindun Zeiche 
(ne Houßgoͤtze fo der Bi Autigamb 
ünfftizen Braut fendete 5 und fie fehrekete ih 
oleichen wieder a 7 5 A a 


8* 
9 
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Die / ſ heut zu Tage Ungorn bewohnen/ ſeynd 
kuͤhne / hertthafft / und lieben den Krieg. Cie find 
grauſam und wilde / unbeſtaͤndig/ rachgierig / haſſen 
die auslaͤndiſche Herrſchafft; dahero fie ſich mit des 
nen Teutſchen nicht wohl vertragen: doch in den 
Wein trincken fümmen fie mit ihnen auf überein: 
Zie reden Ungariſch / T Teutſch / und Sclavoniſch. 
Die Ungariſche Sprache hat mit denen Benacht⸗ 
yarten nichts gemein / ouſſer etliche Sclavoniſche | 
Worte / deren meifte von zehn biß zwoͤlff Sylben 
ind, Sie hatten ein abfonderliches Alphabet; aniga 
‚ber hedienen fie fich des unfrigen 

Was die Heyrathen uen ſo verſprechen die 
ornehmen Herren ihre Kinder offi ſehr jung / jafo 
ar in der Wiege kt einander: welches Dann auch 
ie Kinder fehr (srafältig vollziehen, wann fie mann⸗ 
ar werden. Allein wenig heyrathen daſelbſt die 
Fittwen ; und menn eine Mannsperfchn eine 
ungfer hehrathet / weiche vorhero ein Kind gehabt / 
muß ſie ſterben / wann ſolches der Mann erfaͤh⸗ 
t. 


Die Ungarn / ſo unter des Tuͤrcken Herrſchafft 
hen / zahlen ihnen vor ieden Kopff einen Ducaten 
ribut vor ihre Gewiſſens⸗Freyheit un den Echutz / 
mionen Die Pforte zugeſaget hat. Der Koͤnig von 
garn hat etwan funfzehn Tonnen Goldes jahrlis 

Einkuͤnffte aus ber Koͤnigreiche; und mann er in 
erſohn zu ‚Felde gehet / ſo muͤſſ— aue / die in den 
tandeſind / Waffen zu tragen / ſelbigen folgen. 
ie Ungariſche Reuterey und Fußvolck ſeynd bes 
it: Die erſten unter den Nahmen der Huſſaren / 

Nun; und 
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und die andern unter den Nahmen der Heyducken. 
Der Faͤpſer / fe ihnen wenig trauer, bedienet fichder 
Wallonen und Teutfchen zur Beſatzung der wich⸗ 
tigſten Plaͤtze welches dann bey denen Ungarn zimli⸗ 
che Schälfucht veruhrſachet. 

Als itztregierende Kaͤyſerliche Mojertät eopo. 
dus Ignatius dero Printzen Jofephum zum Koͤmg in 
Ungarn ernennen lieſſen / ſo erklähreten die Siaͤnde 
den November :687.die Krohne dem Ha Du 























fterreich erblich / und vufeten den Zweig bonSpan 
aus deflen Stammbaume zu der Nachfolge man 
jenes Feine rechtmeßigen Erben mebr hätte. _ Du 
dieſes Mittel die Privilegia abfchaff )/ fo die Im 
garn harten / ihnen felbft einen Kung zu we 
Der Vorwand den man dazu Nahme/ war / J 
der Tuͤrcke / nachdem er faſt des gantzen Kon zei 3 
fich bemachtiget / indem er vor Bien Anne 16 * Er 
weggejaget worden, durch, Seiner Kat wſerliche 
Majeität fiegreiche Waffen ein groffes 2 — 
Ungarn wieder einbuͤſſete / ſo der Kapfer im en 
Domainen vereinbahrete. Die Politicihalt en für 
daß es vor Teutſchland viel —— en 
waͤre / daß Hungarn einen a ge⸗ 
habt / ale daß feine Krohne mit Des’ 
waͤre vereinbahret werden. Erſtlich ſoge 
fie Dadurch den Koͤnig von Hungarn ſich 
machete:Inm andern / weil fie Hungarn | 
eine Bruſtwehre zw dem —5 di y n * J 





* Par Anno 83 da der Entfa beitz. = m 
Jahres gefchehei. * ! 
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cken haͤtte laſſen ſollen / und es ihr viel vorthelhafter 


e 


waͤre Hungarn als einen Alliirten / Succurß zu 


gebenrals daß daß fie in Nahmen des Reichs Diexaft 


des Krieges müfte auffich neumen. Zum Dritten‘ 
wann der Kanfer alucklich in Groberungen in Uns 


garn waͤre / ſo wuͤrde er Dadurch nur ftärcfer 7_umb > 


die Teutſchen Fürften fp dann zu unterdrücken. 
Viertens: wann er hingegen einbuͤſſete / fo litte das 
Reich am meiſten dabey. . 

Böhmen iftein groſſes Land in Teutſchland / und 
hatden Titul eines Königreichsrift auch zugleich das 


erfte Churfürftenthum des Neichs/unter den weltlis 


hen Ehurfürften:) Es ware vor Alters mit. eitel 
Hole und Waldern bedecket / und feine erſten Eins 


vohnersderen. * Hıfiorie gedencket feynd die Eos 


onie gewefen ": *veiche Lechusim Jahr 544. dahin 
zefuͤhret hat AR, ‘der Chronologie der Herboge von 
Böhmen finderx,anıdaß der erfte, Der di eſen Titul 
eführet/einer gewefen/Primislaus genannt/melchen 
ibuſſa, des Crocus Tochter / ſo diefe Voͤlcker regie⸗ 


ete / im Jahr 63 2. heyrathete / ob er ſchon nicht mehr 


ls ein bloſſer Ackere mann ware, * Doch mangelte 
| es 


Andere Hiftorici ſetzen dieſe Geſchichte nicht fu das Jahr 
632.fondern ins Jahr 722. da Libuſſa von denLandſtaͤuden 
genoͤthiget / ſich zu vermaͤhlen / einen Ausſchuß von gehnPers 
fohnen vor ſich beſchied / welchen fie befahl / ihren Reitpferde 
zu folgen/ das fe zu einen Manne führen wuͤrde / der auf ei⸗ 
nen eifernen Tiſche fpeifete/ den folten fie zum Fuͤrſten neh» 
men. Ufo lief das Pferd Nordwerts bey die zehutans 
fend Schrittey big zum Flecken Stadig an der Bilin / allda 
Hund es wor einen Adersman in frepen Felde ftille / ee 
4 


“ 
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es ihm weder an Conduĩte noch an suten Berfians 
de. "Sr regierete fehr weißlich / und füfftete ın Bobs 
men gute Öefege. Ladislaus war der erſte / welcher 
im Jahr 1005. die Walitaͤt eines Koͤniges nahm. 
Wiewohl dieſes Reich allezeit ein Wahl⸗Koͤmgreh 
geweſen / ſo hat doch das Hauß Oeſierreich — 
verabſaͤumet / ein Erb⸗Koͤnigreich daraus zu 
indem es ſich unter den Vorwant der zu Anfange 
Diefes sei uli dariñen entjtandenen Be — 
blen ein Theil von dieſen Lande bere gei 
hatte / und die Erbſchafft iſt durch den‘ 
Friedensſchluß beftatiger worden. 
Man halt davor / Boͤl men ſey de 4 
in gang Europa; dieweil viele F innen ent⸗ 
ſpringen; hingegen kein eintziger  yenauswerz 
tigen in feldiges hinein gehet Diet Inſten feund 
Die Oder / die Elbe / die Viſtul“  HHübe: en 





















dert doch nicht, Daß darinnen ſeh ssfunde EU 
und der Peft zimlich unterros:ffen.. Das La 
fruchtbar an Korne und an Riefewach: En | 
Kalte leider alda Erine Weinberge. In ſen fit en‘ 
FAR 


den es das Haupt neigete / und een 2 
Ey ET fie ihn / als er eben auf ſei — 
ten Pflugſchaar Kaͤß und Brod aß: Frag jenen 
Nahmen / und — Rie *— 
deſſelbigen Dres ware sehreten ihn darauf io. 2 ren 
FSuriten/and wurde er Libuflens Gemahly, ki —J— 
*Die Viſtul oder Weichſel iſt ſouſt ein Fluß it Po 
ben Carpatiſchen Sebfraen Fömmet : in Bohn 
felbiger nicht bekaut. Hingegen wohl. sebit der die 
Mulda/ die Eger/ die Bilfnik/ Dkkan/ E a Ahtanan vn 
ty, and die Ger, Die Driijsdie Bra —— ie Uhlawa. 
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gen trifft man viel Gold / Silber / Kupfer / Bley und 
andere Minen an Prag iſt die Hauptſtadt des Koͤ⸗ 
nigreichsy allwo ein Ertzbiſchoffthum wie auch eine 
Unwerſitaͤt / welche viele Fremde dahin ziehet. Es 
— einige / we.che verfichern, Prag ſey fo groß / als 
Rom. 

Boͤhmen iſt ſiebenzig Meilen lang / und vierzig 
breit; dieſes Koͤnigreich haͤft zweyhundert Staͤdte / 
dreyhundert und acht Maicktflecken / zweyhundert 
und acht und funffjig feſte Schloͤſſer und zweytau⸗ 
fend und drey⸗ und dreyßig Pfarrfpiele in ſich. 

Man fchäget des Kayfers jährliches Einkommen 
aus den Königreich Böhmen auff zwoͤlff mahl hun⸗ 
dert taufend Thaler und daß er aus felbigen zehen 
saufend zu Pferde, und hundert und dreyßig taufend 
Mann zu Fuffe aufbringen Ean. 

Bor Alters hatten die Jungfrauen in diefen Lan⸗ 
de, das Regiment ; Sie führeten die Aftmeen an’z 
übeten fich mit Jagen 5 und bedieneten fich des 
Mannsvolcks nicht andersy als nur wie Leibeigener: - 
Ja man will fie haben fich denen Sefegen der Maͤn⸗ 
ner nicht eher als nach Libuffens Tode / welche ‚Pri- 
mislaum heyrathete / untertworffen; * Di 

d ie 


* DiefeLibufla ftarb im Jahr 735. ufi ließ unter ihren Frauen, 
zimmer ein Fraͤulein Valafca Nahmens / welche die Regie⸗ 
rung gerne wieder an ſich aebracht haͤtte / daunenhero durch 
einen Zauberifchen Trund die meiſter Weiber aufihreSch 
te brachte/ daß fie ihre Maͤnner und Anzehörigen ermorde⸗ 
ten / die Waſſen ergriffen / und Herzog Primislaum zu unters 


ſchiedenen mahlen in die Flucht ſchlugen:biß endlich Straf — 
Vala 
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Die Böhmen spfferten viel falfchen Goͤttheiten; 
fie betheten Die Orcades, Dryades, Hamadryadesany 
eirfige auch das Feuer das Waſſer die Baumes Die 
Steine / und die Berge, Sie begruben ihre Todten 
in das offene Feld oder in die Hölzer, und m 
alerhband Spiele gantz maßapiret bey ihren & 
bern / in den Wahne / als ob Die Verſtorbenen Diele 
Ergoͤtlichkeiten zugleich theilhafftig wuͤrden. 
Die itzigen Einwohner haben meiſtenthen lichte 
Hagre / helle Augen / und eine jeher Ihone Semme 
Eie feynd ſtarck / von güten Nachſinnen / ehrgeisiel 
leckerhafft dem Trunck zugeihanm und beim Stra 
fenrauben dermaffen ergeben daß manfich Faft nich 
getrauet Über, Feld zw gehen / als ig geaffe 
ſchafft. Ihre Sprache iſt von Der X 
Sclavoniſchen zuſammen gemiſchet. 
ſeynd nach der Italiaͤniſchen Arts denn pe Fehlen 
auch ein Libre wenn die Sonne untergegangen 7 um 
sehlen immer fort biß auff vier Und zwanzig / jo Bene 
andern Tag alsdenn eine Stunde por de 
untergehen fehläget. | — —— 
Ob wohl Boͤhmen von den Hauſe Geſterrec 
gieret wird / und die Catholiſche Religion Darum 
dıe Oberhand hat; fo ift es doch niemahls 
Vielheit der Secten gang und gar geret ige w 
den. Es ift an dent; daß niemand als Die Iden 
Helision darinnen frey-üben dütffen 5 Dar Auelk 
Erlaubniß fie dem Könige hundert taufend 
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Valäfcen in Trefien den Kopf fpaltete/ihrpdie fer 
Böhmen über dieſe Amazoninuen die Oberhaud beit 
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geben: die Lutheraner / Calviniſten / Adamiten / 
Taboriten / und Hußiten / ſeynd daraus verjaget / 
ind ihre Kirchen zerſtoͤhret worden; wie dann deß⸗ 
vegen der Kaͤhſer nach der erhaltenen Schlacht bey 
Prage wider ſie ſolche Verordnungen publiciret hat; 

a welchen Treffen der Pfaltzgraf am Rhein / (Fri- 
lericus) welcher die von denen Lurheranern und Cal⸗ 
iniften angetragene ‘Böhmifche Krohne angenom⸗ 
zen hatte gefchlagen wurde ; Doch dieſen unerachfet 
jebt. es gleichwohl noch viel darinnen / die einer anz 
ern / m der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Meligion zuges 
an find. — 


Das L. Capitel. 
Lon denẽ Churfuͤrſtenthuͤmern 


Mayntz / Trier / und Coͤlln. 
NE Ertz⸗Biſchoff von Mayntz iſt einer von den 
vornehmſten Fuͤrſten in gang Teutfchland ; fo 
bl weil er der. erſte Prelat darinnen / als auch we⸗ 
ı der Chur⸗Wuͤrde und daß erErtz⸗Cantzler durch 


utfchlandy welches ihm Dann eine fehr groffe Aus — 


taͤt in den Roͤmiſchen Reiche giebet / ais der ans 
1 Perfon darinnen: So iſt er auch noch über dies 
Decanus perpetuus des Churfürgilichen Collegii, 
die Arciv des Reichs und Die Matricul in Ver⸗ 
rung : Er hat auch die Auffſicht über den Käys 
Reichs: Hoffrath */ wie aud) über die Kar 
iche 


nen 





— — 


— — 





— f * 
eſchen er mit Kaͤyſerl. Majeftät viſitiret. Er ſetzet einen 
ichs⸗Vite Cautzler / und andere Reichs Lantzley Bedien⸗ 
| | — 


Neptun —— 


r ODER. 


ihnen d 
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fiche Kammer zu Speyer / und über die Poñien —J 
ihn laſſen fo wohl die Reichs⸗Fuͤrſten als Die Auslaͤn⸗ 
diſchen alle die Propofitiones gelangen / welche ſie bey 
den Reiche zu thun haben. Ich habe bereits anders 
wo von den echte geredet foer hat / das Churfüre 
liche Collegium zufammen zu beruffen/ und dariandt. 
zu prefidiren ; und erfläret die güldene Bulle 
fam alte feine przrogativen, ohne Da Bich bi nen 9 
mich weitlaͤufftiger allhier heraus a — 
Die Dom⸗Herrn des Doms zu Mavnk yabı 
e- alle Canonici aller Dom: Kirshenund Ct “ 
2 eutichland) das Recht ihre Przlaten zu wehlen. 
3 ſeynd in diefen Capitul vier und zwanzig — 
ci, ſo das Wahl Recht haben / ——— 
lares nennet. Und muß einer zwey drutel de = is 
men haben, wann die Wahl ſoll gritig fer ) (he e 
Darauf von den Pabſt confirmitet wird, Tie e unter 
dieſen Ertzbiſchoff gehören, ſeynd die B non 
Worms Speyer / Wuͤrtzburg / g 
ſtaͤdt / Straßburg / Coſtnitz / Heiden) ) 
born / und Chur. 


Dieſe Kirche iſt ſehr alt / weil ſie “ 
Seculo zu einen Biſchoffthume iſt gemat pe m 
Sand Crefcentius, einer pondeg heiligen P MN x 
Difcipuln und einer von den erften- 21p0 ojtel 
Teutſchland iſt daſelbſt der erite Bifchof 
Pabſt Zacharias aber ware en 
ercoiſhoſt = F | 
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Man mercket in der Kirchen - - Kiiterie von 
Teutſchland anı daß bey einer groſſen Hun ersnoth 
ver Erb: schaff Hatto der If, cine groſſe Men ;e ars 
ner Leute in einen zroſſen Pferdeſtall aſſen einſper⸗ 
‚en und ſolchen hernach mit Feuer anzuͤnden; far 
zend: ermufte dieſe elenden Leute nur ſterben 4. ſen⸗ 
velche das Laud aushuugerten. Und daß durch eine 
hoͤttliche Etraffe dieſer gottloſe Prælate mitten in 
Rhein in einen Tzurm eingeſperret worden / auwo 
hu die Maͤuſe aufsefeeflen 2 und von ſelbiger Zeit 
miſt dieſer X hurm allezeit der Maͤuſethurm genen⸗ 
et worden. * | 

Dieſer Fürft beſitzet viele Länder und Herrfchaffs 
en in Francken / Helen Rinckau Thüringens W. 
voraus er fehr groſſe Einkuͤnffte zichet. Man will / 
aß ſolche ſich auf hundert tauſend Thaler belauffenr 
hne was Die extraordinar- Auflagen find. 

Mayns it die Hauptftadt diefes Churfuͤrſten⸗ 
hums: Diefe Stadt ift renommiret / wesen der 
Anno 800. Dafelöft geftiffteten Univerfitatdes Chur⸗ 
uͤrſtlichen Pallaſts / ihrer vielen fi hoͤnen Kirchen / de⸗ 
en Haupt⸗Kirche Sanct Martino gewiedmet; ihres 
Kathhauſes / und weaen ihrer dreyen Sch en 
velche die Reiſenden fleißig befehenyund DieMachine 
u bewundern / mit welchen man die Schiffe ausla⸗ 
et / die auff den Rheine ankommen. Man verwah⸗ 
er auch allda allerhand ſchoͤne Antiqvitaͤten / unter 

Sechſter Theil. Do denent 


— — — — — 


Er lieget nicht weit von der Elad⸗ Blaen / auff einer Reiten 
Juſut; und fol Adelbertus Viſchoſſſia Proz ihn zu erüer 
* / bie Feiude der Schiſſe anzahallen/ erbauet 
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denen des Drufos Grab / der dieſe Stadt erbam 
hat; die Brücke des Julii Cæſaris; und der vorer⸗ 
eh nte Maufethurm. 

Zu Mayntz hat man die Invention der’ Buchdrur 
ckerey vollends zur Perfetion gebracht; und dafekfl 
hat auch Bartel Schwartzz / deffen in den in Capi⸗ 
tul dieſes Theiles iſt gedacht aber rdie Alt des 
Pulvers / und die Sräcken zu gieſſen erfunden. Ki 

Der Staat des Ergbifchoffen von Trier begreift. 
die Srafichafften Wunemburg / Meanderfheytr 
Aburg / und drey benachbarten Herrſchafften wfih, | 
Er ift dreyßig Meilen lang / und zwey und | 















Dei 





breit. Der viele Regen machet Darinnen die Kun 
— dicke: doch iſt das Land simlich angenehin Zr 
ruchtbar. 
Der Ertz-Biſchoff von 2 Trier hat fechjig tauſend v 
Thaler jährliches Kinfommen ; und Tan acht hun⸗ 
dert Mann zu Pferde / und ort aufn au Fr a 
bringen. Sein Land dienet © Sa Je zu ei ner. 
Vormauer wider die Feinde / welche vo ar: * 
derlanden ber es anfallen koͤnten. Die L 
hat unter fich die Biſchoͤffe von Dh, Ta * v 
Verdun, welche ale dem Alerchriſi chſten 4 
ee x nat * 
Die olten Einwohner dieſes Landes or fu - k 
Jupiter, dem Mars, dem Apollo, und hat Ä 
Statuam von Fifen — ſo den ri; 
ſtellete die in der Luft durch die Kraft ein 25 Mag 
ſchwebete welcher. oben in dem Semwülberunten 
den "Bodens und aufbeyden u vr M a uret 
Tempels eingemachet war. s dann d 
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ur Addtterey anfrifchete. Sie waren von Natur 
enfihafit/ ſtarck und melancholiſch: Alleinzu diefen 
inſern eiten ſeynd ſie beſcheiden und luſtig / reden 
heils Teutſch / theils Franzoiſch. 

Wann das Ertzbiſchefft um Mayntz das vor⸗ 
ſehmſte in Teutſchland iſt / fo iſt das Trieriſche das 


ilteſte. Die geiſtliche Stifftung feiner Kirche iſt zu. 


‚and Petri Zeiten geleget / welcher Eucharium, Vale- 


ium und Maternum, dreye von den 72. JuͤngernJe⸗ 


4 Chriſti ſendete in Gallien Das Evangelium zu pres 
igen. Man halt dafür’ daß Maternus der Sohn 
erfelbigen Wittwen geweſen / welchen unfer Hey⸗ 
nd auferweckete Daß als er mit feinen zwey Col- 
:genin Elſaß geweſen / er unweit Straßburg geſtor⸗ 
en. Daß / als Eucharius und Valerius nach Rom 
rruͤck gekommen / und dem heiligen Petro von den 
ufland Galliens und des Maternus Tode Bericht 
ſtattet Sand Petrus fie wieder zurück geſendet / und 
nen ſeinen Pihofisitab mitgegeben / ihn wieder 
in Todten aufzudecken. 

Die Hiftorie ſetzet hinzu / daß / da ſie an den Ort 
mes Begraͤbniſſes gekommen / welches vierzig Tas 

nach ſeinen Tode geſchehen / fo haͤtten fie mit des 
iligen Peters Stabe feinen Leichnam angeruͤhret / 
id ihn alſo wieder lebendig gemacht, Eucharius iſt 


r erfte Biſchof zu Trier geweſen; Valerius der an⸗ 


— 
* 


J 


re; und Maternus Der dritte; dem drey und zwan⸗ 


Viſchoͤffe nachgefulget : Aber im Jahr dreyhun⸗ 
rt und dreyßig ſchickete Pabſt Sanct sylveſter agri- 
m, Patriarchen von Antiochig / als Erbbiſchoffen / 
hin. Das apitul 8 — wehlet ſeinen Fr 
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Biſchoff/ warn die Wuͤrde vacant worden ſo wc 
als das zu Mayng. Gienchmen feinen Grafen we 
niger einen Fürften / zu ihren Pr=benden.- | 
nimmt man doch Eeinen zum Canonico ans Der nicht 
feine fechzehn Ahnen fo wohl von in. | 
mütterlicher Seiten her beweifen kan. } 
Ob ſchon der Ersbifchoff von Trier nichts mehr 
als den bioffen Titul des Ertz⸗ — * 
reich und Arelat hat / ſeint daß dieſe Känder ni mehr 
das Roͤmiſche Reich vor ihr Dberhaupferfennen; fi 
genieſſet er Doch nichts defioweniger viele Wortäler 
welche ihn mit feinen Collegen — nd u 
auch viele andere Die ihm inſonderh 
as: daß er dem Ertzbiſchoff von Sands ee, 
feine Kirche Alter ift. Er ſaget zum exfien feine Mei⸗ 
nung nach den König von Boͤhmen wegen der Wal 
Er niimt-bey den Reichstage feine Stelle * | 
Kaͤyſer gegen über. Er darfzum Domain ſeit 
che alle Lehn ziehen / Die Dem Reiche ape on ven! 
und in feiner Diocos liegen 7 / wenn fie micpt Umde 
Zeit fo indenen Neichs-Toattitutionen geleketli 
Huldiaungaetban. Was infeinen Sue Hoffth 
von Lehen offen werden / ziehet er zu ſich we 
manniiche Erben da ſind: Und er Ean in die 
‚Acht alle diejenigen erkloͤhren die er excor u 
ret / wann ſie fich binnen Sahresfrift von derE 
munication an nicht wiederum ausfühner 
Trier die Hauptſtadt Diefes Chu fient! 
it die Altefte Stadt in Teutſchland indem fie 
Jahr der Belt 1966. ift erbauet ———— Ssh 
da Kaͤyſer daſelbſt refidiyet, dieſer Stad 


— 


—F 
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er heilige Athanatius ſein Symbolum oder Glau⸗ 
ens Bekäntniß verfertiget. Sand Hieronymus, 
and Ambrofius, und andere heilige Water haben 
uch dofelbft gewohnet: Sanct Agrica,der erfte Ertz⸗ 
iſchof zu Trier / brachte unfers lieben Herrn und 
)erlande⸗ feinen Rock dahin: den man auch noch 
aſelbſt mit groſſer Ehrerbietung aufhebete: ollein 
san zeiget ſelbigen nicht als bey extraordinair Occa- 
onen; als wie man nach den Weſtph aliſchen Fries 
ensſchluß auf "Befehl des Ersbifchofs CarlCaſpar 
sn Lehenthat. Aa man halt ihn mit ſolcher Vorſicht 
rfchloffendaß man auch nicht einmahl den Ort of⸗ 
nbaret / wo man felligen bingeleget. | 
Die Etadt Koblengfo unter andern auch daher 
recommandiren/meil gleich gegen über das vefte 
chloß Ehrenbreitſtein lieget pauf einen fehr ho⸗ 
1 ‚Jelfenvgleich an den Orte / wo die Moſel ſich in 
n Rhem ergieſſet? / ift einer von den veſteſten Plaͤ⸗ 
nin Teutfchland / und wird vor unuͤberwindlich 
halten ** zalleın die übrigen Oerter / fo von diefen 
hurfuͤrſtenthum dependirenyfeynd von nicht groffer 
Lichtigkeit. | 
Wann die Sapitul Mann und Trier feine Fürs 
nzu ihren prabenden aelangen laffenz fonimt das 
apitul zu Coͤlln welches von ſechzig Canonicis bes 
| D003 ſtehet / 


Vie dann von dieſer Zufammenfloffna diefer beyden Fluͤſ⸗ 
fe auch die Stadt Coblentz ihren Nahmen Confluentes 
befommen. 

Diefes hat der Marquis de Boufler. it gegenwärtigen 
Bi probiret / daer die Belagerung davor alifpeben 


DaB 


ö—— — — — GE — 
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ſtehet / keinen loſſen Tdelmann u unter ‚ feine Dom 

erren / es muß ein Fuͤrſt / oder zum wenigſten ein 
Be ſeyn Die vier und zwanzig ältejten D 
Herren ſeynd die Capitulares, und koͤñen ra 
menalleine andern zuder Er tzbiſchoflichen Wuͤrde | 

eben / auch felbften zu dieſer Dignität gelangt 
ink Clemens von’ Bayern/des Ehurfürften diefs 
Deren fein Herr Bruder’ wurde mit dieſen 
Erabifchofthum im Jahr 1688 ——— 
weder das Alter noch die in DenenStatuten 
ten vorn Dazu hatte : Allein man nahme die 
zu Pabſt Innocentio den X1. welcheribm wegen 
Alters difpenfätion ertheileterund ihn zum Prejudiß 
der Cardinal vonFürftenbergert/fo —— 
Churfuͤrſten Eoadjutor ware / in dieſer W vde t 
ftatigete. Da doch dieſer Pr&latpon einerdem® 
fte nicht unbekanten Froͤmmigkeit und Berdie * 
ware: maſſen er ihn zwey Jahr 
Hut gegeben und dieſe Unbilligkeit hat's 
zuͤndung des Krieges contribuiret 
Jahre daher gantz Europam On 
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— en. Gange einen hie ae En 


3Daf der Cardinalvon Sürftenberg — — 
ſerliche Majeſtaͤt und das Reich gefährliche 
ſmidet / dahero auch ven aten Februgrii — 
Coͤlln geſangen weggefuͤhret / und nad) Pe | 
ibm wegen feiner vorgehabten Verraͤthere 
fen Mathe das Leben aberfanttt wnr de/ijt be a 
Paͤbſtl Nuntius —— Bolziel 
Urtheiles zu Teutſchlandes hoͤchſten N 

nig in Kramer —5 — Leibeigener —— 
daß ſeine Freyheit in den 1679. — 


— 
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Die Staate des Churfürjtenthums Ein bes 
areiffen die Laͤnder dieſes Nahmens; die Herkog. 
thuͤmer Engern und Weſtrhalen / und die Grafſchaf 
Arensberg / woher der Printz ſechs und zwanzig tau⸗ 
end Thaler Einkuͤnfte hat / un zwanzig biß fuͤnf und 
wanzig tauſend Mann an Reuterey und Fußvolcke 
wfbringen. Dieſes Land hat einen Uberfluß an 
Betreyde und an Wein / ausgenommen die Pros 
singen nach Weſtphalen zu / deren Reichthum dars 
sınen befiehet / daß fie eine erftaunende Menge 
Schweine meften / deren Fleiſch und Speck fefler 
ind viel delicater iſt / als eg in andern Landern zu fins 


Jen. ö 

Coͤlln ift die Haupiſtadt dieſes Staatsı eine von - 
ven vier Haupt⸗Hanſee⸗Staͤdten / und die anmus 
biafte in gangen Roͤmiſchen Reiche. Ihre Gaſſen 
eynd breit und gerade / und ihre Haͤufer ſehr wohl 
ebauet: Man nennet ſie das Teutſche Rom / wegen 
yrer Groͤſſe / ihres Senats, der fie regieret / und der 
raͤchtigen Kirchen halber. Der Dom allda / ſo 
and Petern geweyhet / waͤre Die ſchoͤnſte Kirche in 
er Welt / wenn er vollends hinaus gefuͤhret waͤre. 
Sie iſt auf die heutige Manir beſe ſtiget / mit Mans 
en und drey und achzig Thuͤrmen umgeben / wie 
uch einen dreyfachen Graben / der ſie in halben 
Ooo 4 Mond 
eingeruͤcket wurde. Davor ſpielete ihn Fuͤrſtenberg Straß⸗ 
burg in die Haͤnde. Der Koͤnig halff ihn hingegen durch 
Geld und Fineffen sur Coadjutorie in Eölkru.hätte ihn 
freylich vollend« gerne zur Churfürften » Würde geholffen / 
wann man nicht deſſen Wahl / weiche der Teutſchen Freyheit 

hoͤchſt/ſchaͤdlich geweſen wäre / hätte kluͤglich abgewendet. 
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Fond einfehheffet. In den vierzehnden Capitul 
Yieies Theils will ich von dieſer Stadt mehr han: 
deln. 
inter Denen Gräbern / welchein dieſer Sanct 

Peters Kirche ſeynd/ weiſet man auch das Grab der 
Heiligen drey Kom, e / welche Chriſtum in der Ktip⸗ 
pen zu Bethlehem augeb ethet / welches / wie manß- 
get / von Conſtantine pel nach Milanund sen.Miäln 
nach Coͤlln ware gebi a ht worden: Te, * Diichoffs 
thuͤmer / welche zu deu Crsonichofftbuns Colln geho⸗ 
ren / ſeynd Luͤttich / Muͤnſter / und Obvabruch: "Mas 
ternus, von welchen ic) in den Articul von Triert ge⸗ 
redet haberijider erke Ergbifche zu Colln geweſen | 
San& Bonitacius verſet ete das Ersäifchoffehum U⸗ 
trecht im Jahr 75 6. Adolpho —— 1 
cher der erſte Ertzbiſchoff war. — 22 
Man fiehet in der gu.denen Bullen die Pre — ati. 
ven und Priv ilegia dieies Churfuͤrſten / — 
ihme von den Ehurfürften von Mayntz ſtreitig 
macht werden: Dieſer Fuͤrſt reſidiret * rn 
zu Benny indem ihm nicht, erlaubet iſt / in | 
kommen / ais nur mit — ab 
Gardes; noch darinnen langer zu verblei 

Public Affairen feine Gegenwart — 

dacht erſtrecket ſich fo weit nicht / daß er inet fi “ 

eben die Juftiß konne ertgeilen ; denn Diefesät ech 
der Senat bey fich : Condern er an nur Kecht / 















___ durch Teufehland. ____ 953% 
dent die Senatoren den gangen Proceß angeftellet 


und angeführet haben. 
Das R Capitel. 


Von Bayern. 


88Or Alters hatte Bayern den Titul eines Koͤ⸗ 
Scdnigreichs, und erfirecfete fich big an die Unga⸗ 
ch Grentzen; das Adriatiſche Meer und die 
Frandifchen Gebirge: Auein heutiges Tages iſt es 
num ein Churfuͤrſtliches Hertzogthum / und begreifft 
nichts als ‘Bayern in ſich / ſo man in Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Boyern eintheilet / weil der Fluß / die Iſer gez 
aannt / ſolches von einander fcheidet : Es ſchlieſſet 
woͤlff Grafſchafften in ſich 7 die ſonſten nach den 
Fraͤnckiſchen ii erfodert wurden, ein Hertzog⸗ 
hum zu formiren. | 
Diefes Staates Grentzen feyud segen Aufgang 
Oeſterreich und Böhmen; gegen Abend Schwa— 
sen: Francken gegen Mitternacht ; und gegen Mits 
ag Tirol. Es wird von vielen Fluͤſſen beſtroͤhmet / 
velche es zu einen ſehr fruchtbahren Lande machen. 
Man zehlet dariñen fuͤnf und dreißig groſſe Staͤdte / 
yarınter München die Hauptſtadt und die Ehurz 
urftiiche Reſidentz ift: drey hundert vier und neun? 
ig Marefflecfen  viertoufend fiebenhundert Dors 
ers und fiebenhundert und zwanzig Schloͤſſer; das 
aus man leicht abnehmen Fan / wie volckreich daß 
5 fenn müffe. Man trifft darinnen viel Eilber / 
dupfer / und Eifen Bergwercke an. Seine Länge iſt 
Hengefehr von ſechzig Meilen / und feine Breite von 
we Du 5°: diem 
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vierzigen. Die Lufft darinnen iſt ſehr gefund ; ob 
ſchon das Land hier und dar ziimliche Waͤlder hat, 
Sn übrigens fo iſt der Hersog von ‘Bayern von 
dieſen gangen State nicht ein abfoluter Her, 
Denn viele freye Neicheftadte darunter er 
genſpurg ifty und unterfehiedliche, fo wohl geift= al 
meltliche Herren haben ihr eigen Fand darinnen mit‘ 
eingefchloffen. Dieſer Hertzog befiset das Land» 
grafthum Leuchtenberg / ——— Vorfahꝛen im 
Jahr 1556 erbeten / und die Graſſchafft Hag /welche 
ihnen gleichfalls im Jahr 1567.zufiehle, 
Die Bayern find ſtarck und arbeitfam ; auch lies 
ben fie die Krieges-Mlbungen 5 ie fepnd daten ftands 
hafft in der Eatholiſchen R eliotens ob es (chen auch 
einige Lutheraner und Ealviniften: er ihnen gie⸗ 
bet. Sie ſeynd den Frieden / der & tn 
dem Handel zuzethan, und moͤgen zerne 
inihren Daterlande eiben. Diefes baben fie dar 
bey mit allen andern Teutfchen simon ee * 
ſauffen. Sie ‚reden faſt wie in Oeſterreich 
Schwaben; Doch bat man angemercket 
E prache viel Armenifche Worte mit untergemiſchet 
habe / weiches dann einigezu oläubenper ihrſachet 
daß die Boſaren / oder die erſten Be o.deia 
Strich Landes bewohnet / aus Armer ſſen 
kommen ſeyn. 
Der Hertzog von Bavern iſt einer vond 
fien F uͤrſten in Teutſchland: Man verfir 
daß er in Fried'nszeiten jährkich mehralg 
lionen Einfünffte habe; alle Unterthau — 
der Adel/ as des Shrgerfonbeniig | 












Be 
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ertheilten Befehl zu ihres Hertzogs und des Vaters 
andes Dienſten die Waffen zu nehmen, Allein 
wenn fi: fuͤnf Tage in Waffen geſtanden / ohne daß 

ſich iemand von denen Feinden auf den Grentzen hat 
blicken laſſen / ſo ſeynd ſie befuget / daß ein iedwederer 
% anff neu erhaltenggdrdre wiederum nach Haufe 
kehre. 


Das XI. Capitel. 
Bot Sachſen. 


aifı Fan auff ynterfchiedene Art betrachter 
> werden, wenn man Daffelbenach der Einthei⸗ 
luug — fo man in den Ober⸗ und Miederfarhs 
fifchen Kreiß machı wie ich. diefes bereits angemers 
cket habe ; Allein da: "igentliche Sachſen / und von 
den ich allhier rede u, das Churfürftliche Herkogs 
thum Sachien / weichis gegen Morgen an die Lau⸗ 
jiß ; aegen Abend an das Fürftenthum Anhalt 5 ger 


gen Mittag an Meiſſen; und gegen Mitternacht an 


die Brandenburgifchen Zander grentzet. Der Her- 
tzog von Sachſen befiget auch nach dazu als ein fou- 
verainer Fuͤrſt Meiffen ein Theil von Thüringens 
und der Louſitz / und viele andere Länder. | 
sie die Lufft dieſes Landes eine der harteften 
und Falteften in Teutfchland ift: fo ift auch dieſelbe 
eine der reineften ind aefundeften. Es mangelt ihr _ 
an eine * hingegen hat es Getreyde in groffen 
Vberfluß. In den Meißnifchen Gebirgen giebt 
„t 65 


#Die Gegend nach Meiffeu uud von Meigen big Dreher 
hinauf / ift am Weine fruchtbar genug. j 


„ 


b 


4 
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es vier Silber⸗ - Minen / wie au ch Kupfer und Playa 
"Bergwerche r 

Der Ehurfürfivon S achfenfo des heiligen Roͤ⸗ 
nifchen Reichs Ertz⸗ Marſchall/ it eier von denen 
reicheſten und maͤchtigſten Fuͤrſten in Teusfchlaub: 
eine Emkuͤnffte fteigen in Friedenszeiten Über deep - 

tilionen: Er kan leichtlichg achttauſend Mann | 
Reuterey und zivanzigtaufeg Mann zu Fuß auf 
bringen/ und in einer Zeit vOßgier Tagen IAlfet er 
bey die zwolfhundert Edelleute Die ingefamtfeine 
Vaſallen ſind / zu Pferde figen, In den legten Tank 
ſchen Kriegen hatte er Thaler laſſen fehingen / dar⸗ 
auff er als einge) laffen fich prefentirete mit den’ 
Beyworten: Sch ſchloffe / abe SAME DIRT He ich 
aufwache. NY 

Die alten Eachfen hatte 4 forchtbar Anger \ 
ficht und Augen / mit ernften ahungen angefüllet, 
ie hatten eine Natur / ſo hald wilde — 
und lebten ſehr wuͤſte. Aliein ihr —— 
ten fie unverbruͤchlich. Die / ſo Ihren®PRachban in 
raubeten / oder die Perſohnen / welche fich verſtecket 
hatten / verrithen / die hatten dag Keben de vuͤrcket. 
Sie ſchwuren auf ihren Waffen; und wenn 
aus kahm / daß einer einen falichen Eyd gi 
meineydig worden / ſo ware es verbothen | 
eilenroder umbzugehen und zwar. bey Citral 
Bannes in Friedenszeiten/zund bey Ye 







- — 
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* Snfonperbeit ſeynd die herrlichen Ei ? — Des 
Freyberg / wie auch die Bergwercke zu en N 


ber Altenberg’ Eaiharinenbergy Johaun Ge 
vw. beruͤhmt. Zr Bi 
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das in Kriegegzeiten, Cie betheten den Teuffelund 


andere boͤſe Hottheiten an / unter denen einer der _ 


Gott Ärra genennet wurde / den fie Menfchen opffer« 


ten. Sie brachten inm auch den zehnden Theil von 
allen-denienigen zum Dpffer/ die fie in ihren Strei⸗ 
ferenen hatten gefangen befommen.. Doch die mei 
ſten ihrer Sosen- Tempel und Abgoͤtter feynd ruini- 


ret worden, nachdem Carolus Magnusdiefe Priegeri> 


ſehen Voͤlcker überwunden. 


tarck; von ſehr guten naturel, und paſſiren davor / 
aß ſie in der Converfation viel angenehmer und hoͤf⸗ 
cher finds. als die andern Teutſchen. Sie feynd 
reue und aufrichtige Freunde ; tradiren mit vielen 
= peifens fonderlich gefalgen Fleiſch: allein fie trin⸗ 


en fehr ſtarck / und neben vor / es fey kein Laſter daß 
san fich in ‘Biere voll ſauffe. Weil Sand Paulus nur. 
efaget haͤtte / man ſolle fich nicht voll Wein trinz. 


2 


en,* ‘ F | 
Die Saͤchſiſchen Edelleute machen viel ruͤhmens 
sn ihren Adel: Gietreiben gar keinen Handel/ und 


rheyrathen fich auch nicht mit Kauffmannszoder. 
sürgers- Töchtern! und wenn fie auch noch fo eine 
iche Partie thun Fönten ** ; Und wenn einer/ dent 


gie Sachſen isiger Zeit feynd groß / tapffer und 


Me 


— — — — — — — — ee 


Dergleichen ſchlimme Auslegnug der Schriſſt danf der Autor 
darum der ganken Nation nicht beylegen wann etwan ein 
nubeſonnener nnd liederlicher Tropf ſolche gemacht hat. 


Dieſe Caprice iſt nicht allgemein / und hat man fhon&pen:- ' 


ci von braven Cavaliieren / die lieber eine reiche Bürgers; 
z.0ch’er von guter Familie und Tugenden/als eine Adeliche/ 
snichtsale ihr Geſchlecht an fich hat / geheyrathet. 


x 


den We. Aukape den 4 ahren — | 
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Adel zum zum Schimpffe eine Buͤrgerliche zur Frau 
naͤhme / dadurch er feinem Haufe aufhefffen koͤute / ſ 
nennet man ihn aus Verachtung einen Pf 
under muß beforgen/ daß ihn die andern Edelen— 
todt ſchlogen. Wann die Cdelleute ſich verchlgam 
eder dab ihnen ein Kind gebohren wird / Oderüuges 
ner Pe jo machet man ein groffes Gaftmahl 
zu olle Fdelleute und Domten aus der Plachbar 
an ‚ auch wenn fie nicht geberken find. # 
Was die Religion anbetrifft / ſo haben dl 
<utheriichen und Die** Meformirten das frei 3 
citium in des Ehurfürften von Sardfen —53 g 
den: Ihre Eprache iſt von denT und Sch a⸗ 
voniſchen ** gemiſchet: ner Perſohnen vor 
Qyalität finds die reden faft alle 
liaͤniſch. 
Der Churfuͤrſt von S achſe 
lich zu Dreßden an der Elbe / ſo in Neget: 5 
iſt ein prächtige und wohl tortificirte 4 Ahr 


SPalaft **** und Zeughauk werden ponallndkeis 


— 

























J — 
—— 


— — — — — art 
; vu x 


* Die Ihugebetheuen ſeynd ſchon von der‘ Sefcheit — 
ſie weg bleiben. we Ma 37 


"x Hier fehlet der Autor / weil die batherauer al 


werden. — 
xx xDie ei nıd Meißner haben in ih rerT 
nichts Selavoniſches / ſoudern esitrein 2 DL hreutfe 
#r 0 Dip das Wort : Pallaft ı Und Bei 
— 
thum der Meublen, ſchrencket ber 
viel zu euge ein / was in Dreßden Bortref 
fuͤrſtlichen Schloffe/ der unbergleich 








er 
a 





* 
— — — 
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enden admiriget ; der erfte wegen der Schoͤnheit und 
Magnificenß feiner Gebaͤude wie auch Neichthum 
einer Meublen : und das andere wegen der erftaus 
venden Menge feiner Geſchuͤtze / und andern darin⸗ 
ven befindlichen Waffen. | | 

Leipzig in Meiffenrauch noch eine groffe und maͤch⸗ 
ige Stadt * / berühmt wegen der Zierlichkeit der 
Teutſchen Sprache, und wegen ihrer drey Meſſen / 
ie allda gehalten werden, und triffs man dafelbfi 
us gantz Europa zu folcher Zeit Kaufleute an. ** 

Wittenberg an der Elbe ift die Hauptfladt des 
Yerssatbums Sochſen / *** berühmt wegen ihrer 
lniverſitaͤt weiles die beruffenfte in gang Teutſch⸗ 
ind iſt. In diefer Stadt feynd Lucherus und Me- 
inchthon begraben. Zn übrigen fo feynd noch viele 
tveige des hohen Stammbaumes der Fürften von 

i | | Sach⸗ 











auff ſehr viele Millionen ſich belaͤufft / und fo leicht iu keinen 
Koͤnigreiche in gantz Eeuropa dergleichen wird zu finden ſeyn. 
Sonſften wird Dreßden im zwey Städte getheilet / alt und 
neu Dreßden / fo durch die Elbe von einander geſchnitten / 
und durch eine lange ſteinerne Bruͤcke wieder sufammen ge⸗ 
bangen wird z und halt man es billig wegen feiner ſtarcken 
Waͤlle und Paſteyen / tiefen Graben’ und der von Dvaters 
ſtuͤcken ans der Elbe heraus geführten Wercke vor eine 
Hauptveſtung. — 
Richt. fo wohl groß and maͤchtig / als von koſtbaren Gebaͤuden / 
ſchoͤnen Safe, und groffen Reichthume. Ä 
Sie iſt nicht nur wegen der Sprache und drey Meffen be; 
ruͤhmt; als auch wegen ihrer herrlichen Univerfität/ Ober 
Hoff: Gerichte / Schoͤppenſtuhle und andern wohl beſetzten 
Judicien. | 


* Die Hauptfiadt des Chur⸗Creyſes. 


u — — 
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Sachfen als die Herguge von Eachfen = Sorha, 
Sachſen⸗Eiſenach / Sachſen⸗Altenburg// Sachſen⸗ 
Weymar K — tveiche Reichs⸗Fuͤrſten find, von. de 
nen ic) in dieſem Tractat nicht reden will / wie auch 
‚von denen uͤbrigen nichts melden, ſondern verweiſe 


a” 


die jenigen / ſo davon mehrere Nachricht haben 
len / in des Herrn Heilt ſeine Reichs —— 


Das XII. Capitel. 


Von den Standenburgl 


Landen: iin 


Kr iſt kein Fuͤrſt in Sein defen Ein 
Weinen ſo groffen und meit/änfftigen Umfang hat 
ten als des Enurfürften von Brandenburg. Er’Fan 
über * * dreybundert Meilen in feinen eigenen Lande 
reiſen wenn er von den Hollaͤndiſchen Drenken ans 
hebet / und biß an die *x Polniſchen 9— er 
iſt ein Herr über das Herkogthum Elent ii 
Grafſchafften Ravensberg und die Ma 

ſtenthuͤmer Halberſtadt und Münden di 
grafthum ‘Brandenburg + welches‘ den 2 
Shurfürftenthums bat ; Se u 

Hersogliche Preuffen. Bi. 
































nn — — 


* — — * 
*Sachſen⸗OQOverfurth / —— Sat hſen⸗ | 
** Zwenhnudert. *x* Lithauen. 
Der Autor nennet kaum Die Helffte vergab der r/ 

Churfuͤrſtl. Durchl. von Braudenburg eigen ſnd DEM 
gehoͤren ihnen auch nes Hergogtbum — * 
Hertzogthum Croſſen in Schleſien⸗ Vic: 


— 


— 
N 
* 
1 
J— 


oe: .. | 


* 
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Dieſes Hauß wird heutiges Tages in vier Haupt⸗ 
zweige eingetheilet: als: des Churfuͤrſtlichen Margs 
grafen; des Marggrafen von Anſpach; Des Marge 
grafen von Kulmbach ; und Des Marggrafen von 
Faͤgerndorff. — 

Die * Hauptfiadt diefes Staats iſt Brandens 
surg an der Havel fehr vermoͤgend und volckreich. 
Allein Die gewöhnliche Reſidentz diefes Churfuͤrſten 
ſt zu Berlin / ander Spree gelegen’ und die dadurch 
u emer der fchönften und meift-florirenden in gan 
Seutfchland ift gemacht teorden, Königsberg in 
en Hersoglichen Preuſſen ifteine groſſe Kauffzund 
Jandelsftadt 5 mit einen guten Hafen verfehen, ** 
nd wird durch zwey Fortereflen defendiretidie man 
Aelau und Memel nennet. Franckfurth ander O⸗ 
er / allwo eine berühmte Liniverfität iſt und deren 
inmwohner gar ſchoͤne Privilegia genieffen / iſt auch 
ne gar anfehnliche Stadt welche dieſen Churfürs 
'n gehäret. In Summa / des Ehurfürften Länder 

Sechfter Theil, Ppp hal⸗ 




















Ingleichen beſitzen Seine Ehurfürftt. Durchl. ſamt deuen 
Hfaltzgrafen zu Neuburg / Juͤlich / Cleve und Berg / und 
dann das Burggrafthum Nuͤrnberg ober⸗und uuterhalb Ger 
buͤrges; und andere Grafaund Herrſchafften mehr/ ſo daß 
aſt das ſiebende Theil von Teutſchland ihnen zugehoͤret. 


Die Hauptſtadt iſt Berlin under Marck, 


Die Stadt Koͤnigsberg wird in a. Städte eingetheilet / 
nd iede von der andern Durch den Fink Pregel/ fo diefelbe 
ven& weiß durchgehet / abgefünderr. Gie ift ſtarck beveſti⸗ 
et/ hat auch eine ſchoͤne Univerftaͤt. Memehlſt von Koͤ⸗ 
igeberg etliche Meilen entlegen. * 


x 


FR 
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haltung ing ſechs und ſechzig Städte * in ſich / 1 acht 
dreyßig Veſtungen / fiebenzehn fecularifirte Ybtey 
viel mehr Marckflecken / und eine noch weit. 
Anzahl Dörfer. 

Die Lufft ft in dieſen Landen fehr geſund / mar 
man die moraſtigen Oerter en 
nig dicke. Das Land bringet Wein Korn ü 
lerhand Gedreyde hervor : auch hat es Abtefr 
in groffer Menge Das Vieh Davon zu ernehrenyE 
aus die Unterthanen ein groffes Geld lofen Er —* | 

Sonften war die Etadt Brandenburg ber —* 
nehmfte Ort / wo die Wenden ihre Abgetrerey tri 
ben. Sie opfferten zweyerley Gottheiten vond 
nen fie vorgaben / daß fie über die ͤbrigen zu ietde 2 
hätten. Der eine war der Soft de gutet a 
deme man alle empfangene Wohlthaten — 
Und der andere hieſſe der ſchwarze Gottiun 
aus Furcht angebethet/ Damit er ihnen nie * ſes 
thäte. — F 

Die Unterthanen in den Dtanden burg, 
Landen weichen denen andern Teutfihen in mir 
wann es an ſtarckes trincfen gehet + 
ihnen werden beſchuldiget / Daß Ihnen 
en ſey; daß fie auch grauſam und in € 
ben geneigt, ** 


























4 


J 
— — — 
— — — — — — — — —— 


* Hierinnen iſt der Autor über informiret geweſ den 
Anzahl der Braudenburgiſchen Staͤdte * och we 
mahl ſo hoch belaͤufft. 34 — 

** Hieringen handelt der Autor ſehr 5 ir dafe 
einige Laſter / deren er und Doch wicht mitak ug tem? 
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Sn übrigen’ fo Ban man von den Reichthume und 


bon der Macht des Ehurrärften von Brandenburg. 
aus der ungemeinen Öroffe Der Ihm gehörigen Laͤn⸗ 
der und Provintzen leichtiich urtheilen ; Man halt 
davor / daß er m hr als.cıne Million * jährliche Ein⸗ 
Fünffte in Friedenszeiten hat; und daß auffer denen 
Krieges⸗Voͤlckern / Die er in feinen Beftungen uns 
terhaͤlt / er gar leicht zwanzig taufend Wann zu Fuß 
und fechs taufend zu Pferde ** koͤnne auffbrins 


Be — — — — — — 


Pppꝛ ri / 
die Brandenburgiſchen Unterthauen beſchuldigen will / ar; 
führer; Hingegen alle ihre Tugenden / als : die Tapfferkeit; 
den unermuͤdeten Fleiß in Treibung der Commercien; die 
Redlichkeit / und das zur Huͤlfſe fertige Gemuͤth gegen die 
Nothleidenden / und fonderlichihre Glaubensgenoſſen; und 
andere gute Eigenſchafften mehr/ verſchweiget: Doc dag 
beite iſt; daß er nuf von einigem ’feket/ dab Ihnen wenig 





- zu trauen fey: Hingegen er vonder gantzen Frauzdiſchen 


— 


Nation in 2. Cap. des . Theils dieſer Reife Beſchreibung 

geſtehen muß / daß ſie die aller Unbeſtaͤndigſten von der Welt 

— Wie daun ihre Betruͤgerehen in gantz Europa bes 
ant. | Ä | Se 


Pur eine Mition jährliches Elnkommen aus ehteitt Lande 
Das der Autor ſelbſt geſtehet / daß es über dreyhundert Mels 
len groß; das iſt ſchlecht gerechnet; und würbe ſo ein weni⸗ 
ges nicht einmahl zur Berpflezung der Churfuͤrſtl. Hoffſtatt / 
geſchweige daun zu Unterhaltung der Militz / Befoldung der 
Civil⸗Bedienter / Geſautſchafft⸗Speiſen / Erhaltung fo wies 
ler tauſend vertriebenen Keförmirten qits Franckreich / Er⸗ 
banung vortreflicher Pallaſte / Kirchen / und anderer pu⸗ 
blie Gebaͤude ic, zureichen. 


*Die kan Chur⸗Braudenburg aus Berufen allein aufetin⸗ 


gen. 


L" 


Fr 


ihm zu Sefallen das alte Churfuͤrſtenthum 
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gen und ſolche in feinen Lande. ohne einige Beyhälft 
eines Nachbars ſubliſtiren laſſen. | 
Die Reformirte Neligion hat indenen Branden 
burgifchen Landen die Oberdaud / feint Daß Chur⸗ 
fürft Johann Sigismund die Zutherifche verließ 
und jene annahme; welches zu * Ende Des vorigen 
Seculi geſchahe: und befahl er feinen Unterthane, | 






desgleichen zu thun / oder fein. Land zu zaumen. 
Hoch trifft man Lutheranerı auch Anabaptiſten / da⸗ 
rinnen anz aber wenig Katholiiche zes’ male an 
in den Hertzogthum Cleve ſeyn / alwo fie das free 
Exercitium ihrer Religion erhalten haben. 
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Das RI, Sapitlı 
nie 

Die Pfaltz beym dem, 7 

EN xe Pfats ift eine Teutfche Probint 
man indie Oberzund Unters'Dfalgtbeilee 2 
Ober⸗Pfaltz wurde dem Herrege 
den Titul des Churfuͤrſten gegeben / deren Rridericus 
der V. genannt der Beſtaͤndige ’ nach Derime ade 
16 20. bey Prag verlohrnen Schlacht / entieren 
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de; und Diefe Donation wurde Durch) ve tünfteriz 
fehen Friedens - Schluß im Jahr 1648. beftatiget, 
Allein in eben dieſen Sriedens-Schlt re wurd N 

Pfaltzgraf in die Unterpfaltz fo man die Pfalsd 
Rheine nennet/ wieder eingeſetzet / und man ma 


dingung / daß wann der Bayeriſche Stammt 
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eine maͤnnlichen Erben mehr haͤtte / ſo dann der 
Pfaltzgraf beym Rhein in deſſenLaͤndern ihm fucce- 
iremund deſſen Churfuͤrſtenthum wieder auff ihn 
allen fofteralfo daß das neue Churfuͤrſtenthum wie⸗ 
er aufgehoben würde. nn 

Diefes Land hat feinen Nahmenund Lhrfprung 
onden Amte des General-Vicarii,die Juſtitz in den 
koͤmiſchen Reiche zu adwiniſtrĩren / wenn der Kay⸗ 
rliche Thron ledig iſt / und iſt dieſes an ſelbige Pro⸗ 
intz verknuͤpfet worden. Segen Morgen grenket es 
n Srancfen :das Hertzogthum Zweybruͤcken liegt 
m gegen Abend: Elſaß gibt ihm die Grentzen ges 
en Mittags und der Mayn gegen Mitternacht. * 
Diefes Land iſt fruchtbar an Weine / Korn / und als 
hand Früchten. Allein es iftdurch den Krieg in 
en letzteren Fahren gantz biß auffden Grund vers. 
uͤſtet worden. | 

Es hatviel ſchoͤne Staͤdte / deren Hauptfiadt wa⸗ 
Heidelberg / welche verbrant oder geplündert ** 
orden findrund wo man nichts mehr als die trauri⸗ 
n Zeichen ihrer vorigen Magnificeng fichet. Dies 
nigen/ fo die reicheften waren / ſeynd auch diejeni⸗ 
n / ſo das meifte haben ausgeftanden / als Mans 

N: ö Pp 3— heim 

Indere Geographi geben ihr folgende Grenken ; gegen 
Morgen das Hertzogthum Würtenberg und das Biſchoff— 
thum Wuͤrtzburg: gegen Abend Trier / ein Theil Weſter— 
reichs und Lothringen : gegen Mittag Elſaß und das Marg- 
srafichum Baden; geseu Mitteruacht die Landgraffgafit 
Heſſen / und das Ertzbiſchoffthum Trier. 
Und dieſes alles durch Die Franzoͤiſche Barbarn / deßwegen 
ſie in allen Geſchichten bey der Nachwelt werden ein ſchwar⸗ 
zes Gedaͤchtniß haben. | 


Deräe 
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heim Franckenthal / Oppenheim / A ayſerslautern ꝛc. 
Man ſaget / daß die Raſerey der Soldaten Doch na 
das groffe Jah / weiches in den Chutfuͤrſtlichen 
Schloßkeller lieget / ſollen geſchonet haben, in wel⸗ 


* 


chen man Wein von Anno tauſend dr phundert dee) | 
und vierzig her da eg gefuͤlet worden / verwahret 

Man goß alle Jahr wiederum fo viel bineinzal man 
heraus nahm / und deßwegen ſagt man / daß es We 


darinnen gabe / fo Alter als dreyſundert Jat ware 
Es ware dor dieſen in ſelbigen Schloſſe eine Bilio⸗ 
thee van ſehr groſſer Hochachtung des Pfaltzgra 
fens feine / welche der Graf Tilli / da er im Zahr 
1622, Heidelberg einnahme / lieſſe ia hremund 
fische dem Wabft zufendete ; wie dann ſelbige auch 
tisch den ſchoͤnſten Zierrath des Vaticans machet. 
Tje Feute in der Pfaltz ſeynd die keicheidenften 
und biflichften in gang Z enfehland Sie find auff 
yichtigyund lieben Die Fremden febr: ShreSajn ehe 
Krweifing gegen die / ſo in den vorigen seculo us 
Denen Niederlanden vertrieben worder / hatte nit ) 
wenig zu Bereicherung ihres Kandes bene vage nt 
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Und ſo verwuͤſtet es auch anitzo ſcheinet kan doch 
ein Friede und eine wie der zegoͤnnete Ruhe d 


— — 
R * 


cherheit in wenig Jahren ſelbi es tn ſolchen Etand 
ſetzen / daß es ſich gaͤntzlich erhohlelt. EE 


KES ſeynd 3.grofle Faͤſſer in den EChur faͤrſtl. Keller/das altes 
Nalsgraf Caſimir Anno isgı.hat ſamt den Seller-bauenlay: 
ſen / und weiches 133 Fude 73: Ohm und3: ß; el 
ſich Hält: Das andere / ſo Lhurfuͤrſt Carl Ladwig Kayfem bat 
en / welches 204. Fuder und 4V tel‘ tu beh 
bergty 23, Schu hoch/ np 23. Chulanglik 


tel. 
Pi 


Dat 
SEI 


1 
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Was ihre Religion betrifft / ſo haben fie ſelbige 
in einen Seculo vier biß fünfmahl veraͤndert » und 
feynd alezeit treue Pfarrkinder von den acblieben, 
wer ihr Prediger getvorden: denn fo eifrig Catholiſch 
als fie auch waren / fo wurden fie Lutheriſch unter 
Fürst Friedrich dem Andern:darauf machete ſie Fri⸗ 
Derich der 111. reformiret: Ludwig / ſein Sohn / brach⸗ 
te ſie wiederum zum Lutherthume :umd als der Her⸗ 
‚og von Neuburg Churfürft wurde / fo feßete er wies 
derum die Catholiſchen ein / welche auch die meiften 
Kirhen / ſo die Proteftirenden inne hatten, wiederum 
in poſſeſs genommen, 


Der der decadeng der Pfaltzgraſen fd flieg er 
jährlich Einkommen auf fünf Tonnen Goldes:allein 
folches verminderte fich fehr Durch die Zergliederung 
Ihrer Lande, Und glaube ich nicht/daß der Churfürft 
anitzo fo viel Daraus nimmt die Garnifonen Davon 
u bezahlen; noch fchwerer es auch ihm fallen würs 
de / viele Mannſchafft aufdie Beine zu bringen / nach⸗ 
dem bey dieſen Kriege ein groſſes Theil der Unter⸗ 
thanen gefluͤchtet / und das Land verlaſſen hat. 


Das XIV. Capitel. 


Von einigen andern kleinen 
Staaten / Staͤdten / und Republiqven 
in Teutſchland. 
g° ſeynd annoch viele Fuͤrſten / welche Reichs⸗ 
Lehen beſitzen / als der Koͤnig von Schweden / 
PppPa der 
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der * Heros von Savıyen die Republie de 
Schwaͤtzer / die Fürften von Braunſchweis / Eine 
hurg / Meckle ne Baden / Wüprtenberg/ 
Sachſen⸗Lauenburg / Holſtem / Anhalt / und noch ⸗ 
ne ſehr groſſe Anzahl fo wohl geiſt⸗als — 
ſten: ohne von denen Reichs⸗und Hanfees 
zu reden / weſche als ſo wiel Republicken ER 
ter des Kayſers Schutz ſtehen: Doch ohne mi 
biefen unterfchiedlichen Staaten aufuba 
will ich nur ſagen Daß Die See tie 
Baͤncke eingetheilet find, / nemlich / in die R 
Banck / und die Schwaͤbiſche; Und ha der 
ſer umb ſo viel mehr Ybrfachez feibi ‚zu et 

weil er fie als eine Macht anſi eh 
und anderer Reichs⸗Fuͤrſten ——— 
ber dieſes auch felbige eg ſeynd / we 
geben zu denen Roͤmer Monaten und ur Exk Su j 
der Kayferlichen Cammer u&Speir-? Diefe es 
ftadte richten ſelbſt ihre Regierun 987 — e 
machen fich Geſetze und Staruten 5 laſſer IK fd 
gen z undin Summa / fie thun alles dasjenige 1 was 
Die rReichs⸗ Fuͤrſten in ihren Landen zu thun M 3 
haben‘: die Städte der Ryeunſchen S 
folgende: 

Coͤlin iſt die erſte und confiderabe : She N 
frac erhalt auf der Stadt Unkoſten Di e Be f 
und die Fortificationen. Kayſer Otto der TEL mA 
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fie zu einer freyen Reichsſtadt und befchenckete fie 
mit herrlichen Privilegüs aufden Reichſtage / ſo im 
Jahr 99 3.30 Worms gehalten wurde Diele Ertz⸗ 
Biſchoͤffe von Coͤlln haben lange Zeit ihr ihre Frey⸗ 
heitftreitig gemacht. Aberin Fahr 2197. ſo ergrif⸗ 
fendie Einwohner die Waffen » und gingen ihren 
Ertzbiſchoff biß nach Brabant entgegen / den fie dann 
an der Spitze einiger Kriegesvoͤlcker antraffen des 
ren er fich bedienen wolte / ihnen das Goch über den. 
Hals zu werffen. Sie ader bothen ihm ein Treffen, 
an / und legeten die Schluͤſſel der Stadt auf die Erz 
den / daß ſie derjenigen Partie ihr Lohn ſeyn ſolten / 
welche den Sieg davon tragen wuͤrden. Dieſer nun 
fiel auff der Buͤrger ihre Seite / und ſie zohen trium— 
phirend wieder die Stadt zuruͤck / indem ſie GOtt 
wegen feines ihn geleiſteten Schutzes Donck ſa⸗ 
geten. Sie fenern noch alle Jahr das Gedaͤchtniß 
dieſes Tages. Der Huldigung⸗-Eid / welchen die 
Stadt ihren Ertzbiſchoͤffen leiſtet / iſt rohl wuͤrdig / 
daß man ihn anhero ſetze: | 


Wir freyen Bürger von Coͤlin / Bette 
und zu allen kuͤnfftigen Zeiten fagen Herrn 
MM. Ertzbiſchoffe zu Coͤln zu ihm hold 
und treu zu ſeyn / ſo lange er uns bey unſern 
Rechten / Ehren / und alten Privilegien er⸗ 
halten wird. Uns / unſere Weiber / unſere 
Kinder / und unſere Stadt Eoͤln / fo wahr 
uns GOtt undalle Heiligen helffen. 


Pos Hin⸗ 


| 
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Hingegen verbindet fich der Ergbifchoff gegen Die 
Etadt auf folgende Weiſe: 5 
Wir N. M. von GOttes Gnaden / der 
heiligen Kirche zu Coͤln Ertzbiſchoff; des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs durch * a 





and Erg-Cangler und Churfuͤrſt da⸗ 

mit daß zwiſchen uns / und. unfern lieben 
Buͤrgern und der Stadt Coͤln eine lebrei⸗ 
che Verbindung / gutes Vertrauen und 
voͤlliger Friede ſey / auch ſolcher unverktzet 
bleibe / thun kund und bekennen durch J 
genwaͤrtige Schrifft / daß wir verſprochen 
und verſichert zu ru und —— 










chern auch beh guter Treue Mid Glauben 
und ohne eintzige arge Lift’. dab wir confir- 
miren alle die Rechte und Freyheiten ges 
ſchriebene oder nicht gefhriebene F alte oder” 
| ap | n / 

* un 


ut bel 












neue /, in-oder auffirhalb der Stadt 


wo.Lche ihr durch die Paͤbſte/ die KRapfer/ die 
Könige / oder die Erg Bifhöfe von om 
ſehnd gegeben und ertheilet worden / ohne 
daß wir iemahls darwider handelt wollen 
Zu deſſen Uhrkund haben wir auff gegen⸗ 
waͤrtigen Brief unſer Inſtegul De 
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laſſen ete. — 
Aach hat die andere Stelle auff der Rheiniſ 
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Bank; Manwilldaf dieſer E tadt Rahme von der 
ndecht herkomme / welche KaͤhſerCarolus Magnus 
ey ſolennen Feſten in der groſſen Kirchen zu unfeer 
eben Frauen die er hatte erbauen laffenverrichtete. 
Diefer Held Hatte feinen Reichs⸗Sitz al da diſ—⸗ 
its der Apen/ und ſie iſt allezeit die vornehmſte una 
r denen Reichsfiadten; geweſen; Man nennete fie 
v Diefen Die Königliche C Stadt; weil vermo.e der 
üldenen Buse die Kayfer gehalten waren / daſelbſt 
yre erſte Krohne zunehmen. Man verwahret anz 
och alda einen Degenouff Derjifche Art gemacht/ 
en man faget/ daß es des Caroli Magni feiner ſey / 
nd mir den nech heutiges Tages die Kanfer Die Rit⸗ 
r fchlasen. Man hebet auchallda das, Evangelium 
nit den gufdengn erh ſtaben auff / deſſen man fich 
ey der Koyſerlichei Hoͤhnung gebrauchet Der 
dertzoz von Brabatıt hat das Rechtd der Beſchuͤ⸗ 
ung dieſer Stadt. Den Hertzog von Zu eh nennet 
an Tribunum perperuum, und muß er aus dieſer 
> tadt Lürtig feynzund die Bürger wehlen fich alle 
Sahr Raths⸗Herren / Buͤrgemeiſter / und die andere 
Ibrigkeitliche Perfohnen: und muß nad) den Weſt⸗ 
aliſchen Friedensfchluß die Helffte des Raths aus 
athehfchen z und die andere Helffte aus >Broteftis 
enden beftehen. u 
Die Bürger aus Aach fennd durch Das ganke 
Reich Zollfrey / und koͤnnen nicht als vor ihren Ma- 
iſtrat belanget werden, Dieſe Stadt ift auch noch 
onſt berühmt wegen ihrer warmen Bader / welche 
rolle Kranckheiten dienlich ſind und Eommen viel 
Preßhaffte aus denen Benachtbarten hin / ſelbige zu 
N Dars 
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Darauffömmt mt Strafbur arundbat wien 
—— Nahmen daher / daß / nachdem Attilat 
ruinirer hatte / er daſelbſt eine breite Straſſe ma 
teraus Franckreich in Teutſchland zu gehen. Man 
nennete es fonft Eilbertbal/Argentinam, Argento 
ratum, teil alida alle Steuern zufammen bracht 
wurden, fo die Römer aus ZTeutfchland zohen. GM 
wird mit zuten Mecht vor die reithite"und Heftefe 
Stodt des Remiſchen Reichs gehaten —* ruͤ⸗ 
cke / ſo auf Pfaͤlen ſte chetiträget dev Stadt ein geſſes 
ein/ weil man allda Za0 geben muß, & is Sa n 
ſeynd ſchoͤne und geraderund giebt Die Ldarinen/dad. 
Kar fer neben einander savehn lich fahren Er 

Ihre beruͤhmte Umverſitaͤt * 
yoohlaus Franckreich / als aut 


Dieſe Stadt lieget an e ur w Dee 
fehönften Gegend W Elſaß. Ihr Einkommen ma 
vor noch) Furger Zt dreymahl hunde * | — Tha⸗ 
ferzund wurde don einen Rathe regieret da Mm 
Derdritte Theil Edelleute ſeyn durfte; 
beyden Theile waren aus der Buͤrgerſch m 
Volcke. So gar / daß auch fonftder An mei 
der Vornehmſte son der Dbriskeit E sei 
Daß fein Großvater ein Ackersmann 7° ei 
hauer / oder ein Handwerefämann geweſer 
hat ſich dieſes in etwas geaͤndert / ſo w 
Sache / als auch was die Religion besriff 
Der aller Chriſtlichſte König fich derofelben em | 
tiget / welches gefchahe den October 68% 2.in d 

dazu keine andere ee 
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tand und Klugheit des Herrn de Louvyois &; und ha⸗ 
ven Seine Majeſtaͤt Denen Catholiſchen einige Kir⸗ 
hen laffen wieder einraͤumen welche ihnen die Lu⸗ 
beraner genommen hatten. a 
Die Reiſenden / ſo nach Straßburg kommen / koͤn⸗ 
enn ſich nicht genugſam uber den Thurm des Muͤn⸗ 
ters verwundern / welcher vor ein rechtes Wunder⸗ 
vercf gehalten wird, Er dienet dem Dome zu einen. 
Hlockenthurm / fo unfrer lieben Frauen geweyhet. 
re iſt von eitel gehauenen und durchbroche nen Stei⸗ 
en / mit vielen erhabenen Figuren gezieret / und einer 
Treppen von hundert und dreyßig Stufen hoch; all⸗ 
oo eine Schildwache ſtehet / ſo alles ſehen kan / was 
rey Meilen von der Stadt ſich euſert. Das Vor⸗ 
ertheil dieſer Kirchen iſt admirabel wegen ſeiner 
xroͤſſe / und treflicher erhabenen Arbeit. Deſſen 
angel von Alabaſter / die Figuren von einen Erucis 
x / der Apoftelz und der Paßion haben mehr als 
unfzehn taufend Pfund gekoſtet. | 
Allem alle diefe Schönheiten feynd gegen feine 
Ihr vor nichts zu rechnen, die ihres gleichen in der 
Belt nicht hat. Sie mercket allen Lauff der Pla— 
eten/die Die Finfterniffer den, Calender / die bewegli⸗ 
yen Feſte K. Man ſiehet Daran die vier menfehlis 
en Alter / welche die vier Viertel der Stunden an 
igen. Man ſiehet alſofort ein Kind / ſo die erfte 
Bier, 














Und die Aufchläge des Printz Wilhelm son Fuͤrſtenberg / wie 
auch der durch ſeine gewoͤhmichen Beſtechungen inwendig in 

der Stadt gemachten Verraͤther ihres eigenen Vaterlandes / 

daran in die zwanzig Jahr vorher von Franckreich gearbei⸗ 
tet worden. | 





— — — ———, 
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Viertelſtunde mit einen Hammer an eine Feine | 
cke ſchlagend anzeiget ; Darauf koͤmt ein Juͤne 
hervor / welcher zwey S chlaͤge thut / um zwey Ph 
tel anzudeuten. Kin Mann gibt dataufdren Kl 
ge / wann es Drey Viertel ift : Und ein alter Ara a” 
mercket darauff die vier Viertel mit vier Schlau 
Unfer Heyland gehet ror iedweder Statua Dig fir h; 
Alter voran. Diefes alles wird mit den 
und richtigfien Glocken piel ven sans Sup a 
tet. Endlich koͤmmt der Todt/ ſo kunde \ 
get; und der Hahn Erehet ru Be u 














nen gi uͤgeln. 
Luͤbeck / eine Biſchofliche Reichsſa nd 
fte unter denen Hanſee »- Erädtenz bat den 
Hang auff der Rheimſchen Dan * 
ſo ihr erſtlich durch die Sachſen und bern. 
die Dänen angenommen worden wur) 
1209. wieder reftituiret Durch Die At 
Fridrichs des Audern, Ihr —— Al * 
ſchen Meer hat ſie zu einer ſehr rei ce nd m 
gen Stadt gemacht : dennin Faud — JE 
funffzig Schiffe von den erfienv andern und d 
Range ausruͤſten Sie wird durch einen S 
zwoͤlff Bürgemeiftern regieret/ nd e de = 
fpuranichen Contefion sugetbanft erg | Die: 
tholicken nicht meht das freye kxerciti 3 ei 
darinnen baben. — 
Dan ſetzet nach ſelbiger Worme zibe 
ſehr alte Stadt iſt allivo der Rath uther 
wohl die Catholicken daſelbſ id v rneh 
ORT chen befißen, ba A 
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Wie auch Speier / fo von der Kaͤyſerlichen Kam⸗ 
mer beruͤhmt / die allda ihren Sitz hat: die eine ſo 
wohl als die andere haben in den letzten Kriege viel 
ausgeſtanden. 

Franckfurth / an den Maynſtrohme gelegen / hat 
gleichfalls ihren Sitz auf der Rheiniſchen Banck: es 
iſt eine ſchoͤne und groſſe Stadt / beruͤhmt von ihren 
zweyen Meſſe / die eine vierzehn Tage vor Oſtern / 
und die andere vierzehn Tage vor Michaelis, Bey⸗ 
de nach den Alten Eatender. Allein fie ift noch be⸗ 
rühmter von der Wahl / die man daſelbſt gemacht 
hat umb bey ihr die Ehurfürften zu verſammlen / 
wenn man von Ermehlung eines Käayfers oder Roͤ⸗ 
miſchen Königes handeln will. Und iftdurch die al⸗ 
ten Reichs⸗Conſtitutionen verfaffet/ daß wenn zwey 
Känfer auff einmahl erwehlet worden / einer des ans 
dern fein Treffen auff den Franckfurtifehen Grund 
und Boden erwarten fol, und der / fh den Sieg das 
bon getragen 7 alsdenn triumpbirend in die Stadt 
einzichen moͤge / umb daſelbſt aleine vor des Meiches 
Oberhaupt erkannt zu werden. Ob ſchon die Pros 
teftirenden/ davon der Kath angefuͤllet die vornhems 
ten Kirchen innen haben / fo befisen doch auch die 
Tatholiſchen die Kirche Sandt Bartholomei, wo die 
rRoͤmiſchen Könige gekroͤhnet werden wie auch eis 
‚ige Klöfter/ allwo ſie ihre voͤllige Freyheit genieffen, 


Die andern freyen Meichsftädte dieſer Barck 
Iynd Wetzlar ı Gelnhauſen / Hagenau / Colmar / 
Echletſtadt / Weiſſenburg / Landau / Oben⸗Ehen⸗ 
| ee 


ich47 
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Roßheim / Tuͤrckheim / Dormuͤnd / Friedberg und 
amburg* welche letztere eine von denen reicheſten 
und wichtigften iſt. Ba — 
Die freyen Reichs⸗Staͤdte auff der Schwaͤ⸗ 
Bien Banck ſeynd folgende. 
Die erſte unter dieſen Staͤdten iſt Reg af? 
welche von den Fluſſe Regen ihren Nabel 
hat der die Stadt von einander theilets 4 Deinmes 
nig davon fich in Die Donau ergieffet. Sie depe 1 5 

gets vor Alters von denen Koͤnigen IE DAHEH ; allein 
Kaͤyſer Friedrich der Erſte machete fie zu einer put y 
Reichsſtadt. Sie gibt dem Churfürften o Bavz 
ern viel Jeloufie, weil fie fait mitten in feinen Fat 1 
lieget. Sie hat in ihren Umfange ſuͤnff eye Sum 
te; nemlich: den Biſchoff; dem Abt von St, Emers 
die Abteı) Nieder- Münftery und Die Stadt, 
Sie iſt in die Lutherifchen und 0 holiſchen 
theilet. Doch die Obrigkeit u ‚Die por 
Officirer der Beſatzung feynd Lu! erifch, \ 
ation diefer Stadt / ſamt ihrer Groͤſe 
Gebaͤude hat veruhrſachet / daß ma ann ein 
me Zeit daher bey ihr die Reichstase gehahel 
an zehket in Negenfpurg dreybi nderf 
nnd ſechzig Kirchen oder Capellen. und wil do 

ben / daß die Gebeine des Sand Dyoni ıs Ärt © 
in die Abtey Sandt Emeran waren aebrde je wor 
nachdemKäpfer ArnokdusdieNorm nübern 
| — — 
| — | | — 
x Auſſer denen oben erzehlten oͤren A 
Band: en -- rogrden und“ 
2 Ay. .” 
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hauſen. 
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In. Der Vallaft / worinnen der Senat jufanmen 
mtr iſi ſehr wohlgebauet : Es ifteine infeription 
er der Thuͤre des Raths Zimmers, deren Innhalt 
olgender: Te: 
Rachs⸗Herr / der du allbier aus Amts⸗ 
pflimt hinem geheſt 7 lege vor der Thuͤre 
llen Zorn / Gewalt / Haß / Freundſchafft 
ind Schmeicheleh ab / und unterwirff deine 
Zedancken und deine Perſohn der Repu⸗ 
lie. Denn die Gerechtigkeit oder Unger 
echtigkeit / fo du andern thun wirft/ wird: 
ir * Juͤngſten Gericht wieder ertheilet 
sirden. A et 
Augfpurg ift die andere Stadt auf der Schwaͤbi⸗ 
hen Banck : Sie ift alſo durch den Kaͤhſer Augu- 
am genennet worden / als er eine Roͤmiſche Colonie 
ıbin ſendete. Sie iſt eine von den groffeften und 
:achtisften Stadten in Teutfchland : alle ihre pu=- 
ic-&ebaude feynd vortreflichr und die Anzahl der 
onen Springbrunnen / mit welchen fie verſehen / 
achet ihre Gaſſen über die maſſen nett. Ihre For- 
icationen feynd durchaus regular. In diefen Aug⸗ 
urg haben die Lutheraner ihre Glaubens⸗Articuh 
fgeſetzet und publiciret / dahero man ſolches auch 
ch heut zu Tage die Augſpurgiſche Confeſion nen⸗ 
t. So war es auch ir dieſer Stadt /* wo mar 
Jahr 1687. die Bindniß zwiſchen den Printz von 
Sechſter Theil. Oqq - Year 


. ® 


v ri x 














Vielmehr dein Käpfer Catolo V. übergeben, 
Das wird der Autor wicht erweifen. 
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Uranien/ dem Kaͤyſer und Spamen ſchloß / Franck⸗ 
reich den Krieg anzukuͤndigen / und Jacobum den; 
der Krohne von Groß⸗Britannien zu entjegen, 
Darauff feget man die Stadt Nuͤrenberg auff 
der Schwaͤbiſchen Banck; fo zwifchen Francken 
und Banern lieget. Diefe Stadt ift wegen ef 
Groͤſſe onderlich zu recommandiren / als 
ſiarcke Franzoͤiſche Meilen in Umkreiſe hat Geil 
mit dreyfachen Mauren / ſo alle von gehauen * Elek 
nen gefaffet, umgeben ; mit hundert und d * 
achtzig Thuͤrmen Aangviret/ mie auch einen w 
und tiefen Graben. Ihre Bibliorhec iſt 
ſehr groſſen Anzahl herrlicher Biden run 
Manufcripten angefüllet. Ihr Zeugbauß uk 
len wohl verſehen / was zur Defenditäung dienen E a 
Es gibt fehr fehöne Kirchen darelbitiin weichen ma 
allerhand Religvien aufhebet; unter denen be 
fich auch; die drey Naͤgel / womit — 
land ans Creutz gehefftet hat. Wenn di | 
ten ſind / ſo koͤnnen es Diejenigen micht fepms di \ 
Trancfreich und Italien zeiget von welt 2 gi J 
vorhergehenden Theilen dieſer Reiſe⸗B 
gen iſt Meldung geſcheſen: Denn man hat 
fechfe geſehen: nemlich einen zu Saint De 
Sand Dionys) unweit Pariß. Einen Inden? 
Carpentras. Einen in den Dome zu Mar ai 
zu Sand Marco in Venedig: Cınenzu San 9— N 
Lateranenfis ; und den fechiten zu San ‚Cruci 
Kom ; welche, wenn man fie zu denen! —* 
die in Nuͤrn berg gezeiget werden / gleich. Die 


get Nagel machen die man auch —* 
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beyden Mörder zugleich mit anzutchlagen, die mit 
den HERMAN EHriftg feynd gecreugiget wor⸗ 
den, 


Man verivahret auch zu Nuͤrnberg die Krohne / 
Das Zepter und die andern Kapferlichen Reichs⸗ 
Kleinodien : der gantze Rath bejieher aus Luthera⸗ 
nerny als die alleın das Bürgers echt inder Stadt 
haben ; und gibt es wenia Catholiſche dafelbft ins 
dem fie ihre Religion nicht frey uͤben koͤnnen / als in 
iner eingfgen Commende fo den Maltheſern zuftes 
yet. Die Städt hat neun Thore/ fünffbundert acht 
ind zwanzig Gaſſen: hundert und fechzehn Bruns 
nen / und zwoͤlff ſchoͤne Fontainen. Allhier machet 
nan auch allerhand koͤſtliche Arbeit von Bold und 
Silber und Helfenbein / fo aus Teutfchland in: 
remde Länder koͤmmt / und man hat daſeloſt ſchoͤne 
Manukacturen angeleget. 


Es wird geſaget / daß die Stadt zwey und funffzig 
auſend Einwohner habe / und zweymahl hundert 
auſend Pfund jährliche Einfünffte: Ihre Buͤrger⸗ 
chafft genieſſet allerhand herrliche Privilegien / Al⸗ 
ein das allerwunderlichſte und ſeltzamſte iſt dieſes / 
aß fie die Macht haben / daß fie ihre Kinder Rnen 
ns Sefüngniß legen / ja gar lebendig in den Fluß 
verffen laffen / wenn fie nicht ihrer Echuldigkeit 
lach fich gegen ihre Obern gehorſam verhalten, 
Die andern freien Reichsſtaͤdte der Schwaͤbiſchen 
Banckı welche von etwas geringerer Conlideration 
pnd Ulm Memmingen, Kauffbahern / Eßlingen / 

ag 2 Reui⸗ 
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Keutlingen Nordlingen / Donawert / * Biberach 
Aalen / Hall / Rotweil / Heilbrun / Lindau / Ravens⸗ 
burg / Weiſſenburg in Nordgau / und einige an⸗ 


dere, ** 4 


_ Bon der guͤldenen Bulle 


N AsEdi& oder dieKäyferliche Conftitutionmeß 
che in Monat Januario Anno 1356. Durban 
fer Carl den Vierten auff den allgemeinen Kae: 
Tag zu Nürnberg ift verfertiget worden und 1 
ches die wahren Seulen der Regierung des Keibs 
und der Grund und die Befeftigung aller Rechter 
Privilegien, und Prerogativen diter © urfürfteny / 
Fuͤrſten / Staͤdte und in Summa aber Reichsgue⸗ 
der iſt; dieſes Edict, fage ich; welches man Die gaden 
Bulle nennet / ift ein fo wichtiges Stuck fo zu Ders 
fiehung der Hiftorie von Teutfehland gehorerz dag 
ich nicht umhin gekont / auff Anfuchen Luger um vers 
ſtaͤndiger Leute felbige ausführlich mit biereim au fer" 
Gens am fiatt daß ich mir erfifich vorgenommen 
einen Extra&t aus derfelbigen mitzutheilen, — =, 
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x Domahsert iſt zwar vormahls eine freye Reich 
aber von Kahſer Kudolpho IE. in Die Nche erfläbret 
dadurch ihrer Freyheiten verluftig worden/ indenmabt 
Execution dem damahligen Hergoge in Bayern anfiae 
gen/ hut er fat deſſen Nachkommen dieſelbe be alien 
die auf die Execution gewendete n Unkoſten m \ nee 
würden. a —— 

** Befiche die, obigen Anmerefungen von Artlage der NöM 
Monate, a a 0 "a 
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Sie i die güldene Bulle wegen eines Siegels 

in Golde genennet / ſo mit Schnuͤren von gelb und 
ther Seyde an ſelbige angehenget; in den man 

ff der einen Seite den Kayſer auff feinen Throne 
en ſiehet; und die andere prefentiret das Capito- 
[mju Kom. Diefe Bulles fo drevfig Capitul in 
ſich halt deren die erſten drey und wanzig in / dieſer 
Verſammlung / und die andern ſieben ın der kurtz 
darauf zu Meß sehaltenen feynd beſchloſſen worden / 


hat auch ein Reglement,fo die Formund Ceremoni- , 


en Der Kanferlichen Wahl / un d die Verrichtung eis 
1e8 iedweden Churfuͤrſtens bey allen öffentlichen 
„eremonien, in fich begreiffet. | 
Nachdem diefes Edid zu Mes in gegenwart und. - 
nit Beypflichtung derer Churfuͤrſten / Fürften und 
Z tande des Reichs / iſt publiciret worden / und daß 
den othwendige Formalifäten / ein Fundamental- 
Heſetze daraus zumachen, dabey in acht genommen 
vorden / ſo wolte der Kayſer / Daß man deſſen Beob⸗ 
chtung in denjenigen zu zeigen anhuͤbe / was die Be⸗ 
ienung betraf welche die Churfuͤrſten ihm leiſten 
Iten / wenn er öffentliche Tafel hielte. Solches nun 
bewerckſtelligen bereitete man ein praͤchtiges 
Nahl. Der Kayſer und die Kayferin begaben fich 
ı Kanferlichen Habit nach gehaltener Meffe auf eis 
en aroffen öffentlichen Platz almo manvor Ihre 
Najeftaten eine Tafel zugerichtet hatte. 
So bald sie fich geſetzet / kahmen die drey geiftlis 
‚en Churfuͤrſten zu Pferde hatten ein dgofles Sie⸗ 
Landen Halfe hengen / und einen 'Brieffn der rech- 
n Hand als die N ihrer Ertz ⸗Cantzler 
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Stellen in heiligen Roͤmiſchen Reiche. Nach ihnen 
kahm der Ehurfürft von Sachſen auch zu Pferde mit 
einen ſilbernen Maß voll Haber in der Hand in 
Qvalität des Erg-Marfchalls : Der Churfuͤrſt von 
Brandenburgsiieg ab ven ’Pferderumb Dem Kapfer 
und der Kayferin aus einer guldenen SichEnune 
Waſſer zu geben/ umb in ein gülden Becken de 
Hände zu wachen. Der Churfuͤrſt von Pfals reus 
ge die Speiſen in guͤldenen Schuͤſſeln auff die Kay 
ferliche Tafel auf. Und weil der Kanfer auch zur 
aleich die Wuͤrde der Königesin Böhmen hatte 
einer von denen vier weltlichen Churfürftensft 7 fo 
wurde der Hersog vonkurenburg indes Dazu genom⸗ 
men feine Etelle zu vertreten / umbdag Amt des 
Ertz⸗Schencken zu verrichten:undimdiefer Walitaͤt 
ſetzete er. eine Flaſche vol Wein auf die Tafel zumd 
überreichete Davon Dem Kayfer und der Kayferin in 
einen guldenen "Becher. Bey Endigung der Tare 


u „ 
















beichenefete der Kapfer die Churflirften 7 Fü 
und anderen Herren / fo auff den ReichsSogefih 
eingefunden 7 fehr reichlich / und lieſſe ſſe wieden 

von ſich. dr — RE 
N 


Man machete drey Originale diefer Kayferlichen 
Conttitution, welche mit einen guldenen Inſ geld ; 
fiegelt wurden. Das eine verwahrete man in Dur 
Koͤnigreich Böhmen / wegen feiner erfien Eh 
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Würde ; das andere inderPfalß 5 und das Di Fi 
zuF ranckfuch am Mayn / als den Ort / ſo zur Wi 
eines Kayfers oder Roͤmiſchen Koͤniges beſumm 
9 4 A * * ig 
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Die güldene Bulle, 


In Nahmen der ungertheilten 
Dreyfaltigkeit. Amen. 

Ar EANE der Biertervon HDILEGSnaden 
MWRoͤmiſcher Kayfer / zuollen Zeiten Mehrer 
des Reichs / und König in Boͤhmen / zu ewiger Ger 
daͤchtniß der Sachen. Kin ieglich Reich / daß in ihm 
ſelbſt zertheilet / wrd verwuͤſtet werden. Und weil 
ſeine Fuͤrſien Geſellen der Raͤuber ſind / ſo hat Gott 
auff fie aue gegoſſen den Geiſt des Unverſtandes und 
des Schwindels / daß fie an hellen Mittage herum⸗ 
tappen / als ob fie mitten in der Finfterniß wandels 
ten / und ihr Keuchter von der rechten Etat beweget / 
damit ſie bimd / und der Blinden Fuͤhrer werden. 
Auch die alſo in der Finſterniß gehen / die ſioſſen ſich / 
und in dieſer Zertheilung ſo begehen die von Verſtan⸗ 
de Blinde eitel Boßheiten. Sage an / du Hoffarth / 
wie wolteſt du in Lucifer geherſchet haben / wenn du 
nicht die Theilung zum Entſatz gehabt haͤtteſt? Sa⸗ 
ge an / du neidiſcher Satan / wie moͤchteſt du Adam 
haben aus den Paradiß geiaget / wo du ihn nicht von 
den Gehorfamhätteft ab wendig gemacht den er feir 
nen Echöpffer fehuldia war ? Sage an / du Zorn, 
wie hattet Du die Roͤmiſche Republic zerftöhret / wo 
Du dich nicht der Theilung bedienet / und Pompejum 
und Julium Cxfarem, einen wider denandern zuden 
innerlichen Kriege anzufeuern ? Sage an ı du Un⸗ 
Feufchheit / wie hattet du Die Trojaner ruiniret / weñ 
Dgg4 du 
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du nieht erfilich Helenam von ihren Chgemahlabıe abaı 
fondert ? Und du Neid / wievieimabl haft du all 
Deine Kräffte angervendet/ durch die Theilung de 
Ehriftliche Reich zu Grunde zu richten 2. meiden 
doch BOtt auff die drey Theologifchen Tugendan 
den Glauben / die Hoffuung / und die Liebe geanim 
det / als auff eine heilige und ungertrenntiche : 
einigkeit 5 indem du das alte. Gifft der Uneinigfeit 
unter die ſieben Churfuͤrſten haft ausgefpienz welde 
die Eaulen und die — Glieder des | 
gen Meichs ſind / und durch deren Glautz Das 
Reich wie durch ſieben Fackeln foll En 
Deren Licht durch die — der jieben 
Heiligen Geiſtes befefügerift. 0 2 7 
” Da wir demnach fo wohl aus. Edeldigkeir — 
welche uns die Kayſerliche Wuͤrde aufieget wit der 
wir bekleidet ſind: als auch unſer Recht als E Chu 
fürft zu behaupten / fo wir als Koͤni * J * m 
‚haben, bewogen / allen gefährlichen, naeh £ 
begegnen / ſo die Zertheilungen und Lneini 
ter denen Ehurfürftenyin deren Zahl r 17 l 
ins Fänfftiae erregen Eunten : fo haben w 
fer Berathſchlagung an unfern Hofe udn det 
lennen Verſamlung zu Nuͤrnberg inHegente u 
fer Shurfürften geiftz und wehlicher 7 d > 
Tür en⸗ Grafen / Freyherren / Herren / E Edelle 
und Staͤdte / ſitzend auf den Kapſerlicher 
mit derſel en unſerer Majeſtaͤt Inſuin 2 inft: 
und Kanferlichen Diadem seröhner aus Be 
menheit Sanferlicher Gewalt u 
unwiederrufliche Edict RR 
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md publiciret/ umb die Eimgkeit unter denen Chut 
uͤrſſen zu eibauen / und eine einmüihige Wahl zu bes 
eſtigen / und allewege dieſer Theilung und denen 
araus folgenden euferfien Gefaͤhrlichkeiten zu ver⸗ 
chlieſſen Am Jahr des Herrn taufend dreybuns 
yert und fechs und tunfzia der neunten Indidion,den 
ehnden Januarii /* unfres Deich des zchenden und 


\ - 


kKayſerthums in andern ** Sabre, 
Der J. Articuf, 


€ + 
Bon der Churfuͤrſten Gelcite 
Inden Ort/ wo der Roͤmiſche König toll ge⸗ 
wehlet werden / undvon wem dag 
kun fol, 

Wir — ſetzen mit dieſen gegenwerti⸗ 
ven Kayſerlichen Geboth / welches ewig beſtehen ſoll / 
us rechten Wiſſen und Volkommenheit unfrer 
Rayferlichen Gewalt und Autorität / daß / ſo offtes 
uͤnfftig die Noch oder Gelegenheit erfodern wuͤrde / 
inen Roͤmiſchen König zu erweblen / umb Kaufer zu 
verdeny und wann die Churfürfteny nach Alter und 
oͤblicher Gewohnheit dersteichen Reiſe wegen fol 
ber Wahl vorzunehmen hätten ein ieder Ehurfürft 
olle gehalten ſeyn / auff erfodern alle feine Mit⸗ 

Das _ Eur 
* Das Teutfche Erempfar lautet: In der vierten 

Indi&tion,amvierten Idus oder neunten 

Tag des Monats Januarii. 

Das Teutſche Exemplar lautet: und Kayſer⸗ 
thums im erſten Jahre. 
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Ehurfürften oder deren Borfehafften / Die fie zu feb 
cher Wahlausſenden werden / nach der Eradti m 
die Wohl wird vor ſich gehen ſolſen / durch fein sg 
Gebiethe / und Städte ficher und ohne einigen 
gift geleiten zu laſſen fo wohl wenn fiehinre 
wenn fie wiederum zurügffehren z "bey 8 
meineydes / quch Verluſt ſeiner Stimme foer 
por dißmahl in der Wohl gehabt hatte, + n 
Straffen wir den / oder die ſoi im diefen ficb.no 
oder widerfpenftig erzeigen werden/perfallen 
erklaͤhren / ohne daß eine audere Ba Ai 
Dec!aration darüber von voͤthen ſey 
Setzen auch noch uͤber dieſes u geiehen oh 
andern Fürsten / die Lehen von beift en Romſch - 
Heiche habeny wie fie JichmentYgumenen; ok 
auch allen Grafen Sreuberrenyz us Zul allen 
fo wehl Edlen aͤls Unedlen/ Buͤ vor vn | 
schafften aller Schloͤſſer / Stadte und ⸗ 
heiligen Roͤmiſchen Reichs / daß ſie zu de IF | 
mann fich Die Wahl eines omifehen $ 
Fuͤrderung der Kayſers begiebet / eine —8* 
ſuͤrſten / oder deſſen Bethichafftersfper 
ſenden wird / für welche er fo wohl / ale ſi 
ſolches ſicheres Geleite begehret haben J 
ihr Gebiethe und fonfteny fo weit es 
koͤnnen / ficher wir chne gie Betrug u 
Und in Fall 7 daß einige diefe gegenwerkige un 
Satzung freventlich Überpineei0 da * 
* — Strafen a ne m 
urjten/ Grofen / Freyem Edlen, Mi 
und alle die hier wi er thun/ Andi —— 
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des und Entziehung /Verluſt) aller er eben? die fie 
‚on heiligen Roͤmiſchen Neiche und andern maͤnnig⸗ 
chen tragen. Und mas Die Gemeinſchafften und 
Huͤrger betrifft / ſo wider die obberuͤhrie Sachen 
htwas fuͤrnehmen / ſollen auch vor meyneydig ge⸗ 
alten ſeyn / und nichts deſtominder alle ihre Rechte / 
repheiten/ Privilegien und Gnoden / die fie von den 
eiligen Meiche er haltenerluftig ſeyn: undfe wohl 
ve Berfohnenvals ihre Guͤter / in des helligen Reichs 
ſcht und Proſcription verfallen. Die wir mit der 
hat itzo als vor alle mahl / priviren / wenn ſolcher 
all ſich zutraͤget / von allen ihren Rechten. Ver⸗ 
zinnen auch iedweden und allen / ungeſtraft und aus 
gener Gewalt ſolche in die Acht Erklaͤhrten anzu— 
‚Nenyzu beleidigen, und ihnen Verdruß zu thun / oh⸗ 
daß fie —— einige Verſtattung von der 
briokeit deswegentdu fodern von voͤthen haͤtten / 
ch einige Ahndung von den Reiche / oder einen ans 
rn / wer es immer ſeyn mochte, zu heſorgen. Be⸗ 
nders / ſo die Verbrecher des Laſſers und der Ins 
eue wider die Republie / dem Staat und die Wuͤr⸗ 
des heiligen Reichs uͤberwieſen / und felbft wider 
re. eigene Ehre und Wohlfarth / indem fie frevent- 
h und als Rebellen / Ungehorſame und Verr aͤther / 
1e dem gemeinen beſten fo eintraͤgliche und wichtige 
sache verachtet haben. j 
Bir erkennen und gebiethen auch darauf / ‚daß 
: Bürger und Gemeinden aller Staͤdte Denen 
hurfürften und ihren Bothſchafftern / fo zur Wohl 
fender / ſo wohl in hinsals zuruͤckreiſen Koftund 
eferung für ſich und Diefelben ihre Borhfehafie) 
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nach aferıbrer Nochdurfft in gemeinen < aufzeh 
und umb einen billigen Preiß follen. — 
verkauffen laſſen. Welchẽ aber darwider frAt 
sollen wir mit der hat in obber übte 
vor gegen den Bürgern undGemeinden geſetzet 
fallen wiſſen. 
Wenn auch einiger Fuͤrſ ıSrafı — 
ter / Vaſalle Edel oder Unedel / Pure 
Städte Gemeinſchafften / fo verwegert me 
einiger Weiſe verbindertey oder denen un fi u 
oder deren Botſchafften / in hinriſe 
eines Roͤmiſchen Koͤniges / oder im zu 
feindlich nachſtellete / und fie anfiehle 2 
beunruhigete / entweder an ihrer eis nen ° 
oder anihren Domeltiqven Beeoloto 
ſchafft fie haben nun ein ſich 6he 
begehret/ oder es nicht vor no3 ge 
zu verlangen 5 ſo erkennen wir? daßderjenig: 
alle feine Degen ken b a > 
nach Qyalifät er Perſoh nen wie ol ) 























M Ob aber ein Shur fuͤrſt gegen feinen 9 = Nit 
fürften einige Feindſchafft / Zwitracht 

Proeeß haͤtte / ſo ſoll doch dieſer Zwiſt ib 
halten / befautes Geleite dem andern, ed der, 
Solcher Wahl abzeordneten Borfchaffrern au 
fodern zu geben / bey Etrafe des Dieit * & 
D: rluftfeiner Etimmeauff felbiges mahl ken 
ABahlı wie dieſes bereits oben — seem 
Wo auch etliche andere FH mas E 
en / Ritter / Dienſt⸗Leute / Edele/ u 


a — 
J * 
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nd ) Gemeinden” der Erädte mit ei einen \ oder mehr 
hurfüriten einigen Widerwillen hätten oder was 
zwytrachten / Krieg / oder Uneinigkeit unter ihnen 
hare / ſoden fie doch nichts deſtominder ohne alle 
Widerrede und Gefehrde / denen Churfuͤrſten und 
ren Bothſchafften / welche zu ſolcher Wahl abge⸗ 
hicket werden / in hin⸗und her⸗Wege dag Geleite 
eben / wenn ſie die Straffen vermeiden wollen / die 
nen Durch dieſes Edict ſeynd gedrohet worden’ und 
je wir wider ſie / im Fall ſie darwider handeln / hie⸗ 
urch ſo fort wollen erkennet haben. | 
Und zu weiterer Gewißheit und mehrerer Verſi⸗ 
erung auer vorgeme! dter Sachen fo wollen und. 
ebiethen wir / daß alle und iede Churfuͤrſten und 
dere Fuͤeſten / Grafen / Freyen / Edlen / Staͤdte 
id ihre Gemeinſchafften / alle vorgemeldte Sachen 
it ihren Briefen und Enden beftätigen und ſich 
azzu mit guten Treuen ohne alle Aralift ſie Eraffz 
zlich zu vollbringen / verpflichten. Welche aber ſol⸗ 
eBriefe zu geben fich weigern / follen damit in die. 
festen Straffen verfallen feyn  umb mider die 
Beigrenden nach Condition ihrer Perſohnen / ausr 
übet zu werden, | 
Und ob derfelben Churfuͤrſten oder anderer Fürs. 
n einer/ in welcher Eigenschaft oder Stande er 
»/ der von heiligen Roͤmiſchen Reich Lehen trägetr / 
ch Srafen $ genen Shen, oder derfelbes Nach⸗ 
men oder Erben unfere vor umd nachgefchriebene. 
‚nititution und Neichsfagungen zu erfüllen imd ih⸗ 
a nachzuleben fich miderfegeten, und nicht zu hal⸗ 
7 ſich unterſtehen wuͤrden; alsdann / ſo —* | 
ur⸗ 
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Ehurtürjrroärer foßen die andern Mit-Churfü 
ihn alſofort aus ihrer Gefeufchafft fchlieffen, Eridl 
auch feine IBahl-E time aud) andere Churfuͤrſt 
che Würdigkeit und Nechteverliehren/und indi 
hen / welche er. von den heiligen Reiche hat/ nicht . 
vetiret fegn. Und wenn es ein anderer Fuͤrſt 
Edelmann iſt / welcher wider eben dieſe 5* a 
delt / ſo foll ev ebenfalls der Lehen, ſo er von de ei 
hat / oder. von wem es feyy daß er ‚fie haben 
nicht faͤhig ſeyn; und nichts defto mind * 
gemeldte perſoͤhnliche Straffen ver l geachte 
werden. ee 
Und wiewohl wir erfeunt und tollen 9 habt be 
ben daß alle Fuͤrſten / Srafen/ Fi eyen / Kt IR 
le / —— Etaͤdte — Gemeiuſchaff 


es haben wit doch nichts deſto mind: 
erachtet/ einen ieden Churfuͤrſten ein bi 
leite und Dergleiter zu aſligniren / 
der Känder und Oerter / wo dud err IN 
dieſes in den folgenden weiter wird ʒi chenf fei 
Vors erſte / ſo ſollen den Kunig u B oh 
heiligen Reichs Ettz⸗Schencken vergele et ten 
Biſchoff zu Mayntz / die Biſchoffe zu B Are 
Wuͤrtzburg / die Buragrafen zu Ruͤrenbe 
die von Hohenloe / Wertheim / nn ‘ Y d 
nau; auch die Städte Niürnbergr | Re — 
Wue enn 
Darnach den Ertz⸗Biſchoff —— des hei 
Reichs durch Stalicn Ertz⸗ antzlet fo ion KT: * eil 


aM 


Zu durch Teutfchland. 99 
ie Ertz⸗Biſchoͤffe zu Mayng und Trier ; der Pfaltz⸗ 
raf beym Rhein / und der Landgraf zu Heſſen: tem 
je Grafen von Cazenellbogen / Naſſau / und Dietz / 
uch die von Iſſemburg / Weſterburg / Runckel / 
imburg / und Falckenſtein: ſamt denen Staͤdten 
Wetzlar / Gelnhauſen / und Friedburg. 

Den Ertz⸗Biſchoff zu Trier / des heiligen Reichs 
't6-Cangler durch Gallien und dag Reich Arelat 
len vergleiten der Ertzbiſchof zu Manytz / der Pfaltz⸗ 
raf beym Rhein / die Grafen von Spanheim und 
Beldeng , die Raugrafen und Wildgrafen von 
Raffauı Iſenburg / Weſterburg / Runckel / Lims 
urg / Dietz / Catzenellenbogen / Eppenſtein / Falcken⸗ 
ein / und die Stadt Mayntz. 

Dem Pfaltzgrafen beym Rhein / des heiligen 
._ Ertz⸗ Truchſeſſen fon der Ertzbiſchof zu Mayntz 
ergleiten. 

Den Hertzog von Sachſen / des heiligen Reichs 
rtz⸗Marſchalln / ſollen vergleiten der Koͤnig von 
zoͤhmen / die Ertzbiſchofe zu Mayntz und Magdeburg / 

e Biſchoffe zu Bamberg und Wuͤrtzburg / der: 
Rarggraf zu Meiſſen / Per Yandgraf von Heſſen. 
tem die Aebre von Fulde und Hirſchſelden / die 
juragrafen zu Nürnberg 5 die von Hohenloe / 
Bertheimy Bruneck / Haanau und Falcfenftein : 
Bie auch die Staͤdte / Erfurth / Muͤlhauſen / Muͤ⸗ 
uberg / Rotenburg / und Windsheim. Und alle 
er vor nechſt benanten ſollen auch gehalten ſeyn / den 
targaraten von Brandenburg / des heiligen Reichs 
rtz⸗ Caͤmmerern zu vergleiten. 

| Wir 





952 Siſioriſche Reiſebeſchreibung g 


— ——— —— — — — 


Wir wollen uͤber dieſes / und ſetzen n ausdricklich 
daß ein iedweder Churfürft, der ſolch Geleit haben 
will, Denenjenigen / Davon er es zu haben, Ka er 

zeitlich / wie auch Den Weg / Dadurch er zie Diät 
if en laſſe / damıt die / fo zum Geleite veror dnekrund. 
alſo erſuchet / ſich bequehm und in der Zeit de zu kon⸗ 
nen gefaſt machen. — 

Solche vorgeſchrlebene Gonftitution , 0) ine ege 
itzt bemeldten Geleits gemacht / — v 
alſo zu verſtehen / daß ein teder obge oder ie⸗ 
der anderet / fü vielleicht nicht benennet Davan er 
fodert wird / beſagtes Geleite zu geben? a 
fein Land und Gebiethe / ja fo weites fi) twullinn 
thun laſſen / ohne einigen Betrug geben ſolle; all 
bey vorberuͤhrter Poen und Sndſſe FE — 

Auch feßen und ordnen wir / daß der Er 3 hoff 
zu Mayntz / fo der Zeit ſeyn wird / on alle feine A 
liche und weltliche Mit = Churfürfte 
durch feine offene "Briefe und expreile = 
verfündigen 7 in welchen ‚Briefen derfe 
und Termin ausgedrücker werden 
felbige Briefe iedweden diefer —— 
haͤndiget werden. 


Dieſe Briefe ſollen in ſich halen doßb ie 
Monaten von den darinnen ausgedruͤ er J 
alle und iede Churfuͤrſten ſich in Se 
Franckfurth an Mayn / oder durch — 

























TE 


hen Gewalt und’ offenen Briefen N 
ſchrieben und mit ihren groſſen Inſi 
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Deinen f ſollem umb zu der Wohſ eines Komſchen 
Koͤniges / der kuͤnfftig Kanfer wird / zu ſchreiten. 


Aber wie / oder unter welcher Form / diefelbeit 
Briefe ſollen gemacht und was unveranderte So⸗ 
ennität darinnen gehalten / auch ın welcher Form / 
Nab Gewalt Befehl und Macht / die Churfuͤrſten 
hre Bothſchafften zu ſolcher Wahl ſchicken / und ders 
rdnet werden ſollen / dieſes wird am Ende dieſer 
Verordnung ausfuͤhtlicher zu finden ſeyn. Und bie⸗ 
elbe allda gegebene Form gebiethen und erkennen 
vir aus Vollkommenheit unſerer Kaͤyſerlichen Ge⸗ 
valt allenthalben zu halten. 

Wann auch die Sachen dahin gediehent dab die 
zewiſſe Zeitung von den Todt eines s Kaͤyſers oder 
Roͤmiſchen Koͤniges in den Biſchoffthum Mayntz 


ingelanget: fo befehlen und erkennen wir / daß al⸗⸗ 


enn binnen M — von Tage der ge 
ven Nachricht dieſes Todes anı der Ertzbiſchoff zu 

Nayntz durch offene Briefe denen andern Churfirz 
ten Davon Bericht gebe/ und ſolchen ihnen ankuͤndi⸗ 
yez wie oben Davon geredet worden. Und wo der 
Ertzbiſchoff vielleicht damit ſaͤumig oder hinterlaͤßig 
vaͤre / alsdann ſohen die andern Churfuͤrſten / aus 
igener Berveung auch ohne beruffen / in Krafft 
ind bey ihrer Treue / womit ſie dem heiligen Reiche 
senzuftehen an an,binsen Deeyen Monaten dar⸗ 
ach von den Tage der erhaktı nen Nachricht dieles 
Todesfalls an zu technen ſich in beſagte Stadt 
Frauckfurth begeben / einen Remiſchen Kg zum 
unfftigen Käper su wehlen 


Sechſter Theil DB NT, 
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Aber ein ieder Churfuͤrſt oder deſſen Bothſch 
ter ſollen in die benannte Stadt Franckfurth zu 

ten bemeldter Wahl allein mit zwey Hundert Men 
den einzieheny in welcher Anzahl einer nur 
maffnete Reuter / oder weniger / fo es ihm | 
nicht aber mehr, haben ma & 7 
Wanı nun ein Shurfärft zu folcher Wohl all 
beruffen und eingeladen iſt / und Id nicht € in a 
auch nicht feine Bothſchaffter mit —— 
ſo mit ſeinen groſſen Inſiegel bed 
mene genugſame Gewalt einen 
zum kuͤnfftigen Kaͤyſer zu erwehlen n ſich halten / de 
hin ſendet; oder waun er ſich einfi Dei bey fei 
nen Abwefen feine Bothſchaffter de abtn fd ket un 

derfelbige Churfuͤrſt eder befogt r Bo —8 er‘ 

der berührten Wahlſtadt ſich entf hen e be 

mifche König zum Eünfftigen Kahſer ern 
werden noch dazu einen rechter Arne Itı der gang 
folenn fubltituiret/ hinter (offen ha en, kr 1 fi er 
diefes alles mit abhandeln koͤnne / der fr t 
me und Recht / fo er verlaffen hat an d 
daffelbe malyl verliehren und Davon ge Bi e 
Wir befehlen und gebiethen auch denen 

zu Franckſurth / daß in Krafft ‚der vun 
wollen / Daß fie zu dem Ende auff das heil 
lium ablegen / fie ins gemein ale Churft 

iedweden unter ihnen inſonderheit / En al 
faltı Treue und Wachſamkeit / mit. a FR 
— / und ieden unter Denen a 
die fie in befagte Stadt ‚werden mitge 
vor anues des andern gefäht liches Antal 






















durch Kauf chland. 2.995 
tiniger ger Ctreit vi oder Widerwertigkeit unter ihnen 
entjiehen würde, auch fonft vor alen Menfchen, bes 
Khüsen und Icbirmen. Syn Ermangelung deffen 
werden fie in die &traffe des Meyneydes fauen / und 
nichts deſto minder ae ihre Rechte / Srepbeiten / Pri⸗ 
ailegien / Gnaden und Hulden / verbichren die ſie von 
yeiligen Reiche genieſſen / oder haben koͤnnen; auch 
ſamt ihren Perſohnen und Guͤtern in des Reiches 
Acht follen? Und ſo dann wird einen jeden erlaubet 
eyn / aus eigener Macht / one deßwegen don den 
Magiſtrat Verguͤnſtigung zu ſuchen / dieſelben Buͤr⸗ 
zer ungeſtrafft anzufa.en 5 Die wir in folchen Fall 
‚on nun an als alemahl aid Verraͤthet / Ungetreue / 
ind Rebeuen und Reichs aller ihrer Rechte priviren / 
hne daß diejenigen / welche fie dieſer Uhrſachen hals 
sen anfallen werden / einige Straffe des heiligen 
Reichs wegen / oder don iemand anders / zu befuͤrch⸗ 
en haben. 

Die vorgenanten Buͤrger von Franckfurth ſolen 
nuch die gantze Zeit über, weil man von der Wahl 


andelt/ fonft memand / don was nor Würde, Qyali- | 


at eder Stande er ſey / in einise Wene in die Stadt 
inein laſſen datın aifein die Churfuͤrſten / oder ihre 
Bothſchaffter und Anwaͤlde / die auein mitzweyhun⸗ 
erg Pferden / als vorhero gemeldet / einzulaſſen find: 

Wann auch nach der Churfuͤrſten Einzuge- oder 
nihrer Anwsefenneit lonſt ie maud (fie mdes‘ in bez 
neldter Stadt fich findct/ ſo ſolen deme dte Burger 
Ihre Verzug / mit der That / von E fund än / bey al⸗ 
ev wider fie obgeſatzten Poen / auch in Krafft der 
Eober fü die Bürger von Franekfurth / als on het / 

Rrrer— dar / 
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darüber ſchweren ſollen / und vermöge gegentoartie 
Conititution, felbige heraus treiben, | N, 






















Der H, Articul. 


— der Wahl eines Rom 1b 

ſchen Koͤniges. Br. 

Achdem dieChurfürften oder ihrer Pa | 

in die Stadt Frauckfurth ihren’ Sn; ale 

ten, ſo follen fie atfofort denandern —* ben I ; 

Morgen fich in die Sand Bartkolom: Kirche bi ’ 
ben, daſelbſt / wenn fie alle zugegeny ei ine Def e von 

Heiligen Heifte laſſen fingen / und ge Au a 
felbiger beywohnen: Damit eben Diele —9— ee 
ihre Hersen erleuchter und fie un KR is — 
ausgebreiteten Lichts und Beyſia ee —* 

rechten / guten und nuͤtzlichen Menſchen zu einen 

wiſchen Koͤnig und kuͤnfftigen — 2 | 

des Ehrifilichen Volcks zutraͤzlich iſt iß 

sen: 

Wenn die Mieffe vollbracht ifo 
Churfuͤrſten oder Bothſchaffter zu em ni at | 
Darauff die Meffe it gehalten —— 
geiſtlichen Churfuͤrſten vor den Evange 
nis: In principio erat verbum; ſo man ih ihn 
ſoll / ihre Hande mit Erbarkeit auff ih kb 
gen: aber die weltlichen Churfürſten d 
gelium leiblich mir ihren Haͤnden beruͤ 
alle ſollen mit ihren gantzen Geſinde ung 
bey ſtehen. Und darauff ſoll ihnen di 
von Mayntz die a des Fig geben, 


Y, 
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durch Teutſchland. 997° 
dnen oder denen Borfchafften derjenigen / fo nicht 
ya ſeynd / den Eyd m Teutfch ſchweren folgender 
maflen: En. 
IchM. MErtz-Biſchoff zu Mayntz des 
yeiligen Reichs Ertz⸗ Cantzler durch Teutſch⸗ 
andund Churfuͤrſt / ſchwere zu den heili⸗ 
wn Evangelien / ſo gegenwaͤrtig vor mir 
jegen / dag ich ben der Treue / damit ich Bott 
ind dem heiligen Roͤmiſchen Reich verbun - 
er bin / nad aller meiner verſtaͤndigen 
Frfäntnig und Vernunfft / mit Gottes 
Hüͤlffe / will erwehlen cin weltlich Haupt 
cn Chriſtlichen Volcke / das iſt einen Roͤ⸗ 
niſchen Koͤnig zum kuͤnftigen Ranfer / der 
olches zu ſeyn würdig ſey / ſo viel ich meinen 
Artheile und Verſtande nad ſolches erken⸗ 
un mag; und nach vorberührter Treue 
sillich meine Stimme und Benfall in bes 
agter Wahl geben / ohne alles Bedinge / 
Belohnen / Babe / Berbeiffung/ oder wie 
olches möchte genannt werden ; fo wahr 
nir GOtt beiffe und alle Heiligen. 
Wenn nun die Ehurfürften oder ihre Bothſchaff⸗ 
en in vorgefchriebener Form und Maffe ſolchenEyd 
eſchworen habensfofollen fie zu der Wahl treten, 
nd von der Zeit an nicht nieder aus der Stadt 
rranckfurth Eommen, es haben dann zuvor der meh⸗ 
eve Theil ein ‚weltfich Haupt der Welt und dem 
Nrrz Chriſt⸗ 
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& cf ichen Vocke / nemlich einen Römifchen Si 
nl: uelnen Fay er kuͤnfftig zu erheben /er wehlet 
Bo fie aber das verziehen und von den Tage 
daran jie den Eyd geſchworen — 

Tagen / ſo aut einander zu rechnen Micht thr 
dann nach Ve fheffung der dreyßig ang fe 
zu ihrer Speiſe und Trank nichts als Bre F 
Waſſer bekommen; "auch in Feine Be 
beme dien Stadt kommen er fey dann zuvor ec) 
fie ‚oder durch die meilten voni nen /ei Regie ie 
der we.rlich Haupt der Chriftenheit7 vie ve sem 
det / etwehlet worden, ir 
Wenn aber Sie / oder ihrerder mehrere Th: 
ihnal gan felöigen Drte erwesltzfo ſol man fall 
Wadl davor halten und fchäsenFalsobdie i 
nen allen 7 ohne iemandes unterily 
ſorechen / einmuͤthig ich wäre vollbrad 
es ſich aber begaͤbe / daß einer von dener 
oder ihren Bothſchafftern einige De ) 
Franckfurth anzukommenz tedoch er h \ 
Die Wah vollbracht worden, erfenm N it 
ben tu ſolchen Stande u der Wahl zu 
fie bey feiner — 
Und wenn von alter guterü icherGew 
heit das nachgeſchriebene unverbrüchlich Di 
geha ten worden; fo erkennen und IE —— 
nachtaus Bolkemmenheit unferer & av ee che 
walt ; daß der / ſo alſo borgemeldtern zum n 
miſchen Kong erwehiet wird / ſo bald olche 
vollbracht iſt / ehe daß er in einigen Sa chen Kur 
rg | dern Geſchaͤfften / in Krafftdes A Met eh, 


t 


r - 
ae | —* 
























4 
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yeltrallen und iedensgeiftlichen und und weltlichen Chur⸗ 
uͤrſten / ſo für die alernechſten Glieder des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs erkannt ſeynd / alle ihre Privilegia, 
Briefe / Rechte / Freyheiten / Verleihungen olle ihre 
te Gewohnheiten / Wuͤrdigkeiten / und was fie vom 
eiligen Reich biß auff die Zeit ſelcher Erwehlung 
rhalten und beſeſſen haben / hne Verzug und Wi⸗ 
Yerredensdurch Sendbriefe und Inſiegel beſtaͤtigen / 
efeſtigen / und erneuern ſoll. 


Und nachdem er mit Kayſerlichen Infeln gekroͤh⸗ 
ıet/ ſoll derſelbe erwehlet / ieden Churfuͤrſten befons 
ers / anfaͤng lich in feinen Königlichen Nahmen / und 
ernach umer Kayſerlichen Titul erneuern / und in 
neſen allen dieſelben Churfuͤrſten alle insgemein und 
eden beſonders in keine Wege irren / ſondern billich / 
liſt oder Gefehrde / gnaͤdiglich foͤrdern. 


ir wollen endlich / daß im Fall daß drey gegen⸗ 
vartige Churſuͤrſten / oder die Bothfchafften der Abs 
beenden einen vierten unter ihnen erwehleteninems 
ch einen gegentpartigen oder abweſenden Ehurfürs 
en / zum Roͤmiſchen König : fo hat die Stimme dies 
s Erwehlten / wenn er gegenwaͤrtig iſt / oder die 
Stimme feiner Bothſchaffter / wenn er abweſend 
‚are / ihre völlige Krafft / und vermehret die Zahl 
‚und den größten Theil der Wehlenden / 
gleicher Weiſe als anderer 
Ehurfürften. 


Rıra Der 





Toda Hiftgeifhe Reiſebeſchreibung 
Der III Artieul. 


Wie man Die geiſtlichen Chur: 
fuͤrſten Trier / Coin und Mayng 
Mn ſetzen ſoll. 
In Nahmen der heiligen und unge: 
trennlichen Dreyfaltigkeit ſeliglich / 
| Amen. 59* 
RR EURE der Dierte von GOttes Gnoder / 
#. Romiſcher Kayſer zu alen Zeiten Mehter 
des Reiche und Koͤnig in Boͤhmen / u ewiger Ge⸗ 
dachten der Sachen: 
- Die Rereinigun, und Eintracht der Ehrwuͤrdi⸗ 
gen und erleuchteten E;urfür fin mochet Die Zierde 
und ben Ruhm des heiligen Roͤmiſchen Reichee die 
Chre der Kayferlichen Majeſtaͤt / und dde NMar⸗ 
keit der andern Staate Biefer Republie deren berfis 
gen Ban diefe Fuͤrſten als die vornehmften Säulen 
durch Die mit ihrer Weißheit übereinftimmende 
Pietaͤt erhalten. Diefe ſeynd cs auch / welche den 
Arm der Kayſerlichen Macht ftaͤrcken Lind man kan 
fagen / daß ie feſter ſich der Knoten ihrer vereinbah⸗ 
reten Freundſchafft zuknuͤpffet / ie reichlicher genieſ⸗ 
ſet das Chriſtliche Volck alle Begvehmlichkeiten?. 
welche des Friede und die Ruhe zuführen, 
Demnach umb ins Fünfftige allen Streiticfb: 
kenund Argwohn vorzubeugen, welche unter deu 
Ehrwuͤrdigen Ersbifchoffen zu Manns Colny 
Krier des heiligen Reichs ge a ——— 
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koͤnten / die von on Bor zuge und Wuͤt di: en wegen dih⸗ 
res Sitzes in Kayſerlichen oder Koͤnilichen Ver⸗ 
ſammlungen unter ihnen moͤchten vorfallen / und 
damit wir es alſd machen / daß unser Ihnen ein ruhi⸗ 
er Zuſtand ihres Hertzens und Semuͤths bleibe / und 
Yamit je einmuͤthiglich bey Denen z fin und Nuz⸗ 
arkeiten des Ferien Reichs zum Sr sie des Chriſt⸗ 
ichen Volcks koͤnnen ardeiten und alle Ihre Sorg⸗ 
alt anwenden: So haben wir mit Uber legung⸗ und 
Roth aller jo wohl geiſtlicher als weltlicher Ch urfuͤr⸗ 
ten verordnet und geſetzet: Verordnen und' ſetzen 
uch aus Vollkommenheit Kayſerlicher Gewalt / 
urch gegenwaͤrtige unſere Conſtitution, ewiglich zu 
‚alteny daß Die vorgenannten Ehrwuͤrdigen Erbe 
ifchofen als ihren Sitz haben feien: nemlich der 
on Trier gerade gezen den Anceficht des Kayſers 
iber. Der von Mayhntz / es fen in feinen Biſchoff⸗ 
hum und in ſeinen Provingen/ € oder auſſerhalb ſei⸗ 
‚en Proviutzen in allen feinen Teutſchen Canzella⸗ 
iat; allein des von Coͤln Provintz ausgenommen / 
11 der rechten Seiten eine Roͤmiſchen Kayſers; wie 
uch der Ertzbiſchoff von Coͤlln / in feinen Bilcheff- | 
hum und Provintzen / cuch auſſerhalb der Provin⸗ 
en in gantzen We ſchen Landen / Italen und Gal⸗ 
en / dem Kayſer zur rechten Hand / in allen offentli— 
hen Kayſerlichen Handlungen / es ſey an Gerich⸗ 
en / an verleihen der Lehen / zu T Tiſch / io Meehten und 
zallen andern Verſammlungen / da man von Kay⸗ 
lichen Ehren — weren zu handeln alſo zu⸗ 
mmen gekommen iſt. Und. dieſe Weiſe der Si⸗ 
ung wollen wir mit aller Orduung als davor bes 
. Ners. grif⸗ 
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riffen en iſt/ vonder Ehegenannten des von Ein) 
Trier / und Mayntz / Ertzbiſchoffen / quch aegen ihren 
Nochkommen ewiglich zu halten erſtrecket hal 
daß forthin kein Zweifeloder Zwiſtgkeit — 

ob entſtehen moͤge. 


Der IV Articul 


Von denen Shurfünftenins 
gemein... SE 
Ze fen een und mon an 
der Kayſer oder der — en 
Kaferlicyen Hoff begehen wird 2fof 0 in iegliche 
Sitzung es ſey im Rath / an derZafelz on 
chen Drte Daß es ware dader Kapfer mit ſen 
Churfuͤtſten iſt / ſo ſoll der Koͤnig von Bohmen 
ein gekroͤhnter und geſalbter Ar amittelb 
den erſten Platz nach den Ertzkiſche 
oder den von Coͤlln / einnehmen / nen 
jenigen von dieſen beyden / welcher m 
der Proving oder Stadt Recht hat/ a 
Seiten eines Kanfers oder enden oͤ 
den Innholt feines Privilegüi ſitzen notrk , 
Darauffer Pfaltzgraf beym Rhein gleic 
anebendertelben rechten Seiten den 2, an ern 
er Dornach ander lincken en 
Hertzog von Sachſen gleich ſten Pas n 
den Ertzbiſchoffe ein welcher zu der * I 
Dem Kayſer ſitzen wird / und daß dei ra 
ee dann gleich neben i n 
Erelle habe, win. ihn DEE — 


Be 


ae 


























2 
Ben 
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WMenn und wie offt forrhin dag heilige eich les 
Dig m / alsdenn fou der Ertzbi choff ven Mayntz Ge⸗ 
walt haben / wie er fertige vor Alters ſchon gehabt / 
die andern chegena een Ssurfürgten durch die 


Briefe einzuladen / fich zu der Weohl einzuftellen. 


Lind wenn Dre alleroder diejenigen: unter ihnen / wel⸗ 

che baben koͤnnen oder wollen bifägrer Wohl birfies 

hen / dazu zu chreiten verſamlet ſeyn / ſo ſoll der ehe⸗ 

enannte Ertziſcheff von Mahntz / und kein ande— 

rer fein Mit⸗Churfuͤrſt / die Stimmen abſonderlich 

——— zin nachfolgender Ordnung Macht bar 
ei, 

zum erſten fell er frcsen den Ertzbiſchoſf von 
Trier / dem die erfte © Stimm evor rechts wegen zu⸗ 
gehäret/ als wir das alſo erklaͤhren / und ſolches auch 
zuvor alſo befunden haben 

Zum andern / den Ertzhiſchoff von Coͤln / dem die 
Ehre zukoͤmmt / und dar Amt ge 1 retzeinen Roͤmi⸗ 
ſchen Komge zuerſt die 6 rechne aufzuſetzen. | 

Zum dritten / ſol erdie Stimme oder dag Votum 
erfordern von einen Koͤnig in Boͤhmen / der unter 
Den weltlichen Churfuͤrſten von Konisticher Wuͤr⸗ 
En und Rechts wegen billig die erfte Frage bes 

at 

Zum vierten / von den Pfaltzgrafen beym Rhein. 

Zum fünften / von den Hertzog von Sachſen. 

Zum ſechſten von den Marggrafen von Bran⸗ 
denburg. 

Wann nun auff ſolche Weiſe und nach gemelde⸗ 
ter Ordnung der Ertzbiſchoff von Mayntz von allen 
die Vota geſammlei / ſo ſollen ihn die andern * 

it⸗ 
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Mit⸗ unfurſten g gleichfalls fragen 1 daß er er ihnen 
feinen Willen Auch offenbahre 7 und wem, er jeine 
Stimme gebe. 

Wir ordnen auch / daß wenn an einer Kanferli | 
chen Hoff begehet: ſo ſo ſoll ein Merasrafnen Bram 
denburg den Roͤmiſchen Kahſer oder Koͤnige ug 
Hand⸗Waſſer reichen und geden, „Den efin 
Trunck ſol ihm bierhen der: König von Bühnen: 
doch ifi er Diefen Dienſt ihm nicht mit der Kncl⸗ 
chen Krohne auff den Haupte vermdge feines 
uigreichs Privilegien zuleiſten verbunde 
es dann aus eigenen freyen Willen him. 5 
Pfaltzgraf beym Rhein fol das Eſen fragen; U 
Der Heraog von Sachſen Mr halten Das Mar (dos 
ae wie es von alter Servo; snhett Herkommens 


iſt. * 
* Der V. Articul Be 


Von Rechten des Pfaltz & 


CE 

. ‚fen. beym Rhein und des Hergogen 2 u 

von Sachſen. = 

Or FIe offt das heilige Reich wie oben gefünclt 
— X ledig wird / ſo folder Durchlauchtige Pike 
graf beym Rhein / des heiligen Roͤmiſche 
— Truchſes / an ſtat eines Roͤmiſches 

Landen am Rhein / in Schwaben und F 

des Churfuͤrſtenthums und Pfalsgraͤſſch Fra 

heit wegen / ein Berwefer@V icarıus)und Pfleger DE 

Reichs ſeyn / mit Der. Gewalt; Gericht und;&ereh 
un zu üben! zu seite“ Launlaton un den 
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gen / * die Einfünffte des Reichs einzuſammlen; von 
jenen / welche die Lehen empfangen / an fiatt und in 
Nahmen des heiligen Reichs den Eyd der Treue 
innehmen. Weiches Doch hernach einen Roͤmi⸗ 
chen Könige, ſo nach diefen erwehlet wird/ alles ji 
iner Zeit muß erneuert/ und die Treue und Huldi⸗ 
ung von neuen geleiftee werden $ Ausgenommen 
er Fürften Fahnen⸗ehen; deren Invefitur und 
Herleihung wir auedı cElich dem Käyfer alleine 
yer dem Roͤmiſchen Könige vorbehalten. Doch 
ird der Pfaltzgraf beym Rhein wiſſen / daß ihm 
ſonderlich verbothen / einige dem heiligen Reiche 
kommende Sachen zu veraͤuſern oder zu verpfaͤn⸗ 
n / Die gantze Zeit feiner VBerweſung. ** 
Wir welten auch / daß der Durchlauchtige Her⸗ 
g von Sachſen / des heiligen Reichs Ertze Mar⸗ 
all / daſſelbige Recht der Verwefunge dae Veanacy * 
icher eiſe zu gebrauchen habe / in allen denen 
ertern / da Saͤchſiſche Rechte ſind / mit aller der 
t und Weiſe / als oben iſt benennet worden. | 
Ind wiewohl aus einer vhralten Gewohnheit 
zefuͤhret worden / daß der & anf fer oder der Roͤmi⸗ 
Koͤnig gehalten in denen wider ihn angefiellten - 
ichen / vor den Pfaltzarafen beym Rhein / des hei⸗ 
N Roͤmiſchen Me ertz⸗ Truchſeſſ en Ba > 
uͤr⸗ 


it igeiſtlichen Boneficien &c. An deſſe en ſtatti ißi in 
deutſchen Cxemplar: GOttes Gabe zu ver⸗ 


iben. j 

fer Zeutfchen E semplar {tn derſelbe Pfaltataf hato a8 
inferlicher Guͤte zu verbiethen alle Beränderun 3m ver⸗ 
den die ve Guͤler⸗ ———— ar 





x 
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fuͤrſtem zuantworten. Sofol Doch ermeldter Pin 
Graf / diefe Jurisdiion fonit niraende baben ot 
ausüben, als an den Känferlichen Hofes oder wod 
Käyfer oder Roͤmiſche Keas Sen eg 


‚Ber v1. Artleun 


ie Churfuͤrſten geg 


„den Fuͤrſten verglichen we 
Mr erkennen / daß bey a Cem moı * 
Verſammlungen des * Jen H 
weiche anitzt und forthin Iellen gt geh; 
ehgenannten geinlichen und we eff ri Rn 
unveränderlich ihre & teilen zu — ten ft 
Hand des Kayiers / nach hi 
— *2* — und Weiſe / behalten 
er Fuͤrſt / von was vor Stande/ Bü N. 
te Ehren daß er auch waͤre / ih acht, 
welcherley Sachen daß es auch 
Kapferichen Hope gehoͤren / vorge * | 
ſey nun in gehen oder ſtehen / oder: gen, od de 
geſchehen möchte, mit dieſer ausdrücklichen 
sung daß ein Konig von Böhmen ivenn ni 
Hoͤfe begehetraler Andern Königen/ weld 
gativ oder Wuͤt digkeit daß auch iefe en ba 
len und in welcherley vorfalender E ch 
oder der andere ſolcher Könige fi fe 
emtände und hinkaͤhme / uf vande a 
bahr ſolle vorgehen. I“ — —— 


a Ä SR a + 





















— 
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Der VIL Articul. 


Von der Khurfuͤrſten Nach 


kommen wegen. 


In Nahmen der heiligen und unzer⸗ 
trenlichen Dreyfaltigkeit / ſeeliglich / 
J Amen. 

M Sr CARL der 1V, von GOttes Gnaden / Roͤ⸗ 
miſcher Käyfery zu allen Zeiten Mehrer des 
veichs und König in Boͤhmen / zu ewiger Gedaͤcht⸗ 

iß derSache: | | 
S. 1. Unter denen unzablbahren Sorgfaͤltigkei⸗ 
nı die wir täglich beytragen/ um das heilige Neich / 
elchen wir durch guttlichen Beyſtand vorftehen in 
nen glückfeeligen Stand zu ſetzen / fo iſt unfere vor» 
dmfte Bemuͤhung darauff gerichtet / unter Denen 
s heil. Reichs Churfuͤrſten eine heilſame Einigkeit 
id eine einträchtige und aufrichtige Kiebe in fteten 
lor zu bringen : der Gewißheit / daß ihre Math 
lüffe der Chriſtenheit umb deſto nüslicher ſeyn 
erden / ie weiter ſie von allen Irrungen und Zwi⸗ 
alt entfernet ſind / und ie reiner unter ihnen die Lie⸗ 
regieret: ie mehr aller Zweiffel von ihnen verban⸗ 
t / und eines ieden fein Recht deutlich erklaͤhret und 
nenner iſt. | | u 

Wann nun offenbahr und der ganser Welt 


id / daß die Durchlauchtigen, der Künig u Boͤh ⸗ 


17 der Pfaltzgraf beym Rhein / der Hertzog zu 
er | Each⸗ 


coß Hifterifche Reifebefehrabung 


Eachfen, mad der Marggraf zu — 
wegenihrer Reich und Farſie hume Recht/ 
me und ſiaſt nebſt denen geiſtlichen 53 

fuͤrſten an der Wahl eines Roͤmiſchen K 
ıfftigen Kaͤyſers haben / alt muciwelchen ge 

Nit-Churfürjten fie ingefamt vor wahre m nd re 
ehter des heiligen Reichs gehalte | 
es auch inder That finden 2 795 — | 

Ss. 2. Nichts defio Eye Fi it Binfü 

keinen Anlaß der ZwitrachtedeeTe a 
ſlden toeltlichen Churfürften Söhnen 163 
Wahlreichs und Erimmectit u F sun 
alſo die geme me ABchtrartiiinFil Sefah zerath 
durch ſchaͤdliche Krieze und iind keiten hemm 
oder geſtoͤhret zu werden; ſo ee 
göttlicher Hu ffe / alen kuͤ Test ei 
borzukommen. J 

$ 3. Begehren demnach ʒebiet 
ſerlicher Gewalt und Autorit it 
waͤrtigen Rechte / das ewig zu 
dieſelben Chur ſuͤren / ode a gi 
fs ſol das Recht die Ei ad⸗ 
wehlen / auf. ſeinen eritgebehrne: hi 
tes Ehekind und ein Laye (v 
oefallen feynz und im fail dieſe fer erfig 
nicht mehri in Ver Wen — * 
ohne a’e Widerede dieſes ie 
erßaebohrnen Sohne eben ſelbi | 
gefallen ſeyn. a = 

S. 4: Und went beſagter 

Bi garde und verlieſſe Beine or“ 
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—ãA— fo} da Layen (weltlichen Standes) ı waͤren; 
o ſoll mit Krafft dieſes gegenwaͤrtti gen Käyferlichen 
Bebolhs / Das Recht der Zimmer und Bewalt der 
hegenannten Wahl / auf feinen altern Bruder (der 
emlich als der erste auff ihn folget) fallen fen 
Ser ein Yan iſt wird der von Vaͤterlicher Linie ſein 
Bruder iſt. 

$ 5. Diefe Succeffion der äfteften und derer Er⸗ 
sen feibiger Fuͤrſten / fol ſtetswehrend alfo gehalten 
verden / was das Recht / die Stimme / und oben bes 
agte Gewalt belanger. 

$. 6. Mit ſolcher Bedingung und Weiſe; daß 
veun ein Churfuͤrſt oder fe: naͤlt eſter Eddn bder der 
Sohn / * 71 auff den altejten folget, ein Lay / ſtuͤrbe / 
ind verlaͤßt männliche redliche Erben / fo Layen ſind/ 
n ihrer Minderſaͤhrigkeit zuruͤck / fo ſoll der aͤltere 
Bruder dieſes Verſtorbenen Erſtgebohrnen gegꝛel⸗ 
en Unmuͤndigen Vormund un Adminiſtrator( Ver⸗ 
veſer) ſeyn / biß dahin / daß der Aelteſte darunter zu 
einen rechten Alter kommt / welches an einen Ch —* 
uͤrſten wir vor allezeit das achtzehnde Jahr voͤrig ge⸗— 
ndet ſetzen. Und wann der biß ander minderjäbrı e 
Shurfürft ſolches Alter wird erreichet haben, ſo ſol 
en Vormund oder Derwefer gehaiten ſeyn / ihm ak 
ofort das Recht / dir Stimme / und die Gewalt und 
les was dazu gehoͤret / ſamt den Churfuͤrſtlichen 
Amte gaͤntzlich weder einraͤumen. 

Sechſter Theil. Sf =, 





En En nn 


! J u Taiſchen Esenplar —* ſein alter Bruder: for is 
viel hä i / als‘ v hliusnatu minor. oder / den die Fran⸗ 
zeſen den Cadet Neniien, 
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&. 7. Und ob derfelben Fürftenthume eines ot 
mehr zu des Reichs Vortheil ledig wuͤrde fony 
der Känfer oder Roͤmiſche Königs der zu den 
iſt / damit thun und verſehen / als mit einen 
das an-ihn und Das Reid) geiallen ift. 


S. 3. Doc in ale TBens ohne Nachtheideeh 
vilegien, Rechter und Gewohnheiten unfres Kung 
reichs Boͤhmen / was die Wahl eines neuen Könige: 
bey eraͤugneter Erledigung angelanget / Kraffd 
die in den Reiche ſind / koͤnnen nach der zu at 
Zeiten gehaltenen Gewohnheit / und nach Zrndak 
befagter Privilegien / die fie von denen Kaptern 
Königen unfern Vorfahren erhalten, einen Sa 
von Böhmen erivehlen: rveichen Privilegien d an 
wir durch gegennoartige sänfechpeConlie | 
Feine Weiſe Abbruch thun oder zu wid Ron wol 
Dielmehr ordnen wir ausdrücklichy da da be * | va £ 
fer Königreich dabey gelaffen werderu na, eh alen 
feinen ‘Briefen und Hemohnheiten nach ir ge 
und Innhalt ewiglich bleiben möge. Kr Ver | 


Der VIIL Ar 
Bon des Königes zu B 


und ſeines Reichs —— — 

ihren —— be J | 4 

I: von unfern Vorfahren Röm 
und Koͤnigen / denen Durch hucht iger 

in Boͤhmen / unfern Vaͤtern und Borſch * 

“auch dem Reiche und der TER 









* 1 
—F x > ’ 
2,07 




















ar as 
3 #.* 
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ch verliehen und zugelaſſen worden / ſo lange daß 
jemand biß auff den heutigen Tag darane keine 
Biderfprechung gedencket und alſo von guter loͤbli⸗ 
yer und ungeſtrittener Gewohnheit unzerbrocheyen 
iglichen Zeiten mit Gewehr erſeſſen / ohne alle Wi⸗ 
errede / Hinderniß / und Zerſtoͤhrung prefcribiret/ 
nd alfo Herkommend iſt / daß kein Fuͤrſt / Freyherr / 
dler / Ritter / Vaſalle / Buͤrger / Emwohnier / Baus 
«+ oder andere Perſohn in dieſen Koönı reiche und 
ıner Zugehörung, wo Dies oder von welcheriey We⸗ 
n oder Wuͤrdigkeit die ſeynd / um Feineriey Sache 
allen / auch aus feinen Vorwande / oder durch kei⸗ 
en Menſchen / wer es auch ſeyn mag / koͤnne auſſer⸗ 
alb denſelben Koͤnigreiche und vor ein ander Ge⸗ 
chte geladen oder gefodert werden / als vor des Koͤ⸗ 
iges von Böhmen Gerichte und fein Hofgerichte: 
59 wollen wir dieſes Indult / Gewohnheiten und 
rivilegium erneuern uud bejtätigen. _ Dannen⸗ 
ero wir Aus Boukommenbeit Känferlicher Gewalt 
wech diefe fletsgultige und unwiderrufliche Conftis 
ıtion uff ewig ordnen Und feken :: Ob ieniands/ 
ider die itzt ermeldte Gewobnheit / Freyheit / oder 
orge nannte Gnaden vor ein Gerichte / fd auſſerhalb 
iefen Koͤnigreiche waͤre / citiret und geladen Waͤre / 
3 ſey ein Fuͤrſt / Freyherr / Edler / Ritter / Vaſalle / 
Zuͤrger / oder Bauer / oder ſonſt eine obenbenannte 
Jerſohn / es waͤre wegen elner bürgerlichen, peinli⸗ 
yens oder gemiſchten Sache wegen; er weder in 
Rerſohn / noch durch einen Anwald ju erſchelnen / und 
antwoiten / ſolle gehalten ſeyn. 
— &ffa Waͤtt 
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Waãre es aber / daß der fremde Cgeiftsoder mals 
liche) Richters der nicht in Den Koͤnigreiche wo 
nichts deſto minder wider Den —— 
fuͤhre / und ein Beyurtheil (interlacut) 0der & nd 
theit (definitio) gaͤbe / oder fonft eine oder n 
Gentengen in folchen Sachen Ipräche 7° er N dc 
gefchehen, auf was vor Weiſe ſolches immer wi ei 
So erkennen wir hiermit aus unferer voͤligen Kaya. 
ferlichen Hewalt und Autorität daß alle gemchete 
Ladungen / Befehle / Proceduren, Sp Fre 
Executionen/und ale anhangende / —— e 
Sachen / die davon kommen / oder unterftanden ti 
ren / ganglichen unkraͤfftig / null 1a DPA ) 
follen. — ut #2 
8. 2. Auch tollen und erkennen wi Bir chm 
dieſen Kaͤyſerlichen und ewigilch u he en Ge 
both / aus Vollkommenheit unſerer Ras ua t 
walt / wie es dann in den ehegenannter donigrei 
Boͤhmen von undencklichen Jahren her alſo ſt ge⸗ 
halten worden / daß kein Fuͤrſt/ Freyh 
Ritter Knecht / Vaſall/ Buͤrger — B 
iemand / ſo in den Koͤnigreich Boͤhmen wo v 
cherley Standes; ABürden oder Condition daß‘ 
ſey / von keinerley Proceß oder Urtheil / e * ey Bey 
oder End⸗Urtheil / koͤnne an irgend ein am — 
richte von den Ausſpruch eines Königes:do 
many oder eines jeglichen feines Rıchters i 
felben Sache Ausrichter oder Bolbiehun * 
ihn in den Koͤniglichen Gerichte / ð von i = n Koͤr 
oder deſſen Tribunalen / und denen aade 
MRichtern in cn nigra bean; 


— —— 


var —— 























”y — 2* al Sr ge 


ner od 
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iven oder beruffen. Und fo es füch zu zutelige/ dag man 
ı Diefeg Privilegii Nachtheil folche appellation ein 
bendete / daß alsdenn fo'che Appellation null und 
ichtig und in Rechten eine Krafft haben ſoll / und 
aß 10 dann dig Appellanten zu einer Poen von der 
Zache gefallen feyn / und fie zur Stund an Darum 
erlohren haben. 


Der IX, Artichl.. 


Bon Gold / Silber / und andern 
Ertz⸗Minen. | 

5% wollen und feßen auch mit gegentwärtiger 
Conſtitution, ewiglich zu halten / und erfeutern 
as mit rechten Wiſſen / daß unſere Nachkommen / 
je Könige von Boͤhmen / auch alle und iegliche geiſt⸗ 
che und weltliche Churfuͤrſten ı ſo wohl gegenwaͤr⸗ 
ge als zukuͤnfftige koͤnnen mit allen Rechten und 
dlich / nichts nicht ausgenommen / alle Gold⸗und 
Alber⸗Minen / auch die Ertze Des Kupfers / Zinn / 
ʒlebes / Eiſens / Stahles / und von welcherley an⸗ 
rn Metollenen daß es immer ſeyn mag / wie auch die 
idecferen Saltzqpellen / oder die mit der Zeit ans 
‚ch in unfern befagten Koͤnigreiche / und in denen 
indern und Theiten / welchen diefen Reiche unters 
orffen find / moͤchten gefunden werden: auch die⸗ 
ben ehgenannten Fürften i inihren Fürftenthumenz. 
errſchafften und Zubehoͤrungen befigen / tvie fie 
ches iemahls in Gewohnheit gehabt. Auch mo- 
1 fie dieZolle / die von den Juden innen gehabt wer- | 
vund,die a Er geſetzet find/ 
3 wie⸗ 


aor __ Hitpeifehe Meifebefehreitung 
wieder einnehmen / Als das. unfere Vorfahren 
Waͤter / die Könige zu. Böhmen feliger auch di 
Churfuͤrſten nad ihre Büter und Vorfahren 
Jich genoſſen haben / und dag mit loͤblicher und 


wehrtet Langer und taͤglicher Gewohnheit und Przr 
Feription biß an dieſe Zeit gehalten if, | 


zer | Der RX. Articul. 
Won der Münße, 


88 feßen auch ferner) daß ein König vn 
ER Höhmens der uns folgen wird in Der Reg 
rung / Eörind Zeit ſeines Reaiments an afen Or 
und Enden ſeines Königreichs oder davon dependis 
renden Banden gofdund filberne Muͤntze nach 
fallen möge ſchlagen laſſen / und folches nach der Big 
anherp gewaͤhnlichen Weiſe in Dielen Künigreide 
möge gnſtellen / wie Diefesunfern Dorfahren denen 
Koͤnigen in Böhmen geziemet hat z mach der fiets> 
wehrenden Befigung Diefes Rechts. Mir we 
und feßen auch Durch gegenwaͤrtige unfere Ka 
che Gonftitution und ſtets gültige Senade 7 
‚Könige in Boͤhmen von denen andern Fürfieniher 
ren / Grafen / und yon iederman mögen Chloe 
Laͤnder / und Guͤter / von was vor Natur foldheie 
kauffen und an fird bringen ; Solche Um Geld 
oder zum Pfande annehmen: Doch mit Beding 
Daß fie gehatten find-folche ben eben Der ig 
zu laſſen / als fie felbige gefunden haben + Beher 
Lehen: eigen (allodial) alseigen. ABiemohl dl 
Koͤnige in Böhmen von.den 





















durch Teutſchland. _ Torg 
empfangen und ertworben haben und welche fie mit 
Der Krohne Böhmen zu vereinbahren vor thulich bes 
fundenz mit denen ebegenannten gewöhnlichen 
rechtens womit felbige fonftdem Roͤmiſchen Reiche 
per want find/ auch verbunden bleiben, 

5.2. Weldre gegenwärtige Conftitution ind 
Gnade wir auch in Krafft diefer Kayferfichen Sa⸗ 
gung auff adefo wohl geiſt⸗ als weltliche . Churfürs 
ſten / und ihre Nachkommen und rechtmäfige Erben 
nach der voraefchriebenen Art und Weiſe wollen 
extendiret wiſſen. | Ä 


Der XI Articul, 


| e 
Von der Churfuͤrſten Frey⸗ 
| beiten, * | 

Fr ſetzen auch ı daß Fein Graf / Freyherr / Ed⸗ 
er / Lehemann / Vaſall / Burgman / Officirer 
und Kriegesmann / Buͤrger oder andere Perſohn / 
wes Standes / Wuͤrden und Condition ſeibige ſey / 
welche denen Biſchofthuͤmern Coͤln / Mayntz und 
Trier unterworffen find / ins kuͤnffiige weder ſollen 
noch koͤnnen / gleich wie ſie auch vormahls weder ge⸗ 
ſollt noch gekunt haben / vor einander Gerichte gezo⸗ 
| Sſſ— gen 
*Es fiehet zwar in den Srangsifhen : de l’Ele&tion des 
Princes Electeurs; nnd muͤſte daher verteutfchet werde: 
Von der Churfürften Wahl. Iſt aber unrecht: nnd 
Handelt der gange Innhalt dieſes Artieuls von der Chur: 
fürften Privilegia de non appellando.Alfo habe ich es: 


—— Wie daun auch ſolches Wort in der 
utſcheu Rubric der guͤldenen Bulle ſtehet. 


rc16 -  .„‚Hfftorifihe Reiſebeſchreibung 
dem citiret oder geladen werden, welches auffer den 
anden jurisdiction pder Grentzen feibiger Kirchen 
‚der Deren Dependenzen yes mag auch Darum an 
Faltenrwer es immer fey ; fie ſeynd auch nieht gehık 
zey! vor andern Richtern und Serichten zu erſche 
nen/als vor Denen ordentlichen Richtern der Ersir 
ſchoͤffe von Mayntz / Trier und Coͤlln / wie wir dam 
| defiaden / daß ſolches zu allen Zeiten alſo iſt gehalten 
worden. 
& 2. Und ob es ſich zutruͤge / daß unerachtetun 
ſerer gecenwaͤrtigen Conſtitution einige Ynterdw 
nen derer Kirchen Trier / Mayntz und Evfln / von 
weswegen / daß es ware? es ſey geiftlich ader weltlich 
vder eine gemiſchte Sache / vor eineniandern Rich⸗ 
ter / auſſer ihren Landen und Gebiethen igt beſagter 
Kirchen /oder einiger Bon denenfeiben ı ſoue cuuret 
und geladen werden / der ſoll nicht gehalten fepning 
der zu am worten noch zwerfeheinen : Und folen 6 
wohl die Ladung / Als die Bey⸗ und End ⸗Urtheile 
weiche Durch die Richter auſſer dem Gebiethe der⸗ 
ſelben Kirchen geſprochen worden / auch ales 
durch die Exrcution erſolget waͤre und we⸗ 
nus ieglichen komen möchte / Das alles nul und uhr 













⸗ 


tig ſeyn / und keinen eintzigen Effect haben 
8. 3. Zu dieſen ſetzen wir ausdrücklich bi 
keinem Grafen / Freyherrn / Edlen / Zehn» Herm 
Dafalleni Rittern / Knechten Bürgern? Baue 
und keinen Perſohnen / wes Standes Condivi 
oder Wuͤrden ſelbige ſind / die derſelben Kchen 
lerthanen / oder in denſelben Biſchoffthumen w 


afft/voͤn keinen Proceß ode 
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‚ann ſey / noch von denen Befehlen der ehegemeldes 
en Ersbifchöffe und derfelben Kirchens noch von ih» 





en weltlichen Amt-und Gerichts⸗Leuten / von ihren 


Vollziehungen wider fie in ihren Ersbifchoflichen 
anden / oder wider. ihrer chaenannten Beamten 
Jusſpruͤche / Die fie geben oder thun auch gegeben 
nd gethan haben, an Fein ander Gerichte oder Tri. 
‚anal zu appelliren vergännet fey : fü. lange man in 
er ehgenanntenErtzbiſchöffe Gericht denen Klagen⸗ 


en das Recht nicht verſaget. Und gebiethen wir 


‚en- andern Richtern / daß ſie dergleichen 
ppellationen nicht annehmen ſollen; als welche 


or null und nichtig eiklaͤhret und gehalten 


verten. i 


9.4. Aber im Fall der verſagten Gerechtigkeit laſſen 
air allen vorerzehleten zu’ welchen das Recht iſt ver⸗ 
»eizert worden / zu appelliren: doch nıcht an alle or⸗ 


etliche oder gegebene Richter ohne Unterſcheid / 


ndert unmitrelbahr andas Kayferliche Hofgerich? 
: und den Dichter / meicher in ſeibige prefidiren 


ird. Was aber darwider gethan wird / das ſoll 


eine Krafft haben / und nichts ſeyn / welcherley 
Berfahren auch zum Nachtheil dieſer Conſtituüon 


S. 5. Wie wir dann dieſe Satzung und Kaͤyſer⸗ 
ches Recht auch auff die Durchlauchtigen welts 
chen Churfuͤrſten / den Pfaltze Brafen beym Rheins 
en Hettzog von Sachſen / und Marggrafen zu 
zrandenburg wollen extendirer wiſſen; fo wohl als 


«Juden alten Teutſchen Fremplar der ghldenen Zul 
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auf ihre Nachkommen / Erben / und! Unterthann! 
in oben bemeldeter Art und Forme. | 


Der XII. Articul. 


Bon der Churfürften “ | 


ſammlung. 






dieſer Paragraphus alfo; Und daſſelbe ſehe 
Krafft dieſes unſres Kayſerlichen Rechten np en 
wir auch Kraft und Dact und Dean 1 den. Darts 
lauchtigen Pfaltzgrafen beym R * 0 De 
von Eachfen / den Margarafenvon Bar 
burg / weltichen Churfürfienund wesent 
reu Erben’ Nachkommen uud. Vintertbaner 
ſtrecket haben / in aler Maß 7. als vorbeariff iß 
Solches Geſetz und Recht Durch € eilic Jen; 
felheit willen / Die darimn oefallen moͤ ch ii 
dern von Lehenſchafft Dienftleuten 77 
Unterthanen erieutern Und — 
verſtehen: die Lehenguͤter oder ander — 
die von den Ehurfürfien / geiſtlich od 
ſeynd und Fommen / die ſie vo ihren 
Rechten ha en und weſentlich und ve 
auffisen. Und ob derſelben Churfür 
leute oder andere Leute, eu adern Krk 
icheffen ‚oder Fürften/ die den Ba — 
Reich hatten, und Handfeſſe⸗ daß man ann 
vor ihn gethan möchte, Die foll man vet — 
(hun. / ſonſt muͤſt und — : Sace 
K —— Ho gericht ſüchen · 




















— 
ui; 
— 
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Nahmen der heiligen und unzers 

In Rabi den Drcofaltigfeit/ferliglich, 
Amen, . 


3r CARL der IV. von GOites Snaden / Roͤ⸗ 
miſcher Käyfery zu allen Zeiten Mehret des 
Reiche und König in Boͤhmen / zu ewiger Sedächts 
if der Sache; 
$. x. Ynter denen vielen Core, welche unfer 
Bemuͤth wegen der gemeinen Wohlfarth hefchäffs 
ige: balten,fo hat unfere Kanferliche Hoheit erwo⸗ 
venydaß die Churfuͤrſten des heiligen Reichs/ welche 
ʒerſelben Grundfeſte und unbewegiche Saͤulen ſind / 
icht koͤnnen bequehmlich wegen der weiten Eutlegen⸗ 
yert des einen von den andern zuſammen berath⸗ 
chlagen; und es doch noͤthig iſt / daß umb des Reichs 
Beſten und Wohlfarth willen fie oͤfters als bifber . 
zewoͤhnlich geweſen / zufammen -Eummen : Damit 
‚ach shrer Wiſſenſchafft von Denen Nißbraͤrchen 
md Unordnungen / welche in denen ihnen bekanten 
Provingen regieren ſie koͤnnen Nachricht geber / udd 
nit einander daruͤher conferiyen / und auf, Mittel 
»encken / wie durch ihre beilfame Rathſchlaͤge und 
veiſe Fuͤrſichti keit ſo cheng eſteuret werde. 
S 2, Demnach ſo haben wir in unſern zu Nuͤrn⸗ 
er ge begangenen loͤblichen H Hofe / mit denen Ehr— 
vuͤrdigen geiſtlichen / und Durchlauchtigen weltlis 
hen Ehurfürften 7 wie auch vielen andern Fürften 
ind Herren / ach einer reiffen Berathfehlagung mit 
ben denfeiben Ehurfuͤrſten / und Mit derfelben Rath / 
es gemeinen Heils und Beſtens wegen / vor nuͤtzlich 
er⸗ 
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erachtet zu ordnen / daß beſagte Ehnrfürften 1 binfün 
ro, alle Jahr einmahl / in einer des. heiligen Deiche 
Stadt ſich Perfühnlich/vier Wochen nach Oſtern 
foQen einfinden und zufammen kommen. Und? 4 
por gegenwartig zes Jahr / zu eben folcher nechfite 
menden Zeit Diefe Berfammlung oder eh in uf 
rer Kayferlichen Stadt Mayns ſeyn fol." Und J 
denn ſoll on einen Tage ſolcher gehaltenen“ Ve 
lung durch uns / und nach ihrer Meinung 7 in Du 
ernennet werden / wo fie fich das folgende $ k- 
verfammien haben: Und diefe —— * fi | 
tution foU nicht länger dauren /" ais- folange. ee‘ 
und ihren gefallen wird / und ha. vit 9 
ſtatt haben / fo nehmen wir beſate — u 
unfer Kahſerlich Geleite und Eibuß I wann. 2 
Denfelben ungern Heff veifeny als and wenn fie. davon 
wieder abziehen und zurücke kehren. — 


— — 


— 


ER „r — 
8.3. Damit auch ſolche — derge * Ya | 
Affairen / welche dem gemeinen Nutzen ut Au 
betreffen / nicht etiwan Durch. die groffen® Dan 
und Feftinen/welche bey dergleichen Zuſam er f 
ten fonftzugefcheben pflegen, verhindert o de — N 
met werden / fo ordnen wir mit ihren einimutbige 
Beyfall / Daß mehrender folchen Derfät 
keinen / wer es auch iſt / verftattet ſeyn fol z 
meines Gaſtgeboih zu halten  twobey a le | 
geladen find. Welche Gaftungen, af 
* nicht verhindern / die ſeynda 
mit —J—— — — 


— * 
= ’ n nz i 
* J - Son e * —— Par“ — J 
4 J "un 
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Dir XII, Articul. 


Bon Wirderruffung der Frey⸗ 
heiten, 

3: fegen und ordnen mit diefen Kapferlichen 
Geboth / ewiglich zu halten Daß ale Privilegia 

id Conceflionen, welcherley Perfohn, von was vor 
tande/Qyalitat der Wuͤrdigkeit felbige feyn mag / 
ch Staͤdte / Marckflecken oder Gemeinden / von 
eſchen Orten daß ſolche ſeynd / uͤbe Much Recht / 
nade / Freyheit oder Gewohnheit e ſind / ſol⸗ 
: von uns / oder von andern Roͤmſthen Käyfern 
d Königenv unfern Vorfahren glorwürdigen Ges 
chtniſſes / erhalten / und die wir aus eigener Beweg⸗ 
ß / oder auff eine andere Art und Weiſe / mit wel⸗ 
erley Innhalt und Ausdruͤckung daß ſolche geges 
a wären, ertheilet und verliehen haͤtten; oder die 
v und unfere Nachfolger Roͤmiſche Känfer und 
nige ins kuͤnfftige dem / wer er auch immer feyn 
schtes ertheilen koͤnten daß diefe denen Freyheiten / 
echten Ehren oder Hersfchafften derer Ehurfürs 
n des heiligen Reichs / fie ſeyn geiftlich oder welt⸗ 
y/ oder ihrer Eeinen in Eeinerley Weiſe ſchaden / 
er ihnen einigen Abbruch thun Finnen. Ob ſchon 
befagten einigen Perfohnen zu gefallen ertheileten 
rivilegien und Freyheiten / wer auch Diefelben Pers 
nen von Condition und Stande immer feyn 
chten / oder da es gleich gange Hemeinden wären/ 
auserücklich mit begriffen ware / daß fie nicht 
‚ten wiederruffen erden, Es fey dann / daß man 
von 


— — — 
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von den wasindenfelben Briefen gehalten ift vet 

ort zu Wort und infonderheif Die lauf 
nicht Wiederruffung hinein gefeget ; Didennd 
Privilegia und Conc ſionen in ſo weit / als ſe dei 
Freyheiten / Rechten / Ehren / und ——— 
ehgenannten Churfuͤrſten oder einigen unter 
nachtheilig fallen und Abbruch ihun ai den 
Stuͤcken ſollen wiederruffen und camret ſeyn 3— 
maſſen wir dann ſie durch gegenwaͤrtige unſere Con⸗ 
ſtitution aus Vol kommenheit unſrer Käyan hie 
iermit wietcte mn vor um 3 ” 





























8 





14 


digen ihre Lehen⸗Guͤter gen 
werden. 


Nd weiln an vielen Orten des eich 7 

fallen und Lehenleute die Lehen und — N 
che fie von ihren Herren. bekommen/ zut Un 1 
boßbaffter Weiſe mit Worten oder — * 
Untreue aüfffagen zum nach getelöet 
rung Sefegenheitzuhaben/ji ju beleidig T | 
nen dei Krieg anzukuͤndigen; auch inter de 1% 
want einer öffentlichen seindfeehgkeit ſie a * 
ihnen Schaden zu zufügen? iind befaate & 
Süter zum Nachtheil diefek ihren Der 
men und zu Behalten ; Danttenhers feizen ii hr | 
eben wir Durch dieſe gegenwaͤrtige Couſt in 
bon einer ewig⸗waͤhrenden — — 
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olche und dergleichen Aufſagungen oder Aufgebuns 
jen als vor nicht gefehehen zu feyn füllen geachtet 
verden / noch Krafft haben / fie gefcheben dann von 
reyen und redlichen Willen / und daß diefe Herren 
1 würckliche Poſſeß befagter Lehen wieder eingefe« 
et werden, alfo daß dieſe / fo aufſagen niemahls we⸗ 
er durch ſich nody Durch anderes fie Beunruhigen/ 
uff Eeinen weder Rath noch Beyſtand geben oder 
efoͤrderlich ſeyn / die Herren dieſer refignirten Lehen- 
zuͤter und Beneficien zu beleidigen oder zu betruͤben. 
'nd wollen wir / daß diejenigen die Darwider hans 
ein und die ihre Herren an Leben oder an Gütern! 
e mögen aufgegeben oder nicht aufgegeben ſeyn / an⸗ 
:eiffen es ſey auff welcherley Weiſe / daß es waͤre / 
beunruhigen / oder Schaden zu fuͤgen / oder Rath / 
zeyſtand / und Huͤlffe denen leiſten / die dergleichen 
ttentat begiengen / von Stund anund durch dieſes 
aterfangen die Lehen und Guͤter ſollen verlohren 
ben / auch vor infam gehalten / und in die Reichs— 
ht erklaͤhret werden i auch derſelben keiner fort⸗ 
zu Peiner Zeit zu demſelben Leben wieder gelan⸗ 
und nimmermehr auff Das neue er damit, auff 
is vor Weiſe und mit was Vorwant es immer 
Hehen möchte / damit Eonnen beliehen werden, 
ermit erflährend / daß alle neue Einfegung und 
eftitur, die man ihm darauff geben Füntey wider 
ſe gegenwärtige Conftitution , null und nichtig 
Darnach wollen und bekennen wir / daß dieje⸗ 
en / oder derjenige, welcher ſich unterſtuͤnde / oder 
erſtehen würde, wider ihren oder feinen Herrn 
entlich und ungetreulich zu handelny und Mn mif 

| or⸗ 
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Vorſaß würden anfallen’ ohne Daß fie vorgenani 
Aufſagung gethan haften oder fie mögen fie gethi 
haben oder nicht / in Krafft Diefe ge. emnoaztig 
Seboths in vorgemeldete Straffen durch En 

Beginnen folen verfallen feyn. _ —— 


Der XV. Articul Ra 
Bon a 


Ar verwerffen u verdammen a 

nichten aus rechten IB iſſen alle bophafiens 
ziemliche Sufämmtenfchmerungen? 8 I dinge 
und Verſammlungen / die durch die Gef e dert ht 
then’ fo wohl in⸗ ale auſſerhalb Me St N 1735 
fehen Städten oder particulie- Werft nen 
fehehen ſolche aus Anderwantſho ab 
Buͤrgerſchafft / oder einen andern‘ Ber id 
derfelbige immer feyn mag. Wie auch * 
derationen/ Pacten / und alle darob en 1) 
wohnheiten, welche wir vielmehr. vor 38 eu * 
oder Zerſtoͤhrungen halten/ welche Staͤd di te oder: Ep 
fchnen / von was vor YBürden 7 Cohn 10 
Stande felbige immer ſeyn Eönten iR anf 8 
macht der man muthmaſſen kan / dapf ie 
Fünfftige machen werden es fey a. en iht | 
mit denen andern / ohne Autorit tihrer al ren 
ren Unterthanen oder Bedienten 5.0 de 
ieder in feiner eigenen Beſitzung fofipes 9 Pal, 
indem dieſe Herrn felbſt nicht nahme ch Rn 
nommen werden : als — m jr 
fangungen * ve — —J— N) 






















ins 
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daͤpſer als unferer Dora ven und Mehrer des 
Reichs fennd verbothen u: D eafliret werden. Doch 
usgenommen DIE Bind nuͤſſe und Ligen, die man 
eiß / daß fie durch die Fuͤrſtet / E tädte und andere 
cute zu Erhatiung des gemeinen Landfriedeus gea 
achet worden [nd : als die son fenderlich vorbehale 
n / und inihrer Krafft urd vigor folche verbleiben 
ſſen/ fo fange wir deswegen unit demſelben nichts 
nders grünen. ; 


8,2. Wir ſetzen / daß eine iede abfonderliche Vers 
hn 7 die ſich kuͤnfftig unterſtehen wird / eine Liga, 
onſpiration, oder Berbindung von dergleichen obi⸗ 
m Art einzugehen / weſche wider dieſes unſer Edit 
d Das alte Recht ifo deswegen bereſts pabliciret 
orden / noch auſſer der in eben denſelben Geſetz ent⸗ 
Atenen Straffe intam und in zehen Pfund Boldes 
ll verfoH en ſeyn. Und welche Stadt und Gemein 

wider al unſer Geſetze mit fercher Weiſe 
ndiget oder darwider thaͤte / die ſol andere Pfund 
oldes Straffe geben / und alle ihre Freyhen en und 
anfer liche Privilegta verlieren, Und dieſeibe Fon 
I halb in die Sänfertiche Cammer / und der anders 
be The in dam Herrn des Landes anheimfalien / 
Der den foiche Confpirntion und B udnuͤß geſche⸗ 
n mare, vs — 


Der XVI. Arnai | 
Von Phalbuͤrgern. 


Sechſſer Theil. Ir der 


r 
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(Oder Leuten / die von ihrer Bürgerktafl 
abfallen/ und fi) unter andere Herr⸗ 
ſchafft begeben. > 


O iſt uns auch zum offtern klagbar fuͤrgetre J sn 

worden / daß gewiſſe Buͤrger und Unterchun aneH 
der Fuͤrſten / Freyen / und andererz ſich er | 
ihr ubrfprünglich och der Untertbänia city 
zu werſſen / und durch ein ——— Unten 
ehne einige Rechenſchafft davon zu geben, ich * 
dern Staͤdten als Buͤrger laſſen aufnehmen/ al) 
verwichenenZeiten ſolches oftmahls geſcheh —9 IN 
diefen ungeachtet in Per ſohn in denen BR 
ten „lecken und Torfern — ven ſitze 
bleiben Die ſie Durch ſolchen Betrug uvel 
erkuͤhnet / und bo als denn gratendiren! 
heiten derjeugen Staͤdte zu genieſſen/ in N} 
dergleichen Mittel das Bü he neh, 
durch weiche jie ſuchen beſchuͤtzet zu — n 
chen Bürger man insgemein in Ter 
buͤrger nennet. Wie aber Gefehrde 
niemand nutzen oder helffen ſoll / ſo —* 
nen wir Durch gegenwaͤrtige Gonftitutie En 
gen Krafiten ſeyn ſoll aus. rechten. wiſſ en 
mener Kaͤyſerlichen Gewalt / auch eins 
Rath aller geiſtlichen und weltlichen & 
daß die vorgenannten Bürger und tn — 
welche alſo diejenigen verfpottemt enenfi 
fen finds von diefen Tage an in allen Kande 
fern und Provintzen des heiligen * miſ Pe | 
— Recht no rachen ig i ai Stade 




























a 
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neſſen — | welchen he als Bürger fermd ange⸗ 
ommen worden / oder wurden angenommen wer⸗ 
en: Es ſey dann / daß ſie wuͤrcklich in ſolche Staͤdte 
chen; ſich daſelbſt leiblich niederlaſſen / und ohne 
ertifftere Untreue Darinnen Jıgeny auch wahrhafftig 
nd nicht deiruͤguch daſelbſt ſtets verbleiben / und in 
enſelben Städten die gewohnliche Buͤrde oder 
Denſte / Stadt⸗Recht / "Haben uud Steuren über. 
ch nehmen. Ware aber / daß etliche (wider dieſes 
hfer Geſetz) eingensmmen waͤren / oder kuͤnfftig ein⸗ 
enommen wuͤrden; Jo ſoll ſolche ihre Sina. hmung 
or richtig gehalten eba Ind die alſo eingenom⸗ 
ıen ſind wes E randes/ Condition, und Wuͤrden 
ſeynd / die ſollen in feinen Fall / und unter feinen 
ngigen Vorwand wie derſelbe Nahmen haben 
ag / befagter Eradte Rechte oder Freyheiten 3 
eſſen: darwider kein Recht / Freyheit / noch Ge⸗ 
ohnheit fie ſchuͤtzen ſol wie fange Zeit. fie auch ſol⸗ 
es erlanget und gehart haͤtten / als viel ſie wider 
ſere gegenwaͤrtige Confliitution find. ‚2Bie wir 
inn ſoſche mit dieſen gegenwaͤrtigen Kaͤyſerlichen 
zriefe aus unferer Kaͤhſerlichen vokommenen Ge⸗ 
alt mit rechten Wiſſen widerruffen / und ordnen/ 
ß ſolche Rechte und Freydeiten nicht kraͤfftig noch 
ltig ſeynd 
S 2. Doch daß bey aller vorbeſchriebener Eu 
ealle Fuͤrſten / Herren und andere Leute / die alſo 
laſſen werden / oder kuͤnfftig gelaſfe n teitedeny ihre 
echte gegen die Perſohnen und Hüter der Unter— 
anen behalfen füllen, die alſo von ihnen abtretem 
ach welche die vorbenannte frembde Buͤrger und 
Tt22 Un⸗ 
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Unterthanen einnehmen, oder vormahls haben ein ei 
genommen, wider Die Drdnung unfres- gesentvärfi 
gen Geſetzes; wofern jie nicht ſolche gar und ga 
nach Ve ůe ſung eines Mongts da ihnen die iel 
Conſtitution publicitet worden iſt / wieder von 
fenden z ſo erkennen wir / daß fie In eine: Steafeng 
hund eu Marek loͤthiges Goldes füllen ver die 
ſeyn. * Wovon das halbe Theil unferen Kan) 
chen Sammer zugehoͤret / und die andere Helffie Dez 
ven ihren Herren Die alſo von ihnen KO AR var om⸗ 
men worden. 


Der RVIL Aruen w 


Bon Entfagungen (od er 


fehdungen) Fe ei N 


ag ordnen auch noch über Diefeg: dar ok — 
daa erdichten/ einige rechte Uhr RN; 
Entiagung oder Befehdung zu ee 
Unzeit ſenden / ihm zu entfagen an folchen 
da fe!biger feine Wohnung nicht Hat uu Im 
gewoͤhnlich zu Haufe iſt mit keinen 
wegnehmen oder verwuͤſten / noch feine Di 
brennen/ nad) feinen Eigenthum dure 
einigen Schaden zufügen Eonnen: De 
Und ie billiger es iſt / daß niemand fei | 
Betrug einigen Nutzen bringen‘ kam fo 
und gebierhen durch Ken 8 ae Ta ſo € 


-— —J— 
In Teutichen ſtehet — umb sh af 
u, Fern unſerer Geſetze/ undais 2 bern 
vefahreR erſahrn pu Er 


R 























dere 
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ehren fü fotdaß folche Entfagungen | oder er Befehduns 
en / welcherley Herren und Perſonen / mit denen etli⸗ 
ein Sefelifchafft / oder inderen Dienften fie fie 
oder in welcher ehrlichen Freundſchafft ji ſie ie mit 
nander ſiad / fie gefchehen / von Feiner Gültigkeit 
sch Krafft ſeyn ſollen. Und tollen auch / daß nie⸗ 
and vergoͤnuet ſey unter mas Vorwand es auch 
aͤre / jemanden durch Brand / Pluͤnderung oder 
aubung Verdruß zu veruhrſachen. Es ſey dann / 
iß dieſelbe Entſagung drey natürliche Tage zuvor / 
mſelben/ Dem entſaget iſt / ſelbſt / oder an der ſtat / 
er gewoͤhnlich pflegt zu mohnen/ofjentlich ſey ver⸗ 
ndiget / und daß man dieſelbe Ankuͤndigung mit er⸗ 
rn redlichen Zeugen erweiſen möge, Thut ie⸗ 
inds anders wider iemand mit anderer Entſagung 
er Angriffen / als vorgeſchrieben ift / der ſoll damit 
am ſehn / als wenn Feine Entſagung geſchehen waͤ⸗ 
und fol als ein Verraͤther nach der Schaͤrffe der 
ſetze durch reglichen Richter geftraffet werden, 


Wir vörbiethen auch ale und iegli che unrecht⸗ 
ßigeKriege undStreitigkeiten / gleicher maſſen als 
Brennen und Rauben and ungerechte Gewalt⸗ 
keiten: alle untillige und ungewoͤhnliche Zoͤlle / 
auch die Erpreſſung wegen der Geleite / und Ge⸗ 
r / die man denen Leuten mit Gewalt aufdringen 
vill mit der Poen / als die heiligen Rechte 
verordnen / daß folche Attentaten/ und 
ihres iedes / follen beſtafet 
—— 


TttzDer 
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Der XVII. Articul. 4 


Intimations-& chreihen 


a Em Hochgebohrnen Fürſten 
IM. Marqarafen zu "Brar —* 
die heiligen Roͤmiſchen Raihs rBBAS im 
merern / unſern Mit C hurfurſten und lich 
fen Fieunde / thun wir die Erwehlun at 
nes Roͤmiſchen Koͤniges die aus verm N 
tigen Uhrſachen unveräuglih fürzum 
meniſt / Find und fodermend ang ftid 
ten unſtes Amte zu folder Want orten 
lich; daß ihr von den Tagediefer Direii 
gung darnach in drey Monaten a } 
ander zu rechnen, durch Cu 9 | 
Bothſchaffter oder — einen ode 
wehr / mit gantzer voller Gewan deſh 
ben / kommen an die Stat / daR J 
nach der Geſtalt / als das die Ge * 
ber geordnet / erfodern —— nn und 
bereinzufotien mit andern CHE ER: und 
fern Mit: Churfuͤrſten/ wegen Ye der 
eines Roͤmiſchen Königs AM — 
Gottes Gnade hernach um AN in 
Kayſer ſoll gemachet werden und b 
ein gang Ende derſelben Bank F 
bleiben / auch zu thun und a 


















al 
— 
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vie in den heiligen Geſetzen begriffen. In 
Frinangelung deſſen wuͤrden wir mit de · 
en andern euren und unſern Mit⸗Chur⸗ 
irften unerachtet eurer oder derer Euri⸗ 
son Abweſenheit dabey nach der Macht und 
er Autoritaͤt beſagter Geſetze verfahren. 


> Der XIX Articul. 
dorm der ChurfuͤrſtenGewalt⸗ 


Sricfes / welches ſie ihren Abgeſanten mit⸗ 
geben / den fie auf die Wahl 
enden 

VUNIr M. von Gottes Gnadenete, thun 

Mhiermit find iedermaͤnniglich / als 
ng vernuͤnftigen Uhrſachen zugeſtanden 






k / ohne Verzug einen Roͤmiſchen Koͤnig zu 


oehlen / darum wir von Ehren und Stan⸗ 
eswegen des heiligen Reichs mit ſchuldiger 
Sorgfalt alles zubeobachten begehrẽ / damit 
as Roͤmiſche Reich in keine groſſe Gefahr 
eſetzet werde / ſo haben wir aus unzweiffe⸗ 
her Treue / Fuͤrſichtigkeit und Vernunfft 


nſerer lieben getreuen A und B. ſie beyde / 


ndihrer ieden befonders / alſo daß nicht 
eſſere Eigenſchafft eines als des andern 
y / ſondern was durch ihrer einen ange⸗ 


igen / der andere zu vollenden habe con- 
Ttt 4 ſtitui- 
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ſtiruiret und geordnet: Conſtituiren im 
ordnen auch in dieſer aller beſten Maaß 
Form und Rechten / als wir am Eräfftigf 
tollen und mögen / unſere rechtmeßige und 
wahrbaffte Anwaͤlde und befondere Bor 
afßter / daß ſie inaflen mit andern ua 
Mir-Ehurfürften / geiſtlichen und elle 
chen / handeln / mit ihnen einig werden / und 
ihr der Waal einer Perſohn mit 
ſchlieſſen / welche die cigentiichen Qval | 5 
hat zum Roͤmiſchen König enivshler AU 

werden; und denen Hardlungen beywoh 
nen / weiche wegen einer flden Perſohn 
werden vorgehen / und vorung und ara 
fire fat und in unſern Mahmen er 
und biratbfhlagen ; \ wie ud it 



















nennen unddarein willigen I di A Au 
Roͤmiſchen Könige erwehlet | 
figen Reich als Kayſer — de hi 
nechſt einen icden notbduͤrfft Du 
menden und gewöhnlichen: Ed in 
Seele ſchweren; auch daß fir in DIEREO 
einen oder mehr an ere Anwa de ih | 
ſtatt fegen/ und widerruffen; alles ndied 
thun / daß in und bey — en uff 


sIli Bourrmaung — EL —9 


— 
9 2* 


’ A 
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— — ⸗ 


Handlmge n/ Benennung / 197 Bera athſchla⸗ 
um und Erwehlung / nothbürfftig und 
glich iſt / ob es auch cine beſonder e Gewalt 
cin Special Mandat) heiſchen möchte Auch 
twas gi öjfers oder mehr ſonderliches / daß 
sir ſelbſt thun möchten? fo wir in ſolchen 
sandlungen / Ernennung / Berarbfihlae 
ung oder Erwehlung Perſohnlich zu ge⸗ 
en waͤren. 

Wir verſprechen auch feſtiglich / dig 
urch unfire obgenannte Anwaͤlde und 
zothſchaffter / auch ihre nachgeſetzte Ge⸗ 
alt haber / ſaͤmtlich oder ſonderlich in oder 
h der beruͤhrten Hache gehandelt / heſche⸗ 
noder geordnet / das aͤlles — fat 
nd genehm zu halten. 


ZZ. Der XX. Articul. u f u 
Zon Bereinigung dev Chur⸗ 


rſten ihren Fuͤrſtenthumern / unddenen 
damit ver bnirpften Rechten. 


n Nahmen der heiligen und ungers 

rennlichen Dreyfaltigkeit und zu unfer | 

rer deſto gröffeen li icc | 
Amen. — 


Tit⸗ Er — 
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St SAME der Vierte von ——— 
Romiſcher Kayſer / zu allen eiten 
des Reiche und König in Boͤhmen / —— Ge⸗ 
dachtng der Sachen: J | | 


Wie alle und iede Fin ſienthume Kra af = 
man weiß, daß die weltlichen —— 
und die Stimme in eines Roͤmiſchen ni 
Fünfftisen Kayfers XRebt has —— tel 
schen Rechten / Aemtern / 2 —— 1, 
Daran hangenden und jugehet sen A 
knuͤpffet und unabfpnderlichvereinbahre 
dieſes Recht / Stimme/ Amt uf *— | 
dere Rechke / welche zu iedegb = | 
gehöten / an Feinen andern mdig 
an denjenigen / der bekanter maſſeh e 
thum mit den Lande ——— acht / Xeben / 
ſchafften / und anderer —— tzet: Eo 
nen wir durch gegeüwaͤrnge infen 
Conttitution.welche.nn widerruflich DE N 
halten tverden ſoll / daß ins kuͤnfftige im nt; 
ter Fuͤrſſenthuͤmer bey der Wahl E rintt 
und alien andern Digniräten / Rechten at 
rungen, welche. die Churfürfili Rinde 
verbleiben / und ſo genau nnd fe} ie 
und unzertrennlich vereit hret bleiben ft u et 
jenige ‘welcher ein ruhiger Befiger ines 
ſſenth uͤmer feynd wird, auch bey derfre yen ut nd 
higen Befigung/ des Mechtesr Der eu ii F 
Amis / der Wuͤrde / und alter andern folch 
der Zugehörungen genieffen/ und —* 


SFR 


cz 
un 


- 
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nen maprenun und rechtmeßigen Shirfürften g geha'ten 
werden ſoll Und als einen fo.chen wird man auch 
ibn einzuladen zu empfangen’ and anzuuchmen kas 
ben, und nicht anders / ſamt denen andern Cburfuͤr⸗ 
ſten zuallea Zeiten / und chne einzi.e Wiederrede / 
bey Pehlungen der Roͤmiſchen Koͤnige und bey als 
en Handlungen / welche die Ehre und die Wohl⸗ 
arth des heiligeh Reichs betreffen. Ohne daß em⸗. 

‚ige von denen oben bemeldten Zachen + wenn ſie 
ntheil affſig ſind oder ſeyn ſollen / zu einiger Zeit 


onfen getheilet oder vor einander gefondert werden? 


‚Der, koͤnne ın Gerichte oder aufferhalt denfeiben vor 
ze theilet erkannt / oder durch einen Ausfpruch zu zer⸗ 
»eilen erflähret werden. Und wollen wir / dab als 

es. Gehör deinjerigen.verfaget werden foh/ welcher 
ines ohne Das andere begehren wird. Und wenn ge 


urch Uberenung eder ſonſten/ dergleichen erbiite] 


ind ein Proceß⸗ Gericht / Urthei oder ein ander at⸗ 
entat wider dieſe unſere gegenwaͤrtige Conſtitution 
egeben und ertheilet wuͤrde/ ſo ſoll alles in allen / was 
araus kommen koͤnte / von Stund an rmuchia 
yn / und keine Krafft haben. 


Der XXI. Articul. | 
Bon Order Fgäef 
Proceßionen. 


§. I. 
) 26 mir aber m Anfänge dieſer unferer gegen⸗ 
N waͤrligen Satzungen genugfam wusgen * 


3 


ber entjtanden ; fohaben wir auch vor narbte ulm 
erachtet / eine Ordnung vorzuſchreiben unter 
ihnen bey Procefionen und öffentlichen Umpye 


4 
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Drdnung ng verfehen, melche die ceifilichen "Shurfür 
fienin Eigen im Rath / an der Tafeiz und ſonſt / ⸗ 
offt fie am Kayſerlichen Hof bey dem Roͤmiſen 
Kayſer oder Roͤmiſchen Koͤnig forthin verrammt 
werden / halten ſolen; und dann wir über die es de 
nommen / daß vor diefen viele‘ Streitigkenen d 





















fell gehalten werden. | | 
2. ‚Darum fofegen und sednen tie mr Diefer 
genroärtisen Kayſerlichen Con itution,ipelche en 
fol gehalten werden? / daß ſo off alammellıe 
Verſammlungen / wo der Hayſer oder der Rp 
Koͤnig und beſagte Fuͤr ſten ſeyn werden / der Kan 
oder der Roͤmiſche König wolte vffenttich oder fr 
Ceremonie ausgehen / und würde Die ben 
Zeichen wor fich hertragen laſen/ ſo ſo — 
ſchoff von Trier zu erſt und gantz alleine Beet 
fer oder Roͤmiſchen Könige“ in ‚einer gere 
bergchen „alfe ba zwiſchen ihn und — vyſer dd 
Koͤnige niemand als die Fonfien fi nd. } denentee 
koͤmmt die Kanferlichen oder Königlichen J en zb 
tragen. * 
$.3. Allein, wann der. Kaufer oder. Koͤr 
wuͤrde / ohne vor fich her benannte Ze chen i 
laſſen / ſo ſoll eben derſelbe Ertzbi char vor den$ av 
oder Koͤnige aufbefagte Art und WBie | 
alſo + Daß zmwifchen ihnen durchaus keine Verfcht 
mehr HE: Die andern beyden Ertzbiſchoͤffe felen i 
weder in bemefdteneroc 


! X 
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— — —— — — 


Yie ihm hiebevor in der Sitzung/ nach der Probintz/ 
n weicher er ſich befindet / iſt angewieſen worden. 


Der XXII. Articul. 
Von Ordnung der Proceßion 


der Churfuͤrſten / und durch welche Chur⸗ 
fuͤrſten die Kleinoth getragen 
werden ſollen. 


AR die Ordnung (den Drang) zu benennen, wel—⸗ 
che Die Shurfürften halten folleny wann fie mir 
en Kayfer oder Roͤn aniſchen Könige, offentlich und 
"eremonie gehen / und Davon Wir zuvor gedacht hal 
enı ſo fegen und ordnen wir, daß al lezeit wenn bey® 
>a’tung eines Meichstages Die Churfürften mit. den 
aͤhſer oder Roͤmiſe hen Könige in Pfoceffion gehen, 
ı welcher Handlung oder © lennität ſolches ge 
hehen mochter und daß fir fd dann Die Känferlichen 
Der Koͤniglichen Zierrat) en oder Zeichen truͤgen: fh 
‚der Herkog von Sachſen / welcher das Käyferiis 
Je oder Koͤnigliche Schwert traͤget / zunechft vor den 
‚anfer gehen alſo daß er zwiſchen den Rapfer und 
en Ertzbiſchoff von 2 * ſich befindet: Beſagter 
yerßog von Sachſen ſoll zu feiner rechten Hand. ge— 
en haben den Pfaltzgrafen beym Rhein/ welcher 
en Kaͤhſerlichen Reichs-Apffel traͤget; und zu ſei⸗ 
r liacken Hand ſoll hm der Marz: Faf bon Bran⸗ 
nburg gehen der das Zepter traͤget; alſo daßa ae 
reye in einer Reihe und neben einander gehen, Der 
onig von Boͤhmen fol unmigtsibahr. dem Ka F 
eder 
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öder Roͤmſhen Könige folgen, alfo daß * 
5 dem Kaͤhſer oder dem NERREDFRN 
und ihm gehe. — u 


Der xx. Artient.. | F 


Vonder E16 Shore Sera 


in Gegenwarteines Kaͤhſer * 


O offt als man mit Solennitaͤt in Sa — 
eines Käyfers oder Nomitchen Kon 2 
+ 








4A 








Haile halten wird / auch die Ergbifcheffe von: ) Ya 
Trier und Coln oder Ihrer jioren davon zur eg 
ſind fo wird man bey Der ee | 
Der Meſſe gejchibet guch bey des Eva geil 
und desFriedens/ dei matt nadVeng us Dei pra 
ſentiret / und ſelbſt bey Hebung des 
der Meſſe / auch wenn das Benedic icite\ 
und nach gehaiteher Maheit das Grati 
wirdy folgende Ordnung yalten? Ai“, 
ven Wiſſen und Beypflichtun: vor Aut * 
einzufuͤhren; daß neinlich dererfte ſond er 2 5 
ges Die Ehre‘ haben / dc Diele ale follen ve on dbit zZ 
bracht werden. Des andern Tages der andereame 
Biſchoff / und desdritten Tages der dritte, 36 
$.2. Dus erkiähren wirt alſo da die D 5 
Des erſten oder des Vorzuges unter denen 
ſchoffen ſoll nach der Drduung und Zeit bt acer 
cr tion(nachdem einer ehe denn ie. :onfee 
rer if) eingerichtet feyn.. Und damit em ee den 
dern durch Ehrbejerlaungen zuvor Fo und 
fs ihr Exempel dicundern day —— 
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ander zu chren 5 fo begehren wir / Daß derjeniges 
elchen diefe Ordnung vorbemeldten Sachen nach 

eaft treffen wird / feinen Collegen die Höflichkeit 
id Liebe erweiſe / und fie erſuche folche Ehre anzu— 
hmenz und nachdem folches gefchebens er ſo dann 
Verrichtung befügter Handlungen [chreite, 


Articul XXIV, 


die hernady folgenden Geſetze feynd 
irch Carl den Vierten / Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
r / zu allen Zeiten Mehrer des Reichs und 
‚öntg zu Bohmen im Hofe zu Metz am 
tigen Weyhnacht-Tag im Jahr 355, mu 
zeyſtand aller des heiligen Roͤmiſchen 
sche Churfuͤrſten / auch in Gegenwart 
ꝛr Ehrwuͤr digen in Gott Vattern Herrn 
neodorieci Biſchoffs von Alba der heiligen 
zoͤmiſchen Kirche Cardinal / auch Carin / 
es Königs von Franckreich erſtaebohrnen 
Sohn / des Darchlauchtigen Fuürſten 
in Normandien / und Delphins 
in Vienne, 

Er mit Fuͤrſten / Edelleuten / oder mit particus 
* der-Perfehnen/oder welcherlen Leute / daß es 
nmer / auch ton den gemeinen Volcke / ſeyn moͤch⸗ 
ns m ein firaffbchres Complor oder freventliche 
er fpir tion getreten / eder baͤtte einen Eyd oder 
Serfprschung yet, auı ſich mit dazu zu begeben / daß 


te einzulegen vor ſtets uncheüch und ink FR 
en ſoum perden ſollen. | Fe — 7 
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er Denen Ehriwindigen und: Duürchlauchtigen 
heiligen Reichs fo wohl geikzuls wetlichen Chi it 
ſten / oder einen unter ihnen / nach den Saberrjiin 
Der ſoll mit den Schwerdte von eben zum Tede ' 
bracht werden, uud alle ſelne Väter: als eiries/dt 
DEE Laſters der beleidigten Rajeſät Di 
Fifco anheun gefauen jeyn. — (die 
ſtem) ſind eun Theil unſeres Leibes Ucd in 
chen Begebenheiten jitaffen die Beſetze a Wi 
oder Voͤrſatz eben ſo hart Als das Berbi ar 
sic) ſelbſt. Und sb es wohl billig wäre, daß die Chy 
ne eines. folchen Water Morders eines 
gen Todes ſtürben / weil man bepibmen eben De 
chen Exempel zu beſorgen bat f geben ı 
doch aus einer fonderbahren & v eit de 
doch wollen wir / daß fie von der 
Hroß⸗ Vaͤterlichen Erbſtcha erw 
Gittern / welche fie fonft'durch — 
durch Teſtamente ihrer Alnver want sn 
hoffen koͤntem ſonen aus efehtoffen feı amt 
allzeit in Noth und Armut) fteckenrundan ge va 
che Schmaͤch fie ailetvene besteite, Fe ſollen 
mahlszu einigen Ehren oder Aen tern gezoe 
den / quch nicht einmahl zu denenjentger — e 
DIER irche ſonſt conker rt werden da t 
Extremität gerathen / daß fie in € rer fie e 
fchmachteng und auf ſolche? Weiſe Br Aue 
Erleichterung, und inden Leben hre M 
Wir wollen auch / daß diejenigen ” ſch ei 
Pehen würden / vor DevitechmReut 
























8 WEN 


De 3 
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$. 2. Was die Töchter ſolcher Verbrecher an⸗ 
trifft / wie viel ihrer auch an der Zahl ſeyn moͤgen / 
ordnen wir / daß ſelbige die falcidiam oder den vier⸗ 
n Theil von den muͤtterlichen Guͤtern nehmen ſol⸗ 
n es habe nun die Mutter ein Teſtament gemacht 
ver nicht. Damit fie che eine mittelmafige Toch⸗ 
r- Wahrung ale den sanken Vortheil der Erbins 
n haben mögen. Denn was fie betrifft/ fol die 
senten& oder das Urtheil um Defio mehr gemindert 
yn / als wir der Meinung ſind Daß die Schwach⸗ 
it ihres Geſchlechts fie verhindern wirds Dergleis 
en Frevelthaten vorzunehmen, 

S. 3. Wir fegen und wollen auch, daß die eman- 
pationen ( Loßlaffungen aus väaterlicher Hewalt ) 
eiche folche Leute bey ihren Söhnen oder Töchtern . 
ten haben vorgenommen nachdem Diefes gegen: 
artige Gefeg ſchon publiciret worden / untüchtig 
ill und nichtig feyn ſollen. Gleicherweiſe wir auch 
r nichtig erklaͤhren ale Heyrath⸗Guͤter und Mit⸗ 
fft / Donationen / und alle die andern Vereuſerun⸗ 
nı ſo auch Betrug geſchehen / ja die auch mit Rechte 
rgenommen worden / ſeint der Zeit / als ſie ange⸗ 
agen haben / den erſten Entwurff von ſolchen Con- 
irationen und Comploten zu machen. | 
S. 4. Bann derer vorgemeldeten Verbrecher 
Weiber ihre Mitgifft wieder zurück genommen 
ben / und fich in Den Stande befindeny Daß fie das: 
nige / mas fie von ihren Mannern unter den Titul 
e Donation empfangen haben / oder empfangen / 
d fie folches Ihren Soͤhnen aufheben ſolten / fo ſol⸗ 
ı fie wi daß wann die Fruchtnieſſung nicht 
Sechſter Theil, Wuu mehr 
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me br ſiatt het/ ie dieſe Sachen, m melche ſonſt denen 
Rechten nach denen Soͤhnen zuſtuͤnden / ſie unſer 
Fiſco uͤberlaſſen muͤ ſen. Denn die Falcidia oderdA 
vierte Theil wird aus dieſen nur allen denen T Io 
tern / nicht aber denen Soͤhnen zugleich / ——— 
S. 5. Alles dieſes was wir von die ſen Verbr⸗ 
chern und deren Soͤhnen geſaget baben + Das il 
auch von ıhren Heiffern / Sefellen/ Dienernumdi 
ven Soͤ ‚nenveritanden ſeyn. Gedechfofe —— 
fange folcher eingegangenen Hbeithar iemand 8. 
—5* eines wahren Lobes ent ‚Under ſolche Con J 
firation wunde amzeigen der. ſ von uns mit B 
lehnung und Shren besaset werde — 1006 Bi 
belanget / der ein Mitgefeil folcher Fredehr Bert 
dung iſt und ſelbige zwar Fansfamı j) d "DE 
elsichen Leuintiche Auſchlaͤge noch wicht gemult./; 
fenbahret / der wird davor — J Be 
loßzehle und nicht befivaffe- Er Da 
S. 6. Air gr onen und fegen at av R et par 
der die ehegenannten Churfürften aet — fuͤrze 
nommen / daß folches.auch, nach den Trpeds 5%) 
digen fol gerschen werden. Demi J olchen 3 
wenn. die Majeität in ihrer Churfürrjten N bee i 
ſo ſoll der Knecht des befihulbigten a} eben 
gercmige werden. | EN 
$. 7. Wir wollen auch/ und I eu mit tef 
Ränlerlichs n Sjebath geſetzet daß garır ach 
Tode der Schuldigen die Mifferhaf r zu ei nd 
koͤnne anaefanzen werdem daß wenn de ei 
chen auff den Todten heraus gebrachte fen ı 


— verdammet / und die Pr F 


* 
























— 


1J 


r 4J en 
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ſſene Hüter ihnen wiederum genommen werden. 
denn wer auhebet einen fo böf.n Auſchlag zu 
bimeden / der iſt auch auff gewiſſe Maaſſe an Ger 
ruͤthe (oder ander Seele) zu martern. 

5. 8 Eobald demnach einer ſich dergleichen U⸗ 
elthat ſchuldig befindet / fo wollen wir Daß er we; 
ev etwas verkauffen / noch entfremden / noch iemand 
on ſeinen Knechten frey aſſen /noch einer feiner 
=chuldleute ihme Das / was er ihm noch ſchuldig / 
ihlen konne. 

S. 9. Und ia den Sachen ſeten wir / Daß die 
nechte init den Herren gepeintict werden / wo man 
leh Thun und Verbundmiß wider die geiſilichen 
der weltlichen Churfuͤrſten voruehmen wuͤrde. 

S 10. Und stärke einer von dieſen Derbrechern/ 
sei. der Proceß noch wider ihn anaejtellet worden / ſo 
sollen wir / daß feine Güter / weil man noch unge⸗ 
iß / wer fe bekommen wird / ſollen von denen Gerich⸗ 
min Verwahrung genommen werden. 


Dr RXXV. Artienml. 


Von sängticher Erhaltung der 
hurfiiften ihrer Fürſtenthümer. (oder: 
dag ſolche gantz beyſammen 
bleiben toden.) \ 


DE An alle * Sönlenthftuer in ihren gantzen 
B Uunu2 We⸗ 


u — — ww — — — 


In den Lateiniſchen Text ſtebet: cœteros princi- 
piatus an ſtatt: omnes, und moͤſie alſo: andere 
— heiſſen. | 
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Weſen nfi ch Tgenehmet zu erhalten, damit Die Geredy 
tigkeit ſich befeftige, und die Unterthanen Des Fries 
dens und der Ruhe fich erfreuen mögen.“ Wie viel⸗ 
mehr ſollen die groffe und mächtige Fuͤr ſtent huͤmen 
Herrſchafften/ Ehre und Rechte der Shurfürftenun 
verletzet bleiben. Denn wo grüffere Gefahr r zu be⸗ 
ſorgen iſt / da muß man auch deſto groͤ eve Fuͤrſicht 
brauchen / aus Furcht / wann die Saufen binmeg: 
fieleny es möchte dag gange Gebaude fo dann uͤber 
einen Hauffen fallen. al 
S. 2. Darum fo wollen wir und ordnen dur 
diefes Edi, welches ewiglich zu haften da nun for 
on zu Eünfftigen Zeiten die groffen und mächtigen 
Fürftenthume / als das Königreich Bo men ı die 
Graffſchafft der Pfalg beym Nhein das Hertzo 
thum Sachen / die Marggrafichant ei 
burg / und deren Lande, Jurisdiion, Huldigur 
Dienfibarungen und jegliche Dinger die dayjı 
hören/ wie die genannt ſeyn / weder gertren 17 h 
in einigerley Weiſe zertheilet werden ſolen fandern 
































in ihrer gantzen Vollkommenheit bleibeg 
Der erſtgebohrne Sohn ſoll darinnen fuccedir 
und ihm alleine ſoll alle Herrſchafft und Rechtan an⸗ 
heimfallen und zufommen. Es Me. | 
feiner Sinnen beraubet/ ein Natr ward 
andern mereflichen Gebrechens / deswegen 13 
und Leuten nicht vorftehens noch fie beher eff — J N 
te : in welchen Falle wir dann ordnen da der and 
re Sohn wenn in eben derſelbi sen * n J ei 
iſt / Dazu fol geruffen und Trachfolger werder 
wenn der nicht vorhanden / fo ſoll cn —— 
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Bruderoder‘ Anverwanterzein Layer der ı der von yon vech- 
en vaͤterlichen Stamm der nechfte waͤre / ſuccediren: 
edech ſelbiger ſich gegen die andere Brüder und 
Zchmeftern guͤtig und mildiglich beweiſen / und zu 
hrer Ethaltung nach der Gnade die er von GOtt 
mpfangen wird/ und nach feinen guten Willen und 
Bermogen feiner vaterlichen Güter dargeben : alfe 
aß i'm dabey ausdrücklich alle — und 
Eheilung feines Fürftenthums und deren Zubehoͤ⸗ 
ungen / wie ſelbige immer Nahmen haben möge oder | 
eſchehen koͤnne / verbothen fey. 


Der XXVI. Artiecul. 


Bonden. Kayſeruchen Hof und 


Sitzung. 


IE Tagı wann ein Kapferficher oder Königli⸗ 
cher Hoff begangen wirds follenumb ein Uhr 
ngefehn die geiftlichen und weltlichen Churfuͤrſten 
dem Haufe Kayſerlicher oder Koͤniglicher Woh⸗ 
ing kommen / und ſoll ein Kayſer oder Koͤnig ſich 
ſelbſt nach aller Kayſerlicher und Koͤniglicher Zier⸗ 
anlegen und kleiden: und wann ſolches geſchehen / 
geben ſie ſich ingeſamt zu Pferde mit dem Kayſer 
er Könige an den Ort / der zur Seflion iſt zu rechte 
macht: undzwar ieder in der Ordnung und Wei⸗ 
welche bereits oben vorgeſchrieben iſt / und der 

urfuͤrſten ihreProcesfionen einrichtet. 
Der Ertz⸗Cantzler / in des Ertz⸗ Cancellariat das 
chihetider fell auf einen filbernen Stabe alle In⸗ 
el als RER oder Koͤnigliche Zeichen tragen. 
Uunuz ei D 





* 
⸗ 
a 


— — — 


ar 


KM Ir feßen und ne der Ko 


— J *2* 2 
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Die welttichen Churfürften aber follen t den So 
pter / Reichs⸗ Apffel/ und das Schwert tmaura Di 
zuvor davo Erwehnung gethan. J 
o ſollen aueh unmittelbahr bor den Sit bifhef 
von Trier / der an feiner ihm angetviefenen Efe Km 
het / einige andere Fuͤrſten foder Kayſer nat be 
Winlen darzu vergrönet / zum erſten Die Krodt 
Dach, ( und zum andern Die Krohne von ° 
tragen sund Diefes alleine vor Den Kayſer A 
rate mit Der > Aid J — — 


fell * den * N r/aucd n 
einen König von Boͤhmem d u Kayer um 
telbahr folget / doch in einer a von fe 
Eigen entfernet / folgen und mie V, rent 

Bedienten und Hoff. Damen ſich ar den— 
gehen / da man ſizen ſol. 


Der XXVIS — * 


Von denen Aemtern de 
fürften bey bocfinerlihen oder We 
Höfen der a Romtſche 


57 - 
2) N 


rRoͤmiſche Koͤnig hoc feyerliche * * es dl 
will / und da die Churfurſten en ihr Amt 
J 0A man Die ſolgende — 


— 


Er 


















run Deutſchord. = 1047 


* et 


Zume erſtem wann Der Käfer oder Romſche Ko⸗ 
Hg auffeinen Kapferüichen oder Kipiglichen Stuhl - 
itzt / ſo ſoll der Hertzog von Sach ‚En ſein Umt vers 
chten alſo: Es ſoll vor den Palaſed ce Kapfersoder 
koͤniges ein Hauffen Haber gei ſchuͤttet werden der 
iß an die * des Pferdes gehet / auf welchen der 
Jerkog von Sachſen ſitzet / der da einen ſilbernen 
tab und cin filbern Maß in ſeiner Hand haben fol 
de anden Gewicht zwoͤlff Marck Silbers / und 
dem er auf den Pferde ſitzet / fell er das Maß vol 
zafer ſuͤlen / und ID einen Diener reichen der zum er⸗ 
en koͤmmt. Darnach fol u das Maß inden Has 
rſtoſfen und Davon reiten. Und fein Unter⸗Mar⸗ 
yady nemlich der von Mappe nheim ſoll kommen / 
dob er nicht da waͤre / — ver Hof⸗Marſchall 
n Hafer Preiß geben, * | 
Und wenn Der Kayſer oder König fich zur Taffel 
zet / io ſollen Die geiſtlichen Eh zur fuͤrſten als die Erz⸗ 


hoffe ſtehen / mit andern (Fuͤrſten) Prelaten/ vor — 


n Tiſch den Seegen ſprechen / nach der Ordnung 
s per gemeldet iſt. Und wann der Seegen —— 
fo ſollen dieſelten Ertzbiſchoͤffe alle / da ſie ge⸗ 
waͤrtig / oder ſonſt einer oder zween / wenn ſie 
btalle da find das Kayferliche, oder Königliche, | 
ſiegel van den Sangler dee Hofes empfangen? 
> neben dem / in deſſen Tancellariat man den Hof 
ehet / ſamt zweyen zur Seiten deſſelben ſolch In⸗ 

Uuu 4 füge 


— ur 





rn nt — — — — — —— 


dendateiniſchen Eyemplar ſtehet: avenam — | 
Jiſtribuet: und hieſſe alſo: er m den Haſer aus⸗ | 
heilen. 
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ſiegel und andere Kapſerliche Zeichen. den Ext 
zwar alle mit gender in den Haͤnden gelaht / da de 
J —R t / vor den Kayſer oder König 
den Tiſch legen; fo giebt Dann der Kapfer oderkt 
Koͤnig ſie ihnen aufofcıt wieder 5 und der Cangleri 
melches Cancellariat ſolches sefehiher /der ſol de 
groſſe Inſiegel an Halſe tragen / ſo lange als die‘ I 
fel wehretzund biß er wieder an den Pallaft kammtı 
wo er einapartieret iſt / wann er von den Ka alichen 
oder Königlichen Hofe reitet. Undider Crabl 
welchen iſt geſaget worden / doß er foll wolf VW 
Silbersn Gewichte haben / deſſelben 
Macherlohns fon den dritten Theifeimiegliche 
Eifcheff geben und bezahlen.  Yuchden Erab, © 
ſiegel / und Kayſerliche Zeichen fell man den Cantz⸗ 
ler des Kayſetlichen Hofes — daß er 
denfelsen nach ſeinen Willen ın fernen Stu u De 2 
werden möge. Dernach ſo ſol derjenige, dend 
Ord nung trifft / daß er das — —— J 
den Kanferlichen Hofe biß nach d en Paueſ wet̃en 
fein Ovartier iſt / traͤget / ſelbiges wiederum 
nen feiner Bedienten an eben denſcc 
ſamt den Pferde zuruͤck ſenden. 

S 3. Darnach ſoll kommen der J 
Brandenburg / der —— 
Pferde und ſoll haben ein ſilbern Becker * | 
fer ın feinen Haͤnden und dergleichen Chießkanne 
Bewichte rolf Marck / nebft einer ſcho Hat 
queh.e. Mrd indem er herunter fleiget 7 fol er rde 
Roͤmichen Sonferader Könige Woeſſe gebenifen 
Hände zu waſchen. TERN 


“ 
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Ss. 4. Datnach ſoll der Pfaltzgraff beym Rhein. 
leichfalls auf ſeinen Pferde kommen / und vier filbers 
re Schuͤſſeln voller Speiſen in feinen. Händen ha⸗ 
en / iedwede E chüffel drey Marck Silber an Ges 
vichte; und wann er von Pferde gefiiegen / fo foler 
‚ie Öchüffeln vor den Kayfer oder Roͤmiſchen König 
uff die Tafel fegen. — — 

5.5. Darnach wird der König von Boͤhmen / der 
ertzſchencke / ebenfalls auff ſeinen Pferde kommen / 
er ſoll in feiner Hand einen ſilbernen Becher von 
woͤff Marck ſchwer / führen, der mit Rein und 
Waſſer gemifchet angefuͤllet und ſoll wa er ab- 
eſtiegen dem Kayſer oder Roͤmiſchen Könige zu 
rincken biethen. | Ä 

8.6. Wir ordnen auch / daß nach derbißherigen® 
hewohnheit / wann die weltlichen Churfuͤrſten ih⸗ 
{mt verrichtet / fol der Vice⸗Caͤmmerer von Fal 
kenſtein das Pferd dag Becken / und die Gießkans 
e des Marggraffen von Brandenburg zu fich neh⸗ 
venund behalten: ‘Der Küchmeifter von Norten⸗ 
erg fol die Schuffeln und Das Pferd des Pfaltzgra⸗ 
m beym Rheinhaben. Der Viee⸗Schencke von 
imburg das Pferd und den Becher des Koͤniges 





Böhmen. Der Unter⸗Marſchall von Pappe⸗ 


im das Pferd / Stab / und das vorgenannte Maß 
»s Hertzogen von Sachſen / wann ſie in ſolchen 
aͤyferlichen oder Koͤniglichen Hoͤfen gegenwaͤrtig 
id / und ein ieder daſelbſt ſein Amt verrichtet. 

Ob aber ſie / oder ihreriegficher s bey den vorge⸗ 
innten Hofe nicht zugegen’ foiien die / welche in des 
ayſers oder Koͤniges Hofe tagliche Diener ſind / an 

WS. deren 


[br > 
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deren ftat ‚ftat Die nich t anmefend riesjicher an deienfit 
Der nicht da iſt / weicher mit Denfelsen an dent 
und den Nahmen Theil hat / ſehen und gleich mie 
er das Amt traͤget / aſſo ſoll er die Nitzuag — 
als vorbegriffen. 


Der XXVM. Artieul,. 


Bon den Nuyfecichen u —9— 


Churfuͤrſthchen Tafein. MM 


ar anferliche oder H Öiigliche Tafelfi 
urichten und beſtelen / daßfieöber anl 
Tafeln im Sal ſechs hu cıhabeneder h obe * 
Und an dieſelbe ſoll men on einen hodfeperlichen 
Hofe niemands jebeg, dan einen Kay J "über Ko 
nig alleine. | ' 
Lind der Kayferin oder & Snisin Ci indS 
ſoll man un der Seiten ſetzen und fe 
Schue njedriger als des Kapiersoder- Ki kön 
ner jeyn zaber drey S chuhe h ‚öher als de 
ſten ihre. Lind dieſer (Der Chur ſuſtem ib | 
und z.tiche cder Tafeln ſollen alle r = 
J | > 
Ran fell ficken Tafeln vor Die fi — eu 
eoelflichen Shurfürten unter der .Sapferlichen® | 
Fl zu richten 5 nemlich drepegir rechten € >eitenft 
DECHE ZU dar lincken und Die ſiebende gl 9 F 
ſers ſeinen Geſichte segen über: 7 rd fol es ind 
Capitel ven der Churtüriten Sizun im re 
— zuvor gemeldet / alſo daß nie man de 
Wuͤrdigkeit oder Weſens gr ſey / unter ih hn en ode 
—— Tiſche ſitze. — 


3 


— 
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Juch ziehmet der vorbenannten mweitlichen E hur⸗ 
uͤeſten keinen der fein gebuͤhrendes Ami vollbracht 
sarzfich ehe an Die ihm bereitete Tafel zu feßen / alg 
falle die andern feine Mit - Ehurfüriien auch dag 
Jrige'verrichtet haben : Und wann ihrer einer oder 
mehr die gewoͤhnlichen Dien ſte und Amt vollbrin⸗ 

ya Die ſollen tey der bereiteten Taͤfel ſtehen / und 
da worten / biß die andern ihre Dienſte auch vers 
ichtet / nnd Darnach alle ſich an die vor fie zugerichtete 
daͤfe In ſetzen. 

Wir finden auch aus gewiſſer Nachricht und Be⸗ 

tniß der Alten / dargegen man kein Widerſpiel ge⸗ | 
encken kan de ß zu allen Zeiten g ucklich iſt beobach⸗ 
»worden / daß die Wadl eines RoͤmiſchenK oͤniges 
zukuͤnftigen Kayſers in der Stadt Franckfurih 
n Mayn vor ſich gehen; Die En Kröhnung zu Aach 
eſchehen; und der erſte Ki e Hof zu Nuͤrn⸗ 
ra achalten werden folle. n erklaͤhren wir 
ss beſpndern Uhrſachen / daß es m̃s Fünftige gleich» 





aßize Bewantniß damit haben folle : es ware 


Buy, daß den ocberührten allen oder ihrer einen - 
"bei hehaffte und erhebliche Verhinderung begeg⸗ 
ete oder widerſtuͤnde. | 
Bonn ater ein geiftlicher oder weltlicher Chur⸗ 
irſt mit redlicher Hinderniß behafftet / daß er zu den 
ererkichen Hofe nicht kommen koͤnte / und daß er 
Lin ein n Borfehaffter fenden würde, ſo ſol der 

fante oder Bethſchaffter angenommen werden 
* gleich wohl auf den Stuhl und an den Tifehe 
ct fitzen / welchen man dor den beſtimmet hatte / von 


chen er abseſendet worden. 
Dar⸗ 
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Darrach⸗ warn das alles verlaufen und vol 
bracht / daß zu einen Gavin rticheh oder Koünigh 
Hoſe gehoͤret/e oll der Hoff fmeiſer das gantze hoͤl⸗ 
Berne ©: b zude der Kanier| chen oder Königlichen 
Sitzung / do er mit ſeinen Chuf ſten ſich befunden 
ſolchen feherlichen Hoffbezangen oder den Surfen 


Lehen verliehen / vor ſich a ee und behal⸗ Lk 
ten. 


















£ x PR 
Der XIX. Artienl.. ,. 


Bon denen Rechten dee B 
dienten / wenn Fürſten ihre — 
Kayſer oder Roͤmſchen Könige 
empfangen. 
Ir erkennen auch mit diefenKanfer 
5% daß die Spurfürfien’ Serie 
lid) / wann fie en oder Negalien von Kapfet 
oder König nehmen und empfangen 7 niem sind 2 
2 geben fchuidig feyn / wer es auch fr — 
Denn wie das Geld / ſo man unter diefen pra ztext ur — 
— denen Bedienten gehoͤret und die Churfit 
über alle Bedienten des Künferlichen ‚Hofesdie Su-) 
Perioritaͤt haben / ja ſelbſt in Die er Arge ht 

Verweſer oder Subftituten geſetzet / und deen 


don denen Kayſern befoldet werden st e — 





cherley Weile / daß es waͤre / etmasfonert 11 eo 
Danny daß ihnen Die Shurfücften en aus guten 
freyen Willen geben wolten, — 


—— 
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"Mann aber die andern Fürften des Reichs / gei geiſt⸗ 
he oder weltliche ihr Lehen von den Känfer oder 
oͤmiſchen Könige empfangen ſo gibt ihrer einer 
nen Amtleuten oder ‘Beamten des Kanferlichen 
er Königlichen Hoffes drey und ſechzig Marc und 
Viertel Silber. Es fey dann Daß einer koͤnne er⸗ 
eiſen daß er Davon exemt oder befreyet/ und zeigens / 
ßdurch ein Kaͤyſerlich oder Königlich Privilegiu 
m nachgelaſſen ſey befagte Summa zu — 
d alle die andern Jura, die man ſonſt gewoͤhnlich 
y denen„Invellituren oder Belehungen zahlen 
uß: und die gemelderen Drey und fechjig Rarck 
d ein Diertel Eilber fol der Hoffmeifter des 
yſerlichen oder ——— Hofes auff folgende 
zeiſe theilen. | 

Erſtlich nim̃t er xhen Marck vor ſich: darnach be⸗ 
nme zehen Marck der Kaͤnyſerliche oder Koͤnigliche 
intzler. Denn die Secretarien, Notarien, und ae 
didiven/drey M arck; und der fo da fiegele / vor 
Jachs und Wergament eine Viertel Marek; ohne — 
der Cantzler und Die Secretarien gehalten ſehn / 

n Fuͤrſten / der die Lehen empfaͤnget / davor etwas 
vers zu geben / als ein Zeugniß der empfangenen 
en / oder der bisffen Inveltitur. Auch ſoll der 
frmeifter dem Schencken von Limburg von den 
eregten Gelde zehen Marek geben ; dem Rüden 
fler von Nordenberg auch jehen Mark; * dein 

.- Dar & 


— — 
er Kuͤchmeiſter von Nordenbera iſt war nicht mit in den 


ramdiſchen beneunet: * fiude ihn aber mit in 1. 
Latei⸗ 


—* 


— — ⸗ 
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zarſchau von Pappenheim auch zehen Marck 
und dem Caͤmmerer von Faicken ſte in gleichfalls 
zehen Marck. Jedoch alſo / wann ſir ben folchen 
Juveſticuren ſelbſt in Perſohn ge enwaͤrtig ſiud/ 
und dabey ihr Amt verrichten. Sonſten / wam 
ſie abweſend / ſo nehmen Die Bedieblen des Kay 
ſerlichen oder des Koͤmglichen Hofes 7 vie ihre 
Stelle vertreten / ein jeder an deſſen ſtatt er 11 
Mind die Muͤhwaltung hat dei — und Be⸗ 
winn billig hinweg. 


Wann aber ein Fuͤrſt auff einen, Pferde ode 
andern T ‚tere ſitzet / und fein Lehen von den Raulı 
oder Koͤnig empfaͤnget / daſſelbe Pferd oder Thier/ 
von war vor Hartung, ſelbiges fey / ſoll werden 
dem Erb Vlarfchall / das if dem Hertzoge van 
Sachſen / da er zugegen iſt / oder dem Marſchall von 

Pappendheim / ſo an feine Statt; oder / wann dieſet 
auch nicht anweſend / fo fol es an den Kane 

; a Marſchol verfällen. 


— Der XXX. Articul. 
| Sen Unterweiſung dev Chur 
J fuͤrſten in Sprachen. 


FoAnn ober die Drajeftät des heiligen Kon 
| chen Reichs mancherley Voͤlckern und N 
tionen? die an n Sitten/ Lebens art und Errad 











— — 


Frreinifihen Q Coempiit / wie mg it der ten Senf 
tberfeigun gi. \ 





— — — 





— — — — — — 


ſerſchie dem * zu geben; = über fie zu ge⸗ 
ethen hat; ſo iſt es billig / und die We ſſeffen 
ilten es alio dafuͤr/ daß die Churfuͤrſten / welche 
s Meichs Eäulen und Grund feſte and / in unter» 
yiedlichen Sprachen unfertojefen werden / und - 
vielden Kaͤntniß haben: Dieweil fie gehalten 
id / dem Käufer it feinen wichtigſten Geſchaͤff⸗ 
n Erleiehterung zu ſchaffen / fo iſt es auch noͤ— 
ig / daß ſie vielerley Volck verſtehen 7 und von 
elen wiederum verſtanden werben; 







Darum gebiethent wir und tollen / daß de 
‚urchlau: chtizen Ehurfürfien und Herren / des 
öniges in Boͤhmen / des Pfaltzgrafen beym 
hein / Des Hertzsges von Sachſen und des 
darggrafen zu Brandenburg ihre Soͤhne oder 
ce Erben und Succeſſoren / denen / wie vermuth⸗ 
h die Teutſche Sprache wohl bekant / weil fie 
bige im ihrer Kindheit ſolen begriffen kaben / 
an fie fieben Kahr alt 7 fich vllen in der Paris 
chen / Italiaͤniſchen u Wendiſchen Sprache 
terriehten laſſen / und zwar alſo / daß fie ſolche 
den vierzehnden Jabre / nach y Sabe / vie 
ſen GOtt gesehen bat / willen / und darinnen 
lehrt Fond. Denn folches iſt nicht alleine nüße - 
h / fordern erfordert auch der & ghen Rowdurſf / 
ifder Sebrouch ſelbiger Sprachen in den Kam ir 
on Reiche zu U andlung der wichtigſten Ge— 
affte gewoͤhnlich ſt. 


Sa oſche TB. wi ins — zu Hören d 
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